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Die  Stürme»  welche  wahrend  der  Ausarbeitung  dei  Torke^« 
gehenden  Bandet  die  Kund  zn  verichlingen  drohten »  haben 
tidi  gelegt,  und  der  Sinn  für  die  Schöpfungen  derf elbeü  tritt 
um  so  lebendendiger  hervor»  da  er  im  reinen  Leben  der  Völ« 
ker  wurzelt»  welches  die  drohenden  Elemente  nicht  zu  über» 
wältigen  vermochten.  Allenthalben  erwacht  wieder  die  sUsse 
Gewohnheit»  die  Kunst  zu  pflegen »  und  somit  sehe  ich  dem 
Schlüsse  dieses  Werkes  um  so  freudiger  entgegen,  da  jetzt 
die  Hoffnung  einer  besseren  Zukunft  gegeben  ist.  Mit  Freu« 
den  begriisse  ich  auch  das  Erscheinen  eines  neuen  deutschen 
Kunstblattes  unter  der  Redaktion  des  H.  Dr.  F.  Eggers«  Die 
Hrn.  Budolph  und  Theodor  Oswald  Weigel  in  Leipzig  wer- 
den dtqfch  den  Verlag  dieser»  für  die  Kunst  so  nöthigen  Zei- 
tung den  Dank  aller  Kunstfreunde  sich  erwerben.  Der  Pro- 
spektus  wird  so  eben  ausgegeben. 

Somit  lege  ich  diesen  Band  dem  Publikum  vor»  mit 
der  Bitte,  die  Schwierigkeiten  zu  berücksichtigen »  mit  welchen 
ein  Werk  dieser  Art  zu  kämpfen  hat ,  wo  es  nicht  auf  allge- 
meine geschichtliche  Umrisse  ankommt»  sondern  die  mannig« 
faltigste  Th'atigkeit  für  das  Einzelne  erfordert  wird»  auf  einem 
Gebiete»  dessen  Granzen  noch  einer  grossen  Erweiterung 
fähig  sind.  Die  Bearbeitung  dieses  Feldes  hat  namentlich  iiii 
Verlaufe  der  letzten  zwei  Decennieu  ausserordentlich  viel 
Neues  zu  Tage  gefördert»  wovon  ich  Vieles  nicht  benutzen 
konnte»  da  die  Forschungen  und  die  Jahre  nicht  an  mein  AI- 


^liabet  gebunden  sind.    Indessen  ist   der  Zeitfiunkt,  wo   ein 

Werk  dieser  Art  keiner  Nachtrage  mehr  bedarf»  noch  ferne, 

vnd  tritt  nur  ein  mit  dem  Absterben  alles  Sinnes   für  Kunst 
und  Wissenschaft.    Quis  deus  haue«  Musae,  quis  nobis  eximet 

artem? 

Wie  weit  mir  mit  diesem  Bande  meine  Aufjgabe  gelungen,  das 
Überlasse  ich  dem  Ermessen  derer,  welche  zum  Urtheil  be* 
rufen  sind«  Das  Werk  muss  fiir  sich  selbst  sprechen,  und 
idi  gebe  ihm  nur  die  Zusicherung,  dass  dasjenige,  was  noch 
mangelt,  und  grossen  Theils  ohne  meine  Schuld  nicht  enthal* 
ten  ist,  zu  seiner  Zeit  in  einem  sorgfaltig  bearbeiteten  Supple* 
mentband  nachfolgt.  Mag»  es  mir  gelingen,  die  bisherige 
Theilname  zu  erhalten,  und  vielleicht  neue  Gönner  zu  er«> 
wefben ! 

München  im  November  184?. 


^  Hr.  <S«  K.  nrasler. 


T. 


Toire^  GiullO  della ,  auch  Jalmt  de  Tarre ,  und  wahrscheinlich 
irri^  J.  Torriani  genannt,  war  Rechtogelehrler  und  Professor 
an  der  Universilät  in  Padua.  Er  stammte  aus  einer  adeltchen 
IPamilie  in  Verona,  deren  Mitglieder  er  durch  eigenhändige  Ms* 
daillons  in  der  Weise  seines  Meisters  Yittore  Pisano  feierte.  IHete 
Medaillons  sind  gegossen,  in  Formeh  ausgeprägte  Medaillen  und 
äseliru  Die  Zahl  dieser  treflFlichcn  Arbeiten  ist  nicht  sehr  gross, 
oder  sie  sind  unhekannt,  da  nur  wenige  bezeichnet  sind*  Auf 
einigen  dieser  Bildnissmedaillons  steht:  OPVS  JYLII  TVRRI, 
auf  anderen  OF.  JV.  TYR. ,  oder  J.  T.  OF.  Genau  beschrieheii 
finden  wir  seine  Werke  nicht,  zwei  derselben,  die  Medailioi^i 
mit  den  Bildnissen  des  Vaters  und  der  Mutter  des  Künstlers,  det 
Girolamo  und  der  Beatrice  della  Torre,  gibt  Maffei  in  deo  Verona^ 
illustrata  in  Abbildung.  Dann  stellte  der  Rechtsgelehrte  sich  selbst 
in  einem  Medaillon  dar,  so  wie  seinen  Bruder  Marc  Antonio,  den 
berühmten  Apatom,  für  welchen  Leonardo  da  Vinci  alle  Theile 
des  menschlichen  Körpers  zeichnete,  um  sie  bei  seinen  Vorlesun- 
gen zu  gebrauchen.  Das  Bildniss  dieses  Gelehrten  wurde  in  neue- 
rer Zeit  lithographirt ,  in  folgendem  Werke:  Di  alcuni  illustri 
Anatomici  italiani  del  dccimo  quinto  secolo,  indagini  per  servire 
alla  storia  della  scicnza  di  G.  Ccrvetto.  Verona  1842«  8«  Eine  äl- 
tere Abbildung  findet  man  bei  Moehsen  I*  102«  129*  Ferner  fer- 
tigte er  die  Bildnisse  des  Michel  Angelo  und  der  Diamante  della 
Torre,  des  Francesco  Bevilaqua,  Conte  di  S.  Bonifazio»  mit  einer 
Schlacht  im  Revers,  des  Giovanni  Caroto,  Aurellio  dell'  Acqua,'Marc 
Antonio   Flaminio ,    Daniele    und   Bartolomeo   Soncino. 

G.  della  Torre  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhun- 
derts thatig.  Seine  Werke  sind  in  ihrer  Art  so  schön,  als  jene 
von  Vittore  Pisano,  wenn  auch  dieser  Meister  einen  grösseren 
Ruf  behauptet.  Indessen  ist  zu  bemerken,  dass  G.  della  Torre 
ein  Gelehrter  war,  und  die  Plastik  in  Miniatur  als  Dilettant  betrieb. 

S.  auch  Gianella  della  Torre. 

Torre,  Giovanni  della,  genannt  Giovanniello  di  Beinaschi,  war 
Schüler  und  Gehülfe  des  G.  B.  Beinaschi  in  Neapel.  Domenici 
nennt  von  ihm  ein  Altarblatt  in  der  Kirche  Montcsano  daselbst. 
Blühte  gegen  Ende  des  l6«  Jahrhunderts. 

Torre,   Gioyanni  Battista,   Architekt,     war  im    15.  Jahrhunderte 
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/; -•■ ,.    ■■■  ■ 

8  Torriggi»  GiuMlppe.  «^  TorriggiaDo,  Pietro. 

nete.  Nach  seinem  Plane  wurde  183&  die  St.  Michaelsliirche  in 
Odessa  gebaut,  welche  sich  durch  Schönheit  der  Yerhältnisse  aus- 
,  zeichnet.  Die  Fafade  ist  zu  heiden  Seiten  mit  einer  halbkreisför- 
migen Colonnade  geschmückt,  und  erhält  dadurch  Aehnlichkeit  mit 
der  Cathedrale  in  riasan.  Die  innere  Rötunda  ist  mit  Säulen  um- 
geben y  welche  eine  doppelte  Kuppel  tragen. 

Torriggl,  Giuseppe,   Kupferstecher,  soll  das  Bildniss  des  Cardi- 
ilus  M.  A.  Ricci  gestochen  haben» 

Torriggiano  Torriggiani,  Pietro,  Bildhauer,  wurde  um  i470  in 

Florenz  geboren,  und  von  Bertoldo  unterrichtet.  Dieser  Meister 
erkannte  das  entschiedene  Talent  seines  Schülers ,  und  'bildete  es 
mit  Vorliebe  heran.  Er  empfahl  ihn  auch  dem  Herzog  Lorenzo 
il  magnifico,  als  dieser  in  seinem  Palaste  eine  Akademie  errichtet 
hatte  •  um  jungen  Künstlern  Gelegenheit  zur  Ausbildung  zu  ver- 
schaffen, Bertoldo  war  Aufseher  über  die  Antiken,  Modelle  und 
Zeichnungen,  welche  der  Herzog  gesammelt  hatte,  und  im  Garten 
'desselben  waren  Statuen  aufgestellt,  die  als  Muster  der  alten  und 
neueren  Kunst  zu  betrachten  waren.  Alle  diese  Kunstscfaätze  dien- 
ten den  Schülern  zum  Studium,  worunter  Torrigiani  von  Bertoldo 
am  meisten  begünstiget  war,  obgleich  noch  menrere  andere  junge 
Künstler  von  grossem  Talente  die  Schule  besuchten,  wie  Michel 
Angelo,  F*  Granacci,  F.  Rustici,  Nicolo  di  Domenico  Soggi,  Lo- 
renzo di  Credi,  Giuliano  Bugiardini,  Baccio  die  Monte  Xupo, 
Andrea  Contucci,  Angelo  Policiano  u.  a.  Allein  Torriggiani  genoss 
seine  Vergünstigung  nicht  lange;  neidisch  und  heiligen  Tempe- 
raments wie  er  war,  gerieth  er  mit  Michel  Angelo  in  Streit,  und 
schlug  ihm  mit  der  Faust,  oder  wie  andere  sasen,  mit  einem  stei- 
nernen Dintcnfass  das  Nasenbein  entzwei,  so  dass  Buonarotti  Zeit- 
lebens das  Merkmal  trug.  Um  der  Strafe  zu  entgehen,  floh  er  jetzt 
nach  Rom,  und  fand  da  an  Papst  Alexander  VI.  einen  Beschützer« 
Er  verzierte  einen  Saal  der  Torre  «Borgia  mit  Stuccaturen,  die  mit 
grossem  Beifalle  betrachtet  wurden ;  allein  sei  es ,  dass  Torrigiani 
neuerdings  in  Unannehmlichkeiten  gerieth,  oder  dass  es  ihm  an 
Aufträgen  gebrach,  er  verlicss  auf  einmal  die  Kunst,  und  suchte 
im  Heere  des  Duca  Valentino  als  Soldat  sein  Heil.  Sein  Streben 
ging  nach  der  Stelle  eines  Hauptmanns,  und  erst  als  er  sich  darin 
getäuscht  fand,  griff  er  wieder  zu  dem  Meissel.  Er  fertigte  jetzt 
Hl  Florenz  einige  kleine  Bilder  in  Marmor  und  in  Erz,  welche 
von  florentinischeu  Kaufleuten  erworben  und  im  Privatbesitze 
als  Meisterwerke  bewundert  wurden.  Auch  mehrere  Zeichnun- 
gen führte  er  aus,  deren  Ertrag  aber  gering  war,  so  dass  der 
Künstler  in  England  sein  Glück  zu  verfolgen  beschloss,  welches 
ihn  in  London  begünstigte.  Walpole  zählt  mehrere  Werke  auf,  wel- 
che dem  Künstler  zugeschrieben  werden,  worunt^  das  Grabmal  des 
Königs  Heinrich  VXl.  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  von  York  zu 
den  Hauptwerken  des  Meisters  gehurt.  Es  ist  sehr  reich  orna- 
mentirt  und  höchst  fleissig  in  Erz  ausgeführt.  Der  Künstler  voll- 
lendcte  es  I6t9  und  erhielt  dafür  1000  Pf*  St.  Man  sieht  dieses 
Munuiiient  in  der  Capclle  des  Königs  in  der  Westminster  Abtei, 
wo  es  vor  allen  anderen  DenkmUlern  bewundert  wird.  C,  du  Bosc 
hat  es  nach  Gravelot's  Zeichnung  gestochen.  Dann  fertigte  Tor- 
riggiani  nach  Walpole  auch  das  Grabmal  der  Grafin  Margaretha 
von  Richmoud ,  der  Mutter  des  genannten  Königs ,  was  nicht  be- 
gründet zu  seyn  scheint.  Das  Monument  ist  indessen  von  grosser 
8('h(')nheit,  und  allerdings  eines  Torriggiani  würdig.  In  RolPs  Chapel 
((^liancery-lsne)  ist  das  Grabmal  des  Or.  Yonge  von  ihm  gefertiget. 


Torriggiano»  Torrigiani»  Fietro«         '  ^9 

Ucberdiess  fahrte  er  für  Heinrich  YIII.  noch  einige  andere  Werke 
iD  Marmor,  Erz  und  Holz  aus.  *  Dieser  Fürst  hatte  mehrere  Künst- 
ler an  seinem  Hofe,  und  wahrscheinlich  auch  noch  andere  Italie- 
ner, denn  Torrigeiano  suchte  bei  seiner  Abreise  nach  England  meh- 
rere junge  Künstler  für  den  König  zu  gewinnen;  selbst  den  Beve- 
nuto  Cellini,  wie  letzererin  seinem  Leben  p.  12  ff«  erzählt.  Torrig- 
giano  war  diesem  gleichgesinnt,  und  sie  bestanden  manches  Aben* 
teuer  mit  einander.  Durch  Cellini  wissen  wir  auch,  dass  unser 
Künstler  Pietro  heisst,  während  ihn  Yasari  HI.  5t*  nur  Torriggiano 
Torrtggiani  nennt,  und  namentlich  dc^swegen  auf  ihn  zu  spre- 
chen Kommt,  weil  er  seinem  divino  Michelagnuolo  die  Nase  ge* 
schändet  hatte,  was  man  in  den  Bildnissen  desselben  deutlich  er- 
kennt. ^         • 

Von  England  aus  begab  sich  Torrigffiano  nach  Sjpanien,  da 
er  -wahrscheinlich  in  Erfahrung  gebracht  hatte ,  dass  m  Granada 
den  katholischen  Königeif  kostbare  Monumente  errichtet  werden 
sollten.  Er  fertigte  daselbst  als  Probe  seiner  Kunst  eine  Charitas  in 
halberhobencr  Arbeit,  welche  über  der  Thüre  des  Capitelsaales  der 
hl.  Kirche  eingesetzt  wurde.  Diese  Gestalt  erscheint  iebensgross  in 
Medaillon,  und  ist  jedenfalls  eines  Miclielaugclo  würdig,  sowie 
ein  Ecce  homo,  welches  ihm  in  der  Kirche  zugeschrieben  wird* 
Dennoch  soll  dem  Felipe  de  Yigarny  (F.  de  Borgona)  die  Ausfüh- 
rung der  Monumente  übertragen  worden  seyn,  welcher  aber  eben- 
falls nicht  zur  Arbeit  kam.  lorrigiano  begab  sich  dann  nach  Se- 
villa, wo  er  nach  Yasari  für  das  Kloster  der  Padres  Geronimos  de 
Buenvista  mehrere  Werke  ausführte.  Er  nennt  ein  Crucifix  Ton 
Thon ,  ein  bewunderungswürdiges  Bild ,  wie  kein  anderes  in  Spa- 
nien zu  sehen.  Dann  nennt  Yasari  noch  ein  zweites  YYerk  dieser 
Art,  ferner  eine  Statue  des  heil.  Uieronymus  mit  dem  Löwen,  und 
ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  so  schön  befunden 
wurde,  dass  der  Herzog  von  Arcos  dem  Künstler  für  eine  Wie- 
derholung eine  grosse  Summe  versprach.  Yasari  sagt,  Torrig- 
giano habe  das  Madonnenbild  selbst  in  den  Pallast  des  Herzogs 
getragen,  um  die  Summe  zu  empfangen,  \velchc  er,  dem  Sacke  nach 
zu  urthcilcn,  welchen  der  Duque  de  Arcus  gefüllt  hatte,  über  seine 
Erwartung  hielt.  Der  Künstler  schleppte  sich  damit  müde ,  und 
fand  zuletzt  zu  seinem  Erstaunen ,  dass  der  Sack  nur  Maravedis 
enthielt,  deren  Werth  sich  nicht  auf  30  Dukaten  belief.  Ueber 
diesen  Spott  in  Zorn  versetzt,  lief  der  Künstler  nach  Yasari's  Be- 
hauptung mit  einem  Beile  nach  der  Wohnung  des  Herzogs ,  und 
6chlug  das  Bild  in  Stücke.  Allein  diese  That  soll  den  Künstler 
als  der  Ketzerei  verdi  .htig  der  Inquisition  überliefert  haben.  Diese 
verurtheilte  ihn  zum  Gefängnisse,  in  welchem  er  1522  starb,  be- 
vor sein  Todesurtlieil  erfolgte. 

Yasari  sagt  nicht,  woher  ihm  diese  Nachricht  geworden,  und 
scheint  auch  wirklich  Mehreres  erdichtet  zu  haben.  Ccan  Bermu- 
dcz  (Diceionario  hist.  de  los  mas  illustres  prolesores  Y.  67)  glaubt 
nicht,  dass  ein  alter  spanischer  Grande  mit  Spott  und  schlechter 
Münze  bezahlt  habe,  da  ihm  mehrere  Beispiele  von  damaliger 
Generosität  der  Grossen  gegen  Künstler  bekannt  geworden  waren. 
Er  fand  auch  weder  eine  Spur  von  einem  der  Kreuzbilder,  noch 
von  einer  Statue  der  heil.  Jungfrau  in  Sevilla.  Nur  jene  des  heil. 
Hieronymus  ist  vorhanden,  eine  Figur  über  Lebensgrösse  in  ge- 
brannter Erde.  Der  Heilige  erscheint  fast  nackt  in  einer  Grotte» 
eine  bewunderungswürdige  und  grandiose  Gestalt,  die  als  Muster 
des  Ausdrucks  und  der  Vollhommenhcit  der  menschlichen  Form 
gelten  kann.  Seihst  Michel  Angclo  hätte  sie  nicht  anatomii^ch 
richtiger  darstellen  kouneu.    Der  Heilige   lässt  sich  auf  das  rechte 
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Knie  nieder  und  hält  ein  Crucifix  in  der  Linken,  welclies  aber 
^P  nicht  von  Torriggiani  seyn  kann»  da  es  für  einen  so  grossen 
Meister  zu  unbedeutend  ist.  Auch  der  Löwe  ist  nach  C.  Bermu- 
dez  nioht  von  ihm  gefertiget.  Nachgewiesen  ist  also  nur  die  Sta- 
tue des  heil.  Hierooymus ,  eines  der  bessten  Werke  >  welche  seit 
den  Alten  die  Bildhauerei  hervorgebracht  hat.  Der  Künstler  konnte 
in  Spanien  überhaupt  nur  wenig  gearbeitet  haben;  denn  iStQ  war 
er  noch  in  London  thätig  und  1522  ein  Opfer  der  Inquisition,  in 
deren  Gefangniss  ^  er  längere  Zeit  geschmachtet  haben  soll,  bis  er 
sich  durch  freiwillige  Entziehung  der  Nahrung  ihrer  Macht  entzog. 
Wenn  daher  sein  Aufenthalt  in  Spanien  kaum  hinreichte ,  um  die 
genannten  Werke  auszuführen,  so  kann  er  auch  kaum  der  Yerfer- 
tiger Jener  Figuren  seyn,  welche  in  Hochrelief  und  Lebensgrösse 
am  'Portale  der  Brücke  zu  Cordova  angebracht  sind.  Diese  in  Stein 
gearbeiteten,  aber  sehr  beschädigten  Figuren  werden  ihm  zuge- 
schrieben. • 


r    • 


Torriggiani ,  Bartolomeo ,  ».  Torreggiani. 

Torriggiani^  VincenzOy  Decorationsmaler,  war  um  1745  in  Bona 
thätig.  £r  zierte  den  grossen  Saal  der  Bruderschaft  von  S.  Gio- 
vanni decollato  aus. 

Torrigli,  Pierantonio  5  s.  P.  Torri. 

Torinno 9  Pedro,  s.  Matias  de  Torres.  • 

Torrisani,   S.,  s.  S.  Torreggiani. 
Torrita,   $.  Turrita. 

Torroni,  Angelo,  Architekt,  war  in 'der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Rom  thätig«  Er  baute  die  Kirche  S.  Giovanni  della 
Figna,  dann  die  kleine  achteckige  Kirche  St.  Maria  Porta  Para- 
diS.  Beim  Tode  des  Papstes  lunoccnz  XI.  fertigte  er  eine  Zeich- 
nung zum  Catafftlke  beim  Trauergottesdienst.  Diese  Zeichnung 
ist  im  Stiche  bekannt. 

Torsicani.    s.  Tossicani. 

Torso   da  Monza ,    s.  T.  da  Monza. 

Tortebat ,  Fran^ois  ,  Maler  und  Hadirer^  wurde  nach  einigen  160O, 
nach  anderen  1Ö26  in  Paris  geboren,  und  von  seinem  Schwieger- 
väter S.  Vouet  unterrichtet.  Er  hatte  als  Bildnissmaler  Ruf,  wie 
sein  Sohn  Jean  Tortebat,  so  dass  sie  mit  einander  verwechselt 
werden  können.  Es  ist  uns  auch  nicht  möglich,  die  nach  ihnen 
gestochenen  Bildnisse  zu  scheiden,  da  der  Vorname  nicht  immer 
angegeben  ist.  Er  wurde  1603  Mitglied  der  Akademie  in  Paris, 
und  starb  daselbst  1690.  M.  de  PUes  malte  sein  Büdniss,  und 
G.  Edclink  hat  es  gestochen. 

Stiche  nach  F.  und  J.  Tortebat. 

F.  de  Clermont,  Ev^que  des  Langrcs.   Von  einem  Ungenaun- 
ten  nach  J.  Turtebat  gestochen,  fol. 

Marquis  de  Nesle.     Gest.  von  A.  Trouvain ,  fol. 

Louis  de  Mailly.  Gest.  von  demselben ,  fol. 
j  Johannes   Carolus    Parcnt   Bruxcllis   Equcs    Romanus.     Gest. 

von  G.  Edclink,  gr- fol. 
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Gerhard  Edelinky  Graveur.  Gestochen  von  N.  Edelink.  Oral» 
gr.  fol. 

Derselbe,  gesL  von  IL  Dcvans,  fol. 

Rubert  de  Cotte,  Eques  Reg.  et  Cons.  praef.  aedifio  Gest. 
von  A.  Truüvain,  fol. 

Petrus  Simon ,  Eques  Calcögraphus.  Gettochen  von  A.  Trou- 
vain  1693»  W.  iol. 

Renö  Antoine  Houasse ,  ancien  Recteur  de  TAcademie  de  petn- 
ture  etc.  Gest.  von  A.  Trouvain  1707»  wahrscheinlich  nach  J. 
Tortebat.     Oval,  fol. 

Claude  Barbier  du  Metz,  Lieutenant- General,  gest.  von  Ede- 
link (das  Bildniss  mit  dem  schwarzen  Fleck).    Oval,  fol. 

Charles  Perrault,  de  l'Academie  Franfaise.  Gestochen  von  Ede- 
link, fol. 

Jean  Jouvenet,  1717  von  Jean  Tortebat  gemalt,  und  gesto- 
chen von  Massot,  für  Gavard's  Galleries  bist,  de  Versailles. 

Phil.  Evrard,  in  Senatu  Paris.  Patr.  Gest.  von  G.^  Edelink,  fol. 

Adrien  Lcfort  %  la  Morinicrei  (Marchand  länger).  Gest. 
von  Edelink,  fol. 

F.  Pierre  Gillet ,  Advocat.    GcsL  von  J.  Audran ,  fol. 

J.  B.  Chaubert,  Abbe.     Gest.  von  J.  Crcspy  1702»  fol« 

Frottö,  Canonicus.     Gest.  von  J.  Picault ,  Iol. 

Tortebat  hat  auch  in  Kupfer  radirt.  Seine  Blätter  sind  kräftig 
behandelt  uud  zeugen  von  grosser  Sicherheit  in  Führung  der  Nadel, 
er  wusste  aber  wenig  Geist  in  seine  Bilder  zu  bringen.  Am  bess- 
ten  übertruff'  er  die  Compositionen  des  S.  Youet.  Robert  -  Dumes- 
nil,  P«  gr*  fr.  III.  2t6  n.  beschreibt  24  Blätter  von  seiner  Hand, 
M.  de  Mflirolles  ist  im  Irrthum,  wenn  er  ihm  auch  noch  6  grosse 
Blätter  nach  An.  Carracci  beilegt,  nämlich  nach  den  Bildern  der 
Gallerie  Magnani.  Tortebat  hat  diese  Gemälde  nur  gezeichnet, 
J.  le  Pautre,  L.  Chatillon  und  a.  haben  sie  gestochen.  Die  Blätter 
ohne  Namen  sind  von  ganz  anderer  Behandlung,  als  jene  von 
Tortebat,  dessen  viereckiges  liorn  bekannt  ist.  Gault  de  St.  Ger- 
main  sagt  auch,  dass  mau  vou  F.  Turtebat  eine  geschätzte  Inco- 
nologie  habe. 

*  1 )  Das  Opfer  Abrahams.  Der  Patriarch  schreitet  in  einer  wal- 
digen Landschaft,  und  vor  ihm  geht  Isaak  mit  Holz  und 
Beuer.  Oben  erscheint  der  Gott  Israels.  Im  Rande:  O  ui- 
mium  Felix  Isaak  etc.  Simon  Vouet  in.  plnx.  F.  Tortebat 
delineavit  sculp.  et  excudit.  Cum  Privilegio  Regis.  l()65» 
U.  13  Z.  11  L.  mit  20  L.  Rand,  Br.  18  Z.  4  L. 

2)  Der  kleine  Moses  von  der  Tochter  Pharaos  im  Nile  ent- 
deckt. InFantis  ncquit  vnda  etc.  Bezeichnet  wie  oben.  H. 
l4  Z.  2  L.  mit  20  L.  Rand,  Br.  18  Z.  2  L. 

3)  Jcphta,  der  Besicgcr  der  Amoniter,  von  seiner  Tochter  ge- 
priesen. Occurrit  gratulans  victori  etc.  Bezeichnet  wie  Nr.  1. 
H.  13  Z.  9  L.  mit  i?  L.  Rand,  Br.  i8  Z.  2  L. 

4)  Samson  beim  Feste  der  Philister,  wie  er  den  Einsturz  der  Säu- 
len verursacht.  Regiorum  perislromatum  apparatus  a  Simone 
Vouet  luventus,  et  Ludovici  XIII.  Regis  Ctiristianissiini  jussu 
decurandae  Luparae  depictus.  Franciscus  Tortebat  dcl.  sculp. 
et  ex.  priuil  excudit.  Anno  Domini  Mill.  Scxceut.  sexag. 
quinto  etc.    H.  l4  Z.  5  L.  mit  IQ  L.  Rand,  Br.  IQ  Z. 

5)  Das  Urtheil  Sa1omon*s.  Viue  puer  etc.  Simon  Vouet  in. 
pinxit.  F.  Tortebat  delin.  Sculp.  et  excudit.  Cum  priuilegio 
Regis  1665.    H.  l4  Z.  5  L.  mit  19  L.  Rand,  Br.  18  Z. 
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6 )  Elias  und  Elisäus  im  Begriffe  den  feuerigen  Wa^ea  zu  be- 
steigen, um  in  den  Himmel  zu  fahren.  Ignibus  intacta  me» 
rito  etc.  Simon  Youet  in.  pinx.  F.  Tortebat  delin.  sculp- 
et  excudit.  cum  priuil.  Regis  l665*  H.  l4  Z«  5  L.  mit  19  L. 
Rand,  Br.  18  Z. 

7)  Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  auf  dem  Tische 
'    steht.    In  einem  Rund.  Hi  sunt  amplexus  etc.   Simon  Youet 

In.  et  pin.    F.  Tortebat  delin.  sculp.  et  ex.    Cum  priuilegio 
Ragia  l664.    H.  9  2^.  5  L.  mit  20  1..  Rand ,  Br.  7  Z.  7  L. 

8)  Der  Tod  der  Magdalena,   schönet  Blatt.    Incertum,  mori* 
tur  etc.    Simon  Youet  pinxit.  Franc.  Tortebat  delin.   sculp. 
et  ex.  1666.    Cum  priuil.  Reg.    H.   l4  Z.  6  L.  mit  15  L. 
Rand,  Br.  9  Z.  2  L. 

9)  St.  Ludwig  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen.  Schönes 
Blatt.  Ad  Superos  tendit  Sancti  etc.  S.  Youet  Hanc  tabu- 
lam  in  Aedis  F.  P.  Jesuitarum  Parbiensium  principe  Altari 
dicavit.  Fran.  Tortebat  delin.  saüp.  et  ex.  Cum  priuilegio 
Regis  l664.    H.  i4  Z.  6  L.  mit  IFL.  Rand,  Br.  8  Z.  7X. 

Es  gibt  seltene  Abrücke  vor  aller  Schrift,   die  Robert- 
Dumesnil  nicht  kennt., 

10)  Ein  Engel  an  der  Bajis  eines  Obelisken,  wie  er  ein  vom 
Pfeile  durchschossenes  Herz  hält.  Schönes  Blatt.  Ange- 
las ecce  trahit  cordis  Vetc.  S.  Youet  In.  et  pinx.  F.  Tor- 
tebat delin.  sculp.  et  ex.  Cum  priuil.  Regis  l664*  H.  9  Z. 
5  L.  mit  15  L.  Rand,  Br.  5  Z.  6  !•• 

11)  Curius  Dentatus,  wie  er  die  Geschenke  der  Samniter  zu- 
rückweiset. Quüd  Curius  immensas  etc.  S.,  Youet  pictor 
Regius  pinxit  in  palatio  Regali.  F.  Tortebat  delin.  sculp.  et 
ex.  cum  priuil.  Regis  l6ö4*  Oval.  H.  12  Z.  3  L.  mit  16  L. 
Rand,  Br.  8  Z.  4  X.. 

12 )  Der  Friede ,  sitzend  auf  Trophäen  mit  der  Statue  des  Pluto 
in  den  Armen.  Quot  mala  pax  etc.  Sim.  Youet  pinx.  Franc. 
Tortebat  Sculp.  et  ex.  1666  cum  Priuilegio  Regis.  H.  11  Z. 
10  L.  mit  20  Li.  Rand,  Br.  7  Z.  7  L. 

15)  Die  Stärke,  auf  dpm  Löwen  sitzend.  Uoio  nulla  timet  etc. 
Sim.  Youet  pinxit.  Franc.  Tortebat  delin.  Sculp.  et  cxcudit 
1666»  cum  priuilegio  Regis.  H.  11  Z.  8L.  mit  20 L.Rand, 
Br.  7  Z.  7  L. 


i4  -^25)  Eine  Folge  von  12  anatomischen  Figuren,  für  das 
YVerk :  L'abrego  de  1* Anatomie  de  Yesale,  a  Paris  chez  Torte- 
bat, rue  Neuve-SaiBtc- Catherine  l667-  Nach  dem  Privile- 
gium: Le  12*  janvier  l668*  Diess  ist  die  erste  Ausgabe  die- 
ses Werkes  (von  de  Piles).  Die  Blätter  tragen  theils  den 
Namen  des  Künstlers  und  die  Adresse  desselben,  theils  sind 
sie  mit  F.  T.  bezeichnet.  H.  15  Z.  3  L.  —  16  Z.  2  L. , 
Br.  7  Z.  8  L.  —  9  Z.  3  L. 

Tortebat,  Jean,  der  Sohn  des  obigen  Meisters,  hatte  den  Ruf 
eines  trefflichen  Bildnissmalers.  Seme  Bilder  könnten  aber  mit 
jenen  des  Yaters  verwechselt  werden,  sowie  die  Stiche  nach  dem- 
selben, wenn  nicht  der  Yorname  und  eine  spätere  Jahrzahl  eut- 
sclieidet.  Yon  G.  Edelink,  A.  Trouvain  u.  a.  wurden  einige 
seiner  Bildnisse  gestochen,  wir  konnten  aber  keine  Ausschei- 
dung treffen,  und  somit  zählten  wir  im  Artikel'  des  Franko is 
IWtcbat  einige  der  besäten  Blätter  nach  diesem Alcistcr  auf.    Uu- 
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ser  Künstler  wurde  i(k)9  Mitglied  der  Alsademie  in  Ftris»  and  starb 
daselbst  1718  im  66«  iabre. 

TorteUiy  Ginseppe,  Maler,  geb.  m  Bresda  i662,  war  sein  ei- 
'  gener  Meister,  Lracbte  es  aber  dennocb  zu  einer  Stufe,  auf  wel- 
cher er  dem  Gcschmacke  seiner  Zeit  vollkommen  genügte.  Er  machte 
in  Neapel  und  Venedig  eifrige  Studien ,  und  malte  dann  viele  Bil- 
der in  Fresko.  Guarienti  sagt,  es  seyen  ihm  die  Mauern  seiner 
Vaterstadt  tür  seine  weitlliufigea  Erfindungen  viel  zu  eng  gewor^ 
den,  und  somit  wäre  der  Kunstler  nach  Venedig  gegangen,  wo 
es  ihm  nicht  an  Gelegenheit  fehlte,  seine  GeschicKlichkeit  zu  zei- 
gen. Lanzi  nennt  ihn  kurzweg  einen  geistreichen  Maler  im  ve- 
nctianischen  Gcschmacke»    Blühte  um  1700* 

Tortirolif  Giovanni  Battista,  Maler  von  Cremona,  wurde  nach 
Zaist  1621  geboren,  allein  der  Künstler  war  i632  schon  thStig« 
und  musste  daher  früher  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben.  Er 
war  Schüler  von  A.  Mainardi,  besuchte  dann  Rom  und  Venedig, 
und  nahm  besonders  den  jüngeren  Palma  zum  Vorbilde.  In  S.  Do- 
menico und  S.  Paolo  zu  Cremona  nind  Altarbilder  von  ihm;  in 
der  ersteren  Kirche  ein  Kindermord,  worin  er  Rafael  nachzuah- 
men suchte.  Tortiroli  erreichte  nur  ein  Altar  von  50  Jahren,  und 
man  bedauerte  seinen  frühen  Tod.  J.  B.  Lazzaroni  war  sein 
Schüler. 

Tortolero^  D.  Pedro  ^  Maler  und  Kupferstecher  von  Sevilla,  war 
Schüler  von  Domingo  Martinez,  und  hinterliess  einige  mittelmas- 
sige Bilder,  deren  sich  in  S.  Isidoro,  50  wie  bei  den  Capuzinem 
und  Augustinern  der  genannten  Stadt  finden.  Die  Bilder  in  der 
Capelle  der  Sakristei  in  Santa  Catalina  daselbst  geboren  zu  seinen 
letzten  Arbeiten,  und  sind  geschmacklos  in  Composition  und  Aus- 
führung.    Tortolero  starb  1776. 

Es  finden  sich  einige  Blätter  von  ihm,  welche  beurkunden, 
dass  der  Künstler  in  Zeichnung  und  Composition  wenig  zu  leisten 
vermochte. 

1)  Das  Bildniss   des  Frater  Juan  Prieto,  nach   einem   Bilde  in 
S.  Domingo  de  Guzman ,  4* 

2)  Der  Einzug  Philipps  V.  in  Sevilla  den  3.  Februar  1729»  gr. 
qu.  fol. 

3)  Die  Translation  der  Gebeine  des  heil.  Fernando  den  l4*  Mai 
1729,  gr.  qu.  fol. 

Tortondy  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Folgende  Blätter  werden  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg-Manderschcid  erwähnt:       • 

1 )  Carolus    Cardinal  Barberini.    C.  Marolli  pinx.    Tortona  sc. 
Oval,  8. 

2)  Papst  Alexander  VIII.    Tortona  sc,  kl.  fol. 

Tortono,  Marciano  da,  Maler  und  Sekretär  des  Herzogs  Filippo 
Maria  Visconti  von  Mailand,  wird  von  Füssly  jun.  nach  einer 
handschriftlichen  Mittheilung  erwähnt.  Er  soll  um  l430  neben 
Anderm  für  den  Herzog  ein  Kartenspiel  gemalt  haben,  ivofür  ihm 
dieser  1500  Goldgulden  bezahlte.  Auch  Martianus  Terdonensis  wird 
der  Künstler  genannt. 

ToTtorel,  Jean,  Zeichner  und  Kupferstecher,  verband  sich  um 
155q  — .  1570  mit  Jacques    Perrissin   zur   Bearbeitung   von  Zeitbil- 
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dem,  welidie  un«  die  Oräuel  der  HugenottcAverfolgung  und  an- 
dere Schrecken  des  Krieges  damaliger  Zeit  vurtuhren.  Diese  sel- 
tenen Geschichtsscenen  sprechen  einzig  für  die  Existenz  der  ge- 
nannten Künstler,  deren  Vomamei^  nicht  ganz  sicher  sind,  obgleich 
IVIalpö  und  Baverel,  so  wie  Huber  und  Rost«  und  dann  andere 
nach  ihnen»  ihre  Angaben  als  ausgemacht  hinzugeben  scheinen, 
mit  der  weiteren  Bestimmung,  dass  Ferrissin  um  1530»  und  Tor- 
torel  um  l54o  geboren  sei.  Die  Namen  J.  Tortorel  und  J.  Fer- 
rissin stehen  fest,  denn  sie  kommen  auf  den  Blättern  vor,  und 
auch  das  gemeinschaftliche  Monogramm  der  Meister  ist  klar,  nur 
erscheint  es  in  den  bisherigen  Monogrammenbüchem  nicht  genau 
nachgeahmt,  indem  statt  der  ovalen  Einfassung  ein  C  das  Mono- 
gramm halb  umgibt.  Wenn  aber  die  Initialen  J.  T.  F.  ausschliess- 
lich dem  J,  Tortorel  beigelegt  werden,  so  scheint  diess  willkür- 
lich zu  seyn,  indem  Robert- Dumesnil,  welcher  im  Feintre  gra- 
veur  fran^ais  VI.  p.  42  ff«  über  diese  Meister  und  ihre  Werke 
Nachricht  gibt,  nie  ein  Blatt  mit  jenen  Buchstabon  fand. 

Die  genannten  Darstellungen  erschienen  pnter  einem  Titel 
mit  Verzierungen  im  Geschmacke  der  Schule  von  Fontainebleau. 
Zu  den  beiden  Seiten  der  Cartouche  sieht  man  einen  Mann  und 
eine  Frau,  die  in  Laubwerk  ausgehen,  und  in  der  Mitte  unten 
zeigt  sieh  ein  Medaillon,  in  welchem  eine  vom  Sturme  umgestürzte 
Pyramide  angebracht  ist,  mit  der  Devise:  Ferme  En  Adver- 
sitc,  und  zu  den  Seiten  steht:  Pcrisinvs  fecit.  Die  Cartouche 
enthält  den  Titel:  y»Fremier  Volume,  contenant  qvarante  ta- 
bleaux  ou  Histoires  diuerses  qui  sont  memorables  touchant  les 
Guerres ,  Massa'cres  et  Troubles  advenus  en  France  en  ces  der- 
nieres  annees.  Le  tout  recueilly  selon  le  tesmoignage  de  ceux 
qui  y  ont  este  en  personne,  et  qui  les  ont  veus,  Lesquels  sont 
pourtraits  a  la  veritc.«i  Dieselbe  Cartouche  wurde  auch  zum  Avis 
m  au  Lecteur  benutzt:  Cognoissant  Le  desir  que  plusieurs  ont  de 
sauoir  au  vray  les  choses  remarquables  etc.  etc. 

Dieses  Werk  besteht  aus  4o  Blättern  mit  Titel  und  einer  Er* 
klärung  im  Rande,  auf  welche  meistens  Buchstaben  verweisen.  Sie 
sind  nach  der  Ausicht  von  Robert-Dumesnil  alle  von  Tortorel  und 
Ferrissin  radirt  und  stark  geätzt.  Der  genannte  Schriftsteller  sah 
zwar  kein  vollständiges  Exemplar  dieser  Art,  sondern  musste  die 
Folge  durch  i6  Holzschnitte  ergänzen*  Es  finden  sich  nämlich 
dieselben  Darstellungen  auch  in  Holzschnitten  mit  französischen 
Inschriften  von  gleicher  Grösse,  welche  gewöhnlich  den  beiden  fran- 
zösischen Meistern  zugeschrieben  werden,  womit  aber  Robert-Du- 
mesnil nicht  übereinstimmt ,  indem  er  den  Schnitt  von  vier  ver- 
schiedenen Künstlern  erkennt.  Ein  uns  unbekannter  Olivier  Co- 
dorö,  über  yvelchen  der  genannte  Schriftsteller  weitere  Nachrich- 
ten verspricht,  soll  einer  derselben  seyn,  und  dann  ein  Mono- 
famist  J  DG.,  vielleicht  der  J.  D.  Gourmont  bei  Fapillon 
136,  und  bei  Brulliot  L  t558>  welcher  einen  Formschneider 
dieses  Namens  erweiset,  der  aber  in  der  Schweiz  bei  Tobias  Stim- 
mer gearbeitet  zu  haben  scheint.  Auf  den  Blättern  Nr.  18  und  20 
findet  sich  sein  Monogramm. 

Robert-Dumesnil  glaubt,  dass  die  Copien  im  Holzschnitt  von 
französischen  Meistern  gefertiget  seyen,  deren  gegen  Ende  des 
l6«  Jahrhunderts  viele  in  Faris  lebten.  Es  dürften  nach  seiner  An- 
sicht nach  und  nach  die  abgenützten  Kupferplatten  durch  Holzplat- 
ten ersetzt  worden  seyn,  was  der  Wahrscheinlichkeit  nicht  entbeh- 
ret, da  die  stark  geätzten  Darstellungen. im  Holzschnitt  leicht  nach- 
zubilden waren.    R.  Dumesnil  kennt  indessen   nur  Ausgaben  mit 
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französischen  und  lateinischen  Inschriften»  die  immer  mit  beweg- 
lichen Lettern  gedruckt  sind.  Direktor  Frenzel  fand  aber  in  der 
Sammlung  des  Grafen  Stern berg-Manderscheid  auch  ein  Exemplar 
mit  deutschem  Text,  ^6  geätzte  und  13  in  Holz  eeschnittene  Blät- 
ter, mit  dem  Titel:  Der  erste  tail  Mancherlayen  gedenk- 
wurdiger  historien  von  Krieg,  Mord  etc.  abconterfeut. 
Einige  dieser  Blätter  sind  nach  Frenzel  bezeichnet:  Ferrissim  fecit 
1576  (?)>  andere:  Tortorel  fecit.  Einzeln  sind  diese  Blätter  im 
Sternberg*scheu  Catalog  IV.  Nr.  18  nicht  beschrieben,  und  somit 
können  wir  leider  nicht  anffeben,  ob  darunter  radirte  Blätter  ent- 
halten sind,  welche  Robert-Dumcsnil  nicht  sah.  Eine  andere  Frage 
ist  es,  ob  die  Blätter  mit  deutschen  Inschriften  Cupien  nach  den 
französischen  seyen?  Diess  scheint  nicht  der  Fall  zu  seyn,  denn 
Robert-Dumesnil  sagt,  dass  die  Ausjg^aben  dieses  Werkes  sehr  zahl- 
reich gewesen  seyn  müssen.  Man  könnte  somit  auch  auf  Deutsch- 
land Rücksicht  genommen  haben.  Nach  diesen  Ausgaben  würden 
sich  etwa  folgende  Klassen  bestimmen  fassen: 

L  Die  Ausgabe  der  geätzten  Folge  von  Blättern ,   wenn  sie  je 

in  4o  Blattern  existirt. 
~«)  Mit  lateinischem  Titel  und"  mit  lateinischen  Inschriften, 
b)  Mit  französischem  Titel  und  mit  französischen  Inschriften. 

Die  Blätter  dieser  Folge  sind  alle  selten,  und  einige  sehr 
selten  zu  fiudefl.  Die  Abdrücke  mit  lateinischem  Texte  sind 
die  ältesten  und  bessten.  Die  mit  französischen  Inschriften 
sind  im  alten  Drucke  ebenfalls  sehr  schön.  Beide  Sortcin 
sind  ohne  Nummern. 

n.  Die  Abdriicke  mit  den  Nummern«  sowohl  jene  mit  lateini- 
schem als  mit  französischem  Text.  Sie  erreichen  im  Drucke 
nicht  mehr  die  Schärfe  und  Frische  der  früheren  Exemplare, 
und  erscheinen,  je  nachdem  die  platte  abgenützt  ist,  bereits 
sehr  schwach  im  Drucke.  Ein  vollständiges  Exemplar  der 
geätzten  Blätter  konnte  Robert -Dumesnil  nicht  finden. 

III.  Die  durch  die  Holzschnitte  ergänzten  Exemplare.  Die  Ra- 
dirungcn  können  von  den  beiden  oben  genannten  Sorten 
seyn.  Die  Holzschnitte  haben  denselben  Text,  wie  die  ge- 
ätzten Blätter,  und  sind  im  Drucke,  wie  die  erstercn  ver- 
schieden. 

IV.  Die  Exemplare  mit  deutschem  Tc«^t,  in  Radirungen  und 
Holzschnitten  bestehend.    Original  oder  Cupie? 

V.  Die  culorirten  Exemplare.  Solche  finden  sich  mit  lateini- 
schem und  mit  französischem  Text,  sie  sind  aber  schlecht 
illuminirt. 


Yerzeichniss  der  Blätter  nacl^  Robert -Dumesnil.  Etliche  der- 
selben haben  wir  schon  im  Artikel  von  J.  Perrissin  genannt,  da- 
mals konnten  wir  aber  den  Peintre  graveur  fran^ais  noch  nicht 
benützen.   Die  Blätter  sind  in  gr.  fol. 

1 )  Der  Titel.  Wie  oben  angegeben.  Er  kommt  mit  lateini- 
schem, französischem  und  deutschem  Text  vor.  Robcrt-Du- 
mesnil  .gibt  nur  den  französischen  Text,  in  der  Orthographie 
der  Zeit. 

2)  La  Mercurialle  tcnuc  aux  Augustins  a  Paris  le 
10.  de  Juin,  1559 f  ^^  ^^  I^"y  Henry  2.  y  fut  en  per- 
sonnc.  Der  König  sitzt  unter  dem  Thronhinimol.  und  die 
Schottcngurde  führt  mit  anderen  Gefangenen  den  llalh  Anne 
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Dubourg  in  die  Basüllp»  Perrissin  fecit  l570.  (Die  5  ver- 
kehrt.)   Uadirung. 

3)  Le  Tournoy  ou  leRui  Henry  II.  fut  blcssc  a  mort 

le  dcrnier  de  Jutn  155Q*  Das  berühmte  Turnier ,.  wo 
Heinrich  IL  verwundet  wurde,  in  Gegenwart  einer  grossen 
Volksmenge  auf  den  Tribunen  und  in  den  Fensternl  An 
einer  Triumphpforte  steht:  Hen.  II.  Gra.  Dei  Rex.  In- 
victiss.  Rechts  Unten  das  Monogramm  und  errissim  Fecit 
1570.   Radirung. 

Eine  andere  Darstellung  dieses  Tournicrs  s.  Nr.  4l*     ^ 

4)  La  mort  du  Roy  Henry  deuxicme  aus  tourneUcs 
a  Paris,  le  X.  Juillet  1559*  Der  sterbende  König  liegt 
im  Ziimmer  auf  dem  Bette  von  seiner  Familie  umgeben.  Au 
der  Bettstelle  steht:  Henri.  ^.  II.,  und  über  dem  Fenster: 
Tournelles.  Am  Querholz  eines  Tisches  sieht  man  das  Mo- 
nogramm Perrissin's.  Holzschnitt« 

5)  Anne  Du  Bo-urg  Conseiller  du  Parlement  de  Pa- 
ris brusle  a  S.  Jean  cn  Greue  le  2t>  Decembre 
t559*  '^*  Dubourg  wird  auf  ^  den|  Platze  verbrannt.  Der 
brennende  Scheiterhaufen  ist  vor  dem  Rathhause  ^rrichtct. 
In  einer  Rauchwolke  steht  der  Name  des  Unglücklichen , 
jener  des  Künstlers  fehlt.    Holzschnitt« 

6)  L^entreprinse  d'Amboise  descouuerte  les  13.  i4* 
et  t5«  de  Mars  1560.  Links  vorn  durchbohrt  der  Baron 
de  la  Renaudie  den  Baron  de  Pardaillan  mit  dem  Degen, 
rechts  im  Grunde  ist  das  Schloss  von  Noisö.  Links  unten 
in  der  Ecke  bemerkt  man  das  vereinigte    Monogramm  der 

'  Künstler.  Radirung,  die  Gruppe  links  unten  mit  dem  Stichel 
vollendet. 

Die  Copie  in  Holzschnitt  ist  von  der  Seite  des  Originals 
tind  mit  derselben  Inschrift  versehen.  An  der  Terasse  steht: 
J.  Tortorel  Fecit. 

7)  L*execution  d'Amboise»  faite  le  15.  Mars  1500^ 
Rechts  hängen  am  Schlosse  von  Amboise  sieben  Yerschworne, 
in  Mittä  des  Blattes  ist  Renau^e  am  Galgen  aufgeknüpft, 
und  rechts  ist  Yillemongis  auf  dem  Schaffbt,  wie  er  seine 
Hände  in  das  Blut  des  Baron  de  Castelnau  taucht.  Links 
unten  in  der  Ecke  das  Zeichen  Perrissin's.    Holzschnitt. 

8)  L'assemblee  des  trois  estats  tenus  a  Orleans  au 
niois  de  Januier  156l*  Carl  IX.  sitzt  auf  dem  Throne, 
und  ihm  links  zur  Seite  die  Königin  Mutter,  umgeben  von 
den  Grossen  des  Reiches.  Vor  dem  Tische  der  vier  Sekre- 
täre steht  M.  Quentin.  Gegen  die  Mitte  unten :  J.  tortorel. 
fecit  1670  (die  5  verkehrt).    Radirung. 

g)  Le  Massacre  fait  a  Gabors  en  Querci,  le  XIX. 
Nouemb.  156l.  Die  Mordscene  geht  im  Hofe  des  Hauses 
von  M.  de  Cabreyret  vor,  wo  die  Hugenotten  der  Predigt 
beiwohnten.  Der  Gräuel  zieht  rieh  vom  Hause  bis  auf  die 
Strasse.  Rechts  unten  in  der  Ecke  das  Zeichen  Perrissin's. 
Radirung.  ^       ^  ,  ^ 

Die  Copie  in  Holzschnitt  ist  von  der  Seite  des  Origi- 
nals. Sie  trägt  den  Namen  und  das  Zeichen  Tortorel^, 
rechts  unten:  J.  Tortorel.  Fecit. 

10)  Le  Collogue  tenu  a  Poissy  le   9.  decembre  156l. 
Carl  IX.   die  Königin  Mutter»   die  Prinzen  und  Prinzessi- 
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B€n»  io  wie  dit  GroMherren  sitaea  su  Rathe.  In  der^itte 
Turn  sielit  man  die  protestantischen  Geistlichen»  dabei  Theo- 
dor Beza  mit  einer  Papierrolle.  In  der  Mitte  unten  das 
gemeinschaftliche  Mono^amm.  Die  Erklärunc^  ist  mit  be- 
weglichen Lettern  aufgedruckt.  Flüchtig  radirt  nnd  sehr 
selten.  ^  Robert  •  Dumesnil  sah  nur  zwei  Exemplare ,  das 
eine  mit  lateinischem  Text  auf  der  Bibliothek  des  Louvre, 
das  andere  mit  französischer  Schrift  auf  der  Bibliothek  Ma* 
zarin.  Auf  dem  ersteren  Blatte  ist  das  Monogramm  nur 
leicht  angedeutet ,  auf  dem  anderen  gestochen. 

Diese  Darstellung  ist  etwas  sorgSltiger  auf  Kupfer  wie- 
derhole Auf  dem  früheren  Blatte  zeigt  die  Draperie  über 
dem  Tisehe  der  Aebtissin  Laubwerk  statt  Blumen,  und  statt 
des  Monogramms  liest  man  in  der  Mitte  unten :  J«  torto ' 
rel.  fecit.  Die  Erklärung  ist  gestochen»  und  nicht  aufge« 
druckt. 

ll)Le  Massacre  fait  ä  Yassv  le  prämier  iour  de 
Mars  1562«  Der  Herzog  yon  Guise  dringt  mit  seiner  Es- 
Corte  in  die  Scheune,  wo  die  Anhänger  Luther's  zum  Ge- 
bete versammelt  sind»  Der  Cardinal  yon  Guise  sieht  dem 
Gemetzel  zu.  Rechts  unten  in  der  Ecke  ist  Perrissin's  Zei- 
chen.   Radirung. 

Dieselbe  Darstellung  existirt  auch  im  Holzschnitt,  mit 
Inschrift  und  Erklärung  in  deutscher  Sprache.  Ein  solches 
Blatt  kannte  Robert  -  Dumesnil  nicht«  Et  ist  von  grosser 
Seltenheit. 

12)  Le  Massacre  fait  a  Sans  en   Bourgongne  par  la 

fopulace  au  mois  d'Avril.  1562»  auant  qu'o  prinft 
es  armes.  Der  Fluss  Yonne  ist  von  Leichen  bedeckt, 
nnd  vor  der  Stadt  erleidet  die  Frau  des  Dr.  Jacques  Ithier 
in  Gegenwart  ihrer  zwei  Töchter  den  Tod.  Rechts  wird 
die  Scheune  zerstört,  in  welcher  auf  den  Grund  des  Edik- 
tes vom  Jänner  1562  geprediget  wurde.  Liuks  unten:  Per- 
rissin.  Fecit  1570-     Radirung. 

15)  La  prince  de  Yallence  en  Dauphinc  ou  fut  tue 
le  S.  de  la  Mothe  Gondrin  le  25.  Auril.  15Ö2.  Die 
Strasse  Chapelliers  ist  voll  von  Bewaffneten ,  und  Gondria 
wird  aufgehangen.  Links  unten  ist  das  gemeinschaitliche 
Zeichen.    Radirung. 

14)  Le  Massacre  fait  aTours  au  moi  de  Juillet.  1562. 
Die  Unglücklichen  werden  über  die  Brücke  in  die  Loire 
gestürzt,  und  rechts  im  Grunde  hängt  der  Präsident  Bour* 
geau  am  Baume,  während  ihm  das  Herz  aus  dem  Leibe 
gerissen  wird.  Yon  Perrissin  schwach  geätzt,  dessen  Zei- 
chen links  am  Felsen  steht.    Sehr  selten. 

Die  Copie  in  Holzschnitt  ist  von  der  Seite  des  Originals, 
und  mit  dem  Zeichen  des  Künstlers  versehen.  Es  gibt  Ab- 
drücke mit  obigem  Titel,  und  andere,  wo  nach  dem  Worte 
Tours  folgende  Einschaltung  steht:  par  la  populace. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  deutschem  Text,  welche  sehr 
selten  vorkommen.  Robert  -  Dumesnil  erwähnt  nichts  davon. 

15)  La  prinse  de  la  ville  de  Montbrison  au  pays  de 
Forest,  au  mois  de  Juillet  i562*  Durch  die  Breche 
dringen  Soldaten  ein ,  und  der  Baron  des  Adrets  wird  vom 
Thurme  herabgestürzt.  Links  unten  am  Hügel  ist  Perris- 
sin's  Zeichen.    Leicht  und  fein  geätzt,  und  äusserst  scheu. 
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«.a««i4cni'  9iS  v>oB  der  Seite  des  Originals» 
p^^^^^  i^c««iün'<  steht:  J.  Tortoref  lecit» 
'^  ,^^,     luif««:  »Jullet.« 

,  ^  ^-  if  en  Languedoc,  au  mois 
^^  "1;.»^»  sieht  man  drei  Kriegszclte» 
a  ^.mrfte  Tor  der  Stadt,  während  ein 
xTSMvXf  der  Rhone  flicht.  Links  unten 


.*<  %•-• 


»;*.it-^?. 

,^.  i,»*\  Armces  de  la  Bataille  de 

:^.  Oecemb.  J562.  Links  im  Grunde 

J    »^«.«>  ypine,  und  rechts  oben  sieht  man 

.:-     VW  Kusse  der  Windmühle  ist  das  ver-^ 

^..*5»  i>t«i  «Äch  rechts  die  Numer  I.  Kadirung. 

.;..    i*'  de    la  bataille  de   Dreux,   lä 

.    *>le  tut  prins,  le  |0.  Decembre 

^.^,.-%».v   ^on    Montmorency   wird   vor   Blein- 

*  ww  i..:**e   der  Mühle   steht  Perrissin's  TVIo- 

Mioh  rechts  die  Numer  II.    lladirung. 

w^i*»>*hnitt    ist    im    Sinne   des    Originals, 

\  «^juderungen.     Die  Nr.  II.  und  Perris- 

.«,-    ^.»fM  ebenfalls   auC  diesem  Blatte,  rechts 

^»   ».>***:   J»  Tortorel  fecit.     Dann  trägt  dieses 

Vv^«^*ni°^  des  Jean  de  Gourmont  auf  einer 


%.  .%«v»  'nN 


-     ,  N*rge  de  la  Bataille  de  Dreux,  ou 

^  ^*kdo  pourfait  la   victoire  le  19.  De- 

,  vN>     ^^^^  Prinz  von   Condc  verfolgt   bei  Blcin- 

.  ^  .|^l^*^  de»  Connetable.  Am  Fusse  der  Windmühle 

/.\vx:«»^t»*    Monogramm,   und  unter   dem   Hause 

.    xNTiv^rel.  fecit.   Nach  rechts  die  Nr.  III. 

V'i*drucKe   vor  Tortorcl's   Namen.    Ein  solcher 

\%i  4Vil  der  Bibliothek  des  Louvre.    Sehr  selten. 

» ../»»  -iv»  Abdrücke   mit  TortorePs  Namen.    Der  Ti- 

^\*'\ji  »,  Charge  de  la  Bataille   de  Dreux  ou  M.  le 

*^    sv^'^^  poursuit  la  victoire,   le  19.  Decemb.  1502. 

.    owe  chargö   de  la  bataille  de  Dreux,   ou 

'.  u^'*»  de  Condc  fut  prins,  le  19.  Decembre 

.   '  S.  l  4«dsKnechte  des  Prinzen  Condc  stehen  bei  Blcin- 

^        ...l  iMi  Walde   nimmt  d'Anville  denselben  gefangen. 

vv  .w  >Km'  Windmühle  steht  Perrissin's  Zeichen,  und  in 

»»As-JA  ^^^^^^  l*c*^  man:  J.  perrissin.  fecit.    Die  Nr.  IUI. 

.  va,v  die  ^veitore  Folge.   Schlecht  geätzt. 

X       tv.  ***»»"**  Namen.   Sehr  selten. 
x\       .S/tt  bMfliriebcn. 

W<    v\4*^^  **'  Holzschnitt  ist  von  der  Seite  des  Originals 

1    u»iv  *lom   Monofframm   des  J.  de  Gourmont  versehen. 

.\      i'uol  hmtet:  La  III.  Charge  de  la  bataille  de  Dreux,  la 

.    \(.  k^  Prinoe  de  Cond6  fut  prins  le  19.  de  Decembre  1502. 

t  au«»trieme   charce  de    la   Bataille  de   Dreux, 

,    \l.   I*«    Mareschal  S.  Andre    fut  tue   le  19.  De- 

uV'  1^03•    ^^^'  Marschall   wird   beim    Dorfe  Maumucet 

a  *'au»m  Heiter  erschossen,  in  dem  Momente  als  ihn  ein 

*,»  Uu'v  lloiler  rückwärts  erfasst.   Am  Fusse  der  Windmühle 

IViuHkiirs    Zeichen.    Rechts   unten    die   Ziffer  HUI.  Ra- 
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t2)  La  Retirade  de  la  Rataille  de  Dreu«,  le  29.  De- 
cemb.  1562*  Die  streiteüden  Armeen  ziehen  sich  von  Mau« 
mucct  und  Bleinville  an  den  Höhen  des  Thaies  zurück.  Am 
Fusse  der  Windmühle  steht  Ferrissin*s  Zeiehen.  Rechts  un- 
ten Nr.  VI.    Radirung. 

25)  Orleans  assiegc  au  mois  de  Januier,  1562«  Die 
Belagerer  en^iedern  an  der  Loire  das  Feuer  der  Stadt»  und 
rechts  zwischen  zwei  Kirchen  steht  das  Schweizer-Regiment. 
Rechts  unten  am  Steine  ist  das  vereinigte  Monogramm.  Un- 
gleich geatzt,  was  die  Harmonie  stört. 

24)  Le  Duc  de  Guise  est  bless^  a  mort  le  18«  Feurier 
1562«  Der  Herzog  wird  in  Begleitung  des  Capitain  Rostaing 
und  eines  anderen  Reiters  yon  PoUrot  mit  der  Pistole  er- 
schossen. Im  Grunde  Orleans  im  Belagerungsstande.  Rechts 
unten  das  gemeinschaftliche  Zeichen  der  Künstler.  Dieses 
Blatt j' zeigt,  dass  das  Scheidewasser  wenig  durchgegriffen 
hat.    Sehr  selten. 

Die  Copie  im  ät^lzschnitt  ist   yon  derselben  Seite,   und 
rechts  unten  bezeichnet!  Ferrissin  fecit.  Der  Titel  ist  derselbe. 

25)  La  paix  i'aite  en  l*Isle  aus  Boeufs  pres  Orleans, 
le  13«  Mars,  1555«  Die  Köni^^n  Mutter  steht  yor  dem 
Zelte,  und  ihr  zur  Seite  der  Prinz  yon  Condc.  Der  Con- 
netable  und  M.  d'Andelot  stehen  auf  der  anderen  Seite» 
und  die  Escorte  der  Königin  ist  diesseits  des  Flusses  aufge- 
stellt. Unten  in  der  Mitte  das  vtrbundent  Monogramm. 
Radirung. 

26)  L'esecution  du  S.  Jean  Poltrot  dict  du  Meray  a 
Paris,  le  18-  de  Mars,  1563«  Poltröt  wird  auf  der  Place 
de  Greye  in  Paris  im  Angesichte  des  Volkes  mit  vier  Pf  er* 
den  zerrissen.  Links  in  der  Ecke  Perrissin's  Zeichen.  Ra- 
dirtes  Blatt,  im  guten  Drucke  mit  zwei,  im  schlechteren  mit 
drei  Zeilen  Erklaining.    Sehr  selten. 

Die  gleichseitige  Copie   in  Holzschnitt  hat  ebenfalls  Per- 
rissin's  Zeichen ,  und  drei  Zeilen  Erklärung. 

^7)  Le  Massacre  fait  a  Nismes  en  Languedoc  le  i. 
d'Octobre  1507,  en  la  nuict.  Der  Platz  vor  dem  Klo- 
ster Notre-Dame  ist  mit  Fackeln  erleuchtet,  und  links  wer- 
den die  Unglücklichen  in  den  Brunnen  gestürzt.  Links 
unten  ist  das  gemeinschaftliche  Monogramm.    Radirung. 

28)  La  Bataille  de  sainct  Denis,  donnce  la  veüle  S. 
Martin,  1567.  Der  Connetable  von  Montmorency  wird 
von  Stuart  vom  Pferde  gestürzt.  Links  unten:  perrissim  fe- 
cit.   Sehr  seltene  Radirung. 

Die   gleichseitige    Copie   in  Holzschnitt  hat  links  unten 
Ferrissiirs  Zeichen. 

29)  La  rencontre  des  deux  armees  Fran^oise  a  Con- 
gnac  pres  Gannat  en  Auuer g n e  le  6*  Januier, 
(Mit  lateinischem  Text,  5.  Januarii  J568)«  Das  Schloss  des 
M.  de  Hautefeuille  bei  dem  Dorfe  Cognac  steht  in  Fl  am 
men ,  und  links  fallt  der  genannte  Herr  dieses  Namens  an 
der  Spitze  der  Reiterschaar.  In  der  Ecke  links  dieser  sehr 
seltenen  Radirung  ist  das  gemeinschaftliche  Monogramm  der 
Kümtler.  Die  gleichseitige  Copie  in  Holzschnitt  hat  das* 
selbe  Zeichen* 

30)  La  ville  de  Chartres  assiegee  et  batue  parMon- 
sieu^r  le  Priuce  de  Condö  au  mois  de  Mars,  \^<^%» 
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Die  Artillerie  schiesst  Breche  und  M.  d*Andelot  führt  sein 
Regiment  zum  Sturme;  Unten  nach  rechts:  Perrissim.  fecit. 
1570*   Radirung« 

•-Sl)  L'Ordonnance  des  deux  armees  Francoises  entre 
Co^nac  et  Chasteau-neuf,  le  13.  Mars  ISÖQ*  Der 
Beginn  der  sogenannten  Schlacht  Ton  Jarnac«  Rechts  com- 
mandirt  der  Monsieur  die  königfiche  Armee,  und  links  steht 
Conde  mit  seinen  Truppen.  Links  am' Hügel  steht:  1509« 
Persinus  Fecit*   Radirt. 

32)  La  rencontre  des  deux  armees  Francoises  entre 
Cognac  et  Chasteauneuf  le  13.  Mars  1569.  Das 
Ende  der  Schlacht  ^  von  iJarnac.  Rechts  erhebt  sich  Conde 
vom  Sturze  seines  Pferdes,  und  spricht  mit  M.  d*Argence, 
inrelcher  ihn  zu  retten  verspricht»  während  Montesquiou  den 
Prinzen  vom  Rücken  erschiesst.  Links. unten  das  Zeichen 
Perrissin's  und  der  Name  TortoreVs.   Sehr  seltene  Radirung. 

Die  Copie  in  Holzschnitt  ist  von  derselben  Seite.  Links 
unten  steht  Perrissin's  Zeichen  und  der  unrichtige  Name: 
J.  Tortoel.  Fecit. 

35)  La  rencontre  des  deux  armees  a  la  Roche  cn  Ly* 
mosin,  ou  le  S.  Strossy  fut  prins  le  25*  Juing  15Ö9* 
Auf  dem  Hügel  sieht  man  die  von  den  Schweizern  bewachte 
Batterie  von  fünf  Canonen,  und  in  der  Nähe  der  drei  Zelte 
geräth  Strozzi  in  Gefangenschaft.  Rechts  unten  in  der  Nähe 
des  Waldes:  J.  tortorel  fecit.    Radirtes  Blatt. 

I.  Abdrücke  mit  dem  voUständisen  unteren  Plattenrand* 
n.  Der  Rand  rechts  unten  abgeorochen,  bis  an  die  Liiiie  der 
Darstellung. 

34)  Poytiers  assiege  parM.  les  Princesle24«deJuilety 
et  tout  Aoust  tusques  au  7«  de  Septembre  IS^Q» 
Die  Stadt  breitet  sich  in  Mitte  des  Blattes  aus,  und  im  Yor- 
grunde  sind  die  Compagnien  zum  Eindringen  bereit.  Rechts 
unten:  Ferrissin.  fecit.  Radirung. 

35)L'ordonnance  des  deux  armees  pres  de  Mon- 
contour  le  3.  Octöb.  1569*  M.  de  Carna\alet  reitet  mit 
mehreren  Cavalieren  vor  dem  Monsieur,  welcher  mit  meh- 
reren Prinzen  und  Grossen  vor  der  Fronte  des  Regiments 
sich  befindet.  Links  unten  sieht  man  einen  Theil  von  Mon- 
contour,  und  unter  Gebüschen  das  Zeichen  Perrissin's.  Rechts 
steht:  J.  tortorel  fecit.   Radirtes  Blatt. 

36)  La  desroute  du  camp  de  M*  les  Princes»  et  de  la 
desfaictedes  Lansquenets  a  Moncontour  le  3* 
Octob.  1569*  Um  eine  Häusergruppe  sieht  man  Todte  und 
Sterbende,  und  auf  der  äussersten  Linken  dauert  das  Ge- 
metzel. Bei  Moncontour  wird  M.  d'Acier  von  fünf  Reitern 
gefangen.  Gegen  die  Mitte  unten  steht:  Perrissim  Fecit  1570* 
Radirtes  Blatt. 

37)  La  surprinse  de  la  ville  de  Nismes  en  Langue- 
doc  par  ceux  de  la  Religion  le  15*  de  Novembre 
1509  en  la  nuit.  Die  Soldaten  ziehen  durch  die  Forte  des 
Precheurs  in  die  Stadt  Nfismes.  Links  unten  bei  der  Wind- 
mühle: J.  tortorel.  fecit.  1570*   Radirung« 

38)  Sainct  Jean  d*Angely  assiege  parle  Roy  Charles 
9.  le  i4«  Octob.  ISÖO»  iusques  au  2*  Decembre  ISÖQ* 
Ohen  zeigt   sich  der  Kampf  gegen   die  Stadt  zwischen  dem 
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Thore  und  dem  Schlosse,  und  unten  in  der  Mitte  liegt  die 
Vorstadt  d'Aunis  in  Trümmern.  Gegen  rechts  steht:  Per- 
rissim.  Fecit.  1570*  Holzschnitt« 
59)  L*entreprinse  de  Bourges  en  Berry  descouuerte 
sur  ceulx  de  la  Ilcgilion  le  21*  de  Decembre  1569. 
Die  Stadt  Bourges  breitet  sich  oben  nach  links  liin  aus,  und 
die  Bewohner  schlagen  die  Stürmenden  in  die  Flucht,  und 
nehmen .  sie  gelangen.  M.  de  Briquemaut  rückt  mit  der 
Reiterei  entgegen.  Rechts  unten:  Perrissim.  fecit.  1570*  Ra- 
dirung. 

40)  La  rencontre  des  2  armees  francoyse  faicte  au 
passage  de  la  riuiere  du  rosne  eu  dauphine  le 
28*  Mars.  1570.  Unten  wird  Infanterie  von  einem  Reiter- 
corps angegriffen,  und  Jenseits  der  Rhone  im  Grunde  liegt 
das  Schloss  Pouzin.  Links  unten  steht:  Perrissim  iecit.  1570* 
Radirtes  Blatt. 

41)  Le  Tournoy  ou  le  Roy  Henry  IL  fut  ble^sö  a  mort 
le  dernier  de  Juin,  1559.  ^^cse  Composition  ist  von 
jener  Nr.  3  verschieden.  Die  Scene  ist  dem  Deschauer  nä- 
her gerückt,  und  die  Details  sind  schärfer  gezeichnet«  Im 
Grunde  steigt  der  König  vom  Pferde.  Man  bemerkt  meh- 
rere Inschriften.  An  der  Mauer  im  Grunde  beim  Könige 
steht:  Henri«  R.  II.  Da  wo  Montgommery  sich  befindet» 
liest  man:  Lorge*)  (i.e.  Gabriel  de  Lorge,  Gomte  de  Mont- 
commery ).  Rechts  unten  ist  Perissim's  Zciclien ,  und  über 
der  Darstellung  gedruckte  Erklärung,  die  in  einigen  Ab- 
drücken in  5t  in  anderen  in  zwei  Zeilen  besteht.  Holzschnitt, 
das  grösste  von  allen  diesen  Blättern.  H.  325  mUim«,  Br. 
495  millim. 

TortOrinO}  AleSSandrO,  wird  unter  die  Medailleurs  gezählt,  wel- 
che im  15«  Jahrhundertc  in  Florenz  arbeiteten.  Seine  Thätigkeit 
ist  zweifelhatt. 

TortorinO,  Giuseppe,  Eaelsteinschneidcr,  arbeitete  um  16OO  »u 
Mailand,  und  nach  Guaricnti*8  Versicherung  wurden  seine  Werke 
mit  den  Antiken  verglichen.  König  Philipp  II.  von  Spanien  er- 
warb von  ihm  mehrere  Figuren  zur  Ausschmückung  der  Heilig- 
thümer  des  Escorial.  Der  Uerzog  von  Abrantes  bcsass  ausser  mcn- 
reren  geschnittenen  Steinen  von  ihm  eine  mit  Figuren  im  antiken 
Style  verzierte  grosse  Schüssel  von  Bergcrystall.  Der  Herzog  lebte 
in  Lissabon. 

Tory^  Geoffroyi  Buchdrucker,  und  wahrscheinlich  auch  Künstler, 
welcher  in  den  ersten  Decennien  des  l6*  Jahrhunderts  thätig  war. 
In  seinem  Verlage  erschienen  mehrere  Gebetbücher  mit  Randlei- 
sten und  Bildern»  welche  unter  dem  Namen  »Hcures«  bekannt 
sind.  Er  hielt  im  Ganzen  noch  immer  den  althergebrachten  Bil- 
derkreis bei,  d.  h.  jenen  der  Armenbibcl,  der  Apokalypse,  des 
Todtentanzes ,  der  15  Zeichen  der  Welt  etc.,  erscheint  aber  be- 
reits als  Neuerer,  und  er  ist  als  einer  der  ersten  zu  betrachten, 
welche  den  Styl  der  Renaissance  einführten.  Das«  der  Künstler  — 
Zeichner  und  Formschneider  —  gewesen,  geht  viellciclit  aus  seinem 
Privilegium  von  1524  hervor,  in  welchem  es  heisst:  9>qu*il  ha  faict 
et  faict  faire  certaines  histoires  et  vignettes  a  Tantique  *)  —  pour 
icelies  faire  imprimer  et  servir  a  plusiers  usages  d'heures.d 

•  *)  Nach  der  Weise  des  älteren  Bilderkreises. 
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lOSCa^  Maler  Ton  Vilerbo,  ist  Dach  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannt. In  der  Sammlung  des  Grafen  Firmian  zu  Leupoldskron 
befindet  sich  sein  eigenhändiges  Bildniss. 

lOSCaiielll^  Maler  und  Stuccatorer,  war  in  Madrid  Schüler  von 
Currado,  und  gewann  den  für  die  besste  Zeichnunj^  ausgesetzten 
Preis.  Sjpäter  begab  er  sich  nach  Lissabon,  no  sein  Onkel  Gio. 
Grossi  viele  Stuccuturarbeiten  liei'erte.  In  der  Kirche  der  Paulistet 
ist  von  ihm  der  Plafond  verziert.  Man  sieht  an  demselben  ein  hi* 
storisches  Bild  und  Basreliefs  in  Stucco. 

Graf  A.  Haczynski  (Dict.  bist,  arlist.  du  Portugal»  p.  288)  glaubt, 
dieser  Künstler,  dessen  Cyrillo  ervrähnt,  dürfte  mit  Biagio  Tos- 
cano  da  Mello,  der  1756  die  Schule  des  A.  Giusti  besuchte.  Eine 
Person  seyn.   Dieser  vrar  nach  Cyrillo  von  Alvito  gebürtig. 

Toscani|  Gajetan^  Maler,  wurde  1742  zu  Mariaschein  in  Böhmen 
geboren,  und  in  Dresden  von  Hutin  unterrichtet.  Später  erhielt 
er  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichnungskunst  an  dieser  An- 
stalt, und  jene  eines  akademischen  Inspektors.  Er  cqpirte  mehrere 
Bilder  der  k.  Gallcrie,  und  starb  1815* 

Sein  "Bruder  Carl  Joseph  war  Anfangs  Schmelzmaler  an  der 
Porzellanmanufaktur  in  Meissen,  und  dann  trat  er  in  jene  zu  Co- 
peuhagen«  wo  er  noch  18 13  lebte. 

Toscaniy  Francesco  >  Ma\er  von  Mondovi,  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17«  Jahrhunderts  thätig.  Er  scheint  Landschaften  ge- 
malt zu  haben. 

Im  Theatrum  Pedemontiae  ist  ein  von  ihm  steif  radirter  Pro- 
spekt.   Dieses  Werk  enthält  Ansichten  aus  Savoyen. 

Toscano ,  Biagio ,  s.  ToscanelH. 

ToscianO)  Gualterio  da^  Bildhauer,  arbeitete  um  1293  im  Dome 
zu  Orvieto.  Vgl.  Storia  del  duomo  etc.  264»  381* 

Toschi,  Paolo 9  Cav.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. zu  Parma 
1788,  macht«  zu  Paris  unter  Berwic  seine  höheren  Studien,  und 
erreichte  da  in  kurzer  Zeil  seinen  Zweck.  Das  unter  Leitung  die- 
ses Meisters  von  ihm  gestochene  Bildniss  des  Herzogs  von  Des- 
cazes  nach  F.  Gerard  sicherte  ihm  bereits  eine  ehrenvolle  Stelle 
unter  den  Stechern  der  neueren  Schule,  und  da  Toschi  auch  als 
Zeichner  grosse  Vollkommenheit  erlangt  hatte,  so  konnte  er  jeder 
Aufgabe  genügen.  Auf  glänzende  Weise  bewies  er  diess  durch 
den  Einzug  Heinrich  IV.  nach  Gdrard,  worin  die  geistreiche  Le- 
bendigkeit  fasst  eine  freie  Produktion  ankündiget,  und  dennoch 
hat  hinsichtlich  der  charakteristischen  Treue  wohl  kein  anderer 
Stecher  dem  berühmten  Gcrard  in  höherem  Grade  genügt.  Hieraut 
zeichnete  Toschi  die  Kreuztragung  von  Bafael,  welche  damals  als 
Kunstbeute  aus  Spanien  im  Central-Museum  zu  Paris  sich  befand,^ 
Er  hatte  die  Zeichnung  kurz  vor  der  1815  erfolgten  ResUuraUon 
vollendet,  und  wusste  dabei  so  sehr  in  den  Geist  des  unsterblichen 
Urbiners  einzudringen,  wie  es  wenig  anderen  Künstlern  der  neue- 
ren Zeit  gelungen  ist,  so  dass  er  in  dieser  Hinsicht  über  dem  ge- 
priesenen xofanelli  steht.  Artaria  in  Mannheim  Hess  diese  Zeich- 
nung von  Toschi  in  Kupfer  stechen,  und  überlieferte  dadurch  der 
Kunstwelt  ein  Meisterwerk.  Als  späteres  Gegenstück  diente  Da- 
uiello  da  Voltcrra's  Kreüzabnehmung,  welche  fbenlaUs  bei  Artaria 
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erscliien«   und  als  Hauptwerk  der  neueren  Kupferslecherkunit  zu 
betrachten  ist«    Beide  Blätter  entgingen  aber  der  Critik  nicht,  was 
inde^en  nicht  hindert,  die  grossartigen  Mittel  und  die  glänzende 
.  Kraft  des  Meisters   zu  bewundern.     Tuschi  behauptet  seit  Longht 
in  Italien  das  Feld,   und  auch  im  Allgemeinen  sind  ihm  nur  we- 
nij^e  an  die  Seite  zu  setzen.    Seine  Blätter  sind   nicht  sehr  zahl- 
reich, aber  die  meisten  von  classischem  Werthe,  sowohl  Bildnisse 
als  biftorische  Darstellungen,  worunter  wir  noch  den  heil.  Uierony- 
mus  von  Correggio,  und  die  Madonnenbilder  besonders  lieryorheben. 
Dann    hat  er  auch   mehr  oder  weniger  Antheil   an  den  Arbeiten 
seiner  Schfiler,   wie  an  den  Blättern  Ton  T.  Boselli,   G.  D.  Fan* 
mni,  C.  Rainaldi  und  A.  Isac  für  Roberto  d'Azelio's  Reale  Galleria 
di  Tortno.    In  letzterer  Zeit  übernahm   er  den   Stich  der  Fresken 
Corteeslo'ik   und   Parmiggiano's  in    S.  Giovanni,   und  im  Kloster 
della  Steccata  zu  Parma.    Dieses  Werk   wurde  durch  die  Munifi* 
cenz  der  Grossherzogin  von  Parma  ins  Leben  j^erufen,  und  ist  auf 
4o  Blatter  berechnet.    Die  unten  erwähnten  Lieferungen  enthalten 
Blätter  von  Dalco,   Raimondi  und  Silvani,  seinen  Schülern,  wel- 
chen er  die  Platten  vollendete. 

Toschi  ist  Direktor  der  Akademie  in  Parma,  welche  durch  ihn 
eine  geschmackvolle  Einrichtung  erhielt.  Er  ist  auch  Mitglied  der 
berühmtesten  Akademien,  und  Orden  zieren  seine  Brust.  Der  Kö- 
nig von  Preussen  verlieh  ihm  1845  den  Orden  Pour  la  merite. 

1 )  Carlo  Feiice ,  letzter  König  aus  dem  Hause  Saroyen,  Brust- 
bild in  Oval,  fol. 

I.  Vollendete  Probedrücke  vor  aller  Schrift«    Sehr  selten. 

II.  Mit  offener  Schrift.   Eigentlich  erste  Abdrücke. 
III.  Mit  der  vollendeten  Schrii't. 

2)  Carlo  Alberto  Re  di  Sardegna  etc.  Hör.  Vemet  dip.  Paolo 
Toschi  incis.  Der  König  sitzt  zu  Pferd  vor  der  Fronte  sei- 
nes Heeres,  s.  gr.  roy.  fol. 

Dieses  Blatt  gehöit  zu  R.  d*Azeglio's  Reale  Galleria  di 
Torino. 

3)  Leopoldo  II.  Granduca  di  Toscana,  nach  einer  Zeichnung 
von  Eichens  1834,  fol. 

4)  Der  Herzog  von  Decazes,  sitzend  im  Lehnstuhle,  nach  G6- 
rard,  gr.  fol. 

Ein  Probedruck  auf  chinesisches  Papier  bei  Weigel  12  Tbl. 
12  gr.  Solche  Abdrücke  sind  unter  dem  Namen  Epreuves 
d^artiste  bekannt.    Man.  bemerkt  Nadel  versuche  im  Rande. 

5)  Colbert,  Mioistre  de  Louis  XIY.    Oval  fol.    Selten. 

6)  II  Conte  di  Neipperg,  Cav.  d*onore  di  S.  M.  la  Duchessa 
di  Parma,  nach  G.  B.  Callcgari,  mit  A.  Isac  gestochen,  fol. 

*7)  Angelo  Mazza,  Cantore  dei  Dolori,  nach  Callegari,  Oval  4* 
8)  Giacomo  Tommasini,  Clinico.   P.  Toschi  sc.  fol. 
g)  Yittoria  Alfieri.    Kniestück,  F.  X.  Fahre  piux.    Mit  A.  Isac 
gestochen ,  fol. 

10 )  Sanvitale,  nach  Callegari,  Oval  4* 

11)  Ferdinand  Pacr  am  Claviere,  schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

12)  Bildniss  eines  Mannes,   nach  J.  le  Ducq,   mit  C.  Raimondi 
'  gestochen,  für  R.  d'Azeglio's  Turiner  Galleriewerk,  fol. 

13  )  La  Madonna  della  Scodella.    Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegyp- 
ten,  'nach  Correggio's   Bild  in  der  Gallerie  zu  Parma,   gr. 
roy.  fol. 
L  Vollendete  Probedrücke  vor  aller  Schrift,  mit  den  weiss 
gehaltenen  Blumen  am  Boden  rechts.    Höchst  selten. 
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II.  Mttangele^r  Sehrift  (vor  der  Schrift,  Lettr«  grine), 
und  vor  der  Dedication.    Preis  88  ThJ. 
III.  Mit  der  vollendeten  Schrift  und   mit.  der  Dedication« 
Dia  Abdrüche  ohne  letztere  sind  selten«     Preis  44  Tlil. 

13)  La  Madonna  della  Tenda,  nach  Rafaers  Bild  in  der  Gal- 
lerie  zu  Turin.  Toschi  dis.  ed  ine«  1832.  Mit  Dedication 
an  Carl  Albert,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  (Lettre  ouverte)  und  auf  chinesisches 
Papier.     Bei  Weigel  t6  ThI. 
IL  Mit  der  Schrift,     die  Künstlernamen  gestochen,   dann 
die  Dedication. 

14)  La  Madonna  del  Velo.  Raphael  p.  G.  Longhi  ine.  Tos- 
chi  ultimo,  gr.  fol. 

Toschi  hat  Lon^hi's  letzte  Platte  volleiidet,  und  dann 
seinen  Namen  mit  jenem  des  genannten  Meisters  vereini- 
get«   Es  finden  sich  Probedrucke  vor  Toschi*»  Zuthat« 

15)  Lo  Spasimo  di  Sicilia,  del  Qy^^'o  originale  esistente  neDa 
Reale  Galleria  di  Madrid.  Raffaelle  «rUrbino  dipinse.  P. 
Toschi  dis.  in  Parigi  e  incise  in  Parma  publ«  da  Artaria. 
Mit  Dedication  an  Lud^rig  I.,  gr.  imp.  fol. 

I.  Probedrucke  von  der  unvollendeten  Platte.  Sehr  selten« 
II.  Mit  offener  Schrift  (Lettre  grise)  und   ohne  Dedication. 
Adresse  und    Künstlernamen  mit  der    Nadel   gerissen« 
Pränumerationspreis  lio  Gulden. 
IIL  Mit  voller  Schrift.     Pränumerationspreis  55  Gulden. 
IV.  Von  der  1839  retouchirten  Platte,  noch  von  ausgezeich- 
netem Werthe« 

16)  La  discesa  della  Croce«  Die  Kreuzabnehmung,  nach  D.  da 
Volterra,   das  Ge^nstuck  zum  Spasimo   1843»    gr.  roy.  fol« 

I.  Vor  der  Schrift  (Lettre  ouverte)«  Die  Probedrücke  vor 
aller  Schrift  sind  sehr  selten«  Die  Subscriptionsabdrücko 
haben  offene  Schrift,   und  sind  auf  chinesisches  Papier 

Sezogen,  32  Tbl. 
lit  voller  Schrift,  auf  chinesisches  und  weisses  Papier« 

17)  Die  Grablegung,  nach  B.  Schidone. 

18)  St.  Hieronymus,  oben  Maria  in  einer  Engelsglorie,  nach 
Correggio^s  berühmtem  Bilde  in  Dresden,  gr.  fol. 

19)  L*Entree  de  Henry  IV.  a  Paris.  Dedic  a  S.  M.  Charies  X« 
Nach  F.  Gerard ,  das  Gegenstück  zu  J.  Godefroy's  Schlacht 
von  Austerlitz,  nach  diesem  Meister,  qu.  imp.  fol. 

I.  Mit   offener   Schrift   (Lettre   grise)«     ursprünglicher   Preis 

75  Gulden. 
IL  Mit  voller  Schrift« 

20)  Venus  und  Adonts.  Erstere  schlafend  von  Liebesgöttern  um- 
geben, schönes  Blatt  nach  Albani  I816»  gr*  qu.  roy.  fol. 

21 )  Die  Frescomalereien  Correggio*s  und  Parmegiano's  in  S.  Gio- 
vanni und  im  Kloster  della  Steccata  zu  Parma.  Dieses  Werk 
soll  sich  auf  48  Blätter  belaufen,  mit  Erklärung  von  dem 
geistreichen  Giordani.  Im  Jahre  1846  lagen  drei  Fascikel 
vor,  mit  Stichen  von  Dalco,  Raimondi  und  Silvani.  Toschi 
gab  den  Platten  die  letzte  Vollendung«  Das  Format  ist  un- 
gleich, gr.  4*  —  imp«  fol. 

1«  Fturmegiano*s  Wandgemälde  mit  Darstellungen  aus  dem  Le- 
,ben  der  heil.  Apoll^nia  und  Lucia  in  S.  Giovanni. 

2  Der  Evangelist  Johannes,  in  S.  Giovanbi  von  Correggio 
gemalt. 
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3.  Der  Evangelist  Johannes  und  St  Augintin  am  der  Kuppel 
derselben  Kirche. 

4»  Correggk>*s  berühmte  Diana  auf  einem  mit  Hindinnen  be- 
spannten Wagen  von  der  Jagd  zurückkehrend»  im  mweiten 
Zimmer  des  Klosters  S.  Paolo. 

5.  Die  r-eizenden  Genien  im  8*  und  9.  Zimnier  daselbst ,  auf 
%Yiei  Blättern. 

23)  Tempietto  nella  villa  Wilding  all*  OKvazza.. Kleiner  Tempel 
der  Villa  Wilding  zu  Olivazza  bei  Palermo.  F.  Toschi  et 
A.  Isac  ine.    Sehr  zart  gearbeitet,  ^r.  8« 

Es  gibt  Abdrücke  auf  Seidenpapier ,  und  solche  auf  ge* 
wohnliches  Papier. 

Tosellty  Niccolo  und  Ottario,  Bildhauer  von  Bologna,  arbei- 
teten in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts.  In  S.  Antonio  und 
bei  den  Capuzinern  zu  Bologna  sind  Arbeiten  von  diesen  Brüdern» 
Nach  Ottavio  stach  %7iS  And.  Bolzoni  das  Titelkupfer  zu  Gio. 
Fabri's  Wunderscenen  von  heil.  Capuzinern,  in  Bonanni*s  Biblio- 
theca  scriptorum  Capucinorum« 

Ein  späterer  Künstler  dieses  Namens,  der  Venetianer  Angelo 
Toselli,  war  Baumeister.  Er  war  18O6  akademischer  Pensionär 
in  Rom» 

Tosetti^  FilippOf  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  um  1780,  war  Schü- 
ler von  Bettelini,  und  lieferte  mehrere  schätzbare  Blätter.  Folgende 
gehören  zu  seinen  Hauptwerken. 

1 )  La  Madonna  di  S.  Sisto ,  nach  Rafael ,  gr.  fol. 

Copie  nach  Müller,  1821  vollendet. 

2)  Le  Madonna  di  Fuligno,  nach  Rafael,  gr.  fol. 
5)  Die  heiL  Familie,  nach  Fiemingho,  fol. 

4)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina, '  nach  Sassoferrato,  fol 

5)  Der  h«l.. Sebastian  an  der  Säule,  nach  Mantegna,  gr.  4* 

Tosetti ,  Joseph ,  Maler  von  Cöln ,  arbeitete  um  1836  in  Paris.  Er 
malte  Bildnisse  in  Pastell. 

Tosi^  Pietro  Francesco^  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von 
G.  B.  Bertusio.  Malvasia  erwähnt  von  ihm  ein  Altarblatt  in  der 
Kirche  S.  Jesaia,  welches  den  ewigen  Vater  von  Engeln  umgeben 
vorstellt.    Er  blühte  um  i650. 

Sein  Sohn  Jacopo  Maria  malte  in  Miniatur.  Malvasia  sagt, 
er  habe  dem  Grossherzog  von  Florenz  ein  Büchlein  überreicht, 
welches  die  Künste  und  Handwerke  vorstellt,  welche  in  Bologna 
geübt  wurden.  Diese  Darstellungen  waren  in  Miniatur  ausgeführt« 
und  mit  einem  Titel  versehen. 

T0SI9  J*  ULf  s.  den  obigen  Artikel. 

Tosini  f  Sann  9  ist  unter  dem  Namen  An^elico  da  Fiesole  bekannt* 
Anderwärts  finden  wir  ihn  Guido  Tosini  genannt. 

Tosini  I  Michele»  Maler,  wurde  um  l54o  in  Florenz  geboren,  übte 
aber  seine  Kunst  meist  m  Prato ,  wo  er  nicht  nach  verdienst  be- 
kannt wurde.  Er  malte  1572  das  Bildniss  des  Frohstes  Pier  Fran- 
cesco Rioci,  des  aus  B*  Cellini's  Leben  bekannten  Majordomus 
des  Herzoge  Cosmus  L  Im  Kloster  der  Dominikaner -Nonnen 
aind  mehrere  Bilder  von  ihm,  welche  ihn  als  !gesehickten  Nach- 
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ahmer  des  And«  del  Sarto  beurkunden.  In  Prato  ist  eine  ziem« 
lieh  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  von  Tosini.  Baldanzi  gibt  im 
Anhange  tblffender  Schrift  Nachricht  über  ihnt  Una  pittura  di  Fi- 
lippino  Lippi  in  Prato  etc.    Prato  l84o« 

To9kaai|    5.  Toscani. 

ToSSaoif  Ambrogio^  Maler,  war  bei  der  Ausschmückung  der  Car- 
thanse  von  Favia  thätig.  Seiner  erwähnt  Torre  im  Ritratto  di  Mi- 
lano  1674. 

Tossicanif  Giovanni  1  Maler  von  Arexzo»  war  Schüler  von  Giot- 
tino,  und  Nachahmer  desselben.  Vasari  I.  322«  sagt,  er  habe  viele 
Bilder  gemalt,  die  ihm  mehr  Ehre  als  Vermögen  erwarben,  der 
.  genannte  Schriftsteller  fand  aber  fasst  alle  seine  Werke  zerstört. 
Von  Vasari  restaurirt  und  noch  ziemlich  erhalten  ist  das  Gemälde 
im  Battisterio  zu  Arezzo,  weichet  die  Heiligen  Jacobus  und  Fhi- 
lippus  vorstellt.  Meister  Giorgio  Vasari  gesteht,  dass  er  durch 
die  Betrachtung  der  alten  Bilder  dieses  Meisters  viel  gelernt  habe* 
Baldinucci  scheint  im  bischöflichen  Paläste  zu  Arezzo  noch  eine 
Verkündigung  ffesehen  zu  haben,  und  dann  die  Malereien  der 
Capelle  Tuccereili  in  der  Pfarrkirche  daselbst,  sagt  aber  sie  seyen 
durch  neuere  Künstler  übermalt. 

Tossicani  kann   als    Schüler  des    Tomaso  di  Stefano  (Giot- 
tino)  um  1350  geblüht  haben. 

Toti  oder  TotO^  SebastianO^  Bildhauer,  war  um  1538  mit  vic 
len  anderen  Meistern  im  Dome  zu  Orvieto  beschäftiget.  Er  über- 
nahm die  Ausführung  des  schönen  Tabernakels,  der  zur  Aufbe- 
wahrung des  Bildes  der  Himmelfahrt  dient,  sein  Sohn  Fabian 
▼ollendete  aber  das^  Werk#  Von  diesem  Künstler  ist  auch  die  Sta- 
tue des  heil.  Andreas  im  Dome  zu  Orvieto.  Er  starb  l6o7«  T)ie 
Storia  del  Duomo  di  Orvieto.  Roma  1791 ,  gibt  Nachricht  über 
diesen  Meister,  und  nennt  auch  noch  einen  Architekten  Bastiano 
Toti,  der  um  1550  thätig  war. 

ToÜf  FabianOy   •.  den  obigen  ArtikeU 

Toto  del  Nanziata,   s.  T.  del  Nunziata. 

Totram^  Joseph  ^  nennt  Fiorillo  einen  römischen  Künstler,  wel- 
cher sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  iS.  Jahrhunderts  in  der  neue- 
ren Enkaustik  besonders  hervorgethan  habe.  Die  Erzeugnisse 
dieser  Art -find  indessen  längst  vergessen. 

Totti  Gräfin  TOn»  eine  englische  Dame,  malte  das  Bildniss  Elfi- 
Bey*s ,  welches  i8o4  t^uf  der  Kunstausstellung  in  London  Aufse- 
hen erregte. 

Tottis  PompiliOi  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  um  168O 
in  Rom  thätig.  Von  ihm  sind  vielleicht  die  Blätter  in  folgendem 
Werk«:  Ritratti  ed  Elogii  di  Capitani  illustri  etc.  In  Roma  alle 
spese  die  Fompilio  Totti,  Libraro  i635*    Christ  nennt  ihn  Toto. 

Totter^  Joseph,  Bildhauer  zu  Paris,  ist  durch  Werke  in  Mai* 
mor  Und  Bronze  bekannt.  Im  Jahre  t848  sah  man  von  ihm  ein 
Bildnis»  des  Fürsten  von  Metternich,  Medaillon  in  Bronze. 
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rottie,  Charles,  Architekt  XU  London,  ein  jetxt  lebender  Künst- 
ler, ifvird  im  bürgerlichen  Kreise  viel  beschäftiget.  Nadi  seinen 
Zeichnungen  erschien  folgende«  Werk:  Designs  for  sepalcral  mo- 
nuiucuts,  engrayed  by  Edward  Ravenkroft  London  1838*  Vier 
Hci'te,  fol.  ERese  Monumente  wurden  alle  nach  seinen  Zeichnun- 
gen  errichtet. 

Couchar,  V.,  Zeichner,  und  vielleicht  Kunstffärtner .  ist  durch 
Pläne  XU  Anlagen  von  Gärten  im  altl'ranxösischen  Style  bekannt« 
Sie  sind  radirt.  und  bezeichnet:  V.  Touchar  inv.  Le  Pautre  sc« 
a  Paris  chex  N.  Langlois. 

rouche,  Gheraljer  de  la,  Kunstliebhaber  von  Chalons,  fertigte 
um  1750  verschiedene  Zeichnungen,  die  einen  Mann  von  Talent 
verraÄen.  Binige  sind  durch  den  Stich  bekannt :  Eine  Folge  von 
12  Blättern  mit  nöpfen,  radirt  von  J.  Varin;  eine  Folge  von  6 
Bettlern  und  anderen  Figvren,  in  Rötheimanier  von  demselben 
ausgeführt,  beide  Folgen  aus  dem  Verlaffe  der  Wittwe  des  F* 
Chereau ;  Folge  von  6  schmalen  Blättern  mit  Trophäen»  radirt  von 
Paly  für  Francis  Verlag. 

Toachemolin  9   AegidiuS,  Zeichner,  j^eb.  um  1780,  lebte  längere 
Zeit  in  Wien.     Er  hinterliess   geistreiche   Zeichnungen,   und  war 
aocb   einer  der  ersten ,    welche   die   Lithographie   vom  künstlert 
ichen  Standpunkte  auffassten.  Seine  Blätter  gehören  xu  den  Incu 
nabeln  dieser  Kunst« 

V      1 )  Neu  eröffnete  Reitschule ,  gexeichnet  von  A«  Touchemolin » 
radirt. von  J.  Chr.  Erhard,  51  Blätter,  4* 

2)  Landschaft  mit  Figuren,  mit  der  Feder  oder  mit  dem  Pin- 
sel auf  Stein  fi;exeichnet.    Touchemolin  inv.  et  del.,  4* 

3)  Das  Reiterlied.  Auf  der  Vorderseite  erscheint  der  Reiter 
mit  dem  Liebchen,  und  auf  der  Rückseite  ist  das  Lied  ab- 
gedruckt.   In  der  selben  Manier,   und  ebenso   bexeichnet» 

gr.  8.  ,       .  ,  ,  . 

4 )  Landschaft  mit  Figuren  und  Thieren ,  Lithographie ,  4» 

Toudouzey  Louis  Gabriel ,  Architekt  und  Maler  xu  Paris,  macht® 
seine  Studien  an  der  polytechnischen  Schule  daselbst,  und  rieh- 
tele  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Baukunst,  vornehmlich  zum 
Zwecke  der  geschichtlichen  Entwicklung  derselben.  Er  unternahm 
mehrere  Reisen  in  Frankreich,  ging  dann  auch  nach  Italien  und 
Sicillen,  um  die  architektonischen  Denkmale  der  alten  klassi- 
schen Zeit,  sowie  jene  der  normanischen  und  germanischen  Pe- 
riode zu  '/eichnen ,  und  dehnte  zuletzt  seine  Reise  auch  auf  die 
Türkei  und  auf  Acgypten  aus,  uro  altchristliche  und  arabische  Bau- 
werke zu  zeichnen.  Toudouze  beabsichtigte  die  Herausgabe  solcher 
Monumente  in  Radirungen,  und  begann  damit  1846,  in  welchem 
3ahre  die  erste  Lieferung  erschien,  deren  Inhalt  wir  unten  detai- 
liren.  Sie  enthält  meistens  Ansichten  aus  Sicilien.  In  vollendeten 
Zeichnungen  sah  man  1845  auf  der  Ausstellung  im  Musce  royal 
zu  Paris  die  Ansichten  von  St.  Marie  Noveila  zu  Florenz,  von 
S.  Antonio  zu  Padua  und  der  Cathedrale  zu  Pisa.  Diese  alten 
Kirchen,  sollen  einen  Theil  der  zweiten  Lieferung  bilden,  und  als 
weitere  Zugabe  kam  eiue  Ansicht  der  Sophienkirche  in  Constanti- 
nopel ,  so  wie  die  Zeichnung  eines  Aliares  der  Gebrüder  Mura- 
nesi  zu  Florenz  V09  t444>  und   Ornamente  aus   einem   religiösen 
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Buche  aus  der  Zeit  des  Mittelalters.  Eine  weitere  Lieferung,  wpia^ 
1845  die  Zeichnungen  vollendet  waren,  sollte  üher  die  religiuM' 
und  sepulcral  Architektur  in  Cairo^andeln.  Er  zeichnete  lu  dte-^j 
sem  Zwecke  die  Moscheen  von  Kaitbai  und  Ibrahim-Aga,  und  die!' 
Grabmäler  von  Kaitbai  und  der  Fatimits.  Weiter  scfUte  eine  Ab-' 
sieht  des  Platzes  Roumeyley,  der  Citadelle  von  Cairo,  der  Fo»i| 
taine  der  drei  Stunden  und  einer  Strasse  in  Cairo  folgen.  Dau' 
zeichnete  der  Künstler  auch  die  kleine  Sophienkirche  in  Trebizond/ 
welche  ursprünglich  dem  christlichen  Cultus  geweiht  war.  Die* 
drei  Hauptzeichnungen  geben  den  Grundplan  mit  der  nördliches'' 
und  westlichen  Facade,  dann  einen  Theil  der  südlichen  Fa^adi^i 
und  verschiedene  Details  aller  Facaden  der  Kirche.  Auch  in  Ja* 
rusalem  fand  Toudouze  Gelegenheit  zu  architektonischen  StudiM.-i 
Die  Ansichten  des  Fortals  der  alten  Kirche  der  zwölf  Apostel,  dm. 
Moschee  Omar*s  und  des  Grabmales  des  Absolon  lagen  1(45  m^ 
Herausgabe  bereit.  Die  Zeichnungen  und  Skizzen,  welche  Toudonm 
auf  seinen  Reisen  fertigte,  sind  ^hr  zahlreich  und  mannigCiltif^i 
so  dass  durch  die  Publikation  derselben  die  Geschichte  der  BnHii 
hunst  wesentlich  bereichert  wurde.  i| 

Die  Zeichnungen  dieses  Künstlers  sind  meistens  sehr  schoi, 
in  Aquarell  ausgeführt.  Auch  Bilder  in  Ocl  malte  er,  welche  aW* 
liehen  Inhalts  sind,  wie  die  Zeichnungen.  «^ 

Radiruniren.  , 

Souvenirs  de  voyage  par  G.  Toudouze  Architecte.  Ire.  LiTCi^ 
Landschaften  mit  alten  Gebäuden,  mit  einem  Umschlage,  fol.  m^^ 
qu.  fol.  ^ 

1)  A.  Agrigente,  Sicile  1846« 

2)  St.  Giovanni  a  Syracuse,  Sicile.  [{ 

3)  Clottre  de  Cefalee,  Sicile«  ^ 

4)  Route  du  Ga'ire  a  Suez,  Basse -Egypte.  j 

5)  Notre-Dame  de  la  Joie  aux  Benmark,  Basse -Bretagne.      , 

Im  Cataloge  der  Ausstellung  im  Musce  national  i84li 
sind  unter  dem  Titel:  Souvenirs  de  Voyage,  24  Zeichnung 
gen  angegeben,  und  lo  Blätter  waren  bereits  radirt.  1 

Toudouse»  Emile,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wahrscheinlich  dtf 
jüngere  Bruder  des  obigen  Künstlers,  ist  durch  zahlreiche  Bildes 
bekannt.  Er  bereiste  Frankreich  nach  allen  Richtungen  hin,  utf 
Zeichnungen  zu  sammeln,  und  machte  besonders  in  der  Norman- 
die,  in  der  Province  und  in  der  Bretagne  zahlreiche  Studien.  Meh« 
rere  seiner  Bilder  in  Oel  stellen  daher  interessante  Gegenden  am 
jenen  Ländertheilen  dar.  Im  Cataloge  der  Ausstellung  im  Musee 
national  1848  sind  einige  verzeichnet.  Folgendes  Blatt  ist  voll 
ihm  radirt,  und  im  Artiste  1846  zu  finden. 

Souvenir  de  Province.  Landschaft  mit  Gebäuden.  Oval  qu,  Ibl' 

Toudouze,  AnSiSi  gebome  Colin,  die  Gattin  des  Gabriel  Tou- 
douze, malt  Bildnisse  und  Genrestücke  in  Oel  und  Aquarell.  Aul 
dem  Salon  1848  sah  man  einige  Werke  von  ihrer  Hand. 

Toullion,  Tony,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  isf 
meistens  durch  Bildnisse  bekannt. 

Toulouse,  Guillaume,  Maler,  war  vielleicht  der  Sohn  eines  Ar- 
chitekten  dieses  Namens,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in 
Paris  thätig  war.    Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  war  auch 
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Sticker.    Wir  haheu   folgendet  Werk  Ton  ihm:  Livre  de  flean, 
feuUles  et  uyseaux,  invento  et  destinö  d*apreft  le  Ditarel  per  Guil- 
laame  Toulouse  Meiitre  Brodeur  de  Mont-Pelier  l650i  4- 
Dieset  Buch  ist  dem  Maler  Sehattian  Bourdon  dedicirt 

PorfM,  Mlle.  Josephine,  Miniaturmalerin  Ton  Marteille.  ^ar 
Schülerin  von  Aubry ,  und  gelangte  zum  Ruf  einer  geschickten 
Künstlerin.  Sie  malte  von  1820  an  eine  grosse  Anxahl  von  Bild- 
nissen ,  und  ertheilte  m  Terschtedenen  Instituten  Unterricht  im 
Zeichnen  und  Malen. 

"ounay,  $.  N.  Taunty. 

?Onr,  Alexandre  de  la,  Maler  von  Brüssel,  wurde  um  18C0  ge- 
boren, und  von  seiner  Mutler  E.  de  la  Tour  cum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen  in  Minia- 
tur, und  erlangte  als  Künstler  Ruf.  Auch  Bilder  in  Oel  finden 
sich  von  ihm,  meistens  einzelne  Figuren. 

?OUr,   Carl  b,   g.  Heinrich  Wilhelm  la  Tour. 

POUT,  Claude  du  Menil  de  la,  Maler  von  Lunevillc,  lebte  un- 
ter  der  Regierunj^  Ludwigs  XIII.  in  Paris.  Er  malte  Nachtstückc, 
und  erregte  damit  grosses  Aufsehen.  Dem  Könige  überreichte  er 
ein  Bild  des  heil.  Sebastian^  welches  der  Monarch  mit  vielem  Bei- 
fill  aufnahm.    Seiner  erwähnt  Fiorillo. 

Tour,  Srf.  Elisabeth  de  la,  gebome  Simons,  Malerin  von  Brüs- 
sel, wurde  um  1780  geboren,  und  hatte  entschiedene  Anlage  zur 
Kunst.^  Sie  malte  Scenen  aus  dem  Volksleben,  worunter  lSl7  das 
Bild  eines  Landmanncs  mit  seinen  Hausgenossen  den  Preis  der 
Alüidemie  in  Amsterdam  gewann.  Ihre  Bilder  sind  mannigfaltig, 
nnd  ^ngen  in  verschiedenen  Besitz  über.  Auf  einigen  Blättern 
der  illustrirten  Ausgabe  der  Werke  von  Rousseau  in  4*  erscheint 
ein  De  la  Tour  als  Zeichner.  Es  könnte  auch  diese  Künstlerin 
dazu  beigetragen  haben,  da  wir  von  einem  niederländischen  Mei- 
ster de  la  Tour  eine  Darstellung  aus  Rousseau  erwähnt  fanden. 

Toufj»  Friedrich  Leopold  Anton  de  la ,  Canonikus  in  Hildes- 

keim,  ist  als  Kunstliebhaber  zu  nennen.    Wir  haben  von  ihm  fol- 

ginde  Schrift :  Meine  Ansicht  über  den  bevorstehenden  Verkauf  der 
emäldegallerie  in  Söder,    1810*   Dann  radirtc  er  auch  in  Kupfer. 
Ein  betender  Eremit  in  einer  Höhle  bei  Lampenschein,  in  G. 
Dow*a  Manier.    Mit  dem  Namen,  gr.  8. 

Tour  oder   Latour ,  Heinrich  Wilhelm  la,  Formschneider, 

feb.  zu  Potsdam  1765,  gründete  mit  seinem  um  fünf  Jahre  älteren 
rüder  Carl  Friedrich  in  Dresden  eine  Tapetenfabrik,  in  welcher 
sie  auf  Leinwand  und  Papier  druckten.  Die  Formen  schnitten  sie 
selbst.    Das  Etablismcnt  bestand  noch  I8l8* 

rour^  Jakob  Samuel  la,  der  älteste  Bruder  der  obigen  Künstler, 
war  Portraitmaler.  Er  arbeitete  in  Berlin,  und  starb  zu  Potsdam 
nm  I7g4. 

Tour  oder  Latour ,  Jean  la,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt, 
war  um  1780  in  Lüttich  thätiga  F.  J.  Dewandre  war  sein  Schüler. 
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30  Tour,  Maurice  Quentin  de  k.  -^  ^! 

Tonr,  Blaurice  Qaentin  de  la^  Portraitmaler,  geb.  zu  St.  Quen-J; 
tin  17o4»   wurde  unter  unbekaontcn   Verhältnissen  zum   Künstler^ 
herangebildet,  und  erlangte  als  BiMnissmaler  einen  aus^ezeichne- ^ 
ten  Ruf.    Er  malte  gewöhnlich  in  Pastell,  wusste  aber  eine  groMe| 
Kraft  der  Färbung  zu  erreichen.   Sein  Hauptverdienst  ist  indessen ij 
die.  frappante  Aehulichkeit  seiner  dargestellten  Personen  ^   und  die  ? 
scharfe  Auffassung  der  Charaktere.   Er  zeichnete  mit  grösster  Ot-i- 
nauigkeit  bis  zu  den  Extremitäten «  und  wusste  mit  seinen  Pastell* ' 
stiften  eine  merkwürdige  Rundung  zu  erzielen.   Auch  in  den  Stel-  ^ 
lungen  herrscht  Leben  und  Bewegung,  und  man  muss  es  daher  b^ 
klagen,   dass  seineu  Gemälden  nur  eine   kurze  Dauer  beschiedai.| 
war.  Er  gab  sich  zwat^r  alle  Mühe,  die  Farben  zu  fixiren«  erreidifi/| 
aber  seinen  Zweck  nicht.  Zum  Glücke  sind  viele  seiner  Bilder  tu 
Stiche   erhalten.    In  seinem  Alter  nahm  er  an  früheren   Bilden'^ 
Aenderungen  vor,  verdarb  aber  mehrere  derselben»  wie  das  schöne''' 
Bildniss  von  Restout,   sein  akademisches  Aufnahmsstücfc,    Er  än-^ 
derte   den   schönen   seidenen  Rock    in  einen  einfachen  braunen^ 
Frack  um.  Auch  kam  er  auf  die  Idee  einer  neuen,  aber  seltsamen- . 
Cosmogcnie.  \ 

De  la  Tour  war  Maler  des  Königs,  und  akademischer  Rath«) 
Im  Jahre    1782    gründete    er  in   St.   Quentin    eine    unentgeltliche 
Zeichenschule,  welcher  nach  dem  1788  erfolgten  Tod  des  Meister« 
dessen  jüngerer  Bruder  mehrere  Jahre  vorstand*    Er  wohnte  noch 
|806  der  Preisevertheilung  bei. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  beiden  Bildnisse  des  Künstlers,  gestochen  von  G.  F.  Schmidt^ 
unter  dem  Namen  des  grossen  und  kleinen  De  la  Tour  bekannt^ 
Nr.  125,  126. 

Ein  solches  von  1742»  mit  der  Adresse:  Desrochers  exe,  dann 
gestochen  von  J.  H.  Lips  1772* 

Carolus  Walliae  Princeps ,  gest.  von  M.  Aubert  sen.  fol. 

Ludovicus  Augustns,  D.  G.  Dombarum  Princeps»  gest.  aob 
Dre^'et,  fol. 

Marie  Lescinsky ,  Reine  de  France ,  gest.  von  Petit  jnn. »  fol, 

Marie  Dauphine  de  France,  gest.  von  Petit,  fol. 

Louis  Dauphin  de  France,  gest.  von  Daull6,  fol. 

Louis  Dauphin  de  France,  stehend  im  Zimmer.  Tocqii6  et 
de  la  Tour  pinx.   N.  de  Larmessin  sc.»  gr.  fol. 

Im  frühen,  seltenen  Drucke  ist  der  Kopf  jünger.  Später  er- 
scheint der  Dauphin  älter»  und  im  Rande  steht:  De  la  Tour 
Effigiem. 

Maurice  Mareschal  de  Saxe»  gest.  von  Kauke»  fol. 

Mr.  Duc  de  Villars,  gest.  von  Cossin,  fol. 

Charles  Richer  de  Rodes  de  la  Morticre,   gest.  von  Lepici^ 

Rene  Fremin,  Sculpteur  du  Roi  etc.,  gest.  von  P.  L.  Stv» 
rugue  jun.  1747»  gr.  fol. 

Marie  Gabrielie  Louise  de  la  Fontaine  Solare  de  la  Boissiere» 
gest.  von  Petit»  fol. 

Woldemar  de  Loewendal,  Marechal  de  France»  ffestochen  voa 
Wille  1749.  gr.  fol. 

Arouet  de  Voltaire,  gest.  von  £.  Fielet»  8« 

Derselbe,  gest.  von  J.  Balechou»  8« 

Jacques  Dumont  le  Romain»  Maler»   gest.  von  Flipart«  foL 

Jean  Restout,  peintre  du  Rot.  Halbe  Figur  sitzend  und  zeich- 
nend, gest.  von  Moitte  1771*  Receptionsblatt  des  Meisters«  vor 
der  Aenderung  am  Gewände,  s.  gr.  fol« 
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Jean  Jacques  Rousseau,  gesL  von  Ficquet,  8- 

Derselbe,  gesU  von  Balechou,  8* 

Derselbe,  gest.  von  A.  de  St.  Aubin,  kl.  fol. 

Bemard  Fontenelle,  gest.  von  Dupin,  4* 

Abbe  Nollet,  gest.  von  MoUes,  8« 

Prosper  Jolyot  de  Crebillon.  gest.  von  Cathelin,  8« 

Thomassin,  Arlequin,  gest.  von  Berterliam,  8« 

H.  Graveloty  Graveur,  gest.  iion  Massard,  fol. 

Tour,  Mme.  de  la,   s.  E.  de  la  Tour.  ( 

Toarcaty,  Jean  Fran^ois^  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
xu  Paris  1763»  war  Schüler  von  Bardin,  und  wurde  dann  Profes- 
sor an  der  Kunstschule  in  Versailles.  Es  finden  sich  Bildnisse  von 
ihm,  und  Stiche  nach  Bildwerken  von  Dardel.  Um  1830  war  er 
mit  dem  Stiche  naturhistorischer  Zeichnungen  beschäftiget.  Blät- 
ter dieser  Art  findet  man  in  dem  grossen  Werke  über  Aegypten» 
in  der  Flore  medicale,  in  der  Faune  fraufaise,  etc.  Diese  Nach- 
richt gibt  Gäbet. 

Unser  Künstler  ist  wohl  jener  Kupferstecher  Tuiicaty,  von 
welchem  Füsslv  folgende  Blätter  nach  Ardel  erwähnt: 

Der  Schlaf  der  Venus. 

Der  Preis  der  Schönheit. 

Der  genannte  Ardel  ist  wahrscheinlich  der  Bildhauer  R.  W« 
Dardel,  nach  welchem  wir  von  Tourcaty  ein  punktirtes  Blatt  ken- 
nen: Le  tombeau  de  Frederic  le  Grand,  Allegorie,  foL 

Tourdai^eSy  M.  de  la^  Kunstliebhaber  und  Parlamentsrath  in 
Aix,  ist  durch  Radirungen  bekannt,  wovon  Füssly  folgende  er- 
wähnt : 

1)  Ein  Mann  mit  Federhut  und  Degen,  und  den  wetten  Man- 
tel über  die  Achsel  geschlagen,  nach  Callot,  oder  St.  della 
Belhu 

2)  Ein  Studienkopf  einer  alten  F^au,  mit  dem  Tuche  um  den- 
selben. 

3)  Eine  Landschaft. 

Tdor^y  3.f  ft.  Touxc. 

Tonret^  s.  Thouret. 

Toorier^  Maler,  war  um  1824  in  Paris  thätig.  In  dem  bexeichneten 
Jahre  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  daselbst  ein  Bild  von 
ihm,  welches  Früchte  und  Vögel  mit  einem  Basrelief  in  Bronze 
vorstellt.  Im  Kunstblatt  1824  lesen  wir,  dass  die  Vollendung  die- 
ses Bildes  nicht  höher  getrieben  werden  könne.  Später  fanden  wir 
keine  Nachridit  über  diesen  Meister. 

Tonmajf  Elisabeth  Claire^  Kupferstecherin,  die  Gattin  des  Nie. 
Henry  Tardieu,  welcher  1749  s^^^^*.  .^i«  st^ch  mehrere  Blätter  in 
Knpfer,  die  gewöhnlich  ihren  Familiennamen  tragen,  und  nicht 
ohne  Interesse  sind. 

1)  Büste  eines  Knaben  mit  der  Taube,  nach  P.  A.  Robert« 
Toumay  sculp.  4« 

2)  Aimable  accord.  Zwei  musicirende  Frauen  und  ein  Mann 
mit  der  Zither,  nach  J.  F.  de  Troy.  Elisabeth  Ciaire  Tour- 
nay  sc.  fol.  ' 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
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3)  La  Dame  de  Cliantc,  nadi  P.  Dumenil  fils,  gr.  qn«  fol. 

4)  Le  Frötre  du  CateschUme ,  nach  demselben»  gr.  qu.  fol. 
5  )  La  Marchai^de  de  moutarde ,  nach  Gh.  Hutin ,  fol.  ^ 

6)  Le  doux  Sommeil  ou  Taimable  repas,  nach  £.  Jeaurat,  foK 

7)  La  vieille  Coquette,  nach  P.  Dumesnil ,  qi|.  fol. 

8)  Le  vieux  Petit -mattre,  nach  demselben»  qn.  fol» 

Tourneiser,    $.  Thourneber. 

Toamelles^  Jean,   Kupferstecher,  arbeitete  um  17S0  in  Paris.  Fol- 
gendes schöne  Blatt  ist  Ton  seiner  Hand: 

Pierre  de  la   Broue,   Ev^que  de  Mirepoix»   sitzend   vor  dem 

Buche  auf  dem  Tische.    Regaud  effigiem  ptnx«   1705    caeteraqne  ; 
Simon  de  Pape  l74l*   Toumelles  sc.»  fol. 

ToumeSy  Jean  de^  Buchdrucker  in  Lyon»  wird  von  Hasan  unter  | 
die  Formschneider  gezählt»  allein  die  Blatter»  welche  in  seinen 
Yerlagswerken  vorkommen,  rühren  von  B.  Salomon  (Petit  Bernard)  '* 
her.    8.  daher  Salomon.  ' 

TonrneuXf  Eugene,    Maler  zu  Paris»    wurde  um   1815   geboren.  !' 
Er  widmete  sich  der  Historienmalecei ,  malte  aber  auch  Genrebil*  * 


der.    Mehrere  seiner  Werke  sind  in  Pastell  und  in  Aquarell  aus«  ^ 
geführt»  andere  in  Oel.    Auf  der  Ausstellung  im   Musee   national 
1848  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde  in  Oel»  welches  Christus  mit 


geführt»  andere  in  Oel.  Auf  der  Ausstellung  im  Musee  national  " 
1848  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde  in  Oel»  welches  Christus  mit  J 

dem  Zinsgroschen  vorstellt.  ^ 

% 

Toumheisen  ^    s.  Thourneber.  ^ 

t 

Toarnier^  Jean  Jacques  ^  und  G.  oder  M.  Gf  Maler  von  J 

Toulouse ,  sind  vielleicht  beide  Eine  Person.  F.  le  Comte  HL  ^ 
174*  nennt  ohne  Vornamen  einen  Tournier  Schüler  von  MomIl 
Valentin»  und  Rost  VU.  535*  einen  M-  G.  Tournier  als  solchen» |^ 
welcher  aber  nicht  um  l64o  geboren  seyn  kann,  da  Valentin  l63t^ 
starb.  Anderwärts  erscheint  J.  J.  Tournier  als  Zeitgenosse  det|^ 
Charles  Errard  (geb.  l6oi  oder  1606)9  nach  welchem  er  Vasen.'' 
gestochen  hat.    Diese  Vasen  fand  Errard  in  römischen  Sammlun- 
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Charles  Errard   (geb.  1601    oder  1606)9   nach  welchem  er  Vasen.'' 
gestochen  hat.    Diese  Vasen  fand  Errard  in  römischen  Sammlun-  ^ 

Sen,  und  sie  wurden   für  Rossi's  Verlag  sestochen.    Wenn   nua^ 
er  Name  G.  Tournier  auf  den  Blättern  steht,  so  könnte  der  Bnd^  ^ 
Stabe  G.  »»Giacomo**  bedeuten.    Immerhin   aber  bleibt  die  Frage  ^ 
ob  nicht  zwei  Künstler  des  Namens  Tournier  gelebt  haben.    Dar 
eine  war  Schüler  des  M.  Valentin,  und  malte  mehrere  histori8Gh0' 
Bilder.  Le  Comte  sagt,  dass  in  der  Capelle  der  schwarzen  Bussen« 
den  zu  Toulouse  Gemälde  von  ihm  seyen.  In  der  St.  Stephanskirche 
daselbst  sah  er  eine  Krcuzabnehmun^,  andere  Bilder  bei  den  Do* 
minicanern  und  am  Grabmale  des  heil.  Thomas.    Fiorillo  UL  20S 
nennt  von   Tournier,  dem  Schüler  Valentin's,   eine  Schlacht   dei^ 
Kaisers  Constantin  gegen  Maxentius,    die  bei  allen  Mängelii  der 
Verwirrung  einzelner  Gruppen   schön  gerathen   sei.    Fiorillo    er-" 
klärt  den  Künstler  als  glücklichen  Nachahmer  des  M.  A.  Merigi, 
und    sagt,  Tournier  sei   der  Natur  vollkommen  treu  geblieben» 
und  habe   sie  edel   aufgefasst,    wenn  sich  dazu    Gelegenheit  ge* 
funden. 

Dann  finden  sich  auch  radirte  Blätter  von  einem  Tournier» 
der  indessen  mit  R.  Tournier  nicht  verwechselt  werden  darf, 
l'olgende  Blätter  sollen  von  einem  Künstler  dieses  Namens  her- 
rühren: 


•    Tommi^rc»  Robert  SB 

1 )  Dm  Bildnif t  des  Architekten  Leo  Battitta  Alberti ,  für  die 
l'ransosiftche  Uebenetxun^  des  Werkes  desselben,  von  Tri- 
chet  du  Fresne«  dessen  fvir  an  seiner  Stelle  erwähnen«  Ohne 
Namen,  einem  G.  Toumier  beigelegt,  fbl. 

2)  Eine  heil.  Familie,  mit  der  Schrift:  Qui  non  acdpit  cru- 
cem  etc. 

3)  Madannenbilder  nach  Guido  Rani,  und  andere  Darstellun- 
gen nach  A.*  Carracci.  Wir  linden  diese  Blätter  nicht  ni- 
fier  bezeichnet,  wahrscheinlich  Copien  nach  diesen  Meistern« 
Rost  nennt  den  Stecher  G.  M.  Tournier. 

4)  Landschai^en  nach  Salvator  Rosa,  .von  Rost  einem  G.  M« 
Tournier  xugeschrieben. 

5)  Eine  Folge  von  reich  Venierten  Vasen  aus  den  Sammlun- 
gen Borghese,  Justiniani  etc.  Carl  Brrard  del.  Toumier  sc 
Wenigstens  12  Blätter,  fol.  Dann  eine  andere  Folg«  aus 
Rossini  Verlag,  6  Blätter,  qu.  fol. 

6  )  Eine  Folge  von  Armaturen ,  nach  Polidoro  da  Carravaggio 
mit  Lochom  radirt,  6  Blätter,  qu.  fol. 

Die  genannten  Vasen  fand  Füssly  einem  Job.  Jakob 
Tournier  xugeschrieben,  Rost  will  sie  einem  G.  M.  Tour- 
nier beilegen.  Errard  zeichnete  solche  für  die  französische 
Uebersetzung  des  Tratatto  delle  pittura  von  Leonardo  da 
Vinci.  Paris «  Imprim.  royale  l651  •  fol.  Für  dieses  Werk» 
welches  Abbildungen  von  Trophäen  ( jene  von  Polidoro  ?  ) , 
Ornamenten ,  Guirlanden ,  Fi  euren  und  Vignetten  nach  Er- 
rard's  Zeichnungen  enthält,  könnte  Toumier  seine  Blätter 
radirt  haben ,  bis  auf  die  Folge  aus  Rossi*s  Vorlag ,  oder 
es  sind  auch  diese  dazu  genommen,  da  drei  Sammlungen 
von  Vasen  im  Traito  de  la  peinture  sich  linden. 

7)  Mehrere  Blätter  für  eine  Ausgabe  des  Vitruvius. 

roomierey  Robert ,  Maler  von  Caen,  genannt  R.  de  la  Haye, 
wurde  von  dem  Garmeliter  Frcre  Luc  in  den  Anfangsgründen  un- 
terrichtet,  und  begab  sich  dann  nach  Paris,  um  unter  Bon  Bou* 
logne  seine  weitere  Ausbildung  zu  erlangen.  Dieser  Meister  Hess 
durch  ihn  mehrere  Gemälde  vollenden,  da  Tournicre  grosse  tech- 
nische Fertigkeit  besass,  und  Fleiss  und  Geschmack  verband.  In 
seinen  eigenen  Werken  nahm  er  gewöhnlich  Schalken  und  G.  Dow 
zum  Vorbilde,  und  lieferte  viele  kleine  Bilder,  die  mit  meisterhaf- 
ter Genauigkeit  durchgeführt  sind.  Bei  seiner  l?03  erfolgten  Auf- 
nahme in  die  Akademie  überreichte  er  ein  Gemälde,  welches  die 
Tochter  des  Töpfers  Debutades  vorstellt,  wie  sie  beim  Scheine. 
des  Kerzenlichtes  den  Umriss  ihres  Geliebten  zeichnet.  Dieses  Bild 
ist  sehr  schön  in  Schalkcn*s  Manier  ausgeführti  es  gefiel  aber  dem 
Jouvenet  durchaus  nicht,  und  er  äusserte  bei  der  Betrachtung  des* 
selben,  es  sei  nicht  schwer,  ein  Geschichtsmaler  zu  werden,  wenn 
man  den  Ruf  eines  solchen  durch  ein  Lichts tümpchen  erlangen 
könne.  Neben  diesem  Bilde  überreichte  Tourniere  auch  das  Schöne 
Porträt  des  Malers  Michel  Corneille,  welches  jetzt  in  der  histo- 
rischen Gallerte  zu  Versailles  sich  befindet.  Tourniere  malte  meh- 
rere Bilder  für  den  französischen  Hof  und  für  den  Herzog  von  Or- 
leans. In  der  Abteikirche  St.  Genevicve  sah  man  eine  grosse  alle- 
gorische  Darstellung  auf  die  Genesung  des  Königs  Louis  XV«,  die 
meisten  seiner  Bilder  sind  aber  in  kleinerem  Formate,  welche  ohne 
Bezeichnung  für  Werke  von  Schalken,  G.  Dow  und  G*  Metsu 
genommen  werden  könnten.  So  befindet  sich  in  der  Sammlung 
zu  Lutonhouse  in  England  das  Bild  eines  Herrn  und  einer  Dame 
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beim  Kartenspiel ,  eine  ausgeseichnete  Leistung  im  Geschmacko 
Metsu's.  Die  Färbung  ist  etwas  blass,  sonst  zeigt  aber  dieses 
Gemälde  viel  Gefiilü  und  grosse  Leichtigkeit  in  der  Ausführung. 
Ebenso  schön  sind  auch  die  Bildnisse  dieses  Meisters,  deren  er 
viele  malte.  Darunter  ist  das  Familienbild  des  Fermicr  general 
Lallemand  mit  mehr  als  20  Figuren.  Auch  die  Bildnisse  des  Kanz- 
lers PontchartraiD ,  des  Münzdirektors  de  Launay,  und  die  im 
Stiche  bekannten  Portraite  sind  besonders  zu  nennen. 

Tourniere  wurde  1721  akademischer  Rath,  und  1735  Profes- 
sor Adjunkt  an  der  Akademie  in  Paris.  Im  Jahre  1750  begab  er 
sich  nach  Gaen  zurück,  und  starb  daselbst  1752  im  76*  Jahre. 
M*  d*Argensville  gibt  das  Bildniss  des  Künstlers. 

Stiche  nach  diesem   Meister. 

Philippe  Duc  d*Orleans ,  petit  fils  de  France ,  halbe  Figur  in 
Rüstung,  von  C.  Duflos  gestochen.     Oval',  gr.  fol.' 

Princeps  Franc.  Armandus  a  Lotharingia  Episcopus  Bojocen- 
sis»  gest.  von  F.  Chereau,  fol. 

Timoleon  de  Gossö  de  Brissac,  Evdque  de  Gondom,  gest.  von 
Balechou,  gr.  fol. 

Le  Ghancellier  d'Aguesson,  gest.  von  P.  Maloeuvre  1774»  4* 

Louis  Pecour,  Pensionär  du  Roi.  Compositeur  des  Ballets, 
gest.  von  F.  Ghereau,  gr.  fol. 

Petrus  Nicolas  Gouway,  Ghrist.  Ordin.  Eques  et  Reg.  a  Gon- 
sil.    Gest.  von  P.  Drevet.    Oval,  gr.  fol. 

Petrus  des  Gouges  latine  Cesonius.  Jur.  utriusq.  Doctor  in  Se- 
natu  Qall.  Fr.  etc.    Gest.  von  J.  du  Yivier,  fol. 

Pierre  Louis.  Moreau  de  Maupertuis,  halbe  Figur  in  lapplän- 
discher Tracht,  gest.  von  J.  Daullc  1748»  gr.  fol. 

Jacques  Francois  de  Ghastenet  de  Puysögur,  Marcchal  de 
France,  gest.  von  J.  Daulle  1748»  gr.  fol. 

Michel  Gorneille  Peintre  du  Roi,  gest.  von  Masson  für  Ga- 
vard*s  Gall.  bist,  de  Versailles,   4* 

Pierre  de  la  Roche,  Musquetaire  du  Roy,  im  Atelier  des 
Malers  Toumiere,  welcher  rechts  sitzt.  In  schwarzer  Manier  von 
J.. Sarrabat,  fol. 

Allegorie  auf  die  Künste,  Titelblatt  von  B.  Audran. 

Eine  Darstellung  aus  Tasso*s  befreitem  Jerusalem,  gest.  von 
L*  Desplacesy  qu.  8* 

Die  vier  Jahreszeiten,  in  weiblichen  Kniestücken.  Ghasteau 
seulp.  1711.  1712»  kL  fol. 

ToamiereS^   s.  Tourniere.  ? 

TourODf    Emailmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des   18*  Jahrhun-  ' 

derts  in  Genf   thatig.    Er   malte  Bildnisse,   die   sich  durch   glän-  . 

zende  Färbung  und  durch   geschmackvolle   Behandlung  auszeich-  ^ 

nen.    Dieser  Künstler  scheint  um  I8i0  gestorben  zu  seyn.  * 

_  ^ 

Tours  9  Simon  de  9    s.  S.  Francois.  !i 

Tours ^  Mlle.  de»  Landschaftsmalerin,  war  unf  1795  in  Paris  thä-  } 
tig,  ist  aber  wahrscheinlich  nur  unter  die  Dilettantinnen  zu  zäh-  i 
len.    Sie  radirte  auch  einige  Blätter  in  Kupfer.  l 

1 )  Landschaft  'mit  Hütten ,  nach  Ruysdael ,  qu.  fol.  * 

2)  Vier  Landschaften  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  fol.  ^ 

3)  Eiue  kleine  Marine. 
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Toursel  9  Augustin ,  Maler  xu  Paris ,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Br  malt  historische  Darstelluu^n  und  Landschaften.  Dann  fin- 
den sich  auch  Z^chnungen  von  seiner  Uand. 

Tourte}  A.^  Maler  SU  Genf,  ist  durch  landschafÜiche  Darstellun« 
een  bekannt,  und  durch  Architekturbilder.  Auf  der  Kunstausstel* 
lung  zu  Paris   i848  sah  man  einige  Bilder  von  ihm. 

Tourte,  Felix  Theodor ,  Maler  yon  Genf,  machte  in  Paris  seine 
Studien,  und  lebte  noch  1848  in  jener  Stadt.  Bei  der  Austeilung 
in  diesem  Jahre  sah  man  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  Christus 
vorstellt,  wie  er  auf  Golgatha  entkleidet  wird. 

TouSSaint^  Claude  Jacques,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1781,  war 
Schüler  jron  Gondouin  und  Chalgrin,  und  wurde  schon  in  jungen 
Jahren  unter  dem  Direktorium  bei  ÖfiPentlichen  Bauten  verwendet. 
Nach  der  Restauration  wurde  ihm  eine  königliche  Pension  zu 
Theil,  und  dann  erhielt  er  die  Stelle  eines  Inspektors  der  Krön- 
hauten.  Toussaint  fertigte  viele  Pläne,  darunter  einen  solchen  zu 
einem  Cenotaphium  zu  Ehren  Ludwigs  XVI«  und  seiner  FarnUic, 
und  zur  Kirche  des  heil.  Heinrich ,  welche  auf  der  Stelle  des  al- 
I  ten   Operugebäudes   errichtet  wurde.    Ueber   diese   Kirche   gab  er 

I  ein  eigenes  Werk  heraus ,   unter  dem  Titel :   Pro j et  de  rcglise  de 

1  St.  Henry.    Paris  1822  •  4« 

Toussaint  ist  der  Gründer  einer  praktischen  Architekturschule, 
aus  welcher  die  tüchtigsten  Männer  hervorgegangen  sind.  Die 
Lehren ,  welche  er  ihnen  einprägte,  sind  in  folgendem  Werke  nie  • 
dergelegt,  welches  in  seinbr  Schule   klassisches  Ansehen  hatte: 

Traitö  de  Geometrie  et  d'Archi t  ectUre  theorique 
et  pratique  simplifiöe,  4^011.  mit  110  Blättern.  Paris  18O9 
bis  12  9-4*    Ein  anderes  Werk,  welches  iür  Civil  -  Architekten  von 

rtyssem  Werthe  ist,  erschien  unter  dem  Titel:  Memento  des 
rchitectes  et  Ingenieurs  et  de  personnes  qui  fönt 
blltir.  5  Voll,  mit  einem  Atlas  von  fast  200  Blättern,  kl.  fol. 
Paris  1825  — 38*  Zum  Hand^ebrauche  bearbeitete  er  ein  Manuel 
d'Architeoture,  ou  traite  de  Part  de  bätir.  2  Voll.  Paris 
1827  —  37«  l6*  In  demselbetf  Formate  ist  ein  anderes  Werk  für 
Werkleute:  Manuel  du  ma^ onplatri  e  r,  du  carreleur  etc 
Paris  1834« 

Dann  war  Toussaint  auch  einer  der  Redacteure  der  Zeitschrift: 
Annöe  fran^aise,  welche  1825  begann,  und  1826  von  ihm  fort« 
gesetzt  wurde.  Die  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris  zählte 
ihn  unter  ihre  Mitglieder,  da  er  einer  der  unterrichtetsten  Künst- 
ler seines  Faches  war. 

TonSMOnty  Armand  ^  Bildhauer  zu  Paris,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  ist  durch  zahlreiche  Werke  bekannt,  wel- 
che der  Geschichte  angehören.  Er  fertigte  neben  anderen  eine 
Reihe  von  Basreliefs,  welche  wichtige  Momente  der  Geschichte 
Frankreichs  darstellen,  gewöhnlich  in  Form  von  Medaillons.  Viele 
derselben  sind  auch  in  Bronze  gegossen.  Auf  dem  Pariser  Salon 
1845  sah  man 'deren  fünfzig,  und  sie  fanden  vielen  Beifall. 

TonSSaint^  J«  P.^  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
von  der  jüngeren  Generation.  Er  ist  durch  Landschaften  und 
Architeeturbifder  bekannt. 

Toussaint,   Mlle.  Henriette,   Malerin  zu  Paris,  ist  uns  aus  dem 
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C^Uiloge  der  Ausstellung  im  Musoe  national  ]84d  bekannt.  Sie  j 
itotfite  Bildnisse  und  Landschaften.  Nach  Ruysdael  und  anderen  ■ 
grossen  Meistern  fertigte  sie  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide.        i 

Toussyn  oder  Tussin ,  Johann ,  Zeichnerund  Maler,  war  Ter-  ^ 
muthlich  in  Cöln  thäti^»  um  i637  —  6o.  Die  erstere  dieser  Jahr*  ^ 
zahlen  finden  wir  auf  einer  Zeichnung»  welche  in  einem  Auktions*  ) 
Cauloge  von  J.  A.  G.  Weigel  (Leipzig  l84l )  vorkommt.  Sie  i 
stellt  in  drei  Abtheilungen  den  im  Zimmer  arbeitenden  Maler, 
einen  Wald  und  einen  Garten  mit  Säulengebäuden  dar,  in  Tusch,  V 
Wasserfarben  und  Bister  ausgeführt,  bezeichnet:  J.  Toussin  fec  i 
1637,  gr.  qu.  fol.  Einen  weiteren  Anhalt  für  die  Lebenszeit  die*  tj 
ses  seltenen  Meisters  bildet  eine  These  von  1660,  welche  J.  Löff*  :'t 
1er  jun.  in  Köln  gestochen  hat,  wo  auch  Gerhard  Alzenbach  Blät*  i 
ter  nach  seinen  Zeichnungen  verlegte.  Füssly  sagt,  er  habe  18O6  « 
bei  der  Wittwe  des  Malers  Jac.  S.  Becker  in  Erfurt»cine  im  nie-  x 
derländischen  Geschmacke  schön  gemalte  Landschaft  mit  dem  Nt-  i 
men  y»J.  Touszinoc  getehen.  Dieses  Gemälde  ist  mit  der  Flucht^ 
nach  Acgypten  staffirt,  die  aber  schlecht  gezeichnet  ist,  so  dass  der  (g 
genannte  Lexicograph  unter  diesem  Touszm  einen  anderen  Meister  )| 
vermuthet ,  was  wir  nicht  glauben ,  da  sich  von  unserm  Toussin  ^ 
radirte  Landschaften  mit  biblischer  Staffage  finden,  und  eine  sol-  ^ 
che  mit  der  Flucht  in  Aegypten.  ^ 

Stiche  nach  seinen  Zeichnungen  oder  Gemälden.      - 

Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Joseph,  gest.  von  Lö£Fler  )un*  ^ 
tut  Alzenbach's  Verlag.  ^ 

St.  Franz  und  St.  Clara,  gest.  von  demselben,  und  für  AI-  U 
zenbach,  fol.  ,^ 

Im  späteren  Drucke  haben  diese  Blätter  die  Adresse  von  E.  ■ 
Goffart  in  CÖln. 

Die  Heiligen  Brigitta  und  Scholastica,  gest.  von  N.  v.  Somer  \L 
für  Alzenbach's  Verlag.  Cc3 

Die  Enthauptung  der  heil.  Margaretha»  gest.  von  Somer  für  ^^ 
denselben  Verlag.  ^ 

Maria  Magdalena.  G.  C.  Stich  sculp.  Wilh.  Alzenbach  ex-  ^ 
cud. ,  fol.  -^ 

Die  Huldigung  Cöln*s  bei  der  Kaiserwahl  Leopold's  im  Jahre  ^ 
l66o*    J«  Toussyn  mv.  et  del.    Löffler  jun.  sculp.    These,  gr.  fol,  ^ 

Eine  These  des  Gymnasiums  in  Hildesheim,  von  Löffler  ge-  ^- 
stochen.  Ein  solches  Blatt  nennt  neben  den  obigen  Heiligen  oil-  f^ 
dem  Füssly  )un.  v  ' 

Mehrere  Blumentöpfe  mit  figurirten  Darstellungen,  aus  G.  AI-  . 
zenbach's  Verlag,  fol. 

Eigenhändige    Radirungen.  r 

1 )  Reiche  Landschaft  mit  dem  barmherzigen   Samariter.    Von  ^ 
R.  Weigel   (Kunst -Katalog  Nr.  l4408)  erwähnt.    Schmal,   ? 

£u.  fol. 
,      andschaft  mit  der  Flucht  in  Aegypten.    Joan  Tussin  fecit, 
qu.  8*     Sehr  selten. 

3)  Landschaft  mit  der  Flucht  in  Aegypten.    Joha  Toussyn  in. 
qu.  8*    Sehr  selten. 

4)  Eine  Landschaft  mit^  Wassermühle.    Joan  Toussin   fecit  et    * 
cxcudit,  qu.  8* 

Toustain ,  s.  Toutain. 
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T0ll8Syil|     I,  ToUMTD. 

Toiltauiy  Jcaily  Zeichner,  ist  nach  seinen  Lebensverhiltnissen  un- 
Vekannt.  G.  Andran  soll  nach  seiner  Zeichnung  eine  Ansicht  der 
Abtei  5l  Ouen  gestochen  haben. 

Nach  F.  G.  de  la  Tremb1aye*s  Zeichnung  soll  er  selbst  die 
Ansicht  der  Ablei  St.  >Iichel  radirt  haben. 

TüuUn^  JeOIly  Goldschmied  von  Chateaudun,  war  um  l6l8  bereits 
thätig,  und  so  fort  bis  zur  Hallte  des  Jahrhunderts.  Im  Jahre  l6S2 
erfand  er  die  Schmelzmalerei,  welche  er  selbst  übte  und  lehrte» 
zur  Vollkommenheit  wurde  sie  aber  von  seinen  Nachibleern  ge- 
bracht. Dann  zeichnete  und  radirte  er  Muster  fiir  Gold§ämiede, 
Juweliere,  kleine  Blätter,  die,  so  wie  jene  von  J.  Arnold,  Jean 
Hovert  und  A.  Jacquart  für  Niellen  genommen  werden  könnten, 
da  die  Ornamente  weiss  auf  f  chwarzem  Grunde  erscheinen. 

Sein  Sohn  Henry,  der  in  Blois  lebte,  hatte  ebenfalla  als  Schmelz 
flialer  Rof.  Man  nennt  unter  seinen  Arbeiten  eine  Copie  der  Fa- 
milie des  Darius  nach  Le  Brun,  welche  in  der  k.  Kunstkammer 
xa  Paris  sich  befindeL  Die  Platte  ist  sechs  Zoll  breit.  Der  Gold- 
schmied Dubie  in  Paris  und  Moliere  von  Orleans  machten  sich  zu 
fleid&er  Zeit  als  Schmelzmaler  einen  grossen  Namen.  Alle  diese 
BiBister  übertraf  aber  Jean  Petitot,  der  Sdiüler  des  Henry  Toutin, 
welcher  mit  Bordier  die  Schmelznialerci  zu  einer  bewunderungs- 
würdigen Höhe  brachte« 

Tontio^   Henry  ^  s.  den  obigen  Artikel. 

Toow,  der  Toow»  A.  ran  der,  s.  a.  van  der  Cabei. 

Touxe,  Jean  Baptiste,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  trat  da- 
selbst  um  1774  >af  den  Sdiauphitz,  und  machte  sich  durch  Genre- 
bilder bekannt.  Diese  bestehen  in  Darstellungen  ans  dem  Volks- 
leben, und  in  Scenen  aus  Romanen.  Auch  historische  und  alle- 
gviiscbe  Darstellungen  finden  sich  von  ihm,  so  wie  Zeichnungen, 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt.  Dann  fertigte  er  auch 
mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche  iür  das  Musce  Napoleon  •  nach 
Terburg,  F.  Mola,  Giorgione,  Netscher,  van  der  Werf,  Teniers 
nnd  C.  Bega.  Auf  einigen  dieser  Stiche  heisst  der  Zeichner  Touzet. 
Auf  einem  Blatte  von  Hemery:  La  marchande  d'oeufs,  steht  J. 
Tonre  pinzit,  es  ist  aber  unser  Tonze  darunter  zu  verstehen.  Auch 
Tou)C  fanden  wir  ihn  geschrieben.  Dieser  Künstler  starb  zu  Pa- 
ris 1606. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Der  Präsident  Tourville,  Scene  aus  dem  Romane:  Les  liaisons 
dangereuses.   Punktirt  von  R«  Girard«  fol. 

La  marchande  d'oeufs,  gest..  von  A.  F.  Hemery,  fol. 

La  marchande  de  noiz»  gest.  von  demselben,  loL 

Tableau  magique,  Scen^  de  Zemire  et  Azor,  gest,  von  Voycz 
jun.  fol. 

Les  amusements  dangereuz,  gesL  von  Voydz  jun.  fol. 

Das  Monument  zu  Ehren  des  unglücklichen  üönigs  Lud. 
wig  XVL,  s.  gr.  (£u.  fol. 

ToTeyy  JohOy  Maler  zu  Bristol,  ein  jetzt  lebender  Künstler ,  fin' 
dvt  durch  seine  Archttekturbilder  grossen  Beifall.  Besonders  ecIiüu 
bind  H:'uie  inneren  Ansichten  von  Kirchen  und  andeicn  Gebäuden. 


) 


3d.  ToW|  A.  van  der.  —  Townley»  Charles. 

Tow,  A.   van  der,  Eine  Person  mit  A.  van  der  Cabel. 

Town»  Maler  zu  Liverpool,  wqr  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahr« 
hunderts  thatig.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrebilder,  welche  gros- 
sen Beifall  landen.  Im  Jahre  I7d3  wurde  er  Mitglied  der  damals 
in  Liverpool  errichteten  Akademie. 

Town,  Ithiel)  Architekt  zu  New -York,  ein  jetzt  lebender  Kunst« 
1er,  behauptet  als  solcher  grossen  Ruf.  In  der  genannten  Stadt 
sind  viele  Gebäude  nach  seinen  Plänen  errichtet.  Er  ist  auch  Mit- 
glied des  Royal  Institute  of  British*  Architects  in  London. 

Townley,  Charles,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,   geb.  zu 
London  }746»   maclkte   daselbst  seine  ersten  Studien,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.   Er  verlebte  einige 
Jahre  in  Rom  und  in  Florenz,  und  gründete  als  Miniaturmaler 
seinen  Ruf.    Dann  zeichnete  Townley  m  letzterer  Stadt  auch  meh- 
rere Kiuuderbildnisse,  deren  er  in  der  Tribüne  der  grossherzöglichen 
Galler'ie  vorfand.    Jene  von  L.  da  Vinci,  L.  und  An.  Carracci,  Do- 
minichino,  Remhrandt»  Rubens  und  J.  Reynolds  stach   er  später 
in  Mezzotinto,   so  wie  mehrere  andere  Blätter  dieser  Art,  welche 
mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wurden.    Nebenbei  malte   der 
Künstler  auch   immer   Bildnisse,    deren   er   dann   in   Mezzotinto 
oder  in   Punktirmanier  ausführte.    Ein    Gleiches  that  Townley  in 
Berlin ,   wohin  er  um  177Ö  auf  Anregung  Pascal's  kam.    Letzterer 
gründete  daselbst  ein  dialcographisches  Institut,   fiir  welches   er 
auch  den  Dom.  Cunego  iind  Meno  Haas  berief;  allem  die  Anstalt,' 
welche  den  Namen  einer  k.  Kupferstich-OfiFizin  führte,  hatte  keine 
lange  Dauer.   Townley  erhielt  den  Titel  eine»  Hofkupferstediers» 
und  malte  als  solcher  auch  mehrere  Mitglieder  des  IJofes  und  des 
Adels.    Solche  Bildnisse  sind  im  Stiche  bekannt. '  Im  Jahre  1789. 
verliess  er  -Berlin ,   aber  unter  picht  ganz  ehrenvollem  Nachruf  in 
Meusel's    Museum   XI.  481 «    ^p   >bm    gewiss    Unrecht  geschieht, 
wenn  es  heisst,  er  bedeute  als  Künstler  nicht  viel,  und  könne  nicht 
zeichnen.  Jedenfalls  sind  mehrere  seiner  Schwarzkunstblätter  schätz- 
bar,  und  auch  in  Punktirmanier  leistete   er  nicht  Gewöhnliches. 
Von  Berlin  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Hamburg,  wo  er 
viele  Portraite  malte   und  in   Crayonmanier  zeichnete.    Später  be* 
gab  er  sich  nach  England  zurück»  und  er  ist  doch  wahrscheinlich 
jener  Carl  Townley»  von  welchem  es  in  Meusel's  Archiv  I8O8*  II. 
156  hebst,  dass  das  englische.  Parlament  von  dessen  Erben  eine 
herrliche  Statuen  -  Sammlung  für.  das  brittische  Museum  angekauft 
;    habe.   Weiin  nun,  wie  wir  m  MeuseVs  Museum  lesen,  der  leicht» 
fertige,  als  Künstler  unbedeutendje  Townley  Schulden  halber  Ber- 
lin heimlich    verlassen  hat,   so   stimmt   diese   Antiken  -  Sammlung 
sonderbar  zusammen.    Dallaway  11.  36  ff.  gibt  eine  Beschreibung» 
Es  gibt  indessen  auch  einen  John  ^Townley ,  der  eine  Kunst- 
sammlung besass»  und  als  Kenner  berühmt  war. 

1 )  Friedrich  Wilheln^  II.  König:  von  Preussen ,  nach  Cuning* 
harn  in  Mezzotinto,  gr.  fol.^ 

2)  Catharina   II.  Kaiserin  von  Russland»  nach  Cuningham  in 
Mezzotinto,  gr.  fol. 

3)  Friedrich  II.  auf  dem  Paradebette.   Bock  p.   C.  Townley  sc, 
Mezzotinto,  s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Friedrich  August,  Herzog  von  Braunscbwcig,  nach  Cuning- 
ham in  Mezzotinto,  fol. 
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5 )  Die  Herzogin  von  Cumberland,  nach  Cuningham  in  Mezzo* 
tinto,  fol. 

6)  rrinz  Ferdinand  und  Hauptmann  von  Taucnzien.    Mezzo- 
tinto» fol. 

7)  Prinz  Ferdinand  von  Preussen  in  Ordenskleidung.    Mezzo* 
tinto,  fol. 

8)  Generid  Paoli,  nach  R.  Cosway,  in  Mezzotinto,  fol. 

9^  Hans  Joachim  von  Ziethen,  General.  Nach  Cuningham.  Town- 
ley sc  1786*    In  Schwarzhunst ,  gr.  fol. 

10)  Vvichard  Joachim  Heinrich  von  Müllendorf,  General,  nach 
Cuningham.   In  derselben  Manier,  fol. 

il)  Die  Gräfin  von  Baudissin,   nach  Cuningham,   punktirt,  fol. 

12)  Son  Excellenoe  Mr.  le  Comte  Alexis  d^Orloff  Tschemensky, 
Gönöral  cn  Chef  etc.   C.  Townley  del.  et  sc.  Mezzotinto,  ful. 

13  )  Sir  Hyde  Fariier,  Yice-Admiral  etc.  Nach  G.  Romney.  Mez- 
zotinto, er.  rol. 

i4)  Rembrandt.  Paintad  by  Himself.  — .  Drawn  and  Engrayed  by 
Ch.  Townley,  from  Collection  of  Man^s  Gcrini.    Mit  Pas- 
cal's  Adresse  1778*   In  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  FascaPs  Adresse. 

15)  Rembrandt.  Painted  by  Himself.  Drawn  and  Ennaved  hy 
Ch.  Townley  —  from  the  Original  Portrait  in  the  Medici 
Collection  etc.  1777,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Pascal's  Adresse. 

16)  Leonardo  da  Vinci.  Painted  by  Himself  etc.  In  derselben 
Manier,  er.  fol. 

17)  Annibal  Carracci.  Painted  by  Himself  etc.    In  Mezzotinto, 

fr.  fol. 
lodovico  Carracci.    Painted  by  Himself  etc.    In   derselben 
Manier,  gr.  fol. 

19)  Dominichnio.  Painted  by  Himself  etc.  In  Mezzotinto,  gr.  fol. 

20)  P-  P-  Rubens.   Pa^ted  by  Himself  etc.    Mezzotinto,  gr.  fol. 

21)  Jt>shua  Reynolds.  Painted  by  Himself  etc.  Mezzotinto, 
gr.  fül. 

22 )  Anton  GrafF  an  der  Staffelei  sitzend,  neben  ihm  seine  Gattin 
und  drei  Kinder.    In  schwarzer  Manier,  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Unterschritt. 
23  )  Master  Lock  ( ohne  Namen  der  Person ) ,  nach  J.  Hoppner 
in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

24)  Dr.  Samuel  Johnson,  grosse  Büste  nach  Opie.    Townley  sc. 

1786.    In  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

25)  Immanuel  Kant,  punktirt,  fol. 

26)  Miss  Jenny  Deering,  nach  P.  Lely,  aus. Boydell's  Verlag,  fol. 

27)  Percival  Pott,  nach  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

28)  Dr.  Seele,  in  schwarzer  Manier,  toi. 

29)  Dlle.  Baumann,  Schauspielerin,  nach  A.  Graf,  punktirt,  fol. 

30)  Klingemann,  Schauspieler,  nach  Gröger  punktirt,  fol. 
31  )  Ein  alter  Kopf,  nach  N.  Dance  in  Mezzotinto,  4* 

32)  Agrippina   in   Trauer   über    dem    Grabe    des   Germanicus, 

nach  R.  Cosway,  punktirt  und  roth  gedruckt,  Oval  4* 
35)  L*Amour  et  l'Amitic,  nach  Cosway  punktirt,  4* 

34)  Ein  antikes  Basrelief,  nach  einem  Sardonix. 

35)  Die  entlaufene  Tochter,  nach  Le  Ducq  in  Schabmauicr, 
gr.  qu.  fol. 

•     Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Townsend,  Charles ^  ein  englischer  Kunstliebhaber,    Chaccllor  ot 
the   Exchcqucr  zu  Anfang  unseres    Jahrhunderts,  war  ein  cifri- 
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ger  Verbreiter  der  ephemeren  politischen  Carrikaturen,  Er  zeich» 
nete  selbst  sehr  yiele»  und  Hess  sie  dann  durch  andere  Künstler 
ausführen.  ' 

Townsend,  John^  Maler  «u  London,  blühte  um  1776.  Er  malte 
Bildnisse,  in  dem  bezeichnetem  Jahre  jenes  von  James  Ferg;uson, 
^ie  er  die  Hand  auf  den  Globus  legt.  Dieses  Bildniss  ist  durch 
ein  Mezzotintoblatt  bekannt:  J,  Townsend  pinx.  Printed  ibr  Ro* 
bert  Steward,  fol.  Die  Aoslübrung  ist  von  Townsend  selbst»  oder 
▼on  Steward« 

Townsend I  Henry  X,  Zeichner,  Maler  und  Radirer  su  London» 
wurde  um  ]8l3  geboren,  und  mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt 
widmete  er  sich  schon  in  frühen  Jahren  mit  Vorliebe  der  Kunst* 
Townsend  ist  durch  zahlreiche  Compositionen  bekannt,  welche  er 
den  vaterländischen  Dichtern  und  Geschichtsschreibern  entnahm. 
Mehrere  derselben  führte  er  in  Gel  aus,  andere  sind  durch  den 
Stich  und  durch  die  Lithographie  bekannt.  Diese  Blätter  kommen 
aber  einzeln  selten  vor,  da  sie  meistens  zur  Illustration  grösserer 
Werke  dienen.  .  Es  verainigten  sich  nämlich  mehrere  englische 
Künstler  zum  Zwecke  einer  bildlichen  Ausschmückung  englischer 
Dichterwerke y  und  die  Zeichnungen,  welche  sie  entwarfen,  sind 
theils  von  ihnen  selbst  radirt,  theils  von  anderen  in  Holz  ge- 
schnitten oder  lithographirt.  Dieser  Künstlerverein  ist  unter  dem 
Namen  des  «EtchingClub«  bekannt,  welchem  auch  Townsend 
angehört.  Das  erste  Werk  desselben,  mit  Zeichnungen  und  Ra- 
dirungen dieser  Künstler  ist  Go^ld^mith's  deserted  villase, 
with  80  Etchings  by  Members  of  the  Etching  Club.  London  1^2, 
imp.  8<  Von  diesem  Werke  existircn  nur  220  Exemplare,  und  die 
Platten  wurden  vernichtet.  Hierauf  illustrirten  die  Meister  des 
Badirklubs  Milton's  Allegro  and  il  Penseroso,  und  zu  Thomson*« 
Seasons  fertigten  sie  nur  die  Zeichnui\gen,  welche  dann  von  Thom- 
son u.  A.  meisterbail  in  Holz  geschnitten  wurden.  Früher  noch 
als  diese  Werke  erschien  eine  Sammlung  von  Radirungen,  wozu 
auch  Townsend  beitrug.  Diese  interessante  und  geistreiche  Folge 
erschien  unter  dem  Titel :  Etched  Toughts.  By  the  Members  of  the 
Etching  Club,  6o  Blätter,  London  1844,  roy.  4«  Auch  von  diesem 
Werke  existircn  nur  220  Exemplare,  zu  42  Tbl« 

Mittlerweile  bot  sich  unserem  Künstler  Gelegenheit,  durch  ein 
öffentliohes  Werk  sein  Talent  zu.  zeigen.  Es  sollten  die  neuen 
Parlamentshäuscr,  oder  der  Palast  von  Westminster,  mit  Darstel» 
lungen  aus  der  englischen  Geschichte  in  Fresco  verziert  werden, 
und  es  wurden  daher  1843  zur  Preisbewerbung  Cartons  eingesandt« 
Townsend  stellte  den  Kampf  der  Seeräuber  um  die  Backe  (Feuer- 
becken) dar,  eine  Scene  aus  der  Zieit •  Heinrich  l.  von  England» 
Diese  Composition  wurde  eines  Preises  würdig  erkannt,  welcher 
in  100  Pf*  St.  bestand.  Im  Ganzen  sind  es  u  Cartons,  welche 
vorgezogen  wurden,  und  diese  Bilder  wurden  durch  die  Litho- 
graphie bekannt  gemacht,  unter  dem  Titel:  The  Prize  Car- 
toons. London  1844»  gr.  fol. 

Bei  der  1844  statt  gefundenen  Ausstellung  in  Westminster- 
hall ,  auf  welcher  Cartons  und  Proben  in  Fresco  zu  sehen  waren^ 
nach  welchen  die  Befähigung  zur  Ausführung  der  Bilder  in  den 
Parlamentshäusern  dargethan  werden  sollte,  brachte  Toyrnsend  ein 
Frescobild,  welches  aus  Shakespeare's  Sommernachtstraum  die  Sen- 
dung Puck's  zu  Herminia  und  Lysander  vorstellt.  Wie  in  allen 
Compositionen  des  Meisters,  so  ist  auch  in  diesem  Bude  ein  aus- 
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S»eichnetes  Talent  %a  erkennen,  wenn  es  auch  in  Klarbeit  der 
antellung,  und  im  feinen  Styl  der  Zeichnung  dem  Preiicarton 
von  1845  nachiteht.  Andere  Frescomalereien  dieses  Künetlers  sind 
im  Gartenpavillun  des  Buchingham  Palastes,  wo  auch  mehrere  an- 
dere Künstler  cur  Ausschmückung  heitrugen.  Tuwnscnd,  Severn, 
Slonhouse  und  die  beiden  Doyle  wählten  Darstellungen  aus  W. 
Scotl's  Dichtungen.  Ucber  die  Gemälde  in  diesem  Gartenhaus  ha- 
ben wir  ein  Prächtwerk  mit  Stichen  und  Chromolithographien: 
The  Decorations  of  thc  Gardeii  -  Pavilion  in  the 
Grounds  of  Buckingham  Palace«  Engraved  under  super- 
intendence  of  L.  Grüner ,  witli  an  introduction  hy  Mrs.  Jameson* 
London  1846.    Mit  |2  Blättern,  gr.  iol. 

Dann  finden  sich  von  diesem  beriihmten  Meister  auch  Bilder 
in  Oel  und  Aquarell,  und  eine  grosse  Anzahl  von  anderen  Zeich* 
nungen  und  Entwürfen  nach  englischen   Dichtern,  wovon  er  ei- 


1847,  rov.  8*  Ferner  in  den  Songs  of  Shakespeare,  illustra* 
ted  hy  the  Etching  Club.  London  t848*  Dieses  rrachtwerk  entp 
halt  10  Folioblätter  mit  swei  Radirungen  auf  jedem,  nebst  den 
Teztstellen. 

Townsend^  A.  J.,  Maler  zu  London,  wird  im  Kunstblatt  1842 
genannt.  Er  brachte  in  demselben  Jahre  eine  Seene  aus  B.  de 
St.  FUre^s  Paul  und  Virg^inie  zur  Ausstellung,  den  am  Strande  lie- 
genden Leichnam  Dommgo's  vorstellend,  nach  der  Angabe  im 
SLunstblatte  ein  widerliches  Bild.  Wir  möchten  demnach  glauben» 
daas  er  mit  dem  obigen  Künstler  nicht  Eine  Person  sei« 

Townsendy   William  Trautman,    Maler  von  London,   wurde 
'   1809  geboren.    Er  machte  seine  Studien  im  Vaterlande,  und  begab 
sich   1835  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Deutschland.    In  diesem 
Jahre  befand  sich  der  Künstler  in  München. 

ToWOra,  Anton ^  Maler,  arbeitete  um  1787  —  1807  in  Prag.  Er 
malte  Altarbilder,  und  decorirte  Zimmer.  In  der  Brzewnower  Be- 
nediktiner-Abtei sind  Bilder  von  ihm. 

Toznik,    ft.  Tomick. 

T0SZO9   G*  B.  del|    8.  Capanna« 

Traballesii  Agatha ,  eine  Dominicaner  Nonne  zu  Florenz,  war 
Malerin.  Sie  wird  von  S.  Razzi  unter  die  Schülerinnen  der  Flau- 
tilla  Nelli  gezählt.    Letztere  starb  1587. 

Traballesi ,  Antonio ,  Bildhauer,  geb.  zu  Rom  um  1773,  machte 
daselbst  seine  Studien,  und  wurde  später  Frolcssor  an  der  Aka- 
demie in  Mailand. 

Traballesi,  Bartolomeo  ,  genannt  Gobbo,  Maler  von  Florenz, 
war  Bruder  Francesco's,  und  übte  um  i60ü  «eine  Kuust. 

Traballesi 9  Francesco,  auch  Trabaldcse  genannt,  Maler  von 
Florenz ,  war  Schüler  von  Michele  Ghirlaudajo ,  und  um  150O 
bereiU  thätig.    Er  malle  zu  Rom  in  der  Rirche  der  Griechen  Bii- 
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der  in  Frescot  Auch  in  den  Kirchen  zu  Florenz  und  an  anderen 
Orten  finden  sich  Werke  von  ihm,  theils  in  Fresco,  theils  in  Ocl. 
Auch  Bildnisse  malte  dieser  Meister.  Im  Cabinet  Grünling  war 
eine  Zeichnung  von  ihm,  welche  die  Marter  eines  Heiligen  vor* 
stellt,  mit  vielen  Figuren.  Sie  ist  mit  dem  Pinsel  mit  rbthlichcr 
Farbe  aus^efuhrtt  und  mit  Weiss  gehöht,  fol.  Im  Cataloge  heisst  es, 
der  Künstler  habe  um  l660  in  Rom  jg;elebt,  und  er  sei  Domi- 
nikaner gewesen.  Diese  Angabe  scheint  nicht  richtig  zu  seyn. 
Dominikaner  wurde  der  Goldschmid  Nicola  Traballesi,  der  in  ^a- 
ris  Ruf  genoss.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  nahm  er  das  Ordens- 
kleid'  Ob  unser  F.  Traballesi  noch  l66o  in  Rom  gelebt  habe, 
lasseii  wir  dahingestellt  seyn. 

Traballesi,  Feiice,  Bildhauer  und  Giesser  von  Florenz^  Fran- 
cesco's  Bruder  ,^  übte  Anfangs  seine  Kunst  in  der  genannten  Stadt 
und  .trat  dann  in  Dienste  des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern. 
Er  erscheint  1599  unter  den  von  diesem  Fürsten  besoldeten  Künst- 
lern. Um. diese  Zeit  fertigte  er  das  Epitaphium  des  Hans  Oswald 
Barth  aus  Tyrol,  mit  der  Auferstehung  Christi  in  Erz. 

Traballesi,  Gaetano^  Bildhauer,  stand  um  1750  in  Diensten  des 
Grossherzogs  von  Florenz.    Er  war  vielleicht  Antonio's  Vater. 

Traballesi,  Giuliano,  auch  Giulianino  genannt,  Maler  und  Ra- 
direr,  geb.  zu  Mailand  um  1726»  machte  seine  Studien  in  Rom 
und  Florenz,  und  wurde  1773  zum  Professor  der  Zeiöhenkunst  an 
der  Akademie  in  Mailand  ernannt«  Er  hatte  früher  in  Florenz  die 
meisten  Malerbildnisse  in  der  Tribüne  der  grossherzoglichen  Gal- 
lerie  gezeichnet,  welche  nach  diesen  Zeichnungen  von  verschiedenen 
Künstlern  gestochen  wurden»  unter  dem  Titel:  Serie  de'ritratti  etc. 
Dann  zeiehnetc  «r  in  Florenz  und  in  Bologna  mehrere  historisdM 
Gemälde,  welche  ebenfalls  gestochen  wurden. 

Traballesi  ist  aber  auch  als  Maler  zu  erwähnen.  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  C.  Faucci  stach  nach-  ihm 
die  Bildnisse  des  Professors  A.  M.  Salvini  und  des  Prälaten  B» 
'  Manzini,  dann  den  heil.  Johannes  von  Salerno.  In  S.  Andrea  zu 
Siena  malte  er  eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  Kirchenheili- 
gen in  Fresco,  und  im  Palast  Serbelloni  zu  Mailand  ist  ein  gros- 
ses Plafondbild  von  ihm,  welches  die  Juno  vorstellt,  wie^sie  den 
Acolus  auffordert,  die  Flotte  des  Aeneas  zu  verderben.  Traballesi 
starb  zu  Mailund  um  1796. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  mehrere  radirte  Blatter, 
die  in  einer  malerischen  Weise  behandelt  sind. 

1)  St.  Joseph  bittet  Maria  um  Verzeihung  wegen  seines  Miss- 
trauens  an  ihrer  Tugend,  nach  Tiarini's  Bild  aus  der  Kirche 
der  Mendicanten  zu  Bologna,  fol. 

2 )  Die  Beschneidung  Christi ,  nach  G.  Reni's  Bild  in  S.  Mar- 
tino  zu  Siena.    Gut  radirtes  Blatt,  gr.  fol. 

3 )  Christus  beruft  den  Zöllner  Matthäus  zum  Apostelamtc,  nach 
L.  Carracci's  Bild,  ehedem  bei  den  Mcndicanteu  zu  Bologna, 
jetzt  in  der  Pinakothek  daselbst,  gr.  fol. 

4)  Eccc  horoo.  Jesus  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  Gompo- 
sition  von  drei  Figuren,  nach  Au.  Carracci,  kl.  4. 

5)  Die  Gciäslung  Christi,  nach  L.  Carracci's  Gemälde  aus  der 
Corlosa  hei  oologna,   jetzt  in  der  Pinakothek  daselbst,  iol. 

6)  Die  Doirnenkrönung,  nach  L.  Carracci*s  Gemälde  in  der- 
selben Sammlung,  fol. 
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7)  Die  Transfi^ratiun«  nach  L.  Carracci*f  Gemälde  in  der  Fi* 
nakothek  xu  Bülogna,  ehedem  in  S»  Fietru  Martire,  gr.  fuK 

8 )  Der  Heiland  reicht  der  heil.  Catharina  von  Siena  das  Abend- 
mahl, nadi  F.  Brizio*f  Gemälde  in  S.  Domenico  zu  Bo* 
lugna,  fol. 

9)  Die  Bekehrung  des  Paulus,  nach  L.  Carracci*s  Bild  aus  der 
Capelle  Zambeccari ,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Bologna » 

ie  Communion  des  heil.  Uieronymus,  nach  Agost  Car- 
racci*s  Gemälde  aus  der  Certosa  bei  Bologna»  jetzt  in  der 
Pinakothek  daselbst,  gr.  fol. 

11 )  St.  Georg,  welcher  den  Drachen  tüdtct,  urfd  in  den  Lüften 
St.  Michael,  wie  er  die  rebellischen  Engel  vertreibt,  nach. 
L.  Carracci*s  Gemälde  in  S.  Gregor io  zu  Bologna»  gr.  foU 

12)  Allerheiligen,  nach  G.  Reni,  gr.  i'ol. 

13)  Die  Heiligsprechung  der  Gatharina  von  Siena,  nach  M» 
Preti  il  Calabrese.  Das  Gemälde  ist  bei  den  Minoriten  zu 
Siena,  f'oL 

l4 )  St.  Petronius  und  St.  Alo  vor  der  heil.  Jungfrau  auf  Wol- 
ken, nadi  J.  Cavedone's  Bild  aus  der  Mendicanten  Kirche 
zu  Bologna,  jetzt  in  der  Pinakothek  daselbst,  gr.  fol. 

15)  St.  Dominikus  erweckt  ein  Kind,  nach  Tiarini's  Bild  in  der 
Kirche  des  Heiligen  zu  Bologna,  fol. 

l6  )  St.  Margaretha  vor  der  heil.  Jungfrau  mit  vier  anderen  Hei- 
ligen, nach  Parmieiano's  berühmtem  Bilde  aus  fier  Capelle 
der  Giusti  in  der  Kirche  der  Heiligen,  jetzt  in  der  Pinako- 
thek zu  Bologna,  gr.  fol. 

17)  Der  heil.  Martin  gibt  seinen  Mantel  den  Armen»  nach  B« 
France8chini*s  Frescobild  im  Palast  Guadagni»  gr.  foL 

18)  Die  heil.  Anna,  nach  Tiarini,  gr.  fol. 

19)  Hiob  auf  dem  Throne,  wie  ihm  seine  Freunde  Geschenke 
bringen,  nach  einem  berühmten  Bilde  von  G.  Reni  in  der 
Hcndicantenkirchc  zu  Bologna,  fol. 

20)  Wilhelm,  Herzoc  von  Aquitanicn  nimmt  das  Ordenskleid, 
nach  Guercino*s  Gemälde  in  St«  Gregorio  zu  Bologna,  gr.  fol. 

21)  Clodovcus  catholicus  Arianum  Alancum  ulciscitur,  nach  U. 
Vanni's  Frescobild  über  der  Thüre  der  Kirche  St.  Trinita 
zu  Siena,  gr.  qu*  fol. 

22)  Der  Papst  auf  dem  Throne  vom  heil.  Geiste  inspirirt,  em- 
pfängt die  Huldigung  der  geistlichen  Orden,  nach  Gala« 
brese,  fol.  ' 

23)  Juno  beredet  den  Acolus  die  Flotte  des  Eneas  zu  verder- 
ben. Julianus  Traballesi  pinxit  in  aedibus  ScrbcUoniis  i7d4« 
Jdemque  delineavit  et  sculpsit  1794  MediolanL  Effektvolle» 
Blatt»  8.  gr.  foL  .' 

traballesi 9  Nicolo,  8.  Francesco  Traballesi. 

^rabalza,  Decio,  Maler,  war  in  Rom  thätig.  Er  malte  Bildnisse 
nnd  historische  Darstellungen.    Starb  1842* 

[^rabepobouS 9  (p  statt  r),  soll  auf  einem  Blatte  stehen,  welches 
Cimon  und  seine  Tochter  im  Gefangnisse  darstellt,  halbe  Figuren. 

Lfacy^  Joblly  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Auf 
der  Londoner  Kunstausstellung  l840  sah  man  von  ihm  ein  gutes 
Bild 9  welches  Brutus  vorstellt,  welcher  schwürt,  den  Tod  der  Lu- 
cretia  zu  rächen. 
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Tradate,  JacopO,  Bildhauer  von  MaQand.  blühte  um  l420.  Uebcr 
dem  Portale  der  Cathedrale  in  Mailand  hi  .vun  ihm  das  Bilduiss 
des  Papstes  Martin  V.  in  Marmor.  Man  glaubt,  dass  er  für  die- 
sen Dom  noch  mehrere  andere  Bildwerke  ausgeführt  habe. 

Iraedl^  M. ,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  i8. 
Jahrhunderts' in  Prag. 

1 )  Das  Gnadenbild  vom  heil.  Berge'  in  Böhmen.   M.  Traedl  sc 
Pragae,  fol. 

2)  Der  heil.   Calasanctius ,  Stifter  der  frommen  Schulen.    M. 
Traedl  sc.   Pragae,  foL 

Traeflqr,  Thomas ,  Maler  zu  München,  warum  l67l  Schüler  von 
Daniel  Münck  daselbst.  Er  malte  iür  Kirchen,  und  Klöster.  Auch 
Bildhauerarb'eiten  lieferte  Jtt, 

Traegeri  Gustar  Albrecht i  Maler,  geb.  zu  Naumburg  1792, 
war  in  Dresden  Schüler  von  Mathäi,  und  widmete  sich  der  Histo- 
rienmalerei.  Auch  Büdnisse  finden  sich  von  diesem  KünsUer. 

TraegOTy'F.y  Architekt,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in 
Berlin,  und  wurde  dann  k.  preussiseher  Regierunffs •  Conducteur. 
Er  gab  iB25  eine  Sammlung  von  architektonischen  Verzierun- 
gen zu  bürgerlichen  Wohngebäuden»  Landhäusern  etc.  heraus» 
3  Hefte,  fol. 

TraegeTi  J.  A.>  •.  Draeger. 

Traeubler^  Nicolaus  1  der  muthmassliche  Name  eines  Sch&itzers 
in  Meusel*s  Archiv  H.  121  ff>  Diese  Annahibe  entbehrt  alles  Grun,- 
des.    S.  in  künftigen .  Supplementen  Claus.;    - 

^Trahaitl  i  X  ^  Maler ,  war  im  vorigen  Jahrhunderte  in  England  tha- 
tig.  Im  Frauenholzischen  -Verlage  zu  Nürnberg  erschien  f  r^lgendes 
Blatt  nach  ihm: 

Thie  Burial  of  General  Fräser,  gest.  von  Baerenstecher  und 

Kessler,  qu.  fol.  ■     ^ 

im  ersten  Drucke  mit  unvollendeter' Schrift. 

Gi^ahndorfy  Ida^  Malerin  zu  Berlin ,  war.  um  1832  Schiilcrin  von 
Professor  Röthie  daselbst.'  Sife  malte  Blumen  und  Früchte. 

11'^  EVancesCOi  Maler  von  Floreii<>  Wird  von  Vasari  (deut- 
sche Ausgabe  I.  312)   als  der   besste  Schüler  des  Andrea  Orga^na 
(Arcagnuolo)  gerühmt.  In  Str  Catharina  zu  Pisa/ ist  ein  grosses  AI-'' 
tarbild  in  Tempera  von  diesem  Meister,  welches  die  Apotheose  des 
heil.  Thomas  von  Aquin  vorstellt.    Der  Heilige  erscheint  auf  Wol-  ; 
ken  unter   dem  Erlöser  ^   der  auf  ihn   und!  die  Evangelisten   seine 
Strahlen  sendet.    Weiter  unten   gemessen  zwiei  Päpste,  Cardinäle, 
Bischöfe  und  Mönche  von.  dieser  Ausspendung,  .und  zu  den  Füs-i* 
sen  des  Verherrlichten  sieht  man  Arius  und  andere  Neuerer,    die 
er  besiegt  hatte.    2,u  den  Seiten  des  Heiligen' erscheinen  Plato"  und 
Aristoteles,, der  erste  den  Timäus,  der  andere  sein  Buch  der  Ethik:, 
ihm   zeigend,     worin   Lanzi     eine    Unschicklichkeit   finden   will,'" 
welche  indessen   nicht  sehr  gross   ist.    Die   Köpfe  auf  diesem  Ge- 
mälde sind  ausdrucksvoll,  und  die  alterlhümliche  Gewandung  ver- 
ständig  behandelt.    Im  Ganzen   aber   herrscht   in   den   Stellungen 
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die  Steifheit  seines  Jahrhunderts,  und  ron  einer  Rundung  der  Ge- 
stalten ist  keine  Rede.  In  derselben  Kirche  tfar  au  Yasari*s  Zeit 
auch  ein  Bild  des  heil.  Dominicus  von  Traini,  ifvelches,-aber  nicht 
mehr  vorhanden  ist. 

Traini  blühte  um  1380*  Näheres  über  ihn  und  über  andere 
alte  Malwerke  s.  Memorie  inedite  intomo  alla  vitä  e  ai  depinti 
di  F.  Traini  ed  altre  opere  di  disegno  dei  secoli  XI.  9  XIV.  e  XY.» 
raccolte  e  ordinate  da  Francesco  Bonaini.  Pisa  18$6>  gr.  8. 

Traitteur,  Gustav  von,  Ingenieur  und  Architekt  von  Mannheim» 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und 
unternahm  dann  zur  weiteren  Ausbildung  mehrere  Reisen,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  auf  die  Wasserleitungen,  Brücken-  und 
Haf'enbauten  ein  besonderes  Augenmerk  richtete.  Nach  Mannheim 
zurückgekehrt  gab  er  ein  Werk  über  die  Wasserleitungen  dieser 
Stadt  heraus,  unter  dem  Titel:  die  Wasserleitungen  von  Mann« 
heim.  Mit  26  K«  Mannheim  1798  t  8*  Später  trat  der  Künstler 
in  russische  Dienste,  und  gelangte  zum  Range  eines  kaiserlichen  ' 
Ingenieur- Obersten.  Er  baute  viele  Brücken,  besonders  bei  der 
Anlage  der  neuen  Strasse  nach  Moskau,  worüber  er  in  l'olgendem 
Werke  Auf'schluss  gibt:  »Collections  de  plans  et  vues  perspectives 
des  nouveaux  ponts  projetes  et  construits  sur  la  nouvelle  chaussce 
de  Moscou  pendant  les  annoes  i821  —  1822«  Par  G.  de  Traiteur» 
Colonel  du  corps  des  ingenieurs  des^voies  de  Communications.  St. 
Petersbourg,  qu.  fol.K  Zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers  gebort 
die  prachtvolle  Brücke  über  dem' Fontanka  -  Ganal ,  die  1825  ein- 
geweiht wurde.  Sie  hängt  an  zehn  massiven  eisernen  Ketten,  und 
ist  die  erste  Kettenbrücke,  welche  in  Russland  für  Fuhren  errich- 
tet wurde.  Ueber  die  Kettenbrücken  in  St.  Petersburg  gab  er  ein 
Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Descriptton  des  ponts  en  chatnes» 
exccutes  a  St.  Petersbourg,  1825 >  4.  Ein  weiteres  Werk  dieses 
Künstlers  stellt  idte  St.  Isaaks  Schiffbrücke  zu  St.  Petersburg  in 
allen  ihren  Theilen  dar:  Plans,  profils,  vues  perspectives  et  dc- 
tails  du  pont  de  bateaux  de  Saint -Isaac,  execute  sur  la  grande 
Neva  a  St.  Petersbourg  en  IQ20,  d'apr6s  les  projets  e  M.  le  Lieu- 
tenant-General Augustin  de  Basancourt,  publies  par  G.  de  Trait- 
teur  etc.  St«  Petersbourg,  qu.  fol.  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens 
verlebte  Traitteur  in  Mannheim,  wo  er  1836  eine  Denkschriit  über 
den  Freihafen  bei  Mannheim  herausgab,  8* 

Tralll^  Santo  9  Maler  von  Lavenna  am  Luganer-See,  machte  seine 
Studien  in  Mailand,  un4  begab  sich  dann  zur  vteiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris.  Er  war  bereits  ein  trefflicher  Zeichner,  und  gab 
anch  als  Maler  schöne  Hoffnung,  als  er  1832  im  28*  Jahre  starb» 

Tr&inYaly  Kupferstecher,  ein  französischer  Künstler,  war  in  Dresden  . 
Schüler  von  J.  G.  Wagner  (|  1767)*    Es  finden  sich  landschaftli- 
che Blätter  von  ihm.  . 

1  )  Premiere  et  seconde  vue  d'Allemagne »   qu.  fol. 

2)  Drei  Landschaften   mit  Ruinen  und    Wasserfallen.    J.    G. 
Wagner  pinx.   Traluval  sc,  kl.  qu.  fol. 

3)  Eine  Landschaft  mit  Wasserfall,  qvt,  8* 

Tramasure  ,  F.  de 5  Maler  von  Brüssel,  wurde  um  1790  geboren, 
und  übte  seine  Kunst  in  Gent.  Er  malte  Landschahen  und  archi« 
tektonische  Darstellungen. 
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TramazzinOf    Francesco^    Kupferstecher,    wird  von    Gandcllini 

Ssnannt.    Er  radirte  1561  nach  J.  Bassi's  Zeichnung  den  Plan  der 
ten  Stadt  Rum,  und  einen  t'eierlidken  Einzug  in  diese  Stadt,  ein 
Blatt,  weiches  selten  vorhummt. 

Dann  kennt  Füssly  einen  Kunsthändler  Michael  Tramexsinus, 
der  um  1560  in  Rum  Uiätig  war.  Aus  seinem  Verlane  kennt  man 
das  Opfer  der  Iphigenia  ron  Boatricet  nach  F.  Salviati  gestochen 
1553«  Ferner  fand  ihm  Füssly  einen  grossen  Plan  des  alten  Rum 
zugeschriehen ,  welchen  er  1561  gestochen  habön  soll.  Dies«  ist 
wahrscheinlich  der  oben  dem  Franc.  Tramazzino  beigelegte  Plan, 
welcher  aber  ebenfalls  von  Beatricet  herrühren  könnte.  Dann 
findet  man  auch  Landkarten  aus  dem  Verlage  des  Tramezzinus, 
wie  Griechenland,  von  P.  Ligurius;  Portugal«  von  F.  Alvarus  Scc- 
cus,  u.  s.  w« 

Wenn  je -zwei  Männer  dieses  Namens  gelebt  haben»  so  sind 
sie  vermuthiich  nur  zu  den  Kunsthändlern  zu  zählen. 

Tramezzinus I  Michael,  $.  den  obigen  Artikel. 

TramoggianO  9  Pietro  da,  ein  Dominikaner  Mönch,  Prior  des 
Blosters  St.  Maria  del  Sasso  bei  Bibiena,  wird  von  den  Chroni- 
sten der  toskanischen  Dominikaner  Ordensliäuscr  zu  den  ausge* 
zeichneten  Miniaturmalern  gezählt,  man  weiss  ihm  aber  kein  be- 
stimmtes Werk  zuzuschreiben.  Im  Jahre  157?  wurde  er  in  das  Klo- 
ster S.  Marco  nach  Florenz  berufen,  um  die  beschädigten  Malereien 
der  Chorbücher  zu  restauriren,  verliess  aber  das  Convent  bald 
wieder,  da  er  mit  dem  Superior  in  Conflict  gerieth.  Später  vol- 
lendete er  jedoch  die  Arbeit,  welche  in  der  Ausbesserung  der  Ma- 
lereien des  Fra  Benedetto  da  Mugello  bestanden  haben  könnte« 
Was  wir  Sicheres  über  Fra  Pietro  wissen,  verdanken  wir  dem 
Pater  Vincenzo  Fineschi,  welcher  sagt,  dass  P.  da  Tramoggiano 
die  schönen  Chorbücher  des  Conventes  M.  dcl  Sasso  geschrieben 
und  bemalt  liabc.  Das  Kloster  bcsass  i4  solche  Bücher,  wovon 
einige  mit  schönen  Miniaturen  verziert  waren.  Jetzt  ist  nur  noch 
ein  einziges  vorhanden,  welches  aber  ohne  Malercieli  ist.  Mar- 
chese  (Memorie  dei  piu  insigni  pitturi  etc.  Domcnicani.  Firenze 
1845«  Ir  207),  welcher  über  Fra  Pietro  Nachricht  gibt,  vermuthet, 
dass  einige  nach  St.  Maria  Novella  in  Florenz  gebracht  worden 
seyen*  Nach  P.  Fineschi  (Compcndio  stör,  so^ra  le  due  imma- 
g^ini  di  Maria  Santissima  di  St.  M.  del  Sasfo.  Firenze  1792.  p»  72) 
sind  einige  Miniaturen  aus  den  Büchern  geschnitten  und  fortge- 
bracht worden. 

Dieser  Mönch  starb  1596,  wahrscheinlich  im  Kloster  zu  Bib- 
biena,  wo  er  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zubrachte* 

TramulleS^  Francisco 5  Maler,  der  Sohn  des  Bildhauers  Lazaro 
Tramulles,  wurde  um  1717  zu  Perpignan  geboren,  wo  damals  sein 
Vater  arbeitete.  Er  gcnoss  in  Barcelona  den  Unterricht  des  An- 
tonio Yiladomat,  kam  aber  schon  in  jungen  Jahren  nach  Paris, 
um  seine  weiteren  Studien  zu  machen.  Hierauf  ging  der  Künst- 
ler nach  Madrid,  wo  er  mehrere  Malwet>ke  grosser  Meister  co- 
pirtc,  und  bald  darauf  zum  Mitgliede  der  Akademie  von  S.  Fer- 
nando ernannt  wurde.  Tramulles  kehrte  aber  nach  Barcelona  zu- 
rück ,  wo'  er  in  seinem  Hause  eine  Kunstschule  eröffnete ,  aus  wel- 
cher tüchtige  Männer  hervorgingen.  Zu  seinen  früheren  Werken, 
Nvclclic  er  in  jener  Stadt  ausführte,  gehören  drei  grosse  Gemälde 
i-iv  die  Cathcdrale  in  Perpignan,  wovon  das  eine  die  Heiligen  Ju- 
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lian  und  Basilia«  die  Patrone  der  Kirche,  die  beiden  anderen  den 
heil.  Aueustin  un4  den  heil.  Petrus  darstellen.  Andere  Werke 
sind  in  Gerona  und  in  den  Kirchen  des  Gebietes,  welche  Uirem 
Urheber  grossen  Beifall  erwarben.  In  der  Cathedrale  xu  Barce- 
lona sind  von  ihm  zwei  grosse  Gemälde  mit  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  heil.  Marcus,  und  andere  Bilder  aus  dem  Leben 
des  heil.  Stephan.  Im  Porticus  von  S.  Jago  daselbst  stellte  er  die 
Predigt  des  heil.  Jakob,  Apostels  der  Spanier  dar.  In  S.  Mugue) 
del  Puerto  malte  er  die  Bilder  im  Presbiterium ,  sowie  jene  bei 
den  Nonnen  von  Valldonsclla  in  Barcelona.  In  der  Kirche  dieser 
Nonnen  ist  auch  ein  Bild  der  heil  Jungfrau  mit  St.  Bernhard  Ton 
Tramulles  in.  Oel  gemalt.  Am  HauptaUare  der  Kirche  der  Non- 
nen von  Santa  Teresa  zu  Barcelona  ist  ein  grosses  Bild  der  B» 
Virgen  del  Carmen.    C.  Bermudez  nennt  diese  Werke. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Barcelona  in  einem  Alter  von  SO  Jah* 
ren.  •  Folgende  Blätter  wurden  nach  ihm  gestochen : 

Allegorie  auf  die  Vermählung  des  K(>nigs  Carl  III.  mit  der 
Prinzessin  Maria  Amalia  von  Sachsen.  In  den  Wolken  ist  ein 
Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Don  Carlos.  Gestochen  von  Litt- 
ret» foL 

Quarta  Lamina  de  la  Mascera  Real  executade  per  los  Gremios 
de  la  Ciudad  de  Baroellona  etc.,  gr.  qu.  foL 

Tramulles,  Lazaro,  Bildhauer,  der  Vater  des  obigen  Kunstlers, 
nach  einigen  ein  Catalonier,^  nach  andern  ein  Franzose  von  Ge- 
burt, maciite  seine  Studien  in  Paris,  und  Hess  sich  dann  in  Per- 
Eignan  nieder.  In  der  Cathedrale  daselbst,  und  in  der  alten  Gart- 
ause  Scala  Dei  sind  Werke  von  ihm.  Im  Jahre  l683  erhielt  er 
lür  einen  Theil  der  Verzierungeu  in  der  Sakristei  der  Klosterkir- 
che 532  Libras,  wie  Cean  Bermudez  angegeben  fand.  Starb  nm 
1725  in  Barcelona. 

XramnlleSy  D.  Manuel,  Maler,  der  ältere  Bruder  Francisco's, 
wurde  171 6  xu  Barcelona  geboren,  und  von  Antonio  de  Vilado* 
mat  unterrichtet,  welchen  er  Anfangs  vollkom<nen  nachahmte.  Spä- 
ter gelangte  er  zu  grosser  Selbstständigkeit,  und  führte  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Werken  aus,  die  in  Au£Fassung  und  Zeich*' 
nung  Lob  verdienen«  Das  gute  Colorit  des  Meisters  ging  ihm  je- 
doch über  seinem  Streben  nach  Originalität  nicht  verloren.  Er  rich- 
tete mit  seinem  Bruder  eine  Akademie  ein,  in  welcher  nach  dem  Le- 
ben gezeichnet,  und  gemalt  wurde.  Dass  in  dieser  Anstalt  meh- 
rere tüchtige  Künstler  herangebildet  wurden,  haben  wir  im  Ar- 
tikel Francisco*s  bemerkt.  Em  besonderer  Gönner  unsers  Mei- 
sters war  der  Marquis  de  la  Mina.  Auf  Veranlassung  desselben 
malte  er  die  Decorationen  des  Opernhauses  in  Barcelona.  In 
perspektivischen  Darstellungen  leistete  Tramulles  Vorzügliches, 
was  auch  seine  derartigen  Arbeiten  in  St.  Maria  del  Mar  und 
in  S.  Pedro  de  las  Fuellas  zu  Barcelona  beweisen.  C,  Bermu- 
dez nennt  in  seinem  Diccionario  historico  etc.  die  geschätzte- 
sten öffentlichen  Werke  dieses  Meislers.  Im  Capitelsäale  der  Ca- 
thedrale zu  Barcelona  ist  ein  grosses  Gemälde  von  ihm,  welches 
Carl  ni.  vorstellt,  ^ie  er  vom  Canonicate  dieser  heiligen  Kirche 
Besitz  nimmt.  Einige  andere  Bilder  sind  in  der  Capelle  des  heil« 
Olegario.  Bei  den  Triaitariern  sind  zwei  grosse  Gemälde  von  ihm, 
Abraham  ,  wie  er  die  Engel  bewirthct ,  und  ein  Wunder ,  welches 
ein  Patriarch  in  Couslaiitiuopcl  durch  die  heil.  Dreieiiiiglicit  ge- 
schehen sah.    In  der  Kirche  des  heil.  Cajctan  malte  er  die  Kuppel 
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grau  in  grau.  Altarbilder  findet  dan  in  S.  Cucufato ,  in  8.  Fran- 
cisco, in  St«  Maria  del  Mar,  bei  den  Capusinern  und  Servilen 
SU  Barcelona.  In  der  eliemalijgen  Jeiuitenkirche  zu  Tarragona  sind 
in  der  Capilla  de  la  Conception  mebrere  Bilder  von  ihm,  und  in 
der  Cathedrale  xu  Gerona  malte  er  die  Marter  des  beiL  Narcitsus. 
Dieser  Künstler  starb  su  Barcelona  1791* 

Tranftch^  yon^  ein  von  Cbrist  erfundener^ Name,  den  er  einem 
Kupferstecher  beilegt. 

TraasmanduS^  Müncb  und  Maler,  lebte  um  1073  unter  Bischof 
Adalbert  in  Bremen.  Seiner  erwähnt  Bruno  de  hello  Saxon.  ili 
Freheri  Script  rer.  germ.  I.  175*  Dieser  Mönch  muss  ein  Maler 
von  Bedeutung  gewesen  seyn. 

Transy IvanoS ,  Jakob,  ^  Johann  Teufel  und  Jakob  Lucius  Corona 

fl^ap6ntier  $  D.  Stemjpelschneider,  ist  uns  aus  A.  Balemann*s  Münz- 
und  Medaillen -Cabinet,  Hamburg  1779  I*  l64*  bekannt.  Da  wird 
eine  Schaumünze  auf  die  Unterjochung  von  Irland  mit  den  Bild- 
nissen Wilhelm  III.  und  der  Königin  Maria  von  1691  zugeschrieben» 

Trapp 9  G«  M.9  Kupferstecher,  arbeitete  um  174o  in  Breslau.  In 
^Igendem  Werke  sind  Blätter  von  ihm:  Hohe  und  niedere  Schu* 
len  Deutschlands,  insonderheit  Schlesiens  etc.  in  Münzen,  von 
Kundmann.    Breslau  I74lf  4« 

Trapp»  Michael y  Stempelschneider»  stand  um  168O  in  Diensten 
des  Churfürsten  von  Brandenburg. 

Eine  Folge  von  6 Blättern. mit  Mustern  für  Goldarbeiter,  nach 
'      Nie.  Köppke,  Ooldarbeiter  in  Hamburg.    Mit  Titel,  qu.  4» 

Trappier^   G.j»    Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.     Wir  können    indessen   die    Richtigkeit  des  Namens 
nicht  verbürgen.    Folgendes  Blatt  wird  im  zugeschrieben: 
'David  uiid  Abigau,  nach.  A.  Dieu,  gr.  foi. 

Trarbach;  Johann ,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  1$.  Jahrhun- 
derts in  Alt-Symmem.  Er  begann  1568  die  Ausführung  des  Grab- 
msdes  des  Grafen  Ludwig  Casimir  von  Hohenlohe  undi  seiner  Ge- 
mahlin, welches  in  der  Stiftskirche  zu  Oehmingen  errichtet  ist* 
S.  die  Beschreibung  im  Kunstblatt  1833 »  Nr.  29* 

Dieser  Trarbach  war  zugleich  Schultheiss  in  Alt-Symmem. 

Trasi»  LudoTlCOy  Maler,  ffeb.  zu  Ascoli  l634»  war  Schüler  von 
Sacchi ,  und  schloss  sich  dann  an  C.  Maratti  an ,  welchen  er  in 
seinen  kleinen  Bildern  nachahmte.  Nach  Ascoli  zurückgekehrt  er- 
hielt er  mehrere  Aufträge  für  Kirchen,  sowohl  in  Oel  als  in  Fresco. 
Die  grösseren  Gemälde  sind  aber  wenig  vollendet,  nur  für  die  Ent- 
fernung •  berechnet.  Zu  seinen  schönsten  Werken  dieser  Art  zählt 
Lanzi  die  Befreiung  eines  Pagen  aus  der  Sklaverei  in  S.  Nicolo. 
Auch  seine  Temperabilder  im  Dome  findet  Lanzi  lobenswerth»  be- 
sonders die  Mater  des  heil.  Emidius.    Stafb  zu  Ascoli  1094« 

Trasmondi;  Pietro^  Kupferstecher  zu  Rom,  wurde  um  1709  ge« 
boren,  und  von  Bettelini  unterrichtet.  Er  stach  mehrere  lüeine 
AndachUbtlder.  Von  seinen  grösseren  Arbeiten  nennen  wir  folgende: 
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1)  Bcce  homo.  Christus  mit  der  Domenkrone»  nach  Ouerctno. 
W.  fol. 

Im  Verltfge  von  Pagni  e  Bardi  zu  Florenz. 

2)  Le  Silence.    Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde »  nach  G. 
Reni,  et,  qu.  fol. 

Im  Verlage  der  römischen  Ghalcoeraphie. 

3)  St»   Cectlia.    In  Eccl.  S.  Aloysii   GaUurum»   nach  Domini- 
chinoa  roY.  fol. 

Im  Verlage  der  romischen  Chalcographie. 

TratUniy  Johann  y  Kupferstecher,  ist  uns  aus  Frenzers  Catalog  der 
niflich  Stemberff*schen  Sammlung  behannt,  Y.  Nr.  I0l4.  Da  wird 
mm  folgendes  Blatt  beigelegt,  wir  glauben  aber  die  Lösung  der 
Frage  in  folgendem  Artikel  gegeben  zu  haben. 

i  )  Consolatrix  afflictorum,  Büste  der  Maria  nach  einem  alt  ita- 
lienischen Meister,  fol. 

TrattoeTy  Thomas  ^  Kupferstecher  zu  Wien,  ist  uns  aus  dem  oben 
genannten  Cataloge  IV.  Nr.  3026,  3701  bekannt,  wir  zweifeln  aber, 
ob  Trattner  wirkhch  der  Stecher  der  unten  genannten  Blätter  ist. 
Der  Buchhändler  Johann  Thomas  von  Trattuern  in  Wien  verlegte 
einige  Blätter,  und  setzte  seinen  Namen  auf  dieselben,  wie  auf 
einem  Stiche  von  Ant.  Tischler,  welcher  den  im  Duell  Verwunde* 
ten  nach  O.  Dow  vorstellt  1765*  Wir  vermuthen,  dass  unser  Th. 
Trättner  jener  J.  Th.  von  Trattnern  in  Wien  ist.  Auch  der  obige 
Joh.  Tratten   scheint  mit  ihm   Eine  Person  zu  seyn. 

1)  Ferdinandus  IV.  D.  G.  utriusque  Siciliae  Res«  Trattner  sc. 
1767*    In  Klauber's  {Vlanter  behandelt,  fol. 

2)  Pierre  Leopold,  Archiduc  d'Autriche   (nachher  Kaiser  Leo* 
pold  IL).  Thom.  Tratten  fec,  fol.' 

Trattoratta,  Marietta,  Malerin ,  ist  durch  ihr  eigenhändiges  Bild- 
ttiss  bekannt ,  welches  sich  in  der  Gallerie  des  Graicu  Finnian  in 
Leopoldskron  befand.  Wir  fanden  keinen  weitem  Nachweis  über 
eine  Künstlerin  dieses  Namens. 

TraDy  Carl,  Maler  von  Heidelberg,  besuchte  um  l823  die  Akade- 
mie der  Künste  in  München.  Er  zeichnete  und  malte  Land- 
schaften. 

Traunfellaer^  Jakob ^  Maler,  geb.  zu  Wien  1742>  machte  seine 
Studien  an  der  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und  widmete 
sich  mit  grossem  Brfolge  dem  Landschaftsfache.  Er  malte  wenig 
Bilder  in  Gel,  es  finden  sich  aber  von  ihm  viele  schöne  landschaft- 
liche Zeichnungen  mit  Fi^ren  und  Architektur,  theils  in  Aqua- 
relle und  Gouache,  theils  in  Tusch  und  Bister.  Die  Zeichnungen 
letzterer  Art  sind  zuweilen  auf  farbiges  Papier  ausgeführt  und  mit 
Weiss  gehöht.  Zu  den  Umrissen  bediente  er  sich  der  Feder  oder 
zeichnete  mit  dem  Pinsel. 

Traunfellner  war  Mitglied  der  Akademie  in  Wien  und  Pro-  - 
fessor  der  Zeichenkunst  au  derselben.    Er  starb  1800. 

Obigen  Taufnamen  lesen  wir  in  Meusel*s  neuen  Miscellen 
XII.  495*  Wir  finden  aber  auch  mehrere  Schwarzkunstblätter  von 
einem  G.  Traunfellner  in  Wien  erwähnt,  welcher  wahrscheinlich 
mit  unserm  Zeichenmeister  Eine  Person  ist.  Die  Mehrzahl  dieser 
Blätter  ist  sehr  gut  behandelt. 
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1)  J.  B.  G.  Estorhazy»  nach  Oellenhainz,  fbl. 

2)  Büste  eines  geharnischten  Ritters  im  Profil  nach  rechts.  G* 
Traunfellner  sc  1795»  foK 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hinde,  nach  Sotimena»  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Hembrandt,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift.    Es  gibt  auch  Ab- 
drücke in  Farben. 

5)  La  Nymphe  aux  Bains.  Ein  nacktes  aus  dem  Bade  gestie- 
genes Mädchen,  sitzend,  und  zwei  andere  im  Wasser  beim 
Gebüsch.  G.  Traunfellner  sc.  1799*  Hauptblatt  nach  Oel- 
lenhainz, s.  gr.  fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  in   Farben.    Die  ersten   schwar- 
zen Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift. 

6)  II  SofiFiatore,  nach  Quadal,  fol. 

7)  II  Geloso»  nach  Quadal,  fol. 

In  den  ersten  Abdrücken  sind  diese  beiden  Blatter  ohne 
Schrift. 
7)  Eine  Alte,  Gegenstück  zum  Geloso,  nach  Quadal ,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

Trauschke^  Christian^  Maler,  «cheint  sich  in  Italien  unter  Fia- 
zetta  gebildet  zu  haben,  indem  sich  bärtige  Köpfe  von  ihm  fin- 
den ,.  welche  in  der  Weise  jenes  Meisters  behandelt  sind.  Ueber* 
diess  malte  er  Bildnisse,  darunter  solche  von  Mitgliedern  des 
sächsischen  Hofes»  da  er  Hofmaler  in  Dresden  war»  Starb  da- 
selbst 1731* 

Trauty  Franz,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  l8*  Jahrhun- 
derts in  München  thätig.  Er  malte  mehrere  Personen  des  chur- 
fürstlichen  Hofes.  Für  ein  Bildniss  des  Churfürsten  von  Cöln  er- 
hielt er  1725  die  Summe  von  680  Gulden,  wie  Lipowsky  aus  ei- 
ner Rechnung  ersehen  haben  will.  Wir  fanden  aber  keine  Nach- 
richt über  diesen  Meister,  obgleich  uns  archivalische  Quellen  zu 
Gebote  standen.  Dagegen  kennen  wir  aus  diesen  einen  bayerischen 
Hofmaler  Jakob  Traut,  welcher  17i6  eine  Besoldung  von  400 
Gulden  erhielt.  Er  hatte  den  damals  gewöhnlichen  litel  eines 
churfürstlichen  Cammerdieners.  Als  solcher  hatte  er  keineswegs 
die  Funktion  eines  jetzigen  Cammerdieners;  er  musste  den  Hof 
mit  Bildnissen  bedienen ,  wie  wir  angegeben  fanden.  Und  somit 
könnte  der  Franz  Traut  bei  LipowsKy  mit  unscrm  Jakob  eine 
Person  seyn.  Dieser  könnte  sich  auch  Franz  Jakob  genannt  haben. 

Im  Jahre  1709  lebte  ein  N.  Traut  oder  Draudt  in  München. 
Damals  wurde  er  von  den  zünftigen  Meistern  wegen  Gewerbsbe- 
einträchtigung verklagt. 

Nach  einem  Johann  Jakob  Traut  stach  E.  C.  Heiss  die  Bild- 
nisse eines  Wendler,  und  des  Geistlichen  J.  J.  Mühlberger.  Diese 
Fortraite  hat  wahrscheinlich  unser  Jakob  Traut  gemalt. 

Tränt  oder  Trandt,  HanS|  Maler  zu  Nürnberff,  war  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15*  Jahrhunderts  tliätig.  Im  Kreuzgange  der 
Augustinerkirche  der  genannten  Stadt  malte  er  l488  mehrere  bibli- 
sche Derstellun^n  in  Fresco,  und  brachte  dabei  Bildnisse  leben- 
der Personen  an.  Diese  Bilder  ginTgen  18 16  mit  dem  Kloster  zu 
Grunde.  Sie  waren  die  letzten  des  Meisters;  denn  auf  seinem 
von  Georg  Fennitzcr  geschabten  Bildnisse  steht:  Hans  Traut  Ma- 
ler —  ist  crblinl  Ao.  l4ö8>  4« 
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Traut  y  Jakob,    Maler,  ^  oben  Franz  Traut. 

Traut  9  JaUoby  Edelstcinschneidcr,  war  um  1030  Bürger  und  Mei- 
ster zu  Frankfurt  am  Main.  Zu  gleicher  Zeit  lebte  auch  ein  Kdel- 
ateinschneider Johann  Traut  in  dieser  Stadt.  Sic  waren  vermuth- 
lieh  Brüder  des  Formschneiders  Wilhelm  Traut. 

Trant>  Johann  ^   s.  Franz  Traut.  ' 

Tränt ,  N. ,    s.  Franz  Traut. 

Traut  oder  Draudt ,  Sebastian ,  Maler ,  wird  von  Füssly  un- 
ter den  1626  in  München  lebenden  Meistern  genannt,  ohne  wei- 
tere Bestimmung.  In  dem  bezeichneten  Jahre  legte  er  den  Zuntt- 
Torständen  sein  Meisterstück  vor,  welches  die  Madpnna  darstellte. 
Im  Jahre  löoO  nahm  er  den  Hans  Ludwig  Praun  in  die  Lehre. 
Bei  der  Oingung  war  Meister  Ulrich  Loth  gegenwärtig. 

Traut 9  Wolfgang,  Maler  zu  Nürnberg,  der  Sohn  oder  Neffe  des 
Hans  Traut,  soll  diesen  in  der  Kunst  ubertroffcn  haben.  In  der 
Capelle  der  Tuchmacher  bei  St.  Lorenz  war  das  Altarbild  von  sei- 
ner Hand.  Traut  hatte  es  1502  gemalt,  wahrscheinlich  für  eine 
andere  Capelle  dieser  Zunft,  denn  die  bei  St.  Lorenz  Hess  Con- 
rad Hörn  1511  oder  1515  bauen.  Das  Gemälde  war  schon  zu 
Murr's  Zeit  nicht  mehr  vorhanden,  wie  wir  aus  dessen  Beschrei- 
bung von  Nürnberg  S.  313«  ersehen.  Ueberdiess  weiss  man  aus 
alteren  -Nachrichten,  dass  Traut  mit  dem  Bildhauer  und  Gicsser 
Hermann  Yischer  in  Freundschaft  gelebt  habe,  und  dass  er  un- 
Terehelicht  gestorben  sei. 

Es  finden  sich  auch  Holzschnitte  mit  einem  Monogramme, 
welches  aus  W.  T.  besteht,  uud  vermuthlich  den  Zeichner  bedeu- 
tet ,  worunter  vielleicht  unser  W.  Traut  zu  verstehen  ist.  Eines 
dieser  Blüi|ler  stellt  den  heil.  Stephan  mit  Steinen  im  Gewamio 
zwischen  zwei  Bischöfen  dar.  Unten  sind  die  Wappenschilder  der 
Fassaucr  und    Früschel.    Bartsch   schreibt   dieses  lilatl    im  Pcintrc 

fraveur  VII.  452  dem  Schnitte  nach  einem  Moiiograministcn  H. 
'.  zu,  welchen  man  Hans  Furtenbach  nennt,  der  aber  in  Strass- 
burg  bei  Job.  Grüniugcr  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Der  ge- 
nannte Formschnitt  wurde  aber  wahrscheinlich  in  Nürnberg  gefer- 
tiget, da  er  zu  einem  daselbst  gedruckten  Missale  benutzt  wurde: 
IVIissale  Patauien.  cum  additiunibus  Bcnedictionum  clc.  l5l4.  Am 
Ende:  Revisum  et  correctuin  in  clarissimo  oppido  Nurnhergensi 
impensis  —  Jacobi  Heller  ncc  non  Ilcnrici  Hermann  de  Wimpfen, 
per  Jodocum  Gutknecht  — .  15l4>  ful.  Die  Composition  dieses 
Blattes  erinnert  an  Dürcr*s  Hunstweise,  und  daher  licss  sich  Bartsch 
VII  l4o  Nr.  118  verleiten,  einen  >späteren  Druck  desselben,  wel- 
cher die  Monogramme  nicht  enthält,  unter  Dürcr*s  liolzschuitta 
zu  setzen. 

Dasselbe  Monogramm  findet  man  auf  einem  Blatte  von  I5l6, 
welches  den  Heiland  vorstellt ,  wie  er  als  Besieger  des  Todes  der 
Mutter  erscheint.  Dieser  Holzschnitt  enthält  überdiess  noch  meh- 
rere andere  Figuren,  und  lässt  einen  Meister  der  Nürubergor 
Schule  vermuthen,  fol.  Dann  findet  man  auch  eine  Folge  der 
12  Aposteln,  gr.  8*  Auf  dem  Blatte  mit  St.  Petrus,  stehend  auf 
einem  Piedestale  mit  drei  grossen  Schlüsseln  in  beiden  Händen, 
zeigt  sich  dasselbe  Monogramm  in  einem  Ovale. 

Ob  diese  Blätter  wirklich  nach  oder  von  unserm  Ilüfustler  ge- 
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schnitten  sinci»  lassen  wir  dahin  gestellt,  die  Wahrscheinlichkeit 
bleibt  aber  für  eine  solche  Annahme.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass 
sich  auch  der  folgende  Künstler  eines  ähnlichen  Monogramms 
bediente. 

Ir&Uty  ArVllhelni^  Formschneider  und  Briefmaler  zu  Frankfurt  am 
Main,  ist  durch  Hüsgen  (Nacbriefaten  von  Frankfurter  Künstlern 
S.  60 )  bekannt.  Zur  Zeit  dieses  Schriftstellers  (178O)  fand  man 
ein  in  Schweinsleder  gebundenes  Buch  mit  dem  Buchstaben  W.  T. 
1606  auf  dem  Deckel.  In  diesem  Bande  befan4en  sich  die  von 
Traut  geschnittenen  Blätter  in  chronologischer  Ordnung.  Auf  dem 
ersten  jBlatt  erklärt  der  Künstler  in  acht  Versen,  dass  er  1636,  als 
er  zu  schneiden  anfing,  noch  wenig  geübt  war,  und  schliesst  mit 
dem  frommen  Wunsche: 

Gott  helf  das  ich  es  besser  lern 
dass  ich  schneit  mer  in  Eren. 
Und  wirklich  brachte  es  Traut  zu  bedeutender  Vollkommenheit.^ 
Er,  der  anfangs  nur  grosse  Buchstaben  und  Fraktur  -  Schrifteu, 
dann  Wappen  schnitt,  lieferte  zuletzt  auch  gute  historische  Blät« 
ter.  Man  liest  auf  einigen  seinen  Namen,  auf  anderen  steht  ein  Mo- 
nogramm, welches  jenem  des  alten  Wolfgang  Traut  ähnlich  ist.  Auch 
die  Initialen  W.  T.  mit  dem  Messerchen  schnitt  er  auf  die  Platten» 
Hüsgen  setzt  den  Tod  des  Künstlers  um  l664»  wenn  daher  bei 
Heller  1564  steht  9  so  ist  es  als  Druckfehler  zu  betrachten.  Job« 
Georg  Walther  helrathete  1665  die  Wittwe  des  Künstlers. 

1)  Die  Büste  des  Heilandes,  im  Profil  nach  rechts,  mit  erho- 
bener Hand.  Adorate  Dominum  omni  (omnes)  sanctt 
ejus.  Im  Rande:  Wilhelmus  Traut  scuL  Frankfurt  excud. 
Auch  die  Buchstaben  W.  T.  mit  dem  Messerchen  brachte 
der  Künstler  an,  und  die  dabei  stehenden  Initialen  L.  K.  f. 
bedeuten  wohl  Lucas  Kilian.  H«  15  Z.,  Br.  H  Z.  6  L* 
Selten» 

2)  Die  Büste  der  Maria  mit  gekreuzten  Händen^ Salu täte  etc» 
Id.  fec.  et  excud.   Das  seltene  Gegenstück  zs  [obigem  Blatte. 

Beide  Blätter  sind  mit  einfachen  Strichlagen  pnd  schön 
behandelt. 

3 )  Die  Geisslung  Christi.  Der  Heiland  sitzt  auf  dem  Boden  an 
einen  grossen  Stein  gebunden.  Hinter  ihm  steht  ein  Hen- 
ker mit  der  Ruthe,  wie  er  die  Rechte  auf  das  Haupt  des 
Heilandes  legt.  Im  Rande  steht :  E  c  c  e  H  o  m  o.  Rechts  un- 
ten W.  T.  mit  dem  Messerchen.  Links  L.  K.  f.  Die  letz- 
teren Buchstaben  bedeuten  wahrscheinlich  Lucas  Kilian  als 
Zeichner. 

Dieses  meisterhaft  geschnittene  und  sehr  vollendete  Blatt 

fibt   eine  hohe   Idee  von    der  Kunst  dieses   Meisters.    Er 
rächte  Kreuzschra£ßrungen  an,  und  glich  die  Arbeit  durch 
Funkte  aus.    H.  10  Z.  &  L.,  Br.  7  Z.  4  L.    Selten. 

4)  Der  gekreuzigte  Heiland.  Mit  der  Adresse:  Frankfurt  am 
Mayn,  bei  Wilhelm  Traudt  Formschneider  und  firiefmahler» 
den  Laden  auf  dem  Pfarreisen. 

Dieses  Blatt  nennt  Hüsgen,  und  zeichnet  es  unter  den 
Werken  des  Künstlers  aus.  Die  obigen  ^Blätter  kommen 
hie  und  da  in  Catalogen  vor.  Dieses  Kreuzbild  fanden  wir 
aber  nicht  weiter  erwähnt. 

5 )  Ein  geflügelter  stehender  Engel  mit  dem  Leichname  des  Hei- 
landes in  den  Armen,  während  sich  der  Himmel  öffnet,  wo 
man   strahlende   Sterne  erblickt«     Unten  im  Rande:    Qui 
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Paitut.  Est.  ^ro.  Nobis.  Miserere.  Nobis.  RechU 
^  unten  das  Monogramm  W.  T.  mit  dem  Messerchen ,  links : 
J.  M.  f.  Die  letzten  Buchstaben  bedeuten  den  Zeichner» 
welcher  hier  eine  grossartige  Composition  gibt.  Auch  der 
Schnitt  ist  schön.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  3  Z,  lo  L. 

6}  Ein  blinder  Mann,  Wie  er  ein  altes  Weib  die  Flöte  blasen 
lehrt.  T.  Nicolo  detto  il  Cieco  da  Pistoia.  F.  Vi- 
lamena  invent.  W.  Traut  sc.  Im  Rande  stehen  vier  deut- 
sche und  vier  lateinische  Verse.    Seltenes  Blatt»  4. 

7)  Eine  Folge  von  g  kleinen  Blättern»  nach  U.  von  der  Borcht 
1649.  Solche  Blätter  nennt  Hüsgen  ohne  Bezeichnung  des 
Inhaltes.  Papillon  nennt  in  seinem  Traitö  etc.  L  136  einen 
Borcht  als  Formschneider.  Vielleicht  nimmt  er  hier  den 
Zeichner  (Borcht)  als  Formschneider  (Traut). 

8)  Eine  Folge  Ton  27  Blättern  für  ein  Spruch-Büchlein»  Frank- 
furt l653f  in  12.    Dieses  Werk  erwähnt  Hüsgen»   ohne  nä- 

*   here  Bezeichnung  des  Inhaltes  der  Blätter. 

9)  Eine  Ansicht  von  Frankfurt«  Die  Platte  benutzte  der  oben 
erwähnte  Job.  Georg  ^  Walther  i665  für  den  Titel  seines 
Raths-Calenders.  Es  ist  diess  der  erste»  welcher  erschien. 
Statt  der  gewöhnlichen  l4  Wappen  der  Schöffen»  sieht  man 
15  derselben»  was  Hüsgen  für  etwas  Ausserordentliches  hält. 

Trautenvrolf,   EgidiuS,   Glasmaler  zu  München»  lebte  in  der  zwei- 
ten  Hälfte  des   15«  Jahrhunderts  in  München,  wurde  aber  erst  in 
neuerer   Zeit  bekannt,  als  man  die  gemalten  Fenster  der  Metro- 
politankirche  zu   U.  L.  F.  der  genannten   Stadt  lichtete»   da  das 
^     geheiligte  Dunkel   ehrwürdiger  Dome  den    erleuchteten   Geistern 
.  anstössig  war.  Ein  solcher  war  auch  der  Stift- Canonicus  und  Gu- 
stos der  Kirche»  H.  von  Bcsnard,   welcher  glaubte»   zur  Verschö- 
nerung der  Kirche  dadurch  beizutragen»   dass  er  die  alten  gemal- 
ten Tafeln   mit  neuen   weissen  vertauschte.    Man  scheute  indessen 
die  Kosten,  alle  Fenster  neu  zu  verglasen,  und  somit  wurden  die 
alten  farbigen  Tafeln   abwechselnd   bald   unten,   bald  oben  beibe- 
halten» was   vurnehmlich   auf  der  Südseite  statt  fand.    Bei  dieser 
Gelegenheit  entdeckte  man  eine  Tafel  mit  dem  Bilde  des  heil.  Ae- 
gidius»    worauf  folgende  Schrift    eingeschmolzen   war:    Egidius 
Trautenwolf   pictor   Monac.    me   fecit   l48Ö.   Soli  Deo 
Gloria.    Aus  dieser  Inschrift  wollte  man   den   Beweis   schöpfen» 
dass-  Trautenwolf   alle,  übrisen   Glasmalereien   der   Kirche   ausge- 
führt habe,   ohne  eiyoen  Blick   auf  die  Gemälde  selbst   zu  werfen» 
deren  einige  aus  dem  l4«  Jahrhunderte  stammen,    die  vermuthlich 
aus  der  alten  Frauenkirche  entnommen  sind.   Dem  folgenden  Jahr- 
hunderte gehören   jci^e   von  Trautenwolf  an,   so  wie  solche  eines 
unbekannten  Meisters,    und  der   Rest  stammt  aus   dem    16.  Jahr- 
hunderte.    Von   Trautenwolf  sind   die   Hauptgemälde   des   fünften 
Fensters  links   vom  Hauptportale  zwischen  den  Thürmen.    In  der 
Einfassung  des  unteren  linken  Feldes  mit  der  Anbetung  der  Wei- 
sen stehen  in  alten  Charakteren  die  Buchstaben  E.  T.    In  den  drei 
anderen  Feldern  ist  die  Geburt  Christi,    die  Darstellung  im  Tem- 
pel und  der  Tod  der  Maria  dargestellt.    Dieses  Fenster  gehört  in^ 
Hinsicht  auf  Farbenpracht  und  Schmelzung  zu  den  geringeren  der 
Kirche.     Bei  Fleischpartien   wendete    er   überall  ein  blassrosenro- 
thes  Glas  an,  die  Conturen  und  Schrafiirun^^  sind  mit  Schwarz- 
loth   bewirkt,   welches    der  Witterung  und   der  Zeit  nicht  wider- 
standen hat,   und  im  Ganzen   herrscht    eine  gewisse  Mattheit  der 
Farben»  di«  den   Meister   sehr   kenntlich  macht.     Von  ihm  sind 
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iv^hrschcinlich  auch  die  gemalten  Fenster  der  St.  Salvatorshirchc, 
vrcichc  ebenfalls  der  Zeit  nicht  trotzten.  Die  spateren  Malereien  in 
der  Frauenkirche  könnten  Yon  dem  alteren  Sigmund  Hebenstrcut 
herrühren. 

Trautmann,  Johann  Georg,  Maler,  geb.  zu  Zwcibrücken  1713, 

war  anfangs  Schüler  des  Hofmalers  F.  F.  Bellon,  übertraf  ihn 
aber  nach  rrenigcn  Jahren,  so  dass  er  in  Frankfurt  bei  Th  Schle- 
gel sein  weiteres  Heil  suchte.  Nach  einiger  Zeit  wurde  er  mit  dem 
Tapetenmaler  Kiesewetter  bekannt,  der  ihm  seine  Tochter  zur 
Ehe  gab,  und  ihn  als  Geschäftsgenossen  aufnahm.  Trautmann  be- 
malte jetzt  einige  Jahre  Tapeten,  gründete  aber  seineii  Ruf  später 
durch  Bilder  in  Oel.  Besonderen  Beifall  erwarb  er  sich  durch 
seine  Gemälde,  welche  in  D.  van  Heil's  Manier  nächtliche  Feuers- 
brünste vorstellen.  Zu  wiederholten  Malen  malte  er  den  Brand 
von  Troja.  Dann  finden  sich  auch  lustige  Bauerngesellschaften 
in  der  Weise  von  Ostade ,  Teniers,  Brouwer  u.  a«,  ferner  bärtige 
Köpfe  in  Rembrandt's  Manier,  und  viele  Bildnisse.  Auch  in  die- 
sen ahmte  er  öfter  den  Rembrandt  nach.  Dazu  kommen  dann 
noch  mehrere  Compositionen  biblischen  und  historischen  Inhalts, 
in  welchen  er  ebenfalls  den  Rembrandt  nachahmte.  Darauf  deutet 
Göthe  (Aus  meinem  Leben  I.  IQS)»  wenn  er  sagt,  Trautmann 
habe  (um  1759)  ^^^  einen  französischen  Ofifizier  einige  Auferste- 
hungsgcschi'chten  rembrandisirt ,  und  nebenher  Dörfer  und  Müh- 
len augezündet.  Ueberdiess  finden  sich  auch  Handzeichnung^ea 
von  jihm,  braun  oder  schwarz  getuscht,  und  in  Kupferstichmanier 
mit  der  Feder  schraffirt. 

Trautmann  wurde  176t  pfälzischer  Hofmaler,  und  starb  zu 
Fran)ifurt  1769.  J.  G*  Prestel  punktirte  das  Bildniss  dieses  Künst- 
lers ,  nach  dessen  eigenhändigem  Gemälde  von '  1752*  Folg^de 
Blätter  wurden  nach  ihm  gestochen: 

Die  Geburt  Christi,  gest.  von  J.  F.  Haid,  4« 

Vier  Bauernstücke ,  gest.  von  E.  Gottlob ,  4. 

£in  Mannskopf  mit  grosser  Mütze,  in  Rembrandt*«  Manier, 
gest.  von  J.  Coentgen,  4« 

Büste  einer  Frau  mit  dem  Turban,  gest.  von  demselben,  gr.  8« 

Eigenhändige  Radirungen« 

Dieser  erfindungsreiche  und  fleissige  Künstler  hat  auch  einige 
Blätter  radirt,'^elche  nicht  häufig  vorkommen.    > 

1)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  in  Rembrandt's  Manier  flüch- 
tig und  breit  radirt.  Mit  dem  Monogramm  T.  M.  und  i'ec. 
kL  fol. 

2)  Der  Brand  von  Troja,  in  Rembrandt's  Manier  radirt,  mit 
dem  Monogramm,  4* 

3)  Der  Charlatan  mit  dem  Medicinkasten,  neben  ihm  ein  Weib 
und  ein  Kind,  halbe  Figuren.  Dieses  in  Ostade*s  Manier 
radirte  und  köstliche  Blatt  kommt  sehr  selten  vor,  4* 

R.  Weigel  werthet  es  auf  drei  Tbl. 

4)  Das  Innere  eines  Hauses.  Im  Yorgrunde  sieht  man  zwei 
Kinder  am  Schemmel,  und  weiter  hm  steht  am  Fasse  eine 
Frau,  neben  welcher  ein  Knabe  das  Licht  hält.  Schön  ra- 
dirtes  Blatt,  ohne  Namen,  und  auch  dem  Job.  Feter  Traut- 
mann zug^hrieben,  8« 

5)  Büste  eines  Alten  im  Profil,  mit  orientalischem  Kopfputz, 
und  einer  Feder  darauf.  Unten  bezeichnet  mit  dem  Mono- 
gramm T.  M.  und  fecit.  Sehr  seltenes  Blatt  in  Rembrandt's 
Manier,  Ip 
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6)  Die  halbe  Figur  einet  Juden,  wie  er  sich  an  den  Tisch  lehnt, 
auf  welchem  einige  Münzen  liegen.  Schönes  Blatt  in  Rem- 
brandt's  Manier.  Mit  dem  Monogramm  M.  T.  und  fecit,  12« 

Trautmanily  Johann  Peter,  Maler,  geb.  zu  Frankfurt  am  M. 
1745»  war  Schüler  seines  Vaters  Georg,  und  malte  wie  dieser  Köpfe 
in  Rembrandt*s  Manier ,  geschichtliche  Darstellungen  und  Bauern- 
stüche  in  der  Weise  des  J.  Georg  Trautmann.  Dann  restaurirte 
er  auch  alte  Gemälde,  worin  er  mit  vielem  Glücke  verfuhr. 

Trautmann  starb  l8ll. 

J.  fiissel  stach  nach  ihm  zwei  Blätter  in  Aquatinta,  Bauern- 
scenen  vorstellend:  Abendzeitvertreib,  und  die  frohe  Gesellschaft^ 
qu.  fol. 

Dann  könnte  er  auch  an  den  radirtcn  Blättern  Theil  haben, 
welche  wir  oben  im  Artikel  des  Vaters  aufgezählt  haben.  Nr.  4 
und  5  finden  wir  ihm  von  Frenzel  im  Stcmberg*schcn  Cataloge 
beigelegt. 

Trantmänn^  Michael,  Bildhauer  und  Wachsbossirer,  wurde  1742 
ka  Bamberg  geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Gärtners  zu  den  ge- 
wöhnlichsten Arbeiten  verwendet,  obgleich  seine  Anlage  zur  Kunst 
entschieden  war.  Der  Bildhauer  Dicz  gab  ibm  Modelle,  welche 
er  sehr  gut  in  Thon  nachbildete,  allciu  die  Mutter  belohnte  sei- 
nen Eifer  mit  Misshandlungen,  und  trieb  ihn  zur  Gartenarbeit. 
Endlich  ereignete  sich  ein  Umstand,  der  für  seine  künftige  Lauf- 
bahn von  den  günstigsten  Folgen  war.  Er  hatte  einen  Kranken 
Vetter  zu  pflegen,  und  nahm  dessen  bleiche  und  matte  Gesichts- 
züge zum  Vorbilde  für  ein  Crucifix  in  Wachs,  welches  die  Auf- 
merksamkeit des  Fürstbischofs  Adam  Friedrich  von  Seinsheim  in 
dem  Grade  auf  sich  zog ,  dass  er  dem  Knaben  eine  Unterstützung 
gewährte,  und  ihn  dem  Hofrualcr  Scheubel  in  die  Lehre  gab.  Die- 
ser crtheiltc  ihm  aber  nur  Unterricht  im  Zeichnen,  im  Modclli» 
rcn  blieb  er  sein  eigener  Lehrer;  doch  erlangte  er  in  wenigen 
Jahren  grosse  Fertigkeit.  Jetzt  fing  der  Künstler  an,  Figuren  in 
Holz  zu  schneiden ,  und  solche  in  Stein  auszuführen ,  und  um 
seine  Ausbildung  zu  vollenden  schickte  ihn  der  Fürstbischof  nach 
Wien.  Hier  versprachen  sich  die  steifen  Akademiker  von  dem 
schlichten  Bamberger  nicht  viel ,  als  er  aber  zwei  Figuren  aus  fei- 
ner Erde  gebildet  natte,  wurde  er  sogar  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia empfohlen,  welche  ihn  mit  einem  Gehalt  von  600  Gulden 
zum  Modellirer  ernannte.  Allein  Trautmann  hielt  sich  seinem 
Gönner  verpflichtet,  und  lehnte  die  Stelle  ab.  Dafür  ernaunte 
ihn  der  Fürstbischof  zum  Hof- Wachsbossirer,  als  welcher  er  eine 
Menge  von  Tafelaufsätzen  in  Wachs  fertigte.  Diese  bestehen  in 
historischen  und  mythologischen  Gruppen,  in  Schlachtscenen ,  in 
Früchten  und  Blumen,  welche  täuschend  nachgebildet  und  colo- 
rirt  waren.  Uebcrdiess  fertigte  er  viele  Bildnisse  in  Wachs  und 
feiner  Erde.  Fürsten  und  angesehene  Familien  beschäftigten  ihn 
in  diesem  Fache. 

Obgleich  die  Wachsbildnerei  das  Hauptgeschäft  des  Künstlers 
war,  so  fertiffte  er  aber  auch  mehrere  Bilder  in  Holz  und  Stein. 
Sein  Werk  sind  die  schönen  Brunnen  auf  dem  gräflich  Ortcnbur- 
gischen  Schlosse  zn  Tambach  mit  Christus  und  dem  Cananäischen 
Weibe.  Auch  in  der  Kirche  zu  Tambach  sind  Bildhauerarbeiten 
von  ihm.  Im  Rcfectorium  des  Klosters  zu  Langheim  sind  zwölf 
Basreliefs  in  Stucco  von  seiner  Hand  ,  im  Garten  zu  Greifenstein 
sieht  man  die  vier  Jahreszeiten  ,  und  am  Brunnen  auf  dem  Dom- 
platze zu  Bamberg  fertigte  er  die  Hauptfiguren.    Er  starb  zu  Bam- 
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Berg  iSOQ*    In  Jäck's  Pantheon  findet  man  ausfuhrfiche  Nachricht 
über  diesen  Meister, 

Trautmann^  Carl  Friedrich ^  Maler  yon  Breslau,  machte  um 
1850  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  widmete  sich 
der  Landschaftsmalerei.  Es  finden  sich  architektonische  Ansichten 
Ton  ihm,  besonders  von  Kirchen  und  Gebäuden  in  Breslau  und 
anderen  Orten  Schlesiens.  Seine  Landschaften  sind  auch  mit  Fu 
guren  und  Thieren  staffirt. 

Nach  C.  Schulz  (Jagd -Schulz)  lithographirte  er  eine  Hasen- 
jagd, gr.  foh 

Trautner^  A.  J.,    s.  Johann  Trautner. 

Trautner^  Tobias/  Maler  von  Landsherg,  war  1587  in  München 
Schüler  von  Hans  Schöpfer.  Nach  erstandener  Lehrzeit  ging  er 
nach  Polen,  und  fand  da  seinen  Tod. 

Trautner  I  Jobann  ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  in  Nürnberg, 
war  der  Sobn  eines  August  Johann  Trautner,  in  dessen  Verlag 
mehrere  Blätter  erschienen,  welche  Handwerksumzüge .  und  andere 
festliche  Gebräuche  der  Stadt  vorstellen,  gestochen  von  J.  F.  Hen» 
kel,  J.  Kellner  etc.,  4*  Auf  den  Blättern  unsers  Johann  Traut» 
ner  steht  gewöhnlich  nur  das  Excudit , '  so  dass  sie  theilweise  von 
anderen  Künstlern  herrüfiren.  Sie  haben  für  die  Lokalgeschiohte 
Interesse.    Der  Künstler  starb  um  l8l8« 

Unter  den  im  Verlage  der  beiden  genannten  Trautner  erschie- 
nenen Blättern  dürften   folgende  zu  den   interessanteren  gehören. 

1 )  Zwölf  Vorstellungen  Nümbergischer  Trachten  auf  einem 
Blatte.    Job.  Trautner.    Nr.  29,  fol. 

2 )  Der  Abzug  der  Reichskleinodien  aus  Nürnberg  den  27*  Sep* 
tember  1700.    Job.  Trautner  exe,  fol. 

3)  Hochfürstlich  Brandenburg  -  Anspach  -  Baireuthische  Krön* 
begleitung,  den  27*  September  ITpO.    Id.  exe,  fol. 

4)  Ankunft  Ihro  Majestät  Kaiser  Leopoldll.  zu  Nürnberg  den 
18.  Oktober  1790.     Id  exe,  fol. 

5)  Ehrenbegleitung  Kaiser  Leopold  II.  von  einigen  jungen 
Kaufleutcn  und  andern  Bürgern,  den  19.  Oktober  Ao.  1790. 
Id.  exe,  fol. 

6)  Darstellung  einigelt  Nümbergischer  Ausrufer.  J.  Trautner 
exe,  4. 

7)  Handwerks  -  Umzüge  und  Tänze,  Fischerstechen ,  Fecht- 
schule und  Ocbsenhatz  aus  dem  Verlage  von  A«  J.  Traut- 
ner, gr.  qu.  4* 

1.  Das  Fischerstechen«  l649  zuerst  gehalten,  1704  hei  An** 
Wesenheit  des  Kaisers  Joseph  I.  auf  der  Pegnitz  gefeiert. 
A.  J.  Trautner  exe 

2.  Umzug  der  Metzgerknechte  mit  der  langen  Bratwurst  etc« 
J.  Trautner  excud.   Norib. 

3»   Der  Cirkelschmid  Umzug.  Henkel  sc.  A«  J.  Trautner  exe« 

4,    Der  Bortenmacher  Auszug.    Id.  sc.    Id.  exe 

5«  Fechtschule  der  Klopffechter.     Id  se  Id.  exe. 

8*  Tuchmachers  Umgang.     Id.  Id. 

7*  Die  Ochsen-  und  Bärenhatz.     Id.  Id. 

8.  Unschlittlieferung  und  Schmelzung.    J.  Trautner  exe. 

9.  Der  Hufichmiedsknechtt  Umzug.    A.  J.  Trautner  exe 
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10.  Anficht  des  Fischbachs  in  der  Ge^nd  det  Eberacher  Rio* 
sters.    J.  Kellner  sc    A.  J.  Trautner  erc 

iU  Ansiebt  des  Fischbacbes  etc.  Zweites  Blatt,  A.  J«  Traute 
ner  exe. 

12*  Rothgärbers  Tans.    A.  J.  Trautner  exe« 

8)  Eine  Folge  Niirnbergiscber  Prospekte,  von  Job.  Cbristoph 
Claussner  gezeichnet  und  geätzt.    J.  Trautner  exe« 

9)  Drei  illuminirte  Blätter  für  das  1733  gehaltene  Stuckscbiea- 
sen,  qu.  fol. 

t«  Ein  Stuchbauptmann  und  ein  Fäbndricb* 
2»  Ein  Conducteur  und  ein  Büchsenmeister« 
3.  Ein  Tambour  und  ein  Pfeifer. 

10 )  Abbildung  der  OfTiziers  und  Gemeinen  von  dar  Burgerca- 
yallerie  in  Nürnberg,  8  Blätter.    Job.  Trautner  excud.»  fol. 

11)  Zwei  Dosenstucke  mit  Darstellungen  auf  die  Einholung 
des  Luftschiffers  Blancbard  den  12.  November  1787*  JU 
Trautner  exe. 

12)  Vorstellung  des  Marktes  in  der  grossen  und  schädlichen  Über- 
schwemmung Ao.  1784«    J-  Trautner  exe.  N.»  gr.  qu.  4« 

13)  Prospekt  des  Marktes  in  Nürnberg  in  der  grossen  Ueber- 
schwemmung  Anno  1784«»  gr.  qu.  4. 

Traatner,  GuStar  Philipp ,  Kupferstecher,  war  um  1750  bis 
1780  in  Nürnberg  thätig.  Es  finden  sich  Titelblätter  und  natur* 
lustorische  Abbildungen  von  ihm,  die  aber  ohne  eigentlichen  Kunst* 
werth  sind. 

Onrantner^  Johann  Georg  ,  Kupferstecher  und  Musiker7xtt  Nürn- 
berg.   Er  arbeitete  für  den  Buchhandel.    Starb  um  18 12« 

TrautScholdy  Wilhelm,  Maler  von  Berlin,  stand  daselbst  um 
1832  unter  Leitung  des  Professors  Herbig,  und  hatte  schon  bedeu- 
tende Uebung  erlangt,  als  er  sich  zur  Fortsetzung  seiner  Studien 
nach  Düsseldorf  begab.  Er  fand  da  an  Schadow  einen  Lehrer» 
unter  dessen  Leitung  er  in  der  histurischen  Composition  fi^ro  so 
Fortschritte  machte,  zog  aber  zuletzt  das  Genre  vor,  in  welchem 
sich  Trautschold  mit  Freiheit,  und  natürlichem  Humor  bewegt. 
Seine  Yolksscenen,  denen  wir  öfters  in  der  Schenke  begegnen, 
zeichnen  sich  durch  Wahrheit  und  Lebendigkeit  der  Aufifassungaus. 
Dazu  kommen  dann  auch  mehrere-  historische  Bilder,  Thicrstücke 
und  Landschaften  mit  Staffage  verschiedener  Art.  Sehr  bedeutend 
ist  die  Zahl  seiner  Bildnisse,  welche  sich  durch  lebendige  und 
charakteristische  Auffassung  auszeichnen.  Jenes  des  berühmten 
Chemikers  Liebig  in  Giessen  wurde  1842  von  £.  Rauch  gestochen. 

IravaiUe^  (jiullauiney  Steinmetz  zu  Bourges,  wurde  erst  in  neuer 
Zeit  durch  die  Annales  Archculogiques  par  Dlclrun  ainc.  Paris 
1844»  I-  139  bekannt.  Er  fertigte  für  das  Portal  von  Saint -Privc 
ein  Madonuenbild ,  und  erhielt  i489  dafür  XXX  Sols  toumois. 
Dann  fertigte  er  auch  einige  Heiligenbilder  für  die  Thore  der 
Stadt.  Bei  der  Demoliruug  der  Pfeiler  des  Thores  zum  Pont 
d*Auron,  i486  von  Simon  Ic  Masson  gebaut,  fand  man  ein  Re- 
liefbild der  Madonna,  welches  jenem  am  Fortal  von  St.  Prive 
ähnlich  ist.  Es  ist  stark  erhoben  auf  einem  Grunde  mit  Lilien- 
blüthen.  Jetzt  sieht  man  es  im  Hotel  de  Ville  zu  Bourges.  Diess 
ist  der  einzige  Ueberrest  der  fortificirten  Thore  der  Stam. 


SS         Trarani,  Antonio.  —  Traverse,  Charles  de  la. 


Trarani,  Antonio ,  Medailleur  zu  Rom,  soll  sich  durch  mehrere 
päpstliche  Medaillen  hekannt  gemacht  haben,  welche  er  mit  A. 
T.  F.  bezeichnete.  Wenn  aber  auf  anderen  Denkmünzen  der  Namo 
TRAVANYS  steht,  so  könnte  auch  der  folgende  Künstler  darunter 
verstanden  werden.  Wir  finden  ihm  eine  Medaille  auf  die  Kö- 
nigin Christine  von  Schweden  zugeschrieben,  allein  der  Zeit  nach 
(1DÖ5)  passt  sie  eher  auf  G.  F.  Travani.  Von  Antonio  ist  eine 
Denkmünze  mit  dem  Bildnisse  des  Gelehrten  Ippolito  Foruasari 
▼on  1692. 

A.  Travani  starb  174t*    Er  muss  ein  hohes  Alter  erreicht  ha- 
ben, wenn  nicht  ein  zweiter  Antonio  Travani  gelebt  hat. 

Travani j,  Giovanni  Francesco,  Medailleur  von  Rom,  der  Vater 

oder  ältere  Bruder  Antonio's,  war  um  1660— '80  thätig,  oder  viel* 
leicht  noch  später.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  dem  Namen 
TRAVANYS,  worunter  aber  auch  der  obige  Künstler  verstanden 
werden  könnte.  Auf  anderen  Denkmünzen  stehen  die  Buchstaben 
G.  F.  T.  oder  J.  F.  T.  F.  Wir  haben  von  diesem  geschickten 
Künstler  Medaillen  auf  die  Päpste  Alexander  VII.  und  Clemens  X., 
dann  auf  den  Grossherzog  Cosmus  III.  von  Florenz.  Von  ihm  ist 
wahrscheinlich  auch  die  schöne  Denkmünze  mit  dem  Bildnisse  der 
Königin  Christine  von  Schweden,  und  dem  Phönix  auf  der  Rück- 
seite ]6Ö5*  Unten  liest  map :  MAKEASIS,  Dieses  Wort  machte  den 
Gelehrten  viel  zu  sehafTen,  es  ist  aber  schwedisch  und  bedeutet 
»unvergleichliche.  Abgebildet  bei  Köhler  V.  l45>  und  bei  Bren- 
ner IV.  8« 

Travenraaty  Maler,  einsetzt  lebender  holländischer  Künstler,  ist 
durch  schöne  landschaftliche  Darstellungen  bekannt.  Im  Jahre 
l84l  fand  ein  Bild,  welches  einen  Sturm  in  den  Morästen  Hol- 
lands vorstellt,  allgemeinen  Beifall. 

Traversarly  Giovanni^  Zeichner  txnd  Maler  zu  Rom,  ein  jetzt 
lebender  geschickter  Künstler.  Er  zeichnete  die  Ornamente  des 
Chores  von  S.  Pietro  dei  Cassinesi  in  Perugia,  welche  nach  Ra- 
faeVs  Zeichnungen  von  Stefano  da  Bergamo  in  Holz  ausgeführt 
wurden.  C.  Bianchi  hat  diese  Ornamente  in  Kupfer  gestochen, 
für  folgendes  Werk,  welches  auf  Kosten  des  Klosters  erschien: 
Gli  ornati  del  Coro  della  Chiesa  di  S.  Pietso  dei  Monad  Cassinesi 
di  Perugia,  intagliate  in  legno  da  St.  da  Bergamo  etc.  Mit  30  Sti- 
chen in  Umrissen.    Roma  i845>  gr.  fol. 

Traverse,  Charles  de  la,  Maler  von  Paris,  war  daselbst  Schüler 
von  F.  Boucher,  und  erhielt  schon  in  jungen  Jahren  den  grossen 
Preis  der  Malerei.^  Dieser  setzte  ihn  iir  den  Stand,  in  Rom  seine 
Studien  fortzusetzen,  und  da  seine  Ffftschritte  den  Ansprüchen 
seiner  Gönner  vollkommen  entsprachen,  so  wurde  ihm  die  Pen- 
sion auf  weitere  drei  Jahre  zugesichert.  Jetzt  ging  der  Künstler 
von  Rom  nach  Neapel,  wo  die  Herkulanischen  Alterthümer  einen 
begeisternden  Eindruck  auf  ihn  machten.  In  Neapel  nahm  ihn 
der  französische  Gesandte,  Marquis  de  Osun,  in  sein  Haus  auf, 
welcher  von  der  feinen  Bildung  und  dem  Runsteifer  Traverse's 
So  eingenommen  wurde,  dass  er  ihn  unter  dem  Titel  seines  ersten 
Cavaliers  mit  sich  an  den  spanischen  Hof  nahm.  Osun  bekleidete 
da'dcu  Charakter  eines  Gesandtön,  und  Traverse  nahm  Theil  an 
den  diplomatischen  Geschälten.  Die  Absicht  des  Marquis  ging 
aber   dahin,    seinem  Günstling   eise    einträgliche   Stelle   am   Hofe 
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Carl  III.  XU  TerschoiTen ;  allein  diese  Hofinunff  schlug  fehl,  und 
der  Künstles  lebte  am  spanischen  Hufe  in  einer  hcschränkten  Lage, 
Man  findet  in  Madria  wenig  grosse  Bilder  von  ihm,  da  er  mei- 
stens in  kleinem  Formate  malte.  Besonders  geschätzt  waren  seine 
Landschaften  und  Blumenstücke,  obgleich  er  auch  im  Bildnisse 
und  in  historischen  Compositioncn  glücklich  war.  Diese  sind  gei<(t- 
reich  und  gelehrt«  und  im  Style  der  Carracci  durchgeiührt.  In 
der  Färbung  nahm  er  die  flämische  Schule  xum  Vorbilde.  In  den 
spanischen  Sammlungen  müssen  sich  viele  Bilder  in  Oel,  Minia- 
tur und  Aquarell  von  ihm  finden.  Auch  Carl  III.  erwarb  mehrere 
seiner  Werke.  Er  war  bereits  sechzig  Jahre  all,  als  er  Madrid 
verlies«,  und  nach  Paris  zurückkehrte,  wo  er  1773  starb.  C.  Ber* 
mudez  und  nach  ihm  Fiorillo  geben  Nachricht  über  diesen  Meister« 

Don  Manuel  Salvador  Carmona  stach  nach  ihm  eine  Allego« 
rie  auf  die  Geburt  des  ersten  Infanten  von  Spanien.  Marian# 
Roosselet  stach  einen '  ruhenden  Herkules  nach  Latravene,  worun- 
ter Termuthlich  unser  Künstler  zu  verstehen  ist. 

Erareraiery  Henry 9  Zeichner  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  sich  im  heraldischen  Fach:i  auszeichnet«  Er  zeichnete  die 
Wappen  der  Städte  und  Provinzen  Frankreichs,  und  stach  diesel- 
ben auch  in  Kupfer.  Dieses  Werk  erschien  von  l84l  an  in  meh- 
reren Serien,  unter  dem  Titel:  Armorial  national  de  France,  Ke- 
cueil  completdes  armes  des  villes  et  provinces  du  territoire  fraufais, 
reuni  par  la  premicre  foi ,  dcssine  et  gravo  par  H*  .Traversier, 
avec  de  noticc  desc.  et  bist,  par  Leon  Vaisse.    Paris,  l84l  IT«  4*  .  . 

Dieses  Prachtwerk  findet  man  mit  schwarzen  und  colorirten  Ab- 
drücken. 

rraverSOy  Nicolo,  Bildhauer  von  Genua,  machte  seine  Studicn< 
in  Rom,  und  liest  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  mehrere 
Werke  hinterliess.  Im  Jahre  l8oi  fertigte  er  eine  colossale  Sta- 
tue des  Christoph  Columbus,  welche  am  Eingange  des  damaligen 
Nationalpallastes  aufgestellt  wurde,  neben  jener  P^apoleons,  wel* 
che  Comelli  gefertiget  hatte. 

IraTl^  Antonio 5  Landschaftsmaler,  genannt  Antonio  da  Sestri , 
war  anfangs  als  armer  Junge  Farbenreiber  des  B.  Strozzi,  fand 
aber  an  diesem  Meister  einen  Lehrer,  und  malte  unter  Lei- 
tung desselben  auch  einige  historische  Bilder.  Später  ertheillc  ihm 
Gottfried  Waels  Unterricht  im  Landschaftsmalen,  welchen  er  darin 
übertraf,  indem  Travi  seine  Bilder  mit  geistreichen  Figuren  zierte, 
welche  nach  Lanzi  mit  meisterhaften  Pinselhieben  hingemacht  sind. 
Der  Künstler  führte  seine  Gemälde  wenig  aus,  wusste  aber  für 
eine  gewisse  Entfernung  den  Effekt  glücklich  zu  berechnen.  Im 
Genuesischen  findet  man  viele  Gemälde  von  ihm,  auf  welchen  häu- 
fig die  schönen  Limonenwälder  der  Rivera  vorkommen.  Auch 
liebte  er  saftiges  Fflanzeuwerk  und  heitere  Lütte.  Lanzi  findet 
die  Bilder  dieses  Meisters  von  graziöser  Behandlung,  was  er  aber 
wahrscheinlich  nur  von  den  ausgeführten  Arbeiten  des  Meister* 
versteht.  Man  muss  indessen  jene  seiner  Söhne  unterscheiden, 
welche  nach  Soprani's  Behauptung  im  schlechten  Geschmacke  be- 
handelt sind.    Travi  der  Vater  starb  zu  Genua   i663  im  55.  Jahre. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Es  finden  sich   einige  radirte  Blätter,   welche  mit  dem  Monc»- 
gjamm  AT.  bezeichnet  sind,  welches  auf  A.  Travi  gedeutet  wird. 


CO  TraTifef ,  Charles  Christoph.  -*  Trebuchet 

Sie  0ind  in  der  Manier  des  B.  Castiglioue  behandelt,  und  nicht 
häufig. 

1 )  Zwei  Bauern  •  welche  ein  Pferd  beladen ,  auf  welchem  be* 
rcits  ein  Weib  mit  dem  Kinde  sitzt.  Links  sitzt  ein  Mann 
auf  dem  Pferde  und  hinter  ihm  ein  Kind  mit  dem  Kessel 
in  der  Hand.  Rechts  gehen  dann  noch  zwei  Schafe,  und 
links  sieht  man  einen  Büffel.  In  der  Mitte  unten  ist  dSs 
Zeichen.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

2)  Ländschaft  mit  mehreren  Ruinen  zur  Linken.    Im  Vorder- 

f runde  sieht  man  einen  Stein  mit  einem  Basrelief,  welches 
an  und  Syrinx  vorstellt.  Rechts  ist  die  Schafheerde,  vor 
welcher  ein  Reiter  und  der  Hirt  zu  sehen  sind.  In  der 
Mitte  unten  das  Zeichen.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

Travies^  Charles  Christoph ,  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu* 

Winterthur  l8o49  stand  in  Paris  unter  Leitung  des  Malers  J.  F. 
Heim,  und  bssuchte  auch  die  Schule  der  schönen  Künste  daselbst. 
Dieser  Künstler  lebt  noch  gegenwärtig  in  Paris.  Er  malt  Bildnisse 
in  Gel  und  Aquarell,  dann  Genrestücke,  welche  gewöhnlich  nur 
T^enige  Figuren  enthalten. 

Dann  finden  sich  auch  lithographirte  Blätter  von  ilun. 

1 )  Galerie  des  Epicuriens,  les  Contrastes,  tableaux  de  Paris  etc.  4* 

2)  Album  de  Demoiselles,  4. 

3)  Ein  figurirtes  Alphabet  (Alphabet  en  Bandes),  fol. 

\  4)  Folge  von  6  Carrikaturen ,  schwarz  und  colorirt,  kl.  fol. 

Trayer,  Jules  Jean  Baptiste,  Maler  zu  Paris,  ein  jatzt  leben- 
der  Künstler,  ist  durch  Landschaften  und  Genrebilder  bekannt, 
behauptet  aber  keinen  hohen  Rang. 

xrebbef  Kupferschmid  zu  Lemgo,  erscheint  hier  in  der  Reihe  der 
Künstler,  weil  von  ihm  eines  der  grössten  in  Kupfer  getriebenen 
Werke  unserer  Zeit  herrührt.  Es  ist  diess  die  Bildsäule  Hermanns 
des  Cheruskers  bei  Detmold,  durch  welches  E.  von  Bändel  seinen 
Kamen  verewiget  hat.  Im  Jahre  1839  waren  bereits  einzelne  Stü- 
cke dieses  colossalen  Werkes  fertig.  Der  rechte  Daumen  allein 
fasst  einen  Eimer  Wasser. 

Die  Vollendung  dieses  Werket  ist  npch  nicht  erfolgt. 

Trebeczky ,  Ignaz,  Maler,  geb.  zu  Wien  1727»  lebte  in  Prag  alt 
ausübender  Künstler,  musste  aber  mit  Sorgen  kämpfen,  digleich 
er  einer  der  tüchtigsten  Miniaturmaler  seiner  Zeit  war.  Starb 
um  1780. 

Trebory  A.y  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  durch 
Genrebilder  bekannt.  Auf  der  Ausstellung  im  Musce  national 
1848  sah  man  von  ihm  das  Bild  einer  jungen  Wittwe  in  Trauer» 
und  jenes  eines  lachenden  Alten. 

Trebuchety   Medailleur  lebte  zur  Zeit  Napoleons  in  Paris,  ist  uns 

^     aber  nur  durch  folgende  Medaille  bekannt,   welche  im  Tresor  de 

Ii^umismatique  et  (jiyptique ,   Med.  de  l'Empire  pl.  XL.  Nr.  4  ab- 

febildet  ist.    Von  grosser  Bedeutung  ist  diese    Denkmünze  nicht, 
rebuchet  ist  wahrscheinlich  jener  Wachsformer,  der  nach  Füssly 
sen.  schon  um  1770  in  Paris  thätig  war. 

Napoleonus  Magnus  Imperator«    Büste  mit  Lorbeer. 
Rer.  Mars  in  Belgns  Anno  MDCtCX. 
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Napoleon  besuchte  in  diesem  Jahre  mit  der  Kaiserin  die  Uaupt- 
atädte  Belgiens. 

In  Parif  lebt  noch  gegenwärtig  eine  Mlle.  S«  Trebuchet»  wel* 
che  Bildnisse  in  Pastell  malt« 

Treccia^  C,  i.  c.  Terxi. 

Trechsel ,  Johann  Martin  ,  Zeichner  und  Knpferstecher»  geb.  lu 
Nürnberg  1661 9  fertigte  Karten,  und  stach  sie  in  Kupfer.  Dann 
stach  er  auch  andere  Darstellungen.  Allegorischen  Inhalts  ist  folgen* 
des  Blatt:  Schema  Statuarum  hunori  et  Dnn.  Yirorum  Dignitati,  in 
ludis  acenicis  errectarum,  a  Sim«  Uornmeistero»  Rect«  ad.  o«  Sp.  — 
1679  f  to\.    Trechsel  starb  1735« 

Trechsler^  Johann  ^  5.  J.  Drechsler.  Dieser  geschickte,  und  I8II 
verstorbene  Blumenmaler  vrid  auch  Trechsler  geschrieben.  Joseph 
Leithner  stach  1790  nach  ihm  zwei  grosse  Blätter  in  Schabmanier: 

1)  Rosen  und  andere  Blumen  im  Glase,  2)  Kosen,  Winden 
und  Nelken  in  der  Vase*    Beide  Blätter   sind  schön  behandelt. 

Trechter,  s.  Ch.  Puyüink. 

!precOUrt|  Maler,  ein  Franzose  von  Geburt,  übt  in  Pavia  sein« 
Kunst,  wo  er  Lehrer  an  der  Kunstschule  ist.  Im  Jahre  ]S42  malte 
er  ein  über  acht  Ellen  hohes  Bild,  welches  die  Auffindung  der 
Leiber  der  Heiligen  Nazarus  und  Celsus  vorstellt. 

« 

Tradgold  ^  Thomas  9  Ingenieur  und  Techniker,  einer  der  berühm* 
testen  Männer  seines  Faches,  wurde  1788  im  Dorfe  Brandoa 
( Hampshire )  geboren.  Als  der  Sohn  eines  Holzförsters  im  Dien- 
ste des  Grafen  von  Shaftesbury,  gebrach  es  dem  Knaben  an  einem 
genügenden  Schulunterrichte,  und  sein  Vater  konnte  ihn  nur  im 
»erechnen  der  Bauhölzer  und  der  Holzverbindungen  unterrichten. 
Ihm  auch  den  Yortheil  guter  Lehrbücher  zu  gönnen,  stand  nicht 
in  des  Yaters  Gewalt,  und  eben  so  wenig  konnte  dessen  Umge- 
bung zur  vollständigen  Entwicklung  des  eigenthümlichen  Charak- 
ters und  der  Geistesanlagen  des  Sotiues  beitragen.  In  seinem  vier^ 
zehnten  Jahre  trat'Thomas  in  Durham  bei  einem  Kunsttischler  in 
die  Lehre,  wo  er  sechs  Jahre  angestrengten  Berufsarbeiten  sich 
widmete,  und  nur  in  den  wenigen  Freistunden,  und  zur  Nachts* 
zeit  seiner  geistigen  Ausbildung  obliegen  konnte.  Nach  erstande- 
ner Lehrzeit  (l8o4)  trat  er  als  Zimmergesell  in  Arbeit,  und  zeich- 
nete sich  jetzt  4  — -  5  Jahre  durch  nichts  von  dem  gewöhnlichen 
Handwerker  aus,  als  durch  seine  lebendige  Vorliebe  für  das  Stu- 
dium. Diese  Zeit  war  es  aber,  wo  er  seiner  Gesundheit  dadurch 
die  unheilbarste  Wunde  schlug,  dass  er  sich  jede  Erholung,  und 
selbst  fast  allen  Schlaf  versagte.  Die  Gewohnheit  des  Nachts  zu 
Studiren,  hatte  er  aber  bis  in  seine  letzten  Lebenstage  fortgesetzt, 
und  sie  war  die  Ursache  seines  vorzeitigen  Todes.  Die  von  ihm 
getrofiFene  Wahl,  selbst  auf  Kosten  seiner  Gesundheit  seine  Kennt- 
nisse zu  erweitern,  war  aber  eben  so  unklug  als  bedauernswerth ; 
;  denn  Tredgold   fand  1813  im  Hause  des  Architekten   William  At* 

kinson,  seines  nahen  Verwandten  in  London,  günstigere  Gelegen- 
lieit  zur  ferneren  geistigen  Ausbildung,  und  nur  seine  heisse  Lern- 
begierde trieb  ihn  rastlos  in  die  Nacht  hinein.  Bei  Atkinson  fand 
er  auch  Gelegenheit,  zu  den  früher  erlangten  praktischen  Kennt- 
nissen in  der  Baukunst  die  Theorie  derselben  hinzuzufügen ,  und 
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sich  die  Fertigkeit  im  Zeichnen  zu  erwerben»  die  ihm  späterhin 
bei  den  Entwürfen  und  der  Erläuterung  seiner  mannigfaltigen 
Werke  go  vortrefflich  zu  Statten  kam.  Auch*' gelangte  er  in  At- 
kinson*s  Haus  zur  Kenntnis«  dessen,  was  von  Seite  anderer  Ge- 
lehrten über  die  Gegenstände -seines  Faches  geschrieben  wurde» 
zu  welchem  Zwecke  er,  ohne  Lehrmeister,  sich  fremde  Sprachen 
anzueignen  wusste.  Die  höhere  Mathematik,  Chemie,  Mineralogie 
und  Geologie  nahmen  ebenfalls  seine  vorziigliche  Aufmerksamkeit 
in  Anspruch,  und  da  Tredgold  im  Hause  AtKinson's  auch  mit  den 
bedeutendsten  Gelehrten  seiner  Zeit  in  Berührung  kam,  so  erlangte 
er  bald  den  Ruf  eines  Mannes ,  der  zu  den  grössten  Erwartungen 
berechtige.  Nach  sechsjährigem  Aufenthalte  verliess  er  endlich  die* 
ses  Haus,  obgleich  er  noch  fortwährend  in  Atkinson's  Diensten 
blieb,  bis  er  i823  auf  seine  frühere  Stellung  verzichtete,  wozu  ihn 
neben  der  grösseren  Ausdehnung  seiner  literarischen  Beschäftigun- 
<*  gen  auch  die  Zunahme  seiner  Familie  bewog,  welche  grossere  Sub- 
sistensmittel  verlangte.  Uebrtgeus  betrübte  ihn  diese  Massregel 
bis  zur  letzten  Stunde  seines  Lebens,  obgleich  seine  Ergebenheit 
und  Ehrerbietung  gegen  Atkinson  unverändert  blieb.  Nach  seiner 
Entfernung  aus  dem  Hause  desselben  trat  er  selbstständig  als  Civil- 
Architekt  und  Ingenieur  auf,  oder  er  war  vielmehr  der  Kathgebcr 
aller  Architekten  und  Ingenieurs.  Er  hatte  im  Ganzen  nicht  aus- 
serordentlich viel  Geschäfte,  ausgenommen  in  dem  letzten  J&hre 
seines  Lebens ,  wo  dieselben  sich  so  ungeheuer  anhäuften ,  dals, 
als  er,  um  seine  Gesundheit«  zu  verbessern,  auf  einige  Wochen 
nacb  Margate  ging,  man  ihn  von  London  und  anderen  Orten  her 
so  häufig  aufsuchte,  dass  seine  Zimmer  fast  nie  von  Besuchern 
leer  waren.  Jeder  Bauverständige  fragte  ihn  um  Rath,  oft  aber 
überstieg  die  Bewunderung  seiner  Gelehrsamkeit  den  Lohn,  wel- 
cher dem  bescheidenen  und  uneigennützigen  Künstler  zu  Theil 
wurde.  Seine  Praxis  beschränkte  sich  bis  auf  die  letzten  zwei 
Jahre  seines  Lebens  hauptsächlich  darauf,  ihn  bei  Bauten  als 
Rathgeber  auftreten  zu  lassen,  i^m  die  Zeit  «eines  Todes  hatte  ihm 
aber  der  Herzog  von  Northumberland  den  Bau  eines  sehr  grossen 
Gewächshauses  in  Zionhouse  aufgetragen,  welches  durchgängig 
von  Guss-  und  Schmiedeeisen  zusammengesetzt  war.  Das  Jahr  vor- 
her baute  er  ein  weltberühmtes,  kreisförmiges,  mit  Glaskuppeln 
versehenes  Gebäude  ähnlicher  Art  in  B retton  Hall  (Torkshire)  für 
^^  die  verstorbene  Mistress  Beaumont.  Als  die  Gonstruktion  dieses 
sogenannten  »Löwen  des  Nordenst^  vollendet  war,  wurde  Tredgold 
aufgefordert,  sein  Gutachten  über  die  Haltbarkeit  abzugeben,  da 
vor  der  Verglasung  der  geringste  Wind  das  Gebäude  erschütterte. 
Er  erklärte,  den  Verband  für  genügend,  behauptete  aber,  er  könne 
nicht  eher  vollständig  gewürdiget  werden,  als  die  sämmtlichen  Ver- 
glasungcn  angebracht  wären.  Und  diese  Meinung  rechtfertigte  sich 
so  vollkommen,  dass,  als  alle  Fenster  eingesetzt  waren.  Alles  fest 
und  unverrükt  erschien.  Dieses  Gebäude  hatte  einen  Durchmesser 
von  100  Fuss  und  eine  Höhe  von  6o  Fuss.  Die  Kosten  des  Eisen- 
verbandes allein  betrugen  4000  Pf*  St.  und  das  Ganze  kostete  über 
l4000  Pf.  St.  Nach  dem  1852  erfolgten  Tode  der  Mistress  kaufte 
der  Herzog  von  Devonshire  dieses  Bauwerk,  und  Hess  es  in  Chats- 
wortb  aufstellen.  Damals  lebte  aber  der  Künstler  nicht  mehr,  er 
starb  1829  im  4l«  Jahre.  Mancherlei  literarische  und  architektonische 
Unternehmungen ,  welche  sein  grossartiger  Geist  vorbereitet  hatte, 
und  deren  Ausführung  bereits  Ibegann ,  wurden  durch  die  uner- 
bittliche Hand  des  Todes  zerstört,  und  mit  der  irdischen  Hülle 
des  Künstlers  ruhen  alle  seine  hohen  Entwürfe  auf  dem  Kirchhofe 
von   St.  Jolins  Wood-Chapel  im  Kirchspiele  Mary  le  Bone,    In 
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Fürsters   Bauzeitung   l8o8  Nr.  34*   (indct  man    den  Necrulog  des 
Künstler  und  dessen  Bilduiss. 

Noch  bleibt  uns  übrig,  von  der  literariscbcn  Wirksamkeit  die- 
lei  merkufürdigen  Mannes  zu  sprechen.  Schon  vor  dem  Erschei- 
nen seines  ersten  Werkes,  zu  vrelchem  er  in  Atkiuson's  Hause  den 
grössten  Theil  der  Materialien  gesammelt  hatte,  lieferte  er  Aut- 
sätze für  verschiedene  Zeitschriften,  wie  für  Tilluch*s  Fhilosophi- 
cal  Magazine  und  in  Thompson*8  Annais  of  Philosophy.  Man 
kann  scnon  daraus  über  das  weite  Feld  seines  Wissens  urtheilcn; 
denn  man  findet  hier  Aufsätze  über  die  Elasticität  der  Lult,  die 
Schnelligkeit  des  Schallen,  über  die  Ursachen  und  Gesetze  der 
Hitze  V  der  Gase ,  der  Schivcro ,  über  Gewidite  und  Masse ,  über 
die  Gesetze  der  Curven,  über  Ueibung,  über  die  Grundsätze  der 
Schönheit  in  der  Färbung  elc.  Im  Jahre  l820  übergab  er  dann 
sein  vortreflFliches  Werk  über  Zimmerwerkskunst  (Eleuientary  Prin- 
ciples  of  Carpenter)  dem  Publikum.  Das  Werk  erschien  in  Quart» 
nnd  1824  wurde  eine  zweite  Auflage  nothwendig.  Dieses  Buch 
wurde  mit  grosser  Sehnsucht  von  seinen  Freunden,  und  mit  ho- 
hem Interesse  von  allen  denen  empfangen ,  welche  in  irgend  ei- 
nem Zweige  der  Baukunst  und  Ingenieur-WissenschaUen  beschäf- 
tigt waren.  Die  einzelnen  Gegenstände,  von  welchen  das  Werk 
bandelt,  alle  das  Produkt  eines  sclbstschaffenden  Geistes,  sind: 
Die  Statik  der  Dachverbände  und  Ilolzwände,  die  Festigkeit  des 
Bauholzes,  die  Constmktion  der  Balkenlagen,  Dachverbände,  Bo- 
gen und  Brücken.  Hiezu  kam  noch  eine  Abhandlung  über  die 
natürlichen  Eigenschaften  des  Bauholzes,  und  die  Zeit,  wann  das- 
selbe zum  Schlagen  tauglich  ist,  über  die  Ursachen  des  Verder- 
bens desselben,  über  die  Mittel  demselben  vorzubeugen  und  end- 
lich eine  Beschreibung  aller  bei  Bauten  angewandter  Holzarten. 
Auch  enthält  dieses  Werk  eine  grosse  Menge  von  Holztabellcn , 
und  endlich  22  liupfcrtafcln.  Im  Verlauf  des  vorigen  Jahrhunderts 
waren  verschiedene  Werke  über  Zimmcrmnnnskunst  erschienen,  aber 
keines  derselben  enthielt  die  statischen  und  mechanischen  Ge- 
setze derselben.  Alles,  was  bis  dahin  in  dieser  Art  getiian  wor- 
den war ,  beschränkte  sich  auf  die  Zusammenstellung  weniger 
Regeln  zur  Berechnung  der  StiirUc  der  Bauholzer,  und  der  grös- 
sere Theil  jener  Werke  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  der 
Projektionslehre,  oder  der  dcscriptiven  Geometrie,  welche  aber 
schon  Peter  Nicholson  so  vortrcfllich  und  vollständig  abgehandelt 
hatte,  dass  selbst  dem  Trcdgold  wenig  zu  sagen  übrig  blieb.  Da* 
gegen  gab  der  Künstler  von  den  mechanischen  Prinzipien ,  wel- 
che auf  die  Baukunst,  namentlich  in  Beziehung  auf  Tragkraft  und 
Widerstand  gegen  deu  Druck,  genauere  Kunde,  als  man  durch 
die  descriptive  Geometrie  erlangen  konnte.  Seine  Schlussfolgen 
bestanden  jede  Prüfung,  und  gestatteten  nach  ihrer  Entwicklung 
eine  Anwendung  im  praktischen  Leben,  indem  sie  das  Ungewisse 
durch  Gewissheit,  dass  Unsichere  durch  Sicherheit  ersetzten,  und 
den  Baumeister  in  den  Stand  setzten,  mit  vollkommener  Sicher- 
heit zn  Werke  zu  gehen,  Festigkeit  mit  Oekonomie  zu  verbinden 
und  mit  dem  Minimum  der  Kosten  das  Maximum  der  Wirkung 
zu  erlangen. 

Im  Jahre  1821  schrieb  er  eine  Abhandlung  über  Tischlerkunst 
für  Napier's  Supplement  zur  Encyclopaedia  ßritannica,  und  im 
Jahre  darauf  erschien  sein  zweites  grösseres  Werk,  sein  praktischer 
Versuch  über  die  Festigkeil  des  Gusseiseus  und  aiidcrer  Metalle, 
mit  praktischen  Regeln,  Tabellen  und  Beispielen,  gegründet  auf 
eine  Reihe   von   Versuchen.     Die    zweite   Auflage    dieses   Werkes 
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(f824)  nurde  |i826  cu  Leipaig  ins  Deutsche  übcrietzt»   und  die 
dritte  englische  ist  von  idoO. 

Im  Jahre  1824  lieferte  er  für  Napier's  Encydopaedia  eine  Ab- 
handlung über  Maurer-  und  Stein metzenkunst,  und  noch  in  dem- 
selben Jahre  erschien  sein  drittes  Werk,  enthaltend  die  Grund- 
sätze der  Heitzung  und  Ventilirung  öffentlicher  Gebäude,  Wohn- 
häuser, Fabriken,  Krankenhäuser  etc.,  und  die  Construction  der 
Feuerungsräume,  Kessel,  Dampfapparate,  Röste  und  Trockenhäu- 
ser. Die  zweite,  verbesserte  Auflage  wurde  1S26  von  Kühn  ins 
Deutsche  übersetzt.  Auch  ins  Französische  wurden  Tredgold's 
Werke  übesetzt. 

Sein  viertes  Werk,  welches  1825  erschien,  besteht  in  einer 
praktischen  Abhandlung  über  Eisenbahnen  und  Dampfwagen,  und 
in  Form  einer  Epistel  an  W.  Huskisson  erschien  m  demselben 
Jahre  eine  kleine  Flugschrift  über  DampfschifiFl'ahrt.  Das  erstere 
dieser  Werke  enthält  viele  Abbildungen  und  Tabellen,  welche, 
nach  richtigen  Grundsätzen  berechnet,  stets  volle  Anwendung  fin- 
den werden.  Durch  die  eben  genannten  Schriften  war  Tredgold's 
Geist  dahin  geleitet  worden,  sich  mehr  mit  der  ungeheueren  Kraft 
des  Dampfes  zu  beschäftigen.,  und  diess  vermochte  ihn,  ein  be- 
•onderes  \Verk  darüber  zu  verfassen.  Es  erschien  1827,  und  war 
das  letzte,  welches  er  herausgab.  F.  N.  Mellet  übersetzte  es  bald 
ins  Französische.  Eine  vermehrte  Auflage  erschien  in  London: 
The  Steam  En^ne.  A  new  edition  revised  and  edited  by  S.  B« 
Woolhouse«  With  125  engravings  and  numerous  wood-cuts,  4* 
und  fol. 

Dann  besorgte  er  1823  eine  neue  Auflage  dreier  Abhandlun- 
gen über  Hydraulik,  von  Smeaton,  Yenturi  und  Dr.  Toung.  Fer- 
ner besorgte  er  1823  eine  erweiterte  Auflage  von  Buchanan*«  Werk 
über  Mühlen  und  andere  Maschinen.  G.  Rennie  bearbeitete  wie« 
der  eine  neue  Auflage. 

Im  Entwürfe  vorbanden,  und  theil weise  ausgeführt,  hinterlief s 
er  bei  seinem  Tode  drei  Encyclopädien ,  welche  in  geschiditlicher 
.  und  artistischer  Hinsicht  eine  herkulische  Aufgabe  geworden  wi* 
ren.  Er  wollte  eine  Encyclopädie  der  Architektur,  eine  Encydo- 
pädie  des  Civil  -  Ingenirurs  und  eine  Encyclopädie  der  höheren 
Philosophie  bearbeiten.  Ueber  die  Anlage  dieser  Werke  s.  För^ 
•ers  Bauzeitung  i858»  Literaturblatt  Nr.  lO. 

Tregely  Jakob t  Kupferstecher,  ist  uns  aus  FrenzePs  Catalog  der 
gräflich  Sternberg'schen  Sammlung  bekannt,  wo  ihm  folgendet 
Blatt  beigelegt  wird. 

Jakob  Bauer,  General  im  30  jährigen  Kriege.  G.  Waiden  pins« 
Jac.  Tregel  sc.    Oval  8* 

Tre€b0iril^  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
leistet  Vorzügliches  im  Stiche  plastischer  Arbeiten.  Wir  nennen 
eine  Abbildung  des  Achillesschildes  von  Flaxman,  in  mehreren 
Ahtheilungen.  Vier  derselben  erschienen  1846  im  Londoner  Kunst- 
blatt 

TreiSSe^  E.^  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  an  der  Akademie  da- 
selbst, und  trat  um  l84o  als  ausübender  Künstler  auf.  Er  zeich« 
nete  Bildnisse  und  malte  solche  in  Gel.  Auch  Genrebilder  finden 
sich  von  seiner  Hand. 

Tremblai^  Jean  Louis,  Maler  zu  Paris,  trat  daselbst  um  l84o  als 
iiünstler  auf.    Er  malt  Bildnisse ,  historische  Darstellungen  und 
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Oenrebilder.     Auf  der  Aasstellung   im  Munce  national   i648   sah 
man  ^on  ihm  ein  Bild  des  heil.  Martin  vun  Tours.' 

Tremblaye,  F.  G.  de  la,  Architekt,  ».  J.  Touuin. 

Tremblet,  Bartbolome,  Architekt  zu  Paris,  ist  durch  sein  Bild- 
ni«s  bekannt,  welches  in  der  Folge  von  Odieuvre  vorkommt.  A. 
P.  pinx.    L.  F.  sc. 

Füssly  sagt,   dass  M.  I/Asne  das   Bildniss   eines  um  ]620  zu 
Paris  lebenden  Architekten  dieses  Namens  gestochen  habe. 

Tremblin,  Jean,  Maler,  arbeitete  um  1745  in  Paris.  Er  malte  ar- 
chitektonische Darstellungen,  und  lieferte  auch  Zeichnungen  u. 
••  w.  Eine  solche  mit  dem  Bildhisse  des  Controleurs  Eustache 
Bousseltn  stach  Dossier.  Dann  nennt  Füssly  ein  radirtes  Blatt, 
*  welches  das  Feuerwerk  vorstellt,  welches  der  Architekt  de  Beau- 
sire  1745  wegen  der  Einnahme  von  Tournay  veranstaltete.  Dieses 
Blatt  bt  bezeichnet:  Tremblin  le  jeune  et  TAbbö  pinx.  A  Paris 
chex  Tremblin,  kl.  fol. 

ÜVemiglione,  'Alessandro,  Bildhauer  und  Architekt,  war  um  ]680 
in  Venedig  thätig.  Er  baute  die  Fa9ade  der  Moseskirche,  und 
Sterte  sie  mit  Statuen.  Dann  baute  er  auch  die  Kirche  des  heil. 
Thomas  und  den  Palast  Fini.  Abbildungen  dieser  beiden  Gebäude 
findet  man  in  L.  de  Cavalleriis  Sammlung. 

Tremisot,  LeOIli  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ar- 
beitet im  landschaftlichen  Fache.  Es  finden  sich  verschiedene  An- 
sichten von  ihm. 

Treml,  Johann  Friedrich,  Maler  von  Wien,  bildete  sich  da. 
selbst  an  der  k.  k.  Akademie  der  Künste,  und  stand  auch  unter 
Leitung  A.  Schindler's,  welcher  im  militärischen  Genre  Vorzügli- 
ches leistete.  Auch  Trcml  machte  sich  die  Auffassung  des  SoKla- 
tenlebens  zum  Gegenstande  der  Darstellung,  wählte  aber  dabei 
gewöhnlich  eine  gemüthliche  Seite,  so  dass  er  nicht  unter  die 
Schlachtenmaler  zu  zählen  ist.  Er  gehört  aber  zu  den  vorzüglich- 
sten jüngeren  Meistern  seines  Faches.  Seine  Soldateuscenen  fan- 
den wir  1842  zuerst  in  weiterem  Hrcisc  gerühmt,  und  sofort  er- 
schienen bei  jeder  Ausstellung  in  Wien  Werke  von  ihm,  welche 
immer  Beifall  erregten.  Im  Jahre  1344  fanden  wir  ein  sinniges 
Bild  erwähnt,  der  Wachtposten  am  Weichnachtsabend  betitelt. 
Er  steht  in  stürmischer  Wiiiternaclit  vor  einem  Fenster,  aus  wel- 
chem ihm  die  Kerzen  des  Christbauracs  entgegenschimmern ,  und 
die  bewegten  Gestalten  innen  seltsam  contrastiren.  Auch  mehrere 
andere  Genrebilder  finden  sich  von  diesem  Künstler,  meistens  mit 
Laune  aufgefasst  und  mit  Leichtigkeit  behandelt.  Im  Jahre  1848 
wurde  dieser  Künstler  Mitglied  der  Akademie  in  Wien. 

Dann  haben  wir  auch  lithographirte  Blätter  nach  Trcml.  Wir 
finden  den  Künstler  aber  auch  Tremmel  genannt,  und  glauben 
nicht,  dass  der  folgende  Meister  darunter  zu  verstehen  ist. 

Der  Empfang  einer  geweihten  Glocke.  J.  Treml  p.  Lith.  von 
J.  Bauer,  gr.  qu.  fol. 

Der  Dorfrichter,  lith.  von  Herr,  fol. 

Der  Stecld)ricf,  lith.  von  Lanzedelli,  fol. 

Der  Verwundete,  lith.  von  J.  Stadler,  fol. 

Der  Militärtransport,  lith.  von  Lanzedelli,  fol. 

Das  Scheibenschiessen ,  lith.  von  J.  Stadler,  fol. 
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Tremincl^  Friedrich ,  Maler  von  Prag,  besuchte  um  Ä02  die 
Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und  stand  unter  besonderer  Lei- 
tung des  Direktors  Bergler«  Später  uvurde  er  Hofmaler  des  Tür* 
sten  von  Lobkowitz  in  rrag.  In  welcher  Beziehung  dieser  Mei- 
ster zu  dem  obigen  stehe,  ist  uns  unbekannt. 

Tremmel ,  J. ,  s.  J.  F.  Treml. 

Tremolidrei  Pierre  Charles,  Maler,  geb.  zu  Chollet  (Poitou) 

1703  f  ^ar  in  Paris  Schüler  von  J.  B.  Vanloo,  und  gewann  meh- 
rere akademische  Preise.  Der  grosse  Preis  setzte  ihn  endlich  in  den 
Stand,  in  Rom  seine  Studien  fortsetzen  zu  können,  wo  er  schon 
als  Jüngling  von  vier  und  zwanzig  Jabren  den  Auftrag  erhielt,  für 
St.  Maria  degli  Angeli  alle  tcrme  yanni*s  Bild  zu  copiren,  welches 
Simon  den  Zauberer  vorstellt,  und  für  die  St.  Peterskirche  in  Mo- 
saik gesetzt  wurde.  Dann  malte  er  in  Rom  auch  das  Bildniss  des 
Papstes  Benedikt  XIY. ,  und  mehrere  Staffeleigemälde.  Eines  sei- 
ner römischen  Werke  stellt  den  Herzog  von  M.  Aignan  dar,  wie 
er  dem  Prinzen  Yaini  im  Namen  des  Königs  den  Cordon  bleu 
ertheilt. 

Narh  einem  Aufentbalte  von  sechs  Jahren  kehrte  Tremoliere 
nach  Lyon  zurück,  wo  er  Bildnisse  und  Altarblätter  hinterliess« 
Im  Jahre  1734  ging  er  nach  Paris,  da  sich  ihm  in  dieser  Stadt  ein 
grösserer  Wirkungskfbis  öffnete.  Der  König  erwarb  mehrere  Bilder 
von  diesem  Künstler,  und  Hess  nach  einigen  derselben  Tapeten  wir* 
ken.  Bei  der  1737  erfolgten  Aufnahme  in  die  Akademie  überreichte 
er  das  Bild  des  Ulyssos,  wie  er  auf  der  Insel  der  Calypso  landet. 
Sein  letztes  Werk  war  die  Darstellung  des  goldenen  Zeitalters, 
welches  aber  Lobcl  vollendete.  Tremoliere  starb  zu  Paris  1730. 
Man  bedauerte  den  frühen  Tod  dieses  talentvollen  Künstler,  a^ 
er  den  Anforderungen  der  Zeit  vollkommen  zu  entsprechen  schien^ 
Er  hatte  Sinn  für  Anmuth  und  Schönheit  der  Form,  d.  h.  im 
Sinne  der  affektirten  französischen  Schule,  und  in  der  Composi-  ' 
tion  wurden  seine  Bilder  geistreich  befunden.  In  der  Zeichnung 
fand  man  ebenfalls  nichts  auszustellen,  die  Färbung  aber  verlor 
mit  der  schwindenden  Gesundheit  des  Künstlers  ihre  Kraft  und 
Frische.  D*Argensville  bemerkt,  Tremoliere  habe  eine  zu  kurze 
Zeit  gelebt,  als  dass  man  über  den  ganzen  Umfang  seines  Talentes 
ein  richtiges  Urtheil  fällen  könne.  Er  fügt  auch  das  Bildniss  Tre« 
molicre's  bei. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Künstler?. 

Venus  und  Amor,  gest.  von  £.  Fessard,  qu.  fol. 

Amor  und  Amphitrite,  gest.  von  F'essard,  qu.  fol. 

Alpheus  und  Arethusa,  gest.  von  Fessard,  qu.  fol. 

Venus  und  Amor,  gest.  von  Patton,  qu.  fol. 

Das  Dianenbad  schöne  landschaftliche  Composition,  gest.  voa 
J.  Maillet,  qu.  fol. 

Sancho  Fansa  geprellt,  gest.  von  J.  van  Schley,  qu.  fol. 

Don    Quixotte   empfängt  den   Ritterorden,    gest.  von   Tanje» 
qu.  fol. 

Vignetten  zu  einer  Ausgabe  des  Boileau,   gestochen,  von  F.  S« 
Ravenet. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Es   finden  sich   mehrere   radirte   Blätter   von   diesem   Meister» 
die  mit   dem   Buchstaben   T. ,    oder  mit  dem   abgekürzten   Namei^ 
(Trem.  f.,  Tremo,  TremoL)   bezeichnet  sind,  darunter  einige  nac^"'^ 
Zeichnung  von  A.  Watteau.  ! 
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1 )  La  Confirmation.  In  Mitte  c1e4  ßlattcs  steht  der  Bischof  die 
Hunde  auflegend»  und  rechts  sind  de.xsen  Assistenten.  Links 
kommen  Müuner  und  Weiber  mit  Kindern  heran.  Links 
unten:  Feint  et  gravö  nar  Tremolicr.  Unten  in  Mitte  des 
Randes:  A  Paris  chez  Alibort  M.«I  d*£stampcs  etc.,  gr.  qu.  foK 

2)  Le  BaptSme.  Der  Priester  steht  am  Tauf  stein ,  wie  er  aus 
der  Muschel  Walser  auf  den  Täufling  giesst,  welchen  die 
Frau  über  den  Taufstein  hält.  Hinter  ihr  sind  zwei  alte 
Männer  und  zwei  junge  Frauen.  Bezeichnet,  wie  das  obige 
Blatt,  gr.  (j[ü.  foh 

Tremuliere  wollte  die  sieben  Sakramente  in  Zeichnungen 
darstellen,  und  selbe  radiren,  der  Tod  unterbrach  aber  die 
Arbeit. 

3)  Ein  todter  Mann  auf  Wolken  liegend,  ausgestreckt  auf  sei- 
nem Gewände  und  im  Falle  begriffen,  wahrscheinlich  Phae- 
ton.  Links  unten:  Tremolicres  del.  et  sculp.  In  der  Mitte 
Avec  privilege  du  Roi,  rechts:  Iluquier  ex.,  kl.  qu.  fol. 

I.  Vor  obiger  Schrift. 
IL  Mit  derselben. 

4)  Eine  akademische  Figur.  Ohne  Namen  des  Radirers,  kl. 
qu.  fol. 

5)  Einige  Studien  nach  A.  Watteau,  mit  T.,  oder  dem  abge- 
kürzten Namen  bezeichnet. 

TlremoIidreSt    s.  Tremuliere. 

Trench^  Henry i  Maler,  ein  Irländer  von  Geburt,  machte  in  Ita- 
lien seine  Studien,  und  stand  in  Rom  unter  Leitung  des  G.  Chiari* 
Er  wurde  auch  Mitglied  der  Akademie  yon  St.  Luca,  fand  aber 
als  Historienmaler  in  der  Heimath  sein  Glück  nicht,  wesswe^en 
er  znm  zweitenmale  nach  Italicq  sich  begab.  Im  Jahre  1725  giug» 
er  nach  Irland  zurück,  und  starb  bald  darauf. 

■ 

Trend^  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  zeichnet  sich 
im  Genre  aus.  Im  Kunstblatt  1846  lesen  wir,  dass  sich  heitere 
und  niedliche  Cabinctsbildcr  von  ihm  fiudcn. 


Trendall  f  Architekt  zu   London,   war  in    der    ersten   Hälfte    des  IQ. 
3         Jahrhunderts   thatig.     Nach  seiner    Zeichnung  wurde   das    Ceiiola- 
phium  des  Dichters  Lord  Byron  ausgeführt,  welches  einen  Künst- 
ler von  Geschmack  beurkundet. 

Trenn 9  Friedrich,  Bildhauer  zu  Berlin,  machte  sich  durch  Bü- 
sten, kleine  Basreliefs  und  Ornamente  bekannt.  Von  letzteren 
führte  er  mehrere  in  Zinn  und  anderem  Metall  aus.  Im  Jahre 
1811  wurde  dieser  geschickte  Künstler  Mitglied  der  Akademie  in 
Berlin. 


J 


TrentanOVC)    Raimondo,   Bildhauer  von  Faenza,  wurde  um  ITQO 
1         freboren ,    und  in  Rom  zum  Künstler  herangebildet.    Er  stand  un- 
ter Canova's   Leitung,    welcher   nebst   den    Antiken   sein   Vorbild 
^1  war.     Im  Jahre    1821  vollendete    er  ein   Bild  des   sitzenden    Amor, 

ein  treffliches  Werk  von  grosser  Schönheit  und  Reinheit  der  Form. 
Diese  im  Geiste  der  Antike  gedachte  und  ausgeführte  Statue  be- 
rechtigte zu  den  schönsten  Hoffnungen.  Der  Herzog  yon  Devonshire 
erwarb  dieselbe.  Trentanove  fertigte  auch  noch  mehrere  audere 
schöne  Statuen ,  welche  an  Werth  dem  genannlen  Bilde  gleich- 
kommen, der  Stern  ThorwaWsen's  überstrahlte  aber  den  semigen. 
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Trento,  Antonio  da,  ».  a.  Fantozii. 

Trentsensky,  HL,  Lithograph  zu  Wien,  war  Schüler  von  F.  A. 
Kunike,  welcher  der  neuen  Kunst  der  Lithographie  in  Oeslerroich 
grossen  Umschwune  yerlieh.  Trentsensky  arbeitete  mehrere  Jahre 
im  Hause  dieses  Künstlers,  und  zeichnete  viele  Blätter  für  die 
lithographische  Anstalt  desselben.  Das  von  ihm  ausgeführte  Krü- 
nungswerk  der  Kaiserin  von  Russland  erwarb  ihm  1826  den  Ruf 
eines  tüchtigen  Zeichners.  Nach  dem  Tode  Kunike's  übernahm 
er  die  Leitung  der  von  diesem  gegründeten  lithographischen  An- 
stalt, welche  noch  gegenwärtig  besteht«  Es  gingen  aus  derselben 
▼iele  Werke  hervor,  theilweise  von  grossem  umfange. 

Trentwet,  s.  Drentwet. 

Treplm,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher,  bildete  sich  an  der 
Akademie  in  Berlin,  und  stand  da  um  1820  unter  Leitung  des 
Professors  Buchhorn.  Es  finden  sich  kleine  Blätter  von  ihm,  theil- 
weise nach  eigener  Composition,  besonders  religiöse  Darstellungen^ 
Das  Bildniss  Dr.  Luther's  von  L.  Cranach  hat  er  in  Punktirma* 
nier  ausgeführt.  In  Linienmanier  gestochen,  kennen  wir  einen 
Kopf  nach  RafaePs  Zeichnung. 

Nach  1825  fanden  wir  diesen  Künstler  in  den  Catalogen  ^tf 
Kunstausstellung  zu  Berlin  nickt  mehr  erwähnt.  Er  war  vielleieht 
der  Sohn  des  Baucondukteurs  Carl  Friedrich  Treplin  in  Berlin.    . 

Trepper,  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Arolsen  um  1700,  macht« 
seine  Studien  in  Paris,  und  wurde  dann  Hofmaler  des  Fürsten  von 
Waldeck  in  Arolsen.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Dar- 
stellungen.    Starb  um  1700.  * 

Trepper,  Johanh  Heinrich,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurdi 
1733  in  Arolsen  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangj^ 
gründen  unterricntet.  Später  begab  er  sieh  nach  Berlin,  um  un* 
ter  A.  Pcsne  seine  Studien  fortzusetzen,  in  dessen  Weise  Treppet 
Bildnisse  und  allegorische  Darstellungen  malte.  Er  hielt  sich  theib 
in  Potsdam,  theils  in  Berlin  auf,  und  starb  1810* 

TrepSat,  Jean,  Architekt  zu  Paris,  war  einer  der  kaiserlichen  Bau- 
meister, welche  auf  Befehl  Napoleons  die  Restauration  älterer 
Schlösser  und  Staatsbauten  vornahmen.  Er  fertigte  aber  auch 
Pläne  zu  mehreren  anderen  Gebäuden  in  Paris  und  der  Umgebung 
dieser  Stadt.  Im  Jahre  l803  erhielt  er  den  Titel  eines  Architek- 
ten des  Domes  der  Invaliden,  mit  einer  Wohnung  in  diesem 
Gebäude.  Auch  Trepsac  wird  dieser  Künstler  genannt.  Starb 
um  1815* 

TreSCa,  SalvatOr^  Kupferstecher,  ein  Italiener  von  Geburt,  machte 
seine  Studien  in  Paris ,  und  lebte  mehrere  Jahre  in  dieser  Stadt« 
Er  stach  mehrere  Blätter  in  Punktirmanier ,  arbeitete  aber  auch 
mit  dem  Grabstichel.  Ein  Theil  seiner  Blätter  findet  sich  in  lite- 
rarischen Werken ,  wie  in  J.  L.  Alibert*s  Beschreibung  der  Haut- 
krankheiten im  Spital  S.  Louis  zu  Paris  etc.    Tresca  starb  um  i8lS 

1)  Danac  auf  dem  Bette,   nach  Alessandro  Veronese  punktirt, 
gr.  qu.  fol. 

2 )  L^Aurore   de   Guide.    Nach  dem  berühmten  Bilde  der  Au- 
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rora  tod  6.  Relii  und  nach  dem  Stich«  von  Morghen  punk- 
tirt,  B,  gr.  qu.  fol. 

3)  La  douce  rosistance,  nach  Boilly,  gr,  foL 
Das  Gegenstück  zu  diesem  Blatte:   II  dort,   nach  dem 

selben  Meister,  ist  von  Texier. 

4)  L'embrassement  9  nach  Boilly,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  La  Folie  du  Jour,  ohne  Namen  des  Zeichners,  ITQB»  fol. 

6)  Zwölf  Blätter  mit  allegorisdien  Darstellungen  des  alten  und 
neuen  Calenders,  nach  Zeichnungen  von  Lafitte,  i8o4  — - 
1806,  fol. 

TreScheTi  Johann  Friedrich,  Maler,  war  in  der  zweften  Hälfte 
des  i7.  Jahrhunderts  in  Frankfurt  a.  M.  thätig.  Ph.  Kilian  stach 
l668  nach  seiner  Zeichnung  das  Bildniss  des  Schöffen  Joh.  Uek- 
tor  Ton  Holzhausen ,  so  wie  jenes  des  Schöffen  Joli.  Adolph  Kell- 
ner. J.  Boener  stach  l682  das  Portrait  des  Dr.  Seb.  Scheffer.  Ki- 
lian stach  auch  das  Bildniss  des  Theologen  Gram. 

iVeSCh^^  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  zu  Breslau.  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  deren  sich  in  den  Kir- 
chen der  genannten  Stadt  finden. 

Bin  anderer  Künstler  dieses  Namens  malte   l74o  den  Stamm- 
baum der  gräflichen  Familie  Schafgotsch,  welcher  sich  im  Schlosse 
zu  Hermsdorf  befindet.  VgL  Kundmann*s  Schulen  Deutschlands  in 
Jtilünzen.   S.  395* 

üVeScheTi  August»  Maler,  war  um  1830  in  München  thätig.  Er 
malte  Bildnisse  in  Miniatur,  und  copirte  auch  Malwerke  anderer 
Meister. 

Treschnack,  s.  Tressniac 

Tresham»  Henry ^  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1760  zu  Lon- 
don geboren ,    und   unter   J.  Reynolds   an   der  Akademie   daselbst 

^  zum  Künstler  herangebildet,  bis  er  nach  Italien  sich  begab,  um 
in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen.  Tresham  verlebte  mehrere  Jahre 
in  dieser  Stadt,  und  übte  sich  nach  der  Gewohnheit  damaliger 
Zeit  fleissig  im  Zeichnen  nach  der  Antike,  wodurch  er  eine  ge- 
wisse Correktheit  in  Darstellung  der  menschlichen  Form  erlangte, 
welche  ihm  das  Lob  eines  tüchtigen  Zeichners  erwarb.  Auch  in 
der  Composition  befriedigte  er  die  Anforderungen  seiner  Zeit,  in 
welcher    die  Künstler   auf  einen   sogenannten    grossen  Styl   hinar- 

^  beiteten ,  der  ihnen  viele  andere  Mängel  decken  musste.  Auf  eine 
naturgetreue  Färbung  scheint  Tresham  weniger  Rücksicht  genom- 
men zu  haben,  oder  sein  Sinn  war  vielmehr  für  eine  solche  nicht 
gebildet,  da  er  zu  häufig  den  Marmor  copirte.  Im  Picture  of 
London  1805,  p.  272,  heisst  es  sogar,  dass  Tresham's  Färbung 
von  Jahr  zu  Jahr  schwächer  und  matter  geworden  sei.  Er  wählte 
den  Stoff  zu  seinen  Darstellungen  aus  der  Bibel  und  aus  der  he- 
•roischen  Geschichte,  doch  blieben  die  meisten  seiner  Compositio- 
nen  in  Zeichnungen,  deren  mehrere  durch  den  Slich  bekannt  sind. 
In  der  Kapelle  des  Kew-Palace  ist  ein  20  F.  hohes  Bild  der  Him- 
melfahrt Christi  von  seiner  Hand  gemalt.  Dann  malte  er  auch  eini- 
ge Darstellungen  aus  Shakespeare's  dramatischen  Werken,  darunter 
für  Boydell  drei  Bilder  aus  der  Geschichte  des  Antonius  und  der 
Cleopatra,  welche  für  die  bekannte  Shakespeare -Galery  gestochen 
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irvnrdcn.  In  The  plays  of  W.  Shakesjj^eare.  Edit.  bT  M.  Wuod, 
London  1806»  findet  man  Compositionen  von  Tresbara,  Thouv> 
5ton  nnd  Stothard,  gestochen  von  C  Warren.  Von  den  Gemäl- 
den dieses  Meisters  finden  wir  ausser  den  genannten  Bildern  noch 
folgende  hervorgehoben:  Brutus  über  der  Leiche  der  Virginia  Ra- 
che schwörend,  GraF  Warren,  wie  er  die  Ansprüche  auf  seine 
Güter  begründet,  Christus  mit  Nicodemus  in  Unterredung,  und 
die  Sendung  des  heil.  Augustin  an  König  Ethelbert« 

Dann  hatte  Tresham  auch  Theil  an  der  Herausgabe  einet 
Prachtwerkes:  The  British  Galery  of  pictures  being  a  collection 
of  twenty  engra^-ings »  selected  from  the  'most  admired  productions 
of  the  old  masters  m  Great  Britain  etc.  By  the  late  Henry  Tret* 
ham.  R.  A.  and  W.  T.  Ottley  Esq.  etc.  London  (I8l4  ff*)  roy.  fol. 
Tresham  sorgte  für  die  Anfertigung  der  Zeichnungen,  und  P.  W* 
Toifikins  leitete  den  Stich  der  Platten,  welcher  von  den  bessten 
englischen  Meistern  herrührt.  Tresham  war  Mitglied  der  i^^^^^ 
mie  in  London  und  starb  18 1 6- 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meistert. 

Adam  und  Eva,  gest.  von  N.  Schiavonetti ,  fol. 

Christus  erweckt  ein  todtes  Mädchen  xum  Leben»  gest.  Ton 
N.  Schiavonetti,  fol. 

Antony  and  Cleopatra.  Act.  IV.  4«  Gest.  von  C.  Warren  für 
BoydelPs  Shakespeare  Galery,  foL 

Antony  and  Cleopatra'  (der  Tod  der  Cleopatra),  Act.  V.  2* 
Gest.  von  C.  Noble,  für  dasselbe  Werk,  fol. 

Antony  and  Cleopatra  (Beide  auf  dem  Platze  in  Alexandrien). 
Act.  IIL  9.  Gest.  von  G.  S.  und  J.  G.  Facius,  für  den  zweiten 
Band  de*  genannten  Werkes ,  gr.  fol. 

Tresori  oder  Tesori^  Tomaso  und  Antonio,  Bildhauer  von 

Orvieto,  arbeiteten  im  Dome  daselbst.  Der  erstere  erscheint  l423 
und  lebte  noch  l455»  der  andere  war  um  l446  thätig.  Storia  d!d 
Duomo  etc.  Roma  191,  p.  50Ö»  3S2» 

Tressan,  Louis  Elisabeth  de  la  Vergne,  Gomte  de,  ein 

als  Militär  und  Literator  berühmter  Mann,  erscheint  hier  alt  Di* 
lettant.    Er  radirte  einige  Landschaften.   Ueber  sein  weiteres  Wir» 
ken  gibt  Garnier  Nachricht,   welcher  die  Oeuvres   choisies   dessel*' 
ben  herausgab,  12  Bände,  Paris  1787  —  91;  dann  in  10  Bänden» 
Paris,  1823* 

C.  de  Tressan  starb  1783. 

Tressino,  Adam  Joseph,   Architekt  von  Lugano,   machte  seine 
Studien  in  Italien,  und  begab  sich  dann  nach  Holland,  wo  ihn  der 
Czar  Peter  der  Grosse  kennen  lernte.   Später  berief  ihn  dieser  Fürst 
in  seine  Dienste,  und  Tressino   ist  einer  der  Baumeister«   welche 
bei  der  Anlage  von  St.  Petersburg  thätig  waren.  Er  fertigte  eines 
Plan,  welcher  die  verschiedenen  Stadttheile  umfasste,  seine  weitere 
Thätigkeit  scheint  sich  aber  nur  auf  Wassilij  Ostrow,  und  auf  die 
PetersDurger  Insel  zu  erstrecken.   In  dem  ersterem  Stadttheile  leitete 
er  den  Bau  der  Häuser,  es  reichen  aber  nur  mehr  wenige  Gebäude 
in  die  Zeit   der  Gründung  der  Stadt  hinauf.    Auf  der   St.  Peters* 
burger  Insel  erhebt  sich  die  Festung  mit  der  Cathedrale  der  Apo- 
stel Petrus  und  Paulus,  deren  Bau  m  der  Beschreibung  der*Resi* 
denzstadt  St.  Petersburg,  Frankfurt  und  Leipzig  17t8»  S.  ip  de» 
Tressino  zugeschrieben  wird.    In  dieser  Kirche  ruhen  die  irdischen 
Ueberreste  reters  des  Grossen,  so  wie  jene  der  späteren  gekrontea 
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Häupter.  Auch  den  Bau  der  Festung  scheint  Tressino  geleitet  zu 
haben»  er  wurde  aber  erst  i74o  von  Christian  von  Münnich  vol- 
lendet. In  Reimer*«  Beschreibung  von  St.  Petersburg  s.  45»  ll4 
heisst  es,  dass  dieser  Künstler  von  1703 —  1734  in  St.  Petersburg 
gewesen  sei.   Er  hatte  den  Rang  eines  kaiserlichen  Obersten. 

TreSSniack  oder  Treschnack,  D.,  Maler,  war  in  der  ersten 
HäU^e  des  i8.  Jahrhunderts  in  Böhmen  thätig.  Bernigcroth  stach 
nach  ihm  mehrere  Bildnisse,  darunter  I72i  jenes  des  Grafen  Franz 
Anton  von  Spork,  i'ol.  u.  8*  Ein  Bildniss  der  Maria  Rosina  Buchs 
ist  von  1740' 

Tretscher,  Johann  Christian  Philipp,  Maler  von  Hof,  machte 

um  1705  auf  der  Akademie  in  Bayreuth  seine  Studien ,  und  ^iug 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden.    Er  malte  Bildnisse. 

Iretter,  oaniueli  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt. 

Büste  der  Maria  mit  der  Krone :  Consolatris  Afflictorum.  Nach 
Pietro  Perugino,  kl.  loh 

Tretzel ,  s.  Trezel. 

i 

Treu  oder  Trew,  ^badias,  Mathematiker,  geh.  zu  Ansbach  1597, 
war  Professor  aii  der  Universität  Altorf,  und  hatte  als  Gelehrter 
Ruf.  In  Apin's  Werk  De  vitis  prof.  Philosophiae,  Altorf  1728* 
p.  155  ist  sein  Leben  beschrieben,  mit  der  Angabe  seiner  Werke. 
Heller  und  Jäck  (Beiträge  zur  Kunst  und  Literatur,  S.  154)  schrei- 
ben ihm  folgendes  Blatt  zu: 

1)  Der  Plan  und  die  Ansicht  von  Altorf,  mit  der  pedication: 
Denen  Gestrengen,  Edlen  und  Yesten  Herrn  GeöVff  Pöhmer 
etc.  M.  A.  T.  M.  P.  P.  Anno  i650.  (Magister  Abadias  Treu 
Mathcmaücus  Professor  Publicus).  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  13  Z. 
6  L.  Joh.  Ad.  Treu  hat  diese  Darstellung  c<)pirt,  oder  co- 
piren  lassen. 

2)  Der  Come^t  von  l652 ,   zwei  Ansichten    auf  einem  Blatte,  4* 

Dieser  Gelehrtp  starb  zu  Altorf  1669.  W.  Ph.  Kilian  ra- 
dirte  sein  Bildnis^,  8*  H.  J.  Schollenberger  hat  es  für  den 
Verlag  des  Joh.  Ad.  Treu  gestoctien.  Ein  anonymes  Oval 
ist  mit  M.  A.  T.  bezeichnet,  Titelblatt,  4« 

Treu^  Agnes  9  Tochter  des  Marquard  Treu,  vermählte  Hämmerlein, 
malte  Thiere  und  Stillleben.  Sie  wurde  I74l  zu  Bamberg  geboren» 
und  starb  1812« 

TreUf  Gatharina^  die  Tochter  des  Marquard  Treu,  wurde  1742  zu 
Bamberg  geboren.  Sie  zeichnete  und  malte  schon  als  Mädchen 
▼on  zehn  Jahren,  besonders  Insekten,  Früchte,  Blumen  und  an- 
dere leblose  Gegenstände.  Als  der  Cardinal  und  Bischof  F.  von 
Hotten  zu  Bruchsal  einige  von  ihr  gemalte  Bilder  gesehen  hatte, 
achickte  er  dem  Mädchen  zur  Aufmunterung  verschiedene  italie- 
•  nische  Früchte,  um  sie  nachzubilden,  und  zuletzt  berief  er  sie  an 
seinen  Hof^  wo  die  junge  Künstlerin  einige  Jahre  verweilte.  Sie 
besuchte  auf  Kosten  desselben  auch  ein  Jahr  die  AkaJemic  in  Düs- 
seldorf, und  auf  seine  Verwendung  wurde  sie  1769  ^^  einem  Ge- 
halte von  800  Gulden  Cabinetsmalerin  des  Ghurfürsten  Carl  Theo- 
dor in  Mannheim.    Bei  der  Veränderung  d^s  Regierungssitzes  die- 
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SOS  Fürsten  verlor  sie  260  Gulden  an  Ochalt,  da  sie  nicht  nach 
München  übersiedeln  nvollte,  es  n'urde  ihr  aber  1776  die  Au&. 
Zeichnung  zu  Theil,  zur  Professorin  an  der  AUademic  in  Düssel- 
dorf ernannt  zu  werden.  Im  Jahre  I78l  verehelichte  sie  sich  mit 
Jahob  JKönig  in  Schwetzingen,  suchte  aber  nach  ein  Paar  Jahren 
um  Scheidung  nach,  und  starb  als  Wittwe  1811  in  Mannheim. 

Die  Bilder  dieser  Künstlerin  wurden  sehr  eerühmt,  sowohl 
wegen  der  schönen  Anordnung  als  wegen  der  Frische  des  Colo* 
rits.  Sie  hatte  im  technischen  Theil  grosse  Fertigkeit  erlangt, 
führte  aber  ihre  Gemälde  mit  vielem  Flcisse  aus.  Die  meisten  der- 
selben kamen  nach  England  und  Italien.  Die  Düsseldorfer  Gal* 
lerie  bewahrte  zwei  grosse  Fruchtstücke,  welche  in  MecHePs  Gal« 
leriewerk  radirt  sind.  Im  v.  Ilutten*schen  Cabinet  zu  Würzburg, 
in  Riboudet's  Haus  zu  Bamberg  und  in  anderen  Privatsammlun* 
cn  findet  man  einige  Bilder  von  dieser  Künstlerin.  Jene  aus  der 
a^nheimer  Gallerte  kamen  nach  München. 


^ 


Treu  9  Johann  Adam ,  Zeichner  und  Buchbinder  in  Altorf,  wahr- 
scheinlich der  Sohn  des  Abadias  Treu»  war  um  l676  thätig.  Seinen 
Namen  tragen  folgende  Blättert 

1)  Das  Bildniss  des  Abadias  Treu  von  K.J.  Schollenberger  ge« 
stocheu,  4* 

2)  Eigentlicher  Prospekt  der  Löblichen  Stadt  und  Gegend  Alt- 
dorif ,  wie  solche  gegen  Mittag  anzusehen.  Joh.  Ad.  T. 
Inv. ,  qu.  l6« 

5)  Prospekt  der  Stadt  Lauff.  Zu  finden  bei  Joh.  Adam  Treu« 
Buchb.  in  AlMorff  1Ö76.    Schmal  qu.  4. 

4)  Einfältige  Jedoch  warhaiftige  Vorstellung  der  Lobl.  Stadt 
Herrsbruck,  von  Joh.  Adam  Treu,  Buchb.  in  Altdorff  i680* 
Schmal  qu.  4* 

5 )  Der  Plan  und  die  Ansicht  von  Altorf,  Copie  des  Blattet  von 
Abadias  Treu.  Eine  solche  Darstellung  erwähnt  Füssly  Jun.» 
ohne  Angabe  der  Grösse.  Das  Nr.  2  erwähnte  Blatt  Kann 
es  kaum  seyn.  Auf  den  ersten  Abdrücken  liest  man  Trey 
statt  Treu.  Später  kam  die  Platte  in  den  Besitz  der  Kunst- 
händler D.  Funk,  J.  A.  von  Kreuz,  u.  A. 

Treu,  Johann  Joseph  Christoph,  Maler,  geb.  zu  Bamberg  1739. 

war  Schüler  seines  Vaters  Marquard,  unter  dessen  Leitung  er  sich 
im  historischen  Fache  üble.  Später  unternahm  er  zur  weiteren 
Ausbildung  Reisen,  und  gründete  1705  in  Stuttgart  den  Ruf  eines 
vorzüglichen  Künstlers ,  so  dass  ihn  der  Fürstbischof  von  Hütten 
nach  Bruchsaal  berief,  wo  Treu  zahlreiche  Aufträge  erhielt.  Herr 
von  liutten  Hess  durch  ihn  alle  im  Fürsteuthume  Speyer  gele- 
genen Land-  und  Bergschlösser  malen,  welche  ^eben  mehreren 
historischen  Cabinetstücken  im  Schlosse  zu  Kislau  aufbewahrt  wur- 
den* Hierauf  verweilte  der  Künstler  einige  Zeit  in  Düsseldorf, 
und  von  da  aus  durchzog  er  Flandern  und  Holland,  wo  er  viele 
Studien  zu  Seebildern  machte,  deren  er  später  in  der  Heimath  in 
Gel  ausführte.  Er  malte  die  stürmische  See  mit  den  von  den  Wo» 
gen  gepeitschten  Schüfen,  und  auch  Landschaften,  wo  Sturm  und 
Blitz  hausen.  Wenn  er  die  friedliche  Natur  darstellte,  nahm  er 
gewöhnlich  Dietrich  zum  Vorbilde,  doch  suchte  er  meistens  durch 
gewaltsdine  Naturereignisse  zu  imponiren  und  in  Schrecken  zu  se- 
tzen. Seine  Werke  sind  zahlreich,  besonders  die  Landschaiten 
und  Seestücke,  welche  damals  viele  Liebhaber  fanden.  Sie  sind 
von  warmer,  glänzender  Färbung»  und  kräitig  behandelt)  im  Gan- 
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zen  aber  in  der  alten  conventionellen  Weise  durchgeführt»  weicht 
bei  lobenswerthem  Naturstudium  doch  von  der  neueren  Auffassung 
landschaftlicher  Sccnen  ferne  ist.  Seine  Wolken  sind  meistens 
schwer  und  undurchsichtig,  von  phantastischen  Formen.  Der  Chur- 
först  von  Cöln  erlheilte  ihm  den  Titel  eines  Hofmalers,  im  Jahre 
1771  kehrte  er  aber  nach  Bamberg  zurück,  wo  ihn  der  Fürstbi- 
schof F.  L.  von  Erthal  zum  Cammermalcr  ernannte.  Der  Künstler 
lebte  bis  1780  in  dieser  Laffc,  jetzt  aber  übernahm  er  in  Fommers- 
felden  die  Stellen  eines  Oallerie- Inspektors,  welcher  sein  Vater 
Alters  wegen  nicht  mehr  vorstehen  konnte.  Er  starb  zu  Bam- 
berg 179Ö. 

3VCU,  Joseph  Marquardi  Maler,  war  der  Sohn  des  churfurst- 
lich  -  bambergischen  Hof  Juden  Wolf  Nathan,  und  wurde  Jol  ge- 
nannt« Im  Jahre  I712  zu  Bamberg  geboren,  genoss  er  als  Knäe 
einen  dürfttigen  Unterricht,  zuletzt  aber  schickte  der  Vater  den 
talentvollen  Jüngling  nach  Prag,  um  die  hohe  Bildungsschule  zu 
besuchen.  Von  da  aus  begab  er  sich  zu  gleichem  Zwecke  nach 
Metz,  wo  ein  Canonikus  eine  solche  Veränderung  in  Glaubens* 
Sachen  in  ihm  bewirkte,  dass  er  sich  dem  Christenthume  zuwen- 
dete. In  die  Heimath  zurückgekehrt  besuchte  er  heimlich  die  Je- 
suiten; allein  kaum  hatten  seine  Glaubensgenossen  zuverlässige 
Nachricht  davon ,  so  war ,  wie  wir  in  Jäck*s  Pantheon  lesen,  auch 
sein  Tod  beschlossen.  Seine  Schwester  Bräunle  machte  ihn  auf 
die  drohende  Gefahr  aufmerksam,  und  er  floh  im  entscheidenden 
Augenblicke  in  das  Collegium  der  Jesuiten.  Im  Jahre  1733  em- 
pfing er  die  Taufe,  und  erhielt  den  Namen  Joseph  Marquard  Treu. 
Sein  Eifer  für  den  neuen  Glauben  wurde  so  gross,  dass  ^r  bald 
mehrere  jüdische  Familien  für  denselben  gewann.  Damals  war  er 
noch  nicht  Künstler,  sondern  nährte  sich  und  seine  Familie  durch 
ein  Galanterie -Waarengeschäft,  mit  welchem  er  aber  nach  drei 
Jahren  zu  Grunde  ging.  Er  musste  sich  jetzt  zu  den  geringsten 
Arbeiten  verstehen ,  bis  er  endlich  durch  Unterstützung  des  Gra- 
fen Franz  Conrad  von  Stadion  unter  Leitung  der  damals  berühm- 
ten Maler  Nicolaus  Groolh  und  Lorenz  Theisingcr  sich  der  Ma- 
lerei widmen  konnte.  Der  gräfliche  Domdcchant  wollte  ihn  sogar 
nach  Rom  schicken,  allein  Treu  lehnte  diese  Gnade  ab,  weil  nach 
JäcVs  Bemerkung  der  genannte  Gönner  die  schöne  Gattin  des 
Künstlers  zu  sehr  ins  Auge  gcfasst  hatte.  Im  Jahre  1766  ernannte 
ihn  der  Reichsgraf  Erwin  von  Schönborn  zum  Inspektor  der  Gal- 
Icrie  in  Pommersfelden ,  was  auf  seine  Ausbildung  den  günstig- 
sten Einfluss  hatte.  In  den  Kirchen  zu  Bildhausen  und  Schussen- 
ried  sind  zwei  Altarbilder  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers. 
Dann  malte  er  auch  Bildnisse  und  alte  Köpfe  nach  der  Natur, 
welche  grossen  Beifall  fanden.  Ueberdiess  finden  sich  Thierstücke, 
Landschaften  und  Küchenstücke  von  ihm  gemalt.  Auch  diese  Bil« 
der  wurden  gesucht,  und  erwarben  dem  Künstler  grossen  Ruf. 
Nachdem  sein  Sohn  Johann  Joseph  Christoph  die  Inspcktorstelle 
in  Pommersfelden  übernommen  hatte/ begab  sich  Treu  nach  Bam- 
berg, und  starb  daselbst  ITQÖ«  In  der  letzteren  Zeit  seines  Le- 
bens genoss  er  eine  schmale  Pension  des  Fürstbischofs  F.  L.  von 
Erthal. 

Treu,  Johann  Nicolaus ^  Maler,  geb.  zu  Bamberg  1734.  widmete 
sich  in  seiner  Jugend  den  Wissenschaften ,  und  .ging  gegen  deu 
Willen  seines  Vaters  Marquard  aus  deu  Schulen  der  Jesuiten  zur 
Malerei  über.  Er  hielt  sicii  viele  Jahre  im  TÖterlicheu  Hause  aui', 
bis  er  endlich  durch  dit  Verwendung  des  Herzogs  Carl  von  Zwei- 
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brücken  Hofmaler  des  Fürstbischofs  Adam  Friedrich  von  Seins- 
beim  in  Würzburg  warde.  Dieser  geistliche  Fürst  schickte  den 
Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  rro  er  untet  Pierre 
und  Charles  Vanloo  neun  Jahre  der  Kunst  oblag.  In  Paris  wählte 
er  sich  auch  eine  Gattin,  mit  welcher  er  nach  Würzburg  zurück- 
kehrte ,  wo  sie  bald  darauf  starb.  Jetzt  ging  der  Künstler  nach 
Rom,  um  die  Meisterwerke  jener  Stadt  zu  studiren;  allein  die 
französische  Manier  war  in  ihm  so  fest  gewurzelt,  dass  sein  rö- 
mischer Aufenthalt  keine  Aenderung  seiner  Auffassungs-  und  Mal- 
weise bewirkte.  Er  malte  den  Papst  Pius  VI.  in  Lebensgrösse, 
wofür  er  mit  goldenen  und  silbernen  Medaillen  beehrt  wurde. 
Dieses  Bildniss  zog  die  grösste  Aufmerksamkeit  auf  sich,  und  es 
wurde  von  der  Akademie  von  S.  Luca  gekrönt.  Sein  Aufenthalt 
in  Rom  dauerte  mehrere  Jahre,  und  verfloss  nicht  ohne  f^eid  der 
einheimischen  Künstler,  die  sich  von  Treu  oft  beeinträchtiget  sa- 
hen. Auf  seiner  Rückreise  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Solothum 
auf,  verweilte  auch  in  München,  und  dann  in  Kaisersheim,  wo 
er  das  lebensgrosse  Bildniss  des  Abtes  CÖlestiu  Angelsberger  malte, 
eines  seiner  Hauptwerke  dieser  Art.  Nach  seiner  Ankunft  in  Würz- 
burg malte  er  das  Portrait  des  Fürstbischofs  Adam  Friedrich  von 
Seinsheim,  welches  sich  in  dem  gräflich  Seinsheim'schen  Hause  zu 
München  befindet.  Im  grossen  Saale  des  Ern estinischen  Frie- 
sterhauses  zu  Bamberg  sind  acht  Bilder  von  ihm,  darunter  die 
Kirchenväter  und  andere  Heilige.  In  der  Ober-Pfarrkirche  daselbst 
ist  die  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes,  ehedem  in  der  Samm« 
lung  des  Grafen  von  Rotenban.  In  der  Sammlung  des  Vicar  Dem» 
merlcin  in  Bamberg  sah  man  von  Treu  ein  Altarbild  mit  vier  Hei- 
ligen aus  dem  Refectorium  der  Franzikaner,  und  das  Hauptwerk 
des  Meisters,  welches  Romulus  und  Remus  vorstellt,  lebensgrosse, 
ringende  nackte  Gestalten.  In  der  Gallerte  des  Bischofs  von  Würz- 
burg waren  zwei  Bilder,  Abraham  und  Sara,  und  Judith  vor  Ho- 
lofernes  vorstellend.  Die  erstere  dieser  Darstellungen  führte  der 
Künstler  für  die  Dominikaner  Kirche  zu  Würzburg  im  Grossen 
aus.    Er  starb  daselbst  l7ftÖ« 

F.  R.  Goez  stach   nach  ihm   das  Bildniss  des  Cardinais  Franz 
Christoph  von  Speyer» 

.TreU|  Maria  Anna,  Malerin,  geb.  zu  Bamberg  1736,  widmete 
sich  schon  in  früher  Jugend  der  Kunst,  worin  sie  ihr  Bruder  Job. 
Nicolaus  unterrichtete.  Sic  malte  Bildnisse  in  Miniatur,  neben 
anderen  solche  von  Generälen  aus  der  Zeit  des  siebenjährig?u 
Krieges.  Einer  derselben,  der  Ungar  Yersikowski,  wollte  die  schöne 
Künstlerin  sogar  zur  Frau  nehmen,  sie  zog  es  aber  vor,  in  der 
Heimath  zu  bleiben.  Nach  zwei  Jahren  trat  sie  mit  dem  Advoka- 
ten Gerold  in  ein  eheliches  Bündniss ,  und  als  Witlwe  heirathete 
sie  später  den  Waisenhausverwalter  Georg  Ludwig  Hemmerlein  in 
Bamberg.  Die  häuslichen  Geschäfte  zogen  sie  indessen  nicht  ganz 
von  der  Kunst  ab;  sie^ malte  auch  Bildnisse  und  Thierstücke  in 
Oel,  besonders  Jagden.  Diese  Bilder  fanden  ebenfalls  Beifall,  sie 
sind  aber  nicht  von  Härte  frei.  Die  Künstlerin  starb  zu  Bam- 
berg 1786. 

Treu^  Rosalie^   s.  R.  Dorn. 

TreUi  Martin )  vvird  seit  Christ  ( Dict.  des  Monogr.  p.  231  )  ein 
Kupferstecher  genannt,  anscheinlich  auf  die  willhürliche  Erklärung 
eines  aus  M.  T.  bebtehcndcn  Monogramms  hin,  welches  sich  auf 
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sahlrcichea  Blättern  findet,  die  nach  ihren  Jahrzahlen  die  ThS- 
tij^keit  des  Meisters  um  i54o  —  1543  festsetzen.  Der  Stecher  ge- 
hört zu  den  sogenannten  kleinen  Mcistecnt  und  konnte  in  Nürn- 
herg  gelebt  haben. 

Eine  Familie  des  Namens  Treu  oder  Trew  halte  im  l6«  Jalir- 
hunderte  gelebt«  und  somit  könnte  der  Stecher  zu  derselben  gehö- 
ren.   £r  wäre  demnach  einer  der  Vorfahren  des  Abadias  Treu. 

Bartsch,  F.  ^.  IX.  68  ff*  beschreibt  42  Blätter  von  diesem 
Meister,  welche  in  guten  Abdrücken  fast  alle  selten  sind,  und 
theilweise  in  hohen  Preisen  stehen.  Brulliot  ( Dict.  des  monogr. 
!•  2958)  sagt,  das  Verzeichniss  bei  Bartsch  sei  nicht  complet.  Wir 
wnsaten  nur  wenig  hinzuzufügen. 

1)  Das  Urtheil  Salomons.  Er  sitzt  rechts  auf  dem  Throne» 
und  neben  ihm  steht  der  Diener,  welchem  er  den  Auftrag 
zur  Spaltung  des  Kindes  zu  geben  scheint.  Links  sieht 
man  die  Mütter.  Hechts  unten  ist  das  Täfelchea  mit  dem  Zei- 
chen und  i54o.    U.  1  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

2)  Die  fünf  klugen  Jungfrauen  mit  brennenden  Lampen«  jede 
im  Costüme  der  Zeit.  Rechts  oben  ist  das  Zeichen  und 
lS4o.    H.  1  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

Wir  fanden  auch  eine  Darstellung  der  thörichten  Jung- 
frauen von  dem  Monogrammisten  M.  T.  erwähnt.  Dieses 
Blatt  wäre  demnach  das  Gegenstück  zu  der  von  Bartsch  er- 
wähnten Darstellung. 

3  —  l4)  Die  Parabel  vom  verlornea  Sohne.  Folge  von 
12  numerirten  Blättern.    H.  2  Z.  8  L«,  Br.  3  Z*  1  L. 

3)  Der  Sohn  fordert  vom  Vater  sein  Vermögen.  Rechts  unten 
das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  I54t« 

4)  Er  zieht  wohl  versehen  von  dannen,  und  begiebt  sich  nach 
der  Stadt.  Rechts  unten  das  Täfelclien  mit  dem  Monogramm 
und  1543* 

5)  Er  beßndet  sich  in  Gesellschaft  liederlicher  Weiber,  und 
liegt  bereits  eiucr  derselben  in  deu  Armen.  Links  unten 
im  Täfelclien  das  Monogramm  und  1543* 

6)  Er  sitzt  an  der  Tafel  und  vergeudet  mit  Männern  und  Wei- 
bern sein  Vermögen.  Links  unten  das  Täfelchen  mit  dem 
Zeichen  und  1541* 

7)  Die  Weiber  berauben  den  Unglücklichen  seiner  Kleider. 
Links  oben  das  Tat  eichen  mit  dem  Zeichen  und  1543* 

8)  Die  Dirnen  jagen  den  Beraubten  aus  dem  Hause.  Links 
oben  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  154l* 

9)  Von  allen  Mitteln  entblösst  steht  er  vor  der  Thüre  eines 
Bauernhauses,  und  bittet  das  Weib,  ihn  als  Hirten  anzu- 
nehmen.    In  der  Mitte  oben  das  Zeichen  und  1643* 

10)  Der  verlorne  Sohn  als  Hirt  bei  der  Schweiusheerde.  Das 
Zeichen  wie  oben ,  aber  ohne  Jahrzahl. 

Bartsch  lässt  seine  Nr.  10  offen,  da  ihm  diese  Darstellung 
nicht  zu  Gesicht  kam. 

11)  Der  Unglückliche  ist  gezwungen  mit  den  Schweinen  zu 
essen.  Rechts  unten  das  räfelchen  mit  dem  Zeichen  und  1543 

12)  Von  Ucue  durchdrungen  beschliesst  er  zum  Vater  zurück- 
zukehren. Rechts  unten  das  Tätelchcn  mit  dem  Zeiclien, 
aber  die  Nr.  10  fehlt. 

i3)  Der  Vater  nimmt  ihn  zärtlich  auf.  Rechts  unten  das  Tä- 
felcheu  mit  dem  Zeichen,  aber. ohne  Nr.  lt. 
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14)  Der  Sohn  an^der  Tafel  des  Taten.  Rechts  oben  da«  Tafel- 
dien  mit  dem  Zeichen,  aber  ohne  Nr.  12*  *  ) 

15-— 23)  Die  tanzenden  Bauern,  Trahrscheinlich  eine  Folge 
von  12  Blättern,  welche  numerirt  sind.  Bartsch  hatte  nur 
von  9  Blättern  Kunde,  und  erhielt  Nr.  f.  3.  und  8*  nicht 
zu  Gesicht.  Wir  kennen  Nr.  lO.  und  fugen  dieses  Blatt 
unter  Nr.  23  b.  bei,  um  die  Numem  des  Peintre  graveur 
nicht  zu  vermischen.    H.  2  Z.  3  L. ,  Br*  i  Z.  9  L* 

15)  (Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  nicht«) 

16)  Der^auer  vom  Rücken  gesehen  mit  der  Eule  auf  der  linken 
Hand.  Neben  ihm  ist  eine  Bäuerin ,  und  rechts  oben  «iebt 
man  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1542.   Gegenüber  Nr.  2* 

17)  Ein  Bauer  mit  der  Linken   auf  dem  Griffe  des  Säbels,  wie 
ft  mit  einer  Alten  tanzt.    Rechts   oben  das   Monogramm, 
und  links  Nr.  3 

18)  (Beschreibt  Bartsch  nicht.) 

19)  Die  Bäuerin,  welche  beim  Tanze  den  linken  Arm  auf  den 
Rücken  des   Bauern   legt.    Rechts  oben   das  Zeichen,  und 

gegenüber  die  Nr.  5. 
.   ,     in  alter  Bauer  im  Tanze  mit  einer  jungen  Bäuerin,  wel- 
cher er  den   Rücken  wendet.    Rechts   oben  das  Zeichen, 
Und  etwas  tiefer  die  Nr.  6. 

21 )  Ein  Bauer  mit  Weinlaub  auf  dem  Kopfe ,  wie  .er  mit  dem 
rechten  Arm  ein  Weib  umhalset,  während  er  ihr  mit  der 
Linken  den  Rock  auibebt.  Rechts  oben  das  Monogramm, 
links  Nr.  ?• 

22)  (Beschreibt  Bartsch  nicht.) 

23)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin  in  Umarmung.  Links  oben 
das  Zeichen  und  Nr.  9. 

23 )  b.  Der  Bauer,  welcher  den  rechten  Arm  um  den  Hals  einer 
Bäuerin  schlingt  und  sie  küsst.  Letztere  stützt  mit  dem  Ko- 

Sfe  einen  vomirenden  Bauer.    Links  oben  das  Zeichen  und 
ie  Nr.  lO, 
Dieses  Blatt  kennt  Bartsch  nicht. 

24  —  29)  ^^'  Tanz  der  Leute  von  Stand,  Folge  von  12  Blättern, 

welche  aber  Bartsch   nicht  vollständig   sah.     Wir   konnten 

die  Lücken  nicht  ausfüllen,    H.  2  Z.   2  L.,   Br.  1  Z.  7  L. 

L  Mit  der  Jahrzahl  1542  t  und  von  glänzendem  Drucke. 

II.  Die  Jahrzahl  in  1543  corrigirt,  und  schwache  Drücke. 

III.  Die  Numern  der  Blätter   theilweise   verändert,   wie  Nr. 

29  und  31  bemerkt.  Diese  Abdrücke  sind  die  schwächsten. 

24)  Der  Tambour  und  der  Pfeifer.  Links  oben  im  Täfelchen 
das  Zeichen  und  1543»  rechts  Nr    1. 

25)  Ein  Herr  mit  der  Dame,  ersterer  vom  Rücken  gesehen,  wie 
er  den  Kopf  nach  der  Tänzerin  dreht.  Links  oben  das 
Täfelchen  mit  dem  Zeichen   und  1543,   die  Nr.  2  darunter. 

26)  Lässt  Bartsch  unbefechcieben. 


*)  Malpe  II.  257.  schreibt  diesem  Meister  auch  eine  Folge  von 
13  Blättern  zu,  welche  Christus  und  die  Apostel  vorstellen, 
fol.  Diese  Blätter  sollen  ein  Monogramm  tragen ,  wo  der 
rechte  Schenkel  des  M  das  T  bildet,  während  sonst  das  T 
den  Buchstaben  M  senkrecht  durchschneidet.  Bartsch  kennt 
diese  Blätter  nicht,  sowie  denn  überhaupt  kein  Beispiel 
bekannt  ist,  dass  Treu  in  grossem  Formate  gestochen  habe. 
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27)  Der  Herr  mit  der  Dame  an  der  Hand;  ersterer  erscheint 
tm  Profil,  letztere  trä^  eine  Blume  in  der  Rechten.  Links 
ohen  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  1543f  unten  Nr.  4» 
yerkehrt  geschrieben. 

HS)  Der  Herr,  vom  Rücken  gesehen,  wie  er  die  Dame  zum 
Tanze  fuhrt  Er  hat  eine  reder  auf  dem  Hute«  Links  oben 
ist  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  1543»  und  darun- 
ter Nr.  $. 

29}  Der  Herr  mit  der  Linken  an  der  Hüfte,  wie  er  den  rech- 
ten Arm  um  den  Hals  der  Dame  schlingt  und  sie  küssen 
wUU  Links  oben  das  Täfelchen  mit  dem  Z^eichen  und  1543^ 
darunter  Nr.  6  aber  in  8  corrigirt. 

30)  äartsch  konnte  diese  Lücke  nicht  ausfüllen. 

31)  Ein  «LltUcher  Herr  mit  der  Dame  an  der  Hand  yon  yom 
gesehen,  und  nach  links  gehend.  Links  oben  das  Täfel- 
chen mit  dem  Zeichen  und  is43f  darunter  die  Numer,  weU 
che  in  dem  Exemplare,  welches  Bartsch  sah»  unleserlid^ 
war,  in  Folge  der  Correktur. 

32)  33)  34)  Hier  lässt  Bartsch  Lücken,  weil  ihm  keine  Abdrü- 
cke zu  Gesicht  kamen. 

35 )  Eine  ähnliche  Darstellung ,  ffie  Nr.  29»  Der  Herr  ist  jung 
und  ohne  Bart,  und  küsst  die  Dame.  Links  oben  ist  ein 
Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  1542*   Darunter  die  Nr.  12. 

36)  Der  Bauer,  welcher  sein  Weih  in  den  Armen  eines  Mön- 
ches überrascht.  Links  oben  das  Täfelchen  mit  dem  Zei- 
chen und  1540.   H.  1  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

37 )  Zwei  Weibspersonen ,  welche  einen  jungen  rauschigen  Bur- 
schen auf  der  Bank  halten,  während  ihm  eine  dritte  Was- 
ser auf  den  Hintern  giesst.  Rechts  bemerkt  man  einen  Nar* 
ren  mit  der  Katze  im  Arme.  In  der  Mitte  oben  das  Zei- 
chen und  1540.   H.  1  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

38)  Der  misshandelte  Ehemann.  Das  Weib  hat  dessen  Hosen 
an,  und  schleppt  ihn  unter  Stockschlägen  bei  den  Haaren 
vor  das  Haus.  Rechts  nach  oben  das  Zeichen.  H.  2  Z« 
10  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

39 )  Ein  Fratzen  gesteht  mit  einem  Schleier,  welcher  zwei  Hörner 
verbirgt.  Es  erseheint  zwischen  zwei  Füllhörner,  aus  wel- 
chen ßlätterwerk  kommt,  und  zu  den  Seiten  des  darüber- 
stehenden Blumentopfes  sieht  man  zwei  Schlangen  mit  Lö- 
wenköpfen.  Das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  ist  in  der 
Mitte  unten.   H.  2  Z.  3  L.  ?  Br.  1  Z.  8  L. 

40)  Eine  Fratze  mit  einer  Vase  darüber,  welche  zwischen  zwei 
Satyrn  sich  zeigt.  Links  unten  ist  das  Täfelchen  mit  dem 
Zeichen.    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  i  Z.  9  L. 

41)  Eine  Scheide  für  Messer  und  Gabel.  Das  Dessin  zeigt  im 
Rund  einen  jungen  Herrn  und  eine  Dame  in  Umarmung. 
Links  oben  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  154o.  H- 
7  Z. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

42)  Zeichnung  zu  einem  Dolche  mit  der  Scheide.  Auf  letzterer 
trägt  ein  Herr  den  Falken  auf  der  linken  Hand,  und  die 
Dame  hat  den  Hund  in  den  Armen.  Oben  nach  rechts  das 
Zeichen  und  1540.    H.  l4  Z.?  Br.  3  Z.  6  L.? 

43)  Der  Kopf  eines  Mannes  im  Profil  nach  links,  und  gegen* 
über  ein  Frauenkopf  in  ^  Ansicht.  Zu  den  Seiten  stehen 
zwei  Kinder,  und  das  Ucbrige  zeigt  Arabesken.     Mit   dem 


74  Trettding,  Michael.  —  Trerigi,  Gioi^o  da. 

Zeichen  und  der  Jahnahr  ts4o*  In  einem  Bogen*  Durcli- 
messer  3  Z.  tO  L.,  Radius  2  Z.  ?  L. 
44)  Der  Kopf  eines  Weibes  in  i  Ansicht  nach  rechts.  Zu  den 
Seiten  ein  Mann  und  ein  Weib  in  Laubwerk  auslaufend. 
Das  Uebrigc  füllen  Arabesken.  Mit  dem  Zeichen  des  Ste- 
chers, imd  in  der  Grosse  des  obigen  Blattes. 

Diese  beiden  Blätter  kannte  Bartsch  nicht«  Wir  finden 
sie  nur  im  Cabinet  Cicognara  angezeigt.  Vgl.  Zanetti»  le 
Premier  sicclc  de  la  Calcographie ,  p.  133. 

Treuding>  Michael,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6.  Jahr- 
hunderts  in  Sachsen  thätig.  Im  Jahre  1572  bemalte  er  die  Orgel 
der  St.  Ulrichskirche  in  Halle,  wie  wir  aus  G.  Oleari  Haly^aphia 
S.  294  ersehen.  Im  Jahre  1578  lebte  er  in  Leipzig.  Er  ist  viel- 
leicht a^ich  jener  M.  ^reuding,  welcher  den  chursächsischen  Hof- 
miüer  Fasolt  unterrichtete.  Aug.  Straut  nennt  ihn  1719  in  der 
Leichenrede  desselben. 

Dieser  Treuding  ist  von  einem  gleichnamigen  jüngeren  Kunst* 
1er  zu  unterscheiden ,  von  welchem  in  der  Sammlung  des  Frei- 
herm  von  Hallcr  in  Nürnberg  bis  l84l  eine  Zeichnung  sich  be- 
fand, welche  einen  nackten  Mann  vorstellt,  wie  er  die  Liebei- 
göttin  betrachtet.  Oben  steht:  Künste  soll  man  billich  Lieben, 
Dann  sie  sind  sicher  vor  den  Dieben.  Bezeichnet :  Michael  Treu- 
ding Junior.  Dresden  den  Q.  Januari  Ao.  16OI.  In  Tusch  und 
mit  Weiss  gehöht,  kl.  4- 

Treverety  Victorinet  Porzellainmalerin  von  Quimper,  war  in 
Paris  Schülerin  der  berühmten  Mme.  Jaquotot,  und  erlangte  eben- 
falls Ruf  in  ihrem  Fache.  Sie  malte  von  1820  an  eine  grosse 
Anzahl  von  Bildern,  darunter  viele  Bildnisse  nach  dem  Leben, 
theilweise  von  Fürstenspersonen.  Dann  copirte  sie  auch  histori- 
sche Compositionen  auf  Porzellan,  besonders  für  die  Manufaktur 
in  Sevres,  wie  RafaePs  Madonna  mit  dem  Schleier,  dessen  Ma- 
donna mit  dem  schlafenden  Kinde,  auf  einer  Platte  von  i4  Zoll, 
etc.  Das  erstcre  dieser  Bilder  erwarb  ihr  1824  die  goldene  Me- 
daille. Ein  späteres  Porzellaingemälde  stellt  die  Familie  des  G. 
Dow  dar,  welches  i840  mit  grossem  Beifall  belohnt  wurde.  Ueber- 
dicss  befasstc  sich  diese  Künstlerin  mit  dem  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  in  der  Malerei  auf  Porzellain.  Ihre  Zeichnungen  sind 
meistens  in  Aquarell  ausgefüiirt,  und  bestehen  in  Portraiten  und 
Genrebildern. 

Trevigi^  Antonio  da,  Maler,  arbeitete  um  l402  ^  l4l4  in  sei- 
ner Vaterstadt  Treviso.  Lanzi  erwähnt  von  ihm  ein  riesenhaftes 
Bild  des  heil.  Christoph,  welches  in  der  Zeichnung  des  Nackten 
und  im  Colorite  nicht  ohne  Verdienst  ist« 

Trevigi»  Dario  da 9  Maler,  war  bei  Squarcione  Mitschüler  des 
A.  Mantcgiia,  steht  aber  unter  diesem  letzteren  Meister.  In  S. 
Bernardino  zu  Bassano  malten  beide  Künstler,  wo  aber  Dario  im 
Nachtheil  steht.  Er  blühte  um  l474.  Seiner  erwähnen  Vasari, 
ilidolfi  und  Lanzi.  Ersterer  lässt  ihn  noch  1500  in  Thätigkeit  seyn. 

Trevigiy  Giorgio  da 9  Maler,  arbeitete  um  l437  inPadua.  Indem 
bezeichneten  Jahre  bemalte  er  daselbst  den  berühmten  Thurm  mit 
der  Uhr.     Diese  Malereien  gingen  zu  Grunde. 

Rüssctli  sagt,  der  Künstler  habe  den  Beinamen  Raffaello  gehabt. 


Trerigi,  Giralamo  da«  T9 

Trerigi  oder  Treviso^  Girolamo  da^  Mfiler  von  Treriso«  einec 
deijenigeu  Künstler^  welchen  Yasari  Biographien  widmet,  und  dem 
Unsrigen  sub  CXI.,  dentsche  Ausgabe  von  Dr.  Förster  IIL  S.  63* 
Allein  der  genaante  Schriftsteller  kennt  nur  den  jüngeren  Runst- 
ier dieses  Samens,  während  Lanzi  u.  A«  einen  älteren  unterschei- 
den, welcher,  wahrschcinich  aus  der  Schule  des  S^uarcione  her- 
vorgegangen, von  i470  —  1492  thätie  war,  und  sich  auf  seinen 
Bildern  Uicronymus  Tarvis  oder  Tarvisio  nannte.  In  Trevisu  sol- 
len noch  Bilder  von  ihm  seyn,  und  eines  seiner  bcssten,  den 
Leichnam  des  Herrn,  besitzt  der  Buchdrucker  Viuccuzo  Ferrariu 
in  Mailand.  Lanzi  sagt,  seine  Malereien  seycn  zwar  matt  in  der 
Färbung,  der  Künstler  habe  aber  ziemlich  gut  im  älteren  Style 
gezeichnet.  Diess  ist  aber  mit  dem  jüngeren  Girolamo  da  Travigi 
nicht  der  Fall,  welcher  nach  Vasari  zwar  kein  vorzüglicher  Zeich- 
ner war,  die  Farben  aber  in  Ocl  und  Fresco  mit  vielem  Heize  be- 
handelt hat.  Im  Uebrieen  strebte  er  die  Weise  UafacPs  nachzu* 
ahmen.  Pater  Fcderigi  hält  in  seinen  Memorie  Treviffiane  sulle 
opere  di  disegno  Vasari's  Girolamo  aus  Treviso  für  einen  Sohn 
des  Malers  Piermaria  Penuachi,  welcher  dann  der  Sohn  des  älte- 
ren Girolamo  gewesen  wäre.  Ueber  seine  Jugendbildung  sagt  Ya- 
sari nichts  •  Lanzi  meint  aber,  er  könnte  durch  Paris  Bordone  zur 
höherer  Weihe  gelangt  seyn,  da  er  sich  über  die  damals  gebrauch* 
liehe  veuetianische  Schulweise  erhob.  Nach  Yasari's  Angabe  ar- 
beitete Girolamo  mehreres  in  Treviso,  und  dann  auch  in  Venedig, 
wo  ihn  Andrea  Odoni  beschützte.  Er  verzierte  die  Fa9ade  seines 
an  der  Brücke  del  Gaffaro  gelegenen  Palastes  in  Fresco.  In  der 
Mitte  erscheint  nach  Yasari  Juno  mit  erhobenen  Armen  f  wie  sie 
in  der  einen  Hand  die  Kanne,  in  der  andern  eine  Tasse  hält. 
Unten  ist  Bacclius,  eine  volle  Gestalt  von  röthlichem  Fleischtoiie, 
und  umschliugt  die  Ceres ,  worüber  er  die  Schale  verschüttet.  Die 
Grazien,  von  fünf  fliegenden  Genien  begleitet,  kommen  herab,  um 
dem  Hause  Odoiii  reiche  Gaben  zu  spenden.  Auf  der  einen  Seite 
ist  Apollo,  auf  der  anderen  Pallas.  Vasari  glaubt,  Trevisanu  habe 
durch  dieses  Bild  andeuten  wollen,  dass  Venedig  eine  Freistatt 
für  Künstler  sei.  Zur  Zeit  llidolfi's  war  dieses  Frescobild  noch 
gut  erhalten ,  dieser  Schriftsteller  gibt  aber  eine  von  Vasari  ab- 
weichende Erklärung.  Bei  ihm  sind  es  Ceres  und  Bacchus  mit 
einem  Mädchen ,  vielleicht  einer  Grazie ,  die  aus  zwei  Gefässcii 
Wein  einschenkt,  und  einige  schwebende  Genien  mit  Blumen  in 
den  Händen.  Im  Hofe  sah  iUdolfi  Thierschlachtcn,  von  Girolamo 
grau  in  grau  gemalt,  wovon  Vasari  nichts  sagt. 

Von  Venedig  begab  sich  der  Künstler  nach  Bologna,  wo  er 
in  der  Capclle  der  Madonna  dclla  Pace  bei  S.  Pctroiiio  mit  eini- 
gen städtischen  Malern  im  Wetteifer  malte.  Diese  Malereien  sind 
zerstört,  wohl  erhalten  sind  aber  noch  die  Darstelluiigeo  aus  dem 
Leben  des  heil.  Antonius,  welche  er  in  der  Capelle  des  Heiligen 
in  S.  Petronio  grau  in  grau  mit  Oclfarbcn  auf  die  Wand  malte. 
Hier  nannte  sich  der  Künstler  Hieronymus  Trivisius.  In  der  St. 
Salvatorskirche  daselbst  sieht  man  von  Girolamo  eine  Tafel,  wel- 
che die  heil.  Jungfrau  vorstellt,  wie  sie  als  Mädchen  die  Stufen 
des  Tempels  liinansteigt ,  und  ein  zweites  Bild  zeigt  die  Madonna 
auf  Wolken  von  Engeln  umgeben,  unten  St.  Hieronymus  und  St. 
Catharina.  Dieses  letztere  Bild  erklärt  Yasari  als  das  schwächste 
Werk  des  Künstlers  in  Bologna,  während  er  von  den  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  des  heil.  Antonius  sagt,  sie  seyen  mit  Ver- 
stand und  sehr  sauber  gemalt,  und  von  grosser  Anmnth.  Dann 
neunt  der  genannte  Schriftsteller  auch  ein  Frescobild  des  Gckreu- 
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xigten  mit  Mari«  und  Johannes  über  einem  Thore  der  ^tadt,  wel- 
ches zu  Grunde  gegangen  ist.  Ab  das  Hauptwerk  des  Künstlers 
in  Bologna  erklärt  Vasari  ein  Bild  der  Madona  mit  Heiligen  in 
Oel  gemalt.  Er  sah  es  in  S.  Domenico  in  der  Nu  he  des  Chores, 
wo  das  Bild  langst  verschwanden  ist.  An  einen  ^errn  zu  Imola 
verkauft,  iührt  es  der  Passcggiero  desingannato  von  1755  bereits 
nicht  mehr  an.  Den  Jetzigen  Besitzer  nennt  uns  Dr.  Waagen, 
Kunstwerke  und  Künstler  in  England  etc.  H.  5.  Das  Bild  befin» 
det  sich  in  der  Sammlung  E.  Solly's  in  London.  Die  originelle 
Anordnung  dieser  so  unzählige  Male  wiederholten  Composition, 
die  Schönheit  der  Maria  und  des  Kindes,  die  Würde  in  den  Cha- 
rakteren der  Heiligen,  die  Lebendigkeitt  des  Fortraits  des  Stifters, 
die  klare,  warme,  leuchtende  Färbung,  die  Gediegenheit  des  ver- 
schmolzenen Impasto  rechtfertigen  nach  Waagen  vollkommen  den 
Beifall,  welchen  Vasari  diesem  Meister  zollt  Die  grosse  Selten- 
*  heit  seiner  Werke  erhöht  noch  den  Werth  dieses  mit  dem  Na- 
men ( Girolamo  da  Trevisio )  bezeichneten  Bildes.  H.  7  F. ,  Br. 
5  F.  Dann  nennt  Vasari  auch  noch  eine  Anbetung  der  Könige 
nach  dem  Carton  des  B.  Peruzzi.  Letzteren  besass  zu  Vasarrs 
Zeit  Grat'  Gio.  Batt.  Bentivogli,  er  gins  aber  zu  Grunde.  Herr 
Mare&calchi  in  Bologna  bewahrt  eine  üopie  von  B.  Cesi.  Vasari 
sagt  ferner,  in  den  Häusern  und  Kirchen  Bologna*s  seyen  noch 
viele  andere  Werke  von  Trevisano,  allein  Niemand  weiss  etwas 
davon. 

In  Galiera  malte  Girolamo  mehrere  Fa9aden  von  Häusern, 
welche  die  Zeit  verwischt  hat.  Diess  ist  auch  mit  den  Malereien 
am  Paläste  des  Cardinais  Madruzzi  in  Trient  der  Fall.  Vasari 
sagt,  dass  er  den  Palast  des  alten  Cardinais  mit  anderen  Malern 
verziert  habe.  Dagegen  hat  er  der  herrlichen  Gemälde  nicht  ge- 
dacht, welche  G.  da  Trevigi  in  der  Kirche  der  Malteser  Com- 
mende  al  Borgo  ausserhalb  der  Stadt  Faenza  gefertiget  hatte.  Da 
brachte  er  auch  das  Portrait  des  berühmten  Ira  Saba  da  Castig« 
lione  an.  Diese  wahrhaft  grossartigen  und  des  Ilafael  würdigen 
Werke  hat  G.  Giordani  beschrieben ,  und  gedachte  sie  mit  den 
Memorie  degli  oggetti  d*arte  in  Abbildung  herauszugeben.  Die- 
ses Werk  war  1846  zum  Drucke  reif. 

Nach  einiger  Zeit,  in  welche  wahrscheinlich  die  genannten 
Bilder  in  Borgo  fallen,  lässt  Vasari  den  Künstler  wieder  nach 
Bologna  zurückkehren,  um  die  angefangenen  Werke  zu  vollen- 
den. Damals  erging  auch  die  Aufforderung,  eine  Tafel  für  das 
Spital  della  Morte  zu  fertigen.  Mehrere  Künstler  reichten  Zeich- 
nungen ein ,  und  darunter  auch  Trevisano.  Er  sah  sich  getäuscht, 
und  verlicss  desswegen  nach  kurzer  Zeit  Bologna.  Piero  del  Vaga 
soll  ihn  namentlich  zur  Eifersucht  gereizt  haben.  Jetzt  ging  der 
Künstler  nach  England,  und  trat  als  Ingenieur  in  Dienste  des 
Königs  Heinrich  VlII.  Diesem  Fürsten  gefielen  die  architeckto- 
nischen  Zeichnungen  des  Künstlers,  in  welchen  aber  nur  ita- 
lienische Gebäude  nachgebildet  waren.  Er  gab  seinem  Baumei- 
ster 4oo  Scudi  Gehalt  und  eine  eigene  Wohnung,  Trevisano  er- 
freute sich  aber  nicht  lange  seines  Glückes.  Er  wurde  1544  bei 
der  Belagerung  von  Boulogne  in  der  Picardie  von  einer  Kanonen- 
'  kugel  tödtlich  getroffen.  In  der  ersten  Ausgabe  lässt  Vasari  den 
Künstler  ein  Alter  von  46  Jahren  erreichen,  nach  der  zweiten 
wurde  er  nur  36  Jahre  alt.  Vasari  fügt  auch  das  Bildniss  des 
Meisters  bei.  Auch  Bottari  gibt  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  gest. 
von  Baron.  Dann  kommt  es  in  der  floreutiniscbcn  Serie  de*  ri- 
ti-.itli  vor  VIIL  gs. 
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rreriri,   Giralamo  da^  der  Iltere  diese«  Namen»,  8.  den  obiiren 
Artikel.  ^ 

Vrerigi,  Ladorico  da,  $.  l.  Toeput. 
l'rongi,  Piennaria  da,  ».  p.  Pennachü 
Trerilio^  Bernardo  da,  s.  B.  Zcnale. 

Trerilliani,  Wilhelm,    nennt  Füssly   jun.   einen   Kupferstecher, 
iffereleher  um  t650  das  Bildniss  des  Protektors   Oliver  Crumwel  ge  - 
stoidien  hat. 

TreriO,  B.  da,  s.  e.  Buttinone. 

Trerirensis,  Bartolomäus,  s.  B.  von  Sarbrück. 

iTOflSan,  Maler  aus  Istrien,  war  bis  in  sein  Mannesalter  Weber» 
und  wurde  erst  in  dieser  Zeit  zum  Malen  angeregt,  da  ihm  Gemälde 
TU  Gesicht  kamen.  Mit  entschiedenem  Talent  begabt ,  brachte  er 
es  durch  eigene  Anstrengung  bald  zu  eiuQr  lobcnswerthen  Höhe. 
Im  Franziskaner  Kloster  zu  Mitterburg  ist  von  ihm  eine  Copie 
des  Abendmahles  von  Leonardo  da  Vinci,  die  er  1836  vollendete, 
und  worin  er  mehr  als  Mittelmässiges  leistete.  Auch  Altarbilder  und 
Portraite  malte  er. 

Tferiaani  oder  Trinsani,  Angelo»  Maler,  auch  Trevisano  und 

Triviaano  genannt»  wurde  1669  zu  Venedig  geboren,  und  widmete 
sich  in  seiner  Jugend  der  Tanzkunst«  Später  gab  ihm  A.  Celesti 
Unterricht  in  der  Malerei  •  worin  er  es  zum  Rufe  brachte »  beson*' 
ders  als  Bildnis^maler.  Es  (Tndcn  sich  aber  auch  Altarbilder  von 
ihm,  welche  unter  den  Werken  aus  der  Zeit  des  Verfalls  der 
Kunst  Beachtung  verdienen,  besonders  die  Vertreibung  der  Ver 
käufer  aus  dem  Tempel  in  S.  S.  Cosma  e  Damiano  zu  Venedig. 
Eben  so  schön  ist  die  Extasc  der  heil.  Theresia  in  S.  Pietro  in 
Oliveto  zu  Brescia.  In  den  Kirchen  von  Venedig  sollen  mehrere 
Gemälde  von  ihm  seyn,  so  wie  in  andern  Städten  Italiens;  er 
könnte  indessen  mit  F.  Trevisani  verwechselt  werden.  Er  ist  waln- 
icheinlich  auch  jener  Trevisano,  von  welchem  Dlabacz  ein  Bild 
nannte,  welches  der  Graf  Joh.  Rudolph  von  Spork  vom  Künstler 
um  100  Dukaten  kaufte,  und  es  i758  der  Pfarrkirche  St.  Heinrich 
in  Neustadt  Prag  schenkte.    Es  stellt  die  Freundschaft  Christi  dar. 

Lanzi  sagt,  Trevisani  habe  sich  durch  das  Studium  der  Natur 
einen  Styl  gebildet,  der  nicht  eben  erhabeiL,  aber  wohl  gewählt, 
und  zum  Theil  den  damals  herrschenden  Scnulen  gemäss  sei.  Die 
Composition  findet  der  genannte  Schriitstcller  lobenswcrth,  und  in 
der  Ausführung  auserlesenen  Fleiss.  Bei  einer  grossen  Keniit- 
niss  des  Helldunkels  wusste  er  seinen  Figuren  eine  damals  unge- 
wöhnliche Rundung  zu  ertheilen.  Das  Bildniss  des  Künstlers  war 
zu  wiederholtem  Male  in  der  Gallerie  des  Grafen  Firmian  zu  Leo- 
poldskron.  Auch  in  der  florentinischen  Sammlung  von  Malerbild« 
nissen  kommt  es  vor,  gest.  in  Pazzi's  Serie  degli  uumini  illustri 
nella  pittura  IT.  !•   Trevisani  starb  nach  1753* 

Füssly  zählt  folgende  Blätter  auf,  welche  nach  ihm  gcstuch cn 
wurden,  es  könnten  aber  einige  nach  Francesco  Trevisani  gesto- 
chen seyn. 
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8S  TreTisanit  ADgelo.  *-  Trerisani,  Francesco. 

Michele  Marieschi,  Maler»  in  Einfassung  von  Arabesken»  gest.' 
▼on  C.  Orsolini»  gr.  qu.  fol. 

Johann  Ems»  Procurator  von  St.  Marcus»  gest.  von  A.  Fal- 
doni,  fül. 

Abraham  und  die  drei  Engel,  gest.  von  P.  Monaco. 
Bilcam  mit  dem  Esel»  gest.  von  P.  Monaco.  ' 

Die  beiden  Gemälde  waren  in  der  Sammlung  von  Carlo  Pe- 
cora»  und  sind  für  Monaco*s  Storie  sacre  etc.  gestochen^ 

Dei^  Leichnam  des  Herrn  von  zwei  Engeln  beweint»  gest.  von 
J.  Baron. 

Sechs  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte»  gest.  von  H. 
Frezza. 

Der  heil.  Paulus,  gest.  von  Kilian.    ' 

Die  heil.  Magdalena,  kleines  anonymes  Blatt. 

Eigenhändige  Radirung  des  Meisters. 

l)  Eine  heil.  Familie  mit  St.  Franz,   der  den  Fuss  des  Jesus- 
kindes fasst. 

Trevisani,   Francesco,  Maler,  geb.  zu  Capo  d'Istria  1656.   stand 
zuerst    unter  Leitung   seines  "Vaters,     eines   geschickten   Baumei- 
sters ,   und  erlernte  dann   von  einem   niederländischen  Meister  die 
Anfangsgründe   der  Malerei.    Hierauf  besuchte   er  in  Venedig  die 
Schule   des   A.  Zanchi,   in   dessen   Weise   er  einige  Bilder   malte» 
bis  er  endlich  in  Rom  durch  das  Studium  der  Werke  Correggio's» 
G.  Reni's  und  des  P.  Vcronese  auf  einen  Weg  gelangte,   welcher 
ihn  zum  Ruhme  führte.    Er  besass  ein  bewunderungswürdiges  Ta- 
lent,  jeden   Styl   nachzuahmen,   vorzugsweise   liebte   er   aber  deü 
Guido  Reni  und  den  Pietro   da  Cortona.    Zum  eigentlichen  Copi- 
stcn  Hess  er  sich  indessen  nie  gebrauchen;  sein  universeller  Geist 
waltete  in  mannigfaltigen  Schöpfungen ,   die  geläuterter  erscheinen 
würden ,   wenn  der  Künstler   nicht   ip   der  Zeit   des  Verfalles   der 
Kunst  gelebt  hätte.    Er  zeichnete  seine  Figuren  nach  der  damals 
üblichen  akademischen  Weise  ziemlich  richtig,  und  hatte  Sinn  für 
Anmuth  und  Schönheit  der  menschlichen   Form.    Seine  Composi- 
tionen  sind  daher  alle  gefällig,  sie  haben  aber  keinen  streng  aus- 
geprägten Charakter,  der  den  Meister  kenntlich  macht,  und  äeich-' 
sam  als  seine  Namensunterschrift  gilt.   Er  führte  seine  Werke  im- 
mer fleissig  aus,  in  der  Färbung  aber  und  in  der  Behandlung  er*  ^ . 
scheint  er  bald  als  glücklicher  Nachahmer  Guido's,  bald  liebte  er   ^ 
die  dunklen  Schatten  Cortona*s ,  die  aber  gewöhnlich  viel  Wärme   i 
'    und  Klarheit  haben.    Wenn   auf  einigen   seiner  Gemälde  der  Ton   ' 
ins  Braune  und  Ziegelrothe  fällt,  ist  es  indessen  nur  als  Ausnahme  ; 
zu  betrachten.   Auch  den  Ci^nani  ahmte  er  glücklich  nach,  so  wie.  i  i 
den  Maratti,  welche  beide  viele  Künstler  mit  sich  fortrissen.    Tre-  -J 
visani  malte  historische  Darstellungen,  Portraite,  Genrebilder,  Land-  :1 
Schäften ,   Marinen ,   Thierstücke  und  Blumen.    Er  zeigt  sich  mei-  .  J 
*stens  als  Künstler   von  Geist  und   Geschmack,   praktisch   in  allen  '-S 
Theilen.    Seine  Vverke  sind   sehr  zahlreich,   und  sie  rechtfertigen  i 
das  Lob,   welches  ihnen  von  den   früheren  Schriftstellern  gespen-  ; 
det  wurde.    Den  Massstab  der  neueren  Kunst  darf  man  nicht  an 
sie  legen. 

Unter  den  vielen  Staffel eibil dem  dieses  Meisters  in  der  Gal- 
lerie  Albicini  zu  Forli  rühmt  Lanzi  eine  Kreuzigung  Christi  in 
ganz  kleinen ,  geistvollen  und  äusserst  vollendeten  Figuren.  Die- 
ses Bild  hielt  Trevisani  selbst  für  sein  Hauptwerk,  und  er  hätte 
es  von  dem  Besitzer  um  einen  hohen  Preis  wieder  an  sich  gebracht* 


Treviioai»  Francetco»  SB 

Meittentück  beieichnel  Lanmt  mich  den  sterbenden  St  Joseph 
Kirche  des  CoUegio  rumeno  sa  Rom«   In  Gothe's  Winekel« 
')*  aber  die  Stigmatisation  des  hl*  Frans  auf  dem  Hanptaltare 
licses  Heiligen  in  Rom  als  das  Yorsbidichste  Bild  die* 
in  welchem  er  sich  als  glücklichen  rfachahmer  Gui- 
..    Auch  seine  Gemälde  in  S.  Silvestro   in  Capile  da- 
«en  gerühmt    In  diesen  bediente  er  sich  sehp  dunkler 
»  und  eines  warmen  Farbentonet»   der  etwas   ins  Braune 
Nach  Lanzi's  Behauptung  ist  Rom  voll  von  Arbeiten  dieses 
«tcrs,   worunter  er  den  Propheten  Baruch  in   S.  Giovanni  in 
.aterano  noch  besonders  hervorhebt    Die  vier  Welttheile,  welche 
Trcvisani  an  der  Kuppel  des  Domes  in  Urbind  gemalt  hatte,  findet 
Lanzi  ungemein  schön  in  der  Zeichnung  und  Färbung.  Der  Künst- 
ler entwicK^lte  darin    auch  viel  Phantasie.    Auch  in  den  Kirchen 
zu  Perugia,  Foligno,  Camerino  u.  s.  w.  sind  Werke^Ton  ihm. 

Das   Ausland  ist  ebenfalls  reich  an  Bildern  dieses  Meisters. 
Im  Museum   des   Louvre  zu  Paris  ist  ein  sehr  schönes  Bild  der 
Madonna,  welche  dem  Kinde  einen  Granatajifol  reicht   Bin  swei- 
tes  Gemälde  daselbst,  etwas  zicgelroth  im  Fleisch  und^it  dunklen 
Schatten,  zeigt  Maria,  wie  sie  vor  Johannes  und  Engeln  das  schla- 
fende Kind  mit  dem  Schleier  bedeckt   In  der  Gallerie  an  Dresden 
sieht  man  sieben  Bilder  von  Trevisani.    Darunter  ist  ^n  Rinder* 
mord  mit  vielen  lebensgrossen  Figuren  und  mit  Prachtgebäuden 
im  'Gründe.    Etwas  unter  Lcbensgrösse  ist  ein  schönes   Bild  der 
■  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten  mit  vielen  En- 
geln, welche  Früchte  sammeln.    Ein  lebenserosses  Kniestück  zeigt 
Se  Maria,  wie  sie  den  Schleier  von  dem  Kinde  hebt,  um  es  dem 
Johannes  zu  zeigen.   Eines  der  schönsten  Bilder  dieses  Meisters  in 
^der  Dresdner  Gallerie  ist  die  heil.  Familie  in  kleinen  flanzen  Fi- 
guren, wo  die  heilige  Elisabclh  dem  Kinde  die  Hände  luisst,  wah- 
rend Joseph   im  Buche  liest.    Ein  anderes   Bild  dieser   Sammlung 
stellt  Christus    am   Oelbcrge   dcir,    wie   ihn  ein  Engel   unterstützt 
Zwei  weitere  Bilder  sind  der  Legende  eiituummen.  Auf  dem  einen 
heilt  St.  Anton  von   Padua  den   zerliaucnen   Fuss  eines   Lahmen, 
auf  dem  anderen  erscheint  St.  Franz  in  Entzückung.   In  der  Gal- 
lerie  des  Bclvcdere   zu  Wien  sieht  man    in   lebensgrossen  halben 
Figuren   den  Leichnam   des  Herrn  von   i'ünf  Engeln   gehalten.    In 
der   Gallerie    zu  Schlcissheim   ist  ein   heil.   Sebastian,    eine  halbe 
Figur  in  Lcbensgrösse,  und  der  den  Satan  stürzende  Erzengel,  in 
halber  Lebensgrusse.   Im  Schlosse  zu  Sanssoucv  sah  man  eine  Dar- 
stellung mit  lebensgrossen  Figuren :  Diana  und  Endymion.   In  der 
Gallerie  zu   Pommerslelden  sind  zehn   Gemälde  von   diesem  Mei- 
ster, darunter  zwei  ßilder  mit  lebensgrossen  Figuren  als  Gegen- 
stücke, die  im  Schatten  sitzende  Venus,    und  Galathea  auf  dem 
Meere.    Vier  lebensgrosse  Kniestücke  stellen  Amon   und  •'fhamar, 
Baihseba  im  Bade,   Susanna   mit   den  Alten,   und   den  keuschen 
Joseph   dar.     Dann    ist  daselbst  ein  Icbensgrosses^  Brustbild   der 
Magdalena  in  der  Wüste,   Herkules  mit  dem  Spinnrocken,   die 
Verwandlung   der  Daphnis,   der   Raub  der  Proserpina,   und  das 
Bildniss  des  Künstlers.    Trevisani  starb  zu  Rom  1740.  ^ 

Stiche  nach  Werken   dieses   Meisters. 

Da»  Bildniss  Trevisani's  ,  nach  dem  eigenhändigen  Gemälde 
desselben  in  aer  florentinischen  Gallerie,  gest.  von  Grcgori,  fol. 

Petrus  Ottobonius  Galt  Cardinalis,  gest.  von  J.  Audran,  Oval, 
gr.  fok 

La  Princcsse  Sobieski.  F.  Trevisani  pinx.  Romae  17^1  •  F 
Chereau  exe  (et  sc),  fol» 


iUt  Trerisano.  — -  Trevitt,  Robert. 

Der  Einzug  David*8  nach  dem  Siege  über  Goliath,  reiche 
Composition ,  Joh.  Daniel  Hertz  excud.  (wahrscheinlich  von  Wachs- 
muth),  ^n  roy.  qu,  foL 

Daniel  richtet  die  falschen  Ankläger  der  Susanna,  reiche  Com. 
Position.  Wachsmuth  sc*  Philipp.  Andreas  Kilian  Calcogr.  excud. 
s.  gr.  qu.  fol. 

Jakob  und  Rahel  am  Brunnen,  gest.  von  W.  Walker«  fol. 

Isaac  segnet  den  Jakob,  gest.  von  demselben,  beide  Blätter 
nach  Bildern  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Der  Traum  des  heil.  Joseph,  nach  dem  Gemälde  in  der  flo- 
rentinischen  Gallerie  von  Langlois  für  Wicar's  Gallerie  de  Flo- 
rence  gestochen,  fol. 

Maria  reicht  dem  Jesuskinde  die  Brust,  rechts  Johannes.  F. 
L»  Jungwirth  sc,  gr.*8* 

Maria  hält  das  schlafende  Kind,  und  ergreift'  mit  der  Rech- 
ten die  Windel.  Ueber  ihr  drei  Cherubim.  Wagner  sc.  Zart  ge- 
stochen, kl.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Buche  le- 
send, gest.  von  Franz  Bartolozzi«  fol.    Schönes  und  seltenes  Blatt« 

Dieselbe  Darstellung.  Mater  divinae  etc.  Vincent.  Autonelli 
sc,  kl.  fol. 

Der  Kopf  der  Maria  aus  diesem  Bilde.    Döbler  sc,  12* 

Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde,  gest.  ^on  J.  G. 
Schmidt,  gr.  fol« 

Maria  vor  dem  in  der  Wiege  schlafenden  Kinde,  dabei  Johan- 
nes und  drei  musizirende  EngeL  Nie  Pignö  sc.  Nach  dem  Bilde 
im  französischen  Museum  für  Crozat  gestochen,  gr.  fol. 

Christus  am  Kreuze,  gest.  von  J.  Baroni,  fol. 

Christus  am  Kreuze.    Birkhart  sc,  8« 

Der  Tod  des  heil.  Joseph,  lith.  von  Gareis,  fol« 
_Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  gest.  von  Sintes,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  oben  eine  Engelglorie.  Yinc.  Frances- 
chini sc  1720»  s.  gt.  roy.  fol. 

Dieselbe  Stigmatisation  grösser  und  ausdrucksvoller  gestochen« 
Petrus  Bombelli  incis.  1783»  s*  gr.  roy.  fol. 

Das  Urtheil  des  Paris.  Franciscus  Trevisani  pinx.  Lacombe 
exe.  —  Augustins.  .Mit  Wappen  und  Dedication  an  den  Herzog 
von  Choiseul.    Das  Gemälde  im  Cabinet  Reynoird,  qu.  fol. 

Eine  Darstellung  dieser  Art  ist  auch  von  Charpentier  gesto- 
chen, vielleicht  die  vorhergenannte. 

Diana  und  Endymion,  von  Robert  in  Schabmanier  ausge- 
führt, fol. 

Grosse  philosophische  These,  oben  das  Bildniss  der  Maria 
Theresia,  unten  der  Einzug  Joseph's  als  Statthalter  in  Aegypten, 
sehr  reiche  Composition.  Emanuel  Eichell  sc.  Herz  excud.  1745* 
s.  gr.  imp.  qu.  fol.  ^ 

Acht  Studien  von  Köpfen,  nach  Zeichnungen  von  Trevisani 
von  Prestel  in  Zeichnungsmanier  ausgeführt,  mit  mehreren.  Plat- 
ten, gr.  fol. 

r 

Trevisanb,  s.  Trevisani. 

Treriso^  N.  N«  da,  s.  N.  N.  da  Trevigi. 

TrCVltt,  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  machte 
sich  durch  architektonische  Blätter  bekannt.  Er  zeichnete  innere 
und  äussere  Ansichten  der  St.  Paulskirche,  die  zum  Stiche  gehör- 


Trew.  —  Tr^zd,  Pierre  Felix.    ,  SS 

ten»  da  er'' mit  Vertue  ein  Werk  über  diese  Kirche  veranstaltete» 
was  aber  iii<:ht  su  Stande  kam.  Vier  Prospekte  sind  ron  ihm  selbst, 
von  FJatt  und  Fourdrinier  gestochen,  ful.  und  roy.  foi. 

J.  Simon  radirte  nach  seiner  Zeichnung  eine  Ansicht  der  St. 
Paulskirche,  gr.  foL    ?•  Schenk  hat  dieses  Blatt  copirt. 

Vielleicht  gehören  hiehcr  auch  zwei  Bfatter  von  Bowles,  die 
perspektivische  Ansicht  der  Cathedrale ,  und  das  Schiff  derselben» 
gr.  qu«  fol. 

Das  letzte  Blatt  Trevitt*s  ist  eine  grosse  Ansicht  von  Lon- 
don, dessen  Vollendung  aber  1723  der  Tod  unterbrach. 

Trew^   s.  Treu.     . 

Trevingard^  Miss  Anna,  Zeichnerin,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18«  Jahrhunderts  in  London  thatig.  J.  Gary  punktirte  1787 
nach  ihrer  Zeichnung  eine  Komanscene,  Peregrin  und  seine  Ge- 
liebte vorstellend.  Rund,  fol.  C.  linight  stach  zwei  andere  Bil- 
der in  Punktirmanier :  Rodericli,  wie^r  sich  dem  Narin  entdeckt, 
und  Narin,  wie  er  das  Miniaturbildniss  findet. 

iVey,  s.  Treu. 

Trezel,  Pierre  Felir,  Maler,  geb.  zu  Paris  1782,  war  Schüler 
von  Lemire  jon. ,  und  widmete  sich  dem  Fache  der  historischen 
Darstellung.  Eines  seiner  frühesten  Werke  stellt  den  Tod  des 
Marc-Aurel  dar,  und  1808  schilderte  er  in  einem  grossen  Gemälde 
'  den  Tod  des  Zopirus.  Ein  Bild  von  1810,  welches  Phaedra  zum 
Hades  verurtheilt  zeigt,  ist  jetzt  im  Museum  zu  Angers.  Hierauf 
malte  er  das  grosse  Bild  der  Flucht  des  Cain  nach. dem  Bruder- 
morde, und  I8l7  den  heil.  Lorenz  als  Märtyrer,  über  Lebens- 
grösse.  Im  Jahre  I819  sah  man  zwei  Gemälde  von  ihm,  den  Ab- 
schied des  Hektor  von  der  Andromache,  im  Auftrage  des  Ministe- 
riums gemalt,  und  die  Weiber  von  Weinsberg,  für  den  Palast 
Luxembourg  bestimmt.  Ein  weiteres  Gemälde  von  1822  stellt  in 
lebensgrosscn  Figuren  das  tragische  Ende  der  Mutter  und  der 
Schwester  des  Gustav  .Wasa  dar,  und  eben  so  gross  ist  ein  Bild 
jn  der  Cathcdrale  zu  Toulouse,  die  Befreiung  der  Seelen  aus  dem 
Fegefeuer  vorstellend.  In  der  Kirche  des  heil.  Franciscus  von  Xa- 
vier  zu  Paris  ist  seit  1824  das  grosse  Bild  des  heil.  Johannes  auf 
Pathmos.  Um  diese  Zeit  malte  er  im  Auftrage  des  Ministeriums 
das  jetzt  im  Schlosse  zu  Versailles  befindliche  Bild  der  Circc  am 
Felsen.  Im  Jahre  1827  brachte  er  ein  Gemälde  zur  Ausstellung, 
welches  die  Absetzung  des  Königs  Christian  II.  von  Dänemark 
zum  Gegenstande  hat.  Um  diese  Zeit  entstand  auch  das  Gemälde 
der  Thetis,  welche  den  Achilles  im  Styx  beweint.  Nach  einer 
Skizze  von  Frudhon  malte  er  damals  eine  Episode  aus  der  Lehre 
von  der  Hölle ,  wie  die  Seele  sich  dem  Genius  des  Bösen  entwin- 
det, und  in  das  Reich  der  Ewigkeit  entflieht.  Ein  Gemälde  von 
1830  zeigt  Armida's  Ankunft  im  Lande  der  Christen.  Nach  Vollen- 
dung dieses  Bildes  schloss  sich  Trczel  der  wissenschaftlichen  Ex- 
pedition nach  Morea  an ,  wo  er  viele  Zeichnungen  ausführte,  da 
die  Commission  die  Herausgabe  eines  Werkes  zur  Aufgabe  hatte, 
welches  unter  dem  Titel  »Expedition  scientifique  de  Morce4<  von 
A.  Blouet  redigirt  wurde.  Nach  der  Rückkehr  aus  Griechenland 
fuhr  Trczel  fort,  das  Feld  der  Historienmalerei  zu  pflegen,  und 
er  malte  noch  viele  Bilder ,  welche  theils  in  Kirchen ,  ihcils  in 
Privatsammlungcn  sich  befinden.  Auch  in  Aquarell  und  Pastell 
führte  er  mehrere  Bilder  aus ,   besonders   Portraite«    Ein   schönes 


tC  Trezi,  Ja'cobo.  «^  Ti^czxo,  Jacobo  da« 

Gemälde  der  letzteren  Art  ist  nach  Prudhon's  Entwurf  der  Imi- 
tatio  Christi  von  Thomas  a  Kempis  entnommen^  und  versinnlichet 
die  Worte  des  Herrb :  Wer  mir  nachfolget ,  wandelt  nicht  in  der 
Finsterniss»  Auf  der  Ausstellung  im  Musde  national  1B48  sah  tnan 
von  ihm  ein  Bild  in  Oel,  Christus  vorstellend«  wie  er  die  Kleinen 
zu  sich  ruft«  * 

In  seiner  früheren  Zeit  lieferte  Trözel  auch  Zeichnungen  nach 
berühmten  Malwerhen,  welche  in  Kupfer  gestochen  wurden.  J, 
F.  Tassaert  stach  nach  einer  solchen  Zeichnung  das  Bildniss  des 
Giulio , Romano.  Auch  lithof^raphirte  Blatter  finden  sich  von  ihm. 
Folgende  finden  wir  im  Yerlagskataloge  der  Kunsthandlung  von 
£.  Ardit  (Paris  1830).  erwähnt. 

1 )  Le  hon  pcre ,  qu.  fol. 

2)  Ma  poupöe  est  morte,  qu.  4« 

3)  Ma  poupöe  se  marie,  qu.  4. 

Trezi,  Jacobo  9  s.  J.  Tre^zo. 

Trezzi^  Aurelio,  Architekt  von  Mailand,  war  um  1500  thätig.  In 
diesem  Jahre  baute  er  die  Carmeliterliiröhe  S»  Carlo  in  Mailaad* 
Auch  die  Pfarrkirche  S.  Stefano  in  Broglio  ist  sein  Werk« 

Trezzo ,  Jacobo  da ,  Bildhauer,  Edelsteinschneider  und  Medailleur 
-  von  Mailand,  hatte  schon  zur  Zeit,  als  Yasari.die  erste  Ausgabe 
seiner  Küustlerbiographieu  besorgte  (1550)»  den  Ruf  eines  lüch* 
tigcn  Meisters,  war  aber  damals  noch  in  jungen  Jahren.  Er  scheint 
sich  zuerst  durch  Portraitmedaillons  bekannt  gemacht  zu  haben. 
Yasari  nennt  einen  solchen  mit  den  Brustbildern  des  Gouverneurs 
Ferdinaudo  Gonzaga  und  seiner  Gemahlin  Isabella  della  Capua, 
und  dann  einen  Medaillon  mit  der  Büste  der  Königin  Maria  von 
England.  Diese  Medaillons  sind  gegossen  und  ciselirt,  nach  der 
Weise  damaltger  Zeit.  Kühler,  I.  33.  und  VII.  2«  gibt  sie  in  Ab- 
bildungen. Als  Edelstciuschneider  theilte  er  den  Ruf  mit  Filippo 
^i^roli,  und  den  beiden  Misuroni.  Diese  Meister  brachten  in 
Italien  die  schwierige  Kunst,  Edelsteine,  zu  verarbeiten,  zu  einer 
hohen  Stufe,  und  Trezzo  verpflanzte  sie  auch  nach  Spanien.  Der 
Gouverneur  von  Mailand,  Gio.  Fidarola,  dessen  Bildniss  Trezzo 
gearbeitet  hatte,  einpfaiil  ihn  dem  Könige  Philipp  II.  von  Spanien, 
welcher  damals  für  den  Hauptaltar  der  Kirche  des  Escorials  ein 
grosses  und  kostbares  Tabernakel  aus  Edelsteinen  fertigen  Hess. 
C.  Bcrmudez  (Diccionario  hist.  de  los  nias  illustres  profesores  etc, 
V.  77)  ersah  aus  der  Junta  de  Obras,  welche  auch  Pater  Siguenza 
bei  seiner  Beschreibung  des  Escurial  benutzte,  dass  man  den  10. 
Jänner  1579  zum  Contrakte  schritt,  welchen  Francesco  Escudcro 
unter  Anwesenheit  des  Yeedor  de  la  fabrica,  Garcia  de  Brizuela» 
des  Architekten  Juan  de  Hcrrcra,  des  Priors  Fray  Julian  de  Tricio 
und  anderer  Zeugen  zur  Unterschrift  vorlegte.  Jacome  Trezzo  er- 
scheint dabei  als  Uauptmeister  des  Werkes,  welchem  der  Bild- 
hauer Pompeo  Leoni  und  Juan  Bautista  Comane  zur  Seite  stan- 
den. Ersterer  übernahm  die  Bildhauerarbeiten  und  Ornamente  des 
Altarcs,  und  Comane  den  architektonischen  Theil  desselben,  alle 
aber  musstcn  nach  Zeichnungen  des  Architekten  Juan  de  Herrera 
arbeiten.  Trezzo  sollte  den  Tabernakel  in  vier  Jahren  für  die 
Summe  Von  20000  Dukaten  herstellen,  allein  Pater  Siguenza  sagt» 
er  habe  in  sieben  Jahren  ein  Werk  geliefert,  mit  dessen  Vollen- 
dung zwanzig  Jahre  verflossen  wären,  wenn  der  Künstler  nicht 
Maschinen,   Hader,   Bohrer  und  Sägen    erfunden   hätte,    um    die 
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Härte  der  edlen  'Steine  zu  überwinden.  Er  muMte  acht  Säulen  aus 
blutrothem  Jaspis  i'ertigcu,  und  andere  harte  Steine  Yerarbeiten. 
In  dem  grossen  Tabernakel  steht  ein  kleines  von  Gold  und  Silber» 
und  mit  Edelsteinen  besetzt,  clicufalls  das  Werk  dieses  Künstlers. 
Der  König  fand  sich  durch  die  Arbeit  vollkommen  bcl'ricdigct» 
und  erlaubte  dem  Meister  seinen  Namen  auf  das  Work  zu  setzen. 
Am  grossen  Tabernakel  steht  iolgende  von  Arias  Montano  gefer- 
tigte Inschriit: 

Jesv  Christo  S  acc  rdotc  Ac  Yicti  mae  Phil  ipp  vs  II. 
Rex  Die.  Opvs  Jacobi  Trezi  Mediolanens.  Totvm 
Uispano  £  Lapide.  An  einem  Piedestal  des  inneren  Taberna- 
kels steht:  Hvmanac  Salvtis  F^ft'icaci  Pignori  Asservan- 
do  Philipp  vs  II.  llex.  Die.  Ex  Varia  Jaspide  ilispanic. 
TritiiOpvs.  f 

Im  Verlaufe  der  sicbeu  Jahre,  welche  Trczzo  mit  der  Ausfüh- 
rung dieses  doppelten  Tabernakels  zubrachte, »fertigte  er  für  den  Es- 
curial  auch  ein  Ueliquarium  aus  Lapis  Lazuli,  in  welchem  eine  Re- 
liquie des  heil.  Lorenz  aufbewahrt  wurde.  Den  7«  October  1585 
wurden  ihm  dafür  300  Dukaten,  und  1587  erhielt  er  eine  weitere 
Gratifikation  von  1500  Dukaten.  Dann  fertigte  er  das  königliche 
«  Wappen,  welches  in  der  grossen  Capelle  des  Klosters  angebracht 
wurde,  wofür  er  50  Dukaten  erhielt.  Baldinucci,  Giulianclli  u.  a. 
sagen,  Trezzo  habe  das  königliche  Wappen  in  Diamant  geschnit- 
ten, darunter  ist  aber  das  genannte  nicht  zu  verstehen,  da  C.  Ber- 
mudez  nichts  davon  erwähnt.  Dcu  3i.  Dccember  1587  erhielt  der 
Künstler  weitere  500  Dukaten,  anscheinlich-'für  eine  ungenannte 
Arbeit,  vielleicht  für  das  Wappen  in  Diamant.  Der  König  be- 
lohnte diesen  Künstler  reichlich,  und  1589  setzte  er  ihm  eine 
lebenslängliche  Pension  von  lOO  Dukaten  aus.  Trezzo  genost 
aber  diese-  Gnade  nur  wenige  Tage,  da  er  starb.  Er  bewohnte  in 
Madrid  ein  eigenes  Haus,  welches  Juan  de  Herrera  erbaute.  Es 
soll  auch  die  Strasse  nach  seinem  Namen  genannt  worden  seyn. 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  auch  zwei  seltene  Medaillen^ 
Auf  der  einen  sieht  man  die  Büste  Philipp's  II.,  mit  der  Inschrift. 
Philippus  II.  D.  G.  Uex.  Unter  der  Büste  steht:  Jac.  Trici  f 
Auf  dem  Revers  steht  eine  allegorische  Figur,  und  das  Motto:  Si^ 
erat  in  fatis.  Die  zweite  Medaille  enthält  das  Bildniss  des  Archiv 
tckten  Juan  Herrera,  mit  der  Schrift:  Joan.  Herrera  A.  Phil^ 
II.  Reg.  Hisp.  Arcliitec.  Jac,  Tr.  1578.  Im  Revers  sieht  man' 
die  allegorische  Gestalt  der  Architektur  mit  Attributen.  In  der 
Exerguc:  Deo  et  opt.  princ. 

Ucberdiess  bemerken  wir  noch,  dass  Vasari  und  Lomazzo  ei- 
nen Cosmo  da  Trezzo  in  Spanien  arbeiten  lassen.  Sie  unterschei- 
den den  Edelsteinschneider  Jacopo  da  Trezzo,  der  nach  ihrer  An- 
gabe um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Mailand  blühte.  Von 
einem  Cosmo  da  Trezzo  wissen  die  spanischen  Akten  nichts.  Sic 
sind  beide  Eine  Person.  Lanzi  dehnt  die  Lebenszeit  Jakob's  irrig 
bis  1595  aus. 

Trezzo,  Jacobo,  Bildhauer  von  Mailand,  begleitete  seinen  Onkel, 
den  obigen  Künstler,  nach  Madrid,  wo  ihn  den  7.  September  1587 
König  Philipp  II.  zum  Hutbildhaucr  ernannte.  Aus  der  Bestallung 
geht  hervor,  dass  der  Künstler  schon  früher  an  der  Ausführung 
des  Hauptahares  von  S.  Lorenzo  (Escorial)  und  der  dortigeii  Cu- 
stöde  Theil  genommen  habe.  Dann  half  er.  auch  dem  älteren 
Trezzo  bei  seinen  Arbeiten  ai«  Tabernakel.  In  Berücksichtigung 
dieser  Arbeiten  verlieh  ihm  der  König   einen  Gehalt  vun  lOO  Du- 


Triachini,  Bartolomt o«  —  Tribolo«  Kicolo. 

baten,  nvie'^ir  dieses  Alles  durch  C»  Bermudez  wisfien«  AodenrärtB 
heisst  es  nur,  Trözzo  habe  im  Dienste  Philipp*«  IL  viele  schöne 
-  Bildsäulen  ^efertiget.  Mit  Juan  Pablo  Cambiago  arbeitete  er  an 
der  Statue  des  Königs  im  Escorial.  Im  Jahre  löoi  war  der  Künst- 
ler bereits  verstorben.  Damals  liess  König  Philipp  III.  seinen  Er- 
ben 90Q  Dukaten  ausbezahlen,  welche  er  an  obiger  Statue  ver- 
dient hatte.  Auch  seine  vier  unmündigen  Söhne  genossen  bis  1621 
eine  königliche  Unterstützung. 

Triachini;  Bartolomeo^  Architekt  von  Bologna,  war  um  die  Mitte 
des  i6*  Jahrhunderts  thätig,  wurde  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  ver- 
gessen.' Yalery  (Yoyages  bist.  Paris  1835»  II.  115)  macht  auf  ein 
Manuscript  aufmerksam,  welches  der  Maler  Pietro  Lamo  im  Auf- 
trage des  Malers  und  Bildhauers  Pastorino  fertigte,  und  Grattcola 
betitelte.  Dieser  hatte  die  Absicht,  dadurch  einer  Dame  über  die 
Monumente  und  ^Seltenheiten  der  Stadt  Bologna  Nachricht  zu  ge» 
ben.  Nach  dieser  Handschrift  erbaute  Triachini  die  Flügelt  wel* 
che  den  schönen  Hof  des  Universitats^ebäudes  einschliessen.  Die 
Fa9ade  des  letzteren  erbaute  Pelle^rini,  welchem  gewöhnlich  auch 
der  Theil  des  Gebäudes  zugeschrieben  wird,  der  von  Triachini 
herrührt.  Dieser  erbaute  in  Bologna  auch  den  Palast  Malvezii 
.  Medici,  und  den  Palast  Lambertini,  jetzt  Ranuzzi. 

anaudety  Jean,  Medailleur ,  wahrscheinlich  ein  Franzose  von  Ge« 
hurt,  war  um  den  Anfang  des  l6>  Jahrhunderts  thätig,  vielleicht 
in  Italien.  Im  Tresor  de  Numismatique  et  Glyptique,  Medaille» 
coulces  en  Italie,  p1.  18*  Nr.  2  ist  eines  seiner  Werke  abgebildet« 

TribolOy  Nicolo^  Bildhauer  und  Architekt  von  Florenz»  stammt 
aus  der  Familie  Pericoli,  und  erhielt  den  Beinamen  Tribolo  nur 
von  seinem  ungestümmen  Wesen,  und  den  ewigen  Plagereien» 
welche  er  sich  ^esen  seine  Mitarbeiter  erlaubte.  Sein  Vater,  ein 
Zimmermann,  hielt  ihn  desswegen  zu  harter  Arbeit  an,  allein  Nicolo 
blieb  der  alte  Quälgeist,  zeichnete  sich  aber  durch  das  Streben 
aus,  sich  über  das  Handwerk,  zu  erheben,  was  ihm  bei  seinem 
entschiedenen  Talente  in  Bälde  gelang,  da  er  in  Sansovino's  Schule 
Zutritt  gefunden  hatte.  Er  galt  noch  als  Zimmermann ,  als  er 
statt  Gerüste  aufzuschlagen  die  Decorationen  bei  öffentlichen  Fe- 
sten mit  Figuren  und  Basreliefs  in  Gyps  zierte,  und  bereits  den 
Wunsch  rege  machte,  dass  diesen  ephemären  Dingen  eine  grös- 
sere Haltbarkeit  zukommen  möchte.  Tribolo  fuhr  aber  fort  zu 
modelliren  und  in  Stucco  zu  arbeiten  und  strebte  nach  immer 
grösserer  Vollkommenheit.  Er  war  ein  besonderer  Bewunderer  des 
Michel  Angelo,  gehört  aber  nicht  zu  den  Nachahmern  desselben« 
Sein  Streben  ging  auf  das  Zarte  und  Gefallige;  er  huldigte  viel- 
mehr dem  malerischen  Principe,  und  daher  nennt  ihn  Cicognara  den 
Parmigianino  der  Bildhauer  des  l6*  Jahrhunderts.  An  der  Fa^ade 
von  S.  Petronio  zu  Bolgona  sind  die  Sibyllen  an  den  Portalen 
sein  Werk,  wenigstens  jene  beiden  gegen  das  Spital  hin.  Diese 
Figuren  sind  von  ausgezeichneter  Schönheit,  von  Rafaelischer 
Eleganz.  Auch  einige  Basreliefs  fertigte  der  Künstler  für  diese 
prachtvolle  Kirche,  die  mit  der  Einfachheit  und  Grazie  eines  Do- 
natello  behandelt  sind.  Besonders  schon  ist  die  Heimsuchung  der 
Maria  bei  Elisabeth.  In  der  Capelle  Zambeccari  daselbst  sind  ei« 
nige  Statuen  von  ihm,  weit  höher  steht  aber  noch  Tribolo's  Bas- 
relief der  Himmelfahrt  Maria  auf  dem  Altare  der  Capelle  der  Re« 
liquien.  Valery  (Voyaget  etc.  H.  128*)  nennt  die  Heilige  »acrienne, 
vuporieuse.ii 
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Von  Bologna  kehrte  Tribolo  nach  Florenz  zurück,  wo  er  für 
fioniff  Franz  !•  von  Frankreich  die  Statue  der  Göttin  der  Natur 
ausführte.  Nach  Vullendung  dieses  Bildes  ^rurdc  er  nach  Loretto 
berufen,  um  die  begonnenen  Arbeiten  des  Andrea  Conducci  zu 
vollenden.  Darunter  ist  ein  Basrelief  mit  einer  Sccne  aus  der 
Vermählungsgeschichte  der  heil.  Jungfrau,  in  ^reichem  er  einige 
Figuren  eigener  Erfindung  hinzusetzte«  welche  an  Schönheit  und 
Ausdruck  lene  Andrea's  noch  übertreffen.  Meisterhaft  ist  die  Fi- 
gur eines  Mannes»  welcher  im  Zorne  den  Zweig  abbricht,  wel- 
cher statt  zu  blühen  verdorrte.  In  einem  anderen  Basrelief,  wel- 
ches sich  auf  die  Translocation  des  heil.  Hauses  bezieht,  sieht 
man  ebenfalls  eine  bemerkenswerthe  Figur,  jene  eines  Bauers, 
der  pfeifend  sein  Pferd  anhält.  Hierauf  berief  der  Grossherzog 
Cosmus  I.  den  Künstler  in  seine  Dienste.  Dieser  Hess  die  in  Ca- 
stello  von  den  Medicäem  erbaute  Villa  in  einen  grossen  Palast 
timschaffen »  und  im  Garten  Wasserwerke  anlegen ,  wobei  Tribolo 
seine  Kenntniss  in  der  Hydraulik  zeigte.  Auch  eine  grosse  und 
schöne  Fontaine  errichtete  er,  die  mit  der  Gruppe  des  Herkules 
und  Antheus  geziert  ist,  welche  aber  Ammanato  ausführte.  Eine 
zweite  Fontaine  dieses  Meisters,  welche  Vasari  als  das  schönste 
Ton  allen  Werken  dieser  Art  erklAt,  ist  im  Bereiche  des  Palastes 
Fetraia,  welchen  Ferdinando  I.  erkaufte  und  durch  Buontalentt 
yerschönern  Hess.  ^  Die  Fontaine  ist  reich  an  Figuren  und  Orna- 
menten, welche  mit  Geschmack  angewendet  sind.  Auch  der  Gar- 
ten des  Palais  Fitti  in  Florenz  ist  nach  Tribolo's  und  Buonta- 
talenti's  Plan  angelegt.  Dieses  Boboli  gleicht  mit  seinem  majestäti- 
schen Amphitheater,  mit  seinen  Statuen  und  Fontainen  eher  ei« 
ner  Schöpfung  der  Kunst  als  der  Natur.  Im  Palaste  der  Medi- 
cäer  zu  Florenz  brachte  er  verschiedene  Zierwerke  an,  und  dann 
fahrte  er  im  Auftrage  des  Grossherzogs  die  Reiterstatue  des  Gio* 
vanni  de'  Medici  aus,  des  Vaters  seines  Fürsten.  Prachtvoll  war 
die  Decoration  in  S.  Giovanni  bei  der  Taufe  des  Erbprinzen.  Dann 
ist  er  auch  der  Erfinder  der  Feuerwerke ,  der  Girandola ,  wobei 
grossartige  Decorationen  angebracht  wurden.  Diese  Festlichkeiten 
beschreibt  Vasari  wegen  ihrer  Neuheit  und  Pracht  mit  grosser 
Weitläufigkeit. 

Dann  leitete  Tribolo  auch  viele  Wasserbauten,  wobei  Brücken 
nothwendig  waren.  Eine  >  solche  baute  er  über  den  Mugnone  aus 
serhalb  der  Porta  S.  Gallo.  Ueber  seine  Wasserbauten  im  Val  de 
Nievole  von  1542  — _  1548  geben  die  Documente  Nr.  210  und  200 
in  Gaye's  Cartegeio  inedito,  Firenze  1839,  Aufschluss.  Die  Arbei- 
ten ,  welche  er  als  y»Capo  maestro  de*  Capitani  di  parte  e  de'  Com- 
missarj  de'  fiumiu  zu  übersehen  hatte,  und  das  nasse  Element, 
welches  ihn  umgab,  wirkten  nachtheilig  auf  seine  Gesundheit, 
und  beschleunigten  seinen  Tod.  Tribolo  starb  nack  Ticozzi  den 
7.  September  1550  im  75.  Jahre.  Nach  Vasari  ereilte  ihn  1505  in 
einem  Alter  von  65  Jahren  der  Tod,  und  er  wurde  bei  den  Bar- 
fussern  in  Florenz^  begraben.  Erstcre  Angabe  scheint  die  richti- 
gere zu  seyn,  da  Dr.  Gaye  nach  1548  »einer  nicht  mehr  urkund- 
lich erwähnt  fand. 

Vasari  gibt  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  auch  bei  Bottari 
kommt  es  vor,  und  in  der  florentinischen  Serie  de  ritratti  VI.  1. 

In  Cicognara^s  Storia  della  scultura  sind  zwei  Sibyllen  an  der 
Parade  von  S.  Pelronio  abgebildet.  F.  ZuccharcUi  stach  nach  ihm 
eine  Stute  der  Victoria  für  Gori's  Verlag,  welcher  aber  die  Com- 
position  dem  Michel  Angclo   zuschrieb,   während  Vasari  dem  Tri- 
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bolo  eine  solche  Statue  zuschreibt.    Graf  Caylus  radirte  nach  Tri- 
bolo*s  Zeichnung  eine  Versammlung  von  Philosophen. 

Es  finden  sich  auch  mehrere  alte  Blätter,  welche  architektoni* 
sehe  Ansichten,  Abbildungen  von  Säulenbaseb,  Capitälen  und  an- 
.    deren  Architekturtheilcn  enthalten«  Diese  Blätter  sind  mit  den  Buch- 
staben G.  A.   unter  einer  Fussangel  bezeichnet.    Auch  die  Buch- 
staben G.  F.  finden  sich  unter  dieser  Fussangel,  wovon  aber  Bartsch 
nichts   weiss.    Dieser   Schriftsteller  nennt  (r.  gr.  XV.   p.  5^0)    den 
unbekannten,  wahrscheinlich  der  Schule  des  Marc  Anton  angehö- 
rigen  Stecher  »le  Mattre  a  la  chausse -  trappc.ic  (Den  Meister  mit 
der  Fussangel),  und  Christ  (p.  187*  T.  F.  p.  m)  geradeweg  An- 
gel,  weil  er  ihn  wahrscheinlich  für   einen  Deutschen  hält,   was 
nicht  der  Fall  seyn   kann.    Nach  einer   handschriftlichen  Bemer* 
kung  des  Mr.  Marlette  könnten  diese  Blätter  einem  Meister  Tri- 
bolo  beigelegt  werden,   wenn  man  aber  darunter  den  Tribolo  des 
Vasari  verstehen   will,    ist  es  jedenfalls   eine  gewagte  Annahme. 
Das  Wort  Tribolo  bedeutet,  wie  Chausse- trappe,   die  FussangeL 
Wenn  unser  Künstler  je  an  diesen  Blättern  Tneil  bat,   so  ist  nur 
die  Zeichnung  von  ihm.    Die  Buchstaben  G.  A.  und  G.  P.  passen 
nicht  auf  ihn.    Andere  halpn   daher   unter  dem  Meister  mit  der 
Fussangel  den  Gio.  Agucchia  vermuthet. 

1 )  Ansicht  eines  antiken  Triumphbogens.  Mit  der  Fussangel 
und  G.  A.   H.  0  Z.  1  L. ,  Br.  7  Z.    Selten. 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Adresse  von  A.  Salamanca« 

2)  Eine  Folge  von  antiken  Capitälen  und  Säulenbasen,  wenig- 
stens l4  Blätter ,  mit  der  Fussangel  und  den  Buchstaben 
G.  A. ,  qu.  8« 

Eine  solche  Folge  befand  sich  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Sternberg  -  Manderscheid.  Bartsch  kannte  diese  sel- 
tenen Blätter  nicht. 

3)  Eine  ähnliche  Folge  mit  der  Fussangel  und  den  Buchstaben 
G.  F.,  vielleicht  ein  Theil  einer  grösseren  Folge  von  alten 
architektonischen  Details. 

TribüS»  Johann^  Maler,  geh.  zu  Lana  in  Tirol  I74l,  war  Anfangs 
Schüler  Fichler*s  in  Lana,  und  ging  dann  nach  Meran  zu  Hicron. 
PctefiPi,  bis  er  in  Wien  an  F.  Troger  einen  weiteren  Meister  fand. 
Nach  vier  Jahren  kehrte  er  nach  Lana  zurück,  ergriff  aber  bald 
wieder  den  Wanderstab,  um  eine  seinem  Talente  angemessene  Re* 
schäftigung  zu  finden.  Er  arbeitete  in  Wien,  in  mehreren  Städten 
Mährens  und  Ungarns,  war  aber  nur  selten  selbständig,  iudem 
er  anderen  Meistern  bei  der  Ausschmückung  von  Rirchen  und  Fa- 
lästen  als  Gehülfe  zur  Seite  stand.  Tribus  war  ein  für  seine  Zeit 
sehr  bcachtenswerther  Künstler.  Er  malte  historische  und  reli- 
giöse Darstellungen  in  Oel  und  Fresco,  seine  Werke  tragen  aber 
meistens  einen  anderen  Namen ,  wie  es  den  Gehülfen  anderer,  oft 
geringerer  Meister  zu  gehen  pflegt.  Es  finden  sich  aber  Zeich- 
nungen von  ihm,  die  von  Talent  zeigen.  Einige  derselben  hat  er 
im  Kupfer  radirt. 

Tribus   kehrte  nach   einer  Abwesenheit  von  30  Jahren   nach 
Lana  zurück,  und  lebte  daselbst  noch  1dl !• 

TriCCdy  A.,  Zeichner  und  Maler  zu  Florenz,  ein  jetzt  lebender 
liünsllcr,  ist  vornehmlich  durch  Zeichnungen  bekannt.  Vun  184^ 
au  lieferte  er  solche  nach  Werken  der  ilorcnlinischen  Gallerie 
zum  Stiche  für  die  Galleria  dcll'  J.  et  H.  Acadcmia  di  Fircnze. 
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Tricci^  JacobuS^  s.  J.  Trezzo. 

Triebet  du  Fresne^  Raphael,  ein  franzusischer  Edelmann,  hatte 
entschiedene  Anla^^e  zur  Kunst,  so  dass  seine  Zeichnungen  sogar 
Ludwig  XIV,  vorgelegt  wurden.  Der  König  schickte  ihn  dann 
nach  itom;  um  die  Malerei,  Bildhauerei  und  Baukunst  zu  studi- 
rcn*  Nach  seiner  Ankunft  in  Paris  arbeitete  er  ein  Werk  über 
Proportion  und  Perspektive  aus,  und  dann  übersetzte  er  den  Tra- 
tatto  della  Pittura  von  L.  da  Vinci  ins  Franzosische.  Auch  fugte, 
er  die  Biographie  dieses  Meisters ,  und  die  Bücher  des  L.  B« 
Alberti  bei,  mit  Hupfern  nach  Michel  Angclo,  N«  Poussin  und 
C*  Errard.  Dieses  VVerk  erschien  1051  in  Paris,  und  eine  spätere 
Ausgabe  des  Traktates  von  L.  da  Vinci  erschien  uuter  dem  Titel: 
Traito  de  la  pcinture  par  L.  da  Vinci,  revue  et  corrigc.  Nouv. 
Edition  au  gm«  de  la  vue  de  Tauteur.  Mit  dem  Portraite  und  den 
Kupfern  nach  N.  Poussin*  '  Paris  17169  8» 

Iricbofly  Auguste  9  Formschneider  zu  Paris «  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  ist  durch  mehrere  schone  Blätter  bekannt.  Er  arbeitete 
in  letzterer  Zeit  für  die  Uistoire  des  peintrcs,  welche  illustrirt  ist. 
Im  Jahre  1848  sah  man  folgende  Blätter  dieses  Prachtwerkes,  wel- 
ches aber  noch  nicht  vollendet  ist. 

1  )  Le  naufrage  de  la  Meduse ,  nach  Gcricault. 

2)  La  marchande  de  maree,  nach  P.  Wouvermans. 

3 )  Le  matin ,  nach  C.  Lorrain. 

4)  La  chasse  auz  canards»  nach  P«  Wouvermans« 

rricomi^  BartolomeOi  Maler  von  Messina,  war  Schüler  von  Bar* 
balonga,  oder  vielmehr  des  Dominichino,  welcher  beide  unterrich- 
tete, nur  dass  Tricomi  später  sich  an  Barbalonffa  anschloss.  Er 
hatte  als  Bildnissmaler  Ruf.  In  den  Gallerien  cL*r  Monte  degli 
Azzuri  sind  viele  Bildnisse  von  Rittern  dieses  Hauses.  Starb  zu 
Messina  1709. 

rndon  ^  Caroline  9  Malerin,  gebome  Sattler,  erscheint  oben  unter 
ihrem  Familiennamen.  Sie  machte  ihre  Studien  m  Paris ,  und  er- 
hielt von  der  französischen  Akademie  den  Professortilel.  Vor  eini- 
gen Jahren  heirathcte  sie  in  Dresden  den  Kaufmann  Tridon,  übte 
aber  fortwährend  die  Kunst.  Sie  malte  Bildnisse  in  Miniatur,  und 
darunter  sind  mehrere  von  huhen  fürstlichen  Personen.  Dann  co- 
pirte  sie  auch  berühmte  Malwerke  in  Miniatur,  welche  in  dieser 
Verjüngung  von  grossem  Reize  sind,  so  wie  ihre  kleinen  Genrebil- 
der. Ueberdiess  linden  sich  auch  Aquarellzeichnuugen  von  ihr, 
darunter  Genrebilder  und  Landschaften.  Auch  lithographirte  Blät- 
ter haben  wir  von  dieser  Künstlerin.  Courtin  lithographirte  nach 
ihr  die  Ansicht  des  Schlosses  Brandeis. 

1 )  Maria  und  Albert  von  Sachsen,  auf  chinesisches  und  weisses 
Papier,  fol. 

2)  Salon  de  S.  A.  R.  Madame  la  Dauphine,  ful. 
;             3)  Salon  de  Prince  Henry,  foL 

4)  Album  von  Prag,  1856,  fol* 

Triebeiy  Carly  Maler  zu  Berlin,  besuchte  die  Akademie  daselbst, 
imd  stand  um  1842  unter  besonderer  Leitung  des  Prufessurs  Bier- 
mann. Er  ist  durch  werthvollc  Bilder  bekannt,  welche  in  Land- 
schaften  und   Architekturstücken   bestehen.    In   neuester  Zeit   sah 
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man  von  ihm  mehrere  Ansichten  auc  Tirol»  welche  mit  grossem 
Beifall  belohnt  wurden. 

Dann  radirte  Triehel  auch  in  Kupfer.  In  folgendem  Werhe 
sind  Blätter  von  ihm  und  von  andern  Künstlern:  Ostermorgen  ei- 
nes Küsters,  verfasst  von  Catharina  Diezi  illustrirt  von  C.  ocLeu- 
ren  in  Düsseldorf,  Berlin  184?»  fol« 

Triendly  Thomas,  s.  Driendl. 

Triäre,  Philipp^  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1756»  machte  sich 
Anfangs  nur  durch  kleine  Blätter  bekannt,  welche  in  Vignetten, 
Bildnissen  und  Modefiguren  bestehen,  und  in  literarischen  und 
belletristischen  Werken  zu  finden  sind.  Dann  stach  er  nach  gleich- 
zeitigen Meistern  Genrebilder,  und  endlich  fing  er  auch  an  für 
Galleriewerke  zu  arbeiten,  friere  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
franzosischen  Künstlern  seines  Faches.  Er  führte  den  Stichel  mit 
grosser  Sicherheit,  und  wenn  er  gute  Zeichnungen  vor  sich  hatte, 
so  wusste  er  ein   getreues  Abbild  zu  liefern.    Er  starb  zu  Paris 

um  1815« 

1 )  Das  Bildniss  des  Tondichters  Hayden ,  kleines  Medaillon. 

2)  Die  Versöhnung  des  Jakob  mit  Laban,  nach  P.  da  Cortona 
und  Gallier's  Zeichnung,  für  das  Musee  franfais  par  Lau- 
rent et  Robillard  1803»  gr*  fol. 

3)  Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  D.  Velasquez  und  BorePs 
Zeichnung  fiir  die  Gallerie  Orleans  gestochen ,  fol. 

4)  San  Pablo  primer  Ermitano.  Nach  dem  Bilde  Spagnoleto*« 
im  k.  Palast  zu  Madrid,  für  das  spanische  Galleriewerk  ge- 
stochen, gr.  fol. 

5)  Herkules  zwischen  der  Wollust  und  der  Tu^nd,  nach  C« 
Crayer  und  Clery's  Zeichnung,  für  das  Musee  fran9ais  par 
Laurent  et  Robillard,  gr.  fol. 

6)  JupittfT  und  Leda,  nach  A.  del  Sarto  und  BorePs  Zeich- 
nung für  die  Gallerie  Orleans  gestochen,  kl.  fol 

7)  Die  Muse  der  Malerei,  nach  van  der  Werff,  foL 

8)  La  bergere  des  Alpes,  nach  F.  Boucher,  fol. 

9)  La  Provision  tardive,  nach  demselben,  fol. 

10)  Le  Musiciens  du  hameau,  nach  Freudenberger ,  fol. 

1 1 )  Les  adieux  des  laboureurs ,  nach  demselben ,  fol. 

12)  Der  Garnweber,  nach  Decker,  fol. 

13)  Die  Blätter  für  die   Histoire  des  modes  fran^aises  dans  le 
XVIII  siecle.  Mit  Martini  und  Helman  gestochen.  Paris  1777* 

14)  Die  Blätter  für  die  Voyage  pittoresque  d^talie,  par  St.  Non,  fol. 

Triest^  August  Ludifvig  Ferdinand,  Architekt,  k.  preussischer 

geheimer  Regierungsrath  und  churmärkischer  Baudirektor,  machte 
sich  die  Landbaukunst  zur  Aufgabe,  war  aber  im  Allgemeinen  ein 
vorzüglicher  Baukünstler.  Als  Beamter  von  grosser  Umsicht  machte 
ex  sich  auch  durch  seine  Schriften  über  Bautechnologie  im  wei- 
tem Kreise  bekannt,  besonders  durch  seine  ^»Grundsätze  zur  An- 
fertigung richtiger  Anschläge  ^  welche  die  Landbaukunst  in  sich 
begreift.  Dieses  Werk  enthält  auch  30  Kupiert  und  erschien  zu 
Berlin,  4« 

Triest  war  Ritter  des  rothen  Adlerordens ,  und  starb  zu  Ber- 
lin 1831  >  im  63«  Jahre. 

TrigA;   Giacomo^   Maler   von  Rom,  machte  seine  Studien   an  der 
Akademie  von  S.  Luca,  und  gewann  1702  den  zweiten  Preis  der- 
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Trino»  Pedro.  —  TUndade,  Augustui  Joieph  da*       03 

selben'.  In  den  Kirchen  mu  Rom  findet  man  viele  Bilder  von  ihm. 
Auch  Bildnisse  malte  er.  Jenes  des  heil.  Andreas  AYellinus  hat 
A.  von  Westerhout  1712  hei  Gelegenheit  der  Canonisation  dessel- 
ben gestochen,  fol. 

rrillo  ,  Pedro  9  Bildhauer,  arbeitete  zu  Anfang  des  i6.  Jahrhunderts 
in  Sevflla.  Ln  Jahre  1500  führte  er  iiir  die  dortige  Cathedrale 
einige  Statuen  aus,  wie  ü.  Bermudex  im  Domarchive  angegeben 
fand. 

rrimolety  Anthelroe^  Maler,  geb.  zu  Lyon  1798,  machte  in  Faris 
seine  Studien,  und  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo 
er  am  College  royal  die  Stelle  eines  Zeichenmeisters  bekleidet.  Im 
Jahre  1819  erwarb  ihm  das  Gemälde,  welches  das  Innere  der  me- 
chanischen Werkstätte  von  Eynard  und  Brun  vorstellt,  die  goldene 
Medaille.  In  der  Sammlung  das  Marquis  de  Costa  ist  das  von 
Trimolet  gemalte  Familienbild  des  Marquis,  und  in  der  Gallerie 
des  Prinzen  von  Carignan  sieht  man  ein  grossels  Gemälde  von  die- 
sem Meister,  welches  die  Abgeordneten  von  Basel  vorstellt,  wie 
sie    dem  Herzog  Amadeus  YIIl.  von  Savoyen  im  Kloster  von  Ri- 

ßaille  die  Tiara  überreichen.   Trimolet  malte  noch  mehrere  andere 
iilder,  welche  dem  historischen  Genre  angehören,   besonders  na- 
tionale Scenen;  seinen  Ruf  gründete  er  aber  als  Bildnissmaler« 

Dann  hat  dieser  1845  verstorbene  Künstler  auch  viele  Zeichnun- 
;n  geliefert,  theils  zur  Illustration  von  belletristischen  Werken, 
^tr  nennen  besonders: 

Homere,    le  Combat  des  rats  et   des  grenouillet»    tradnit  da 
Grec  par  M.  Trianon.     Paris,  l84t*    8« 
Das  geistvolle  Titelblatt  hat  Trimolet  selbst  geätzt,  die  übrigen 
Vignetten  sind  nach  seinen  Zeichnungen  von  Delduc  in  Holz  ge- 
schnitten. 

Chants  et  Chansons  populalrcs  de  la  France  (von  P.  L.  Jacob, 
Bibliophile:  Mr.  Lacroix).  Mit  Randbildern  und  Stahlsti- 
chen nach  Trimolet,  Steinheil  u«  a.     Paris  1844  ff* 

Eigenhändige  Radirungen  dieses  Meisters. 

Folgende   Blätter   sind  in  R.  WcigePs  Kunstkatalog  Nro.   l6ll2 
bis  17  verzeichnet: 

1)  Die  Feier  der  Julirevolution  l84o*    Mit  Bcrangers  Gedicht. 
Von  Trimolet  und  Doubigny  radirt.,    qu.  i'ol. 

2)  Die  Excommunication  einer  Nonne,  4« 

3)  Der  verunglückte  Maurer,     Aus   der  Erzählung:    Le   Ma- 
9ün,    4. 

4)  Eine  Hinrichtung,  aus  derselben  Erzählung,  4* 

5)  Die  Yerschreibuiig  an  den  Satan,  4* 

6)  Der  Bettler.     Mon  Dieu:    je  vous  rends  graces   de    ce  qu'il 
vous  a  plus  de  me  donncr  ce  mur  pour  m*abriter  etc.   fol. 

7)  Das  Titelblatt  zu  dem  obengenannten  illustrirten  Homer. 

rnnCI;  HenriCO,  nennt  Domenici  einen  englischen  Maler,  der 
in  Neapel  arbeitete,  vielleicht  zur  Zeit  des  genannten  Schrift- 
stellers. 

Trindade^  AugUStin  Joseph  da,  Bildhauer  zu  Lissabon,  wurde 
um  l8l5  geboren.  Er  ist  durch  Yerzicrungsarbeiten  bekannt,  und 
bekleidet  die  Stelle  eines  Mandador  (Inspektor)  des  Arsenals  der 
Marine. 


M  Triner«  X«  ~  Trippd»  Alexander. 

» 

TnneTf  X.,  Zeidmer  und  Maler  aus  Bür^len  im  Canton  üri, 
wurde  um  17<)0  geboren.  Er  malte  verschiedene  Prospekte,  und 
lieferte  viele  geschätzte  Zeichnungen.  Der  St.  Gotthardsberg  bot 
ihm  häufig  Stoff  zu  denselben.  Sie  sind  in  Sepia  oder  in  Bister 
ausgeführt,  und  theils  sehr  vollendet.  Auch  mit  der  Feder  zeich- 
nete der  Künstler,  wobei  er  sich  zur  Ausarbeitung  auch  des  Tu- 
sches bediente.  Im  Cabinet  Veith  waren  mehrere  Zeichnungen 
Ton  ihm,  diese  Blätter  sind  aber  seit  etlichen  Jahren  zerstreut. 
Auch  in  der  Sammlung  eines  Herrn  Nager  in  Luzern  sind  Pro- 
spekte von  Triner,  besonders  vom  St.  Gotthard.    Starb  um  iZlk* 

Auch  im  Stiche  sind  Werke  von  ihm  bekannt: 

1)  Die  Schneclawine ,   welche   im  December  i808   eine  Gegend 
verwüstete,  gest.  von  H.  Meyer  für  das  Neujahrsblatt  I8l4* 

2)  Die  Ruinen  von  Zwing-Uri,  fol. 

3)  Die  Ruinen  von  Rosberg  im  Canton  Unterwaiden,  fol. 

TrinqueSy  A.  L.,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  |8.  Jahr- 
hunderts  in  Paris  thätig.  £r  malte  Genrebilder.  Folgende  sind 
durch  den  Stich  bekannt: 

Sortie  du  Bain,  gest.  von  L.  S.  Lcmpereur,  fol. 

Le  retour  prccipitö   et  la  Confideute,  gest.  von  J.  A.  Pierron. 

fol. 
L'irresolution  ou  la  Confldance,  gest.  von  Fierron,  fol. 

Trioson^  Girodet,   g.  Girodet. 

Tripier - Lefranc ,  Mme.,  Malerin,  die  Nichte  der  berühmten 
Mme.  Lebrun,  hatte  ebenfalls  Ruf,  welchen  sie  sich  namentlich 
als  Portraitmalerin  erwarb.  Im  Jahre  l833  wurde  das  von  ihr  ge* 
malte  Bildniss  der  Schauspielerin  Mlle.  Duchenois  von  der  Stadt 
Yalenciennes  angekauft. 

Tripon,  Jean  Baptiste»  Lithograph  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender 
liünstler,  ist  durch  architektonische  Blätter  bekannt,  welche  zum 
Unterricht  gebraucht  werden.  Auch  eine  Folge  von  architektoni- 
schen Gesimsen  und  Ornamenten  hat  man  von  ihm.  Dieses  Werk 
war  1848  noch  nicht  vollendet. 

Trippel;  Albert,  Landschaftsmaler  von  Potsdam,  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin  ,  und  begab  sich  dann  ztir 
weiteren  Ausbildung  nach  Frankreich  und  Italien.  Er  fertigte  bei 
dieser  Gelegenheit  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen,  mei- 
stens in  Aquarell.  Spater  Hess  sich  der  Künstler  in  Berlin  niedeft 
wo  seine  Werke  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Im  Jahre  1844 
kaufte  der  König  eines  seiner  Bilder  in  Ocl.  Auf  der  Ausstelluog 
desselben  Jahres  sah  man  dieses  Gemälde,  sowie  eine  Ansicht  aus 
der  Umgebung  von  Mentone  im  Fürstenthum  Monaco,  und  ein 
Aquarellbild,  welches  eine  Partie  aus  dem  Walde  von  Fontaine* 
bleau  vorstellt.    Auch  Seestücke  finden  sich  von  diesem  Künstler. 

Trippel^  Alexander,  Bildhauer,  geboren  zu  Schaifhausen  f744» 
war  der  Sohn  eines  Schreiners,  der  nach  England  übersiedelte,  und 
daselbst  mit  seiner  Familie  darben  musste.  Alexander  kam  daher 
schon  als  Knuhe  von  11  Jahren  bei  einem  Instrumentenmacher  in 
die  Lehre,  allein  er  hatte  ebenso  wenig  Sinn  für  die  Mechanik 
der  Arbeit  als  für  die  Musik,  zu  deren  Verherrlichung  er  Instru« 
lueute   bcliaffon    sollte.     Er   machte  daher  nur   die  eingelegten  Ai- 


Trippelt  Alexander*  OS 

betten  an  den  ClBTiercn,  und  fand  sich  gan«  glücKlich,  wenn  er 
in  den  Nebenfftunden  bei  dem  ElfenbcinscbHeider  von  Lücke  Un- 
terricht im  Zeichnen  und  Modelliren  erhielt.  Dieser  gab  ihm  aber 
nur  kleine  Modelle  von  holländischen  Bauern  und  Sclieerenschlei- 
fern  zum  Vorbilde,  woran  Trippel  bald  Uebcrdru»s  fand,  so  dasa 
er  die  ihm  c^ebotene  Gelegenheit,  nach  Copenhagen  zu  kommen, 
benutzte.  Hier  nahm  sich  Professor  Wiedewelt  des  lernbegierigen 
Schweizers  an,  und  schon  seine  ersten  Arbeiten,  welche  m  Mo- 
dellen nach  der  Natur  und  nach  antiken  Bildwerken  bestanden» 
fanden  Beifall.  Allein  der  Arme  blieb  ohne  Unterstützung,  und 
musste  bei  Bildhauern  um  Taglohn  arbeiten.  Drei  Jahre  erduldete 
er  diese  drückende  Lage,  bis  er,  seines  mechanischen  Lebena 
überdrüssig,  Copenhagen  verlicss,  um  in  Potsdam  sein  Heil  zu  ver- 
fuchen.  Da  Hess  Friedrich  II.  1705  einen  prunkvollen  Palast  bauen» 
und  viele  Künstler  fanden  Beschäftigung.  Allein  Trippcl  sah  bald 
ein,  dass  er  hier  ebenfalls  nur  als  mechanischer  Arbeiter  bestehen 
könne,  und  er  kehrte  nach  vier  Monaten  wieder  nach  Copenha- 
gen zurück,  Yio  ihn  der  Bildhauer  Stauloy  aufnahm.  Dieser  ver- 
traute ihm  bessere  Arbeiten  au ,  und  gestattete  auch  nebenbei  den 
Besuch  der  Akademie.  Trippel  benutzte  seine  Zeit  gewissenhaft» 
so  dass  er  1707  drei  Preise  gewann.  Für  ein  Basrelief,  welche» 
die  Salbung  David*s   zum  Könige   vorstellt,   erhielt   er   die  klein» 

goldene  Medaille,  und  im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  der  ersto 
reis  zu  Theil,  mit  einem  Basrelief,  welches  Joseph  vorstellt,  wie 
er  sich  den  Brüdern  zu  erkennen  gibt.  In  Stanlcy's  Atelier  fer- 
tigte er  ein  Modell  zum  Grabmale  der  Königin  Louise ,  welches 
mit  allejg;orischen  Figuren  und  mit  zwei  Reliefs  geziert  war.  Auch 
noch  einige  andere  Figuren  hiuterliess  er  in  Copenhagen,  wel* 
che  aber  im  Modelle  blieben. 

Im  Jahre  1771  begab  sich  der  Künstler  nach  Paris,  wo  er  viele 
alte  und  neue  plastische  Kunstwerke  zum  Studium  vorfand,  al- 
lein er  konnte  sich  nur  durch  kleine  Arbeiten  einen  kümmerlichen 
Unterhalt  sichern.  Darunter  ist  ein  24**  hoher  Bacchus  in  Mar- 
mor, welchen  er  an  Gideon  Burkardt  in  Basel  verkaufte.  Auch 
zwei  kleine  Portraitfiguren  führte  er  in  Paris  aus,  jene  des  Gra- 
fen von  Löwenthal  und  seiner  Tochter,  letztere  als  Amazone  mit 
dem  Kranze.  Einige  kleine  Bildwerke  in  Gyps  und  Thon  schickte 
er  an  Herrn  von  Mechel  in  Basel,  welcher  auf  das  weitere  Schick- 
sal dieses  Künstlers  grossen  Einfluss  hatte.  Auf  Yeran)assuu^ 
MechePs  wurde  Trippcl's  allegorische  Darstellung  zum  Ruhme  der 
Schweiz  in  Gypsabgüssen  verbreitet,  und  der  Erlös  dem  Künstler 
gesichert.  Er  stellte  den  sitzenden  Herkules  dar,,  und  bildete  aia 
Schilde  desselben  den  Schweizerbund  ab.  Unten  liegt  der  mit  Lor- 
beer bekränzte  Helm  ,  auf  welchem  Winkclried  in  der  Sempacher 
Schlacht  in  Basrelief  dargestellt  ist.  Für  Lavatcr  modcilirte  er 
einen  Christuskopf  über  Lebciisgrössc ,  welcher  ihm  ebenfalls  eine 
Summe  eintrug,  und  somit  war  1776  seine  Reise  nach  Rom  ge- 
sichert. Er  kam  im  Oktober  daselbst  an,  und  ging  mit  grossem 
Eifer  an  das  Studium  der  alten  und  neuern  Werke  der  Plastik» 
musste  aber  wie  vor  und  ehe  durch  kleine  Arbeiten  für  seinen  Un- 
terhalt  sorgen.  Sein  erstes  Werk  war  eine  2'  hohe  Bacchantin  in 
Marmor.  i)anii  fertigte  er  einen  sitzenden  Apollo  mit  der  Flöte, 
und  eine  schlafende  Diana  von  Amor  überrascht.  Im  Jahre  1778 
berief  ihn  Burkardt  nach  Basel,  um  einige  Arbeiten  zu  überneli- 
mcn ,  die  aber  in  vier  Monaten  fertig  waren.  Nach  Rom  zurück- 
gekehrt ,  fehlte  es  ihm  lanffc  an  Autlriigcn ,  woran  auch  seine 
schweizerische  Derbheit  Schuld  war,  und  er  sah  sich  daher  wieglet 
an  seine  Freunde  angewiesen.     Im  Jahre  ITÖO  schickte  er  Abgüsse 
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eines  groisen  allegorischen  Basreliefs  auf  den  Teschner  Frieden 
an  die  Höfe  von  Wien  und  Berlin,  um  eine  Anstellung  oder  eine 
Pension  zu  erzielen;  allein  er  fand  seine  Hoffnung  getäuscht,  und 
musste  daher  wieder  mu  kleinen  Brodarbeiten  seine  Zuflucht  neh- 
men* Darunter  ist  eine  Statuete  des  Milon»  welcher  den  Baum- 
stamm spalten  will,  wovon  Salomon  Gessner  einen  Gypsabguss  er- 
hielt. Eine  Gruppe  mit  Mars  und  Venus,  und  eine  solche  der 
Agrippina  mit  zwei  Kindern  verkaufte  er  an  S.  Landolt.  Die  le- 
bensgrossef  Vestalin  in  Marmor  erwarb  der  Hof  in  Dresden.  An- 
dere Werke,  welche  bis  1786  vollendet  wurden,  sind:  Hebe 
mit  der  Nektarschale,  Ganymed,  Venus  und  Amor,  der  Faun  mit 
dem  Schlauche,  Apollo  mit  der  Lyra,  Pallas  und  Mars,  Pius  VI. 
segnend,  und  die  Büste  der  DUe.  Schlözer.  Hierauf  arbeitete 
Trippel.  ein  Modell  zum  Denkmale  Josephs  U.,  welches  mehrere 
allegorische  Figuren  enthalten  sollte,  aber  im  Entwürfe  blieb.  Das 
erste  grosse  Werk,  welches  er  in  Marmor  ausführte,  war  das 
Denkmal  des  Graten  Tzemichew,  welches  ihn  allgemein  bekannt 
und  berühmt  machte,  obgleich  die  Symbolik  desselben  unklar  und 
heidnisch  ist.  Die  sonderbasen  allegorischen  Gestalten  der  Regie- 
rung oder  Traurigkeit,  wie  er  sie  dachte,  beweinen  am  Sarge  den 
Helden.  Auf  dem  Basrelief  entführt  Saturn  den  Grafen ,  die  Stadt 
Moskau,  deren  Guuvernenr  er  war,  will  ihn  zurückhalten,  die 
Abundantia,  die  Justitia  und  die  Constantia  folgen  nach.,  Mer- 
kur und  Charon  harren  am  Lethe.  Dieses  Werk  wurde  allgemein 
bewundert,  und  man  erklärte  den  Künstler  als  den  ersten  der 
damals  in  Rom  lebenden  Bildhauer. 

Im  Jahre  1787  überschickte  ihm  die  Akademie  in  Berlin  das 
Ehrendiplom,  da  er  ein  figurenreiches  Modell  zum  Denkmaie 
Friedrich  II.  eingesandt  hatte.  Er  gab  sich  auch  der  Hoffnung  hiUf 
dass  ihn  die  preussischen  Minister  v.  Heinitz  und  von  Hertzbefg 
«n  Ta6saert*8  Stelle  nach  Berlin  bringen  werden ,  allein  der  aJte 
Schadow  trug  den  Sieg  davon.  Trippel  blieb  in  Rom  und  model« 
Mrte  da  1789  die  Büsten  von  Göthe  und  Herder,  die  damals  in 
Rom  waren.  Diese  Büsten  führte  der  Künstler  in  Marmor  aus. 
Hierauf  erhielt  er  von  Zürich  aus  den  Auftrag,  das  Monument 
des  Dichter  Gessner  zu  fertigen.  Er  wollte  ihn  Anfangs  als  StaatF- 
mann  darstellen,  wie  er  von  Lictoren  umgeben  am  Altare  des  Va- 
1,  rlandcs  opfert,  und  konnte  nur  mit  Mühe  belehrt  werden,  dass 
es.  nicht  dem  Rathsherrn  sondern  dem  Dichter  gelte.  Man  for- 
derte ihn  auf,  den  Gegenstand  aus  Gessner's  Werken  selbst  zu  wäh» 
len,  und  so  verfiel  er  auf  die  Idylle  Daphnis  und  Mycon,  die 
eigentlich  eine  Satyre  gegen  alle  marmorne  Denkmäler  enthält 
Man  fand  indessen  die  Ausfährung  des  Werkes  vortrefflich,  und 
bedauerte  nur,  dass  dieses  Denkmal  so  lange  im  Freien  der  Wit- 
terung aufgesetzt  blieb.  Ueberdiess  fertigte  er  in  seiner  letzteren 
Zeit  auch  mehrere  Büsten.  Im  Jahre  1793  wurde  er  zu  Rom  an 
der  Pyramide  des  Cestius  begraben. 

Trippel  hatte  durch  Hunger  und  Armuth  eine  Bahn  gebro- 
chen, auf  welcher  er  als  einer  der  Wiederhersteller  des  besseren 
Geschmackes  iu  der  Sculptur  betrachtet  wurde.  Er  hatte  die  Kunst 
im  Ernste  geliebt,  und  nach  dem  Höchsten  getrachtet.  In  seinen 
bessten  Werken  ist  daher  eine  glückliche  Nachahmung  der  Antike 
sichtbar,  und  dabei  eine  Vollendung  der  Arbeit,  welche  muster- 
haft genannt  werden  kann.  Bei  gediegenen  Kenntnissen  in  der  Ana- 
tomie uud  der  menschlich  n  Proportion  gelangen  ihm  Figuren 
von  kräftig  ausgesprochenem  Charakter  und  würdiger  Handlung 
am  bessten.    Doch  ist  die  Zahl  der  naiven  jugendlichen  Gestalten 
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die  grossere.  Die  Formen  derselbea  sind  voll  und  edel,  zuweilen 
▼OQ  ^osser  Schönheit.  Anfangs  liebte  er  einen  reichen,  strengen 
Faltenwurf,  und  wählte  erst  in  der  späteren  Zeit  eine  breitere, 
weieher  gebrochene  Gewandung.  Nicht  gleiches  Lob  verdient  er 
in  grösseren  Compositionen.  £r  hatte  eine  Menge  von  Kunst- 
ideen auFgefasst,  welche  er,  um  sinnreich  zu  erscheinen,  in  un- 
wissenschaftlicher und  wunderlicher  Weise  verband.  Einen  Be- 
weis liefert  sein  Monument  des  Grafen  Tzernitschew.  Ein  Muster 
seiner  unverständlichen  Allegorisirung  war  auch  der  Entwurf  zum 
Monumente  des  Kaisers  Joseph  und  Friedrich's  IL  von  Preussen. 
Trippel  wollte  bei  solchen  Gelegenheiten  gelehrt  erscheinen,  trug 
aber  eben  dadurch  seinen  Mangel  an  streng  wisseuschaCtlicher  Bil- 
dung zur  Schau,  woran  seine  früheren'  drückenden  Verhältnisse 
Schuld  sind.  Bei  einer  gediegenen  Vorbildung  hatte  Trippel  sicher 
eine  hohe  Stufe  erreicht,  da  er  ein  Mann  von  grossem  Talente 
war.  In  den  Neujahrsblättern  der  Künstler^esellschaft  von  Zürich 
1808  gab  Professor  Homer  einen  biographischen  Necrolog  dieses 
Künstlers.  Ausserdem  kommt  Meuscl  in  seinen  Miscelleii  öfter 
auf  ihn  zu  sprechen,  so  wie  Göthe  in  seinem  Winkelmann,  S.  35  t. 

Das  Bildniss  Trippel's,  gest.  von  H.  Lips,  für  die  genannten 
Nflnjahrsblätter,  Vignette. 

Dessen  Bildniss  von  Clement  gezeichnet,  und  von  C.  G.  Schulze 
gestochen,  fol. 

Hilon  von  Croton  am  Baumstamme,  punktirt  von  Hegi,  als 
^lelblatt  für  die  Neujahrsblätter,  8« 

Allegorie  auf  den  deptschen  Fürstenbund,  Gruppe  von  zwei 
Saiten  dargestellt,  gest.  von  D.  Berger,  fol. 

Allegorische  Darstellung  auf  den  Teschner  Frieden.  In  me- 
noriam  pacis  Teschinensis  Fredericus  Rex  dono  dedit  Evaldo  Fre- 
derico  de  Hertzberg.  Alexander  Trippel  inventor  in  Roma  1779. 
J.C.  Krüger  del.  Berolini.  J.L.Stahl  sc.  Norinb.  1785»  ^*  qu.  fol. 

Frippelf  Johann ,  Maler,  der  ältere  Bruder  des  obigen  Künstlers, 
besuchte  die  Akademie  in  Copenhageu,  und  gewann  da  1707  den 
Preis,  mit  dem  Bilde,  welches  die  Salbung  Salomon*s  vorstellt. 
Er  erreichte  nur  ein  Alter  von  22  Jahren. 

rrippel,  Johann  Heinrich,  Maler  von  SchaflFhauscn ,  wird  >on 
jFussly  in  den  Biographien  der  bessten  Schweizer -Künstler  III.  74« 
erwähnt.  Da  heisst  es,  er  habe  kleine  Sachen  mit  Verstand  und 
ausserordentlichem  Fleisse  gemalt.  Mehrere  seiner  Bilder  erwarb 
der  kaiserliche  Hof  in  Wien.  Auch  in  der  Perspektive  und  in  der 
Messknnst  war  er  erfahren.    Starb  1708  im  25-  Jahre. 

rrippel,  Leonhard,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Schaffkau- 
sen,  war  Schüler  von  Schütze.  Er  zeichnete  Landschaften  und 
stadi  solche  in  Kupfer,  meistens  zum  coloriren.  Man  findet  von 
ihm  eine  grosse  Ansicht  des  Rheinfalles,  welche  entweder  mit  Tusch 
und  Bister,  oder  in  Farben  ausgeführt  ist.    H.  12  Z. ,  Br.  15  Z. 

Dieser  Künstler  fand  mit  seinen  Arbeiten  Beifall.    Starb  1792* 

rnppely  N.y  Landschaftsmaler  zu  Scliaffhausen ,  hatte  als  Künstler 
Huf.    Er  starb  um  1780  im  4o.  Jahre. 

TrioniCti  9  Henry  de  5  Maler  und  Bildhauer,  gebürtig  aus  dem  De- 
partement du  Loiret ,  machte  seine  Studien  in  Paris ,  und  wid- 
mete sich  anfangs  der  Malerei,   worin  er  bereits  Vorzügliches  gc- 
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leistet  hatte,  als  er  fast  ausschliesslich  die  Bildhauerei  und  den 
Erzguss  zu  pflegen  anfing.  Unter  seinen  Gemälden  fanden  wir  Gal- 
lilei  vor  der  Inquisition  m  Rom,  die  Ermordung  des  Herzogs  von 
Orleans,  des  Bruders  Carl  VI«,  eine  Frau  mit  dem  Kinde  Tor  der 
Kirche  Almosen  spendend,  und  eine  Versammlung  von  Cardinälen. 
erwähnt.  Das  Letztere  dieser  Bilder  malte  er  i855,  die  anderen 
gingen  um  1831  aus  seinem  Atelier  hervor« 

Nebenbei  beschäftigte  sich  der  Künstler  viel  mit  Zeichnen  und 
Modelliren,  und  das  erste  Gusswerk  ist  unsers  Wissens  von  l85l« 
Es  stellt  den  Tod  Carl  des  Kühnen  dar.  Dann  nahm  Triqueti  Theil 
an  den  Holzverzierungen  der  Thüren  der  Fairskammer,  welche 
in  reinem  Geschmacke  ausgeführt  sind.  In  dem  Palais  Bourbon 
sind  seit  1836  zwei  Basreliefs  in  Marmor  von  ihm,  welche  das 
schützende  Gesetz  und  die  strafende  Gerechtigkeit  vorstellen.  Hier- 
auf unternahm  er  die  Ausführung  der  Verzierungen  über  dem 
Hauptportale  der  Madeleine,  und  dann  ciselirte  er  die  Bronze- 
thüre  dieser  Kirche,  auf  welcher  der  Hünstier  die  zehn  Gebote  in 
allegorischen  Bildern  darstellte,  in  Styl,  Composition  und  Ausfüh- 
rung höchst  gelungene  Basreliefs,  welche  er  1839  vollendete.  Diese 
Arbeiten  nahmen  aber  nicht  seine  ganze  Zeit  in  Anspruch«  Er  fer* 
tigte  auch  zierliche  Gelasse  in  Bronze,  gewöhnlich  im  Style  der  Re- 
naissance, und  von  der  sorgfältigsten  Vollendung.  Im  Jahre  1836 
brachte  er  eine  Wasserkanne  zur  Ausstellung,  welche  mit  Figu«  . 
ren  und  Laubwerken  verziert  ist.  Im  folgenden  Jahre  sah  man 
eine  Vase  von  Bronze,  an  welcher  das  goldene  und  das  eiserne 
Zeitalter  dargestellt  ist,  in  Mitte  geschmackvoller  Ornamente.  Ein 
anmuthiges  fiasrelief  in  Marmor  von  1838  stellt  Petrarca  und  L>aura  m 
am  Brunnen  zu  Vaucluse  dar.  Im  folgenden  Jahre  sah  man  von  . 
ihm  ein  kleines  Basrelief  in  Bronze,  Thomas  Morus  von  seiner 
Familie  umgeben  darstellend,  wie  er  die  Worte  erläutert :  Irae  regis 
nuntiae  mortis.    Im  Jahre   i839  fertigte   er  auch   das  Piedestal  zur    2, 

rissen  Vase  der  Medici   in  St.  Cloud.    Der   Körper  wurde  dann 
Bronze  gegossen,  und   an  den  Seiten  brachte  er  vier  Basreliefii   ^ 
von  Biscuit  an,   die  mit  Bronzefiguren  auf  blauem  Grunde  einge- 
fasst  sind.    Hierauf  fertigte  er  für  den  Herzog  von    Orleans   eme 
ausgezeichnet    schöne   Vase.     Die  Henkel    derselben    bilden   iwsi  « 
geflügelte   Genien  und  die  Seiten   sind  mit  Reliefs   geziert.    Dante 
und   Virgil,    und   Petrarca*s    Triumph    der  Keuschneit  sieht  man 
in  denselben  dargestellt.    Dieses  Frachtgeläss  ruht  auf  einem  dref- 
eckigen    Marmorsatz   'mit   Statuetten    in  Nischen ,    über  welchea . 
die  Büsten  der   italienischen  Dichterfürsten  erscheinen.    Im  Jahre 
l84l  fertigte  Triqueti  ein   Modell  zum  Grabmale  Napoleons,  welr 
ches    aber    den   Preis    nicht   gewann.     Auf  einem    mit   Basreliefr 
gezierten  Piedestal,    welche  me    Sic^e   der   französischen   Armee«     ^ 
verherrlichen,  erhebt  sich  ein   Sockel,  auf  welchem  der  sterbendt 
Kaiser    dargestellt  ist,    in   der   einen    Hand    den   Code   civil»   in 
der  anderen   den  Degen  haltend.     Ein  zierliches  Werk  von  iSit 
besteht  in  einem  Basrelief  von  Marmor,   welches  Psyche  vorstellt, 
wie  sie  den  schlafenden  Amor  betrachtet.    Die  Formen   sind  von 
ausgezeichneter  Schönheit  und  von  liebevoller  Durchbildung.  Dts 
Bild  erscheint  in  einem  Bronzerahmen  mit  schönen  Verzierungen« 
Im  Jahre  1843  führte  der  Künstler   nach  Zeichnungen  des  Mafetl 
Ary  Scheffer  das  Grabmal  des  Herzogs  von  Orleans  aus.   Von  ih»-- 
ist  die  Statue  des  Herzogs   gemeissclt.    Auch  die  Basreliefs  an  de»- 
Wänden  des  Monuments  sind  von  seiner  Hand,   der  betende  Eb-T' 
gel   aber  ist  ein   Werk  der    Prinzessin   Marie,    der  Schwester  ds^ 
Verewigten.    Im  Jahre    1845  wurde   ihm  und  dem  Architekten  I*^ 
U.  Gounoddie  Ausführung  der  neuen  Kanzel  in   der  Cathedral^^ 
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'  lu  Troyes  übertragen.  Zum  architektonischen  Theile  lieforte  Goii- 
Bod  die  Zeichnungen,  und  die  Bildwerke  führte  Triqueti  aus«  Er 
stellte  den  Heiland  dar,  und  die  Schutzpatrone  der  Kirche,  die 
Apostel  Petrus  und  Paulus.  Auch  Maria  und  der  Engel  Gabriel, 
so  nie  der  Täufer  Johannes  traten  in  den  BilderUreis  ein.  An  der 
Kaoxelbrüstung  sind  die  zwölf  Apostel  dargestellt.  Der  Styl  des 
Werkes  ist  jener,  welcher  zu  Anfang  des  14*  Jahrhunderts  üblich 
war.  In  der  letzteren  Zeit  beschäftigte  sich  der  Künstler  mit  der 
Darstellung  von  Mosaikbildcru  in  Marmor,  als  Wandvcrzierun- 
gcn  für  Kirchen,  öffentliche  Gebäude  und  Paläste,  welche  ins 
Grosse  gearbeitet  werden  können.  Auf  der  Ausstellung  im  Musce 
national  1848  sah  man  Versuche  dieser  Art:  die  heU.  Jungfrau 
mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes,  die  Heimsuchung  Maria,  dann 
eine  Allegorie,  den  Frieden  und  das  öffentliche  Wohl  vorstellend. 

Prisperger,  Georg,  Bildhauer,  war  um  i6i7  in  Rosenheim  thä- 
tig.  In  dem  genannten  Jahre  stellte  er  beim  Handwerk  in  Mün- 
chen Klage,  weil  ihm  Haus  Yerniger  einen  Gesellen  i>abgestannt«i 
luCte» 

IVisflinO,  Gioranni  Giorgio,  Dichter  und  Diplomat  von  Vicenza» 
stadirte  in  seiner  frühereu  Zeit  die  Architektur,  und  übte  sie  auch' 
aus«  £r  fertige  den  Plan  zu  einem  schönen  Landhause  zu  Criccula 
im  Gebiete  v>a  Venedig.  Andrea  Palladio  sagte,  er  habe  nach 
diesem  Werke  die  ersten  Grundsätze  der  Baukunst  erlernt.  Tris- 
•ino  war  der  Schützling  des  Papstes  Leo  X.,  der  ihn  selbst  zu 
diplomatiichen  Sendungen  gebrauchte.  Ueber  ihn  als  Dichter 
▼erweisen  wir  auf  die  italienische  Literaturgeschichte.  Starb  zu 
Rom  1550* 

Sein  Bildniss  finden   wir  in  Reusners   Elogien»    W.  de  Gut- 
wein bat  es  in  Verona  gestoctieu. 

ITlStany  Luis  9  Maler,  und  einer  der  llauptmcistcr  der  Castilischon 
Schule,  wurde  1586  in  einem  Dorle  hei  Toledo  geboren,  und 
stand  in  dieser  Stadt  unter  Leitung  des  Douk  Theotocopuli  (  el 
Greco),  welchen  aber  der  talentvolle  Schüler  bald  übertraf.  Er 
wusste  sich  die  Vorzüge  des  Meisters  anzueignen ,  und  des  • 
sen  Mängel  in  dem  Grade  zu  vermeiden ,  dass  er  schon  in  Gre« 
co's  Schule  Aufträge  zu  wichtigen  Arbeiten  erhielt.  Dahin  gehört 
das  Abendmahl  des  Herrn  im  H^ostcr  S.  Gcronimo,  genannt  la 
Sisla,  wotür  Tristan  200  Dukaten  forderte,  was  den  Mönchen  zu 
hoch  schien.  Sie  Hessen  desswegcn  den  Theotocopuli  rufen ,  und 
baten  ihn  den  Preis  zu  bestimmen,  da  der  Schüler  wohl  zu  viel 
▼erlangt  habe.  Kaum  hatte  der  Meister  die  Forderung  gehört,  als 
er  den  Tristan  mit  Stockschlägen  bediente,  als  einen  Menschen, 
welcher  der  Kunst  Schande  mache,  uud  als  die  frommen  Väter 
begütigend  äusserten,  der  Junge  (mudiacho)  wisse  nur  noch  niciit, 
was  man  für  ein  Gemälde  verlangen  müsse,  rief  er:  ja  er  wei<s 
es  wirklich  nicht,  und  wenn  ihr  nicht  gleich  500  Dukaten  bezahlt, 
so  mag  er  das  Gemälde  zusammenrollen  und  es  mir  schicken»  Die 
Patres  waren  zuletzt  froh,  dass  Tristan  sich  mit  der  geringeren 
Summe  begnügte,  und  sie  versprachen  ihm  Absolution  für  alle 
ähnlichen  rehler.  In  seinem  dreissigsten  Jahre  malte  er  die  be- 
rühmten Bilder  des  Uauptaltares  der  Pfarrkirche  von  Yepes,  wel- 
che die  Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  die  Geisslung, 
die  Kreuzigung,  die  Auferstehung,  die  Himmelfahrt  und  mehrere 
Heilige  in  halben  Figuren  vorstellen.  Im  Jahre  lÖlQ  malte  er  das 
Bildniss  des  Cardinais  Bernard  de  Sanduval ,  Erzbischofs  von  To- 
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ledo,  welche«  im  Capitelsaale  der  Cathedrale  aufbewahrt  wurde. 
Tristan  führte  viele,  theiU  grosse  Werke  aus,  welche  in  Auffas- 
.  ftung  und  Durchbildung  hohes  Lob  verdienen.  Auch  in  der-Zeich- 
nung  und  im  Colorite  verhünden  sie  einen  Meister,  welcher  die 
gleichzeitigen  italienischen  Künstler  weit  übertrifiFt.  In  Spanien 
hielt  sich  m  jener  Zeit  die  Kunst  noch  auf  einer  Höhe,  von  weU 
eher  sie  in  Italien  bereits  herabgesunhen  war.  Selbst  der  berühmte 
D.  Yelasquez  nahm  den  Tristan  zum  Vorbilde.  Dieser  Meister 
•hatte  seinen  Ruf  zwar  als  Fortraitmaler  gegründet,  aber  auch  Tri- 
stan hat  Bildnisse  gemalt,  welche  sich  durch  strenge  Charakteri- 
stik und  durch  meisterhafte  Durchbildung  auszeichnen.  In  den 
letzten  Jahren  sind  wahrscheinlich  mehrere  seiner  Werke  von  der 
alten  Stelle  verschwunden,  da  die  Aufhebung  der  Klöster  und 
anderer  geistlichen  Institute  den  Kunstbeutern  günstig  war.  Im 
spanischen  Museum  zu  Paris,  welches  Louis  Philipp  zusammen« 
brachte,  ist  aber  unseres  Wissens  nur  ein  Bild  von  Tristan,  ein 
heil.  Johannes.  Wir  zählen  daher  die  Gemälde  dieses  Meisters 
auf,  wie  sie  ausser  den  erwähnten  C.  Bermudez  in  seinem  Dic- 
cionario  historico  nennt.  Toledo  besitzt  die  grösste  Anzahl«  In 
der  Cathedrale  ist  ein  Bild  des  heil.  Anton,  ein  trefifliches  Crucifix 
in  der  Sacristia  de  los  Doctores,  und  das  Bildniss  des  Erzbiscbo- 
fcs  Sadoval.  In  Santa  Clara  sind  mehrere  Gemälde  am  Haupt- 
altare, in  S.  Pedro  Martir  ist  das  berühmte  Bild,  welches  den  heil. 
Ludwig  von  Frankreich  vorstellt,  wie  er  den  «Armen  Almosen 
reicht;  in  der  Sakristei  der  Capuzinerkirche  sieht  man  eine  Scene 
aus  der  Apostelgeschichte  mit  lebensgrossen  Figuren ,  bei  S.  Bar- 
tolomeo  de  Sonsoles  eine  Enthauptung  des  hl.  Johannes,  eiik  Bild 
von  grosser  Kraft  des  Helldunkels,  und  hei  den  Nonnen  de  la  Heyna 
vier  Bilder  am  Hauptaltare,  die  Geburt  Christi,  die  Epiphanie, 
die  Auferstehung  und  Erscheinung  des  heil.  Geistes  vorstellend. 
In  la  Trinitad  findet  man  von  Tristan  den  Heiland  an  der  Säule, 
und  das  Abendmahl  in  la  Sisla  bei  Toledo  haben  wir  oben  er- 
wähnt. -  In  der  Celle  des  Priors  daselbst  sind  einige  halbe  Figu- 
ren von  Heiligen.  In  der  Kirche  des  Klosters  Santiago  zu  Ucies 
sind  einige  grosse  Gemälde.  Auch  in  der  Pfarrkirche  zu  Cuerva 
hinterliess  Tristan  Werke.  Die  Bilder  in  Yepcs  haben  wir  oben 
erwähnt.  In  Carmen  Calzado  zu  Madrid  sind  die  Bilder  der  Hei- 
ligen Damasus  und  Hieronymus  von  ihm  gemalt,  und  auch  für 
Carmen  Descalzado  daselbst  führte  er  zwei  Gemälde  aus,  zwei 
Apostel  und  St.  Hieronymus  vorstellend.  In  Madrid  fand  man  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts*  von  Tristan  auch  Bilder  in  Privat- 
sammlungen. D.  Nicolas  de  Vargas  besass  die  Findung  Mosis, 
ui^  D.  Pedro  Rocca  Christus  unter  den  Schriitlehrern,  so  wie  ein 
Bild  der  Dreieinigkeit  mit  lebensgrossen  Figuren  von  1626. 

Im  Auslande  sind  seine  Werke  selten.  Ein  Bild  des  Johannes 
im  spanischen  Museum  zu  Paris  haben  wir  schon  oben  erwähnt, 
.  wir  wissen  aber  nicht,  oh  die  genannte  Enthauptung  des  Vorläu- 
fers des  Herrn  darunter  zu  verstehen  ist.  In  der  k.  Eremitage  zu 
St.  Petersburg  ist  Tristan's  Bildniss  des  Schöpfers  der  spanischen 
Comödie,  mit  der  Beischrift:  Lupus  de  Yega  Carpio. 

Tristan  starb  zu  Toledo  l64o  im  54.  Jahre,  wie  D.  Laxaro 
Dtiiz  de  Vallc  versichert,  nicht  IÖIQi  wie  man  gewöhnlich  nach 
Palomino  angegeben  findet.  Dieser  Schriftsteller  lässt  ihn  seine 
Hauptwerke  iniepes  im  21*  Jahre  verfertigen,  der  Künstler  zäh^t 
aber  damals  bereits  30  Jahre. 

Tritiusi  Jacobus,  s.  J.  Trezzo. 
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[Viumfi^  Gamilla,  Malerin,  hatte  um  1020  den  Ruf  einer  geschick- 
ten  Künstlerin.  Diegu  Yelasquez  Dialte  ihr  Bildnis» ,  wie  Füssl^ 
behauptet. 


y  Antonio  ^  Maler  von  Rcgcio ,  war  Gucrcino*s  Schüler ,  und 
ein  glücklicher  Nachahmer  dcsRclben.  Seine  ersten  Werke  finden 
sich  in  Venedig,  an  welchen  auch  seine  Schwester  Flaminia  Tbeil 
Iiat,  welche  ebenfalls  zu  den  guten  Künstlerinnen  gehört  Boschini 
erwähnt  von  ihrer  Uand  ein  Bild  der  Dreieinigkeit  in  der  Schule 
de'  Zoppi  zu  Venedig.  Auch  die  Gemälde  des  Bruders  ruhint  er. 
In  all'  Orte  zu  Piacenza  ist  von  Triva  ein  Christusbild ,  welches 
ganz  im  Style  Guercino's  behandelt  ist.  In  anderen  Werken  hielt 
er  die  Färbung  etwas  heller,  wurde  aber  nach  Zanetti  seiuer  Schule 
nie  ganz  ungetreu. 

Im  Jahre  i66t  trat  Triva  in  Dienste  des  Churfürsten  Fer- 
dinand Maria  von  Bayern ,  und  lebte  fortan  iu  München.  Er 
malte  die  BUdnisse  des  Churtürsten  und  seiner  Gemahlin  Henriette 
Adelheid  in  Lebensgrösse ,  und  kleiner  auf  Kupfer.  Auch  jenes 
der  Prinzessin  Maria  Anna  und  des  Prinzen  Max  Emauuel  qialtc 
Triva,  und  den  letzteren  stellte  er  dann  zu  wiederholten  Malen 
als  Churfürsten  dar.  Der  erstere  dieser  Fürsten  beehrte  den  Künst- 
ler mit  zahlreichen  Auftrügen,  so  dass  er  in  einer  Rechnung  über 
die  von  1669  —  l675  gelieferten  Arbeiten  11128  Gulden  30  Kreu- 
aer  ansetzte.  Cuntraktmässig  erhielt  er  für  eine  ganze  Figur  6o> 
und  für  eine  halbe  30  Gulden,  sei  es,  dass  er  Cabinetsstücke  auf 
Kupfer,  darunter  mehrere  Madonnen  und  andere  Heiligenbilder, 
oder  grössere  Darstellungen  für  die  Lustschlosser  in  Nymphen- 
hurg  und  für  das  alte  Schloss  in  Schieissheim  malte.  Im  Schlaf- 
zimmer der  Churfürstin  in  der  Residenz  zu  München  m:ilte  er  den 
Plafond,  und  iu  den  Winkeln  brachte  er  einzelne  Figuren  an. 
Auch  das  damals  sugcnanute  Cabiuet  de  Carita  zierte  er  mit  al- 
legorischen und  mytholo^^ischen  Figuren.  In  dem  sogenannten  gel- 
ben ApparleiDcnt  im  Schlosse  zu  ^^ymphenhurg  malte  er  l662  ein 
grosses  Flafondbild  in  Gel*,  welches  die  Nymphe  Arethusa  vor- 
stellt, mit  einigen  Kindern,  welche  Wasser  von  eiucm  Gelasse 
ins  andere  gicsscn.  Auf  einem  anderen  grossen  Plafoiulgcmiililc  iu 
Gel  stellte  er  die  Ilarpien  dar  mit  vielen  anderen  phantastischen 
Zugaben.  Das  Schlafzimmer  des  grünen  Appartciueuts  zierte  er 
mit  einem  Plafondbild  in  Oel,  welches  den  Triumph  der  Thctis 
vorstellt.  Im  Saale  der  Gallerie  zu  Schieissheim  sind  vier  allego- 
rische Darstellungen  von  ihm:  die  Massigkeit,  die  Wahrheit,  die 
Gerechtigkeit  uno  die  Freundschaft  vorstellend ,  weibliche  Gestal- 
ten unter  Lebensgrösse.  Dann  malte  Triva  auch  für  Kirchen.  In 
der  Metropolitankirche  zu  München  ist  ein  Altarbild,  unter  dem 
Namen  der  sieben  Zufluchten  bekannt.  Bei  St.  Cajctan  daselbst 
sieht  man  ein  Altarbild  der  heil.  Margaretha  von  Savoyen.  Das 
Hochaltarblatt  der  Ursulinerkirche  in  Landshut  stellt  den  heil.  Jo- 
seph vor,  und  jenes  der  Klosterkirche  in  Beyharding  den  Tuufcr 
Johannes.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  grosses  Gemälde 
von  ihm,  welches  Venus  an  der  Quelle  vorstellt,  wie  ihr  Amor  die 
Füsse  trocknet.    Daneben  ist  ein  Satyr  mit  einem  rothen  Gewände. 

Lipowsky  behauptet,  Triva  sei  Gallerie  -  Inspektor  gewesen, 
wir  fanden  ihn  aber  iu  den  uns  offenstehenden  Archivalien  immer 
nur  Hofmaler  genannt.  Wenn  er  je  eine  solche  Stelle  behauptet 
hat,  so  muss  er  die  Gallerie  in  München  geordnet  haben,  nicht 
jene  in  Schieissheim,  wie  Lipowsky  behaufftet.  Der  Bau  des  je- 
tzigen  grossen    Schlosses    wurde     1701    von    Heinrich    Zucali   bc- 
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gönnen.  Es  »tand  aber  schon  früher  ein  Schloss  daselbst»  für 
welches  Triva  Bilder  malte,  wahrscheinlich  die  genannten  allego- 
rischen Figuren,  welche  in  Schieissheim  zurüchgestellt  sind.  Im 
Jahre  1696  fanden  wir  seiner  zum  letzten  Male  erwähnt.  Damais 
war  er  70  Jahre  alt.    Lipowsky  lässt  ihn  1699  im  73*  Jahre  sterbep« 

Triva  hat  auch  in  Kupfer  radirt.  Seine  Blätter  sind  sehr  geist- 
reich und  sorgfaltig  behandelt.  Bartsch  P.  gr.  XIX.  p«  230  Nr. 
1  —  4«  Wir  fügen  noch  etliche  bei»  welche  eben  so  schön  sind» 
aber  selten  vorkommen. 

1 )  Susanna  von  den  Alten  im  Bade  überrascht.  In  der  Mitte 
unten :  Antonius  de  Trivis  Inu.  et  F.  H*  6  Z.  6  L. »  Br. 
4  Z.  10  L. 

Bei  Weigel  l  Tbl. 

2)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie.  Maria  sitzt  in  einer  Land* 
Schaft  mit  dem  Buche  in  der  Rechten ,  und  Joseph  hält  das 
Kind  auf  den  Knieen.  In  der  Mitte  unten:  Antonius  de 
Trivis  Inu.  F.  H.  5  Z.  iO  L. ,  Br.  7  Z.  6  L.  Bei  Weigel 
1  Tbl. 

Im  zweiten  Drucke  mit  Remondini*8  Adresse« 

• 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  am  Baume 
sitzend.  Im  Grunde  nach  rechts  kreuzt  der  kleine  Johan- 
nes die  Arme.  Rechts  unten:  Antonio  Triua  Inu.  F.  BL 
8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

4)  Allegorie.  Links  sitzt  ein  junger  Mann  und  blickt  in  den 
Spiegel  am  Rücken  der  Sphinx.  Der  Tod  und  die  Furien 
sind  neben  ihm.  Minerva  macht  ihn  auf  den  Spiegel  auf* 
merksam,  und  im  Buche  des  Weisen  liest  man:  Nosce  te 
ipsum.  Auf  der  Tafel,  die  im  Grunde  hängt,  steht:  Quid- 
quid  agis,  prudenter  agas  et  respice  finem.  Links  unten  ist 
das  Zeichen  Triva*s  mit:  inu.  et  lec.  H.  12  Z.,  Br.  12Z.  9L. 

5)  Allegorie  auf  die  Wollust  und  den  Geiz.  Von  einer  sol« 
eben  Darstellung  hatte  Füssly  Kunde,  gr.  fol. 

6)  Ein  Titelblatt  mit  einem  schwebenden  Genius,  der  einen 
grossen  Bindel  auf  dem  Rücken  trägt»  auf  welcbeBi  steht: 
Schcdiasmata  academica  Passarini.  Tnva  inv.  et  fec. »   kl.  8« 

Ein  solches  Blatt  erwähnt  Füssly,  wir  fanden  aber  keine 
weitere  Anzeige  darüber. 

7)  Susanna  vor  ihren  Richtern,  wovon  einer  ihr  das  Gesetz- 
buch vorhält,  breit  und  geistreich  radirt,  ohne  Triva*s  Na- 
men ,  aber  ihm  gleichend ,  gr.  qn.  8* 

8  -*  13)  Eine  Folge  von  6  Landschaften  und  Marinen»  wie 
folgt.    H.  4  Z.  1  —  2i  L.,  Br.  6  Z.  6  —  9  L.. 

8)  !•  Eine  Waldlandschaft  mit  einem  Hirten  unter  dem  Baume» 
welcher  die  Schalmey  bläst.  Fünf  Ziegen  sind  in  der  Land' 
Schaft  zerstreut.    Links  unten:  Ant.«    Tri.«    F. 

9)2«  Kleine  Marine,  links  vorn  der  hintere  Theil  eines  leich- 
ten Kriegsfahrzeuges  mit  Soldaten  und  Matrosen.  Unten 
links:  Ant.  Tri.«   fecit. 

10)  3.  Landschaft  mit  Wasserfall,  letzterer  links  des  Blattes. 
Vorn  schupft  ein  Mann  Wasser  und  der  Hund  säuft.  Reehls 
in  der  Ferne  sind  zwei  HiKen  mit  der  Heerde.  Links 
nnlen:  Ant.»    Tri.«    F. 

Im  frühen  Drucke  ohne  Namen. 

ji)  4«  Der  Leuchtthurm.  Dieser  steht  links  auf  einem  Felsen, 
rechts  sieht  man  auf  der  See  zwei  Schiffe ,  und  vorn  stehen 
tyrei  Männer  auf  dem  Felsen.    Links  unten :  Ant.o  Tri.«  F. 
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Im  frühen  Drucke  vor  dem  Namen. 

12)  5«  Der  Kranke.  Diesen  fehrt  der  Bauer  auf  dem  Schub- 
karren in  einer  gebirgigen  Gegend  mit  einem  Flusse.  Der 
Knabe  mit  dem  fiindd  auf  dem  Rücken  geht  Toraus.  Linkt 
unten:  Ant«  Tris.  F. 

13)  6-  Den  Inhalt  dieses  Blattes  kennen  wir  nieht. 

Trira,  Flaminia,  s.  Antonio  Triva. 

TrirelKni,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Bassano  i660,  war 
Schüler  von  G.  B.  Volpato,  und  der  Gegenstand  der  Eifersucht 
des  Meisters,  bis  er  auf  die  Idee  kam,  die  Werke  der  Bassani 
nachzuahmen.  Die  Bilder  aus  dieser  Periode  sind  aber  trocken  und 
kommen  mit  jenen  der  genannten  Meister  in  keinen  Vergleich. 
Starb  um  1753* 

Triyis^  Antonio  de,  nenntsichAntonio  Triva auf  radirtcn  Blättern. 

Trirlsano,  Angelo,  s.  a.  Trevisani. 

TriWsanO,  Gamillo,  Maler  von  Venedig,  wird  von  Vasari  im  Le- 
ben des  Liberale  genannt.    Er  malte  mit  Marco  Torbido. 

Tririsiiis,  Hieronymus,  s.  g.  da  Trevigi. 

Trmal ,  Zdenko  Rudolf ,  ein  Jesuitenzogling  in  Prag ,  wahr- 
scheinlich in  der  ersten  Hälfte  des  l8*  Jahrhunderts,  stach  ein 
Bild  des  Täufers  Johannes  in  Kupfer,  und  dedicirte  dasselbe  dem 
Regenten  Johann  Czernowsky.  Dieses  Duodczblättclien  hat  die 
Unterschrift:  Natali  feliciter  reduci  R.  P.  Joannis  Cernowsky  Soc 
Jesu  Colleg.  Convictor.  Regentis  dflbito  cultu  C.  D.  O.  Zdenko 
Rudolphus  Trmal  couv. 

Trobe,  Benjamin  Heinrich,  Architekt  und  Ingenieur,  ein  ge- 
borner  Engländer,  wurde  in  Nisky  erzogen,  und  begab  sich  als 
Künstler  nach  Neu -Orleans,  wo  er  viele  ßauuutcrnehmungen  lei- 
tete, wobei  er  ausgezeichnete  Kenntnisse  bewies.  Nachrichten 
über  ihn  und  seine  Werke,  s.  Morgcnblatt  i821,  S.  74.  Trobe 
starb  1820  im  SB*  Jahre. 

Trochi,  Alessandro  Maria,   Maler,  geb.  zu  Bologna  1653,  war 

Schüler  von  G,  Vanni ,  und  blieb  die  grosste  Zeit  seines  Lebens 
in  dessen  Hause.  Er  copirte  mehrere  Werke,  und  malte  dann  auch 
viele  andere  Bilder  in  Oel  und  Fresco.  Sie  bestehen  in  histori- 
schen Compositionen,  in  Bildnissen,  Thierstückcn,  perspektivischen 
Darstellungen  u.  s.  w.  In  der  Capclle  Bonvisi  bei  S.  Paolo  zu 
Bologna  malte  er  um  das  Hauptaltarblatt  herum  die  Geheimnisse 
des  Rosenkranzes.  Im  Ospidale  delle  Morte  ist  das  Bild  des  heil. 
Nicolaus  de  Bari  von  ihm.  In  der  Felsina  pittricc  HI.  l67.  sind 
noch  mehrere  Werke  von  ihm  genannt.     Starb  1717, 

Trocilony  J.  Et. 5  Kupferstecher,  ein  französischer  Künstler,  der 
im  18.  Jahrhunderte  lebte,  und  mit  dem  foigendcu  kaum  Eine 
Person  ist.     Wir  finden  folgendes  Blatt  von  ihm  erwähnt, 

Christus  bei  Martha  und  Maria,  wie  er  der  ersteren  ihre 
Aeusserung  über  die  Schwester  verweiset,  nach  E.  le  Sueur.  J. 
oder  Et.  Trochou  sculp.»  ({u,  foL 
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Trochon  oder  Tronchon ,  Antoine  oder  A.  R.,  Kupfente- 

eher,  war  ein  Zeitgenosse  des»  N.  N.  Coypel,  nach  welchem  fol- 
gende Blätter  radirt  sind: 

1 )  Galathea  auf  dem  Meere ,  qu.  fol. 

2)  Die  schlafende  Venus  vom  Satyr  belauscht »  in  ovaler  £m- 
fassung.    Anton  Trochon  sc.  fol. 

■ 

3)  Die  Jahreszeiten,  durch  Kinder  vorgestellt,  welche  mitGuir- 
landen  spielen ,  in  ovaler  Einfassung.  A.  R.  Trochon  exCt 
qu.  fol. 

4)  Eine  Gruppe  von  Genien  auf  Wolken  mit  einer  Cartouchei 
oben  das  Wappen  von  Frankreich.    Trochon  sc,  gr.  fol. 

TrOCKUer^  J.y  nennt  sich  der  Verfcrtiger  eines  Schwarzkunsthlatta, 
über  dessen  Lebensverhältnisse  nichts  bekannt  ist.  Dieses  Bbtt 
ist  nach  Breckelencamp »  dem  Schüler  des  G.  Dow  gefertiget,  und 
ganz  vorzüglich  in  der  Arbeit,  jener  des  W.  Yaillant  ähnlidi« 
Laborde  (Uisf.  de  la  manicre  noire  p.  358)  glaubt,  dass  durcb 
irrige  Schreibart  J.  Stoiker  darunter  zu  verstehen  sei. 

Eine  Alte  mit  schwarzer  Haube  hinter  dem  Tuche  sitzendi 
auf  welchem  Kohl,  Rüben  und  Zwiebel  liegen.  Unten  steht:  Br»> 
ckclenkamp  pinx.    J.  Trockker.    H.  4  Z.  8  L*»  Br.  3  Z«  9  L. 

Troeber,  Johann,  Maler,  lebte  um  1590  zu  Halle  im  Magdebur- 
gischen.  Er  malte  an  der  Emporkirche  bei  St.  Moriz  daselbst  bib- 
lische Darstellungen.    Oleari  Halygraphia  p.  303* 

Troeber,  Christoph ^  Maler  zu  Leipzig,  erhielt  1671  das  Mei- 
sterrecht daselbst.  Auf  dem  Rathhause  daselbst  ist  sein  Probestück 
mit  der  genannten  Jahrzahl.  Es  stellt  eine  Scene  aus  dem  Leben 
Jesu  dar,  erwähnt  von  Steppner ,    Inßcriptiones  Lips.  p.  322» 

Trodoux^  Henry,  Bildhauer  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler.   Es  linden  sich  Basreliefs  und  Portraitmedaillons  von  ihm. 

Tröndlin,  Ludwig  Sigmund  5  Kupferstecher  und  Lithograph, 
wurde  1798  zu  Freiburg  geboren,  wo  ihm  sein  Vater,  ein  Uofge* 
richtsrath,  eine  sorgfältige  Erziehung  gab.  Im  Jahre  i827  ging 
er  nach  München,  um  an  der  Akademie  der  Künste  sich  in  der 
Malerei  auszubilden,  und  er  hatte  schon  einige  glückliche  Ver- 
suche gemacht,  als  er  sich  unter  Amsler's  Anleitung  der  Kupfer 
Stecherkunst  widmete,  die  er  aber  zuletzt  fast  ausschliesslich  mit 
der  Lithographie  vertauschte,  welche  ihm  eine  ziemliche  Anzahl 
▼on  schönen  und  grossen  Blattern  verdankt,  deren  mehrere  all 
Kunstvereinsgeschenke  dienten.  Tründlin  lebt  noch  gegenwärtig 
in  München  der  Kunst. 

1)  Das  Bildniss  des  Malers  D.  Montcn,   nach  Schön,  kl.  fol» 

2)  Das  Standbild  Göthe's,  nach  Rauch  in  Kupfer  gestochen,  foL 

3 )  Das  Abendmalil  des  Herrn ,  nach  dem  Stiche  von  R.  Morg- 
hen  sehr  genau  lithographirt ,  tur  die  Hernnann*sche  Kuni^ 
haiicllunfi;  in  München,  gr.  qu.  toi. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  weisses  und  chinesisches  Papier. 

4)  Armiiiius  im  Treffen  auf  dem  Iditaviso  >  Felde ,  nach*  W* 
Lindenschmitt's  Gemälde  im  Besitze  des  Herzogs  Leopold 
von  Baden,  für  den  Kunstverein  in  München  l859i  g^*  i*"?* 
qu.  fül. 
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5)  Max  Piccolomlni*!  Tod,   nach  F.  Dictz,   Geschenk  des  Ba> 
dischen  Hunitvereuis  für  1835 »  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Feierstunde  im  Kloster,  nach  A.  von  Bayer  l839f  gr*  fol. 

7)  Die  Galathea,  nach  Raiael  i835f  qii»  fol. 

8)  Die  Strafe  des  Amor  und  der  Psyche,  fol. 

9)  Das  Ualleluja,   nach  Hansoon  für  das    11.  Heft  der  neuen 
Malwerke  aus  München  1842»  roy.  fol. 

10)  Die  Gefanffcnnehmung  eines  österreichischen  Generals  durch 
Polnische  Ühlanen ,  nach  D.  Monten ,  qu.  roy.  fol. 

11)  Der  Dogenpalast  von  Venedig,  nachW.  Gail,  für  das  Werk: 
Neue  Malwerke  aus  München,  9.  Heft  184 1 ,  roy.  fol. 

Tröschy  Johann  9  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Thunstetten 
im  Canton  Bern,  verlor  in  seiner  Jugend  den  rechten  Arm,  und 
musste  daher  die  Linke  xur  Arbeit  verwenden.  Er  zeichnete  Pro- 
spekte, die  er  theils  in  Kupier  radirtOi  und  in  Farben  ausmalte» 
Starb  um  I8l2* 

1)  Das  Bad  bei  Langenthaly  fol. 

2 )  Das  Bürgisweiler  Bad  im  Canton  Bern ,  fol. 

3)  Das  Kloster  St  Urban  im  Canton  Luzern,  fol. 

4)  Harrisoa's  Stahlfabrik  zu  Bargdorf,  eines  der  bessten  Blät- 
ter des  Meisters,  fol. 

5)  Mehrere   Copien  nach  Blättern  im   helvetischen  Almanach 
von  1784»  8Ö  und  88,  kl.  4. 

Trösel^  Johann I  Maler  und  Kupferstecher,  war  um  i644  thätig. 
In  diesem  Jahre  radirte  er  das  Bildniss  des  Rcchtsgelehrtcn  Ant. 
Othelius  für  J.  P.  Thomassini  Elogia  virorum  illustrium.    Patavii 

1644.  4. 

-"^^^S'      ^'  ^^^  abgekürzte  Name  von  Faul  Troger.  S.  auchP.Trogg« 

Troger y  Anton  ^  Landschaftsmaler,  arbeitete  in  Wien,  und  wurde 
Mitglied  der  k.  k.  Akademie  daselbst.    Starb  i825  im  70*  Jahre. 

Troger,  Paul,  Maler,  ^h.  zu  Zell  bei  Welsberg  im  Fusterthale 
1008»  war  der  Sohn  eines  Schneiders,  und  zeichnete  und  malte 
schon  als  Knabe  mit  Vorliebe,  so  dass  sein  Talent  zur  Kunst  ent- 
schieden sich  aussprach.  Er  hatte  damals  noch  keinen  Mei- 
ster, fand  aber  an  dem  Grafen  Laetantius  von  Firmian  bald  einen 
Gönner,  welcher  ihn  bei  Joseph  Alberti  in  Fleims  in  die  Lehre 
gab,  und  ihm  dann  Gelegenheit  verschaffte,  zu  Venedig  und  in 
fiologna  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  S.  Mannieo,  Fia- 
zetta,  G.  Crespi,  Solimena  und  S.  Concba  werden  als  diejenigen 
genannt,  welche  dem  jungen  Künstler  mit  Rath  und  That  an  die 
Uand  gingen.  Hierauf  begab  sich  Troger  nach  Wien,  wo  er  viele 
Autträge  erhielt,  und  bald  als  einer  der  berühmtesten  Künstler  der 
Stadt  galt.  Nach  van  Schuppen's  Tod  übernahm  er  als  Cammer- 
maler  die  Leitung  der  Akademie ,  zog  sich  aber  von  der  Anstalt 
zurück,  als  1759  Meytens  zum  wirklichen  Direktor  ernannt  wor- 
den war.  In  den  Kirchen  von  Ocsterreich  findet  man  viele  Bilder 
von  ihm,  sowohl  in  Ocl  als  in  Fresko.  In  der  k.  k.  Gallcrie  zu 
Wien  ist  ein  lebeusgrosscr  Christus  am  Oelberg  mit  dem  Engel, 
eines  der  bessten  Werke  des  Meisters,  welcher  für  seine  Zeit  im 
Allgemeinen  einer  rühmlichen  Erwähnung  verdient.  Seine  Lei- 
stungen sind  mit  dem  Massstabe  der  damaligen  italienischen  Schule 
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zu  messen.    Iq  der  Maria -Hülf- Kirche   bei  St.  Ulrich  auf  dem 
Platzl,  und  in  der  St.  Lorenxkirche  zu  Wien  sind  mehrere  Altar- 
blätter von  Troger.    Auch  in  der  Klosterkirche  zu  Molk  sind  Al- 
tarbilder von  ihm ,  und  andere'  Darstellungen  findet  man  im  Klo- 
ster Seitenstetten.  Die  Decke  des.  BibliotheKsaales  zu  Zwettel  zierte 
er  in  Fresco  aus.    Auch  in  der  Kirche  der  Caj etaner  zu  Salzburg 
sind  Fresco  mal  er  eien  von  ihm»   und  am  Ghoraltare  stellte  er  den 
hl.  Maximin  dar.    In   der  Kirche  des  hl.  Sebastian   daselbst  malte 
er  die  Marter  des  hl.  Sebastian  für  den  Hauptaltar.    Bei  den  Au- 
^stinern  sieht  man  den  Leichnam  Christi  im  Schoosse  der  Maria 
von  Trogcr  gemalt.     In  der  Kirche  seines   Geburtsortes  sind  die 
drei  Altarblätter  von  ihm,  und  drei  andere  Darstellungen,  welche 
in  der  Fastenzeit  aufgeslellt  werden.   Seine  ausgedehntesten  Werke 
findet  man  aber  im  Dome  zu  Brisen.   Er  zierte  diese  Kirche  in 
Fresco  aus,  wofür  er  10000  Gulden   erhielt.    Für  das  Bild  des  hl 
Oassian  in  Oel  wurde  ihm  die  Summe  von  800  Gulden  zugesichert! 
Im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  sind  vier  Bilder  von  ihm:   Salo- 
mon's  Abgötterei,   Abigail,   Jesus   und   Johannes  als  Kinder  und 
der  Leichnam  des  Heren.    Auch  in  Privatsammlungen  sind  histo- 
rische Darstellungen  und  Bildnisse  von  diesem  Meister. 

Troger  starb  zu  Wien  1777*  Mildorfer,  Franz  Zoller,  Hin* 
zinger,  Tribus  und  Martin  Knoller  waren  seine  Schüler.  In  der 
Sammlung  zu  Leopoldskron  war  sein  eigenhändiges  Bildniss. 

Stiche  naQh  Werken  dieses  Meisters. 

Rafael  Donner,  Bildhauer,  gest.  von  J.  Schmutzer,  8. 

Dasselbe  Bildniss,  von  J.  Schmutzer  radirt,  kl.  8* 

Mathias  Donner,  geätzt  von  C.  G.  Gevscr,  8* 

Die  Verkündigung  Maria,  gest.  von  M.  Schedl,  fol. 

Die  heil,  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  gest.  von  Ch.  Schwab,  fol. 

Der  heil.  Joseph  mit  dem  Kinde,  gestochen  von  demselben. 

Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  ge- 
schabt von  J.  C.  Haid,  fol. 

Maria  erscheint  einer  Novize  am  Altare,  gest.  von  Schmn- 
tzer,  fol. 

Der  die  Messe  lesende  Bischof,  gest.  von  demselben,  fol. 

Eine  Folge  von  4  Blättern* mit  Kindern,  radirt  von  J.  D.  Lau- 
renz, kl.  4. 

Studienblatt  mit  12  Köpfen ,  mit  Troger*s  Monogramm  und 
In.  A.  Gab.  (Gabler),  verkehrt,  8. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  von  einigen  dem  Troger  selbst  bei- 
gelegt. 

Das  Titelblatt  zu  den  Ansichten  des  Schlosses  Mirabelle,  gest« 
von  Sedletzky,  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Troger  hat  mehrere  Blätter  radirt,  wovon  einige  selten  gewor- 
den sind.  R.  Weigel  werthet  das  aus  ig  Blättern  bestehende  Werk 
dieses  Meisters  aut  3  Tbl.  Die  Abdrücke  sind  meist  vor  der  Adresse 
von  X.  Winkler. 

1 )  Die  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  einem  bärtigen  Kopfe 
in  den  Händen.  Die  Büste  halten  einige  für  das  Portrait 
unscrs  Künstlers,  es  ist  aber  wahrscheinlich  das  Bildniss 
des  Bildhauers  Paul  Troger,  wenn  nicht  jenes  von  R.  Don- 
ner.   Paul  Troger  fecit,  8. 

2  )  Die  Büste  eines  im  Buche  lesenden  Philosophen,  wahrschein- 
lich jenes  Blatt,  in  welchem  andere  den.  lesenden  heil.  Hi6' 
roiiymus  erkennen.   P.  T.  fecit,  8* 
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3)  Büste  eines  jungen  Mannes  oder  Hirten  mit  dem  Kreuztto» 
cke.   P.  T.  fecit,  8. 

4)  Judith  mit  dem  Kopfe  des  Holofcmes,  halbe  Fi^r.  P.  T.  fecit,  8« 
5)*  Christus  und  Johannes  mit  dem  Lamme  spielend«    P.  T.  f. 

Kleines  Oval. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Zeichen« 
6J  Stm  Joseph  mit  dem  liegenden  Jesuskinde,  welches  ihn  lieb- 
koset, halbe  Figur.   P.  T.  f.   X.  Winkler  ex.  Vien.  8. 
^  Im  ersten  Drucke  vor  Winkler's  Adresse ,  zart  radirt. 
7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen.  F.  T.  f*  8 
8  )  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.   P.  Troger  fco.  kl.  4- 
9)   Eine   heil.  Familie,    mit  landschaftlichem   Grunde.    Paulus 
Troger  inv.  et  fec.  1721-   Winkler  excud.  8* 
Im  ersten  Drucke  ohne  Adresse. 

10)  Eine  heil.  Familie  in  halben  Figuren,  in  Correggio*s  Ma- 
nier beleuchtet,  mit  landschafUichem  Grunde.  Faiu  Troger 
fec.  Winker  excud.  8* 

Im  ersten  Drucke  ohne  Adresse. 

11)  Die  Darstellung  im  Tempel,  P.  T.  f.,  12- 

12)  Das  Jesuskind  auf  der  Weltkugel  segnend.  Oval  12« 

13)  Der  Leichnam  Christi  im  Schoosse  der  Maria,  welche  Jo- 
hannes in  ihrer  Ohnmacht  unterstützt.  P.  Troger  inv.  et 
fec  Zart  radirt,  kl.  4- 

14)  Maria,  die  Schmerzensmutter,  von  Engeln  getröstet« 'P.  Tro* 
ger  in.  fe.  Winkler  esc.  Zum  Theil  mit  dem  Stichel  über- 
arbeitet, fol. 

Im  ersten  Drucke  von  der  geat/ten  Platte,  und  ohne  Adresse* 

15)IKranke  im  Spitale,  wie  ihnen  zwei  Aerzte,  oder  barmherzige 

Brüder,  Medicin  reichen.  Oben  sind  zwei  Engel  mit  Krone 

und  Palme.   Fl.  Trog,  fecit.    Der  l  Z.  6  L.  breite  Rand  ist 

vielleicht  für   eine  Inschrift  oder  Dcdikation  bestimmt,   fol. 

16)  Die  letzte  Oelung,  wahrscheinlich  Gegenstück  zu  obigem 
Blatte.   P.  Troger  in.  fc.   fol. 

17)  Ein  Kind,  welches  neben  architektonischen  Fragmenten 
Seifenblasen  macht,  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit.  P« 
T.  f.  qu.  8. 

18)  Eine  emblematische  Darstellung  mit  antiken  Resten,  und  dem 
Fragmente  eines  Basreliefs.  P.  Troger  inv.  et  f.  Zart  ra- 
dirt, qu.  8* 

19)  Schöne  Landschaft  mit  antiken  Denkmälern  und  einem  gros- 
sen Monumente  mit  der  Büste  der  Pallas,  von  vielen  Klei- 
nen Figuren  umgeben.    P.  Troger  inv.  et  fec.   1724»  qu.  fol« 

Von  diesem   seltenen   Blatte  gibt  es  Abdrücke ,   welche  in 
braun  und  weiss  gehöht  sind. 

20)  Der  auf  Wolken  knieende  Amor,  ein  zweifelhaftes  Blatt,  8* 

21  )  Herkules,  oben  Fama,  ebenfalls  zweifelhaft,  8* 

22  )  Landschaft  mit  einem  ruhenden  Esel  und  einem  Ochsen.  P. 

Trüger  f.  kl.  qu.  8. 
23)  Landschaft  mit   zwei  Schafen  und   einem  Hirtenknaben.    P. 
Troger  f.  kl.  qu.  8. 

Diese  beiden  Viehstücke  kommen  sehr  selten  vor. 

rOger^  Faul,  Bildhauer,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers, war  um  1742  in  Oliuütz  Schüler  von  A.  Zouner,  und  begab 
sich  dann  nach  Wien ,  wo  er  an  der  Akademie  den  grossen  Preis 
gewann.  Später  Hess  er  sich  in  Olmütz  nieder,  und  lieferte  für 
verschiedene  Kirchen  Arbeiten.  Solche  sind  in  der  Piaristcnkirche 
zu  Kremsier,  u.  s.  w.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
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uTOger^  Simony  Bildschnitzer  aus  Hatdhausen  bei  Münchenf  musste 
als  Knabe  das  Yieh  hüten,   schnitt  aber  schon  als  solcher  mit  sei- 
nem Sackmesser  Fi^ren  aus  Holz,  welche  zerlumpte  Bettler»  («eyer- 
spiclcr  u.  s.  w.  darstellen.    Sein   Talent  führte  ihn   ohne  alle  An-  ; 
leitung  so  weit,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  des  Churfiirsten  Ma- 
ximilian IIL  auf  sich  zog,   und  dieser  Fürst  versah  den   jungen  i 
Schnitzer  mit  den  nöthigen  Instrumenten,  so  wie  mit  besserem  Ma- 
teriale.    Er  kaufte  auch  Arbeiten  von  ihm,  kleine  Elfenbeinfiguren,  « 
an  welchen   das  Gewand  von  braunem  Holze  geschnitzt  isL    Bald  i 
aber  lieferte  Troger   artige  Kunstwerke,   nachdem  ihm  der  Chur-  i 
fürst  gute  Zeichnungen  und  Abgüsse  nach  Antiken  hatte  zu  stel- 
len lassen.    Er  fertigte  jetzt  ganze   Gruppen  in  Elfenl^ein,  und  ^ 
bekleidete  gewöhnlich  die  Figuren  mit  braunem  Holze.    Mehrere 
solcher  Gruppen  wurden  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim  auf  Ti«  1 
sehen  aufgestellt,    und   sie  erhielten  vielfache  Bewunderung.    Sie  i 
stellen  den  Tod  des  Abels,   das  Opfer  Abraham*s,    den  Triumph 
des  Pluto,   den  Triumph  des  Bacchus  und  zwei  Bcttlereesellschaf- 
ten  dar.    Dann  fertigte  Troger  auch  schone  Crucifixe,  Madounen- 
«nd  Heiligenbilder,  welche   in  den  Privatbesitz  übergingen,  wie 
verschiedene  andere  Bildwerke.  .  Zur  Zeit  des  H.  v.  Murr  besass 
Bödecker  in  Nürnberg  einen  Triuxnph   des   Bacchus  mit  l4  Fiui 
liohen  Figuren,   welcher   auf  lOOO  Dukaten   geschätzt   wurde.   In 
der  letzten  Zeit  seines  Lebens  erblindete  er,   schnitzte  aber  auch 
in  diesem  Zustande  noch  kleine  Bilder.     Um   1709  starb  dieser 
Künstler. 

fTrOgg  oder  Trog,  Philipp,  Kupferstecher  von  München,  be- 
suchte um  1780  die  Akademie  daselbst,  und  erhielt  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  eine  churfürstliche  Fensiou.  Es  finden  sieb 
schone  Zeichnungen  von  ihm,  darunter  einige  nach  Rembrandt, 
Brouwer  und  anderen  Meistern.  Sie  sind  in  Kupfer stichmanier 
mit  der  Feder  ausgeführt.  Auf  diesen  Blättern  nennt  sich  der 
Künstler  auch  F.  Trog,  auf  Stichen  Trogg.  Sein  Todesjahr  ist 
uns  unbekannt. 

1 )  Loth  avec  ses  filles.  Rembrandt  pinx.  F.  Trogg  sculp.  1739« 
Copie  nach  G.  F.  Schmidt,  gr.  4. 

2)  Drei  Bauern  und  ein  Soldat  um  den  Tisch  beim  Würfel- 
spiel. Brawer  pinx.  Trogg  sculp.  Nach  dem  Bilde  in  der 
Pinakothek  zu  München  radirt,  qu.  4* 

3)  Ein  am  Tische  sitzender  Ritter,  welcher  die  am  Boden  lie- 
gende Leiche  eines  jungen  Mädchens  betrachtet.  Radirt, 
qu.  fol. 

4)  Eine  Folge  von  6  kleinen  Landschaften,  bezeichnet:  P. 
Trog.  Solche  Blätter  finden  wir  im  Auktionskataloge  dei 
Nachlasses  des  Domprobstes  Freiherrn  J.  v.  Stengel,  Mün- 
chen 1823>  angezeigt.  Sie  scheinen  nach  Zeichnungen  von 
F.  Kobell  radirt  zu  seyn. 

TrOgli  oder  Troili,  Giulio^  Maler,  genannt  il  Paradosso, 
wurde  l6l3  zu  Spilamberto  geboren,  wie  er  selbst  berichtet,  so 
dass  (Junrienti  im  Irrthum  ist ,  wenn  er  ihn  zu  ßolo£;na  das  Licht 
der  Welt  erblicken  lässt.  Er  machte  in  Rom  seine  Studien,  und 
widmete  sich  Anfangs  der  Oelmalerei,  die  er  später  unter  Colonaa 
und  Mitclli  mit  der  Decoralionsmalerei  vertauschte,  da  er  für 
seine  aus  13  Söhnen  bestehende  Familie  grösseren  Erwerb  suchen 
musste.  In  italienischen  Kirchen  und  Palästen  malte  er  perspek- 
tivische Darstellungen  in  Frcsco,  welche  sehr  hoch  gehalten  wur- 
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den«  Dann  arbeitete  er  auch  ein  Werk  über  PerspecktiTe  ant , 
welches  unter  folgendem  Titel  erschien:  Paradossi  per  practicarft 
la  prospettiva  senza  saperla  etc.  3  parti,  con  fig«  Bologna  l672f  foh 
Im  Jahre  l683  erschien  eine  zweite  Auflage.     Trogli  starb  l685* 

irojailly  Kupferstecher  zu  Rom,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  zeich- 
net sich  besonders  in  architektonischen  Darstellungen  aus.  Blätter 
▼on~  seiner  Hand  findet  man  in  architektonischen  Werken.  Im 
Jahre  1842  begann  er  den  Stich  des  cgyptischen  Museums  im  Va- 
tikan.   Den  l^xt  lieferte  F.  Ungarelli. 

FrojOSa^    Feiice ,    nennt  Ticozzi  irrig  den  F.  Troya. 

IxOlT&tnCy  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1800  geboren*  Er  malte 
schöne  Bildnisse  in  Miniatur  und  Aquarell. 

rroU)  Johann  Heinrich ,    Zeichner,    Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Winterthur   1756 1    genoss    daselbst   als   Knabe   einen 
unmethodbchcn  Unterricht,  und  auch  in  Mechel's  Schule  kam  er 
nicht  viel    über   das   Handwerksmässige   hinaus.    Ein   besser  gere- 
gelter Unterricht  ward  ihm  dann  in  Dresden  bei  A.  Zingg  zu  Theil, 
wo  er  sieben  Jahre  verweilte,  und  auch  im  Zeichnen  grosse  Ucbung 
erlangte.    Er  zeichnete  m  jenen   Jahren    eine   grosse   Anaahl  von 
sächsischen   Gegenden   und  anderen  Ansichten»    deren  Brauer  in 
Kupfer  gestochen  hat.    Hierauf  besuchte   Troll  Rom  und   Neapel , 
wo  er  während  eines  Auienthaltes  von  drei  Jahren  viele  Zeichnun- 
gen fertigte,  welche,  gewöhnlich  in  Sepia  oder  in  Tusch  ausgeführt, 
zu  seiner  Zeit  grossen  Beifall  erhielten,  und  in  Paris  Absatz  fan- 
den, wohin  sich  der  Künstler  aus  Italien  begeben  hatte.  Sein  Auf- 
enthalt in  der  Hauptstadt  Frankreichs  dauerte  aber  nur  zwei  Jahre» 
da  ihn  die  Schrecken  der  Revolution  nach  Holland  trieben.    Jetzt 
blieb  er  einige  Zeit  im  Haag,   und   reiste  1793  nur  nach  Winter- 
thur  zurück,     um   seine   häuslichen   Angelegenheiten    zu   ordnen. 
Später   vertrieben    ihn    auch   in   Holland   die  Kricgsunruhßn.     Er 
begab  sich  jetzt  nach  Hamburg,  und  dann  in  die  Schweiz  zurück, 
wo  der  Künstler  auf  seinen  Wanderungen  viele   Auüichteu   zeich- 
nete,   die   in    Aquarell    und  Sepia  ausgeführt    eine   ganze  maleri- 
sche  Reise    bilden.     Hierauf  reiste   er    mit    Conrad   Steiner    zum 
zweiten  Male  nach  Italien,  wo  er  sein  Portefeuille  neuerdings  mit 
Zeichnungen  vermehrte.     Sie  sind  in   Aquarell  oder  Bister  behan- 
delt,   und  fanden  thcils    im  Lande   selbst,    theils    in    der   Schweiz 
ihre  Abnehmer.     Von  Rom  aus  ging  Troll  wieder  nach  Paris,    wo 
jetzt   ein    ruhiger   Zustand    eingetreten   war.     Er   brachte   da    eine 
Menge  von  Blättern  in  Kupfer,    die  im   Kunst-    und    Buchhandel 
erschienen.    In  den  Vues  remarquables  des  montagnes  de  la  Suisse 
von  Rudolf  Henzi  sind  mehrere  Ansichten  von  ihm ,  die  aber  den 
Namen  Decourtis  tragen.    Seine  Hauptwerke  sind  aber  die  grossen 
Schweizerprospekte    in   Aquatinta,    welche    in    brauner   Farbe    ge- 
druckt sind,   und   vielen   Beifall   fanden.    Die  Zeichnungen   hatte 
er  schon  früher  nach    der  Natur   gefertiget,    und  sie  mit  besonde- 
rem Fleisse    ausgearbeitet.     Sie    zeichnen   sich    auch   durch   Reich- 
thum  der  Darstellung   aus;    allein    obgleich   diese  Blätter  in   ihrer 
Art  treflFlich  behandelt  sind,    so  verlor  sich  doch  in  der  Folge  der 
Geschmack  an  solchen  Erzeugnissen.    Auch  verwandte  er  viel  Zeit 
und   Mühe   auf  die   Prospekte   des    Tuileriengartens ,    in    welchen 
aber  die  Zeichnung   der  Figuren   nicht   am  bessten  ist.     Immerhin 
aber  bleiben  seine  Tuschzeichnungen,  so  wie  die  Aquarellen,  und 
leine  botanischen  Abbildungen  schätzbar. 
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Die  leisten  Lebensjahre  brachte  Troll  wieder  in  leiner  Täter- 
atadt  zuy  wo  er  meistens  Blumen  malte.  Seine  Kunftsachen  ver- 
achenkte  er  öfters  mit  seltener  Uneigennützigkeit,  oder  gab  aie  fiir 
geringe  Preise  hin,  weil  er  sie  selbst  nicht  nach  Verdienst  achatate. 
Ihm  fehlte  das  Selbstvertrauen.  Was  er  aber  machte,  machte  er  recht 
und  untadelhaft;  wenn  ihm  als  Landschaftsmaler  etwas  abging»  lo 
war  es  weniger  Einsicht  und  technische  Geschicklichkeit,  alt  die 
Gabe  des  malerischen  Blickes,  der  das  Grosse  in  der  Natnr  her- 
ausxuheben  und  fest  zu  halten  weiss.  Troll  starb  zu  Winter- 
thur  1824- 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören  folgende: 
Eine   Folge  von  4  Blättern  mit  Ansichten  von  Seen    in  der 
Schweiz,  in  Aquatinta,  schwarz  und  braun  gedruckt ,  auch' 
in  Farben ,  gr.  qu.  fol« 
1)  Yue  du  lac  de  Quatre  -  Cantons. 

2)  Vue  du  lac  de  Wallenstadt.  Eines  der  Hauptblätter« 

3)  Yue  du  lac  de  Sarnen. 

4)  Yue  du  lac  de  Lauwatz. 

Dies«  Blätter  erschienen  zu  Paris  bei  Bance  aine. 

6)  Vue  des  environs  du  village  de  Mulchorne,   in  Punktirma- 
nier,  qu.  fol. 

6)  Etable   des  Alpes,  in  derselben  Manier,  beide  Blätter  im 
Yerlage  von  Bance,  qu.  fol. 

7)  Der  Rheinfall  bei  Schaffhausen,  in  Aquatinta,  gr.  qn.  fol. 

8)  Einige  Ansichten  aus  der  Yia  mala  im  Canton  Bundten,  in 
Acjuatinta,  Hauptblätter  des  Meisters,  gr.  qu.  fol. 

g)  Die  Prospekte  des  Gartens  der  Tuiierien,    8  schön  gearbei- 
tete Aquatintablätter,  qu.  fol. 

10)  Das  Schloss  Hohenstein  in  Sachsen,   radirt,  kl.  fol. 

11)  Die  Kirche  zu  Hohenstein,  mit  einem  Leichenzuge,   radirt, 
kl.  fol. 

12)  Eine  Landschaft  mit  einem  alten  Thurm  und  mit  Wäsche- 
rinnen, radirt,  4* 

jirollf  Maler  zu  Hirschberg  in  Schlesien,  machte  seine -Studien  in 
Berlin.    Er  war  um  1835  bereits  ausübender  Künstler. 

Tromba^  Beiname  von  Santo  Rinaldi. 

Trombara,  Giacoroo,  Architekt  von  Parma,  war  Ob  er- Architekt 
der  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland,  und  fertigte  als  solcher 
Pläne  zu  mehreren  Palästen  und  Gebäuden  in  St.  Petersburg.  Er 
baute  den  neuen  kaiserlichen  Jägerhof  und  den  Stallhof,  grosse 
Gebäude,  welche  1792  vollendet  dastanden.  Im  Jahre  1794  wurde 
er  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Künste,  und  stand  noch  l8o4 
auf  der  Liste  derselben. 

Trombatore;  Giuseppe,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von 
A.  Falcone  und  Cav.  rreti.  Er  malte  in  seiner  früheren  Zeit  hi- 
storische Darstellungen,  später  aber  meistens  Bildnisse,  welche 
grossen  Beii'all  fanden.     Blühte  um  168O. 

Auch  sein  Sohn  Fabio  war  ein  geschickter  Bildnissmaler. 

Magliar  stach  nach  einem  Johann  Trombator  das  Bildniss  des 
Pater  Yincenzo  Avinatri.  Er  ist  vielleicht  mit  unserm  Künstler 
Eine  Person. 

TrombatOre,     FablO,    s.  Giuseppe  Trombatore. 
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[^rometta^   s.  Nicolo  da  Feiaro. 

uromiltS^  J,^  Kupferstecher  von  Leipzig»  lieferte  Terfchiedene 
Blätter  für  Bachnandler,  doch  nur  ganx  gewöhnliche  Arbeiten. 
Starb  1799»  ungefähr  30  Jahre  alt. 

Tromp,  0.9  Kupferstecher,  arbeitete  um  lÖQO.  R.  Weigel  kennt 
folgendes  Schwarzkunstblatt  von  ihm: 

Madam  Ann.  Windham,  sitzend   bei  einer  Blumenvata»     W. 

Wissing  Finxit,  O.  Tromp  fecit.  Copie  nach  J.  Beckalv  foL 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  werthet  Weiget  auf  i  TU*  8  gr« 

Tronchon^  J«  und  A.  R.|  s.  Trochon. 

Troncbon^  Kupferstecher  zu  Fans»  ist  uns  durch  Ch.  Gavard's 
Galleries  bist,  de  Versailles,  Paris»  i84o  ff«  bekannt.  In  diesem 
Pracktwerke  sind  folgende  Blätter  von  ihm: 

1)  Henry  d'Angouleme»   grand-prieur  de  France»    nach  einem 
Gemälde  von  1586* 

2)  Louis  de  Lorraine»   Card,  de  Guise»    nach  einem  Gemälde 
▼on  IS88« 

5)  Villiers  de  l'Ile-Adam»  nach  Col.  Beauregard« 

^nci»  Leonardo  9  Maler  von  Pistoja»  wird  von  Vasari  im  Leben 
des  Francesco  Penni  il  Fattore  (deutsche  Ausgabe  IIL  l.  S.  382) 
erwähnt»  aber  wahrscheinlich  mit  einem  andern  Lionardo  da  Fi« 
stoja  verwechselt»  dessen  wir  bereits  unter  »»Pistoja**  gedacht  ha- 
ben. Schon  Lanzi»  und  auch  Tolomei  sagt  in  seiner  Guida  da 
Pistoja»  dass  in  der  ersten  Hälfte  des  i6«  Jahrhunderts  zwei  be- 
deutende Maler  Namens  Lionardo  aus  Pistoja  gelebt  haben  müs- 
sen» wovon  der  jüngere,  der  Schüler  Peni's»  aus  der  Familie  der 
Grazia»  nämlich  der  von  Vasari  erwähnte  Künstler,  der  andere 
aus  jener  der  Tronci  gestammt  haben  muss.  Diess  erhellet  aus 
einem  Gemälde,  welches  ehedem  in  Pisa  war,  und  jetzt  im  Besitze 
des  Grosshändlers  Carlo  del  Chiaro  sich  befindet.  Man  liest  auf 
diesem  Bilde:.  Leonardus  de  Truncis  pinxit  die  XXV.  Decembris 
A.  MDXV.  In  diesem  Jahre  war  Fattore  noch  Schüler  RafaePs» 
und  konnte  daher  einen  su  bedeutenden  Schüler  noch  nicht  ge- 
habt haben.  Auf  einem  Gemälde  zu  Volterra  steht:  Opus  Leo- 
nardi  Pistoriens.  I5l6»  Darunter  ist  walirscheiulich  Lionardo  Tronci 
zu  verstehen. 

TronO,  Alessandro^  Maler  von  Cuneo,  machte  seine  Studien 
in  Rom,  und  wurde  dann  Hoi'maler  in  Turin.  In  den  Kirchen 
dieser  Stadt  sind  Altarbilder  von  ihm,  sowie  in 'anderen  Kirchen 
Piemont's.  Für  den  Hof  malte  er  Bildnisse  und  geschichtliche 
Darstellungen»  welche  zur  Zierde  von  Sälen  dienten.  Trono 
starb  um  1775- 

C.  Faucci  radirte  nach  ihm  das  Bildniss  des  Chev.  Earle. 

TronOy  Giuseppe,  Maler,  geb.  zu  Turin  1739,  ^^r  Schüler  des 
Alessandro  Trono  »  und  begab  sich  dann  zur  weitercu  Ausbildung 
nach  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  verweilte,  Er  malte  hier  viele 
Bildnisse  in  Ocl  und  Miniatur ,  so  wie  später  in  Neapel ,  wo  er 
zwanzig  Jahre  in  Diensten  des  Hofes  stand,  und  die  Bildnisse  der 
ganzen  königlichen  Familie  malte.  Nach  seiner  Rückkehr  ernannte 
lUu  Ilönig  Victor  Amadeus   zum  Hofmaler,    als   welcher  er  wieder 
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salilreiche  Bildnisse  malte,  bis  ihn  1785  der  portugietisdra  Getandfi 
in  Turin  nach  Lissabon  einlud,  um  die  Porträte  der  konig^ltchec 
Familie  zu  malen,  worunter  sich  jene  des  Prinzen  D.  Jose  und 
der  Königin  D.  Maria  in  halber  und  «inzer  Figur  easseichnen, 
Jenes  dieser  Fürstin  wurde  von  Gaspar  Froes  Machado  in  Kupfei 
gestochen.  Dann  copirte  Trono  auch  mehrere  Bilder  von  Rat'ae), 
Titian  und  anderen  grossen  Meistern.  Die  Werke  dieses  Künst- 
lers fanden  in  Lissabon  grouen  Beifall,  und  sie  sierlen  Paläste 
und  Cabinctte.  Im  Jahre  i808  traf  er  Anstalten  zur  Abreise  im 
Vaterland,  kehrte  aber  aus  Spanien  wieder  nach  Lissabon  suruck. 
4  und  starb  i8lO.  V.  Machado,  Collec9ao  de  memorias  relatiras 
a*8  vidas  dos  pintores  etc.  Lisboa  p.  f^Qt  gibt  noch  mehrere  an- 
dere Nachrichten  über  die  Verhältnisse,  unter  welchen  Trono  ia 
Lissabon  lebte. 

Bernardino  Gag^liardini  de  Voucar,   ein   Schüler  unsers  Mei- 
sters» hatte  den  Beinamen   Trono  Pegueno    (des  kleinen  Trono). 

Trono  9  Pcgueoo,  «.  den  obigen  Artikel. 

Troncossi,  Giuseppe  Francesco ,   genannt  Paris,  Porzellain* 

malcr,  wurde  1784  in  Neapel  geboren,  kam  aber  in  jungen  Jah- 
ren nach  Paris,  wo  er  die  Akademie  besuchte,  bis  er  unter  Gosse 
und  Bertin  der  Landschaftsmalerei  sich  widmete.  Es  finden  sicii 
mehrere  landschaftliche  Bilder  in  Oel  von  seiner  Hand,  der  Künst- 
ler ist  aber  mehr  durch  seine  Schmelzmalereien  bekannt,  derea 
einige  von  beträchtlicher  Grösse  sind.  Sie  bestehen  in  landschaft« 
liehen  und  architektonischen  Darstellungen  auf  Porzellanplalten. 
In  der  Sammlung  der  Herzogin  von  Orleans  sind  zwei  Jagdstücke 
und  zwei  Ansichten  des  Schlosses  von  Rosny  von  ihm  gemalt. 
Ludwig  XVIIIt  besass  zwei  Vasen  mit  Figuren  und  Ornamentea 
von  Troncossi,  und  der  Herzog  von  Orleans  erwarb  mehrere  land- 
schaftliche Ansichten.  Dann  copirte  er  Poussin's  Diogenes  auf 
Forzellain.  Dieses  Bild ,  sowie  mehrere  andere  Gemälde  führte  er 
für  die  Manufaktur  in  Sevres  aus.  Auch  Bildnisse  malte  dieser 
Künstler. 

Uaberdiess  finden  sich  lithographirte  Blätter  von  seiner  Hand. 

Tronner»  Porzcllanmaler  zu  Stuttgart,  hatte  um  1826  den  Ruf  ei- 
nes geschickten  Künstlers. 

Tronville^  Louis  Francois^  Maler  zu  Paris,  wurde  nm  1810 
geboren,  und  in  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebil- 
det Er  ist  durch  mehrere  Bilder  bekannt,  welche  meistens  den 
historischen  Genre  angehören,  wie  sein  Fran^ois  de  LorrainSi 
Duc  de  Guise,  bei  der  Belagerung  von  Metz  durch  Carl  V.  1552 1 
ein  Gemälde  von  1845*  Bei  der  Ausstellung  im  Mussce  national 
1848  sah  man  mehrere  Bilder  von  ihm',  meistens  Scenen  aus  des 
Volke  mit  Landschaftspartien.  Auch  Sccstücke  malt  dieser  Künst- 
ler, wobei  aber  die  Figurenstaffage  vorwaltet. 

TrOOSty  CornellS«  Maler  von  AmMerdam,  war  Schüler  von  Ar- 
nold Booncn.  und  ein  Meister  von  grossem  Talente,  welcher  in 
vieler  Hinsicht  mit  Hogarth  und  Watteau  verglichen  werden  kann^ 
und  noch  einen  grösseren  Umfang  behauptet,  als  der  französische 
Künstler.  TJr  malte  viele  Bildnisse,  besonders  Familienstücke,  und 
solche  von  Vorständen  ganzer  Corporationcu.  Die  Direktoren  dei 
meisten  holländischen  und  viamischen  Compagnien  licssen  sich 
von  ihm   malen,    um  dann  diese   Bilder  in   ihren  Versammlungs- 
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besungen. 
Dann  stellte  er  auch  OfiTixiere  auf  ähnliche  Weise  zusammen,  nur 
dass  sich  diese  Herrn  nicht  auf  gelehrte  Erörterungen  einlassen, 
sondern  anheilen  mit  Weibern  ein  nicht  erbauliches  Spiel  treiben. 
Dann  malte  er  auch  mehrere  andere  Soldatenscencn ,  wo  es  ziem* 
~  lieh  bunt  hergeht,  und  die  Granzen  der  Massigkeit  und  Sittlich- 
Keit  überschritten  werden»  Ferner  malte  der  Künstler  Markt* 
platze  mit  lustigen  Scenen  und  auderen  Darstellungen  aus  dem 
Volksleben,  öfter  in  landschaftlicher  Umgebung.  Er  führte  hier 
ebenfalls  die  Handlung  gerue  auf  sclilüpfrigem  Wege  ein,  im 
Ganzen  ist  er  aber  nicht  gerade  als  obscön  zu  bezeichnen.  Auch 
die  Tjerschiedenen  Sekten  der  Pietisten,  Herrnhuter  und  Quäcker 
mussten  ihm  Stoff  zu  Bildern  leihen,  und  sich  oft  unangenehm 
Charakter! sirt  sehen»  Viele  dieser  Scenen  sind  fein  in  Ocl  ausge- 
führt, andere  in  Pastell  und  Aquarell  behandelt.  Seine  Bilder  sind 
verständig  componirt  und  charakteristisch  durchgebildet  Dabei 
führte  er  den  Pinsel  mit  Leichtigkeit,  in  der  Färbung  erscheint 
er  aber  mehr  lieblich  als  kräftig.  Troost  starb  1?50  im  53.  Jahre. 
Houbraci&en  hat  sein  Bildniss  gestochen,  gr.  foL  Im  Museum  zu 
Amsterdam  ist  sein  von  ihm  gemaltes  Bildniss» 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Meisters  ist  in 
Kupfer  gestochen.  Diese  Blätter  lassen  ein  reiches  Talent  erken- 
nen. In  mehreren  ist  er  dem  Hogarth  verwandt»  Folgende  gehö- 
^n  zu  den  vorzüglichsten. 

De  zeer  Eerwaerde  Heer  Lucas  Ahuys,  Pastor  in  Amsterdam, 
gest.  von  B.  Bernacrts,  gr.  fo» 

Hubertus  Gregurius  van  Uryhuff,  gest.  von  Houbracken. 

Arnold  Uentink,  Maler,  von  diesem  selbst  gestochen,  fol. 

Jakob  Campo  Weycrmau  k  gest.  von  Houbracken,  4* 

Philipp  Zwcerts,  gest.  von  llouhracken,  4* 

Büste  eines  lachenden  jungen  Mannes  mit  krausen  Haaren 
nach  rechts  zeigend,  radirt  vua  J.  O.  Krtl,  gr»  8« 

Job  tourmentc,  gcst»  von  Tan  je,  fol. 

Fete  de  la  Kiriness  hollanduisc.  Het  Amsteldamsche  Kermiss- 
feest,  reiche  und  lebendige  Compositiou  im  Cabinet  Neymaii.  Gest. 
von  J.  Houbracken ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Divertissement  de  la  foire  d'Amsterdam,  gest.  von  Houbracken, 
qu»  fol. 

Der  Tod  der  Dido,  in  burlesker  Weise  dargestellt,  gest.  von 
S.  Fokke,  fol. 

T'  bestückte  Swanlje,  gest.  von  demselben,  qu»  4» 

De  Schyndeugd,  gest.  von  Fokke,  fol. 

Corps  de  Garde  hoUandois,  Composition  von  cilf  Figuren,  gest. 
Ton  Punt  und  Tanjc  1754,  gr.  qu.  fol. 

De  lystige  Vryster,  Der  betrogene  Liebhaber,  gest.  von  Tanjc,  ff)l. 

L'amant  deguisö  etc.  Die  listige  Magd,  Gruppe  von  scclis  Fi' 
guren.    Gest.  von  Radigucs,  gr.  fol. 

Proposition  de  mariage  aux  parens  de  Sarotte,  Gruppe  von 
vier  Figuren  in  komischem  Charakter,  gest.  von  Punt  und  Tanjc 
1754*    Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

Declaralion  d*amour  de  Rene  a  Sarotte,  Gruppe  von  ;pwei  Fi- 
guren ,  gest.  von  Punt  und  Tan  je ,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Scenen  sind  der  bekannten  Volkserzählung  Saar- 
t)e  Jansz  entnommen. 

Kagler's  Künstler- Lex.  Bd.  XIX.  8 
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D«  Hollandsche  Kraam  -  Kramer.  Chambre  d^accoucMe  hol- 
landoite,  Composition  von  yier  ausdrucksvollen  Figuren»  geit. 
von  Tan|a  1757,  gr.  qu.  fol. 

La  fausse  vertu  decouverte,  Gruppe  von  zwei  Figuren  in 
freier  Stellung,  gest.  von  Houbracken,  gr.  fol. 

■  La  fausse  vertu  decouverte,  eine  junge  Frau  vor  dem  Gatten 
auf  den  Kniecn,  links  im  Korbe  der  entdeckte  Liebhaber,  gest. 
von,  J.  Houbracken.    Effektvolles  Blatt,  gr.  fol. 

%ia.  mechante  Cabareticre  a  Fuiterveeuy  gest.  von  Tanj6,  gr* 
qu.  fbk 

De  Bohren  Rechtbank  te  Puiterveen.  Le  Barreau  des  Paj- 
sans  etc.  Der  holländische  Gerichtshof,  links  ein  weinender  Bauer 
unter  dem  Geweih  eines  Hirschkopfes,  rechts  die  Braut»  gr.  qu. 
fol. 

Die  Handzeichnung  war  in  der  Sammlung  des  Ploos  van 
Amstel. 

Tartuffe  ou  Hmposteur.  Scene  aus  Tartuffe,  oder  der  Betrü- 
ger,'Gruppe  von  zwei  Figuren,  gest.  von  Houbracken,  fol. 

Der  Capitain  Ulrich.  Unter  der  Thüre  steht  ein  Mädche& 
mit  dem  Lichte,  und  vor  ihr  setzt  ein  Mann  einem  andern  dea. 
Degen  auf  die  Brust.  In  schwarzer  Manier  von  C.  Ploos  vaa. 
Amstel   und  Hauptblatt,  fol. 

Le  Capitaine  Ulric,    ou  PAvarice  dupce.    Der  betrogene  Gei- 
zige, Gruppe  von  drei  Figuren,   gest.  von  Houbracken,  fol. 
L'Amoureuse  Brigide,  gest.  von  Tanjc,  fol. 
La   fSte   de   S.  Nicolas   et  Second  Corps   de   Garde  d'officier^ 
Hollandois.     Gest.  von  Houbracken ,  gr.  qu.  fol. 

Eine   städtische   Gesellschaft  am  Tische    mit   einem  tanzendem 
Paare.    Auf  dem  Gerüste  sieht   man   die  Musikanten.     Gest.  von. 
Tanje,  fol. 

The  Färent  cheme ,  gest.  von  Wilson .  fol. 
Love  decla'd,   sest.  von  demselben,  fol. 
Eine  holländische  Wachtstube,  gest.  von  Pether,  qu.  fol. 
De  Misleden.     Les  abusces,   gest.  von  A.  Delfos,    gr.  fol. 
Les  Baigneuses  epices,  gest.  von  Fokke,  fol. 
Le  Malade  imagmaire.     De  ingebeeide   Zieke,    gest.   von  IL 
Muys,  gr.  qu.  fol. 

Die  Kunstliebhaber  im  Atelier  des  Malers,  gest.  von  A.  Schou- 
man,  gr.  qu.  4* 

L'amour  mal  assorti,  gest.  von  Tanjc,  gr.  fol. 
Arlequin  magicien  et  üarbier.   gest.   von  Tanjö  1738t    gr-  ^^L 
L*Amant  peintre,  gest.  von  Tanjc,  gr.  fol. 
Les  Noces   de  Clorus  et  Rosette,    eines   der  Hauptblätter  VOB 
Tanje,  gr.  qu.  fol. 

Les  philosophcs  ou  la  fille  echapce,   gest.  von  Tan)ö,   gr«  qn^ 
fol. 

La  fille  rusee»  ou  le  tuteur  trompe,  gest.  von  Tanjc,  gr.  foL» 
De  Ambassadeur  van  de  Laberlotten,   gest.  von  Pelletier,  fbli^ 
De  Liereman.    Le  Vielleur,   gest.  von  Houbracken  1764»  gi**^ 
fol. 

La  belle  mcre,  gest.  von  Houbracken.   gr.  fol. 
Das   Lusthaus  von    Suypestyn.    gest.   von   Pelletier »    gr.  qn«-* 
fol. 

Ansicht  der  Schenke  im  Wald  von  Harlem,  'tBerkje  genannl^ 
gest.  von  Pelletier,  qu.  fol. 

Eigenhändige  Bjlätter  des  Meisters. 

C.  Troost  hat  einige  Blätter  radirt  u.  geschabt,  welche  grösstentheil^ 


Trooff ,  Sara.  —  Troosf,  Willem.  iH 

XU  den  Seltenheiten  gehören.  Eine  eenaue  Betchreihune  dertelben 
Ihidet  sich  nicht.  In  L.  Laborde's  Histoire  de  la  Maniere  hoire, 
Paris  1839  P*  221  >  ^^^^  ^^^^  Mezzotintoblätter  nach  Rost  erwähnt. 

1)  Pietro  Locatelli  da  Bergamo,  berühmter  Componist.  Oval 
mit  Einfassung.  Unten  steht :  C.  Troost.  In  Schabmanier, 
H.  lö  Z.,  Br.  12  Z.  5  L.     Bei  Weigel  2  Tbl.  8  gr. 

2)  Das  Bildniss  des  Dichters  Vlaming,  in  Mezzotinto.  Nach 
der  Angabc  im  Haudbuche  von  Huber  und  Rost  ist  dieses 
Bildniss  in  gr.*fol.  Der  Catalog  Brandes  bestimmt  ein  Quart- 
format ,  sowie  Weigel ,  rund  4«  Das  grosse  Blatt  ist  viel- 
leicht von  ciuem  anderen  Meister. 

5)  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes,  rechts  nach  oben  blickend« 
C.  Troost  ad  vivum  1734*  In  schwarzer  Manier.  IL  4  '^• 
Br.  3  Z.  1  L. 

4)  Brustbild  eines  lesenden  heil.  Joseph,  oder  Hieronymus.  In 
schwarzer  Manier.     H.  und  Br.  3  Z.  8  L* 

5)  Büste  in  einem  Medaillon,  von  Laborde  kurz  erwähnt,  als 
gut  behandeltes  Blatt  in  Mezzotinto. 

Dies  ist  vielleicht  das  oben  erwähnte  Bildniss  des  Dich- 
ters Vlaming. 
-6)   Ein  bei' Licht  sitzendes  Mädchen  mit  dem  Kreidestift  in  der 
Hand  (Sara  Troost?).     C.  Troost  fecit  1734.     Schwarzkunst- 
blatt.   H.  5  Z.  7  L.,   Br.  3  Z.  6i  L.    Bei  Weigel    1  Thlr. 

7)  Reinier  Adriaens  und  Saartje  Jans,  Scene  aus  dem  Volks- 
buche »Saarte  Jansz.«i  Sie  steht  mit  dem  Lichte  unter  der 
Thüre  und  weiset  den  ersteren  fort.  Im  Rande  sechs  Verse: 
Zo  dart*  le  Saartje  Jansl  Zo,  zo!  waar  wil  dat  haen?  — 
— -  .  Troost  f.  Sehr  seltenes  Mezzotintoblatt,  auch  von  La- 
borde erwähnt,  gr.  fol.     Bei  Weigel  4  Thlr. 

8)  Eiu  holländischer  Herr  sitzend  vor  dem  Wirthshause  mit 
der  Pfeife  in  der  Hand,  sehr  seltene  Radirung,  von  R.  Wei« 
gel  auf  2  Tbl.  gcwerthct,  gr.  8* 

troost 9  Sara 9  Zeichnerin  und  Malerin,  genoss  den  Unterricht 
ihres  Vaters  Coruelis  Troost,  und  entwickelte  schon  in  jungen 
Jahren  ein  bedeutendes  Talent.  Sie  malte  Portraitc  und  Genre- 
bilder ,  und  fertigte  auch  Zeichnungen  nach  den  Gemälden  ihres 
Vaters,  nach  0.  du  Jardiu,  J.  Stceu  und  G.  Dow.  Mehrere  sol' 
eher  Zeichnungen  in  Aquarell  waren  in  der  Sammlung  des  Clous 
van  Amstel.  Das  von  ihr  gemalte  Bildniss  des  berühmten  Schrift- 
schneiders J.  F.  Fleischmann,  der  die  Lettern  für  die  Enschcde* 
sehe  Druckerei  lieferte ,  hat  R.  Vinkeles  gestochen ,  sowie  jenes 
des  Theologen  Stahringh. 

S.  Troost  starb  als  Wittwe  des  Dr.  Med.  Jacob  Ploos  van  Am- 
rtel  1803,  in  einem  Alter  von  72  Jahren. 

Folgendes  Blatt  ist  von  ihr  in  Mezzotinto  ausgeführt: 

Ein  schlafendes  altes  Weib,  halbe  Figur»  Rembrandt  del.  Sara 
Troost  fecit.  Schwarz  oder  in  Ocker  gedruckt.  H»  4  Z.  5  L.,  Br. 
3  Z.  3  L.     Sehr  selten. 

RroOSt;  Willem y  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1664»  war  Schüler 
von  J.  Glauber,  und  fand  dann  am  Hofe  in  Düsseldorf  eine  An- 
stellung. Er  malte  viele  Bildnisse,  auch  Volksscenen  und  Land- 
schaften ,  welche  sehr  geschätzt  wurden.  Auch  Zeichnungen  in 
Tusch  und  Wasserfarben  finden  sich  von  ihm. 

8* 
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Trooft  heirathete  in  Düsseldorf  die  berühmte  Malerin  Jakobet 
▼an  Nikkeln,  und  Hess  sich  nach  dem  Tode  des  Churi'ürsten  in 
Duisber^  nieder.  Er  verweilte  auch  einige  Zeit  am  Hofe  der 
Prinzessin  von  Sulzbach  in  Essen,  wo  er  ausser  der  Fürstin  auch 
mehrere  andere  Standespersonen  malte.  Auch  in  Cleve  hielt  er 
sich  auf,  dann  in  Harlem  und  Amsterdam,  wo  der  Künstler  starb. 
R.Williams,  A.  Blooteling'u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen,  erste- 
rer  das  Bild  eines  Knaben,  letzterer  das  Brustbild  eines  Lachen- 
den. 

• 

Troost  >    s.  auch  Trost. 

Tr008twijk,     Wouter  Johannes   van,     Zeichner    und    Maler, 
geb.   zu  Amsterdam   178?»    äusserte   schon   in  früher  Jiigend  ent- 
schiedene Lust  zur  Kunst,  und  daher  Hessen  ihm  seine  Eltern  von 
Anton   Andriessen   regelmässigen  Unterricht   im    Zeichnen   geben. 
Jurian  Andriessen  machte  ihn  dann  mit  den  Grundsätzen  der  JVIa- 
lerei  vertraut,   und  bald  darauf  betrat  er  die  Akademie  seiner  Va- 
terstadt.    Die  erste  Probe,    welche   er  hier   nach   dem  Modell  ab- 
legte,   fiel  indessen  so  dürftig  aus,   dass  seine  Mitschüler  darüber 
lachten,  Troostwijk  ging  aber  mit  unermüdetemTleisse  auf  seinem 
Wege  tort,  und  am  Ende  des  Jahres  trug  er  den  ersten  Preis' da- 
von.    Er  verdankte  überhaupt  Alles    sich  selbst,    und   was   er  ge- 
leistet,  ist  das  Resultat   des   genauesten  Studiums    der  Natur  und 
der  grossen  Meister,  welche  vor  ihm  lebten.     Er  war  der  Bewun- 
derer Potter's,   du  Jardin*s   und   van   de  Velde's;   diesen  Meisten 
und  der  schönen  Natur  eiferte  er  mit  ganzer  Seele  nach.    Er  maha 
LandscKaften  mit  Vieh,  wie  Potter,   war  aber  mit  seineu  Arbeiten 
nie  zufrieden,   obgleich  Kenner  dieselben   für  vollkommen  erklär- 
ten.   Im  Jalu*e  1807  ertheilte  ihm  die  Gesellschaft  »Felix  Meritis« 
für  eine  Landschaft  mit  Vieh   die  goldene  Medaille,   aber  Troost- 
wijk meinte ,   er  &ei  noch   weit  vom  wahren  Ziele  der  Kunst  ent- 
fernt,   und  habe  seine  viel  vorzüglicheren  Freunde   beeinträchtigt« 
Er  war  überhaupt  ein  Mann  von  dem  edelsten  Charakter,  der  MH 
Stande   war,    das  Höchste   zu    opfern,    was  er  besass:    die  KubA 
welche  sein  Himmel  war.   Als  er  die  Stelle  eines  Vogtes  des  Stad^ 
hauses  in  Amsterdam  erhielt,  äusserte  er  seinen  Schmerz  über  den 
Verlust  der  schönen  Morgen,    die  ihm    der  Dienst  raube.     Jede 
freie  Stunde   war  aber   der  Kunst  geweiht,   und  wenn  er  VVande- 
«ungen  unternahm ,  sah  man  ihn  nie  ohne  Skizzenbuch.    Der  Och- 
senmarkt in  Amsterdam  war  eine  ergiebige  Quelle  seines  Studiums» 
sowie  er  auch  auf  keinem  Viehmarkt  der  Umgegend  fehlte.    Gooi- 
land,    Gelderland   und  Drentsche  boten   ihm  Gegenden  su   land-> 
schaftlichen  Studien.     So  lebte  Troostwijk  nur  seiner  Kunst,  uaA 
er  wäre  bei  Uingerem  Leben  sicher   einem  Potter  und  A.  van  d* 
Velde    gleichgekommen.     Seine   Werke    verdienen   ausgezeichnete 
Beachtung,    und  lassen   den   frühen   Tod   des  Meisters   beklaMU 
Die  Gemälde   sind  nicht  zahlreich,    Zeichnungen  finden  sich  aboe 
viele.    Sie  stellen  Ochsen ,  Kühe  und  andere  Thiere  auf  der  Weid0 
dar.    Diese  Blätter  ffehören  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  d«C 
Zeit  des  Künstlers.    Er  starb  l8lO  in  einem  Alter   von  28  Jahrei« 
In  demselben  Jahre  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Amstei^ 
dam  einige  preiswürdige  Bilder  von  ihm,  und  darunter  die  Stube  M 
Künstlers,   wie   er  selbst   mit  Malen  beschäftiget  ist.     Dieses  hd3 
fand  viele  Bewunderer.     Gleiches  Lob   erhielt  eine  Landschaft  uü^ 
Kindern    und   einem   braunem   Pferde    bei   Sonnenaufgang.     Ein^ 
zweite  LandscTtaft  ist  mit  Schafen ,    einem  stehenden  Esel  und  in>-' 
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Hühnern  beleMf  welche  um  die  ländliche  Wohnung  sich  sammeln. 
Jeronimo  de  Yries  las  bei  der  Preisvertheilung  der  Ahademie  in 
Amsterdam  1811  die  Biographie  dieses  Meisters.  Auch  in  den  Va- 
derlandsche  Lettersefeningen  i8l5  wird  desselben  mit  Ruhm  ge 
dacht.  Ausführlich  handelt  auch  R.  yan  Eynden,  Gesch.  der  va- 
derland.  Schilderhunst  II.  4ll  ff*  über  ihn. 

Eigenhändige  Radirungen. 
Troostwijk  hat  auch  eiuifi;e  Blätter  radirt,  die  sich  eben  so  sfehr 
durch  naturgetreue  Darstellung,  als  durch  geistreiche  Behandlung 
auszeichnen.  Sic  gehören  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der  hol- 
ländischen Schule  alter  und  neuer  Zeit.  Sie  sind  mit  den  Buch- 
staben W.  j.  V.  T.  bezeichuct,  und  stellen  Rinder  auf  der  Weide» 
dann  auch  Hunde  und  Schafe,  Thierköpfe  u.  8.  rr,  dar,  von  l80Q 
und  1810.  Das  Format  ist  4.»  qu.  4«  und  qu.  fol.  R.  Wcigel 
werthet  das  in  12  Blättern  bestehende  Werk  dieses  Meisters  auf 
34  Thlr. 

Ein  detaillirtes  Yerzeichniss  dieser  ausgezeichneten  Blätter  kön- 
nen wir  leider  nicht  geben*  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören 
folgende : 

l)  Ein   grasender  junger  Stier  in  einer  Landschaft,   so  schön 

wie  A.  van  de  Velde,   qu.  4. 
2>  Das  Yiehstück  mit  der  Melkerin ,  qu.  fol. 

3)  Das  Studium  eines  schlafenden  Hundes,  qu.  4* 

4)  Zwei  am  Fusse  eines  Baumes  liegende  Kühe,  1810»   qu.  4* 

5)  Die  stehende  Kuh  im  Felde,   1810»  qu.  4* 

nrophimUS,  T.  Grae.  (TitUS  Graecus),  ein  griechischer  Bild- 
■  hauer  aus  der  Zeit  der  römischen  Herrschaft.  Er  fertigte  im  Auf- 
trage des  römischen  Magistrats  eine  Statue  für  das  Coflegium  der 
Fastophorcn  zu  luduslria.  Die  Inschrift,  welche  dieses  bestätiget, 
gibt  Maffei  (Mus.  Veron.  CCXXX.  1.).  Der  Name  des  Künstlers 
ist  kleiner  ausgedrückt,  wie  folgt:  T.  GRAE.  TROPHIMVS.  IND 
(ustriensis)  FAC.     Die  zerstörte  Stadt  Industria  lag  bei  Casal. 

TrophonioS,  und  AgamedcS,  Baumeister  aus  der  mythischen 
Zeit  Griechenlands,  waren  nach  Pausanias  IX.  57.  Söhne  des  Kö- 
nigs Erginos  von  Theben,  und  bauten  den  Tempel  des  Apollo  iu 
Delphi.  Diess  müsste  nun  der  erste  Tempel  gewesen  seyn ,  wel- 
cher dem  delphischen  Gotte  errichtet  wurde,  denn  Spintharus  baute 
den  grossen  Tempel,  von  welchem  sich  nur  wenige  Spuren  erhal- 
ten haben.  Hyrieus  Hess  sich  von  den  genannten  Brüdern  auch 
einen  Thesauros  bauen,  welchen  sie  so  geschickt  anlegten,  dass  sie 
Ton  aussen  einen  Stein  aus  der  Mauer  nehmen ,  und  damit  so  oft 
in  die  Schatzkammer  gehen  konnten,  als  sie  wollten.  Hyrieus,  der  die 
Abnahme  seines  Schatzes  merkte,  legte  endlich  Fallen,  und  Aga- 
medes  ward  gefangen.  Trophonios  hieb  ihm  aber  den  Kopf  ab» 
um  nicht  entdeckt  zu  werden;  allein  bald  darauf  wurde  er  im 
Walde  bei  Labadeia  dafür  von  der  Erde  verschlungen.  Andere 
nennen  den  Augeas,  an  dem  diese  List  verübt  wurde,  und  Da-* 
dalus  soll  die  Falle  bereitet  haben.  Der  Scholiast  zu  Aristophauis 
Mubes  508  versteht  das  Verschlingen  von  der  Erde  von  einer  un- 
terirdischen Wohnung,  welche  sich  Trophonios  erbaute.  In  jenem 
Walde  hatte  er  ein  berühmtes  Orakel,  wo  diejenigen,  welche  sich 
Rath  erholen  wollten,  in  eine  unterirdische  Höhle  durch  ein  enges 
Loch  gezogen  wurden. 

Froppa^   GirolamO;  Gar.^  Maler,  übte  in  Rom  seine  Kunst,  und 


llt  Troppa«  Francesco.  —  Troschel,  Hans. 

rrird  ron  einigen  unter  die  Schüler  Maratti's  gezählt,  welclien  er 
wenigstens  mit  Glück  nachahmte.  Er  scheint  um  l650  auf  den 
Schauplatz  getreten  zu  seyn,  und  erreichte  kein  hohes  Alter.  lo 
Rom  nnden'sich  nach  Titi  Bilder  in  Ocl  und  Fresco  von  ihm.  In 
der  Kirche  S.  Giacomo  degli  Fenitenti  wetteiferte  er  mit  Roma- 
nelli,  welcher  l6ö2  starb.  Auch  zu  S»  Seyerinp  sah  Lanzi  ein. 
schönes  Altarbild  von  ihm.  In  der  Gallerie  zu  Copenhagen  sind 
mehrere  Bilder  in  Oel  von  Trbppa,  welche  in  Hauber's  Beschrei- 
bung der  Stadt  1777  besonder»  gerühmt  werden,  vornehmlich  zwei 
gekrönte  Poeten  über  Lebensgrösse.  Gleichzeitig  mit  diesem  Mei- 
ster lebte  ein  Francesco  Troppa,  welcher  nach  Titi  zu  Rom  itt 
Oel  und  Fresco  malte.  Dann  nennt  dieser  Schriftsteller  auch 
einen  Jacobo '  Troppa ,  welcher  aber  mit  Girolamo  Eine  Person 
seyn  dürt'te.  Diess  ist  auch  mit  dem  J.  Troppa  in  Benard's  Gabi? 
net  Paignon  Dijonval  der  Fall,  wo  1696  als  dessen  Geburtsjahr 
angegeben  ist,  anscheinlich  verleitet  durch  die  Jahrzahl  1752  auf 
einem  platte  von  Preissler.  Auch  ein  Michel  Angelo  Troppa  wird 
irgendwo  genannt. 

Nach  Girolamo  kennen  wir  folgende  Blätter:  \ 

Das  Bildniss  des  Cardinais  Gio.  Jac  Cavallerini,  gest.  von  F. 

Fariat,  fol. 

Ein  mit  Lorbeer  bekränzter  Dichter  im  weiten   Mantel,  wie 

er  sinnend  in  das  Buch  zu  schreiben  begriffen  ist.    Tire  du  Cabi- 

nct  de  curiositcs  de   Sa  Maj.  Danoise,   dessinc  d*apr6s   le    tableau 
^       original   du  fameux  Jer6me  Troppa  —  —  par  J.  M.  Preisler  — • 

1752*     Schönes  Mezzotintoblatt,  fol. 

Derselbe  Dichter  mit  den  Fineern  in  die  Blätter  des  Buchet 
Reifend,  und  die  rechte  Hand  erhoben.  Ebenfalls  von  Freissler 
in  schwarzer  Manier  gestochen  1753,  fol. 

Troppa^  Francesco^  Jacopo  und  Michel  Angelo^  'siehe  den 

obigen  Artikel. 

Trosby  oder  Throsby ,  nennt  Fiorillo  V.  830.  einen  englischen 
Maler,  der  zu  Anfang  des  IQ.  Jahrhunderte  thätig  war.  Er  malte 
verschiedene  Prospekte  in  der  Grafschaft  Leicester ,  deren  in  Ru- 
pier gestochen  sind :    Select  Views  of  Leicestershire ,  4- 

Troschel,  Adolph  Eugen,  Maler  zu  Berlin,  wurde  um  18IO  ge- 
boren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  herangebil- 
det. Er  stand  auch  unter  Leitung  des  Malers  Klöber ,  in  dessen 
Atelier  Troschel  um  i832  einige  Bilder  ausführte,  welche  zu  schö- 
nen Hoffnungen  berechtigten,  besonders  Bildnisse.  Dann  finden 
sich  von  Troschel  auch  Genrebilder,  deren  man  bei  Gelegenheit 
der  Kunstausstellungen  in  Berlin  sah,  noch  in  der  neuesten  Zeit 

Troschel,  Hans,  Maler,  oder  vielmehr  ein  Monogrammbt  H.  T., 
welchen  wir  H.  Troschel  nennen  möchten,  da  das  Zeichem  jenem 
des  gleichnamigen  Kupferstechers  gleicht,  und  das  Gemälde,  wel* 
ches  wir  von  ihm  erwähnen,  der  Nürnberger  Schule  anzugehören 
scheint.  Dieses  Bild  befand  sich  noch  vor  wenigen  Jahren  in  der 
Sammlung  des  Conferenzrathes  Bugge  in  Copenhagen,  und  wird 
in  O.  J.  Kawert's  Catalog  derselben  beschrieben.  Der  Papst  steht 
mit  einem  Cardinal  auf  der  Firste  einer  mit  Stroh  gedeckten  Seheunc, 
und  prediget  Ablass  vor  der  versammelten  Menge.  Einige  Mön- 
che, zum  Theil  mit  Ablassbriefen  in  den  Händen,  haben  ein  Loch 
iu*s  Strohdach  gebrochen  y  um  den  heiligen  Vater  in  seinem  from* 
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men  Eifer  xu'^unterttiitzen ,  und  andere  Mönche  und  Pilger  su- 
chen mittelst  Leitern  auf  das  Dach  zu  kommen.  Münnei;  und 
Weiber  gehen  in  die  Scheune,  um  Ablassbriefe  zu  kaufen,  nur 
eine  Frau  will  |den  Manu  abhalten,  dem  Strome  zu  folgen. 

Dieses  kleine  Gemälde  enthält  eine  grosse  Menge  gutgezeich- 
netcr  und  schon  colorirter  Figuren.  Es  trägt  das  Monogramm  HT. 
mit  der  Jahrzahl  l5Ö2f  welche  auf  den  folgenden  Künstler  nicht 
passt.  Die  Form  ist  dieselbe,  wie  auf  den  Kupferstichen  von 
Troschel. 

iroSCOei^  HajlS^  Kupferstecher  von  Nürnberg,  wurde  nach  Malpö 
um  I5y2  eeboren,  und  von  P.  Iselburg  unterrichtet.  Später  begab 
sich  der  Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  ihn  F. 
Villamena  aufnahm,  in  dessen  Manier  er  mehrere  Blätter  stach. 
Seiner  Fettleibigkeit  wegen  erhielt  er  den  Beinamen  Silenus,  und 
sie  war  die  Ursache  seines  Todes.  Als  Troschel  eines  Abends  in 
später  Nacht  die  Treppe  hinanstieg  und  fehltrat,  stürzte  er  mit 
solcher  Gewalt  auf  den  Kopf,  dass  er  augcnblickli<;h  todt  blieb. 
Im  Jahre  l635  wurde  er  in  St.  Maria  del  Popolo  begraben. 

Troschel's  'Blätter  sind  ziemlich  zahlreich,  und  theils  mit  dem 
Namen,  theils  mit  einem  Monogramine  bezeichnet.  Dieses  besteht 
aus  den  Buchstaben  U  T.,  an  welches  sich  öiler  ein  Vogel  (Drossel) 
anschliesst;  als  Anspielung  auf  den  Namen  des  Künstlers.  Füssly 
kennt  das  Bildniss  dieses  Künstlers :  N.  N.  sc  Vielleicht  hat  er 
es. selbst  gestochen. 

1)  Friedericus  D.  G.  Rex  Bohemiae,  Comes  Falat.  Rheni»  zu 
Pferd«  im  Hintergrunde  Frag.  H.  Troschel  Nürnberg,  sc. 
1620,  gr.  fol. 

2 )  Ferdinand  11.  D.  G.  Rom.  Imp. ,  halbe  Figur  mit  dem  Scep- 
ter.    J.  Troschel  fec.  Norimb.   1021 ,  fol. 

3)  Wilhelm  Landgraf  vou  Hessen,  ganse  Figur,  in  der  Ferne 
Magdeburg     Troschel  sc.  fol. 

4)  Caspar  Kiock,  grüfl.  Stollbcrg.  Canzler.    Troschel  sc  kl.  fol^ 

5)  Johann  Sigismund  von  Liebe,  Commandant  der  Fe.^tung 
Sonnenstein ,  ganze  Figur.   Troschel  fec.  fol. 

6)  Johann  Wolfgang  Rotenpeck  Nurimb.  ISQS«   Troschel  sc.  8. 

7)  Herr  Christoph  Kress  von  Kressenstein,  Oberster  Kriegs- 
hauptmann  etc.  verschieden  Ao.  1535*  H  T.  ( verschlun- 
gen) fe.  4. 

8 )  Lorenz  Strauch  ,  Maler  ,  4* 

9)  Job.  Herclius  Ictus.   H.  T.  fol. 

10)  Daniel  Wülser  Pastor  Laur.   J.  Troschel  sc.  fol. 

11)  These  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Ferdinand  H. ,  umge- 
ben von  anderen  Bildnissen  österreichischer  Fürsten,  nach 
A.  Pomerancio ,  gr.  fol. 

12)  These  mit  den  Bildnissen  der  Päpste,  Kaiser  und  Könige 
aus  dem  Hause  Savoyen.  Mit  Dedication  an  den  Cardinal 
Moriz  von  Savoyen ,  gr.  fol. 

13)  These  mit  dem  Bilde  des  Kaisers  Julianus  Apostata,  wel- 
chem man  ein  Stierherz  zeigt,  worin  sich  ein  gekröntes 
Kreuz  befindet.  Mit  Dedication  an  den  Herzog  von  Sa- 
voyen, qu.  fol, 

14)  These  mit  Amorinen  in  den  Lüften,  und  unten  Figuren, 
wovon  einige  einem  Jünglinge  Königskronen  reichen,  mit 
der  Inschriit:  Sylvae  sunt  consule  dignae.  Dieses  Blatt  ist 
dem  Prinzen  Pignatelli  geweiht^  gr.  fol. 
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15)  Allegorie  auf  die  suten  Dienste,  welche  der  Capusioerordett 
der  katholischen  Kirche  leistete,  durch  ein  Schiff  «dar^^tellt, 
dessen  Mastbaum  ein  Cruciüx  ist,  der  von  Kapuzinern  ge- 
leitet wird«  mit  einer  Menge  von  Nebendingen.  Rechts  un* 
ten  H  T.  verschlungen.    Schön  radirtes  Blatt,  qu.  8* 

S6)  Die  unbefleckte  Empiangniss  Maria,  nach  B.  Castelli,   fol. 

17)  Die  12  Apostel,  kl.  fol, 

18)  Mehrere  Bilder  von  Heiligen,  kl,  fol.  und  4. 

19)  Minerva  begleitet  einen  Hrieger  im  Kampfe  ffegen  eincA 
Drachen  mit  drei  Köpfen,  nach  M,  Greuther,  fol. 

20)  Mehrere  Satyrn  um  einen  Tisch  im  Garten,  wie  sie  einen 
Blephanten  im  Glasgefasse,  und  dessen  vergrösserten  Schal» 
ten  betrachten.  Witzige  Composition  von  Simon  Vouet,  Tro« 
schel  sc. ,  ful. 

21)  Das  Wappen  des  Job.  Wilhelm  Kress  a  Kressenstain.  Mit 
dein  Zeichen  H.  T.  und  i6l9>  8* 

Brulliot  (App.  I.  Nr.  297*)  erwähiit  einen  Abdruck  mit 
der  Adresse  von  Heinrich  Hondius ,  und  halt  das  Blatt  für 
zweifelhaft,  weil  es  sehr  fein  gestochen  ist«  TroschePs  Blät* 
ter  sind  ffcwöhulich  nicht  fleissig  vollendet. 

22)  Reisbüchlcin  für  die  Jugend  etc.  J.  Callot  inv.  H«  Tro* 
schel  exe.    24  Blätter,  kl.  qu,  8* 

23)  Artificium  nuvum  pingeudi  pro  Juventute,  sechs  numerirte 
Blatter  mit  Titel.  Hanns  Troschel  inv.  et  f.  Diese  Folge 
enthält  fünF  Costümstücke  in  Yillamena's  Manier,  4« 

24)  Das  Rathhaus  in  Nürnberg,  die  vordere  Ansicht«  Norim- 
bergensis  prac  se  fort  curiao  talem  etc.  Laurentius  Strauch 
Fictor  aetatis  süae  LXYII.  Johann  Tyischel  Nörnberg  soulp- 
sit  Anno  Christi  MDCXXI. ,  gr.  ful. 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  von  Paul  Fürst. 
25  )  Perspektivische  Ansicht  des  Rathhauses.  Patricia  de  gente 
nonnc  Corona  datur?  Unten:  Feci,  quod  potui,  potui  quod 
Invidia.  Laurentius  Strauch  pictor  ex.:  H.  Trosohell  Nörib, 
fec,  Auf  einem  Schilde  an  der  Kirche  i621«  Mit  einer  ade- 
iichen  Hochzeitsprozession,  gr.  i'ol. 

I.  Wie  oben, 
n.  Ohne  TruschcVs  Namen,  nur  die  Adresse:  zu  finden  bei 
Paulus  Fürsten. 

III.  Ohne  Adresse  des  P.  Für^t,  nach  potui  das  quod  ausge- 
lassen ,  und  l'olgende  Schrii't  eingegraben :  Laurentius 
Strauch  Pictor  et  Ex.   H.  Truschell  fe.  Nörmb. 

IV.  Mit  dem  Titel:  Perspecklivische  Vorstellung  des  Herr- 
lich- und  Prächtigen  Rath  Hauses  ?u  Nürnberg.  Der 
Vers:  Feci  quod  potui  etc.,  die  Namen  der  Künstler 
und  die  Jahrzahl  fehlen.  Die  Costüme  der  Hochzcit- 
Icute  sind  modernisirt,  und  am  Rathhause  ist  der  Pran« 
ger  angezeigt, 

V,  MH  der  Unterschrift s  Perspektivische  Fürstellung  des 
Rahthauses  in  der  H.  Rom,  Reichs  Statt  Nürnberg,  sammt 
einer  Krön  -  Braut,  wie  solche  .^  —  zur  öffentlichen 
Trauung  geführt  wird  etc,  AuF  dem  Schilde  der  Kirche 
steht  die  Jahrzahl  l672* 


!Die  St.  Peterskirche  in  Nürnberg,     H.  T.  fe. ,  4* 
Der  Einzug  des  Kaisers  iii  Nürnberg.  Ao.  iöl2  den  3«  lulii 
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Ist  die  Statt  Nürnberg    der  Rom.  Kay.    Maj,   also    enigegea 
geritten.  Justinus  Hein.  Juvcnt.  Johannes  Troschell  iec.  4u.4< 
28 )  l'^ina  Folge  von  8  dauern  mit  Landschaften ,  qu.  4- 
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Froschel^  HugO|.  Zeichner  und  Kupfcrstecjicr  yod  Berlin»  sUnd 
um  1838  unter  Leituns  des  Professors  Buchliorn.  Er  widmete 
sich  dem  naturhistorisciien  Fache ,  dehnte  al)er  als  geschickter 
Zeichnen  seine  Thätigkeit  auch  auf  andere  Zuvciee  der  Kunst  aus. 
Seine  Zeichnungen  sind  f^cwöhnlich  in  Aquarell  ausgeführt,  und 
umfassen  das  gesammte  Gebiet  der  Natur^ssenschaften.  Stiche 
von  seiner  Hand  findet  man  in  Ratzcburg's  Werk  über  die  Forst* 
insekten,  und  in  anderen  naturhistorischen  Schriften.  Im  Jahre 
1844  sah  man  von  ihm  neben  vielen  naturgescliiclitlichen  Zeich- 
nungen auch  Zeichnungen  nach  goldenen  Medaillons  hrauden« 
burgischer  Fürsten. 

Troschel;  Jakob  i  Maler  von  Nümherg,  war  Schüler  von  Hans 
Juvenel  und  Alexis  Linder.  Er  hatte  als  Künstler  iluf,  so  dass 
ihn  Honigr  Sigmund  III.  nach  Krakau  berief,  rro  er  Bildnisse 
und  historische  Darstellungen  malte.  Fanxer  führt  xwci  Bildnisse 
dieses   Meisters  an. 

Jakob  Troschel.  Gebom  in  Nümherg   I583f  starb  in   Cracau 
Ao.  l624«   P.  Troschel  fec,  8« 

J^kob  Troschel,  Pictor  Heg.  Pol!.  AetaU  32*  Ao.  1024  (?}• 

Troschel,  Julius,  Bildhauer  von  Berlin,  war  Schüler  des  berühm- 
ten Rauch,  und  hatte  schon  als  solcher  Arbeiten  geliefert,  welche 
zu  grossen  Hoffnungen  berechtigten.  Dazu  gehören  einige  Copien 
nach  Werken  des  Meisters,  Basreliefs  nach  eigener  Composition^ 
nnd  ähnliche  Büsten  nach  dem  Leben.  Unter  diesen  Jugendar- 
beiten nennen  wir  die  Büste  der  Tänzerin  Elsler,  jene  der  Schau- 
spielerin V.  Wrochem,  ein  Basreliefs  in  Thon  nach  SchinkeFs  Er- 
findung, eine  kleine  Statue  der  Ariadne,  welche  für  den  Berliner 
Kunstverein  in  Bronze  ausgeführt  wurde,  und  die  Statuette  eiuea 
Knaben.  Im  Jahre  1833' wurde  ihm  der  grosse  Preis  der  Sculptur 
zu  Theil,  mit  dem  Basrelief,  welches  Tclcmnchos  vorstellt,  wie 
er  den  Odysseus,  welcher  die  Freier  der  Penclope  dem  Tode  ge- 
weiht hatte,  um  das  Leben  des  Siingers  rheimius  bittet.  Dieser 
liegt  flehend  zu  den  Füssen  des  Helden.  Troschel  componirte 
dieses  Bildwerk  im  Geiste  der  homerischen  Dichtung,  und  be- 
wies dabei  ein  für  einen  Jüngling  seltenes  Studium  der  mensch- 
lichen Form.  Es  wurde  ihm  daher  vor  allen  anderen  Bewerbern 
der  Preis  zuerkannt,  welcher  ein  Reisestipendium  nach  Rom  ver- 
band. Er  reiste  noch  in  demselben  Jahre  nach  Italien,  wo  er  den 
Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines  Faches  gründete. 
Im  Paläste  Torlonia  zu  Rom  sind  i4  Basrcliels  von  ihm,  in  wel- 
chen er  die  Thaten  des  Kaisers  Trajan  nach  Dio  Cassius  darstellte, 
Muster  von  Studien  der  Antike  und  genialer  Freiheit  im  Compo- 
niren.  Eine  kleine  Figur  des  Orestes  führte  er  i836  in  Marmor 
aus.  In  diesem  Jahre  modellirte  er  auch  eine  lebensgrosse  Statue 
des  trauernden  Ajax ,  welcher  bis  dahin  als  das  gelungenste  Werk 
des  Meisters  betrachtet  wurde.  Einen  Gypsabguss  suh  man  183B 
auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin.  Bei  Gelegenheit  der  Fever 
des  Geburtsfestes  Winkcimann's  1837  fertigte  er  ein  geistreiches 
Basrelief,  dessen  Genius  vorstellend,  wie  er  im  Greife  die  nordi- 
sche, und  in  der  Wolßu  mit  Romulus  und  Remus  die  südliche 
Kunst  und  Mythe  bckrünzt.  Im  Jahre  1d40  bewunderte  man  seine 
im  Lehnstuh)  schlafende  Spinnerin,  und  ein  betendes  Mädchc^n, 
welches  halb  entkleidet  dasteht,  beide  mit  Sorgfalt  der  Natur  ent- 
nommen und  von  grosser  Schönheit.  Auch  zweier  Büsten  niüssru 
Vir   aus   dieser   Zeit  erwÜhnen,    jener   des  Grafen.  Brühl  und  dcu 
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Cardinalf  Orioli«  beide  Ton  tprechender  Aehnliehkett«  .Ink  Jährt 
1843  YoUendete  er  das  Modell  des  colossalen' Ferseus  mit  der  Me- 
dusa, eine  ausdrucksvolle  ernste  Gestalt  von  grossartieen  FormeD, 
mit  dem  Drachen  xa  den  Füssen.  Dieses  in  edlem  Style  gehaltene 
Werk  führte  der  Konstier  im  Auftrage   der  Prinzessin  Albert  vun 
Freussen  in  Marmor  aus,  und  e/i  fand  in  der  Villa  Sommariva  am 
Comersee  seine   Stelle.     Weiter  emähnen    wir    die  kleine  Fi^ur 
einer  Flachsbinderin,  eines  zwölfjährigen  Mädchens,  eine  wie  eine 
Rosenknospe  sich  aufschliessendc   Weiblichkeit.     Auf   der   Kunst- 
ausstellung zu  Berlin  sah  man  l844  eine  Marmorstatue  des  Bacchus 
als  Kind   m   der  Schlinge,   Eigeuthum   der  Fürstin    von  Ltegnitz; 
ferner   eine  Marmorstatue  des   Amor,    welche   in   dem   Besitz  des 
Banciuier  Fürst  in  Berlin  sich  befindet.    Inzwischen  erledigte  Tro- 
schel   einen  Auftrag  des  Baron   von  Lotzbeck  in  Augsburg,    fiir 
welchen  er  die  antiken  Reliefs  im  Palazzo  Spada  nachbildete,  wo- 
bei  er  wirkliche  Stylverbesserungen  anbraeate.    Diese   Bildwerke 
waren    i846  vollendet.     Hierauf  fertigte    er   für    den   Kon  ig  von 
Freussen  die  Büste  des  Papstes  Pius  IX.  in  Marmor.   Er  legte  die- 
selbe   in   einer  jener   öffentlichen  Audienzen   an,    in  denen   dein 
Fapstedie  verschiedenartigsten  Anliegen  vorgetragen  werden,  so  dass 
hier  die  Auffassung  des  Herrschertafentes  hineingekommen  ist,  was 
anderen  Portraiten   des  Papstes  zu  fehlen  pflegt.    Man   hält  diese 
Büste  für  eines  der  besten  Werke  des  Meisters. 

TrOSchel,  Johann^   ».  Hans  Troschel. 

IroSCbely  Peter,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  der  Sohn  des  Hans 
Troschel,  trat  um  l64o  auf  den  Schauplatz,  und  scheint  noch 
1Ö80  gearbeitet  zu  haben,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass 
ein  jüngerer  P.  Troschel  gelebt  hat.  Die  Blätter  dieses  Meisters 
sind  mit  dem  Namen,  oder  den  Buchstaben  P.  T.  bezeichnet,  welche 
zuweilen  ein  Vogel  begleitet,  als  Anspielung  auf  seinen  Namen. 

1)  Das  Bildniss  des  Moses,  nach  einer  alten  Tafel  auf  der 
Bibliothek  zu  Nürnberg.     P.  Troschel  sculp.,  fol. 

2)  Johann  Friedrich  der  Grossmüthige ,  halbe  Figur' in  reicher. 
Kleidung  mit  dem  Schwert.    Troschel  et  Dürr  sc,   fol. 

Dieses  Blatt  gehört  mit  andern  Bildnissen  von  sächsischen 
Fürsten  zur  Endterscheu  Bibel.  Nürnberg  l64l*  Sie  dienen 
als  Titelblätter,  sowie  jenes  von  Dr.  M.  Luther.  Man  fin- 
det alt  illuminirte  Abdrücke,  die  mit  Gold  gehöht  sind. 

3)  Wilhclmus  Quartus,  Herzog  zu  Sachsen  — ,  mit  vier  Söh- 
nen und  zwei  Töchtern.  Ganze  Figuren.  P.  Troschel  scal. 
fol. 

3b)   Fridericus  Dux  Wirtemb.,  fol. 

4)  Jacobus  Fürerus  ab  Haymendorf  ob.  Constantinop.  A.  ihZl, 
P.  Troschel  sc.  12- 

5)  Christ.  Fürer.  Praet.  ^orimb.  l646>  Troschel  sc.    8* 

6)  Hans  Eyser.     Hieron.  Fux  Invent.  P.  Troschel  sc.  fol. 

7)  Johannes  Gerhardus.     F.  Troschel  sc.  4- 

8)  Daniel  Wülfer,  Prediget  in  Nürnberg  l652.   Troschel  sie.  8« 

9)  Michael  Lemke,  Brustbild.  Mit  P.  T.  und  einem  Vogel 
auf  dem  Zweige,  8* 

10)  Friedrich  HorUeder,  Rechtsgelehrter,  fol. 

11)  Christoph  Weihammer,  Pfarrer  in  Nürnberg,   kl.  4* 

12)  Jakob ' Troschel ,   Maler,  8. 

13)  Christus  am  Kreuze,  Altar  mit  Flügeln,  von  L.  Cranach 
fiir  die  Stadtkirche  in  Weimar  gemalt,  mit  Portraitfiguren. 
Vgl.  HHlcr^s  Cranach,    2tt  Aufl.  S.  252'     Man  findet  diese» 
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I  schätzbare  Blatt  in  Hortleder*«  Ursachen  des  deutschen  Krie- 

ges, Gotha  l645*  I.  980.    Links  unten:   P.  Troschel  sc  'H* 
13  2.  9  L.,  Br.  9  Z.  7  L. 

14)  Eigentlicher  Abriss  des  Feuerwerk-Schlosses  und  der  Barra- 
quen.  in  welcher  das  Fried-  und  Freudenmahl,  nechst  bei 
Nürnberg  auff  Sanct  Johannis  Schüessplatz  den  i4*  Juli} 
Anno  1050  gehalten  worden.  Michel  Herr  dclineavit.  Peter 
Troscliel  Sculpsit.     In  zwei  Blättern  und  selten. 

15)  Seiltänzer  Kunststücke.  Palestrae  Noribergensi^,  seuReprae- 
sentatio  Gymnasii  Martis  et  artis,  cum  Ucuducci-Spectacu- 
lis.  Anno  MDCLI.  Job.  And.  Graff  ad  vivum  delineavit. 
P.  Troschel  sculp.,  qu.  tbl. 

16)  Iconographia  Arcus  Triumphalis  Dom.  Leopoldo  a  S.  F.  Q» 
Noribergensi ,  ad  auspicatissimum  ejus  JVlajestatis  ingressum 
positi.  Die  6.  Aug.  Anno  l658.  Eigentliche  Abbildung  der 
Ehren-  oder  Triumphpforten  etc.  Paulus  Fürst  Excudit.^. 
Troschel  scutpsit,  s.  gr.  roy.  i'ol. 

Dazu  gehört  eine  gedruckte  Beschreibung:  Obwohl  dieser 
Ehrenpforten  ausführliche  Beschreibung  in  lateinischer  Spracl^ 
etc.,  zu  finden  bei  Paulus  Fürsten,  Kunsthändlern  in  Nüin^ 
berg.     Bin  Bogen ,   gr.  fol. 

17)  Die  Blätter  in  G.  Tzschimmer's  Zusammenkunft  etc.  Nüm». 
berg  i680,    fol. 

Troschin,  Peter,    nennt  Fiorillo  (Kl.  Schrift  II.  6o)  einen   russi 
sehen  Maler,    der  sich  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Katha» 
rina  IL  dur^  treffliche  Copien   ausgezeichnet  haben  soll.    Ander- 
wärts fanden  wir  einen  Maler  F.  Troslbkin  erwähnt. 

Trossbell  ,  Kupferstecher  ^^  lebte  wahrsscheinlich  im  17.  Jahrhundert 
in  Stockholm. 

Das  Bildniss  des  Bischofs  von  Linköping,    Samuel  Enanders. 
Trossbell  sc,  fol. 

Trossin,  Rudolph,  Kupferstecher  zu  Berlin,  stand  um  l84o  unter 
Leitung  des  Professors  Buchhorn,  und  entwickelte  ein  glückliches 
Talent.  Er  ist  auch  ein  geübter  Zeichner.  Es  finden  sich  Por- 
traite  und  andere  Darstellungen  von  ihm,  gewöhnlich  in  schwar- 
zer Kreide. 

1)  Bildnisse  für  die  neue  Prachtausgabe  der  Werke  Friedrich's 
des  Grossen. 

2)  Ein  Christusbild,   unter  Buchhorn's  Leitung  gestochen. 

3)  Der  Fischerknabe,  nach  E.  Magnus. 

Trost,  Andreas,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l680  ku  Wagenspeirg 
in  Kärnthen,  lieferte  aber  nur  mittelmässige  Blätter.  Er  nezeich- 
nete  diese  mit  einem  Monogramm.  Jn  W.  Yalvasor's  Beschrei- 
bung von  Kärnthen  sind  mehrere  radirte  Prospekte  von  ihm.  An- 
dere Blätter  findet  man  in  dessen  Theatrum  vitae  Humanae  tripar- 
titum  l680 ,  und  im  Monumentum  bist,  paneg.  Principis  ab  Her- 
^'  I         bertstein,  edit.  ab  E.  3.  Naso  a  Leuenfels.    Breslau  1Ö80* 

Irost,   Carl,    Maler,    wurde   l8lO  zu   Eckernforde   geboren,    kam 

aber  'schon   in  jungen  Jahren   mit  seinen  Eltern  nach  Fulda,    wo 

[        er  seine  Schulstudien  machte,  und  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 

-"j        unterriohtft  wurde.     Im  Jahre    ]8$0  begab    er  sich  zur   weiteren 

^  Ausbfldniig  nach  München  ,    und  besuchte  daselbst  vier  Ja^re  die 
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AKadetnie  der  Künste.  Er  malte  da  Bildnisse,  historische  Dar- 
stellungen und  Genrebilder,  vrelche  Talent  verriethen.  Später  bil- 
dete er  dieses  in' Düsseldorf  noch  weiter  aus,  und  zuletzt  Hess 
sich  Trost  in  Frankfurt  am  Main  nieder,  vto  er  als  Künstler 
seinen  Ruf  gründete.  Es  finden  sich  historische  und  religiöse  Dar- 
stellungen von  seiner  Hand,  und  besonders  Familienscenen  in 
Netscher's  Weise. 

Eigenhändige  Radirungen, 
l)   Friedrich  Barbarossa ,    nach  dem  Gedichte  Ton  F.  Rückerti 
für  die  Lieder  und  Bilder,   II.  Band,    auch  unter  dem  Ti- 
tel:   Deutsche    Dichtungen    mit    Randzeichnungen»    I.    B* 
Düsseldorf  1843»   gr.  4. 
•  2)   Brautgesanff,  nach  dem  Gedichte  von  Uhland,  für  den  IIL 

Band  desL  obigen  Werkes ,   gr.  4* 

3)  Die  versunkene   Krone,   nach  dem  Gedichte  von  Uhland, 
für  den  III.  Band  des  genannten  Werkes. 

Von  diesen  drei  Blättern   findet  man  auch  einzelne  Ab- 
drücke von  der  rein  geätzten  Platte. 

4)  Arabesken   mit  Männern,    welche    den   Verführungen    der 
Wollust  entfliehen,  seltene  Radirung,  fol. 

jTOSt^  (xottlieo^  Architekt  von  Nürnberg,  der  Sohn  des  Johann 
Trost,  baute  1718  die  Egidienkirche  der  genannten  Stadt«  Dana 
ordnete  er  auch  das  Feuerwerk  an,  welches  1712  bei  der  Anti^ 
senheit  des  Kaisers  in  Nürnberg  gegeben  wurde.  Als  Oberstlieule- 
nant  der  Stadtmilitz  richtete  er  das  Zeughaus  eii^  und  führte  die 
Aufsicht  über  dasselbe^  Dieser  Künstler  starb  z^Nürnberg  1750* 

Folgende  Blätter  sprechen  von  seiner  Thätigkeit: 

Das  Bildniss  des  Gottlieb  Trost,  nach  J.  M.  Schuster  gest. 
von  G.  A.  Müller  1718,  fol. 

Auf  einigen  Abdrücken  steht  Theophilus  statt  Gottlieb. 

Die  vor  einigen  Jahren  abgebrannte  und  wiederum  erbaute 
St.  Egidiikirche  zu  Nürnberg,  welche  1718  vollendet  worden.  G. 
Trost  Obr.  Licut  und  Archit.  Job.  Adam  Delsenbach  sculp.  Job* 
Christ.  Weigel  exe. ,  fol. 

Perspektivische  (innere)  Vorstellung  der  neu  erbauten  St.  Egi- 
dienkirche, welche  Anno  1696  —  abgebrannt.  Vue  en  perspec- 
tive —  —  dessin^  et  gravc  par  Delsenbach,  fol. 

Prospekt  und  Eintheilung  des  Feuerwerks ,  welches  bei  Aller- 
gnädigster  Anwesenheit  Ihro  Kaiserlichen  Majestät  Caroli  VI.  •— 
den  10.  Jan.  1712  aufgeführt  worden  von  Gottlieb  Trost,  Oberst- 
Lieutenant.  J.  D.  Freisler  ad  vivum  del.  T.  G.  Beckh  sculp.,  gr* 
fol. 

Trost  y  Jobanily  Architekt  von  Nürnberg,  wurde  l630  geboren,  und 
von  Job.  Hauer  unterrichtet.  Später  begab  er  sich  nach  Italien» 
um  die  Civil  >  und  Kriegsbaukunst  zu  studieren.  In  Rom  nahm 
er  den  Grund-  und  Aufriss  der  von  Berniüi  erbauten  Gallerie  der 
St.  Peterskirche  auf,  welcher  auf  Befehl  des  Papstes  Alexander  VIL 
in  Kupfer  gestochen  wurde.  Im  Jahre  l672  machte  der  Kunstler 
unter  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  einen  Feldzug  mit» 
kehrte  aber  nach  Beendigung  desselben  nach  Nürnberg  zurück» 
wo  er  die  Stelle  eines  Baumeisters  der  Stadt  erhielt.  Er. baute  da 
die  Barfüsserkirche ,  und  lieferte  auch  das  Modell  znr  Egidien- 
kirche, wie  Doppelmayer  angibt,  während  auf  dem  Stiche  dieser 
Kirche  Gottlieb  Trost  als  Baumeister  angegeben  ist«  Dann  baute 
er  auch  das  fürstliche  Schl'oss  Schwarzenberg  in  Franken,  und  dit 
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Kirche  xa   Igentdorf.    Diener  Künstler,    welcher  der  Weise   des 
Bemioi  huldigte,  starb  zu  Nürnberg  1700« 

Folgende  Blätter  sind  nach  ihm  gestochen: 

Ansicht  der  Colonnadc   des  Petersplatzes  mit  der  Kirche  und 
dem  Vatikan  in  Rom.    Johann  Ranzonius  sc,   qu.  Fol. 

Die  Kirche  in  Igensdorl',    gest.    für   die  Einweihungspredigt 
l687,    4.  * 

Stadt  Nürnberg -AltdorCFisch  Frais  und  Wtidbahns  Mappa  Anno 
1764  durch  Johann  Trost  Ingenieur  geometnce  gemessen  A.  1720 
aber  revidirt  -—  von  G.  Th.  dchunter.  Darunter  eine  Ansicht  von 
Altdorf,  gest.  von  J.  G,  Puschner,'  fol. 

Irost 9  Melchior^  Architekt,  stand  in  Diensten  des  Churfürsten 
Moriz  von  Sachsen,  und  war  auch  Rathsbaumeister  in  Dresden. 
Er  leitete  die  Festungsarbeiten  der  Stadt.  Dann  wird  er  auch 
Brückenherr  genannt.  P.  Leyser  erwähnt  seiner  in' der  Leichep- 
rede  auf  Theodor  Möstel  l620*    Trost  starb  aber  1559  in  Dresden. 

iTOtf  de 9  Zeichner,  wird  in  Benard's  Cabinet  Paignon  Diionval 
erwähnt,  ohne  Zeitangabe.  Da  werden  ihm  zwei  Ir cderzeicnuuu- 
gen  zugeschrieben,  welche  Seestücke  mit  Fischern  vorstellen. 

IVottery  Thomas»  Kupferstecher,  arbeitete  um  1780  —  1790  in 
London,  und  war  vielleicht  auch  Maler.  Wir  findeit  folgende 
Blätter  von  ihm  erwähnt: 

1)  John  Jcfferis  Wattercarrier  of  Lowth,  bezeichnet:  T*  T« 
1784,    fol. 

2)  Dr.  Juhnson  in  bis  travelling  dress  as  described  in  Bos- 
well's  Tour,  radirtes  Blatt,   fol. 

3)  Die  schöne  Büsserin,  nach  C.  Vanloo,   fol. 

4)  Venus  an  der  Toilette,  wie  ihr  eine  der  Grazien  den  Spie- 
gel reicht,  nach  Ang.  Kauffmauu  punktirt  und  in  Farben 
gedruckt.     Hund ,    fol. 

Trotti»  Giovanni  Battista^  genannt  Cav.  Malosso,'  wurde  1555 
zu  Cremona  geboren,  und  von  B.  Campi  unterrichtet,  der  ihn  so 
lieb  gewann,  dass  er  ihm  seine  schöne  Nichte  zur  Ehe  gab.  Trotti 
ahmte  aber  nur  in  seiner  früheren  Zeit  den  B.  Campi  nach,  spä- 
ter nahm  er  den  Correggio  zum  Vorbilde,  und  am  liebsten  wollte 
er  dem  Sojaro  gleichen ,  dessen  geistreiche  und  lebendige  Compo- 
sition  ihn  eben  so  sehr  zur  Nachahmung  trieb,  als  die  graziöse 
und  reizende  liunstwcise  eines  Correggio.  Seine  weiblichen  Köpfe 
sind'  sehr  schön ,  meistens  lächelnd  und  affcktirt.  Nur  wiederholte 
er  sich,  was  mau  indessen  nicht  dem  Mangel  an  Ideen  zuschrieb, 
sondern  der  Eile,  mit  welcher  er  arbeitete,  die  ihn  hinderte,  um- 
fassende Studien  zu  machen.  Indessen  finden  sich  auch  Bilder 
von  ihm,  in  welchen  die  Mannigfaltigkeit  der  Köpfe  zu  loben  ist, 
und  in  den  Stellungen  und  Beweguugen  der  Figuren  grosse 
Abwechslung  herrscht.  Dann  strebte  er  nach  einer  glänzenden 
Färbung,  die  oft  so  sehr  in's  Helle  geht,  dass  seine  Arbeiten 
mit  Porzellan  verglichen  wurden.  Er  stellte  sein  Weiss  und  an- 
dere helle  Farben  meist  hin,  ohne  sie  mit  dunklen  gehörig  zu 
massigen,  so  dass  es  den  Bildern  an  Relief  gebricht.  Baldinucci 
macht  ihm  auch  den  Vorwurf  der  Härte,  wetcher  theilweise  be- 
gründet ist,  wenn  er  nicht  vielmehr  die  Arbeiten  seiner  Schüler 
trifft,   wie  Zaist  meint. 


12C  Trotti,  Giovanni  Rattistn. 

In  S.  Domenico  zu  Crcniona  ist  eine  Enthauptung  den  heil. 
Johannes  von  ihm,  eines  der  Bilder,  welches  sich  durch  Mannig- 
faltigkeit der  Formen  empfiehlt.  Eben  so  ist  es  mit  seinen  Dar- 
stellungen der  Empfaugniss  Mariü,  worin  sich  kein  Mangel  an  Ideen 
Kund  gibt.  In  S.  Agostino  und  in  S.  Francesco  zu  Piac^uza  sind 
zwei   schöne  Gemälde   dieser  Art.     Im  Dome   zu  Cremona    ist   ein 

gekreuzigter  Heilnud   mit  einem  Heiligen,   im  bessten  Geschmacke 
er  venetianischen  Schule,    wie    Lianzi* bemerkt.     Eine   aus    dem 
Tempel  gewiesene  Maria  Aegyptiaca   in  S.  Pielro   daselbt  ist  nach 
der  Behauptung   des   genannten   Schriftstellers    last   im    römischen 
Style  behandelt,    und   die   Fieta    in    S.    Abondio    zeigt,     dass   er 
zuweilen  auch  die  Carraccische  Schule  berücksichtigte.     In  S.  An-* 
tonio  zu  Mailand   findet  man  zwei  Bilder  von  ihm,   die  Kreuzab- 
nehmung  und  die  Auferstehung   des  Herrn.     Bei   den   Carmeliterit 
2u  Favia  ist  ein  Crucifix  von  Malossu,   und  in  St.  Trinita  vcccbia 
zu  Parma  wird   ihm  ein  schönes  Gemulde  zugeschrieben,    welches 
die  heil.  Junefrau  vorstellt,    wie  sie  das  Jesuskind  anbetet,    dabei 
Johannes  und  St.  Franz.   Ausser  den  oben  erwähnten  Bildern  der 
Enthauptung  des  Johannes    und  des  gekreuzigten  Heilandes  findet 
man  in  Cremona  noch  andere  Werke  von  Trotti.     In  S.  Fietro  al 
Fo  ist  ein  Bild  der  theologischen  Tugenden,  und  im  grossen  Saale 
des  Stadthauses  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  umgeben  von  S. 
Omobuono  und  dem  Schutzengel  der  Stadt.     In  der  kleinen,  dem 
auferstandenen   Heiland   geweihten  Kirche    bei  S.  Luca   sind  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  des  Heilandes,  theils  in  Oel,   theils  in 
Frcsco   gemalt.     Unter   den   Frescobildern  dieses   Meisters   stehen 
■  jene  im  sogenannten  Gartenpalaste  zu  Parma  oben  an ,   und  diese 
erwarben   ihm   die   Uitterwürde.     Auch   die  Cuppel   der   Kirche  S. 
.  Abondio  in  Cremona  malte  er  in  Fresco  aus,  aoer  nach  Zeichnun- 
gen von  Giulio  Campi,  welche  er  meisterhaft  und  mit  grosser  Kraft 
tn  Farben  setzte.    In  den  Engelgruppen   scheint  Trotti  Aenderun- 
gen  vorgenommen  zu  haben,  was  aus  der  Abwechslung  zu  schliessen 
ist,  welche  in  diesen  Gruppen  herrscht,   während  Campi  und  des- 
sen Schüler  die  Engel  oft  in  eine  Linie  stellten,  wie  die  Ffcrde  an 
den  drei-  und  vierspännigen  Wägen  der  Alten. 

DeA  Beinamen  Malosso  erhielt  Trotti  durch  Agostino  Carracci» 
welcher  in  diesem  Meister  einen  gefahrlichen  Nebenbuhler  er- 
kannte ,  der  ihm  manch  arges  Bein  (malosso)  zu  nagen  geben 
werde.  Baldinucci  u.  a.  nach  ihm  wollen  gleichsam  darin  einen 
Spottnamen  erkennen,  welchen  ihm  Agostino  gab,  als  er  eines 
Tages  den  Künstler  an  einem  schlechten  Beine  nagen  sah.  Diese 
Annahme  scheint  unbegründet  zu  seyn,  denn  Trotti  war  über  sei- 
nen Beinamen  nicht  unzufrieden ,  und  nannte  sich  in  der  Folsre 
selbst  Cav.  Malosso.  Er  vererbte  diesen  Namen  sogar  auf  Euclid» 
Trotti.  Dieser  war  sein  Schüler,  sowie  E.  und  M.  Lodi,  G.  Calvip 
St.  Lambri  und  C.  Augusta.  Das  Todesjahr  des  Cav.  Malosso  ist 
unbekannt.  Er  lebte  noch  SÖU-  Auf  dem  Bilde  der  Kreuzabneh- 
mung  steht  nämlich:  Joan.  Baptista  Trottus  dictus  Malpssus  Crem« 
faciebat  an.  l6l1* 

Malosso  gab  A.  Lamo*s  Abhandlung  über  die  Malerei  und 
Bildhauerkunst  mit  der  Biographie  des  Bernardo  Campi  heraus» 
unter  dem  Titel:  Discorso  intorno  alla  scultura  et  pittura,  dove 
si  ragiona  della  vita  e  opere  di  Ber.  Campi.  Cremona  1584»  4* 
Eine  neuere  Ausgabe  ist  betitelt:  Discorso  di  Aless.  Lamo  intorno 
alla  scultura  e  pittura,  dove  ragiona  della  vita  ed  opere  in  molti 
luoghi,  ed  a  diversi  principi  e  personnagi,  fatte  di  B.  Campi,  pit- 
torc  Cremonese.     Nebst  Farere   sopra  la   pittura   di  M.  B.  Campi» 
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Cremona  1774  f  4«  A«  Scacciati  imitirte  einige  Handieichnuogen 
dieses  Meisters,  darunter  eine  Darstellung  der  Venus,  wie  sie  den 
Adonis  von  der  Jagd  zurückhält »  qu«  ibl. 

Trottiy  Euclide,  Maler,  genannt  Malosso,  der  Neffe  und  Schü- 
ler des  obigen  Künstlers,  starb  in  jungen  Jahren  im  Kerker,  an- 
geblich durch  Gift,  welches  ihm  seine  Verwandten  beibrachten» 
um  ihn  von  einer  schimpflichen  Tudesart  zu  retten,  welcher  er 
als  Staatsverbrecher  verfallen  war.  In  S.  Antonio  zu  Mailand  bt 
eine  Himmelfahrt  Christi  von  ihm,  welche  schön  \iiid  strenger  be- 
handelt ist,  als  gewöhnlich  die  Arbeiten  des  Cav.  Malosso  sind. 
In  S.  Sigtsmondo  zu  Cremona  sind  zwei  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  Apostels  Jakob,  welche  er  nach  Skizzen  seines  Mit- 
schülers Giulio  Calvi  malte.  Seiner  erwähnen  Baldinucci  und 
Lanzi. 

Trottiy  LorenzOy  Architekt  von  Cremona,  der  älteste  der  genann- 
ten Hünstier,  wird  von  Ticozzi  erwähnt  Er  baute  1503  das  Por- 
tal des  dortigen  Domes,  welches  unter  dem  grossen  Thurme  in 
die  Kirche  führt.  Dieses  Portal  ist  von  Marmor  und  mit  Basre- 
liefs geziert,  welche  aber  nicht  von  Trotti  herrühren. 

IVouchard,  Auguste ,  Bildhauer,  war  um  1837  in  Paris  thätig. 
£•  finden  sich  Büsten  von  ihm. 

IVoughtOnj   Thomas  9    Zeichner  und  Maler,  unternahm  eine  Reise 
nach«  Afrika ,  und  kam  nach  einem'  Schiffbruche  in  Maroccanisch» 
i        Sklaverei,    wo  er  von  1747  —  50   grosse  Grausamkeiten  erlitt«    Er 
gab  seine  Schicksale  im  Drucke  bekannt.    Starb  179?* 

TrOUlllardy  J.,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. J.  Gole  stach  nach  ihm  das  Bildniss  eines  Theologen  J. 
Lenfant. 

Troavainy  Antoine^  Kupferstecher,  wurde  um  1050  zu  Montdi- 
dier  geboren ,  und  anscheinlich  von  B.  Picart  unterrichtet,  welchen 
er  wenigstens  zum  Vorbilde  nahm.  Er  übte  seine  Kunst  in  Paris, 
und  stach  da  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  sowohl  Bildnisse 
ala  aüdere  Darstellungen.  Die  meisten  sind  sehr  rein  gestochen, 
und  verständig  behandelt.  Doch  wurde  der  Künstler  erst  1707  in 
die  Akademie  aufgenommen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die  schö- 
nen Bildnisse  der  Maler  Houasse  und  Jouveuet  überreichte.  Starb 
zu  Paris  1710. 

l)  Louis  Dauphin,  fils  de  Louis  le  Grand,  ganze  Figur  in 
reichem  Costüme,  stehend  im  Zimmer.  A.  Trouvain  sc.  et 
ezcud.,  gr.  fol. 

2)  Jean  Jouvenet,  Peintre  Ord.  du  Roy,  plafondähnliche  Halb- 
figur, nach  Jouvenet.  Grave  par  sa  reception  a  TAcad. 
Oval  qu.  fol. 

3)  Rene  Ant.  Houasse ,  ancien  Recteur  de  TAcad.  de  peinture. 
Tortebat  pinx.   Ant.  Trouvain  sc.  1707.     O^  fol. 

L  Unten  mit  weisser  Tafel ,  vor  der  Schrift. 
IL   Wie  oben. 

4)  Jean  Fesne,  Peintre  et  Graveur,  nach  Pesne.  A.  Trouvain 
sc.  1698  •  fol. 

5)  Petrus  Roville,  Cons.  Regis  Praeses  etc.  Galliot  pinx.  1687* 
Oval  fol. 


IM  Trotirain»  Antoine. 

6)  Robert  de  Cottc ,  Eques  Reg.  et  cons.  praef.  aedif.  etc.  Tor- 
tebat pinx.,  ful. 

7)  Fran^uis  Bouthillier  Trecensis  Episcdpus.  A.  Trouvain  sc. 
et  exe,   gr.  fol. 

S)  Le  bleu  hcureux  Vwcent  de  FauL  Trouvain  sculp.  chei 
Odieuvrc,  kl.  8« 

9)  Le  Pcre  de  la  Chaise,  Confesteur  de  Louis  XIV«  A.  Trou- 
vain sc.  B.  Picart  exe,  gr.  8« 

10)  Jacques  Uosdier,  Cons.  du  I\oi,   nach  U.  Leicvre,  fol. 

11)  Vmgp  Daniel  Üoiiet,  Evdquq  d*Avranche.  S.  de  Quoy  pinx. 
1095 1  ßr.  8. 

12)  Ludovicus  ßabert,  Episc.  etc.,  nach  F.  de  Troy  l682t  Oval 
iol. 

13)  Alexis  du  Buc,  PrStre  de  la  Gongregation  des  Clercs.  F.  Si* 
mon  piux.  168O»  M. 

i4)  Claude  FraD9ois  Menctrier,  de  la  Soc.  de  Jesus.  F.  Simon 
pinx.    A.  Trouvain  sc  l688t   Oval  gr.  fol. 

15)  Fran9ois  Michel  de  Yerthamc^ ,  Büste  nach  H.  Rigaud  169$* 
Oval  gr.  fol. 

l5)  Mlle.  Dcnise,   femme  de  Pierre  le  Petit,  in  ovaler  Einfas- 
sung.   Ant.  Trouvain  sc.  1697,  fol. 
Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

17)  Hippolytc  Fcret.  Nanteuil  pinx.  Trouvain  sc.  l684*  Kleines 
Oval. 

18)  Calliope  de  la  Tremouille.  Abesse  du  Font-aux-Daihcs ,  nach 
J.  L.  Roullet.    A.  Trouvain  sc.  l68l<    Oval  fol. 

19)  Nicolas  le  Tourneux,  Prieur  de  Yillers,  nach  Compardel. 
Kleines  Oval.  * 

20)  Louis  de  Mailly,  nach  F.  Tortebat,  fol. 

21)  Marquis  de  Nesly,  nach  Tortebat,   fol. 

22)  Petrus  Simon,  Eques  Calcographus ,  nach  Tortebat «  1707» 
fol. 

23)  Eine  Folge  von  Trachten  der  höchsten  Stände  aus  der  Zeit 
Ludwig  XIV.,  in  ganzen  Portraitfisuren ,  nach  J.  Berrain 
mit  ^onnard  u.  a.  gestochen  ]694*  Diese  Folge  belauft  sich 
an  60  Blätter  iu  fol. 


24)  Jakob  bei  Laban  freiet  um  Rahel ,   Composition  toh  vier   ' 
Figuren,   nach  N.  Poussin.    A  Paris  ohez  Trouvain ,  s*  gr* 
qu.  fol. 

25)  Moses  am  Brunnen  vertheidiget  die  Töchter  Jethro's,  Gruppe 
von  cilf  Hauptfiguren.    Nach  N.  Poussin.    Trouvain  ae«  et    ' 
exG.  rue  St.  Jacques,  ?•  gr.  qu.  fol. 

Im  zweiten  retouchirten  Drucke  ohne  Namen  des  Rüllf^    i 
lers,  dafür:   A  Paris  chez  —  —  •  -• 

26)  Moses  im  Nil  gefunden,  nach  F.  Tortebat,   wahrscheinlidi 


Cupie  nach  dessen  Radirung  nach  S.  Youet^  qu.  föl. 


» 
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27)  Das  Opfer  Abrahams,   nach  demselben,  qü 

28)  Die  Verkündigufig  Maria,  nach  C.  Maratti,  jgr.  qu.  fol.        1. 

29)  Christus  unter  den  Schriitgelehrten,  nach  A.  Dieü,  in  oTt-    ■; 
1er  Einfassung.     Trouvain  exe. ,  qu,  fol. 

30)  Der  Heiland   macht  den   BlindgeDornen    sehend,    nach  A«    .; 
Coypel*s  Bild  bei  den  Carthäusern.  A.  Trouvain  sc.    Coypel 
exe.  l685t   gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Ijrucke  vor  der  Schrift. 

31)  Christus  im  Oelgarten,  nach  J.  le  Pautre,  fol. 
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32)  Maria  in  himmliftchcr  Betrachtung.    L'Interieur  de  la  Sointe 

Vierge,  nach  Lant'rancu,  i'ol. 
35)  Silen  von  iwei  Satyrn  und  einer  Nymphe  gebunden,   nach 

A.  Coypel,  gr»  tbl. 

34)  Philipp  V»  von  Spanien  emfangt  xu  Figuerra  die  Priniessin 
von  Savoyen,  nach  Ic  Brun  1701 ,  qu*  fol. 

35)  Die  Yermählung  der  Königin  Maria  von  Medicis,  nach  dem 
Gemälde  von  Habens  im  Luxembourg ,  und  iür  den  Uecueil 
de  la  Galerie  du^  Luxembourg  gestoclien,  gr.  foK 

36)  La'Majorite  de  Louis  XIII.,  nach  Rubens  and  für  dasselbe 
Werk  gestochen,  gr.  fol. 

37)  Der  Leichenzug  und  das  Grabmal  von  Turenne,  nach  P. 
Sevin's  Zeichnung  l674ff  qu.  fol. 

38)  Die  Eroberung  von  Kehl  1703»   fol. 

39)  Die  Gesandten  von  Siam  in  der  Theaterloge,  nach  C.  lo 
Brun,  fol. 

ItVoaye,  Nicolas  Eugdne,  Landschaftsmaler  au  Passy,  wurde  ym 
I8l0  geboren,  und  gehört  zu  denjenigen  französischen  Künstlern»' 
die  gerade  nicht  aut  einen  hohen  Rang  Anspruch  machen  können, 
aber  durch  gefällige  Bilder  sich  Beifall  erworben  haben.  Es  fin- 
den sich  von  ihm  viele  landschaftliche  Darstellungen  mit  Staifagc 
von  Figuren  und  Gebäuden.  Mehrere  sah  man  von  1636-*«4S  auf 
den  Salons  in  Paris. 

Iromc^  Gapitaine  de,  Zeichner  und  Maler,  war  zu  Anfang  un- 
sers  Jahrhunderts  tliätig.  Er  zeichnete  I802  die  Bergibstung  Kuf- 
stein in  Tirol  von  zwei  Seiten.  Diese  Ansichten  sind  in  Kupfer 
gestochen,  unter  dem  Titelt  Yue  de  la  forteresse  de  Kufatein  en 
Tyrol.  Cap.  de  Troux  del.  Gactano  Zancon  sculp«,  gr.  roy*  qa» 
fol. 

iVoy,  FranCois  de,  Maler»  geb.  zu  Toulouse  i645,  wo  ihm  sein 
Vater  Nicolas  den  ersteu  Ünlerricht  ertlieiltc»  Uicrauf  nahm  sich 
N.  Loir  seiner  an,  und  C.  Ic  Fcurc  sollte  die  weitere  Ausbildung 
des  Künstlers  vollenden.  Er  lebte  von  seinem  vierundzwanzigsteii 
Jahre  an  in  Paris,  vorzüglich  von  der  Damenwelt  gepriesen,  deren 
Reize  er  zu  erhöhen  oder  zu  substituircn  wusste.  De  Troy  malte 
seine  Damen  als  Göttinnen  des  Alterthums,  und  gab  ihnen  mit 
dichterischer  Phantasie  einen  idealen  Charakter»  Dieses  schmei- 
chelte der  Eitelkeit,  und  machte  selbst  die  weniger  begabten  Toch- 
ter £va*s  glauben ,  dass  sie  interessant  seien ,  weil  er  Reize  ver- 
lieh, wo  diese  nicht  zu  finden  waren.  Doch  behauptet  man,  der 
Künstler  habe  das  Individuelle  desswegen  nicht  aufgeopfert»  Er 
malte  die  Bildnisse  der  ganzen  königlichen  Familie,  und  aller 
Grossen  des  Hofes  mit  ihren  Töchtern  und  Gemahlinnen,  welclic 
er  von  der  Erde  in  den  Olymp  versetzte.  Man  glaubte,  in  ihm 
einen  französischen  Titian  oder  van  Dyck  zu  haben,  und  Largil- 
Here  und  Rigaud  standen  durchaus  nicht  in  solchen  Gnaden,  wie 
der  Schmeichler  F.  de  Troy»  Er  steht  indessen  nicht  über  diesen, 
ist  aber  in  der  Auffassung  dem  Rigaud  verwandt.  Seinen  Ruf 
gründete  zuerst  das  grosse,  jetzt  in  der  historischen  Galleric  zu 
Versailles  befindliche  Gemälde,  welches  Heinrich  IV.  vorstellt,  wie 
er  den  Rittern  des  Ordens  vom  heiligen  Geiste  eine  feierliche  Au- 
dienz ertheilt»  Dieses  Bild  erregte  das  höchste  Wohlgefalleii,  Und 
i  im  langen  Rausche  wurde  de  Troy  bei  allen  Ausschweifungen  der 
I  Manier  gepriesen.  Diess  ist  aber  nur  in  seinen  historischen  üil- 
I     dem  besonders  fühlbar,  welche  eigentlich  styllos  sind.    Sie  bilden 
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itideMen  den  geringeren  Theil  «einer  Werbe.  Darunter  gehören 
l4  Cartons»  welche  in  der  Manufaktur  der  Gobelins  ^Is  Vorbilder 
für  Tapeten  genommen  wurden.  Diese  Cartons  waren  sehr  flüch- 
tig behandelt,  besonders  die  Geschichte  der  Esther  und  jene  des 
Jason  mit  dem  goldenen  Yliesse,  welche  kein  anderer  Künstler 
wohlfeiler  behandeln  wollte,  als  de  Troy.  Auf  dem  Stadthause  in 
Paris  waren  ebenfalls  zwei  grosse  historische  Bilder  von  ihm,  und 
in  St.  Genevieve,  ein  Altargemälde.  In  seinen  Bildnissen  verfuhr 
er  aber  mit  grossem  Fleisse,  und  gab  sich  Mühe,  sie  schön  zu 
coloriren.  Im  Museum  des  Louvre  ist  nur  ein  einziges  Bild  von 
ihm,  das  Portrait  des  Bildhauers  Desjardins  (Bogaert)  im  blauen 
Mantel,  wie  er  die  Linke  auf  den  Kopf  einer  der  Figuren  stützt, 
welche  dieser  am  Piedestale  der  Statue  Ludwig  XIV.  ausführte.  Bei 
seiner  l674  erfolgten  Aufnahme  in  die  Akademie  überreichte  er 
ein  Bild,  welches  Merkur,  den  Argus  tödtend,  vorstellt.  Später 
wurde  er  Professor  an  dieser  Anstalt,  dann  Rector  adjunctus  und 
endlich  Direktor.    Starb  1730* 

In  der  Sammlung  der  Künstlerbildnisse  in  der  Tribüne  zu  Flo- 
renz ist  das  eigenhändige  Portrait  dieses  Meisters. 

Zu  den  vorzüglichsten   Blättern  nach  Werken   dieses  Meisters 

gehören  folgende,    es  ist  aber  zu  bemerken,   dass  bei   einfacher 
Bezeichnung  einige  mit  jenen    nach  J.  F.   de  Troy  verwechselt 
werden  können. 

Fran9ois  de  Troy.  Nach  dem  Gemälde  in  der  Tribüne  xtt 
Florenz,  gest.  von  P;  A.  Pazzi,  Serie  de'  ritratti  etc.  IV.  33*>  fol* 

Derselbe,  gesL  von  P.  Drevet,  fol. 

Derselbe,  nach  dem  eigenen  Gemälde  gest.  von  J«  B.  Poilly, 
detsen  Receptionsstück »  17l4»  gr.  fol. 

Derselbe,  gest.  von  A.  Bouis,  mit  Attributen.  Mezzotinto* 
blatt,    gr.  fol. 

Derselbe.    Gest.  von  S.  Vallöe«  gr.  fol. 

Derselbe*    C.  Weigel  exe. 

Derselbe.    Dcsrochers  ezc. 


Don  Phelipe  V.«   Key  de  las  Espanas,    gest.  von  P.  DrereC» 
gr.  fol. 

Ernestus  Augustus,    Dux  Bruns.   et  Luneb.   S.  R.  J,  Elector« 


Gest.  von  P.  Drevet,    ohne  Namen  des  Malers,   gr.  fol. 

mn  cques  jtiom.  sc.     Uval,    8*jgr.  toi.  j 

Charles  Duo  de  Berry,  halbe  Figur  in  Oval,   gest.  von  Bd<*   i 


Jacobus  Masn.  Brittan.  et  Walliae  Princeps.   De  Tiroyes  piiM^  . 
Edelink  Eques  Rom.  sc.     Oval,    s.  gr.  fol. 


link,  gr.  fol. 

Ludovicus  Alex.  Borbonius  Tolosan.    Comes  Damville,  Dtf 
Britta.    Grosse  Büste  in  Rüstung.    F.  de  Troyes  pinx.   P«  Drefft- 
8C,  s.  gr.  roy.  fol. 

Philippe  Duc  d'Anjou,   halbe  Figur  in  Oval,   gest*  von  E^ 
link,  gr.  fol.  #j 

Friedrich  August  König  von  Polen,  halbe  Figur  in  Oval»  p^M% 
von  P.  Drevet,  gr.  fol.  T 

Louis  duc  de  Bourgogne^  halbe  Figur  in  Oval,  gest  von  &V  j 
Edelink,  roy.  fol. 

Adrien  Maurice,    Duc  de  Noailles,   gest.  von  P.  Drevet f 

Anne  Jules    Duo  de  Noailles,  gest.    von   P.  van   SchuppOiTj 
Oval  fol. 

Ludov.  Augustus  D.  G.  Dombarum  princeps,    gest.   von  K' 
Drevet  |703,  gr.  fol. 


^^- 
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Cesar  d^Etb^et  Card.  Bpise.  AlbaoMU«  De  Troyet  pias.  Bde- 
link  sc  t67S»    Oval»  gr.  fol. 

Le  Cardinal  de  Bouillon«  gesU  Ton  P.  DreTet»  in  oraler  Ein- 
fiiMauni;,  fol. 

Isaac  Jaccpes  de  Verthamon,  Bvlque«  gest.  von  F.  Drevet,  gr.  fol. 

Lodovicus  Hebert  y  Episcopus  etc.  Gest.  von  Trourain  l682» 
Oval  fol. 

Madame  de  Miramion»  gest«  von  G.  EdelinK,  Kl.  fol. 

Jean  Baptiste  Mayimilien  Titon.  Ohne  Namen  des  Stechers. 
Oval  foL 

J.  Hard.  Mansart«  gest.  Ton  J.  Simmoneau,  gr.  fol. 

Henry  Bachelier,  Lieutenant-criminel,  gest.  von  B.  Petit,  gr.  fol« 

Etienne  Catillon  Montauron,  Jouallier  ordinaire  de  Monsieur» 
De  Troy  pinx.   In  schwarzer  Manier  von  A.  Bouvs,  fol. 

Nicolas  de  Matezieu,  eesU  von  G.  Edelink.   Oval  fol. 

Johannes  franciscus  Savary,  Presbyter,  gest.  von  8.  Yallee. 
Oval  mit  Einfassung,  gr.  fol. 

Franciscus  Brunet,  in  Supr.  Rationum  Curia  Praeses  etc.  Gest. 
von  C.  Vermeulen,  gr*  fol. 

Lad.  Moreri,  Presbyter,  gest.  von  Edelink,  fol. 

Louis  Urboin  Lefebure  de  Caumartin,  gest.  von  C.  Vermeulen, 
Oval  fol. 

Louis  Lefebure  de  Caumartin^  gest.  von  P.  van  Schuppen  i685« 
Oval  fol. 

Le  pere  Gregoire  Gilbert,  gest.  von  M.  Dossier,  gr.  fol. 

M.  Boucon,  amateur,  gest*  von  Thomassin  und  Lepicier,  foU 

Mouton,  musicien,  gest»  von  Edelink,  fol. 

Calliope  de  la  Tremouille,  Abesse,  gest«  von  A.  Trouvain  l6Sf  • 
Oval  fol. 

Jean  de  Jullienne,  berühmter  Kunstliebhaber,  mit  Watteau*s 
Portrait,  gest.  von  J.  Balechou,  gr.  fol. 

Mme.  Juliennc,  die  Gattin  des  Obigen,  gr.  fol. 

Michel  Baron,  berühmter  Schauspieler,  gest.  von  J.  Daulle,  fol. 

Fr.  Arouet  de  Voltaire ,  gest.  von  J.  Ficquet ,  8. 

Venus  und  Cupido,  Bildniss  der  Gräfin  Ilosel  mit  ihrem  Sohne« 
Gest.  von  S.  Vallee,  gr.  fol. 

Heinrich  IV.  empfängt  die  Ritter  des  heiligen  Gctstordens,  gest. 
von  Mme.  Mathieu ,  für  Gavard's  Gal.  bist,  de  Versailles ,  4. 

Mezetin,  Bildniss  des  Schauspielers  Angelo  Constantini ,  in 
ganzer  Figur,    gest.   von   C.  Vermeulen,   als    Gegenstück  zu  Ede- 

i     unk's  Crispin,  gr.  fol. 

I  ■  ■■        ■  I»  ■  II .  ■    , 

^  Eigenhändige  Ra  dirung. 

^  Der  Catafalk  bei  dem  Gottesdienste   der  Königin  Maria  The- 

resia, Gemahlin  Ludwig's  XIV.,  i683*  Das  Cenotaphium  erhebt 
sich  im  Grunde  des  Blattes,  und  vorn  sieht  man  den  Leichenzug. 
Rechts   stehen   fünf  Prälaten  und  zwei  Cleriker  mit  Kerzen,   und 

'  vot  ihnen  die  zwei  Kreuzträger.  Rechts  nach  unten  steht:  Troy  J. 
Dieses  flüchtig  radirte  Blatt  ist  höchst  selten.  H.  3^2  milhm., 
Br.  305  millim. 

"Viroy,  Jean  Fran9Ca8  de,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1678  zu  Paris  geboren,  und  unter  Leitung  des  Vaters  zur  Kunst 
herangebildet.  Im  Jahre  1699  schickte  ihn  dieser  auf  eigene  Ko- 
sten nach  Rom,  wo  er  neun  Jahre  verweilte,  und  nur  in  späterer 
Zeit  eine  königliche  UnterstüUung  genoss.    Im  Jahre  1708  zum 
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Mitglied  der  Akademie  in  Paris  ernannt,  überreichte  er  derselben 
ein  bild ,   welches  den  Tod  der  Kfndcr  der  Niobc  vorstellt;    eine 
Anstellunc^  konnte  er  aber  in  Paris  nicht  finden,  da  der  Künstler  dem 
Gcschmacke  CoypePs  nicht  huldigte,  welcher  damals  als  das  Haupt 
der  französischen  Schule  geehrt  wurde.   Allein  de  Troy  hatte  sich 
nichts   weniger  als    die   gute   italienische    Manier   angeeignet,   es 
wollten  nur  seine  Niobiden   nicht  gefallen ,   weil  er  mehr  die  An- 
tike als  die   Schaubühne   berücksichtiget  hatte.    Er  fand   aber  in 
Paris  bald  Eingang,    weil    er  dem  manierirten  Geschmacke  seiner 
Zeit  mit  vielem  Talente  huldigte.    Er  malte  meistens  historische 
Darstellungen,  deren  viele  im  Stiche  bekannt  sind,  wie  das  unten 
folgende  Verzeichniss  von  Blättern  beweiset.    Diess  ist  aber  noch 
kein  Beweis,  dass  de  Troy  Meisterstücke  geliefert  hat;  diese  Blät- 
ter zeugen  nur  von  dem  damaligen  französischen  Kunstgeschmack, 
auf  welchen  die  tüchtigsten  Stecher  rechnen  konnten.     \Yenn  wir 
indessen  dem  Mr.  d'Argensville  glauben  wollten,  so  wäre  J.  F.  de 
Troy  ein  Meister  ersten  Ranges  gewesen.    Nach  der  Ansicht  dieses 
Schriftstellers  war  der  Künstler   mit  einem  schöpferischen   Genie 
begabt,    welches    seinen   Bildern    Feuer   und    Leben  verlieh.    Er 
sagt  ferner,  dass  man  in  den  Compositionen  des  Meisters  die  rei- 
che Anordnung,  die  geschmackvolle  Zeichnung,  die  edlen  Gedan- 
ken,  die  Kunst  des  Ausdruckes   der  Neigungen  und  Leidenschaf- 
ten, die  majestätische  Einfachheit  der  Hintergründe,   die  reizende 
Färbung  und   die  gediegene  Behandlung  bewundere.     Bei  solchen 
Vorzügen   müsstc   de   Troy  allerdings    hoch  stehen;   allein  er  ver- 
fiel ungeachtet  seines  langen  Aufenthaltes  in  Italien  in  alle  Fehhr 
der  franzbsisch/sn   Manier.    Seine  Compositionen  erscheinen  zwar 
auf  den  ersten  Anblick  grossartig,  und  erdrücken  das  Auge  durdk 
ihren   bunten  Reichthum,    die   effektirten   Helden  sind    siber  der 
Bühne  entnommen,  und  selbst  der  übertreibende  Schauspieler  tritt 
öfter  noch  mit  grösserer  Besonnenheit  auf,  als  die  handelnden  Per- 
sonen  unsers  gepriesenen    Meisters.    Von   strenger  Charakteristik 
und  gründlicher  Durchbildung  ist  bei  ihm  keine  Rede.  Auch  seine 
Färbung  ist  nicht  vollkommen  wahr,  sie  besticht  aber  das  Auge»     . 
so  wie  sich    überhaupt  der  Nichtkcnner  von   de   Troy  hinreissea    < 
lässt.    Di«  Ansicht  eines  solchen  gibt  d'Argensville  in  seinen  Lo-  't 
bcserhebungen ,  welche  dem  KünsOer  wirklich  einige  Zeit  gespen-    ' 
det  wurden;  bis  das  Auge  besser  sehen  lernte,  und  man  erkannte, 
dass  das  Talent  und  Gluck  eines  Mannes,  wie  de  Troy,  der  Kunft, 
nur  gefährlich  werden  könne,  sie  aber  nicht  fördere.   Seine  Werkt  I 
sind  überallhin   zerstreut.    Das  Museum   des  Louvre   nahm  nicbUi 
von  ihm  auf,  und  nur  in  einigen  Kirchen  zu  Paris  und  Rom  si^i 
man  Werke  von  ihm.    Für   die  Kirche  des   heil.  Lazarus  zu  Pi  ^ 
malte    er  einige  Darstellungen   aus  dem   Leben  des   heil.  Vin( 
von  Paula,  weiche  im  Stiche  bekannt  sind,  und  sehr  gerühmt  irofl 
den.    Diess  ist  auch  mit  seinem  Bilde  der  Pest  von  Marseille  ]7n 
der  Fall ,  so  wie   mit  den  Darstellungen   aus  der  Geschichte  derj 
Esther  in  sieben  Bildern,  welche  der  Kunstler  in  Rom  malte,  und 
deren  Reproduktion   der  Kupferstecher  J.   Beauvarlet    die  gröi 
Müho  verwendete.   Im  Auslande  sind  seine  Bilder  «elten.   Seit  1. 
sieht  inan   im  Museum   zu  Berlin    ein   am  Tische   sitzendes  MdÄ] 
eben,  welches  eine  Tasse  Chocolade  trinkt,  sehr  lebendig  und 
ziehend,  im  Gesehmacke  Watteau's  behandelt.    In  kleineren  Genraf 
bildern  leistete  der  Künstler  überhaupt  Vorzügliches.  \f^ 

J.  F.  de  Troy  lebte   die  längste   Zeit   seines  Lebens  in  Ro^ 
wo  er  1729  Professor  an  der  französischen  Akademie  wurde.  Spä^ 
erthcilte  ihm   der  König  den   Orden   des   heil.  Michael ,  und  t^ 
erhielt  er  die  Stelle  eines  Direktors  der  genannten  Anstalt,  wel 
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er  aber  1750  an  Gh.  Natoirc  abtreten  piussto,   da  de  Troy  in  die 
Ungnade  des  Hofes  fiel.    Starb  zu  Rom  1752* 

Blätter  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Jean« Fran^ois  de  Troy,  halbe  Figur  nach  Aved,  gest.  von 
N«  de  Launay,  gr.  fol. 

Derselbe,  nach  Aved,  gest.  von  Halbou,  in  ovaler  Einfas- 
sung, fol. 

Derselbe,  nach  Campiglia,  gest.  von  M.  A.  Corsi,  fol. 

Derselbe  im  Kniestück  an  der  Staffelei,  nach  dem  eigenhän- 
digen Gemälde,  gest.  von  S.  Yallee,  fol. 

Derselbe,  Prenner  del.,  C.  Nolli  sc.  4* 

Die  Königin  von  Saba  besucht  Salomon.  C.  O.  Gallimard  sc. 
Rom.  1751»  gr.  qu.  fol. 

LiOth  mit  seinen  Töchtern.    L.  Lempereur  direx.,  qu«  fol. 

Triumph  des  Mardochäus.  J.  P.  Parrocel  del.  et  sc.  A  Paris 
chez  Huguier  fils.    Radirtes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Geschichte  der  Esther,  in  sieben  grossen  Blättern,  nach 
den  Gemälden,  welche  J.  F*  de  Troy  in  Rom  malte »  gest.  von  J. 
F.  Beauvarlet,  gr.  qu.  fol. 

Bathseba  im  Bade  von  David  belauscht,  gest.  von  L.  Cars, 
gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gftt.  von  Johnson  in  Mezzotinto,   fol. 

Susanna  von  den  Alten  überrascht,  gest.  von  L.  Cars,  gr.  fol. 

Das  Urtheil  des  Salomon,  gest.  von  Beauvarlet ,  s.  gr.  fol. 

Das  Urtheil  Salomon*s ,  gest.  von  J.  L.  le  Lorrain ,  fol. 

Salomon  betet  die  Götzen  an,  gest.  von  demselben,  fol. 

Die  Yerkündigung  Maria,  gest.  von  Hutin,  fol. 

Eine  heil.  Familie  in  halben  Figuren,  Joseph  mit  erhobenen 
Händen  neben  Maria,  oben  Gott  Vater.  J.  L.  le  Lorrain  seulp. 
1742«    Gut  radirt,  kl.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  gestochen  von  L.  Desplaces,  qu. 
roy.  fol. 

Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Yincenz  de  Paula  in  der 
Kirche  des  heil.  Lazaius,  gr.  fol. 

1  )  Er  ist  zu  Kath  bei  der  Königin    Anna,    d^r  Mutter  Lud- 
wig XUI. 
2)  Der  Heilige  am  Todtbette  derselben. 
o)  Derselbe  als  Stifter  geistlicher  Piräuden. 

4)  St.  Yincenz  vor  Yurnehmen  und  Armen  predigend. 

5)  Die  Communion  des  Heiligen  vor  dem  Hinscheiden. 

Diese  schönen  Compositioncn  sind  von  Herissct,  Scotin 
und  Jeaurat  gestochen.  Jean  Andre  hat  drei  andere  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben  des  Heiligen  gemalt,  gest.  von  lle- 
risset,  Cars  und  Dupin.  Diese  Blätter  machen  einen  Tlicil 
der  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Y.  de  Paula  aus.  J. 
Restout,  B.  Feret  und  L.  Galloche  malten  ebenfalls  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  des  Heiligen  für  jene  Kirche. 

Der  heil.  Hieronymus  Bmilianus  stellt  der  heil.  Jungfrau  Kin- 
der vor,  gest.  von  Gallimard  1749»  fol. 

Die  St.  Bartolomäus -Nacht,  mit  der  Ermordung,  des  Admirals 
Coligny,  gest.  von  Desplaces,  qu.  fol. 

La  peste  dans  la  ville  de  Marseille  en  1720,  wo  der  Chev . 
Roso  mit  grossem  Muthc  die  Cadavres  auf  den  Strassen  durch  dio 
Sklaven  aufheben  lässt.  Reiche  Composition ,  gest.  von  S.  Tho- 
massin  1727»  »•  gr.  imp.  qu.  fol. 
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Ein  Feldherr  pflanzt  an  cler  indiichen  Küste  das  Krefua  auf, 
nacK  einer  Zeichnung  von  Caylus  geistreich  radirt,  qo.  foL 

Tier  Vignetten  lur  Voltaire^  Uenriade,  London  1728»  gest. 
von  Surugue,  Dupuis»  Desplaces  und  Cochin,  4« 

Allegorie  auf  das  Seewesen,  in  ovaler  Einfassung,  gest.  von 
E.  Fessard,  qu.  fol. 

Der  Tod  der  Virginia.  J«  L.  le  Lorrain  sc.  Rom.  Radirt,  fol« 

Der  Tod  der  Lucretia,  das  Gegenstück,  von  demselben  radirt* 

Creusa  mit  dem  brennenden  Rocke  der  Medea,  gest.  von  J« 
Danzel,  gr.  qu.  fol. 

Der  Tod  des  Hippolyth  am  Meerestrande.  Cochin  filius  sc. 
1727.  «.^gTt  roy.  qu.  fol. 

Jupiter  una  Semele.  Claude  Duflos  sc.  Schön  gestochen,  gr.  fol* 

Jupiter  und  Leda,  gest.  von  E.  Fessard,  gr.  qu.  fol. 

Jupiter  und  Callisto,  gest.  von  demselben,  gr.  qu.  fol. 

La  naissance  de  Venus,  gest.  von  E.  Fessard,  gr.  qu.  fol. 

Jupiter  und  Danao,  ersterer  im  goldenen  Regen,  gest.  von  J* 
Daullö,  gr.  qu.  fol. 

Der  Triumph  der  Galathea,  gest.  von  Levasseur,  gr*  qn.  foL 

Der  Raub  der  Proserpina,  gest.  von  Levasseur,  gr.  qu.  fol. 

Aktäon  von  Diana  in  einen  Hirsch  verwandelt,  gest.  von  Le« 
vasseur,  gr.  qu.  fol. 

Pan  und  Syrinx,  gest.  von  tf.  L.  Henriquez,  gr.  fol.  fol. 

äalmacis  und  der  Hermaphrodit,  gest.  von  J.  Daullö,  gr.  qu.  fol. 

Venus  rächt  sich  an  Psyche,  gest.  von  J.  Avril  1779t  gr»  qu.  fol« 

Diana  im  Bade.  F.  Deschamps,  Femme  Beauvarlet  sc  gr* 
qu,  fol. 

Das  Urtheil  des  Paris*  Le  prix  de  la  beaut6 ,  gest.  von  J. 
Daullö,  gr.  qu.  fol, 

Pan  und  Syrinx,  radirt  von  Hutin,  kl,  fol. 

Apollo  una  Daphne,  radirt  von  demselben,  kl.  fol, 

Toilette  pour  le  bal,   reiche  Compösition,  gest.  Von  J.  Beau- 
varlet, gr.  fol, 

Retour  du  bal ,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte ,  von  dem* 
selben. 

L'aimable  acoord,  zwei  musicirendc  Frauen  und  ein  junger 
Mann  mit  der  Violine.    Elis.  Cathar.  Tourney  sc,  fol. 

L*ornement  de  Peprit  et  du  corps,  Gruppe.  Surugue  sc  174?« 
kl,  fül. 

Die  Leserin,  halbe  Figur  einer  Dame,  gest,  von  J.  Chereau,  foU 
Die  Kaffeetrinkerin,  das  Gegenstück,  von  däilisttlben  gestochen* 
Die  im  Bade  überraschtet)  Mädchen,  geat*  von  Mme,  Beau- 
varlet, ^u.  fol. 

Le  )eu  du  pied  de  boeuf ,  ohne  Namen  des  Stechers ,  fol. 
Frere  Blaise  Feuillant,  grosses  Kniestüok,  von   F.   Bouchev 
radirt,  s.  gr.  fol, 

EigenhantLi-ge  Rödirung, 

Susanna  vop  dein  beiden  Alten  überrascht.  Ein  solches  Blttt 
tvird  dem  Künstler  beigelegt,  kl.  fol. 

Troy,  Jean  Baptiste  de^  Eine  Person  mit  Jean  Franfois  de  Troj  / 

Troy,  Nicolas  de,  §.  Fran9ois  die  Troy.  - 

Troya  Feiice ,  Maler,  geb,  «n  S,  Felipe  bei  Xativa  i66o,   war  in  \ 

G.  de  la  "  ■  


Valencia  Schüler  von  G.  de  la  Huerta,  welchem  er  jährlich  50  Li« 
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brat  bezalütii  mustto,  was  iho  swang  mit  beiden  Hinden  mu  malent 
um  in  den  Nebenstunden  das  Lehrgeld  zu  verdienen.  Troy  blieb 
aber  Zeitlebens  ein  Schnellmaler,  welcher  es  daher  mit  der  Zeich- 
nung nicht  genau  nehmen  konnte,  in  der  Färbung  aber  sehr  lo- 
benswerth  erscheint.  Es  finden  sich  viele  Bilder  von  ihm,  so  dass 
einst  ein  Spötter  safte:  acjui  fue  Troya.  (Auch  hier  war  Troja). 
In  der  Gapelle  des  heil.  Nicolaus  von  Tolentino  in  S.  Angustin  zu 
Valencia  sind  zwei  Bilder  von  ihm,  so  wie  viele  andere  imentliche 
Werke.    3tarb  1731. 

Troyen,  Jan  van,  Kupferstecher,  wurde  um  l6lO  in  den  Nieder- 
landen geboren,  man  weiss  aber  nicht,  unter  welchen  Verhältnis- 
sen er  zum  Künstler  kam.  Er  leistete  als  solcher  nur  Mittelmäs- 
siges,  da  seine  Blätter  im  Stiche  hart,  nnd  in  der  Zeichnung  nicht 
immer  correkt  sind.  Sie  sind  meistens  nach  italienischen  oildern 
aus  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  gestochen, 
für  das  sogenannte  Brüsseler  Galleriewerk  von  D.  Teniers,  worüber 
wir  im  Artikel  des  letzteren  nähere  Auskunft  gegeben  haben.  Die 
Stiche  kommen  nicht  in  gleichem  Masse  der  Schönheit  der  Urbil* 
der  gleich.    Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt« 

Folgende  Blätter  gehören  zu  den  bessten  des  Meisters. 

1)  Leopoldus  Wilhelmus  Archidux  Aust«,  in  allegorischer  Auf- 
fassung, der  Titel  zur  Brüsseler  Gallerie,  fol. 

2)  Leopoldus  Ignatius  D.  G.  Romanorum  Imperator.  Der  Kai- 
ser zu  Pferd,  und  in  der  Ferne  Wien.  J.  Troyen  sc.  Clem. 
de  Jonghe  exe,  ^r.  roy.  fol.   Eines  der  HauptoHltter. 

3)  Johannes  Boccaccio,  nacn  Titian,  8« 

4)  Margaretha  de  Bacquere,  Wittwe  von  Nie,  de  1a  Tour,  ohne 
Namen  des  Malers,  4* 

5 )  Verschiedene  Bildnisse  in  der  Historia  Leopoldi  Magni,  fol. 

6)  Männliches  Bildniss,  nach  J.  van  Calcar.    Brüss.  Gall.  gr.8* 

7)  Weibliches  Bildniss  in  reicher  Kleidung,  nach  Tintoretto. 
Brüss.  Gall.  gr.  8* 

8)  Adam  und  Eva    mit  ihren   Kindern  an    der  Quelle,  nach  P. 
'  Veronese ,  kl.  qu.  fol. 

9)  Judith  mit  ihrer  Magd,  nach  C.  Saraceno.    Wiener  Gall.  4* 

10 )  Daniel   in  der  Löwengrube,  nach  Palma  Vecchio ,  4. 

11)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferncs,  nach  Varotari,  kl.  fol. 

12)  Salome  mit  dem  Haupte   des   Johannes,    halbe   Figur  nach 
Leonardo  da  Vinci.    Brüss.  Gall. ,  4. 

13)  Die  Herodiade   mit  dem   Haupte   des   Täufers,  nach   Paljna 
vecchio,  4. 

14)  Der   Jesusknabe.    Jesus  admirabilis,   nach  M.  Sweerts.   Sel- 
tenes Blatt,  8« 

15)  Die  Anbetung  der  Hirten »  nach  P.  Veronese,  kl.  qu.  fol. 

16)  Die  heil.  Familie,  Joseph  nach   rechts  sitzend.    Nach  Polid. 
Lanzani's   Bild   in   der  Wiener  Gallerie,  kl.  qu.  fol. 

17)  Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  Palma  Vecchio*s 
Bild  in  der  Wiener  Gallerie,  kl.  qu.  fol. 

18)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  halbe  Figuren  nach  Titian. 
Brüss.  Gall.,  gr.  qu.  8* 

19)  Christus  unter   den  Lehrern,   halbe  Floren,   nach  Spagno- 
letto*s  Bild  in  der  Wiener  Gall.,  qu.  toi. 

20)  Jesus  heilet  die  Lahmen,  nach  P.  Veronese,  qu.  fol. 
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21)  Christus  vor  Pilatus  geführt ,  nach  A.  Schlavone.    Brüsseler 
Gallerte,  hl,  qu.  fol. 

22)  Petrus  verläugnet  Christum,  halbe  Figuren»  nach  A.  Schia- 
vozie.   Brüss.  Gall. ,  gr«  qu,  8* 

23)  Die  Grablegung  Christi,  schöne  Composition  von  Fordenone, 
Brüss.  Gall.,  gr.qu.fol.  Eines  der Hanptblätter  des  Meisters. 

24)  Die  Grablegung  Christi,  nach  Jm.  Lotti,  qu.  fol. 

25)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  J.  Bassano.  Brüss*  GalL  foL 

26)  St,  Sebastian  an  die  Säule  gebunden,  nach  Correggio.  Briik  ' 
Gall.,  gr.  8* 

27)  Der  heil.  Sebastian  am  Pfeiler  eines  Bogenganges,  naoh 
Manteena's  Bild  in  der  Wiener  Gallerie,  gr.  8-  -  ^ 

28)  Die  heil.  Margaretha   mit  dem  Drachen»  nach  Rafoel<l6(!(i.^  - 
Brüss.  Gall.,  «1,  fol, 

29)  Die  heih  Ma^alena  mit  einem  Engel,   halbe   Figur  w^   : 
CorreggtOf  Brüss.  Gall.,  4* 

50) 'Die  s^rbende  heil.  Catharina  von  Engeln  umgeben»  nsdi  - 
C.  Bigione,  kl.  qu.  fol, 

31)  Pluto  auf  seinem  Wagen»  nach  Giulio  Romano.  Bräu. 
Gall.,  gr.  8f       , 

32 )  Amor  kämpft  mit  Fan,  nach  An.  Carracci.  Brüss.  Gall.,  gr.8> 

33)  La  nouvelle  figure  a  la  mode  de  ce  temps  etc.    Ver8clu^   : 
dene  Costüms  und  Modefiguren  des  !?•  Jahrhunderts,  theÜs 
in    einzelnen  Figuren,   thcils   in  Gruppen.     Folge  von  12 
Blättern  nach  G.  von  Eeekhout»  gr.  8* 

54  )  Die  vier  Jahreszeiten,  reiche  Compositionen  von  J.  Bassaso. 

Brüss.  Gall. ,  qu.  kl.  fo]. 
35)  Ein  mit  Weinlaub  bekränzter  junger  Mann  spielt  die  Flöte,  - 

nach  J.  Bassano.    Brüss.  Gall.  8« 
56 )  Die  Wolfsjagd  mit  dem  Reiter  und  der  Dame  zur  Rechten. 

Nach  Rubens»  und  gegenseitige  Copie  des  Blattes  von  W* 

da  Leeuw.     Dum  vigilat  pastor  etc.  J,  Troyen   fec«  Ho^ 

Allardt  exe,  s.  gr.  roy«  qu.  fol. 

37  )  Die  Blätter  in  der  Brabantia  illustrata  sive  Castella  et  Frae< 
toria  Nobilium  Brabantiae ,  Coenobiaque  celebriora  ad  vi- 
vum  delineata,  Londini  prost,  ap.  Dav.  Mortier,  s.  a*  (uo 
l696),  qu.  fol,  ' 

Dieses  Werk  enthält  192  radirte  Blätter  von  verschiede« 
nen  Künstlern. 

Troyen,  Rombout  van,  Maler,  vvar  in  Amsterdam   thätig.   Et 
malte  architektonische  Ansichten,  besonders   Ruinen   von  antite 
Fallästen,,  Hallen,  Höhlen  u.  dgl.  Diese  Gemälde  sind  gewöhnMjJ 
mit  Staffage  versehen.    Dann  finden  sich  auch  historische  Darsts^ 
lungen  von  ihm.    Füssly  nennt  ein  Bild  von    l632>   welches  Sf 
Familie  des  Coriolan  vorstellt,   wie  sie  ihn  von  seinem  Beginnes 
gegen  Rom  abzuhalten  sucht.    In  der  Gemäldesammlung  der  Uoi« 
vcrsität  Göttingen  ist  eine  Landschaft  mit  Ruinen  und  dem  Can*' 
näischen  Weibe.  Die  Werke  dieses  Meisters  sind  sehr  schon  un« 
von  grosser  Wahrheit  der  Darstellung.   J*  Suyderhoef  radirte  nach 
ihm  das  Bildniss  des  gelehrten  Gisbert  Yoctiug.  / 

R.  van  Troyen  starb  l650. 

Troyon,   Constant,   Landschaftsmaler,   machte    seine   Studien  i^ 
Paris,  und  fand  um  1835  eine  Anstellung  an  der  Porzellan-Mant^ 
faktnr   in  Scvres.    Er  zierte   mehrere  GcläsFc  mit  landschaftliche^ 
Durfttcllungcn ,     malte    aber    später    noch    mehr    Bilder   in    Ot^' 


Troys,  de.  ~  Trucby»  L«  131 

welche  ia  Terschiedenen  Ansichten  aus  Frankreich  «.Holland  und 
Belgien  bestehen«  Einige  seiner  Gemälde  gehören  dem  Gebiete 
der  romantischen  Landschafter  er  an,  und  sind  im  Gcschmacke  des 
L.  Cabat  behandelt,  welcher  um  i836  in  diesem  Fache  Ruf  senost. 
Auf  der  Ausstellung  im  Musde  national  zu  Paris  1848  siSi  man 
mehrere  Ansichten  von  ihm.  L.  Marvy  radirte  nach  ihm  eine 
Ansicht  des  Waldes  von  Fontainebleau ,  qja,  fbl. 

Iroys  9  de 9  Maler,  ein  jetzt  lebender  belgischer  Künstler,  ist  durch 
schöne  Genrebilder  bekannt. 

rrubillio^  GioTanni^  Maler,  wurde  l6C6  vom  Churfiirsten  von 
Bayern  beschäftiget.  In  diesem  Jahre  malte  er  im  Schlosse  zu 
Schieissheim  historbche  Plafonds,  wie  den  Kampf  der  Giganten  im 
grossen  Vorzimmer  eto.  Im  Jahre  lÖQS  lebte  der  Künstler  in  Brüs- 
sel ,  und  malte  daselbst  im  Auftrage  des  Churf&rsten  Max  Erna- 
nuel  von  Bayern  zwei  Flafondbilder  in  OeK  Lipowcky  weiss  nichts 
von  solchen  Bestellungen. 

Auch  Truviglio  finden  wir  dieses  Künstler  geschrieben»  vrahr- 
.    tcbeinlich  die  richtige  Schreibart. 

rmchseSS- Waldburg 9  Gräfin  von,  vermählte  Gräfin  von  Kay- 
serlin^,  copirte  mit  vieler  Geschicklichkeit  Bilder  von  Berghcm, 
van  der  Werf  u.  a.  in  Pastell.  Sie  zeichnete  auch  sehr  ähnliche 
Bildnisse  nach  dem  Leben.  Diese  Dame  lebte  um  1775  in  Kö- 
nigsberg. 

rrachoty  Jean  9  Maler  zu  Parisi  machte  sich  durch  mehrere  schöne 
Bilder  bekannt,  die  in  den  Privatbesitz  übergingen.  Sie  bestehen 
in  landschaftlichen  Darstellungen  und  in  architektonischen  An- 
sichten mit  Stafifagc,  welche  öfters  dem  romantischen  Mittelalter 
entnommen  ist.  Wir  nennen  darunter  die  gothische  Thorruinc 
des  Schlosses  von  Yillendroi ,  Abaillard,  wie  er  den  Brief  der  Hc- 
loise  liest,  und  letztere  vor  dem  Altare  im  Gebete,  das  Leichen- 
be^ängniss  der  IsabcUa  von  Bayern,  das  Treppenhaus  des  Palais 
Orleans  mit  Figuren  von  X.  Leprince,  die  Ansicht  des  Mont-St.- 
Michel  mit  Mecressturm ,  Henry  de  ßouchage  im  Hlosterffangc, 
das  Innere  der  alten  Kirche  St.  Gervais  bei  Paris,  die  Ansicht  der 
Kirche  von  Canterbury,  die  Ruine  eines  Gebäudes  im  angelsäch- 
sischen Style,  die  Ansicht  des  Mont  -  St.  -  Michel  mit  Prozession, 
von  X.  Leprince  gemalt,  Diese  Gemälde  sah  man  auf  den  Aus- 
stellungen zu  Paris  um  I819  —  22«  Im  letzteren  Jahre  starb  der 
Künstler. 


rruchy 


^  ,  L. ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1731»  übte  in  England 
seine  Kunst,  und  starb  zu  London  1764*  Es  finden  sich  einige 
Blätter  von  ihm»  die  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

*  1 )  Pamela  writing  in   her  late  Lady*s   Dressing  Boom ,   nach 

Higmore,  fol. 
*2)  Pamella  undressing  herseif,  nach  demselben,  fol. 
5)  Pamela  dressed  in  order  to    meet  Bs.  Chaplain ,   nach  dem- 
selben, fol. 

4)  Pamela  asking   the  Blcssing  of  Sir  J.  Swinford,  nach  dem- 
selben. 

5)  Mr.  B.  oxpostulating  with  Pamela,  nach  dcmsclb.cii ,  fol. 

Diese   Stiche    gehören   zu    einer  ¥ol|^e  Von    12   Blütleru, 
welche  bei  BoyJell  erschien. 


m        Trachy,  Marie  t^radence.  •---  l^mmbnU,  John. 

6)  Playib^  al  BorrU.  Dorfansiöht  mit  Bauernlam,  nach  D.  Te« 
piert  tür  Boydell's  Verlag»  gl*,  qiu  i'ol. 

TrudkJ,  Marie  Prudence,  Blumenmalerin  XU  Pari»,   «me  jetii 
lebende  Künstlerin.    Sie  malt  Bilder  in  Oel  und  A^arelK 

Trudon,  Fran9oi89  Edelsteinschneider,  hatte  in  Paris  den  Ruf  ei- 
nes tüchtigen  Meisters,  besonders  im  Schnitte  von  Wappen«  In 
Jahre  1689  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Traitc  de  la  Sdenci 
du  Blazon,  12* 

Trudon  ^  Jeröme ,  :;eichner  und  Kupferstecher ,  arbeitete  nm  168O 
bis  1^90  in  Paris.  C.  Fantetti  stach  nach  seiner  Zeichnung  die  be- 
leidigte Latona,  welche  An.  Carracci  gemalt  hatte.  Von  ihmr  seliMt 
ist  folgendes  schöne  Blatt: 

Gaston  de  Foix  macht  »ich  fertig  xur  Schlacht  von  Rarcnna, 
nach  Giorgione,  foL 

Tmelle^  Auguste^  Landschaftsmaler  xu  Troyes,  machte  am  lOte 
•eine  Studien  in  Paris ,  und  begab  sich  dann  xur  weiteren  Aosbil« 
düng  nach  Italien«  Er  malte  Ansichten  von  Städten ,  Schlösseil» 
Kirchen  u.  s.  w. 

Trueslew^  •.  Tmslcw. 

UTufemondl  9  nennt  Sandrart  einen  Maler  aus  der  Provence,  der 
um  1630  in  Rom  unter  Bernini's  Leitung  stand.  Er  malte  Nachtr 
stücke,  meistens  halbe  Figuren. 

Trull,  Hans  9  Glasmaler,  war  um  l423  in  Würxburg  thätig.  Werke 
von  seiner  Hand  lassen  sich  nicht  bestimmen,  wahrscheinlich  aber 
waren  in  Kirchen  gemalte  Fenster  von  ihm. 

TmlSf  ArendotSODy.nennt  Füssly  einen  Künstler,  der  1703  du 
Bildniss  des  Job.  Messenius  gestochen  hat« 

Trunibull  f   John  y  Maler,  war  der  Sohn  des  Gouverneurs  von  Con- 
necticut, und  widmete  sich  schon  früh  mit  cntschieJexrer  Neigung 
der  Kunst,  welche  auch  während  seines  Besuches  der  UniyersiUt 
Cambridge  nicht  vernachlässiget  blieb.    Sein  erstes  Bild  nach  dem 
Abgang  von  derselben  stellt  die  Schlacht  bei  Cannä  dar,  und  er- 
warb (^m  Künstler  einen  bedeutenden  Namen.  Im  amerikanischen 
Freiheiukriegc  vertauschte   er  aber  die  Palette   mit  dem  Schwerte^ 
und  diente  zuerst  als  Washington's,  und  dann  als  Gatc's  Adjatanjpi 
TrumbuU  beendigte  aber   1778  als   Oberst  seine  militärische  Lao^ 
bahn,  und  begab  sich  über  Paris  nach  London,  wo  ihn  B.  Welt 
freundlich  aufnahm,   und  während  der  mehrmonatlichen  Haft,  die 
er  sich  bei  dem  grossen,  durch  Andre's  Tod  erregten  Aufruhr  lU- 
xog,  nicht  allein  unterstützte,  sondern  auch  später  durch  persön- 
liche Verwendung  beim  Könige  befreite,  dadurch  dass  er  mit  Coplej  - 
für  den  ehemaligen  Obersten  Bür^chaft  leistete.    Jetzt   fasste  der 
Künstler   die  Idee,   die  merkwürdigsten   Begebenheiten   des  ameri« 
kanischcn  Freiheitskrieges,  und  zugleich  die  berühmtesten  Helden  der 
neuen  Republik  zu  verewigen.  Er  hatte  i4  Gemälde  dazu  bestimmtf 
die   aber    nicht  alle  zur   Ausführung   luimen.    Trumbull  besucht« 
XU  diesem  Zwecke   mehrere  Male  Amerika,   um  L'ortraits  und  Lo* 
kalitäteii  aufzunehmen.    Das  erste  dieser  Gemälde  stellt  die  Schlacht 
von  Bunkershill  dar,  wo  der  General  Warren   sein  Leben  verlor. 
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und  dai  zweite  «chilclert  den  Tod  dei  Generals  Montgomery  in 
der  Schlacht  von  Quebcck«  Beide  Bilder  sind  durch  den  Stich  be- 
kannt» und  emvarben  dem  Künstler  in  einem  weiten  Kreise  Rnf. 
Der  erste  der  Helden,  welche  Trumbull  malte,  war  General  Was- 
hington 9  dessen  Bildniss  ebenfalls  durch  den  Stich  vervielfältigt 
wurde.  Ein  anderes  Bild,  welches  der  Künstler  noch  in  London 
aufführte  woLd  ihm  Beifall  brachte,  stellt  den  Ausfall  aus  Gibraltar 
dar.  Durch  diese  Werke  hatte  sich  Trumbull  nicht  nur  in  Ame- 
rika, sondern  auch  in  Europa  die  ehrenvollste  Anerkennung  er- 
worben; dennoch  verfloss  noch  einige  Zeit,  bis  ihn  das  Vaterland 
nach  Verdienst  belohnte.  Er  fand  sich  nicht  aufgemuntert  xu  grös- 
seren Produktionen,  welche  mit  seiner  Lieblings  -  Idee  zusammen- 
hingen, und  musste  daher  mehrere  öffentliche  Aemter  übernehmen* 
Enmich  wurde  er  Präsident  der  Akademie  in  New -York,  welcher 
er  bis  an  seinen  Tod  die  volUte  Thätigkeit  weihte.  Als  itpicher 
erhielt  er  1324  vom  Gongresse  den  ehrenvollen  Auftrag,  sn  den 
obigen  grossen  Schlachtbildern  für  das  Washington  -  Caj^itol  wei- 
tere vier  grosse  historische  Gemälde  zu  liefern ,  deren  ledes  mit 
9000  Dollars  bezahlt  wurde.  Die  Gegenstände  der  Darstellung  be- 
zeichnete der  Congrcss  in  den  merkwürdigsten  Ereignissen  der  Re- 
volution. Das  erste  dieser  Bilder  stellt  die  UnabhängigkeitserUa- 
rang  dar,  und  ist  das  vorzüglichste  von  allen.  Die  anderen  fan* 
den  weniger  Beifall,  und  eaben  der  Kritik  zu  der  Behauptung 
Anlas«,  dass  es  dem  Künstler  an  der  Erfindungsgabe  fehle,  da 
Trumbull  sich  Wiederholungen  erlaubte.  Es  waren  indessen  auch 
die  pekuniären  Vortheile  nicht  ton  der  Art,  dass  keine  Falte  der 
andern  gleichen  sollte.  In  der  letcrcn  Zeit  seines  Lebens  malte 
der  Künstler  wenig  mehr.  Er  starb  1844  im  87*  Jahre.  In  W. 
Dunlap*s  History  of  the  rise  and  progress  of  the  arts  in  the  united 
States.  New -York  1834,  ist  eine  Biographie  dieses  Meisters,  und 
sind  die^  Verdienste  hervorgehoben ,  welche  er  um  die  Kunst  in 
Amerika  sich  erworben  hat. 

Stiche   nach   Werken  dieses  Meisters. 

General  Washington,  1780  in  Conecticut  gemalt,  und  von 
V«  Green  in  Mezzotinto  gestochen,  s»  gr.  f'ol. 

Derselbe,  gestochen  von  le  Roy,  foU 

Washington  am  Meeresufer,  hinter  ihm  der  Mohr  mit  dem 
Pferde,  gest.  von  V.  Green,  gr.  fol. 

Derselbe  stehend,  im  Ilmtcrgrunde  eine  Schlacht,  punktirt 
von  Cheesman ,  gr.  fol. 

The  Battle  of  Bunkers  Hill  near  Boston  June  17.  1775.  Die 
Schlacht  bei  Buukcrshill.  Gest.  von  J.  G.  v.  Müller  1799,  s.  gr* 
qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  F.  Nordheira.  H.  21  Z., 
Br.  32  Z. 

The  Death  of  General  Montgomery-  in  the  Attack  of  Quebec. 
Dec.  1775*  Der  Tod  des  Generals  Moutgomery  in  der  Schlacht 
bei  Qucbeck,  gest.  von  J.  F.  Clemens  1798*  s.  gr.  qu.  fol. 

Die  Unabhängigkeits- Erklärung  der  vereinigten  Staaten,  eines 
der  Bilder  im  Washington- Capitol,  1826  von  A.  B.  Durand  ge- 
ttochen, 6.  gr.  qu.  fol. 

Truncis,  Leonardus  de,  s.  L.  Tronci. 

TranZy   A.^    Zeichner  und  Lithograph,    ein  Künstler   unserer  Zeit. 
I    In  dem  vor   einigen  Jahren    in  Leipzig   erschienenen   Witz-  und 
Carrikatoren^Cabinet  sind  mehrere  Blätter  von  ihm. 


i40  Truslew,  Niels.  ~  Tryphon. 

Truslew,  Niels,  Maler  und  Kupferstecher ,  wurde  i762  auf  Jüt- 
land  geboren,  und  in  Copenhagen  zum  Künstler  herangebildet. 
£r  malte  Schlachten  und  Seestücke.  Die  Gefechte  zwischen  den 
Schwedischen  und  Norwegischen  Truppen,  und  jene  der  däni- 
schen und  englischen  Schiffe  boten  ihm  vielfachen  Stoff  zur  Dar- 
stellung. 

Folgende  Blätter  stach  der  Künstler  in  Aquatinta. 

1)  Slaget  i  Kongedybet  den  2«  April  1801  •    Dänisch  •  Englische 
Seeschlacht,  qu.  fol. 

2)  Cort  Adeler,    der  Yenetianische  Admiral,  erschlägt  Bassan 
Ibrahim  in  der  Seeschlacht,  qu.  fol. 

Von  diesen  Blättern  finden  sich  auch  Aolorirte.  Abdrücke. 

f  GiroIamOi   Maler  in  Neapel,  war  Schüler  von  Solimena, 
hatte  Talent.    Später  trat  er  in  den  Staatsdienst« 

Trurigliö ,  g,  Trubillio. 

TrtlJcillOy  Diego   de^    Bildhauer,  war  in   Sevilla  Schüler  Ton  J. 
'M.  Montannes ,   und  l660  einer  der  Gründer  der  Akademie  der 

§enannten  Stadt.     Später    übernahm  er  die   Stelle   einet   Lehrers 
ieser  Anstalt,  und  war  noch  1Ö73  als  solcher  thätig. 

Sein  Sohn  Francisco  war  ebenfalls  Bildhauer.  Er  fertigte 
neben  anderen  Werken  1689  ^dte  Statuen  der  heil.  Jungfrau  und 
des  Johannes,  welche  die  berühmte  Christusstatue  (de  la  Pasion) 
des  J.  M.  Montannes  in  der  Kirche  des  Klosters  de  la  Metced 
in  Sevilla  begleiten. 

Fiorillo  spricht  auch  von  einem  Miniaturmaler  Fr%y  Cristobal 
de  Truxillo ,  der  im  l6*  Jahrhunderte  in  Spanien  lebte. .  Die  bei" 
den  ersteren  kennt  C.  Bermudez,  den  letzteren  nicht. 

Truxilloy  Francisco  und  Cristobal  ^  s.  den  obigen  Artikel. 

Tryphon  ^  Edelsteinschneider,  wird  von  Addäos  von  Mytilene  (Bruncfc, 
Aunal.  IL  242)  gerühmt,  allein  man  kennt  weder  die  Zeit  d« 
Lobredners  noch  jene  des  Graveurs«  Sein  Name  kommt  auf  ei* 
nigcn  schönen  Steinen  vor.  Ehedem  im  Besitze  des  Chev.  Jeaa 
Gcrmain,  jetzt  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Marlborouek 
ist  ein  Sardonix,  welcher  Eros  und  Psyche  beim  Hochzeitmanl 
und  briiutlichen  Torus  vorstellt,  von  ausgezeichnet  schöner  A^ 
beit.  Die  Köpfe  erscheinen  durch  einen  Flor  von  wunderbarer 
Durchsichtigkeit.  Man  liest  auf  diesem  Steines  TFT^hSl  EIJOIEL 
Abgebildet  bei  Bracci  IL  Il4;  Stosch  Nr.  17.;  Cabinet  Marlb.  t 
50.  Eine  andere  Gemme  mit  Tryphon's  Namen,  welche  Eros  den 
Löwenbändiger  vorstellt ,  ist  im  Museum  im  Haag.  Notice  sur  le 
Cabinet  .—  —.  du  Roi  des  Pays-bas,  par  Jonge  1823*  p.  l48«  E^^ 
Intaglio  in  derselben  Sammlung  stellt  den  Kampl:'  des  Diomedei 
und  Aeneas  in  Carneol  dar,  mit  dem  Namen  Tryphon,  welcher 
nach  Jonffe  von  moderner  Hand  hinzugesetzt  seyn  könnte.  Be- 
cucil  de  Caylus,  V.  pl.  53«  Nr,  3. 

Tryphon,  Architekt  von  Alexandrien  in  Acgyptcn,  wird  von  Vitru* 
vius  erwähnt,  Gap.  X.  16*    Er  war  in  Apolluuia  thätig. 

Tryphon  oder  Trifon ,  Goldschmid  aus  Cattaro ,  wird  von  Fio- 
rillo, Kl.  Seh.  II.  17,  erwähnt.     Dieser  Schrifts teilet  sagt,  der  ve« 
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netiqnische  Gesandte  A.  Contarini  habe  i474  in  Moskau  zierliche 
Vasen  von  ihm  gesehen.    Triion  lebte  damals  in  joner  Stadt. 

T'Sas 9  Willem,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1845  in  Brüssel 
thätig ,'  damals  noch  ein  junger  Künstler« 

Tschg^ggeny f  Carl,  Maler,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie 
in  Brüssel,  und  trat  um  l84o  daselbst  als  ausübender  Künstler  auf. 
Er  malt  Landschalten  mit  Vieh,  besonders  Pferden,  rrelche  den 
bessten  Bildern  des  A.  Adam  gleichkommen.  Seine  Gemälde  sind 
von  grossem  Reize  der  Färbung,  und  mit  gcwissenhaitem  Flcisse 
vollendet.  Doch  auch  seine  übrigen  Viehstucke  gehören  zu  den 
interessantesten  Leistungen  der  neuen  belgischen  Schule,  da  Tschag- 
geny  ein  ebenso  tüchtiger  Figurenmaler  ist. 

rschaggeny^  Edmond,  Maler,  wahrscheinlich  der  Bruder  des 
obigen  Künstlers,  hat  ebenfalls  in  Brüssel  seinen  Ruf  begründet. 
Er  malt  Landschaften  mit  Vieh,  in  Auffassung  und  Durchbildung 
gelungene  Bilder,  und  von  reizender  Färbung.  Auf  den  Kunst- 
ausstellungen zu  Brüssel  sah  man  seit  einigen  Jahren  Werke 
von  diesen  beiden  Künstlern »  gewöhnlich  Landschaften  mit  Thio- 
ren,  und  auch  Genrebilder. 

£.  Tschagffeny  hat  in  neuester  Zeit  auch  einige  Blätter  radirt. 
R.   Weigel,   Kunstkatalog  Nr.    17257)  nennt  zwei  dieser   Blätter, 
wovon    auf  chinesisches    Papier  nur    sechs  Abdrücke    existiren. 
Er  werthet  das  Blatt  auf  3  Thaler. 

1)  Zwei  Kühe  auf  der  Weide.    E.  T.  1845»  qu.  8« 

2 )  Eine  in  einer   Landschaft  gegen  links  gehende  Kuh.  E.  T« 
mai  184&*  Nr.  2-»  qu.  8* 

rschedrin,  Iwan  9  Maler  zu  St.  Peteriburg,  machte  sich  durch 
seine  architektonischeu  Ansichten  ciucn  rühmlichen  Namen.  Kr 
malte  acht  grosse  Ansichen  der  Lustschlösser  Pawluwsky,  Gatschiiin 
und  Peterhof  in  Oel,  welche  im  Antikcusaale  des  Michailowski- 
schcn  Palastes  in  St.  Petersburg  aufgestellt  wurden.  Die  Ansicht 
des  Schlosses  Pawlowsky  sollte  1805  zu  Paris  in  Kupfer  gestoclicn 
werden,  der  Künstler  starb  aber  um  diese  Zeit. 

Dieser  Tschedrin  ist  vielleicht  der  Vater  des  Malers  Tschc- 
drin,  welcher  in  Diensten  des  Kaisers  Alexander  I.  stand,  und 
den  Ruf  eines  tüchtigen  Meisters  hatte.  Er  malte  Bildnisse  uiul 
Schlachten. 

Dann  lebte  auch  ein  Bildhauer  dieses  Namens  in  St.  Peters- 
burg. Er  fertigte  schöne  Büsten  deren  sich  in  den  Palästen  der 
genannten  Stadt  finden.  Im  U.  Schlosse  sind  von  ihm  Statuen 
der  Yenus  und  des  Mars.  Auch  andere  kaiserliche  Paläste  vcr- 
zierto  er  mit  Werken,  welche  einen  talentvollen  Meister  verralhcn. 
Er  wurde  Direktor  der  k.   Akademie  und  starb  1825  im  76*  Jahre. 

LSchedrin9  zwei  jüngere  Künstler],  als  obiger  Iwan,  s.  den  Artikel 
desselben. 

Fschega^    s.  Schega. 

Tschelebi ,  Lewni  9  Hofmaler  des  Grosssultans  Mustapha  II. , 
malte  um  1700  im  Auitrage  desselben  22  Bildnisse  der  lürkisclion 
Kaiser  von  Osman' bis  aut  Mustapha.     Diese  Portrailc  wurden  auf 
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der  kauQrlichen  Bibliothek  in  ConsUntinopel  aufeettellt.  Der  Fürst 
Demetriut  t^antemir  wuftste  sich  Zeichaungen  davon  su  vertchaf- 
f  en  »^  und  Hess  sie.  für  seine  Historie  de  ortu  et  defectione  imperii 
torcici  1300  -*  17n  in  Kupferstichen.  Eine  deutsche  Ausgabe 
erschien  1745  in  Hamburg. 

Tscheineso W  9   •   Tchcmesow. 

Tschemetrofii  Iwan^  Maler  zu  St.  Petersburg,  machte  seine  Stu- 
dien an  der  k.  Akademie  daselbst,  und  ging  dann  mit  kaiserli- 
cher Unterstützung  nach  Frankreich,  Deutschland  und  Italien. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  St.  Pe- 
tersburg, wo  er  jetzt  su  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  seines 
Faches  gezählt  wird.  Tschernetron  malt  Architekturstücke,  und 
stellt  merkwürdige  Bauwerke  von  Aussen  und  von  Innen  dar,  wo- 
bei ihm  tiCi  hohem  Grade  alle  Mittel  der  Kunst  zu  Gebote  stehen« 
Im  Jahre  1850  sab  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  eine 
Ansicht  der  kaiserlichen  Eremitage,  welche  ein  Meisterstück  die« 
•er  Art  ist.  In  Dr.  Lange's  Antikritik  des  Berichtes  über  diese 
Ausstellung  lesen  wir  Nr.  2t ,  dass  hier  die  Kunst  aufhöre,  und 
zur  Natur  werde*  Was  Perspektiye,  Optik,  Farbengebung  und 
treue  Auffassung  durch  einen  geläuterten  Geschmack  verbunden 
vermögen,  soll  m  diesem  Bilde  dargestellt  seyn. 

TschemezOWy  Landschaftsmaler  zu  St.  Petersburg,   und  Mitglied 
der  k«  Akademie,  genicsst  als  Künstler  ausgezeichneten  Ruf,  wel- 
chen   er  mit  seinem   Bruder  theilt ,    der   in   gleichem   Fache  ar« 
beitet.    Die  ZafJ  der  Werke  dieser  Meister  ist  bedeutend.     Im 
Jahre  i83Ö  malte  Tschernezow  die  Parade,   welche  i83i   auf  dem 
Marsfelde  zur  Feier  der  Beendigung  des  polnischen  Krieges    statt 
fand.    Dieses  reiche  Gemälde  ist  im  Besitze  des  Kaisers  Nikolaus, 
welcher    noch   mehrere   andere    militärische  Darstellungen    dieses 
Künstlers  erwarb.    Im  Jahre   1837  bereisten   die  Gebrüder  Tscher* 
nezow  die  neu  -  russischen  Provinzen ,   die  Krim  und  die  Ostküste 
des  schwarzen  Meeres.    Sie  brachten  ein  reichgefülltes  PortefeuiUe 
mit  sich,   und  führten  dann   mehrere  interessante   Bilder  in  Gel 
aus ,  besonders  von  Gegenden  der  Krim  und  Abhasiens.    Ein  Pa- 
norama vou   St.    Petersburg  in    drei  grossen  Aquarell bildern   ging 
1838  als  Geschenk  an  die  kaiserliche  Akademie  über.    Hierauf  be* 
reisten  die  Gebrüder  Tschernezow  die  Wolga,    um  sie   malerisch 
aufzunehmen.    Der  Kaiser  besah   1839  ^^^^  Mappen  und  äusserte 
den  Wunsch,   dass  diese  Zeichnungen  mit  einer    Beschreibung  ia 
Druck  erscheinen  möchten.  Das  Werk  wird  aus  mehr  als  100  An 
sichten,  Plänen,  Abbildungen  von  Alterthümern  u.  s.  w.  bestehen. 

Tschemiki  Iwan^  Architekt,  machte  seine  Studien  an  der  kaise^ 
liehen  Militärschule  in  St.  Petersburg,  und  wurde  1835  als  Fähn- 
drich  in  einem  Kosaken  Resimente  angestellt.  Als  solcher  fertigte 
er  den  Plan  zum  Atamaniscnen  Schlosse. 

Tscherningy  Andreas ,  Maler,  der  Sohn  David*s,  arbeitete  um 
l660  zu  Bricg  in  Schlesien,  und  später  zu  Berlin.  Er  malte  BUd- 
nisse,  deren  Johann  Tscherning  gestochen  hat. 

Tscheming,  Daniel  David ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler, 
war  um  l646  —  lÖQO  zu  Brieg  in  Schlesien,  und  dann  in  Olmüts 
thätig»    leistete   aber  nicht   Vorzügliches.    Es  finden   sich  radirte 
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und  gettoeheike  Bildnii se,  Titelblätter  u«  ••  w.»  von  ihm  telbtt»  ond 
TOD  anderen  für  teinen  YerUg  ausgeführt.  Zo  seinen  besseren. 
Blattern  gehören: 

1)  Papst  Innocenz  X«  G.  B«  Rossi  del«  -^  David  Tscheming 
exe.    Cracoviae ,  4* 

2)  Dr.  Martin  Luther  l668»  Fol. 

3  )  Nicolaus  Graf  von  Serin  xu  Pferd,  im  Grunde  eine  Schlacht, 
ziemlich  mittelmässig  radirt,  gr.  fol« 

4)  Christian  Gabel«  dänischer  Rath»  nach  C.  van  Mander 
jun. ,  gr.  4. 

5)  Johann  Letsch«  Pfarrer  in  Brieg,   nach  H.  Ortlob  l664t   i* 

6)  Johann  Primel,  Pfarrer  zu  Breslau,  nach  G.  Schulz  lÖSQt  4» 

7)  Der  heil.  Joseph,  Titel   zu  B.  J.  Rose*s  Sterbehunst,  dt 

8)  Die  vier  Welttheile,  in  charakteristischen  Figuren  dar- 
gestellt. Copien  nach  Blättern  aus  dem  Verlage  von  C« 
Visscher,  4* 

g )  Thesis  des  Freiherm  Otto  Oliver  Podstatsky,  mit  den  sieben 
Mährischen  Kreisen  als  weibliche  Gestalten.  Dan.  Tscher- 
ning  sculp.  et  exe,  fol. 

10 )  Der  Stammbaum  der  Nachkommen  des  polnischen  König» 
Fiast.  Christ.  Marienberg,  Ca^haneus  S.  C.  M.  Ingenieur 
delin.  Job.  Christoph  Böhm  scrip.  Brigae  exe.  Dan.  Tscher« 
ning,  8.  gr.  fol. 

11 )  Das  Wappen  des  Casp.  Alex,  von  Mennich»  Herrn  auf 
Grossmohnau  l667»  4* 

FsclierÄing  ,  Johann  ^  Kupferstecher,  der  Sohn  des  David  Tscher- 
ning,  war  um  i66o  —  1715  thätig  Er  arbeitete  zu  Brieg  in  Schle- 
sien, auch  zu  Königsberg  und  in  Olmütz.  Es  finden  sich  viele 
Blätter  von  ihm,  tlieils  radirt,  theils  gestochen.  Doch  ist  es  nicht 
immer  möglich,  jene  von  David  Tscheming  von  denen  unsere 
Kiinstlers  zu  scheiden,  was  gerade  keiner  grossen  Mühe  lohnt. 
Folgende  gehören  zu  seinen  bessten  Blättern.  Es  könnte  aber 
auch  ein  zweiter  Künstler  Theil  haben,  denn  auf  einem  Bilde 
des  heil.  Hermann  Joseph,  Ord.  Praemonst. ,  steht:  F.  J.  Tscher- 
ning  sculp. 

1)  Augustus  n.  Rex  Poloniae,    Büste  in  Oval,  s.  gr.  fol. 

2)  Carl  XII.  König  von  Schweden,  halbe  Figur  nach  links, 
in  Oval  mit  Blattereinfassung.  J.  Tscheming  sc.  Brigae,  fol. ^ 

Diess  soll  das   ähnlichste   Bildniss    des   Königs  seyn.     Er 
soll  die  Platte  im  Grunde  seines  Wagens  angebracht  haben. 

3)  Georg  Wilhelm  Herzog  von  Schlesien,  fol. 

4)  Georgius  a  Berchem,  preussischer  Minister,  nach  C.  J. 
Werner,  fol. 

5)  D.  Joannes  Abbas,  nach  Willmann,  fol. 

6)  Casimir,  Graf  von  Wartenberg,  nach  Wenzel,  für  J.  Har- 
duin*s  Opera  select.  Amsteld.  1709»  fol. 

In  diesem  Werke  sind    noch   einifi^e   andere   Büsten  von 
Tscherninff ,  gr.  4- 

7)  Abraham  Clessel,  Fastor  in  Jauer,  8* 

8)  Gottf.  Schulz,  Naturforscher  in  Wien,  8* 

9)  Carl  Ortlob,  Dr.  der  Theologie,  4. 

10 )  Friedrich  Ortlob,  Arzt,  fol. 

11 )  Augustin  Strobach ,  Jesuit,  8* 

12)  Lobenstein,  Dichter  1768,  8* 

13)  D.  Mannlich,  Goldschmid,  nach  D.  Richter,  8« 
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14)  Christoph  Neuhart,  Theolog  und  Astrolog,  nach  A.  Tscher - 
ning  l678.  4. 

15)  Anton   Brusenius,    Geistlicher   in  Bricg,    nach   A.   Tschcr- 
ning»  4. 

16)  J*  C.  Letsch,  Pfarrer  i66d,  4. 

t7)  Christus  em  Kreuze.  F.  O.  S.  def.  (Pater  Dionisius  Strauss.) 

J.  Tscherning  sc. ,  8* 
IB)  Das  Marienbild  vom   heil.  Berg4  bei   Olmiitz.    P.  D.  S.  d. 

(Pater  Dionis.  Strauss  del. )    J.  Tscherning  sc.  1713,  8* 
Ij^  Das  Marienbild  von  Cajov  und  Pilsen ,  12* 

20)  Das  Marienbild  von  Wittingau,  12» 

21)  Jenes  von  Kuttenberg,  12., 

22)  Die   Mutter  Gottes,   nach  einer  Zeichnung  von   Pater  D. 
Strauss  im  Stifte  Hradischt  hei  Olmiitz,  8« 

23)  £in  Madonnenbild,  ohne  Namen  des  Malers,  Fol. 

24)  Bine  schmerzhafte  Maria,  12> 

25)  Die  heil.  Dreieinigkeit,  nach  F.  G.  Heinsch,  fol. 

26)  Gott  Vater,  wie  er  die  Maria  segnet,  nach  D.  Strauss,  8* 

27)  Die  Empfängniss  Maria,  nach  F.  G.  Heinsch,  fol. 

28)  Vera  effigies  magni  Patris  S.  A.  Augustini  etc.,  4- 

29)  Grosse  These.    St.  Bernhard  meldet  sich  zum  Eintritt  in  den 
Cistercienscr  Orden ,  nach  M.  Willmann ,  s.  gr.  imp.  fol. 

30)  Eine  andere  These,  nach  W.  Kilian,  gr.  imp.  fol. 

31)  Die  Martenkitche  auf  dem  heil.  Berge  bei  Olmiitz,  nach  A. 
Lublinsky,  fol. 

Tseherning^  F.  J.,  s.  den  obigea  Artikel. 
^Scherni8che£F,  s.  Tchemesow. 

TschertC^  Johann ^  Bau-  und  firückenmeister  des  Kaisers  Carl  V. 
in  Wien,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  und  nach  seinen 
Werken  unbekannt.  Man  weiss  indessen,  dass  er  1529  bei.  der 
Belagerung  von  Wien  durch  die  Türken  unter  den  Verthcidigern 
war.  Dann  ist  er  aus  einem  Briefe  des  Wilibald  Pirkheimer  be« 
kannt,  welcher  den  6-  April  1528  dem  Wiener  Meister  den 
Tod  des  Albrecht  Dürer  meldet. 

Tschesky^  Iwan^  Kupferstecher,  machte  um  1795  seine  Stadien  an 
der  k.  Akademie  in  St.  Petersburg,  und  zeichnete  oich  in  land- 
schaftlichen Darstellungen  aus.  In  Krusenstern's  Reise  um  die 
Welt  in  den  Jahren  1803—^6  (2.  deutsche  Aufl.  Berlin  181I— «IS) 
sind  mehrere  Blätter  von  seiner  Hand,  nach  Zeichnungen  von  Tf* 
lesius  gestochen.  Dann  stach  er  mit  Outkyn  ein  grosses  Blatt, 
welches  die  Kaiserin  Catharina  II.  im  Garten  von  Zarskoe-Selo 
vorstellt,  und  1828  vollendet  wurde.  Im  Artikel  Outkyn's  haben 
wir  es  näher  beschrieben.  Tschcsky  gehört  mit  dem  genannten 
Meister  zu  den  ausgezeichnetsten  neueren  russischen  Kupferstechenit 

TschetSchorke,  Maler  in  Torgau,  wurde  uns  1826  bekannt.  In 
diesem  Jahre  malte  er  das  Abendmahl  des  Herrn  in  lebenSgrossen 
Figuren,  wahrscheinlich  für  eine  Kirche  in  Torgau.  Der  Kunstler 
war  damals  Küster  der  sechsten  Division  in  der  genannten  Stadt. 
Dann  malte  Tschetschurke  auch  Portraite  und  Genrebilder,  noch  1836* 

Tschierscheke,   G.  D.,  Zeichner,   ist  nach  seinen  Lebensverhält*  ' 
nissen  anbekannt.    Unter  J.  A.  Pfeffers  Leitung  wurde  nach  ihm 
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ia  Augtburg  eine  Aa«lchl  des  fürstlichen  Palastes  und  Gartens  zu 
Trayentkal  gestockn»  ^u.  fol» 

Fschierskj,  Friedrich  Julius  von,  Zeichner  und  Radirer,  wurde 
1777  zu  Peilau  in  Schlesien  geboren,  wo  sein  VKtcr  Gutsbesitzer 
war»  Er  studlrto  in  Erlangen  die  Rechtswissenschaft,  wurde  dann 
Referendar  bei  der  Kammer  in  Posen,  und  später  k.  sächsischer 
Kriegsralh,  als  welcher  er  sich  in  Dresden  aut'hielt.  Hier  übte  er 
sich  unter  Klengel  in  der  Landschaftsmalerei,  und  lieferte  beson- 
ders Zeichnungen  in  der  Manier  dieses  Meisters,  welche  gebt- 
reich  behandelt  sind«  Klengel  zählte  ihn  überhaupt  zu  seinen  bcs- 
sten  Schülern.  Er  ist  jeuer  Baron  von  Thtrsky,  dessen  BruUiot 
im  Dict«  des  monog»  II.  2691  erwähnt. 

Wir  verdanken  diesem  geschickten  Dilettanten  mehrere  radirte 
Blätter  nach  Klengel ,  J.  G.  Wagner  und  nach  eigenen  Zeichnun- 
inn.  Sie  belaufen  sich  an  20  Stücke,  und  sind  meistens  mit  ▼• 
T*  f*  bezeichnet. 

i  )  Landschaft  mit  Häusern  und  einem  Thurm  im  Grunde.  Ne- 
ben einer  Hütte  sieht  man  zwei  Gänse.  Nathe  del.  1786«  ▼• 
T.  f»  1806»  qu.  12. 

2-)  Zwei  malensche  Hätten  auf  einer  Platte ,  qu.  4« 

3)  Landschaft  mit  Strohhäusern,  ^u.  8* 

4 )  Vier  sächsische  Landschäften  mit  Figuren  und  Vieh,  in  Klen- 

fel's  Manier,  oder  nach  diesem,  v.  T.  f.  l8o4,  qu.  fol. 
inige  Landschaften  nach  Zeichnungen  tou  J.  G.  Wagner, 
kl.  qu.  fol. 

Eschirneri  Carl,  Maler  von  Boitzenburg,  machte  seine  Studien 
an  der  Akademie  in  Berlin,  und  stand  um  1826  unter  Leitung 
des  Professors  Wach.  Obwohl  damals  noch  in  jungen  Jahren, 
wusste  er  doch  schon  ein  gutes  Portrait  zu  malen,  und  fing  auch 
an,  in  der  historischen  Conipositiun  sich  mit  Freiheit  zu  bewegen. 
Es  finden  sich  mehrere  historische  Bilder  von  ihm ,  darunter  sol- 
che biblischen  Inhalts.  Im  Jahre  1'  32  bestellte  der  liöoig  von 
Preussen  für  die  Kanzel  der  Ober«- Kirche  zu  Frankfurt  an  der 
Oder  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  Christus,  Mathäus  und  Mar- 
cus vorstellt.  Auch  in  den  Privatbesitz  gingen  mehrere  Werke 
dieser  Art  über.  Noch  grösser  ist  aber  die  Zahl  seiner  Bildnisse 
von  Herren  und  Damen» 

JäbcrOOSy  Beiname  von  J.  van  Spyck» 

\lbi»  Jean  BaptistCi  Bildhauer  von  Hom,  und  daher  der  Ro- 
mer   genannt,  stand   in   Paris   unter   C.   le   Brun*s   Einfluss,  und 

gründete  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers,  obgleich  seine 
ildwerke  meistens  nach  Zeichnungen  von  le  Brun  gefertiget  sind. 
Gerade  die  Anerkennung  der  Oberherrschaft  jenes  Meisters  war  es, 
die  dem  Künstler  zu  solchem  Ansehen  brachte  und  ihm  Aufträge 
verschaffte,  deren  er  sich  in  anderer  Hinsicht  mit  grosser  Einsicht 
entledigte.  Seine  Studien  waren  die  antiken  Werke ,  die  er  in 
Rom  und  Paris  vorfand,  und  man  glaubte,  keiner  könne  dicseU 
ben  besser  copiren,  als  er.  Im  Garten  zu  Marly  ist  von  ihm^iuc 
Copie  des  Laokoon,  welche  Watelet  der  Antike  gleichsetzte,  indem 
er  sagt,  dass  diese  Copie  die  Franzosen  trösten  könne,  nicht  das 
Original  zu  besitzen.  In  den  Gärten  zu  Vrrsailles  und  Trianun 
wurden  seine  Statuen  ebenfalls  bewundert»  namentlich  das  Apollo- 
Bassin  in  Versailles,  eine  reiche  Gruppe,  welche  Apollo  auf  einem 
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Ton  vier  Pferden  gezogenen  Wagen  von  Tritonen,  Delphinen  u. 
s.  w.  umgeben  vorstellt«  Auch  Acis  und  Galathea  zählte  man  zu 
den  schönsten  Statuen  aus  der  Zeit  Ludwig  XIV.  An  der.  For(e 
St.  Bernhard  sind  Basreliefs  von  ihm,  und  in  der  Capelle  de  Sceaüx 
sah  man  am  Altare.  die  Taufe  Christi  in  Basrelief  auf  schwarzem 
Grunde.  Für  ein  Meisterstück  wnrde  sein  Grabmahl  des  grossen 
Turenne  erklärt.  Es  stellt  den  Marschal  dar,  wie  er  in  den  Ar- 
men der  Unsterblichkeit  verscheidet,  und  wurde  in  St.  Eustache 
aufgestellt.  Ein  anderes  berühmtes  Grabmahl  ist  jenes  der  Mutter 
des  Malers  C.  le  Brun  in  St.  Nicolas  du  Cherdonnet.  Der  Engel 
der  Auferstehung  erwekt  sie  zum  ewigen  Leben,  halb  weibliciie 
Schönheit,  halb  Skelet.  In  St.  Eustache  sind  noch  zwei  andere 
gerühmte  Statuen  von  Tubi«  jene  der  Religion  am  Grabmahle  Col 
oert*s,  und  jene  der  Unsterblichkeit  mit  dem  Medaillon  des  Marin 
de  la  Chambrc«  Alle  diese  genannten  Werke,  und  noch  andere, 
werden  von  d^Argensville  genau  beschrieben  und  gepriesen.  Tubi 
wurde  l665  Mitglied  der  Akademie  in  Paris ,  wobei  er  ein  Brust- 
bild überreichte,  welches  die  Freude  vorstellt.  Im  Jahre  1Ö79  er- 
hielt er  die  Stelle  eines  Professors,  und  1700  starb  der  Künstler, 
im  70  Jahre  seines  Alters. 

Mehrere  seiner  Werke  wurden  gestochen,  besonders  von  S. 
Thomassin  in  dem  Werke:  Jardin  de  ycrsailles  et  Marly,  welches 
aber  ohne  Bedeutung  ist. 

Das  Bassin  des  Apollo,  die  oben  erwähnte  Gruppe,  gest.  von 
L«  Chatillon,  dann  von  S.  Thomassin,  fol. 

Acis  und  Galathea,  zwei  Statuen  in  der  Grotte  zu  Versailles, 
gest.  von  J.  Edclink,  schöne  Blätter  in  gr.  fol. 

Dieselben  Statuen»  Copien  der  obigen  Blätter,  gr.  8* 
Laokoon,  gest.  von  Thomassin,  fol. 
Das  Grabmal  Turenne's,  gest.  von  C.  Simmoneau,  fol. 
Das  Grabmal   der  Mme.  Le  Brun,    im  Umriss   bei   XjandoD, 
^  Annal.  XIIL  66- 

Tubieresi  Fh.  G.  de,  s.  Cayius. 

Tuccari,  Antonio  5  Maler,  geb.  zu  Messina  um  162O,  war  Schaler 
von  Barbalonga,   und  malte  mehrere  Bilder  in   der   angenehmen 
Weise  desselben ,   welche  aber  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  wer*  ^ 
den    können.    Bei  den   P.  P.  Cassinesi  zu  Messina  ist  die  Fiear.:- 
eines  heil.  Hieronymus  von  ihm ,   mit  dem  Monogramm  A  T  W  .*! 
zeichnet.   Der  Künstler  starb  l660*  '    \ 

TuCCari>   Giovanni ,   Maler,  geb.  zu  Messina  l667,  war  der  Soltt  J 
Antonio's,   und  ein  Künstler  von  ungewöhnlichem  Talente.   Mit 
Phantasie  und  einer  .Leichtigkeit   der  Ausführung  begabt,   woria 
er  sogar  den  L.  Giordano  übetraf,   malte  er  die  mannigfaltigitcB 
Bilder,   sowohl  in   Oel  als  in  Fresko.    Es  finden   sich  histonscht 
Darstellungen,   Architektbilder,   Schlachten,   Landschaften»   Blu- 
men-  und  Fruchtstücke   von  seiner  Hand.    Seine  Presepen,  s;in9| 
Engelglorien  werden   bewundert,   und  seine  Schlachtscenen  jenen] 
eines  S.  Rosa  und  Borguignon   gleichgestellt.    Schon  seine  ersten] 
Arbeiten  zeugten   von  künstlerischer  Keife,   und   er  wurde  dahefj 
bereits  als  Jüngling  gefeiert.    Mehrere  solcher  Jugendarbeiten  lia-j 
men   nach   Deutschland,   da   sich  zu  jener   Zeit  die   kaiserlicher 
Truppen    in  Messina   befanden.    Einige  wurden'  in  Kupfer  gestfl 
eben.    In  den  Memoie  de*  pittori  Messincsi,  Messina  l821>  p.  2f 
wird  dieser  Künstler  vielleicht  über  die  Massen  gerühmt,  und 
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mentlich  seine  bewunderungswürdige  technische  Fertigkeit  hervor* 

gehoben»  mit  der  Bemerkung,  dass  gerade  nicht  diese  einaige 
i^enschaft  einen  grossen  Künstler  mache.  Seine  Entwürfe  sind 
^istreich»  sei|ie  Zeichnung,  wenn  nicht  immer  unverbesserlich, 
ist  doch  im  Ganzen  correkt  zu  nennen,  und  in  den  Formen  er- 
kennt man  das  Studium  der  Natur.  Im  Golurite  leistete  er  Aus« 
gexeichnetes. 

Im  Jahre  1723  zierte  er  die  Cuppel  der  Kirche  St  Caterina 
de*  Bottegai  in  Messina  mit  Frescobifdem ,  nach  der  Angabe  in 
den  genannten  Memorie  grossartige  Compositionen  und  voll  Gra- 
zie, die  er  in  kurzer  Zeit  mit  unbegreiflicher  Sicherheit  hinmalte« 
Dann  bemalte  er  die  grosse  Tribüne  von  S.  Domenico,  wo  er  am 
Gewölbe  in  überraschendem  Sturze  die  Heiligen  des  Dominikaner 
Ordens  darstellte.  An  den  Scitenwänden  malte  er  in  erossen  Di- 
mensionen die  Verkündigung,  die  Heimsuchung,  die  Darstellung 
im  Tempel  und  Jesus  unter  den  Schriftlehrcm.  Dann  malte  er 
die  Kirche  di  Basico,  wo  er  an  der  Kupnel  Figuren  über  Lebens- 
grösse  darstellte,  die  im  reinen  Tageslichte  erscheinen.  In  der 
Kirche  della  Luce  malte  er  die  Schutzheiligen  von  Messina  in 
Fresco.  In  der  Kirche  del  Carmine  sind  ebenfalls  viele  Bilder  al 
Fresco  von  diesem  Meister.  In  zehn  grossen  Gemälden  stellte  er 
das  neue  Testament  dar,  und  am  Gewölbe  die  Himmelfahrt  des 
Herrn  so  schön,  wie  man  es  nur  sehen  kann,  wie  in  den  Me- 
morie Messinesi  bemerkt  ist.  Man  sieht  überhaupt  noch  in  vielen 
Kirchen  Messina's  Bilder  in  Fresco  von  ihm.  Andere  gingen  im 
Erdbeben  von  *1783  zu  Grunde;  darunter  jene  der  grossen  Tri- 
büne bei  den  P.  P.  Crociferi,  wo  allein  so  viele  Fresken  von  ihm 
waren,  dass  man  glauben  könnte,  es  wäre  ein  Mann  nicht  im 
Stande,  sie  auszuführen. 

An  diese  (tgurenreichen  Compositionen  reihen  sich  dann  noch 
viele  Bilder  in  Oel.  In  St.  Caterina  de'  Bottegai,  in  S.  Gioacchino, 
im  Battisterio  di  G.  C.  al  Giordano,  in  der  Sakristei  der  Aunun* 
ziata,  in  den  Kirchen  del  Carmine  und  dclla  Luce,  in  der  Con- 
gregation  della  Nativita,  im  Hloster  der  Theatiner  sind  viele  Al- 
tarbilder und  andere  grosse  Gemälde  von  ihm,  meistens  biblische 
Darstellungen  und  Sceuen  aus  der  Legende,  wie  gewöhnlich  auf 
den  Effekt  berechnet.  Zu  den  berühmtesten  und  vollendetsten 
Werken  dieser  Art  gehört  der  die  Messe  celebrircnde  St.  Frauz 
von  Sales  in  der  Kirche  de*  S.  S.  Angeli  Custodi. 

Auch  in  Cattanea  findet  man  Werke  von  ihm,  sowohl  in  Ocl 
als  in  Fresco.  In  der  Benediktinerkirche  ist  das  grosse  Gewölbe 
von  ihm  in  Fresco  verziert.  Seine  kleineren  Staffeleigemälde  sind 
über  die  ganze  Insel  verbreitet. 

Tuccari -starb  1743  s^u  der  Pest  in  Messina. 

Mucker f   Nathaniel,    Maler,  war  um  l74o  —  6o  iti    London  thä- 
tig.     Er  malte  Bildnisse,  deren  in  Mezzotintoblättern  bekannt  sind. 

The  Rev.  M,  Tobias  Langdon,  gest.  von  J.  Faber^  fol. 
Gailielmus  Barlow,  gest.  von  J.  Taber  1743*  fol. 

William  Fittock  Mayor  of  St.  Maws  in  Cornwall  I74l.  N. 
Tucker  pinx.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Im  Rande  Verse  mit 
der  Unterschrift:  Jho.  Thornton  1700,  fol. 

William  Crouch,  gest.  von  Pelham,  fol. 

Cadelillai  Bildhauer  und  Architekt  von  Tarazona  in  Spanien,  machte 
seine  Studien  in  Italien,  und  Hess  sich  dann  in  Zaragoza  nieder, 
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wo  er   1526  —  28  im  Chore  der  Cathedrale   de  la  Seu  arbeit Ae.  ^f 
Er  brachte  da  zwölf  Säulen  an,   welche  ein  verzierte»  Gebälk  tn-  , 
gen.    In  der  Mitte  ist  ein  Crucifix  mit  Maria  und  Johannes»  wd-  ft 
che  aber  später  hinzukamen.   Zwischen  den  Säulen  sind  vier  grosse  e 
Basreliefs,  und  sechs  colossale  Statuen  von    Martyren.    In  Sara- 
gossa waren  viele  Werke  in  Gyps  und  Stucco  von  seiner  Hand,  jh 
welche  aber  zu  Grunde  gegangen  sind.    Er  fertigte  auch  Pläne  so  ^^ 
Palästen  und  anderen  grossen  Gebäuden.    Dann  vollendete  er  den  ^|^ 
Bau   des  von  Ferdinand  dem   Catliolischen  »gegriindeten  Klosters  ^l. 
Ton  St.  Engracia,  da  dieser  für   den  Ausbau  testamentarisch  ve^  ij^ 
fugt  hatte«   Er  übernahm  auch  die  Verzierung  in  Gvj^s  und  Stucco,  ^ 
und  brachte  die  Wappenschilde  der  katholischen  Könige  und  des  ,g 
Kaisers  an.    Im  Jahre   1536   stand  das  Werk  vollendet  da,   nicht  ^ 
ohne  Hindernisse ,  welche  ihm  von  Seite  der  Klosterleute  und  def  ,j<^ 
anderen  Meister  bereitet  wurden.    Sie  zweifelten  an  der  Mögltch-  ^g 
keit  der  Durchführung.    In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  enilin-  ^ 
dete  Tudelilla,  und  starb  1566.   C.  Bermudez  schöpfte  diese  NacÜ-,g 
richten  aus  einem  Manuscripte  von  Jusepe  Martinez  und  aus  Pool  ^ 

Tudor)  Zeichner,  nach  welchem  Mason  und  Peake  sechs  Ansteht^  ^ 
von  Dublin  gestochen  haben  sollen.  ^ 

Tudot;   ElTflOnd^  Maler  und  Direktor  der  Kunstschule  in  Moulins,^^^ 
ist  uns  durch  folgende  Werke  bekannt:  , 

Principes   du  dcs»in  des  beaux-arts  pour  sa  plus  utile  appli-:^BS 
oation*  Avec  8  pl*  Paris  1839»  ^1*  B.  *  .  *■ 

Elemens  du  dessin  industriel.  Avec  6  pl*  Paris  1838»  39»  kLfr^_ 

Tuechert,  Johann   Valentin ^  Bildhauer,   wurde   I76l  im  Wü»* 
burg'sehen  geboren,   und  hatte  Anfangs  geringe  Meister,   bis  flU''^ 
der  zu  seiner  Zeit  berühmte  Pfaff  in  Mainz  autnahm.  Später  fuliitt- 
er  zu  Frankfurt  verschiedene  Werke   in  Holz  und  Stein  aus.  Ge*^ 
rühmt  wurde  das  Monument  der  Bethmann*schen  Familie  auf  des  t 
St«  Peterskirchhofe,   so  wie  die  Decorationen  des   von  Pigage  te-i 
bauten   Alesino'schen  Hauses.   Hüsgen   findet   in   seinen   Werket 4» 
richtige  Zeichnung  und  einen  feinen  Geschmack,   was  wir  dahii.)^ 
gesteht  lassen. 

IQncher^  von  Prag,  steht  auf  einer  Zeichnung  aus  der  Saminlaa|^ 
des  Grafen  Steruberg-Manderscheid.  Sie  stellt  einen  römisclMi 
Krieger  zu  Pferd  vom  Rücken  gesehen  dar,  und  enthält  weittt  |^ 
ein  Studium  nach  dem  Rücken  eines  Kriegers.  Unten  steht  tm^^ 
alter  Hand  der  obige  Name ,  welcher  aber  auch  den  Besitzer  def* 
Zeichnung  anzeigen  könnte.  Sie  ist  nach  Frenzel  trefflich  im  Cbft*^ 
rakter  altitalienischer  Meister  behandelt,  im  Einzelnen  der  zartc*:^ 
Linien  dem  L.  da  Vinci  gleichend.  Mit  der  Feder  und  Bister  aif  >^ 
bräunliches  Papier  und  weiss  gehübt.   H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  6  L« 

TQntzely  s.  Tintzcl.  asa 

Tuer^  Herbert  5  Maler  von  Nymwegen,    kam  unter  der  Regieroof  -= 
Carl   I.  nach  London,  und   malte  da   Bildnisse.    Nach  dem  ua* 
glücklichen  Ende   des  Königs  ging  er  nach  Holland  zurück,  und 
starb  um  l686»  wahrscheinlich  m  Utrecht.    G.  van  der  Gucht  stach,    i 
nach  ihm  das  Bildnisss  von  L.  Jcnkins:  Tucr  p.  1679.   -^*  Bannet^ 
man  stach  sein  eigenes  BUdniss.  Es  kommt  in  Walpolc^s  Anedod*  ^ 
of  painters  vor. 
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'Orckf  u  Dörck. 

ilrcK09  Maler,  nennt  sich  auf  einem  Stillleben  in  der  Gallerte  zu 
CasseL   Es  stellt  einen  Hasen,  eine  Schnepfe  und  einen  Fasan  dar. 

VierlinckXy  Joseph^  Bildhauer  von  Mecheln,  besuchte  die  Aka- 
demie in  Brüssel,  ging  dann  zur  Kveiteren  Ausbildung  nach  Kom» 
und  gründete  hierauf  in  Mccheln  seinen  Ruf.  Es  finden  sich  meh- 
rere trefiFliche  Werke  von  ihm,  sowohl  Büsten  als  Statuen  u.  s.  w« 
.Im  Jahre  I8l5  führte  er  die  Büste  des  Papstes  Gregor  XVI.  für 
den  Erzbischof  von  Mccheln  in  Marmor  aus,  und  ein  ande- 
res Exemplar  besitzt  der  Buchdrucker  Hanicq  daselbst.  In  der 
Kirche  de  la  Chappel  zu  Brüssel  ist  man  von  ihm  am  Grabmale 
des  Jakob  Sturm  das  Bild  der  Resignation  in  Marmor,  und  dabei 
das  Bildniss  des  Yerewifftcn  in  Medaillon.  Dieses  ^schöne  Bild- 
werk sab  man  1845  auf  der  Kunstausstellung  zu  Brüssel,  so  wie 
ein  Ecce  homo,  Statue  in  Gyps.  Der  Graf  Haue  de  Potter  be- 
sitxt  von  ihm  das  Bild  eines  italienischen  Windhundes  in  Marmor. 

IWttlebSy  Johann  Andreas ^  Architekt  von  Gotha,  war  ver- 
mnthlich  der  Sohn  des  herzoglich  gothaischen  Baumeisters  Jere- 
mias  Tuetlebs.  Er  vollendete  lÖQ?  als  Ratbsbauroeister  in  Gotha 
die  neue  Schlosskirche  daselbst.  Im  Jahre  1720  baute  er  das  Zucht« 
und  Waisenhaus  dieser  Sudt.  Starb  um  1752.  In  diesem  Jahre 
erscheint  er  zum  letzten  Male  im  Hofkalender. 

^Ute^  Maler  zu  Boulogne-sur- Marne,  machte  sich  um  1836  durch 
Landschaften  und  Jagdstücke  bekannt. 

'al  und  Tulden ,   s.  Th.  van  Thulden. 

\llin9  G.y  Zeichner,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhun- 
derts in  England.  Green  und  F.  Jukes  stachen  nach  ihm  1783 
zwei  Blätter:  die  Ansicht  der  Stadt  und  des  Hafens  von  Tunis, 
und  die  Ansicht  der  Stadt  und  des  Arsenals  Porto  Farina,  gr. 
qu.  ful. 

'alipanOy  nennt  sich  der  Verfertiger  eines  grossen  Blumen-  und 
Fruchtstückes  in  der  Gallerie  zu  Cassel. 

HjXlf  A.f  Landschaftsmaler,  war  um  176o  in  London  thätig,  und 
könnte  der  Sohn  eines  17Ö3  verstorbenen  Portraitmalers  gewesen 
seyn,  welcher  den  lineller  und  Richardson  sklavisch  zum  Vorbilde 
nahm.  A.  Tüll  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren. 
W.  Elliot  und  Th.  Vivares  stachen  nach  ihm  eine  Folge  von  6 
kleinen  Blättern  mit  Bauernhütten  und  Figuren  und  Thieren. 

^ulley^  Robert 5  ein  englischer  Geistlicher,  war  vermuthlich  Ar- 
chitekt. Unter  seiner  Aufsicht  wurde  das  Chor  und  Schiff  der 
Cathedrale  von  Gloucester,  und  der  Thurm  der  Kirche  volleudet, 
wie  diess  eine  Inschrift  besagt.  Er  legte  l475  auch  den  Grund 
zum  Magdalenen  •  Collogium  in  Oxford.  IDaraus  schliesst  Dallaway 
I.  82.,  dass  Tulley  auch  den  Plan  gefertiget  habe.  Starb  i482  als 
Bischof  von  St.  David. 

rulliOi  nennt  Mariotti  in  den  Lettere  pittoriche  Pcruginc.  Perugia 
1788,  einen  Maler,  der  um  12 IQ  in  Perugia  lebte. 
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Tulout I  Maler,  wurde  um  1750  in  Frankreich  geboren,  und  unter- 
nahm dann  eine  Reise  nach  dem  Orient,  wo  er  viele  interessante 
Gegenden  und  andere  Ansichten  zeichnete.  Folgende  Blätter  sind 
nach  ihm  gestochen. 

1)  Vue  du  Mont  Etna  avec  la  fameux  chataignier. 

Z)  Vue  du  Mont  Libanon  avee  los  fameux  cedres.    Tulout  p. 
Euphrasie  et  Mich.  Ficquenot  sc. ,  qu.  roy.  fol. 

Tumanii  Orazio,  Kupferstecher,  wird  von  Gandellini  erwähnt.  Er 
soll  Madonnenbilder  u.  s.  w.  radirt  haben. 

Tumetia^  Domenicus  de^  s.  D.  da  Toimezzo. 

Tummermann 9  Abraham ^  Goldschmid  aus  Belgien,  war  in  Ve- 
rona^ thätig,  anscheinlich  um  l600*  Folgende  Blätter  sind  von 
ihm  in  Kupier  gestochen: 

S)  Franc.  Andreini,  Comioo  Geloso,  Oval  mit  Wappen.  Abrak. 
'    Tummermanus  belga    habitator  verone  Aurifex  ad   cervam 
auream  scnlpsit,  8* 

2)  Ansicht  des  Theaters  in  Verona.    A.  Tummermann  Aurifex* 
sculp.,  4* 

TunchotUS^   s.  den  folgenden  Artikel. 

TuncOttO,  Giorgio,  Maler,  ist  nach  seinen  LebensverhältniMen 
unbekannt.  Lanzi  sagt,  in  S.  Domenico  zu  Alba  ( Piemont)  ser 
von  ihm  ein  Bild  vnn  l473*  Dieses  Gemälde  stellt  mehrere  Hei- 
lige vor,  deren  Kopie  voll  Leben  und  zart  gemalt  sind.  Man 
liest  auf  dem  Bilde:  Georgius  Tunchotus  de  Cabalerio  majori  t475* 

Tunica,  Carl 9  Maler,  geh»  zu  Braunschweiff  iTOS«  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er  mehrere  schätzbare 
Bilder  lieferte.    Sie  bestehen  in  Bildnissen  und  Genrestücken. 

Tunner 9  Carl,  Maler  von  Grätz,  besuchte  in  Wien  die  k.  h.  Aka« 
demie,  stand  dann  unter  Leitung  Führich's  in  Frag,  und  schloss  sich 
nach  seinem  tiefen  Gefühle  der  religiösen  Richtung  der  Historien- 
malerei an.  Tunner  iand  schon  in  Wien  mehrere  Künstler,  weK 
che  von  diesem  Kunststreben  beseelt  waren,  und  wurde  später 
in  Rom  durch  das  Studium  der  älteren  italienischen  Meister 
nur  noch  mehr  fiestärkt,  so  dass  er  jetzt  zu  den  vorzüglichsten 
Malern  der  religiösen  Schule  Deutschlands  gehört.  Seine  Werke 
offenbaren  einen  schlichten  frommen  Sinn.  Sein  Streben  geht 
auf  Einialt  und  ächte  Frömmigkeit.  Im  Jahre  1856  malte  er  zu 
Rom  ein  10  Palm  hohes  Bild  der  Kreuzigung  Christi,  welches  seit 
1838  in  der  St,  Antonskirche  in  Triest  aufgestellt  ist.  Dann  mähe 
er  au.ch  kleinere  Staffeleibilder,  deren  in  dem  Werke:  Christlidkes 
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una  St.  Magdalena,  qu.  roy.  fol.  Das  Originaigemälde  befindet  sich 
im  Besitze  der  Gräfin  von  Lincker  geb.  von  Arvay,  Ein  anderes 
schönes  Bild  ist  durch  den  Stich  von  Eichens  bekannt.  Es  stellt 
die  Madonna  mit  dem  Kinde  dar,  und  eine  vornehme  FamiKe  in 
Verehrung  desselben,  gr.  fol. 
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Tunner  wurde  in  Rom  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  der  Vir- 
tuosi  und  erhielt  i84o  einen  Hut*  nach  Grätz,  vio  er  jetxt  Direk- 
tor des  Johaneums  ist. 

TapileWy  Iwan,  Maler  zu  St.  Petersburg,  wird  in  oifentlichen 
Nachrichten  und  in  FioriIlo*s  kleinen  Srhriften  II.  71t  genannt« 
Er  malte  historische  Darstellungen,  und  war  Mitglied  der  k.  Aka- 
demie. Im  Jahre  1794  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  an  die- 
ser Anstalt,  als  welcher  er  noch  l8o4  thätig  war. 

Tura,  GoSimO,  Maler  von  Ferrara,  war  Schüler  von  Galasso  Ga- 
lassi ,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Nicolo  d*Arozzo  erwähnt 
und  Cosme  genannt.  Im  Saale  des  Palastes  SchiVanoja  zu  Fer- 
rara  feierte  er  seinen  Herrn,  den  Herzog  Borso  d'Este,  in  ei- 
nem Gedichte  in  Fresco.  Er  stellte  da  die  zwölf  Monate  dar,  und 
•  in  jedem  Bilde  erscheint  der  genannte  Fürst  in  den  Geschäften, 
die  er  in  solcher  Jahreszeit  gewöhnlich  trieb.  Man  sieht  ihn  zu 
Gericht  sitzend,  im  Schauspiel,  auf  der  Jae;d  u.  s.  w.  Jedes  die- 
ser Gemälde  bietet  Abwechslung  in  verständiger  Composition.  Auf 
jedem  ist  das  Zeichen  des  Thierkreises  angebracht,  und  die  herr- 
schende Gottheit  nach  den  Begriffen  der  Alten.  Der  Dichter  Tito 
Strozzi  besang  die  Kunst  des  Meisters.  Auch  Bilder  in  Oel  fin- 
den sich  von  ihm.  In  der  Sakristei  des  Domes  zu  Ferrara  ist  eine 
Anbetung  der  Hirten  (praesepe)^  in  St.  Giovanni 'daselbst  eine 
Madonna  mit  Heiligen  und  im  Kloster  S.  Guglielmo  stellte  er  die 
Wunder  des  heil.  Eustachius  dar.  In  St.  Gregorio  extra  Muros, 
wo  der  Künstler  begraben  liegt,  ist  eine  Altartafel  von  ihm,  wel- 
che den  heil  Mauritius,  den  Beschützer  von  Ferrara  vorstellt. 
'  Die  von  Tura  gemalten  Chorbücher  des  Domes  und  der  Cer- 
tosa  von  Ferrara  wurden  den  Fremden  als  die  grüsste  Seltenheit 
vorgezeigt.  Die  Bücher  des  Domes  wurden  l472  dorthin  geschenkt. 
Lanzi  ßndct  den  Styl  d  rselben  trocken  und  gemein,  ohne  Im- 
pasto.  Die  Figuren  sind  musculös  und  nach  Art  Mantegna*s  um- 
wickelt (fasciate) ,  wie  der  genannte  Schriftsteller  sagt.  Öie  Archi- 
tektur ist  sehr  fleissig  gezeichnet,  und  die  Basreliefs,  wie  die  an- 
deren Verzierungen,  sind  bis  ins  Details  mit  grösster  Genauigkeit 
ausgeführt.  In  seinen  grosseren  Werken  herrscht  Mannigfaltig- 
keit, die  Figuren  genügten  aber  unscrm  Lanzi  nicht,  und  er  ist 
mit  Baruffaldi  nicht  einverstanden,  da  dieser  den  Fresken  im  Pa- 
lazzo  Schivanoja  grosses  Lob  spendet. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  eine  grosse  Madonna  mft 
dem  Kinde  auf  dem  Throne.  Oben  auf  demselben  sind  drei  Engel, 
von  denen  der  mittlere  auf  der  Laute  spielt.  Rechts  auf  den  Stu- 
fen des  Thrones  sieht  man  Apollonia  und  links  Catharina.  Im  Vor- 
grunde steht  rechts  St.  Augustin  mit  dem  Adler,  links  Hieronymus 
mit  dem  Löwen.  Der  auf  Crystallfüssen  stehende  Thron  ist  reich 
mit  Basreliefs  und  musivischer  Arbeit  verziert.  Kuglcr  (Besch.  der 
Gall.  des  Museums  S.  48)  nennt  dieses  Altarbild  höchst  barock 
und  wunderlich  phantastisch. 

Cosme  starb  zu  Ferrara  i469  ^^  ^3*  J^l^^e. 

Pura,  Ventura  di,  Maler  von  Florenz,  ein  älterer  Künstler,  des* 
sen  Dr.  Gaye,  Carteggio  inedito  etc.  Nr.  331,  erwähnt  fand.  Er 
fand  von  ihm  ein  handschriftliches  Bittgesuch  um  eine  Pension 
vor,  welches  aber  ohne  Datum  ist. 

fura,  Giovanni  di^  s.    Gio.  di  Turino. 
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Toranow  ^   Maler  XU  Sl  Petersburg ,  ein  Jetxt  leli^n^  Künstler,  ist 
durch  treffliche  Portraite  bekannt.    Er  hatte  schon  um   1837  ent-   ^ 
schiedenen  Ruf.     In   einer  unserer   Quellen   heisst  der  Künstler  ^ 
Tyranow. 

Turbido^  F.,  s.  Torbido. 

Turcatty,  Adolph |  Maler  zu  Paris,  ein  jetxt  lebender  Künstler, 
ist  durch  Landschaften  und  Genrebilder  behannt.  Seine  Sceaea 
erscheinen  genvöhnlich  in  landschaftlicher  Umgebung.  Auf  der  Aas* 
Stellung  im  Musce  national  1848  sah  man  mehrere  Bilder  Ton  ihau 

Turchettii   Zerbino^  Bildhauer,  ipvar  um  1603  in  Orvetto  thitig,   - 
Damals  arbeitete  er  für  den  Dom. 

Tnrchii  Alessandro^  Maler  von  Verona,  genannt  Orbetio ,  K«r 
Anfangs  Schüler  von  BrusasQfci,  welcher  den  talentvollen  Jung«   J 
lin|^  in  hurxcr   Zeit  so  weit  heranbildete,  dass   er  dem   Meisttr    - 

gleich  stand,  wenn  nicht  denselben   übertraf.    Orbetto  mnsste  da*   -* 
er  nach  dem  i6d5  erfolgten  Tod  desselben  die  von  ihm  angefan«    . 
genen  Bilder  vollenden,  wobei  ihm  Pascal   Ottoni  behülflich  war. 
Auch  seine  eigenen  Bilder  aus  jener  Zeit  sind  in  der  trocfceneft 
und  glatten  Weise  Brusasorci^s   behandelt,   nur  bemerkt  man  «o- 
weilen  in  den  Gesichtszügen  seiner  Figuren  eine  Nachahmung  G.  _ 
Reni's,  und  im  Coloritc  suchte  er  sich  dem  Correggio  «u  nahem«    . 
Von  Verona   aus  begab  sich  der   Künstler  nach  Venedig,   wo  et  r 
unter  C.  Cagliari's  Aufsicht  arbeitete,  und  dann  ging  er  nach  Roa,  -^ 
wo  er  im  Verlaufe   der  Jahre   seine  frühere  Kunstweise  ganz  ver*  i 
läugnete,  und  zahlreiche  Werlie   schuf,  welche  häufig   bunt  und  - 
manierirt  sind,    aber  den   Künstler   auch   von    einer   originellea,   - 
nicht  selten    graziösen  Seite  kennen  lernen.    Die  Gemälde  seiner 
bessten  Zeit  sind  von   brillanter  uud  kräftiger  Färbung,   und  be- 
sonders gefielen   jene  in    einem  röthlichen,    hellen  Tone,   welcher 
den  Bildern   grosse  Frische  verlieh,    die  aber   etwas  bunt   ersehet-  'l 
neu.   In  der  Zeichnung,  worin  er  später  die  römische  Schule  zum    - 
Vorbilde   nahm,   ist  er  nicht   immer   ganz    correkt,   obgleich  man 
ein  lobenswertlies   Studium   der  Natur  erkennt^    Später  strebte  er   ' 
nach  strengerer  Ausbildung  der  Form,  darüber  büsste  er  aber  die 
wafme  Färbung  mehr  oder  minder  ein,   was   auffallend  erscheint, 
da  der  Künstler  in  Anwendung  und  Behandlung  der  Farben  mit 
grösster  Sorgfalt  verfuhr.    Man  glaubte  ihn  in  dem  Besitze  benei« 
denswcrther  Geheimnisse,  selbst  m  chemischer  Bereitung  der  Far- 
ben.   Dann   sind  seine   Compositionen  auch    nicht  immer   streng 
durchdacht.   Er  machte  keine  ausführliche  Zeichnung,  keinen  voll- 
kommenen CaftQUt   sondern  setzte  häufig   nur  auf  der  Leinwand 
eine  Figur  zur   anderen  hinzu,  und  brachte  auf  solche  Weise  ein 

fanzes  üild  zusammen ,  welches  nicht  als  harmonisches  Ganze  tu 
etrachten  ist,  da  in  Stellung  und  Aufdruck  der  Figuren  Mängel 
zu  erkennen  sind.  Oelskizzen  kommen  aber  zuweilen  vor.  Orbetto 
ist  also  ein  graziöser,  nicht  selten  origineller  und  geistreicher  Ma- 
nierist. Mehrere  seiner  kleinen  Statteleibilder  sind  auf  Marmor 
und  Achat  gemalt. 

Turchi  liatte  in  Rom  seinen  festen  Wohnsitz,  und  nahm  sieb 
eine  schöne  Römerin  zur  Frau,  die  ihm,  so  wie  später  die  Töch 
ter ,  zum  Modell  diente.    Seine  meisten  Bilder  findet  man  aber  ifl 
Verona.    Er   malte   in  der   Kirche   della   Concezione   zu   Korn  mit 
Sacchi  und  Berettini  im  Wetteifer,  und  selbst  diese  Meister  konn- 
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ten  Minen  Ruhm  nicht  Terdankeln.  In  der  ^enftnifteB  Kirche  itt 
von  ihm  das  Bild  det  heil.  Felix  det  Kapusinert,  und  in  St.  Ro* 
juualdo  die  Flucht  in  Aeg^pten,  beide  Altargemälde.  Auch  meh- 
rere Stafifeleibilder  sah  man  in  Rom  von  diesem  Künstler*  Beson- 
ders gerühmt  ^urde  sein  Bild  des  Sissera  in  der  Gallerie  Colonna. 

In  Verona  bcsass  die  Familie  Ghirardini.  welche  'den  Künstler 
auch  in  Rom  noch  be^nsti£;te,  so  viel  Bilder  von  Turchi,  dass 
mehrere  Gallcrien  damit  versehen  werden  konnten.  Eine  Anbe- 
tung der  Könige  (Epiphania)  war  der  Gegenstand  hoher  Bewun- 
derung* Lanxi  sagt,  die  anbetenden  Weisen  scyen  so  königlich 
gekleidet,  dass  man  sich  des  Gedankens  an  die  Titiane  und  Bas- 
sanos  nicht  enthalten  könne.  Das  Haus  Fatorini  in  Bolo^a  be* 
sass  eine  Skizze  davon.  Ehedem  in  der  Kirche  della  Misericordia» 
jetzt  in  Ricovero  sieht  man  eine  Kreuzabnehmun^  von  Turchi, 
welche  einige  für  das  Hauptwerk  des  Meisters  halten.  Das  Bild 
hat  nur  drei  Figuren:  den  Leichnam,  Maria  und  Nicodemus.  Die 
Madonna  erscheint  im  höchsten  Schmerz,  und  Nicodemus  unter- 
stützt den  todton  Erlöser.  Anordnung  und  Färbung  sind  vollkom- 
men« doch  ist  das  Ganze  keine  eigentliche  Kreuzidinehmung,  wie 
man  angegeben  findet.  Die  Italiener  nennen  ein  solches  Bild  Pieta* 
In  St.  Anastasia  ist  eine  graziöse  Himmelfahrt  von  ihmt  üi  S«  Ni- 
oolo  die  Geburt  Christi,  in  S.  Fcrmo  eine  ähnliche  Darstellung» 
in  S.  Tommaso  Cantauriense  Magdalena  und  Martha  mit  einem 
Engelchore,  in  S.  Stefano  ein  brillantes  Werk,  weichet  die  Mar- 
ter von  vier  Heiligen  vorstellt»  und  in  St.  Maria  in  Ocgano  ein 
treffliches  Bild  der  Madonna  in  einer  Glorie»  unten  SU  Aston 
und  Franz« 

In  der  Kunstschule  zu  Bergamo ,  Carrara  ccnannt,  ist  ein 
schönes  Bild  der  Galathea  von  ihm,  und  im  Patazzo  di  Fodesta 
%u  Fadua  ein  kleines  Gemälde  mit  der  Geisslung  Christi* 

Auch  im  Auslande  sind  mehrere  schöne  Bilder  von  Turchi. 

Im  Museum  des  Louvre  ist  das  durch  G.  Kdelink's  Stich  be- 
kannte Bild  der  Sündfluth ,  eine  flgurenreiche  Composition ,  von 
guten  Motiven  und  surgfaltig  gezeichnet.  Der  Ton  ist  zwar  falil, 
aber  harmonischer  als  meist.  Dieses  Bild  war  von  jeher  im  Louvre. 
Aus  Versailles  stammt  die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  ein  Ge- 
mälde mit  hübschen  Köpfen,  und  von  besonders  lebhafter  Färbung* 
Die  Heilige,  im  Begriffe  den  King  an  den  Finger  zu  stecken,  stützt 
sich  auf  das  Rad.  Ein  drittes  Gemälde  im  Luuvre  stellt  den  Tod 
des  Antonius  dar,  und  ist  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters,  ehe» 
dem  im  Hotel  Toulouse.  Der  Künstler  dachte  sich  dabei  auch  den 
Tod  der  Cleopatra,  welche  von  der  Natter  gebissen  sterbend  in 
den  Armen  ihrer  Frauen  liegt.  Die  Composition  ist  sehr  verstän- 
dig, und  die  in  einigen  Theilen  ungewöhnlich  lebhafte  Färbung 
ausgezeichnet  schön.  Ein  weiteres  Gemälde  zeigt  die  Ehebreche- 
rin  vor  Christus,  dramatisch  in  den  Motiven  und  durch  die  hellen 
Lichter  uud  die  dunkeln  Schatten  von  grosser  Wirkung.  Ein  Ge- 
mälde mit  Samson  von  Delila  den  Philistern  verrathcn,  findet 
Waagen 9  K.  u.  K.  III.  517,  zweifelhaft. 

Auch  in  England  findet  man  Werke  dieses  Meisters.  In  der 
dem  Lord  Egerton  gehörigen  ßridgewater*  Gallerie  ist  Joseph  uud 
Futiphar's  Weib  auf  grauem  Marmor,  ein  besonders  brillantes 
Bild  von  fieissiger  Abrunduug  aller  Theile,  doch  wie  immer  bunt 
und  manierirt.  Es  stammt  aus  der  Gallerie  Orleans.  In  dieser 
Gallerie  war  auch  ein  Bild  der  Engel  bei  Abraham,  welches  Hr. 
£.  Cuxe  für  100  Pf.  St.  erstand.  In  der  Bildersammlung  in  Dul- 
wich-CoÜcgc  ist  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  vor  wcl- 
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eher  der  Donator  mit  seinem  Schutzheiligen  erscheint»  nach  Art 
dieses  Meislers  auf  Stein  gemalt.  Im  Cataloge  wird  dieses  Ge- 
mälde Anbetung  der  Könige  genannt  und  dem  Faolo  Veronese  bei- 
gelegt« In  Cprshamhouse  ist  ein  kleines,  höchst  ausgeführtes  Bild 
des  nindermordes ,  nach  Waagen  von  einzelnen  guten  MotiveD, 
doch  stylloser  Composition. 

In  der  k.  Eremitage  zu  St«  Petersburg  ist  eine  Nachtscene  von 
magisch -schauerlichem  Charakter.  Sie  stellt  die  um  den  Leichnam 
des  Heilandes  trauernden  Freunde  dar.  Ein  Bild  der  Taufe  Chri- 
sti ist  manierirt  und  von  unnatürlichen  Stellungen.  Von  zwei  my- 
thologischen Gemälden  stellt  das  eine  Fan  und  Syrinx,  das  andere 
Bacchus  und  Ariadne  dar. 

Nach  l*£picie's  Behauptung  sollen  auch  in  Spanien  viele  Bil- 
der von  Turchi  seyn.  Im  Museum  zu  Madrid  ist  eine  schuoe 
Flucht  nach  Aegypten ,  auf  Stein  gemalt. 

Die  Gallerie  in  Dresden  ist  besonders  reich  an  Werken  die- 
ses Meisters,  und  darunter  gehören  einige  zu  den  bessten  Arbeiten 
Turchi's«  Die  meisten  sind  auf  Schieferstein  gemalt.  ^  l )  Chri- 
stus mit  der  Domenkrone  und  dem  Rohre,  2)  die  Steinigung  des 
heil.  Stephan,  auf  Amethyst,  3)  Gott  Vater  mit  dem  Leichname 
des  Sohnes  auf  dem  Schoosse  von  Engeln  umgeben,  4)  Venus  mit 
dem  entblössten  Leichnam  des  Adonis  iiu  Schoosse ,  5 )  Maria  mit 
dem  säugenden  Jesuskinde,  6)  die  Geburt  des  Hcüandes  mit  den 
Engeln  und  nahenden  Hirten,  7)  David  mit  dem  Haupte  des  Go- 
liath ,  lebensgrosses  Kniestück  auf  Leinwand ,  8 )  das  Urtbeil  des 
Paris,  ein  3  Fuss  hohes  Bild  auf  Holz,  9)  die  Darstellung  des  Je- 
suskindes im  Tempel ,  reiche  Composition  i^uf  Kupfer. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  kleines  Bild  auf  Stein, 
Christus  in  der  Vorhölle  darstellend,  dann  eine  kleine  Grablegung 
auf  Schiefer,  und  ein  auf  beiden  Seiten  bemaltes  Bild  auf  Stein, 
die  Anbetung  der  Hirten,  und  der  vom  Kreuze  abgenommene  Hei- 
land von  den  Seinen  beweint.  In  der  Gallerie  Lichtenstein  zu 
Wien  sind  drei  mythologische  Supraports:  Venus  auf  dem  Wagen 
von  Tauben  gezpgen,  Venus  mit  Mars  und  Amor,  und  die  drei 
Grazien. 

In  der  Pinakothek  zu  München  ist  nur  ein  Bild  von  Tur- 
chi, auf  Schieferstein  gemalt,  die  Hcrodias  vorstellend,  wie  sie 
vom  Nachrichter  das  Haupt  des  Johannes  empfangt.  Eine  Medonna 
mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  befindet  sich  in  Schleiss- 
heim. 

Turchi  POrbetto  starb  zu  Rom  l648  im  66.  Jahre, wie  Pozzo 
angibt.  Nach  anderen  starb  er  l650  im  70.  Jahre.  Brandolese 
liess  sein  Bildniss  stechen,  welches  damals  ein  H.  Vianelli  besaMi^ 
Daraus  wollte  Brandolese  abnehmen,  dass  der  Künstler  den  B8k 
namen  Orbetto  erhalten  habe,  weil  er  am  linken  Auge  Myops 
war.  Passeri  will  aber  wissen,  Turchi  habe  als  Knabe  einem  Blin- 
den zum  Wegweiser  gedient,  und  sei  desswegen  Orbetto  genannt 
worden. 

Stiche  nach  Werken  Turchi's. 

Die  meisten  Urbilder  haben  wir  oben  genannt,  und  verweisen 
daher  auf  das  Verzeichniss  derselben. 

Le  Deluge.  Die  Sündfluth.  Gest.  von  J.  und  G.  Edelink,  nach 
dem  Bilde  im  Louvre,  für  das  Cabinet  du  Roi,  168I,  p[r.  qu.  fol- 

Dieselbe  Darstellung,  radirt  von  Qucverdo  und  vollendet  yon 
Villery,  kl.  4. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  C.  Duflos,  qu.  foL 
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Die  Engel  bei  Abraham«  gest.  von  Glairon  Mondet,  qü.  fol. 

Joseph  und  Futiphar's  Frau»  gest«  von  Gauthier  Dagoty  für 
die  Gallerie  Orleans,  kl.  fol. 

David  mit  dem  Haupte  GoIiath*s,  lith.  für  HanfstangPs  Dresd- 
ner Galleriewerk ,  roy.  fol. 

Das  Opfer  Abraham's,  mit  Gott  Vater  in  den  Wolken  und 
den  ersten  Eltern ,  gest.  von  C.  Mogalli ,  gr.  fol. 

Samson  von  Delila  verrathen,  das  fiild  im  Louvre,  im  Umriss 
bei  Landon,  XI.  7* 

Die  Anbelung  der  Hirten,  gest.  von  G.  D.  Nicolai,  qu.  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  gest.  von  C.  van  Daten,  qu.  fol« 

Die  Taufe  Chnsti,  gest.  von  A.  Lorenzini,  fol. 

Der  yngläubigc  Thomas,  nach  dem  Bilde  'des  Cabinet  Poullain, 
Ton  einem  Ungenannten  gestochen,  kl.  4« 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  radirt  von  Lerouge  und  vol- 
lendet von  Forster,  kl.  4« 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina»  gest.  von  G*  Scotin,  für 
das  Cabinet  du  Roy  1679,  ^u.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Christi,  dabei  Patriarchen,  gest.  von  C.  ]\Io- 
galli,  fol. 

Allegorie  auf  die  Geburt  des  heil.  Petrus,  gest.  von  F.  A.  Lo- 
renzini, {r-  foh 

Heilige  Scenen  nach  Kirchengemälden  in  Verona,  in  Umrissen 
Ton  G.  Zancon,  8* 

Cupid  and  Psyche.    Psyche  betrachtet  den  schlafenden  Aihor 
bei  L«ampenschein.   J.  Smith  exe.    Capitalblatt  in  Schwarzer  Ma^    > 
nier,  von  J.  Beckett,  qu.  fol. 

Jupiter  und  Leda,  radirt  von  Boutroisy  und  vollendet  von 
Carot,  kl.  4- 

Der  Raub  der  Proserpina,  im  Umriss  von  G.  Zancon,   qu.  8« 
Das  Urtheil  des  Paris»  im  Umriss  von  demselben,  qu.  8* 
Galathea  auf  dem  Meere ,  von  demselben ,  qu.  fol. 
Venus  beweint  den  Adonis,   gest.  von  J.  Beauvarlet  für  das 
Dresdner  Galleriewerk,  kl.  qu.  fol. 

Der  Tod  des  Marc  Anton  und  der  Cleopatra  p  radirt  von  De^ 
launay  und  vollendet  von  Niquet,  kl.  4* 

Dasselbe  Bild  im  Umriss  bei  Landon  VIH.         * 
Eine  weibliche  Büste ,  gest.  von  Coelemans  für  Aiguilles*  Ca- 
binet, rund  4*  Angeblich  Turchi's  Geliebte. 

Flirchi»  GiacintOy  Maler,  Alessandro's  Sohn,  hatte  Talent  zur 
Kunst,  starb  aber  frühzeitig,  im  Jahre  l67o* 

Forchi  f  Giuseppe  5  Zeichner  und  Maler  zu  Parma,  wurde  um  1770 
geboren.  Er  malte  Bildnisse,  und  war  auch  in  der  historischen  Com- 
position  erfahren.  Als  tüchtiger  Zeichner  erhielt  er  gegen  Ende  sei- 
nes Jahrhunderts  den  Auftrag,  die  in  der  Abtei  S.  Giovanni  und  in 
anderen  Kirchen  zu  Parma  oefindlichen  Bilder  Correggio's  zum 
Stiebe  für  Rosaspina  zu  zeichnen.  Er  machte  mit  der  Kreuzab- 
nehmung  den  Anfane ,  hatte  aber  das  Unglück ,  dass  in  seinem 
Arbeitszimmer  das  Bud  auf  die  Lehne  des  Stuhles  fiel,  wodurch 
die  linke  Hand  der  Madonna  beschädiget  wurde,  was  den  Künst- 
ler so  ausser  Fassung  brachte,  dass  er  darüber  den  Verstand  verlor, 
und  nach  wenigen  Monaten  starb.  So  lesen  wir  in  der  allgemeinen 
Kunstzeitang,  welche  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  erschien.  F. 
Rosapina  radirte  nach  dem  Gemälde  dieses  Meisters  das  Bildniss 
dos  berühmten  Buchdruckers  Bodoni  in  Parma,  ein  seltenes  Blatt, 
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gr.  8^.  Die  genannte  Kreuiabnehmung  in  S*  Giovanni  stach  dieser 
Künstler  |802* 

j.urcbl^  Zeichner  nnd  Maler  zn  Florenz,  ein  jetzt  lebender  Kiinst« 
1er.  Er  ist  einer  der  Zeichner  für  die  Galleria  L  e  R.  dell'  Aca« 
demia  delle  belle  arti  dx  Firenze.  Firenze  l84&  ff« 

Tlirco^  Cesare,  Maler  yon  Ischitella  in  der  Capitanata,  war  Schü- 
ler des  älteren  Gio.  Ant.  d'Amato,  und  dann  des  Andrea  da  Sa- 
lerno.  Domenici  sagt,  er  habe  Perugino's  Manier  nachgeahmt, 
und  sei  durch  das  Copiren  von  Werken  grosser  Meister  ein  guter 
Oelmaler  geworden.  In  den  Kirchen  von  Neapel  findet  man  noch 
einige  Bilder  von  ihm,  wie  eine  Auferstehung  des  Lazarus  in  St. 
Martha.  In  Fresco  konnte  der  Künstler  nicht  malen.  Er  versuchte 
es  zwar,  büssto  aber  darüber  seinen  Ruf  ein. 

Turco  starb  zu  Neapel  um  156o,  ungefähr  50  Jahre  alt« 

TufCO,  Flaminio  del,  Architekt  vonSiena,  bau\e  im  16-  (?)  J^r- 
hunderte  mit  dem  Carthäuser  Schifardini  die  Collegiatkirche  St. 
Maria  di  Provenzano  in  Siena,  ein  ansehnliches  Bauwerk«  Dem 
Flaminio  wird  auch  der  grosse  Choraltar  zugeschrieben,  welcher 
von  kostbaren  Steinen  in  korinthischer  Ordnung  errichtet  ist« 

J-UrcOi  11 9   wird  von  einigen  J«  Etienne  Liotard  genannt* 

Tureonei  PompejOi'  Goldschmid  zu  Mailand,  hatte  in  der  ersten 
Hälfle  des  l6*  Jahrhunderts  grossen  Ruf.  Er  fertigte  Rüstungen 
und  andere  Armaturstücke  in  Stahl,  Bronze  und  Silber,  die  aai 
das  geschmackvollste  verziert  sind.  Er  war  in  gewisser  Hinsicht 
der  mailändische  Benvenuto  Cellini. 

Turconi,  J.  A«  Francesco  5  Zleichner  und  Architekt  von  Mailand, 
machte  seine  Studien  in  Rom,  und  richtete  ein  besonderes  Augen- 
merk auf  die  antiken  Bauwerke  der  Stadt.  Er  veranstaltete  Mes» 
sungen,  und  zeichnete  dieselben  zum  Stiche.  Dieses  Werk  er- 
schien unter  folgendem  Titel :  Fabriche  antiche  di  Roma  disegnate, 
descritte  e  ^)ublicate  da  J.  A.  F.  Turconi.  26  Lieferungen.  Milano 
1838,  fol.  Früher  gab  der  Künstler  Grabdenkmäler  heraus,  wel- 
che sich  auf  den  Leichenäckern  in  Mailand  finden:  Monumenti 
sepolcrali  dei  cimeteri  di  Milano.    Milano  1833,  4* 

Torel^  Edmnntl^  s.  Turrel. 

Turessio^  Francesco  ^  Musivarbeiter,  war  um  1618  in  Venedig 
thätig.  Er  arbeitete  tür  die  St.  Marcuskirche  nach  Cartous  von 
Tintoretto,  Palma  jun.,  Maffeo  Verona,  L.  Bassano,  A.  Vassilachi, 
Padovanino,  Tizianello  u.  a*  Zanetti  nennt  besonders  die  Ge- 
burt Christi  nach  einem  Carton  von  Girol.  Pilotti, 

Turiani   oder    Torriani,    Orazio,   Architekt,  war  um  1600  in 

Rom  thätig.  Er  restaurirte  die  Kirche  des  heiligen  Marcus  im 
modernen  Style,  womit  der  Künster  grosse  Zufriedenheit  erregte, 
obgleich,  er  das  alterthümliche  Gepräge  vernichtete.  Titi  schreibt 
einem  Orazio  Torreggiano  den  Bau  des  Palastes  S.  Callisto  zu» 
er  ist  aber  wahrscheinlich  von  0.  Torriani.  Dann  findet  sich  in 
einer  Sammlung  von  gestochenen  Abbildungen  römisciter  Paläste 
diesem  Künstler  einer  zugeschrieben ,  unter  dem  Namen  der  Mo- 
nici  di  S.  Paolo.    Ueber<ucss  fanden  wir  angegeben,  dftss  Hegnar- 
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.  tius  architektonische  Ansichten  nach  ihm  gestochen  hahe.  Bestimm- 
ten Äntheil  hat  er  jedoch  an  einem  Werke  von  Nicolo  Tornioli» 
welches  die  Festlichkeiten  bei  der  Wahl  des  römischen  Kaisers  Fer" 
dinand  III.  Vorstellt.  Turiani  zeichnete  dazu  architektonische  Deco- 
rationen, welche  L.  Ciamberlano  mit  den  Compositionen  von  Tor- 
nioli  gestochen  hat.  Den  Titel  des  Werkes  haben  wir  im  Arti- 
kel des  letzteren  angegeben.  Dann  fand  Füssly  irgendwo  bemerkt, 
dass  ein  uns  unbekannter  Dominicus  Parasaceus  l625  nach  Tu- 
riani ein  grosses  Tabernakel  gestochen  habe,  sowie  dass  der  Künst- 
ler Architekt  des  Königs  von  Spanien  in  Rom  war. 

TurianO,   s.  Turriano. 

TnrianUSy  s.  Turrianus. 

Tunn^  F*^  Maler,  lebte  wahrscheinlich  um  die  Mitte  des  t8>  Jahr- 
hunderts in  England.    Wir  kennen  folgendes  Blatt  nach  ihm: 

Mayor  -  General  Weife,  gest.  von  R.  Furcel  1759*  Mezzo- 
lintoblatt,  fol. 

Turinese^  nennt  sich  A.  Mari. 

Tarini^  Gioyannii  Bildhauer  von  Siena,  wird  von  Pecci  (Ristretto 
etc.  1759)  erwähnt.  Er  beschreibt  eine  Bronzegruppe,  welche 
Romulus  und  Rcmus  mit  der  Wölfin  vorstellt,  und  i429  auf  ei- 
ner antikem^ule.  aufgestellt  wurde. 

Lanzi  nennt  einen  Gold^chmid  dieses  Namens  aus  Rom,  setzt 
aber  seine  Lebenszeit  um  1500.  Er  soll  auch  niellirt  haben,  man 
kennt  aber  keinen  Abdruck  nach  einer  dieser  Platten. 

Torhl  oder  Tura ,  Giovanni  di ,  Bildhauer  von  Siena,  lieferte 
um  1331  eingelegte  Holzarbeiten-  für  den  Dom  in  Orvieto.  Storia 
del  Duomo  etc.  275-  58l«  Dieser  Turino  konnte  der  Vater  des 
Obigen  seyn. 

Torken»  Hendrik i  Maler,  geb.  zu  Eindhoven  1701,  ist  durch 
Bildnisse  bekannt,  deren  er  in  Miniatur  und  in  Oel  ausführte. 
Im  Jahre  1818  brachte  er  zur  Kunstausstellung  im  Haag  auch  eine 
allegorische  Darstellung,  welche  sich  auf  die  Rückkehr  des  Königs 
nach  Holland  bezieht.  Türken  lebte  der  Kunst  in  Eindhoven, 
und  ätzte  auch  einige  Blätter. 

TurkowitZf  Zeichner,  lebte  um  1824  in  Nürnberg.  Es  finden  sich 
auch  lithographirte  Prospekte  von  am. 

Turner 9  Charles,  Kupferstecher,  wurde  um  1780  zu  London  ge- 
boren •  und  zu  einer  Zeit  zum  Künstler  herangebildet,  m  welcher 
noch  der  Einfluss  Bartolozzi's  herrschend  war.  Durch  diesen  kam 
die  Punktirmanier  in  die  weiteste  Ausdehnung;  daher  huldigte 
Anfangs  auch  Turner  der  Mode  und  lieferte  einige  Blätter,  welche 
zu  den  schönsten  dieser  Art  gehören.  Er  bediente  sich  aber  auch 
der  Nadel,  besonders  beim  Verfahren  in  Acpiatinta.  Auch  in  dieser 
Weise  leistete  der  Künstler  Vorzügliches.  Die  grösste  Anzahl  sei- 
ner Blätter  ist  aber  in  Mezzotinto  behandelt,  oder  in  der  moder- 
nen englbchen  Schabmanier ,  wobei  die  Nadel  und  die  Roulette 
angewendet  werden.  Turner  lieierte  in  dieser  Manier  meisterhalte 
Blätter,  gewöhnlich  in   grossem    Formate.    Viele  derselben   kom- 


i» 


Türmer^  Charles. 


wtem  in  AMruckcn  tot  der  Schrift  Tdr*  «ider  m  ioldiea  wo  die 
S^Sktjit  maasnfolU  ist.  Einige  gehören  zn  Kapf(^9verken ,  fiie 
die  Sfiferen  Kldnicse  nach  Th.  Lawrence  zu  den  EngraTings  from 
tibe  wcraltf  of  Th«  Lawrence.  London  1836  —  4o«  er.  M.  Für  , 
dicüet  Werk  arbeiteten  anch  S.  Cousins,  Hl.  Lopton,  W.  Ward  u.  a. 
Cm  Tnmer  war  Mitglied  der  Akademie  in  London»  und  hatte 
tAam  lSf2  den  Titel  eines  £ngraTer*s  in  Ordinary  to  bis  Majesty* 

King  William  IV.«  Kniestnck  nach  Archer  Shee»  in  schwär* 
zer  Manier»  gr.  foL 

lün^  George  IIL  of  Great-Britain.  In  den  letzten  Standen 
seines  Lebens»  blind  und  mit  langem  Barte.  In  Mezauttinto, 

King  Georg  IV.  of  Great  -  Britain »  nach  Tb.  Lawrance»  4b 
Mezzotinto»  gr.  fol. 

William  tbe  First»  Prince  of  Orange»  stehend  in  gamer 
Figur»  nach  B.  Gerard*s  und  einem  oeruhmten  Stiche  voa 
J.  Wierz  I8l4«    Mit  der  Nadel  und  in  Mezzotinto»  gr.  foLj 

Ludwig  XYIIL    König  Ton  Frankreich»   nach  H.  ViUien« 

Mezzotinto»  fol» 

Charles  X.  Roy  de  France»  nach  Th.  Lawrence»  in  Mesfo- 

tinto»  gr.  fo). 

His  Higness  Frederick  Duke  of  Torck»  nach  Tb.  Lawrence. 

Mezzotintoblatt»  gr.  foL 

Tbe  Rigbt  Hon.   Marquis  of  Anglesey»  nach  Tb  Lawrence 

in  schwarzer  JVXanier»  gr.  fol.  .^^ 

The  Right  Hon.    Charles  Earl  Grey»   nfli  F.  Philipps.  In 

schwarzer  Manier»  epr.  fol. 

Henry  Pelham»  Ducke  of  New  -  Castle»  nach  Tb.  Lawrence. 

In  Mezzotinto»  gr.  fol. 

The  Right  Hon.  Marquis  of  Londondery»   nach   Tb.  Li* 

wrence.    Mezzotinto»  gr.  fol. 

Const.  George  Earle  oi  Mulgrave»  in  Punktirmanier»  fol. 

L.  A.  d^Artois»  Duc  d'Angoulcme»  nach  H.  Yiliers  in  Mez- 
zotinto» fol. 

Jakob  Muntain»   Bischof  von  Quebeck»    nach  Edridge  in 
scliwarzer  Manier»  er,  fol. 
William  Count  of  Albermale»  nach  A.  Shee.  Mezzotinto,  fol. 


i 

2 

3 
4 

5 
6 

7 
8 

9 

10 

ii 

12 
13 

l4 


15 

16)  The  Right  Hon^»!«  Lord  Byron.  Painted  by  R.  Westall. 
Engr.  by  C.  Turner  —  i8l5«    In  Mezzotinto»  foL 

17)  Charles  Grant»  nach  Thomson»  in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

18)  James  Montgomery»  Dichter»  nach  Smith  in  schwaner 
Manier»  fol. 

ig)  Mr.  Mathews.  Painted  by  J.  Lansdale  etc.  Engraved  by 
C.  Turner»  Mezzotinto  Engraver  in  Ordinary  to  His  Ma- 
jesty,  fol. 

20)  Thomas  Young,  charaktervolles  Bild  nach  Th.  Lawrence. 
In  Mezzotinto,  fol. 

21)  Sir  Walter  Scott»  nach  Raeburn  1810»  4* 

22)  H.  Philipps,  as  Uberto  d'Artinghello»  nach  Wright»  Meizo- 
tintoblatt,  fol. 

23 )  Mme.  Malibrane  in  der  Rolle  der  Desdemona »  nach  De- 
caisno  in  schwarzer  Manier»  fol. 

24)  Edmund  Phipps»  General,  nach  J.  Jackson  punktirt,  fol* 

25)  August  Phipps,  in  Punktirmanier,  fol. 

26)  Mrs.  Littleton»  nach  Th.  Lawrence,  in  Mezzotinto,  fol. 
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^7)  Lady  Georgiana  Fane,  in  Mezzotinto.  Das  Gegenstück  zum 
Master  Lauipton,  fol. 

28)  Master  Lampton,  nach  Th.  Lawrence»  in  Mezzotinto,  fol* 

29)  William  Mavor,  nach  Laxon,  Mezzotinto,  fol. 

30)  Thomas  Denman,  General,  nach  Hals  punktirt»  fol. 

31 )  George  Beaumont,  in  Funktirmanier ,  fol* 

32)  The  delivery  oF  the  ratified  Treaty  of  1790  hy  S.  Ch.  Warre 
Mallet  to  his  Higness  Souae  Madarow  Narvain  Feshura  et 
Bonah  the  capitai  of  Ihe  Mahratta  States  in  the  Eatt-Indies. 
Nach  Daniell,  merkwürdiges  Mezzotintoblatt ,  mit  einem 
Textblatt,  imp.  gr.  qu«  fol. 

33 )  Mr.  fiean  in  Richard  the  Flind  Act  IV.  S.  4*  Well  as  you 
guess?    Nach  Halls  in  Aquatinta  I8l3f  s.  gr.  fol. 

£s  gibt  auch  Abdrücke  in  Farben. 

34)  The  Bari  of  Leiccster's  visit  to  Amy  Robsart  at  Cunmor 
Palace,  nach  Fradell  in  Mezzotinto,  gr.  qu.  lol. 

35)  The  Choir  of  the  Westminster  Abbey  during  the  Corona« 
tion  of  George  the  IV.  *  Das  Innere  des  Chores  der  West- 
minster -  Abtei,  während  der  Krönung  Georg  IV.  den  19.  Juli 
1831  >  nach  F.  Nash  radirt  u.  in  Aquatinta  ausgefüht,  s.  gr.  foK 

Es  finden  sich  auch  colorirte  Exemplare. 

36)  Nave  and  Choir  of  the  Cathedrale  church  of  Amiens«  radirt 
und  in  Aquatinta,  gr.  qu.  fol. 

37)  The  Satyr  and  the  Traveller.  Der  Satyr  bei  der  Bauerh- 
familie,  nach  J.  Jordaens.  Radirt  und  Aquatinta^  gr.  roy.  foU 

Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Farben. 

38)  The  village  school  in  an  uproar,  nach  H«  Richter,  geistrei- 
ches Mezzotintoblatt  1825 1  imp.  qu.  fol. 

Das  Gegenstück  zu  J.  F.  QuiUey's  village  school  in  rcpose* 

39)  Die  Murgenandacht  einer  Bauernfamilie,  nach  einem  Ge- 
mälde der  Marie  Spilsbury  punktirt,  1802,  qu.  fol. 

40)  Die  Landschule,  nach  einem  Bilde  der  Miss  Metz,  in  Funk* 
tirmanler  l8ü2»  qu.  fol. 

41 )  Goal  herds  in  the  Campagna  of  Roma,  nach  Eastlacke.  Mez- 
zotinto, 1825.  gr.  qu.  fol. 

42 )  The  Frosty  Morning,  nach  W.  Scharp,  Mezzotinto,  qu.  fol, 

43)  Rainbow.  Landschaft  mit  Regenbogen,  nach  Th.  Girtin, 
qu.  fol. 

44)  View  on  the  Clyde,  nach  Williams  in  Aquatinta  gestehen, 
gr.  qu.  fol. 

45)  View  of  Dunkeid,  nach  Williams  in  Aquatinta,  gr.  fol. 

46)  Glen  of  the  Trosachs,  nach  demselben,  und  Gegenstück. 

47)  The  Cotagge-girl,  nach  Gainsborough ,  fol. 

48)  Fin  Mädchen  mit  dem  Hunde  in  den  Armen ^  nach  Rey- 
nold's  in  Mezzotinto,  fol. 

49)  The  spanish  contrabandista,  nach  Lewis  in  Mezzotinto,  fol. 

50)  The  Milk-maid,  nach  W.  Fearce,  eines  der  früheren  Blät 
ter  des  Meisters,  in  Funktirmanier ,  fol. 

51)  The  Fisherman,  fol, 

52)  The  Female  Pedlar,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  nach  eigener  Erfindung  punk« 
tirt,  und  aus  der  frühesten  Zeit  des  Meisters. 
5:^)  Rembrandl's  Mill ,  nach  Rembrandt. 
54)  Maeccna's  Villa,  nach  R.  Wilson. 
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IGO         Turner ,  MistreM  D*  —  Turner ,  Johann  C. 

Diese  beiden  Blätter  stach  Turner  1823  Hir  die  Gems  of  ^ 

art ,  publ.  by  Cook ,   in   Stahl.    Es  begann  damit  ein  treif*  ^ 

liebes  Werk»   welches  in  kleinen  Blättern  Werke  greiser  g 

Meister  gibt«  ^ 

55)  Rowton.  Ein  Rennpferd»  nach  Femeley  punktirt»  nnd  im    i 
Farben,  fbl.  i 

56)  A  fatnous  New  -  Fonndland  Dog»  nach  Chalon  in  Crayoii'     j 
manier,  imp.  fol. 

57)  Ein  Pferdekopf:   My  Horse»   nach  Guy  Head,  in   Crayoii> 
manier,  imp.  fol. 

58 )  The  pug-ilisto.  Affen»  nach  Bristow  in  schwaner  Manier  fbl. 

59)  Das  Pferderennen  des  Bibury  Club  am  l6«  Juni  180I«  Nack 
H.  B.  Chalon  radirt  und  in  Aquatinta,  s.  gr.  qn.  roy.  foL 

60)  The  Lion   in  Love,  nach  J«  Korthcote«   Radirt  unil  Acpu* 
tinta,  gr.  roy.  fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Farben. 

Turner,  Mistress,  D.,  eine  englische  KünsUenn»  deren  Lebens-^ 
Verhältnisse  uns  unbekannt  sind.  Vielleicht  ist  sie  Eine  Person  ^ 
mit  jener  Sophia  Turner,  die  nach  Füssly's  Angabe  179t  ein  BHd  ^ 
xur  Londoner  Ausstellung  brachte»  welches  die  letzte  Scene  am  : 
dem  Müllermädchen  darstellte. 

Von   unserer   Mistress  D.  Turner»  welche  wahrscheinlich  mir 
als  Dilettantin  zu  betrachten  ist,  haben  wir  mehrere  radirte  Bfld> 
nisse,  wie  jene  von  A.  Cauova,  V.  Denon,  Johnston»  Delille»  B«  ^ 
R.  Warde,  Burney,  der  Mistress  Siddons»  der  Mme.  de  Stael  !!«••> 

Ferner  radirte  sie  mehrere  Studien  nach  architektonischen  Mo-  '4 
numenten.  In  der  Sammlung  des  Baron  V.  Denon»  deren  Inhilt  \i 
1826  durch  den  Druck  bekannt  wurde»   waren  39  Blätter  von  ikr»  i 

Turner 9  Edward  ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  I7ü0  Sdiii'  « 
1er  von  J.  Jones  in  London»  und  widmete  sich  dem  lanoichafUir  s 
eben  Fache.  Es  finden  sich  landschaftliche  und  architektonischt  m 
Zeichnungen  von  ihm,  deren  er  mehrere  in  Kupfer  radirte.  8ei&  h 
Todesjahr  ist  unbekannt.  Mit  William  Turner  wird  er  wohl  nickt  ■': 
Eine  Person  scyn« 

Eigenhändige  Radirnngen. 

1)  Ansicht  des  alten   Schlosses  von  Glames  in  Schottland ,  ffo 
Macbeth  wohnte. 
^  2 )  Ansicht  der  Cathedrale  von  Fotersborough« 

3)  Ansicht  der  Abtei  von  Melrose. 

4)  Ansicht  der  Kirche  Saint -Ouen  in  Ronen. 

5)  Ansicht  des  Schlosses  von  Belive. 

6)  Mehrere  andere  Ansichten   von  alten  Monumenten  in  Eng« 
l^uid  und  Schottland. 

Turner 9  James»  Zeichner  und  Maler»  war  um  1745  -^  1700  thitif. 
Er  zeichnete  die  von  R.  Muys  radirten  Blätter  in  Guglielmi  New- 
soni  opus  posthumum.  Lugd.  Bat.  I785f  8*  E.  Fisher  stach  fol- 
gendes Blatt  nach  ihm:  The  most  lea^ned  High -Priest  Hart  Lyotti 
Habbi.    Mezzotinto»  fol. 

Turner 9  Johann  G*»  Landschaftsmaler  von  Prag,  war  in  Wien 
Schüler  von  J.  Orient,  und  Hess  sich  I7l4  in  Prag  nieder.  Spa- 
ter begab   er  sich  nach  Dresden»  wo  er  unter  A.  Thiele  weitere 
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Stadien  machte ,  and  an  dem  Graten  Ton  Brühl  einen  Gönner 
fand.  Dieser  KansU'reund  kaufte  mehrere  Landschaften  mit  Thie- 
ren  ron  ihm,  welche  in  seinem  Palaste  su  sehen  waren.  Aneh  in 
der  Sammlani;  des  Conterenarathes  Bug^  an  Copenhagen  war 
eine  AeiMiff  vollendete  Landschaft  ron  Turner.  Im  Grunde  sieht 
man  eine  Stadt  und  eine  Burgruine,  und  aber  den  Fluss  geht  ein 
'Boot  mit  Meoschen.  Bexeichnet:  J.  C«  Tomer« 

Dann  findet  man  auch  Zeichnungen  von  ihm,  gewöhnlich  mit 
der  Feder  und  in  Bister  ausgeführt.  Zu  den  vorzüglichsten  Mei- 
stern gehört  indessen  Turner  nicht.  Er  wurde  1736  Hofmaler  in 
Dresden,  und  starb  daselbst  1744  im  54«  Jahre. 

A.  Birhhart  sUch  nach  Zeichnungen  von  Turner,  W.  Reiner 
nnd  J.  piuler  die  Baulichkeiten  der  graflich  Waldstein*schen  Tuch- 
fabrik in  Oberleitendorf:  Oberleutendorfenses  pannariae  oflfidnae» 
20  BUtter.  Frage  1728,  fol. 

$nier,  Joseph  Mallord  William^  Landschaftsmaler,  einer  der 
gefeiertsten  englischen  Meister  des  ig.  Jahriiunderts ,  wurde  um 
1780  in  London  geboren,  und  von  Wilson  unterrichtet.  Als  Künst- 
ler von  entschiedenem  Talente  gelangte  er  bald  su  Ansehen ,  und 
daher  sählt  ihn  schon  FioftUo  Y.  831  su  den  achtungswürdigsten 
Mdem  der  brittischen  Schule  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts,  aber 
ant  der  Bemerkung,  dass  er  in  seineu  fetzten  Gemälden  etwas  zu 
flachtiff  gearbeitet  habe.  Diese  Klage  wiederholte  sich  im  Laufe 
der  Janre  nur  au  häufig,  namentlich  m  der  letzteren  Zeit.  Turner, 
der  durch  seine  vielen,  oft  sehr  geistreichen  Compositionen,  wel* 
die  für  Almanache  und  andere  iUustrirte  Werke  auf  das  zierlich- 
ste gestochen  sind,,  in  ganz  Europa  bekannt  ist,  und  auch  einige 
Bilder  gemalt  hat,  welche  mit  Besonnenheit  und  Fleiss  durchge* 
fahrt  sind,  enttäuscht  den  Beschauer  in  anderen  Werken  wieder 
auf  merkwürdige  Weise.  Er  besitzt  ein  ausgezeichnetes  Talent  für 
Farbe.  Seine  Farben  sind  mit  Sinn  für  Uarmuoie  neben  einander 

EelBt,  und  manchmal  findet  man  deutlich  gemalte  Partien;  allein 
d  scheint  er  wieder  alles  verwischen  zu  wollen,  so  dass  Himmel* 
und  Erde,  Bäume,  Häuser,  Menschen,  SchiiFc  und  Wellen  in  ein- 
ander'rinnen.  Das  Kunsttreiben  dieses  Meisters  ist  im  Auslande 
im  Allgemeinen  nur  wenigen  klar,  da  die  nach  ihm  vorhandenen 
Stiche  zu  den  gefälligsten  Erzeugnissen  der  Kunst  gehören,  und 
auch  in  England  gibt  es  viele,  welche  die  gänzliche  Vcrwildung 
eines  bedeutenden  Talentes  bewundern,  und  dergleichen  BUder 
für  besonders  kühn  und  geistreich  halten. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  zahlreich.  Zu  seinen  frühe- 
ren gehören  mehrere  Bilder  im  sogenannten  heroischen  Style.  Aus 
den  Gedichten  Ossian's  schöpfte  er  romantische  Ansichten,  oder 
Nebelgefilde  mit  phantastischen  Gestalten.  Dann  malte  er  auch 
ägyptische  Ansichten,  ohne  das  Land  gesehen  zu  haben,  wobei 
Kupferstiche  und  seine  Phantasie  ihm  behülflich  waren.  Wunder* 
bare  Ereignisse  der  Bibel  und  der  alten  Mythe  spornten  ihn  eben* 
falls  zur  Produktion.  Die  Darstellung  der  Sündnutb,  die  Vernich«' 
tang  einer  Armee  durch  den  Würgengel,  durch  einen  von  unsicht* 
barer  Macht  erwegten  Wirbelwind  u»  s.  w.  hatte  er  in  reichen  Bil- 
dern behandelt.  Fiorillo  rühmt  zwei  Seestücke  von  1802,  Erzeug* 
Disse  einer  vom  Sturme  bewegten  Phantasie,  nicht  der  eigentlichen 
Naturanschauung.  Auf  dem  ersten  dieser  Gemälde  sieht  man  bei 
pechschwarzem  Himmel  die  fürchterlichste  Brandung,  welche  die 
Schiffe  vor  Anker,  und  die  Fischer  in  ihren  Kähnen  zu  verschlin- 
gen  droht.    Am  Ufer  erscheinen   dunkle  Gebäude  und  Thürme. 
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16s  Turner;  Joseph  MaUord  William. 

Auf  dem  sweiten  Bilde  ist  die  See  wenieer  vom  Sturme  bewegt; 
die  Fahrzeuge   durchschneiden    in  rerscniedenen   Richtungen  die 
Wellen»   deren  Schaumkronen  meisterhaft  hingeworfen  sind«    Auf 
den   Segeln  treiben   Schatten»  und  Lichttheile  ein   mannigfaltiges 
Spiel,    riorillo  gesteht  diesem   Bilde  viele   Schönheiten  xu ,  bann 
aber  bereits   die  Vermuthung  nicht  mehr  zurückweisen ,   dass  den 
Künstler  ein  zu  frühes  Lob  trunken  und  nachlässig  gemacht  habe, 
so  dass  sein  oben  bezeichnetes  Kunsttreiben  ein  frühes  Datum  hat* 
Nach  dem  Inhalte  von  einigen  Bildern  aus  jener  Zelt  könnte  man 
schliessen,  Turner  habe  schon  in  frühen  Jahren  überseeische  Rei- 
sen unternommen.    So   sah   man  auf  der  akademischen  Kunstaus- 
stellung von  1805  eine  Aussicht  in  Savoyen  auf  den  Montblanc, 
und  landschaftliche  Sittengemälde:   ein  Bild  der  Weinlese  in  Ma- 
con,   und  des  Landungsplatzes   zu  Calais   mit  den  französischen 
Fischweibern.    Dass  aber  der  Künstler  damals  auch  die  Schweiz 
besucht  habe,  scheint  Fiorillo   nicht  zu  glauben,  denn   er  nennt 
sein  Bild  des  Rheinfalles  bei  Schaffhausen  eine  wahre  Sudeley  nach, 
einem  elenden  Gemälde  oder  Kupferstich«    Ein  Gegenstück  bildet 
ungefähr  die  Einweihung  der  Walhalla,   deren  wir  später  erwäh- 
nen.   Mittlerweile  fertigte  der  Künstler  auch  viele  Zeichnungen, 
neben  anderen  zu  dem  Werke :  Beauties  of  England  and  Wales,  or 
delineations  topographical,  historical  and  descriptive,  4*  An  diesem    4 
Werke  arbeiteten  noch  mehrere  andere  Künstler  und  Gelehrte.  Ton     ^ 
•einen  grösseren  Gemälden,  die  später  in  weiterem  Kreise  bekannt     f 
wurden,  nennen  wir  sein  Bild  der  Erbauung  Carthago's  mit  eiüem   ••* 
prächtigen  Sonnenuntergang  über  das  Meer.  I)iescs  Gemälde  brachte 
xurner  i8l5  zur  Ausstellung,  und  I8l6  malte  er  als  GegenstndK 
den  Fall  von  Carthago.    Hierauf  erhielt  er  vom  Prinzen  Regenten 
den  Auftrag,  die  schönsten  Ansichten  Italiens  zu  zeichnen,  worüber   . 
fast  zwei  Jahre  verflossen.    Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  einict   ^ 
dieser  Bilder  in  Gel  aus,  welche  1820  in   Calrtonhouse  aufgestellt 
wurden.    Diese  Gemälde  fanden  grossen  Beifall,  und  man  behanp 
tete  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung,   der  Künstler  stehe  in  höhe- 
ren  und  idealen  Landschaften  allein  da,  und  habe  auch  in  der 
Ausführung  Niemand,  der  ihm  gleichkomme.  Ein  grosses  Gemälde 
von  1823  stellt  den  Tempel  des  Jupiter  Panhellenios  dar,  ein  Bild  ^ 
der  Fracht  des  griechischen  Alterthums.    Man  erkannte  darin  eia  \ 
Meisterstück  des  Künstlers,  welches  uns  auch  im  Stiche  vorliegt,  ^ 
und  eine  Ansicht  des  Tempels   der  Sibylle   in  Tivoli  zum  Gegen* 
stücke  hat«    Unermüdet  im  Auffinden  neuer  Stoffe  zu  maleriscneB 
Darstellungen  unternahm  er  weitere  Reisen  in  England  und  Wales 
zu  einem  Prachtwerke,   welches  nach  seinen  Aquarellzeichnungen 
die   interessantesten  Ansichten    jener    Länder    im   Stiche    entludt 
Früher  schon  hatte  er  Hastings  und  die  Umgegend  zu  diesem  Zwe- 
cke gewählt, '  so  dass  sein  Rut  nicht  allein  in  England  entschieden 
war,    sondern  auch  im  Auslande  einen    Wiederhall  fand,  da  die 
Kupferstecher  den  Künstler  von  der  gefälligsten  Seite  schilderten. 
Anders  hielt  es  die  Critik  mit  seinen  Gemälden,  da  sie  den  Irrweg 
erkannte,  auf  welchem  der  geistreiche  Turner  ein  schönes  Talelfe 
vergeudete«    Den  damaligen  Standpunkt  des  Künstlers   finden  ffi^ 
im  Kunstblatt  i824  richtig  bezeichnet,   wenn  es  heisst,   dass  der-* 
selbe  Anfangs  unter   Leitung  der  Natur  Werke   geschaffen  habe 
welche  durch  einfache,  grossartige  Auffassung  sich  empfehlen«   !■ 
der  Färbune  blieb   er  bei  vorwaltendem   Hange  zum   Mannigfal^flä 
gen  und  Glänzenden   noch  länger  in  den  Schranken  der  Masr      " 
gung,    endlich   aber   fing  er  an,  in   allen  Theilen   die   Natur 
überbieten,  und  dem  damals  sogenannten  grossen  Style  Maass  u 
Wahrheit  zu  opfern.   Er  blendete  das  körperliche  Auge  der  Men{ 
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durch  bunte  nod  |;rene  Farbentone,  welche  später  In  bunte  Ver* 
wimin^  ausarteten.  Ein  solches  Farbenprunkbild  ist  neben  ande- 
ren sein  Gesicht  der  Medea,  welches  er  i83i  der  staunenden 
Menffe  vorstellte.  Ausser  den  Gemälden  fallen  in  diese  Zeit  auch 
eine  Menjee  von  Zeichnungen  zum  Stiche  für  die  poetischen  Werke 
▼on  W.  Scott,  für  Finden*s  Ulustrations  of  the  Bible,  für  Heath's 
Gallery  of  British  Engravings,  für  Roger's  Ital^,  für  englische 
Keepsakes  und  Almanache,  welche  alle  den  Kiinstler  ^on  einer 
geistreichen  und  angenehmen  Seite  erscheinen  lassen. 

Im  Jahre  1838  reiste  Turner  wieder  nach  Italien,  um  Zeich- 
nungen aufxunehmen,  und  Studien  xu  neuen  Gemälden  su  machen» 
Auen  den  Rhein  bereiste  der  Künstler,  so  wie  die  Ufer  der  Loire 
find  Seine.  Viele  Zeichnungen,  welche  er  in  Frankreich  fertigte, 
sind  durch  den  Stahlstich  Bekannt.  Auch  mehrere  der  grosseren 
Gemälde,  welche  der  Künstler  nach  seiner  Rückkehr  ausführte, 
und  theils  in  Somersethouse  aufbewahrt  werden,  sind  durch  Blät- 
ter der  berühmtesten  englischen  Kupferstecher  bekannt.  Zu  sei- 
aen  Hauptwerken  sählt  man  die  heroische  Landschaft  mit  Merkur 
und  Argus,  eine  andere  ideale  Landschaft,  welche  das  alte  Italien 
Tersinnlichen  soll,  die  Ansicht  des  Sees  von  Nemi,  jene  des  Gampo 
tanto  in  Pisa,  der  Dogana  in  Venedig,  ron  Oberwesel  mit  dem 
Rhein,  yon  Ehrenbreitstein  u.  s.  w.  AYaagen  (Kunstwerke  und 
Künsder  in  England  und  Paris  I.  423)  sagt  aber,  dass  er  sich  in 
Somersiethonse  vor  den  Bildern  des  in  England  so  gepriesenen  Tur- 
ner merkwürdig  getäuscht  fand.  Dieser  SchriftsteUer  sah  nie  eine 
solche  Flüchtigkeit  der  Behandlung,  einen  so  gänilichen  Mangel 
an  Wahriieit,  als  in  den  von  diesem  Künsler  gemalten  Ansichten 
Ton  Ehrenbreitstein  und  des  Brandes  der  Parlamentshäuser.  Tur- 
ner Tereinigte  grelle,  geschminkte  Buntheit  mit  einem  allgemeinen 
nebulistiscben  Wesen.  Auf  der  Kunstausstellung  zuMünclien  1846 
sah  man  von  ihm  eine  Darstellung  des  Zuges  zur  Einweihung 
der  Walhalla  bei  Regensburg.  Dieses  Bild  erreffte  Sensation,  denn 
man  hielt  es  für  die  reinste  Satire  auf  eine  Feier  dieser  Art.  Man 
kannte  den  Turner  aus  den  lieblichen  Stahlstichen  nach  seinen 
Zeichnungen,  und  glaubte  daher  mit  einem  Spottbilde  sich  von 
ihm  beehrt  zu  sehen.  Wenn  die  späteren  Werke  dieses  Meisters 
alle  in  dieser  Weise  behandelt  sind,  so  liefern  sie  Beweise  der 
schlimmsten  und  lächerlichsten  Verirrungen,  m  welche  die  Malerei 
garathen  kann.  Man  konnte  bei  der  Betrachtung  dieses  Bildes 
nicht  begreifen,  dass  der  Künstler  einmal  gute  Bilder  gemalt  und 
sich  auf  schöne  Licht-  und  FarbeneiFekte  verstanden  habe.  In 
BUdem  der  genannten  Art  ist  weder  Zeichnung  noch  Malerei, 
noch  Sinn  und  Verstand.  Man  möchte  diese  Produkte  am  liebsten 
für  heitere  Satyre  halten,  wären  sie  nicht  leider  baarer  Ernst.  Für 
den  Beitrag  zur  Münchner  Kunstausstellung  ist  ihm  im  Kunstblatt 
1846  S.  198  als  Klexer  ein  Denkmal  gesetzt.  Wir  bemerken  aber 
dabei,  dass  man  auch  in  England  die  Yerwilderuoff  eines  so  be- 
deutenden Talentes  bedauere.  Mehrere  seiner  Werke  gelten  nur 
als  Curiositäten  der  Malerei. 

Turner  wurde  1805  Mitglied  der  Akademie  in  London,  und 
später  Professor  der  Perspektive  an  dieser  Anstalt.  Er  bearbeitete 
«US  solcher  ein  Unterrichtswerk,  unter  dem  Titel :  Liber  studiorum, 
illustrative  of  landscape  compositions ,  viz  historical,  mountainous, 
pastoral,  marine  and  architectural.  Mit  Skizzen  in  Aquatinta. 
1—6  Lief.  London  1828  >  qu.  fol. 

Ein  anderes  Werk  über  diesen  Meister  erschien  unter  folgen- 
dem Titel :  Modern  painters :  their  Superiorily  in  the  art  of  Land- 
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toape  Faintaing  to  all  the  andent  mästen,  {»roved  bj  exenplef 
of  the  true  -*»  from  the  works  of  modern  artittt»  eipecially  finns 
those  of  J.  M.  W«  Turner.    By  a  graduate  of  Oxford.  Londos 

1843.  8. 

Folgendes  Verzeichniss  bietet  eine  Auswahl  von  Blättern  nach 
diesem  Meister»  theilweise  Hauptwerke  der  englischen  Kopferste» 
cherkunst* 

The  Deluge,  gest.  von  J.  P.Quiley  in  schwaner  Manier  i82(V 
gr.  ful. 

Poetische  Landschaft  mit  Merkur  und  Argus,  und  fürFinden'i 
Royal  Gallery  of  British  art  l84l »  roy.  qo.  fol. 

Ansicht  des  Lago  di  Nemi,  nach  dem  Gemälde  bei  Hern 
Windos  für  dasselbe  Werk  von  R.  Wallis  gest.,   roy.  qu.  foL 

Ansicht  von  Oberwetel  und  dem  Rhein,  gest.  von  J.  T.  Will« 
more  fü^  dasselbe  Werk,  roy.  qu.  fol. 

The  Cid  Temcraire,  gest.  von  J.  T.  Willmore  für  dieselbe 
Gallery  of  british  art  1846»  roy«  qu.  fol. 

The  Tempi  e  of  Jupiter  in  the  Island  of  Aegina.  Der  Tempfl^ 
des  Jupiter  Fanhellenios ,  gest.  von  J.  Fye,  roy.  qu«  foU 

Tivoli,   a  composition.    Ansicht  von   Tivoli   mit  dem  Tempel 
der  Sibylle,  gest.  von  Edward  Goodall  1827,  roy,  qu.  fol. 
Das  alte  Italien,  gest.  von  J.  T.  Willmore,  roy.  qu.  foL 
'  Ansicht  von  Ehrenbreitenstein*,  gest.  von  J.  Fye»  roy.  qo«  fol. 

Wicliffe  near  Rekcby,  gest.  von  J.  Fye,  roy.  qu.  fol. 

Richmond  in  Yorkshire.  Felsenlandschalt »  gest.  von  W.  R. 
Smith,  qu.  fol. 

Flymouth  Citadel»  gest.  von  W.  Cooke»  gr.  qu.  fol.  i 

Weathercote  Cave»  grosser  Wasserfall,  gest.  von  8*  Mtddi»^ 
man,  gr.  qu.  fol.  jj 

Fope's  Villa,  für  J.  Britton's  Werk:  The  fine  arte  of  theEag-' 
lish  school  1812,  fol. 

Eine  Folge  von  4  Jagdstücken :  The  fox  chase,  Southerly  mni  - 
and  cloudy  sky,  4  colorirte  Blätter  von  Hunt»  qu.  foU  ' 


Landscape  Rlustrations  bf  the  Bible ,  eonsisting  in  viewi  ey 
the  most  remarkable  places  mentioned  in  the  Old  and  New  TertM 
ments,  from  drawings  by  Turner,  Callcott,  Stanfield  a.  a.»  nfl 
engr.  by  W.  and  E.  rinden.  Dieses  Werk  erschien  von  1S34  Mj 
zu  London  bei  Murray  in  24  Heften  zu  vier  Stahlstichen»  aSt: 
Text  von  T.  H.  Home.  Die  ersten  8  Hefle  wurden  1835  als  Bib*^ 
lical  Keespake  ausgegeben,  roy.  8. 

The  Keepsake.  Almanach  von  1833  ff*  Mit  herriichen  Stahl- = 
Stichen  nach  Turner  u.  a.  ' 

Landscape,  portrait  and  historical  Illustrations  of  the  peeticrfl 
Works  of  Sir  W.  Scott,  from  drawings  by  Calcott,  Chalon,  Land-^ 
seer,  Turner,  etc.    4o  Stahlstiche.  London,  Tilt.  1833»  roy.  8* 

Rogers'^  Italy,  containing  54  exquisite  Line  Engraving  by  FiB^_ 
den,  Le  Keux,  Pye,  Goodall  etc.    After   the  Designs  of  Tamtf- 
and  Stothard.    London,  Cadell  and  Moxon  1836,  8* 

Heath's  Gallery  of  British  engravings.  London  1836  ff.»  gr.l» 

Paris  et  Londres,  Keepsake  fran9ais.  London  et  Paris  l83P 
bis  39.  Mehrere  architektonische  Ansichten ,  meist  von  T*  Hif* 
ham  gestochen,  8* 

Yiews  in  England  and  Wales ,  nach  Zeichnungen  von  Tor-" 
ner,  gest.  von  Roh.  Wallis,  E.  Goodall,  W.  R.  Smith,  Yarral  »■ 
a.  Mit  historischem  und  beschreibendem  Text  von  U«  C.  LIujA« 
London  i8l7  ff*  2  Bände «  4« 
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Views  at  Hasttngt  and  its  Yicinity  from  splendid  drawings. 
London  1820  ff.t  foL 

A  picturesque  delineation  of  the  southern  coast  of  England. 
London  1817  —  27*  2  Bände  mit  Kupfern  von  W.  undG.  Cooke 
nach  Zeichnungen  von  Turner,  W«  Gollins,  F.  Oewint»  W.  West- 
all  ete.,  gr.  4« 

Views  of  eastern  and  western  coast  of  England«  London  i827 
ff.     Dieses  Werk  bildet  die  Fortsetzung  des  obigen. 

River  scenery  from  original  drawings  by  Turner  and  Th.  Gir* 
tin»  gest.  von  den  beiden  Cooke.    London  1827»  gr«  4<  ' 

The  rivers  |in  France.     Uferscenen  der  Loire  und  Seine,  aus- 

Eseichnete  Stahlstiche  von   Willinore,   Branchard,    Fisher  u.   a. 
ondon   i835  ff>»  8>    Die   Gegenden  der  Loire  sind  meisterhaft 
gestochene  Bilder,  von  grossem  Reize. 

Andere  radirtö  Blätter,  vielleicht  von  Turner  selbst,  s.  M» 
Tnmer« 

«iimerj^  ]u«f  Zeichner  und  Radirer,  ist  uns  aus  der  Description 
des  bb|ets  d'arts,   qui  composent  le   Cabinet  de    Mr.  Ic  Baron  V. 

'  Denon  (Estampes,  par  Duschesne  aino).  Paris  1826,  bekannt. 
In  diesem  Cataloge  werden  von  ihm  summarisch  42  radirte  Blät- 
ter angegeben,  darunter  die  Bildnisse  von  Teniers,  Bauks  und 
Edwards ,  dann  drei  Figuren  nach  Gemälden  von  Teniers ,  und 
Studien  nach  verschiedenen  architektonischen  Monumenten  in  den 
englischen  Grafschaften. 

Vielleicht  ist  unter  diesen  M.  Turner  der  berühmte  J.  M.  W. 
Turner  zu  verstehen,  so  dass  diese  Blätter  aus  der  friiiheren  Zeit 
dieses  Meisters  herrühren« 

Airner 9  Feter,  Maier  von  Pell  in  Unter- Stcyermark,  liess  sich 
in  Frag  nieder,  und  trat  da  |663  niit  Regina  Kysscnfeger  in  ein 
eheliches  Bündniss.  Dlabacz  erwähnt  seiner,  ohne  Angabe  über 
seine  Leistungen.  Dieser  Turner  steht  wahrscheinlich  mit  Joh« 
C.    Turner  in  Verwandtschaft. 

VuTneVf  Theodor  9  Landschaftsmaler  von  Cassel,  machte  um  1810 
in  Dresden  seine  Studien.    Er  malte  in  KlengePs  Manier« 

llimery  VVllliainj  Zeichner  und  Aquarellmaler,  wurde  um  1770 
in  London  geboren ,  und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen 
herangebildet«  Er  widmete  sich  dem  Landschaftsfachc  in  Verbin» 
düng  mit  der  Architektur,  und  machte  sich  durch  seine  Aquarell- 
bilder einen  rühmlichen  «Namen,  welchen  er  als  eines  der  ersten 
Mitglieder  der  im  Jahre  l805  in  London  gegründeten  Gesellschaft 
der  Maler  in  Wasserfarben  eine  Reihe  von  Jahren  behauptete. 
Turner  trat  in  Nicholson's  Fussstapfen,  und  ertheilte  nicht  nur 
der  Wassermalerei  einen  früher  ungeahneten  Wcrth,  sondern 
durch  ihn  erhielt  auch  die  Landschaftsmalerei  überhaupt  neue  und 
wichtige  Reize.  In  der  Art- Union  l84l  ist  ein  ausführlicher  Ar- 
tikel iiber  die  Fortschritte  der  Aquarellmalerei  in  England,  und 
da  heisst  es  gar,  dass  dieser  Künstler  dem  gefeierten  Claude  Lor- 
rain den  Rang  abgelaufen  habe,  dadurch,  dass  er  dessen  Einför- 
migkeit aufgab ,  um  die  ganze  Mannigfaltigkeit  der  Natur  zu  ent- 
falten. Er  soll  zuerst  die  wahre  Bedeutung  des  Effekts,  die  volle 
Kraft  des  Lichts  und  Schattens ,  der  grossartigen  oder  gefälligen 
Combination  aller  Materialien  der  Natur  zur  Erzeugung  kräftiger 
und  lieblicher  Eindrücke  und  Regungen  kennen  gelehrt  hanen.  Doch 
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wM  xogv^ben,  daM  bei  aüen  TcrdieosteB  Tumct^s  die  AquanO- 
■udcrei,  ond  das  Stodium  der  Landsduftnoalerci  dard^  aadere 
Kinsdcr  enten  Rao^ct  noch  bcdeatcod  gefordert  wordea  sei.  Un- 
ter Herell*»  nad  ReiBSjg^e's  Händen  entnltete  sidi  dieser  Knnst- 
Sffvi^  iauaer  fchöner  ond  dt  erekteriftisrher ,  und  tob  «an  an 
lieferte  die  enf^iscbe  WasserBulerei  in  jeder  Hinsicht 
»ele  Arbeiten« 

Tnmer  starb  sa  Oxford  t840u 

TnmerelU,  blnlile  in  der  ersten  Hilfte  dce  tO^  JabriHUidevtt.  Er 
fert^te  im  Anftniipe  Georg's  IV.  Ton  England  die  Statne  Georg  HI» 
in  marmor.  Diese  Statne  bestimmte  Henry  FkumaU  i9to,  aar 
Anlstdlnng  im  Mnsenm  an  fiew. 

Tnmejrter,  Thoumeyser« 

TomOf  Maler»  ein  Bnglinder  Ton  Gebort,  war  im  leCrten  Deeea- 
aiom  des  18*  Jahrbanderts  in  Rom  tbitig*  Er  malte  Dantalkn* 
gen  ans  Homer  und  Sbabespeare»  weldie  ^streicb  bebaadelt»  ab« 
scbwadi  in  der  Zeicbnnng  sind,  wie  wir  in  Götlie*s  Winbelmaaa. 
5«  319  lesen« 

Tfuno  starb  m  Rom  1791* 

TmrOneilSlSf   Beiname  Ton  F*  Fran^ob« 

Tomoti  Bildbaner,  ist  aus  Tatian  bekannt«  der  in  der.  Grat,  ad?, 
Graecos  LY.  121  diesem  Känstler  ein  Bild  der  Läis  beilegt  Vii- 
eonti,  loonographid  grecqae  L  318  gibt  ein  BUdniss  dieserHeürtt 

Slaubt  aber,  dass  ein  Gemälde  zu  Grunde  liege.  Raoul-Rocbetti^ 
jettre  a  Mr.  Schorn,  p.  4l9»  findet  es  wahrscbeinlidier,  ilas«  etat 
Statue  in  Bronze  vorbanden  gewesen,  da  Tatian  bei  anderer  Ge» 
legenbeit  von  solcben  Standbudem  spricbt. 

TurpiliuS    Labeo,    ein  Venediger  von  Geburt  und  romiscber  Ril^ 
ter,  war  Maler,  und  lebte  zur  Zeit  des  FliniuS,  um  das   Jdir  9^ 
p.  Ch.    In  Verona  waren   scbone  Wandmalereien  von  Ibm.    Br ' 
malte  mit  der  linken  Hand,    was  Plinius  von   keinem   anderea  ^ 
Künstler  wusste. 

Turpia,  Jean  und  Philipp  9  s.  Turpinus. 

Turpin  p    Pierre  Jean  Fran^ois ,    Zeichner  und  Maler  im  natar-    * 
historischen  Fache,  wurde  1775  zu  STire  (Calvados)  geboren,  mii  . 
hatte  keinen  anderen  Lehrer,  als  die  Natur.    Er  fertigte  mehr  sla   ' 
6000  Zeichnungen  in  Aquarell,   welche  für  berühmte  naturbists* 
rische  Werke  gestochen  wurden»   wie  für  die  Voyage  de  M.  JtLm- 
Humboldt  et  Bonpland,  für  das  grosse  Werk  über  Aegypten,  ÜTi 
die  Plantes  de  la  Nouvelle  -  Caleoonie ,   lür  Decandolle*s   leonet  1 
für  La  flore  medicale,  für  L'iconographie  vcgetale  etc* 

Tnrpin  de  Griss^,  Lancelot  Theodor,  Graf,  Zeichner 

Maler,  geb.  zu  Paris  1781,  war  der  Sohn  des  Husaren   Obecsl 
Chev.  de  Turpin,   welcher  unter  den  französischen  Kunst -P" 
tauten   eine  so   ehrenvolle  Stelle  sich  erwarb ,   dass  ihn  die 
demie  der  Künste  in  Paris  zum  Ehrenmitgliede  ernannte.    Er  U 
tele  auch  den  Sohn  zur  Kunst  an,  und  zwar  mit  solchem  Erfolj 
dass  dieser  in   ihm  seinen  eigentlichco  Lehrer  erkannte«    Tmj 
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,de  Criftse  ifar  ein  Mann  von  umfassender  Bildung,  und  einer  der 
vonügUchsten  Künstler  der  frauzösischen  Schule ,  dessen  Bilder 
eben  so  geistreich  als  schon  behandelt  sind,  nur  sunveilen  nicht 
jene  technische  Fertigkeit  zu  erkennen  geben,  welche  den  Mei* 
Stern  Ton  Profession  eigen  ist,  wofür  sie  ihn  zum  Dilettanten 
stempelten ,  wie  es  Männern  seines  Standes  ergeht.  Er  unternahm 
mehrere  Reisen,  und  zeichnete  bei  dieser  Gelegenheit  viele  inter- 
essante Ansichten  von  architektonischen  Deokmälern,  Ruinen  und 
Gegenden.  Er  bereiste  Frankreich,  England,  die  Schweiz,  Ita- 
lien und  Sicilien,  und  in  seinen  Gemälden  und  Zeichnungen 
sprechen  sich  die  Erinnerungen  an  diese  Kunstreise  aus-  Eines 
seiner  früheren  Gemälde,  welches  l808  entstand,  schildert  den 
Abschied «Renö's  von  seiner  Schwester,  und  erwarb  dem  Künstler 
eine  goldene  Medaille.  Im  Jahre  ]80B  kaufte  die  Kaiserin  Jo- 
sephine die  Ansicht  von  Civita  Castellana.  Hierauf  folgten  ver- 
schiedene Ansichten  aus  Rom  und  Tivoli,  theils  mit  Staffage  aus 
der  romischen  Kaiserzeit,  theils  mit  Scenen  des  modernen  Volksle- 
bens« Auch  die  alten  classischen  Idyllendichter  boten  ihm  manch- 
mal Stoff  zur  Staffase  seiner  Landschaften.  Sein  Bild  des  Hora- 
tius  Flaccus  in  Tivoli  erwarb  ihm  das  Lob  eines  der  ersten  fran- 
xosischen  Landschaftsmaler,  obgleich  ihn  der  Zunftzwang  zum 
Dilletanten  verdammte.  Andere  Gemälde  enthalten  Ansichten  aus 
Florenz,  Gaeta,  Caprea,  Terractna,  Pompeji  und  Neapel.  Diese 
Stadt  und  ihre  Umgebung  bot  ihm  Gelegenheit  zu  einer  grossen 
Anzahl  von  Zeichnungen,  welche,  meistens  in  Sepia  ausgeführt, 
in  Kupfer  gestochen  wurden,  und  »Souvenirs  de  Naples«  bilden» 
Einige  dieser  Zeichnungen  führte  er  in  Oel  aus«  Eine  reiche  Aus- 
beute fand  er  auch  an  den  alten  Denkmälern  Siciliens,  deren  er 
viele  in  Zeichnungen  festhielt,  wovon  er  dann  einige  in  Oel  aus- 
führte, mit  Staffage  aus  den  Dichtungen  der  Alten,  oder  mit  Sce- 
nen des  modernen  Lebens.  An  diese  Werke  reihen  sich  viele 
Ansichten  von  alten  Deukniälcrn  in  Frankreich  und  der  Schweiz» 
Seine  Ansichten  aus  Griechenland  führte  er  meistens  nach  Zeich- 
nungen des  Grafen  Choiseul  aus.  Der  grösste  Theil  seiner  Werke 
sind  in  den  Gallericn  des  Luxembourg,  des  Herzogs  und  der 
Herzogin  von  Berry,  das  Grafen  Pourtales,  im  Museum  zu  An- 
gers und  in  verschiedenen  Privatkabineten. 

Ausser  den  lieblichen  Souvenirs  du  golfe  de  Naples.  Paris 
1828»  haben  wir  von  Turpin  de  Grisso  ein  lithographirtes  Werk: 
Souvenirs  de  vicux  Paris,  exemples  d'architecture  de  temps  et  de 
styles  divers.  Trente  vues  dessinces  d'apres  nature  par  le  Cte.  T« 
Turpin  de  Crisse.  Avec  des  notes  bist  et  descript.  par  Mme.  la 
Princesse  de  Craon,  Mme.  la  comtesse  de  Mculan,  et  par  M.  M. 
de  Beauchesne,  Castellan  etc.  Deuxieme  edition,  Paris  t836,  fol. 
Dann  lieferte  er  auch  Zeichnungen  für  das  Werk:  Le  moyen  age 
pittoresque,  vues  et  fragments  d*Architectupe,  meubles.  Armes  etc« 
en  Europe  du  X.  —  XVII.  Siede.  Avec  texte  explicatif.  Paris 
1836  ff*  J»  Poppel  stach  nach  ihm  für  die  Urania  1033  eine  An- 
sicht von  Neapel. 

Turpin  de  Crisse  war  Ehrenmitglied  des  k.  Instituts,  General- 
Inspektor  des  Departement  der  schönen  Künste,  und  Ritter  der 
Ehrenlegion.    Er  starb  1845« 

^arpinUSy  Johannes  und  FhilippUS,  Kupferstecher  und  Kunst- 
händler, Franzosen  von  Geburt,  waren  um  1599  in  Rom  thätig« 
Es  finden  sich  mehrere  Blätter  mit  ihren  Namen ,  wovon  aber  uuV 
wenige  von  Johannes  herrühren.  ^ 
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1)  Heinrich  IV«  Ton  Frankreich  su  Pferd«  Joannet  Torpinn 
fec,  iol. 

2)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  aof  der  Flncht  in  Aegypten» 
nach  Vent,  Salimbene.  Jo.  et  P.  Turpinns  Socii  czc  f  Stidi 
von  Ph«  Thomatsin>t  qu.  fol. 

S)  Morte  e  miracolo  del  B«  P.  Filipjpo  Fiorentino  del  OrdiM 
di  Serri  della  Madonna,  nach  L.  SabatinL  Joea.  Tttrpi- 
nus  Gallus  dicavit  Mit  Oedication  an  den  Serritaa  Gena> 
ral  Gabriel,  §•  gr«  qu.  fol. 

4)  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus»  nach  Vrans«  Joannes  Tun 
pinus  fec.  et  exe»  qu,  fol. 

5 )  Das  Wunder  mit  den  Broden.  Phil,  et  Joh«  Tarpinua  exc^ 

S.  fol. 
ie  heil.  Catharina  ron  Siena  vor  der  heil.  Jnngfrain  nod 
das   Jesuskind,    welches   einem  Heiligen    den   Rosenktan 
reicht.    Andere  Darstellungen  diesen  als  Rahmen  goi  be* 
handelten  Blattes.    Phil«  et  Job«  Turpinus  exe.»  gr.  fol. 

7)  Gregor  der  Grosse»  als  Fiisbitter  gegen  die  Pest  (nach  Fi 
Zuccbero).    Fb.  et  Job.  Turpinus  exe.  fol. 

8)  Der  heil.  Sebastian»  nach  de  Jode»  (gest.  von  Ph»  Thonai* 
sin).    FhiL  et  Job.  Turpinus  exe.   Romae  ISQQt  foL 

9)  Eine  Armee  auf  der  Flucht.  Zuccaro  pinx.  Phil,  et  Joan. 
Turpinus  exe.»  qu«  fol. 

10 )  Die  Malerei»  Sculptur  und  Baukunst,  von  den  Schreckea 
des  Krieges  vertrieben»  werden  von  dem  Ruhme  nach  deai 
Olymp  geführt.  Copie  eines  grossen  Blattes  von  J«  Müller 
nach  B.  Spran£jer',  von  Job.  Turpinus  gestochen»  und  doa 
Marcello  Yestn.  Barbiani  dedicirt.  Auf  dem  SchOde  des 
Engels  ist  das  Wap]>en  desselben»  während  im  Orinnala  auf 
dem  Schilde  der  kaiserliche  Adler  erscheint »  roy.  föL 

Turreli  Edmund »  Kupferstecher  lu  London»  leistete  im  ardii- 
tektoniscben  Fache  Vorzügliches.  Blätter  von  seiner  Hand  findet 
man  in  A.  Pugin's  S^ecimens  of  gothic  architecture.  London  iS2(k 
Andere  Blätter  sind  m  dem  Werke,  welches  von  1821  — <  30  die 
k,  preussische  Regierune  herausgab.  Es  enthält  Vorbilder  fUr  Fa- 
brikanten und  HandwerKer.  Ein  neueres  Blatt  stellt  die  Brücke 
über  den  Menay  dar:  View  of  the  Suspension  bridge  over  tha 
Menai»  qu.  fol. 

Turretilli  Jean  Jacques 9  Zeichner»  machte  seine  Studien  aof 
der  Akademie  in  Copenbagen»  und  erhielt  da  i805  eine  Preisms- 
daille.    Später  Hess  er  sich  in  Altona  nieder. 

Tnrriano  oder  Turianoi  Leonardo  ^   Architekt  in  Lissaboa, 

stand  in  königlichen  Diensten»  und  erhielt  15^  nach  dem  Tods 
des  Philipp  Terzo  die  Stelle  eines  General -Architekten.  GrafRa^ 
zynski  (Dict.  bist.  art.  du  Portugal.  Paris  184?)  erhielt  Runde 
von  dem  Anstellungs-Decrete  des  Künstlers  im  k.  Archive»  fand 
aber  in  einem  anderen  Documente  desselben  die  Stelle  eines  In- 
genieur gcnöral  beigelegt.  Unter  den  Manuscripten  der  Biblio- 
Üiek  S.  Pablo  in  Coimbra  ist  auch  eine  Handschrift  von  Turriano. 
Er  handelt  darin  über  die  Befestigung  der  Azoren»  und  fügte  Zeicb- 
nungen  bei. 

Sein  Sohn  Joao  trat  1626  in  den  Benediktiner  Orden»  und 
wurde  dann  Professor  der  Mathemathik  an  der  Universität  in 
Cuiinbra.  Cr  leitete  An  Bau  der  grösseren  Capellen  der  Cathedra- 
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len   ^roD  Vismi  und  Lieinu     Ferner  war  er  bei  Veitangsbattten 
besehäftiget.    Starb  iöTQ* 

Üomano ,    Joao  f  «.  den  obigen  ArtikeL 

Fnrrianus  f  Bildner  in  Thon  ron  Fregellae  im  Lande  der  Vokber, 
wird  Ton  Plinius  XXX Y*  12  genannt«  allein  seine  Existenx  und 
Heimatb  hangt  sehr  von  einzelnen  Handschriften  des  Flinins  ab, 
Dies«Nr  Schrittsteller  sart,  Turrtanus  sei  von  Tarquinius  Priscot 
nach  Rom  berufen  worden,  und  habe  das  Uiönerne  Viergespann 
aber«  sowie  das  an  Festen  bemennigte  Bild  des  Jupiter  Ton  Tbon 
im  Capitolinischen  Tempel  geferttget«  Die  etruskischen  Künstler 
damaliger  Zeit  fertigten  Reliefs  oder  Statuen  in  den  Giebelfeldern» 
auch  Statuen  auf  den  Akroterien  der  Tempel.  Aus  dem  Volsker* 
lande  stammen  auch  sehr  alterthümlich  gemalte  Reliefs  mit  Scenen 
mis  dem  Leben»  meist  Agonen.  S.  hierüber  O,  Müller,  Etrusker  IL 
246»  und  Handbuch  der  Archäologie  S.  176*   Weiterat  ••  Tulcarius. 

rbrrianoap  Janellus,  s.  J.  Torriani. 

RimchiOy  Giacomo   da»  s.  Jaeopo  della  Turrita« 

lornta^  Jaeopo  da^  Musaicist  und  Bruder  vom  Orden  des  heil. 
Francbcns,  wird  von  Yasari  (deutsche  Aussähe  von  Schorn  I.  lio) 
Jaeopo  da  Torrita  genannt,  und  der  Künstler  selbst  nennt  sich  auf 
Werken  Jacobus  Torriti  oder  Turriti.  Damit  ist  aber  noch  nicht  er- 
wiesen,  dass  das  älteste  Werk,  welches  ihm  angeschrieben  wird» 
wirklich  von  ihm  herrühre,  nämlich  ein  Theil  der  Musiven  in  S. 
.Giovanni  au  Florenz  von  1225*  In  dieser  Kirche  arbeitete  schon frü* 
her  der  Grieche  Apollonios  mit  seinem  Schüler  And.  Tafi,  und  ih- 
nen schr^bt'man  den  grossen  Christus  in  Mosaik  zu.  Jaeopo  da 
Turrita  setzte  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  das  Werk  fort,  wel- 
ches dann  Taddeo  Gaddi,  Alessio  Baldovinetti  und  Dom.  Ghirlan- 
dajo  vollendeten.  Dass  ein  Frater  Jacobus  an  den  Musiven  des  Bat- 
tisteriums  gearbeitet  habe,  ist  ausgemacht ;  denn  am  Gewölbe  stehen 
folgende  Verse: 

Sancti  Francisci  frater  hoc  operatus, 
Jacobus  in  talt  prae  cunctis  arte  probatus. 

Dieser  Bruder  Jacobus  vollendete  seine  Arbeit  1225*  nnd  er- 
scheint hier  in  Vergleich  mit  anderen  Werken  dieser  Art,  wirklich 
kunstfertiger  als  andere.  Er  hatte  bereits  soviel  Gewandtheit  er- 
langt, dass  man  nicht  wohl  glauben  kann,  der  Frater  habe  in  S. 
Giovanni  die  Erstlinge  seiner  Kunst  niedergelegt.  Er  war  sehr 
glücklich  in  der  Wahl  und  Nachahmunj^  altchristlicher,  und  mittel- 
alterlicher griechischen  Vorbilder.  Es  sind  Thiere  darin  angebracht» 
die  man  heutigen  Tages  nicht  besser  darstellen  würde*  B.  von  Ru- 
mohr (Ital.  Forschungen  1. 336)  erhob  daher  Zweifel  gegen  die  ge- 
wöhnliche Annahme,  dass  dieser  Franciscaner-Bruder  derselbe  Ja« 
cobus  sei,  der  auf  späteren  Werken  den  Namen  seiner  Vaterstadt 
Turrita  hinzufügte.  £s  scheint  fast,  als  habe  letzterer  sich  dadurch 
von  dem  älteren  Frater  Jacobus  unterscheiden  wollen.  Man  könnte 
foglich  einen  jüngeren  Künstler  dieses  Namens  annehmen;  denn 
wir  finden  einen  Bruder  Jacob  fast  6o  Jahre  später  wieder  zu  Rom 
in  S.  Maria  maggiore  und  in  S.  Giovanni  Latcrano ,  doch  nicht 
mehr  ohne  Gehiilfen  arbeitend*  Lanzi  (Gesch.  der  Malerei,  deut- 
sche Ausgabe  I.  263)  nimmt  zwar  ebenfalls  Bedenken,  die  Thäti^i^- 
keit  des  Meisters  in  S.  Giovanni  bis  zum  Jahre  1300  auszudehnen, 
findet  es  indoss  nicht  befremdend,  dass  er  noch  1289  ^^*  Tribüne 
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Ton  8«  Maria  Maegiore  beendifet^  und  darauf  dia  andara  dai  Late- 
rans begonnen,  mithin  60  Jahre  lang  gewirkt  habe.  Della  YaÜe  ver- 
muthet»  der  Urheber  der  römischen  Musive  sei  ein  Fra  Giacomo 
da  Turrichio  bei  Camerino,  der  um  1270  geblüht  habe. 

Das  Musiv  in  der  Apis  von  St.  Maria  maggiore  zeigt  die  Krö- 
nung der  heil.  Jungfrau,  und  darunter  mehrere  Heilige  nebst  dem 
Knienden  Papst  Nicolaus  lY.  und  dem  Cardinal  Jacob  Colonna, 
damaligem  Vorsteher  dieser  Basilica,  welcher  dieses  Werk  vom 
Bruder  Jacopo  da  Turrita  ausfuhren  Hess.  Der  Name  des  Papstes, 
des  Cardinais  und  des  Künstlers  sind  am  Werke  angeschrieben, 
sowie  die  Jahreszahl  1295.  Die  Angabe  des  Baldinucci  L  dec  2«»  dass 
Gaddo  Gaddi  das  Ganze  beendiget  habe ,  ist  duröh  nichta  begrün- 
det. Die  Abb.  dieses  Mosaiks  S.  bei  d*Agincourt  peintpL  18.I&.18* 

Das  Mosaik  in  der  Apsis  von  S.  Giovanni  in  Laterano  (1288 
,bis  92),  auf  welchem  man  das  mystische  Kreuz  von  Heiligen  um- 
geben, den  Papst  Nicolaus  IV.  zu  Füssen  der  heil.  Janefrau  xu 
a.  sieht,  ist  unten  mit  dem  Namen  des  Jacopo  da  Turrita,  der  sich 
hier  einen  Maler  (pictor)- nennt,  und  dem  seines  Gehnifen  Bruder 
Jacopo  von  Camerino  bezeichnet.  Die  Abbildung  S.  bei  d'Agin^ 
court  a.  a.  O.  pl.  18.  Nr.  13. 

Einige  legen  ihm  auch  das  Bilduiss  des  Papstes  Bonifas  VIIL 
in  der  Capelle  desselben  in  St.  Peter  zu  Rom  bei.  Allein  diises 
ist  nicht  erwiesen.  Die  Auschmückung  in  Mosaik  geschah  von 
1295  —  1303. 

In  der  Gallerie  der  Akademie  zu  Siena  ist  ein  wichtiges  Bild, 
welches  aus  der  Kirche  San  Salvatore  della  Berardensra  gebracht  wor- 
den ist,  und  das  man  in  dem  Catalog  ohne  näheren  Nachweu 
dem  Jacopo  di  Turrita  zuschreibt.  Das  Bild  trägt  die  Inschrift: 
Anno  millesimo  CCXV.  Mcnse  Novembri  hec  tabula  facta  est,  und 
stellt  den  Hei}and  in  einer  Glorie  vor.  An  mehreren  Stellen  ist  der 
Gypsgrund  so  hoch  aufgetragen,  dass  das  Bild  zum  Relief  wird. 
Gold  und  Schmuck  aller  Art  ist  nicht  gespart.  In  den  kleineren 
Seitenfeldern  sind  die  Leidensgeschichte  und  andere  heil.  Geschich- 
ten dargestellt.  So  gross  auch  der  Aufwand  an  Gold  und  Farben 
ist ,  so  gehört  es  dennoch  zu  den  früheren  rohen  Versuchen ,  in 
welchen  die  italienische,  und  hier  insbesondere  die  toskanische 
Malerei  sich  von  der  byzantinischen  zu  unterscheiden  strebte,  wenn 
es  ihr  auch  noch  nicht  gelang,  sich  völlig  loszureissen. 

Die  Jahrzahl  des  Bildes  würde  zwar  auf  Jacobus,  den  Ver 
fertiger  des  Musivs  von  1225  passen,  wollte  man  aber  annehmen, 
dass  Jacobus  di  Turrita  das  Bild  gefertiget  habe,  so  müsste  diesem 
Künstler  eine  seltene  Kraft  des  honen  Alters  verliehen  worden  seyn. 

Jacopo  di  Turrita  arbeitete  nach  Vasari  auch  im  D6me  ta 
Pisa.  Hier  führte  er  mit  Andrea  Tafi  und  Gaddo  Gaddi  die  Evan- 
gelisten und  andere  Dinge  aus,  die  später  von  Vicino  voUendel 
wurden,  indem  sie  Turrita  fast  nur  angelegt  hinterlassen  hatte. 

Turrita,  Mino  di,  nennt  P.  della  Valle  den  Verfertiger  des  Biiaei 
der  Madonna  mit  Heiligen  im  Gerichtssaale  zu  Siena,  welche  wi( 
im  Artikel  des  Simone  di  Martino  erwähnt  haben.  Die  Angab« 
della  Valleys  scheint  wenig  Grund  zu  haben« 

Turtel,  Maler,  war  um  l84l  in  Paris  thätig.  In  dem  genannten 
Jahre  sah  man  von  ihm  ein  Bild  des  Täufers  Johannes»  eine  Ge- 
stalt ohne  tiefere  Bedeutung. 
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Tnrwan,  Jakob,  Bfaler,  arbeitete  von  1764—  66  su  Hallstadt.  Er 
malte  damalt  im  Hause  des  Hofrathes  Stapf,  in  der  jetzigen  Rent- 
amtswohnnng«  mehrere  Oeckenbilder  in  Fresco,  und  wpraports 
in  Oel.    Diese  Bilder  wurden  bewundert« 

lilSchy  Johaan,  Maler  aus  Tyrol,  machte  seine  Stuilien  in  luHen» 
und  Hess  sich  dann  in  Wien  nieder,  wo  er  zohlreiche  Bildnisse 
malte,  und  auch  in  der  historischen  Composition  Beifall  erlangte« 
Zuletst  wurde  Tusch  Custos  an  der  k  k  Gallerie»  als  welcher  er 
I8t7  im  79.  Jahre  sUrb. 

Mehrere  seiner  Fortreite  wurden  gestochen« 
Der  Herzog  Albert  von  Sachsen^Teschen,  gest.  von  F.  Ried,  foU 
Graf  Fellegriniy  osterreichifcher  Marschall  geschabt  von  N« 
Rhein  9  fol« 

Graf  J«  J«  von  Maguire»  gest.  von  Zucchi»  fol. 

X  A.  Brambilla,  kaiserlicher  üofchimrg,  igest,  von  J.  E«  Manns* 

Johanna  Saecoi  berühmte  Schauspielerin,  gest.  von  C.  Kohl, 
U*  f  oL 

Bildniss  des  Landschaftsmalers  Wutky,  geschabt  von  FicUef ,  fol« 

ToacbeTy  Carl  Marcus ,  auchDlscher,  Tüscber  und  Tyscher,  Ma- 
1er,  Bildhauer,  Architekt  und  Kupferstecher,  wurde  1705  zu  Nürn- 
berg geboren,  und  daselbst  im  Findelhause  erzogen,  da  er  als 
Frneht  einer  unehelichen  Beiwohnung  ohne  Hülfe  war«  Bei  ent- 
schiedenem Runsttalente  wurde  Tuscher  dem  Kupferstecher  J.  D. 
Freissler  in  die  Lehre  gegeben,  und  es  wird  als  Sonderbarkeit 
erzählt,  dass  der  Lehrling  im  Verlaufe  von  acht  Jahren  nicht  mehr 
gesprochen  habe,  als  man  auf  ein  Quartblatt  hätte  schreiben  kön- 
nen« Im  Jahre  1728  gab  ihm  seine  Vaterstadt  200  Gulden  zu  einer 
Reise  nach  Italien,  er  musste  aber  einen  Revers  ausstellen,  iiir 
diese  Summe  später  entweder  der  Stadt  zu  dienen,  oder  selbe  zu- 
rück zubezahlen.  Tuscher  studirte  in  Italien  fast  alle  Zweige  der 
Kunst,  dann  Geschichte,  Archäologie  und  fremde  Sprachen« 

Tuscher  fertigte  in  Italien  auch  viele  Zeichnungen.  Baron 
Stosch,  bei  welchem  der  Künstler  1737  in  Livorno  verweilte,  be- 
sass  von  ihm  einen  ganzen  Band  mit  Federzeichnungen ,  welche 
antike  Steine  und  Miinzen  darstellen.  Auch  für  den  Pater  J.  M. 
Fancrazzi  zeichnete  er  Münzen,  indem  dieser  i74o  eine  Geschichte 
Siciliens  in  Münzen  herausgeben  wollte.  Tuscher  lieferte  in  dem 
bezeichneten  Jahre  das  Probeblatt,  worüber  sich  die  Novelle  lit- 
terarie  di  Firenze  174o  p*  360  sehr  vortheilhaft  aussprechen.  Auch 
herkulanische  Alterthümer  zeichnete  der  Künstler.  Von  Gemälden, 
welche  Tuscher  in  Italien  ausführte,  verlautet  nichts.  Auch  ist  es 
unrichtig,  wenn  ihn  Mariette  und  Klotz  unter  die  eigentlichen 
Edelsteinschneider  zählen.  Tuscher  hat  zwar  1733  in  Rom  sein 
eigenes  Bildniss  geschnitten,  und  dann  auch  einen  Kopf  der  Mi- 
nerva in  harten  Stein  gearbeitet,  er  gab  aber  die  weiteren  Ver- 
suche auf«> 

Dann  schreibt  man  diesem  Künstler  auch  zwei  Medaillen  zu, 
die  eine  auf  seinen  Gönner  Philipp  Baron  von  Stosch,  die  andere 
auf  den  Alterthumsforscher  Francesco  Valesio,  mit  MTF  1738» 
und  M.  T.  N.  J.  bezeichnet,  wie  Brulliot  behauptet,  mit  der  Be- 
merkung, Tuscher  sei  auch  Medailleur  gewesen.  Auch  landschaft- 
liche und  architektonische  Zeichnungen  fertigte  der  Künstler  in 
Italien.  Den  Einzug  des  Grossherzogs  Franz  IIL  und  seiner  Ge- 
mahlin in  Florenz  hat  er  selbst  radirt.    In  der  1839  ▼ersteigcrttu 
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S«ii]ii]oii(^  des  Direktors  Speogler  in  Copenhagen  war  ein  grosso 
Panonune  Ton  Florens»  1740  mit  der  Feder  und  in  Tuich  ausge 
fiihrL  Diese  schöne  und  fleissig  YoUendete  Zeichnung  ist  wob 
die  Ton  Weinwich  erwähnte  Yeduta  della  Citta  di  Firenxe,  Metro 
poli  della  Toscana  verso  Tramontana  dal  vero  disegnata  Anm 
MDCCXXXX  da  M.  Tuscher.  Basan  spricht  von  24  Ansiditei 
▼on  Florenx,  welche  M.  Tuscher  nach  einem  der  Zncchi  gesto 
chen  hahen  soll.«  Darunter  Könnten  Zeichnungen  Ton  Tusdier  91 
▼erstehen  sern»  gestochen  von  einem  der  Zucchi.  Auch  in  de 
Sammlung  des  Baron  Haller  Ton  Halleriitein  (Auctions-Catalo| 
▼on  J.  A.  Bömer.  Nürnberg  i84l )  waren  mehrere  Zeichnungei 
von  Tuscher,  in  Tusch»  Rothstein,  schwarzer  Kreide  und  mit  dei 
Feder  ausgeführt.    Einige  gehören   der  italienischen  Periode  an. 

Oh  der  Künstler  von  Italien  aus  wieder  nach  Nürnberg  mrück 
gehehrt  sei,  um  den  Reichstädtlem  die  erwähnten  200  Gulden  ab- 
zu  verdienen,  ist  uns  nicht  bekannt,  i^rahrscheinlich  aber  traf  ei 
eine  Ausgleichung.  Er  muss  das  Innere  des  Zeughauses  in  meb 
reren  Zeichnungen  dargestellt  haben,  denn  A.  W.  Knfoer  kün- 
digte l8o4  den  Stich  von  acht  grossen  Zeichnungen  dieser  Art  aoj 
SuDscription  an.  Im  kaiserlichen  Schlafzimmer  auf  der  Burg  id 
Nürnberg  sah  man  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  die  heiL  Jung' 
frau  mit  dem  Kinde  neben  Joseph  in  der  Landschaft  sitzend  ▼o^ 
stellt. 

Sein  Aufenthalt  in  Nürnberg  dürfte  nicht  lange  gedauert  ha- 
ben,  denn  der  Künstler  unternahm  auch  Reisen  nach  jFrankreicb, 
Holland  und  England«  In  London  machte  er  die  Bekanntschaf) 
des  Herrn  von  Norden ,  welcher  auf  Befehl  des  Königs  von  Dä- 
nemark eine  Entdeckungsreise  in  Aegypten  und  Nubien  gemacbt 
hatte  und  in  der  genannten  Stadt  starb.  Tuscher  ordnete  die  Pa- 
piere desselben,  und  reiste  damit  nach  Copenhagen,  wo  spätei 
unter  seiner  Leitung  der  Druck  des  Werkes  oegann.  Christian  VI 
ernannte  ihn  zum  Hofmaler  und  zu  seinem  Baumeister.  Daxu 
bekleidete  er  auch  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  zu 
Copenha^^en,  welche  ihm  mehrere  gute  Einrichtungen  verdankte. 
Wein  wich,  Kunstenk  Historie  etc.  S.  130  t  nennt  ein  Gemälde, 
welches  in  fast  lebensgrossen  Figuren  Venus  und  Vulkan  vorstellt 
Die  erstere  dieser  Figuren  soll  weniger  gelungen  seyn,  als  dei 
sitzende  Mars.  Das  Colorit  ist  lieblich.  Dann  fertigte  er  aucb 
die  Zeichnung  zu  einer  Statue  des  Königs  Friedrich  V.,  die  in 
Erz  gegossen  auf  dem  Friedrichsplatze  in  Copenhagen  aufgestellt 
werden  sollte.  Er  fertigte  1749  &uch  den  Plan  zur  Häuscranla^e 
auf  dem  oktogenen  Platze   der  Amalienburg,   welcher  in  Kupfer 

gestochen  wurde :  Plan  genial  des  bätiments  de  1a  Place  octogone 
*Amalienbourg  a  Copenhague,  gr.  4« 

Dann  besorgte  Tuscher  auch  die  Herausgabe  des  Reisewerbes 
von  Capitän  Norden,  unter  dem  Titel:  Voyage  de  TEgypte  et 
de  la  Nubie.  Copenhague  1755'  Mit  Tuscher*s  Radirungen  nacb 
Zeichnungen  von  Norden.  Später  kam  der  Rest  der  Auflage  die- 
ses Werkes  mit  den  Platten  nach  England  •  wo  die  französiscben 
Unterschriften  der  Platten  ausgeschlitten  und  mit  englischen  er- 
setzt  wurden.    Auch  der   Titel   ist    in    englischer  Sprache,    1757« 

Diese  Abdrücke  sind  geringer,  als  die  ersten;  das  Werk  kommt 
aber  nicht  oft  vor,  da  1795  die  vorräthigen  Exemplare  verbrann- 
ten. Die  Bibliothek  der  Kunstakademie  in  Copenhagen  bewahrt 
ein  handschriftliches  Werk  von  ihni:  Abecedario  dell*  Architectura» 
in  cui  con  nuova  simetria  e  facolta  si  mostrano  le  giuste  e  facil- 
lime  regole  de'  cinque   ordini  coli*  aggiunta   d*un  saggio  d'un  or- 
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dine  noTello  da  ▼«ri  frammenti  architettoiiici  deglt  Antichi  cavato 
e  messo  in  tin  pratticabile  sistemav  e  con  molti  estampi  dimostrato 
cht  fti  possa  metterlo  in  opera  al  pari  degli  altri  oroint,  il  tutto 
con  gran  diligensa  e  somma  esatesxa  miiurato ,  calculato  e  diseg- 
lAto   da   Marco  Tufcher  Norico  Pittor  ed    Architetto  Academico 


23«  Ottobre.    Das  Monument  wurde  nicht  autgelührt« 

M«  Tuftcher  starb  au  Copenhagen  1751*  Nach  seinem  Tode 
fertigte  M.  G.  Arbien  eine  Medaille  auf  diesen  Künstler.  Die  Vor- 
derseite seigt  das  Bildniss  desselben  mit  der  Schriit:  Marcus  Tu- 
scher Noricus  obiit  t751.  Auf  dem  Revers  steht:  STNAM'tOTE- 
PON.  Unter  dem  Embleme:  EI£  MNHDtIOSTThHN.  31.  I.  AP- 
BIEN  EfJOJEI,  Marcus  Meyers  hat  ebenfalls  eine  Medaille  zu 
seinem  Andenken  gefertiget,  welche  in  WilPs  Nürnbergischen  Be- 
lustigungen gestochen  ist.  Das  oben  erwähnle  von  dem  Künstler 
selbst  in  harten  Stein  geschnittene  Bildniss  ist  in  den  literarischen 
Blättern  t803t  H*  Nr.  IX.  gestochen.  In  der  Sammlung  des  Ba- 
ron Haller  von  Uallerstein  in  Nürnberg»  welche  t84l  versteigert 
wurde»  war  ein  Fascikel  handschriftlicher  GoUektaneen »  das  Le- 
ben und  die  Werke  Tuscher^s  betreffend. 

Folgende  Blätter  sind  nach  ihm  gestoeheni 

Job.  Dom.  Mayer»  Miniaturmaler»  von  Mayer  selbst  nach 
Tuscher's  Zeichnung  radirt. 

F.  Rothscholz»  Buchhändler»  gest.  von  G.  W.  Knorr. 

Die  Titelvignette  zu  den  Briefen  über  den  gegenwärtigen  Staat 
von  Dänemark,  Copenhagen  1758»  8«    Radirt  von  Th.  Laan. 

Ein  Kronleuchter»  welchen  Spengler  nach  Tuscher's  Zeich- 
nung in  Bernstein  ausarbeitete.    Radirt  von  W.  A.  Muller. 

Eigenhändige    Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  sehr  geistreich  und  malerisch 
behandelt.     Die  meisten  gehören  zu  den  Seltenheiten. 

1)  Tuscher's  eigenes  Bildniss,  als  von  vorne  gesehene  Büste» 
unten  die  Abbildung  einer  Medaille  auf  ihn  (von  M.  Meyers  ?) 
G.  Marc  Tuscher  del.  et  sc.     Sehr  seltenes  Blatt»  kl.  ful. 

2)  II  famoso    Cavaliere  delle   Carricature   (Bildniss  des  Malers 
Ghezzi).     M.  Tuscho  sc.  1745,  fol. 

3)  Christus  und  das  Weib  von  Samaria  am  Brunnen.  Marc. 
Tuscher  del.  et  sc.  Sehr  seltene  Jugendarbeit  des  Künst- 
lers, cj^*  8> 

4)  Der  Einzug  des  Grosshcrzop  Franz  III.  von  Lothringen 
in  Florenz,  mit  einer  prächtigen  Ehrenpforte.  Francisco  III. 
Lotharingiae ,  Barri  et  Magnae  Elruriae  Duci,  Regt  Hiero- 
solymarum  inclyto ,  pio ,  ciementi ,  'propagatori  ampliatori- 
que  egregiarum  artium,  Scenographiam  Arcus  triumphalis 
ante  Fortam  divi  Galli  Florentiae  ad  solennem  ejus  Ingres- 
8um  soli  derecti  An.  Sal.  MDCCXXXIX.  Ex  Archetypo  a 
Se  delineatam  aereque  incisam  Dedicat,  Vovet  ac  Consecrat 
Marcus  Tuschenis  Noricus  Pictor  et  Architectus  Perenne 
devotissimi  obsequii  Testimonium.  Loudini  MDCCXLIII. 
Fublished  according  to  Act  of  Parliament  1743,  qu.  roy.  fol. 

Diese  reiche  und  grosse  Composition  ist  geistvoll  zu 
nennen  und  schön  radirt,  kommt  aber  selten  vor.  Nach 
100  Abdrücken  wurde  die  Platte  vergoldet. 
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§)  Ein  alter  Pächter,   welcher  einer  jungen  Binerin  den  Hof 
macht.   Unten  vier  italienische  Yerte:  Un  ▼echm  die  d*a- 
mor»  etc.    Diest  ist  jenes  Blatt,   welches  Füssly  «L'anunt 
vieillard«  nennt.    Marc.  Tuscheras  deL  et  sc,  qa*  4- 

6)  Allegorie  auf  die  Feier  einer  Hochaeit.  Auf  dem  antiken 
Monumente  mit  einem  Basrelief,  welches  die  Hochseti  vor- 
stellt, liest  man:  Fraemia  Yirtuti  Dant  Numina.  Links  onten: 
K.  M.  Tuscher  inv.  pinx«  et  sculp.  Libumi  1737«  Sehr 
seltenes  Blatt,  gr.  4« 

7)  Bpitalamio  ^er  le  noxze  de*  Signori  A.  Lefroj  ed  ££&• 
Langlois  —  in  Livomo  i738<  da  m.  Tnscher.  Mit  l'  Titel- 
huptet  f  2  Vignetten  und  2  venuerten  Anfangsbuchstaben« 
Diese  Blätter,  sowie  der  Text,  sind  von  Tuscher  selbst 
Sehr  seltenes  Werk,  fol. 

8)  Landschaft  mit  einer  Tempeln|ine  im  Mittelgrunde.  M« 
Tuscher  del.  et  sculp.  Sehr  seltene  Jugendarbeit  des  Mei- 
sters, qu.  8* 

9)  Ansicht  des  Vesuv  nach  dem  Ausbruch  von  1738*  Marc 
Tuscher  del.  et  sc*    Sehr  selten«  qu.  A, 

10)  Vij^ette  mit  der  Fama  auf  Wolken,  und  neben  ihr  ein  p' 
flugelter  Ünabe ,  der  einen  Kranz  hält,  1745  in  Romiadirt 

11 )  Die  beiden  ersten  Blätter  zu  L.  Nordends  Drawings  ofsome 
ruins  and  colossal  statnes  at  Thebes  in  Egypt ,  with  an  ac- 
count  of  the  same  in  a  letter  to  the  Royal  Society.  Lon- 
don I74l »  4* 

12)  Die  Blätter  in  der  Voyage  d'Egypte  et  de  Nubie  par  F.  L 
Norden.  Copenhague  1755»  und  später  unter  englischen. 
Titel :  Travels  in  l^ypt  and  Nubia  by  F.  K.  Norden.  F.  H 
S.  Capitain  of  the  Danish  Navy  etc.  London  1797*  Ztiei 
Bände,  gr.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  158  radirte  Blätter  von  Tuscher, 
grossten  Theils  nach  Zeichnungen  von  L.  Lorden.  Dsi 
mit  allegorischen  Figuren  gezierte  Titelblatt  ist  nach  Tu- 
scher*s  eigener  Composition,  so  wie  er  auch  die  Zeidmtta« 
gen  zu  mehreren  Vignetten  machte.  Das  letzte  Blatt,  wd- 
ches^  Tuscher  radirte,  stellt  Norden's  Brustbild  dar,  und 
darunter  ist  eine  Medaille  nach  der  Erfindung  unsers  Künst- 
lers gestochen.  Diese  Platte  brachte  Tuscher  nicht  m^ 
zu  Stande,  da  ihn  der  Tod  ereilte. 

^         I*  Mit  französischem  Text. 
II.  Mit  englischem  Text» 

Tuschmalein^    •.  Touchemolin. 

TttSsin,  s.  Toussyn, 

Tuisii  LjadoTlCOi  Maler  von  Genua,  wird  vonTiti  erwähnt,  ohiic 
Zeitbestinunung.  In  der  Kirche  der  vierzijf  Märtyrer  zu  Rom  ttl 
ein  Bild  von  mm,  welches  die  Marter  dieser  Heiligen  vorstellt, 
dann  ein  Bild  der  Empfängniss  Maria. 

Tatiani   s.  Titian. 

Tutianiy  Bartolomeo»  angeblich  Formschneider,  welchen  Papü- 
Ion  L  192»  iP  die  Kunstgeschichte  einführte.  Er  legt  ihm  ein 
Monogramm  bei,  welches  mit  jenem   Aehnlichkeit  hat,   welche* 
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man  rieben  anderen  dem  Hant  Burknieir  beile|;t»  Der  gothuche 
Buchstabe  B  soheint  durch  den  Querstrich  auch  ein  T  su  bilden. 
Es  hat  wahrscheinlich  nie  ein  B.  Tutiani  |^lebt«  Auch  den  Hana 
Burgkmair  bedeutet  dieses  Monogramm  nicht.  Yermuthlich  ist  der 
Maler  Prew  oder  Brew  von  Au  darunter  su  verstehen ,  worüber 
wir  bei  anderer  Gelegenheit  handeln  werden. 

Fntilo  oder  Taotilo  f  ein  Mönch  des  Klosters  St.  Gallen ,  wird 
von  Lessing  (Ueber  das  Alter  der  Oelmalerei  S.  323  und  3(>4»  362 
und  363)  ohne  hinreichenden  Grund  mit  dem  Mönche  Thäophi- 
los  verwechselt  t  wie  wir  im  Artikel  des  Letzteren  bemerkt  haben. 
Tutilo  lebte  im  zehnten  Jahrhunderte,  und  war  nach  dem  Zeug* 
Bisse  eines  alten  Chronisten  (Ekkehardi  lY.  Casuum  S.  Galli  cont. I. 
Apud  Fertz,  Monum.  Germ.  hut.  Script.  IL  94)  ein  Wunder  sei- 
ner Zeit.  Er  war  ein  trefiflicher  Ciseleur  (celaturae  elegans),  Mei- 
ster in  der  Malerei  (picturae  artiiex),  Architekt  und  in  allen  an- 
deren Künsten  erfahren  (in  structuris  et  ceteris  artibus  efficaz). 
Dann  hatte  er  als  Sänger  Rui*  (voce  darus),  dichtete  Lieder  und 
konnte  auf  jeder  Flöte  und  Pfeife  spielen »  wie  kein  anderer  ( in 
omnium  genere  fidium  et  fistularum  prae  omnibus).  Er  predigte 
in  zwei  Sprachen.  Im  Chore  streng,  und  in  der  Celle  leicht  zu 
Thränen  hingerissen,  war  er  im  Ernst  und  in  der  Freude  liebens- 
würdig. Unser  Karl  ( Karl  der  Dicke  ? ),  sagt  der  Chronist,  fluchte 
einmal  demjenigen,  der  einen  Mann  von  solchen  Vorzügen  zum 
Mönche   machte.    Das  Todesjahr  Tutilo*s  ist  nicht  bekannt.    Der 

Senaonte  Karl  de^  Dicke  starb  888.  Sein  Mitschüler  und  Freund^ 
er  heil.  Notker,  segnete  912  das  Zeitliche.  Die  Annahme,  dast 
Tutilo  896  in  St«  Gallen  gestorben  sei,  ist  vielleicht  ohne  hinrei- 
chenden Grund. 

Wenn  dem  Mönche  Tutilo  in  früheren  Schriiten  ein  Werk 
über  Malerei  zugeschrieben  ist,  so  wird  er  mit  Theophilus  Pres- 
byter verwechselt,  welchem  wir  einen  eigenen  Artikel  gewidmet 
haben.  Dieses  Werk  ist  die  Diversarum  artium  schedula.  Theo- 
philus erscheint  als  Techniker,  aber  nicht  zugleich  als  ausübender 
Künstler,  Tutilo  war  aber  auch  Künstler.  In  Metz  bildete  er  nach 
Ekhardus  auf  einer  gCldenen  Tafel  eine  sitzende  Maria,  nach  da* 
maligem  Begriffe  so  schön  als  wenn  sie  lebte.  Unter  diesem  Bild- 
werke ist  wahrscheinlich  eine  getriebene  Arbeit  zu  verstehen.  Man 
gab  vor,  die  Himmelskönigin  selbst  habe  ihm  gesessen,  wogegen 
aber  der  Künstler  gewaltig  eiferte,  und  als  man  diese  fromme  Fa- 
bel weiter  verbreitete,  verTiess  er  Metz.  Auf  der  Bibliothek  in  St. 
Gallen  befindet  sich  der  Deckel  eines  Evangelienbuches  mit  einem 
Bildwerke  in  Gold,  und  ein  Elfenbeiodeckel  eines  anderen  von 
Sintram  sehr  schön  geschriebenen  Evangeliums,  worauf  die  Him- 
melfahrt der   heil.  Jungfrau   und   der  heil.  Gallus  geschnitzt  sind. 

Dieses  Bildwerk  wird  von  früheren  Schriftstellern  gerühmt,  weil 
sie  sich  nach  der  Angabe  der  Alten  eine  treffliche  Arbeit  gedacht 
hatten.  Man  vermisst  aber  darin  die  höhere  künstlerische  Auffas- 
sung, sowohl  in  den  Hauptumrissen  als  im  Detail.  Doch  ist  die 
Composition  frei  von  dem  barbarischen  Einflüsse  der  damaligen 
italienischen  Kunst.  Man  bemerkt  auch  keine  Nachahmung  by- 
zantinischer Motive.  Auf  dem  zweiten  Deckel  dieses  Evangeliums 
ist  ein  Bild  von  früherer  Hand,  den  thronenden  Christus  mit  den 
vier  Evangelisten  vorstellend.  Nach  früheren  Angaben  soll  sich 
Rarl  der  Grosse  dieser  beiden  Platten  zu  Schreibtafeln  bedient  ha« 
ben,  da  man  einen  Wachsüberzug  vormuthete.  Kugler  (Handbuch 
S.  578)    behauptet,    die  Tafeln   hätten   ein  Diptychon   gebildet» 
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deM6n  sich  Karl  der  Graste  bediente*  Dieter  Kaiser  starb  aber 
um  hundert  Jahre  früher,  als  Tuttlo,  und  somit  ist  wahrscheinlich 
Karl  der  Dicke  darunter  su  verstehen.  Nach  dem  Tode  dieses  Für- 
sten Könnten  die  Deckel  xu  der  noch  vorhandenen  Evangelien- 
Handschrift  verwendet  worden  seyn.  Der  Aehnlichkeit  der  Arbeit 
wegen  werden  in  den  Wiener  Jahrbüchern  I8l8  II.  lö  dem  Tutilo 
auch  die  zwei  eli'enbeinemen  Deckel  eines  schottisch  geschriebe* 
nen  Evangeliums  Johannis  zugeschrieben.  Sie  sind  mit  feinen  Ara- 
besken verziert.^  Von  der  Hagen  (Briefe  in  die  Heimath  I.  t(4)' 
erkennt  darin  eine  Nachbildung  des  weit  älteren  römischen  Schnitz- 
werkes auf  den  Elfenbeindeckeln  eines  alten  Chorbuches.  Dann 
wurde  in  St.  Gallen  vor  mehr  als  300  Jahren  eine  künstliche  astro« 
nomische  Tafel  von  Mcssiiig  aufgefunden,  und  als  Werk  Tutilo'*s 
erklärt.  Es  ist  darauf  der  Lauf  der  Gestirne  sehr  fein  gestochen. 
Nach  der  Angabe  in  den  genannten  Wiener  Jahrbüchern,  wo 
£r£^nzuiigen  zu  Tiorillo*s  Geschichte  der  Kunst  in  Deutschland 
gegeben  werden,  hat  sich  von  Tutilo  auch  eine  geschrieben^  Ur- 
kunde erhalten ,  und  von  seinen  Tonstücken  sind  Lieder  auf  uns 
gekommen,  wie  die  Hymne:  Hodie  cantandus  etc« 

Tutinger^  F.  Petrus »  der  Prior  claustralis  von  Ober-Aljtaich»  war 
ein  künstlicher  Schreiber.  Im  Jahre  l447  schrieb  er  ein  {p:t>sses 
Antiphonarium ,  welches  der  Maler  Rupert  von  Fassau  mit  ver- 
schiedenen Figuren  zierte.  Dann  schrieb'  er  auch  ein  grosses  Gra- 
duale,  und  zierte  es  mit  vielen  historischen  Darstellungen. 

Tuttenhofer,  g.  Duttenhofer. 

TwCrskoy  9  Maler,  besuchte  die  k.  Akademie  in  8t.  Petersburg,  und 
entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  schönes  Talent.    Man  zählte  ihn 
|84o  zu  den  vorzüglichsten  russischen  Künstlern  der  modernen 
'  Schule. 

TwUdeOf  John»  ein  englischer  Geistlicher,  zeichnete  sich  nach 
Walpole  als  Portraitmaler  aus.  Ftorillo  hebt  sein  eigenhändiges 
Bildniss  hervor.    Starb  1588  im  85«  Jahre. 

•Tzamullar,  Emanuel^  heisst  im  ersten  Bande  des  Stemberg^schen 
Cataloges  irrig  Manuel  TramuUes.   Oder  ist  auf  dem  von  G.  Mor- 

Shen  nach  ihm  gestochenen  Blatte  der  Name  falsch  ?   Dieses  stellt 
ie  heil.  Jungfrau  als  Schäferin  dar:  La  divina  Pastora  de  las  almas 

Tybouti  Willem,  s.  W.  Thibout. 

TychicuSy  Architekt,. ist  aus  einer  Inschrift  bekannt,  welche  jetzt 
im  grossen  Corridor  des  Yatican  aufbewahrt  wird,  und  ehedem 
das  Museum  Kircher  zierte.  Sillig  erwähnt  seiner  im  Appendix 
nach  der  Inschriftensammlüng  von  Donati»  Suppl.  p.  203. 2.»  nennt 
aber  den  Künstler  Tichicus.  Raoul-Rochette»  Lettre  a  M.  Schom, 
p.  420  copirte  die  Inschrift  genauer,  und  lüete  eine  zweite  In- 
schritt  bei  Doni  und  Muraton  hinzu,  in  welcher  ein  G.  Haterios 
Tychicus  als  Vorsteher  der  öffentlichen  Bauten  und  als  Redemptor 
(Operum  Caes.  et  publicorum)  erscheint,  der  auf  seine  Kosten  ei- 
nen kleinen  Tempel  des  Herakles  erbaut  und  selben  mit  Marmor 
ffeziert  hatte.  (Imperio  Dom.  Silvani).  Raoul  -  Rochette  weiset  auf 
die  Quellen,  welche  über  die  Redemptores  handeln. 

TychioS  9  Verfertiger  von  Vasen  aus  unbekannter  Zeit.  '  Unter  den 
Fundeii  in  Cometo  war  eine  grosse  Vase  mit  seinem  Namen,  bs* 


■ 
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Tydeman»  Geerit  -^  Tyrius^  Leonardus«  177 

tdirieben  von  E«  Gerhard*  Rapport.  Voloent«  p,  |78.  701.  Der- 
•elbe  Name  findet  sich  audi  auf  einer  Vase  im  Museum  xu  Berlin, 
beschrieben  Yon  Gerhard,  Neuerworbenc  antike  Denkmäler  Nr.  i66il 

In  der  Ilias  VII.  219,—  221  wird  ein  Tychios  als  Verfertieer 
des  Schildes  des  Ajax  genannt. 

deinen I  Geerit,  Maler  in  Zwoll,  machte  sich  durch  perspek- 
tiTuche  Darstellungen  bekannt,  gründete  aber  in  der  Folge  eine 
Buchhandlung.  Auch  eine  Kunstsammlung  besass  dieser  Meister. 
Lebte  noch  1710  im  73-  Jahre. 

dt 9  de,  soll  eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Ansichten  von  Har- 
lem  und  der  Umgegend  gestochen  haben ,  gr.  8. 

1,  Carl  von,  s.  c.  v.  Thill. 

Icr,  William,  Maler,  trar  um  1773  Mitglied  der  Akademie  in 
London.  Sein  Bildniss  erscheint  auf  dem  grossem  Blatte  von  R. 
Earlom  nach  Zoffani,  die  Mcderakademie  genannt. 

m,  Daniel,  Bildhauer  und  Giesser,  lebte  unter  König  Ladis- 
laus  IV.  SU  Warschau.  Er  fertigte  auf  Befehl  desselben  die  Statue 
des  Königs  Sigmund  III.  in^ronze,  welche  auf  einem  öffentlichen 
Platze  aufgestellt  wurde.  W.  Hondius  hat  sie  gestochen.  Dieser 
stach  1637  auch  das  Bildniss  des  Königs  Ladislaus. 

mpe,  Andreas,  Medailleur,  pachtete  um  i665  die  k.  polni- 
sche Münze,  erwarb  sich  aber  dabei  den  Ruf  eines  Betriigers, 
da  er  geringhaltige  Münzen  in  Umlauf  setzte.  Man  nennt  sie  die 
polnischen  Tympfen.  Auf  einigen  seiner  Gepräge  stehen  die  Buch- 
staben A.  T.    Köhler,  XIIL  2l8- 

mpe,  Thomas,  Medailleur,  war  um  l6?2  Münzmeister  des 
Churfürsten  von  Brandenburg.  Auf  seinen  Denkmünzen  sollen 
die  Buchstaben  T.  T.  stehen. 

n,  LambertUS  van,  Maler,  i^urde  1770  zu  Antwerpen  geboren 
und  von  W.  van  Senus  unterrichtet.  Er  lieferte  einige  schätzbare 
Bilder,  welche  Figuren  bei  Herzcubeleuchtung,  und  Mondschein- 
landschaften  vorstellen.    Starb  I8l6* 

nney,    s.  Tinney. 

'OU,  John,  Rupferstecher  zu  London,  gab  l663  ein  Werk  her- 
aus, welches  Muster  für  Schlosser  und  andere  Eisenarbeiter  ent- 
häh,  fol. 

TaaOW,    s.  Turanow. 

tias,  Leonardus,  Kupferstecher  und  Maler,  ist  Eine  Person 
mit  Leonard  Thiry,  zu  dessen  Artikel  wir  hier  einen  Nachtrag 
geben.  Nach  seinen  Zeichnungen  hat  Rene  Boivin  die  Blätter 
für  folgendes  äusserst  seltene  Werk  gestochen: 

Historia  Jasonis  Thessaliae  Principis  de  Colchia  velleris  aurci 
expeditione:  cum  figuris  aere  excusis,  earumque  expositione  yer« 
sibus  Priscorum  Poetarum.  Ab  Jaco\io  Gohorio  Parisiensi.  Parisiis 
cum  Privilegio  Regis  1560,   qu»  lol.    Mit  26  Rupfettafeln,   Sceneu 

RagZer'Ä  Künstler 'Lex.  Bd.  XIX.  12 
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aus  jMon*s  Leben  mit  reidien  Bordüren«  In  der  DedieaticMi  an 
Carl  IX*  ist  gesagt  x  Pictiirae  artificem  praestantem  (ut  res  ipsa  testis 
est^  Leonar£im  Tyrium  Belgam  adhitmi»  cuins  aegregiae  manus 
delmeamenta  Renatas  Boyuinus  Andensis  aere  elej^ter  escndtt« 
Auf  dem  letzten  Blatte  oben  steht:  Leonhardus  thiri  inne.  Rena- 
tas F. 

Dieses  Werk  beweiset,  dass  Tkiry  aus  Dementer  Zeichner  und 
Maler  war,  während  ihn  Bartsch  XVI.  S07  ff*  nur  au  den  Stetem 
sählt,  unter  dem  Namen  Leo  Davent*  Die  Hauptcompositionen 
sind  in  der  Manier  von  Luca  Fenni,  und  die  Umgebungen  im 
Style  der  Renaissance  in  Rosso  Rossi*s  Manier* 

R.  Waigel  werthet  ein  Exemplar  auf  16  ThL 

TyroSy  Conrad  ^  Rupferstecher  zu  Nürnberg,  der  Sohn  des  Her- 
mann Jakob,  widmete  sich  mit  Vorliebe  dem  heraldischen  Fache, 
und  machte  sich  durch  Wappenbücher  bekannt,  an  welchen  auch 
sein  Bruder  Theil  hatte.  Er  führte  den  Titel  eines  k.  b.  Hofagea- 
ten,  und  starb  1826* 

1 )  Die  vier  Jahresseiten  in  Kupferstichen.    Nürnberg ,   qa.  B> 

2)  Wappenbuch  des  gesammten  Adels  des  Könineicns  Bayern. 
1—9  Band.  Nürnberg  i8l7  —  26.  Mit  900  Kupfern,  gr.8* 

3)  Neues  adeliges  Wappenwerk.    1  —  3  B.  I.  Abth.    Mit  734 
Taieln.'    Nürnberg  i823.  gr.*4. 

4 )  Wappenbuch  der  preussischen  Monarchie.  I.  i.  mit  100  Ta- 
feln.   Nürnberg  1826,  gr.  8* 

Der  2«  und  3*   Band   erschien    nach  Tyroff^s  .Tod  tob 
1826  —  1836. 

TjToSf  Hermann  Jakob ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nümbei^  1742, 
war  Schüler  seines  Vaters  Martin.  Er  lieferte  eine  bedeuteade 
Ansah!  von  Blättern,  für  naturhistorische  Werke,  für  die  Hager*- 
schen  Münxbücher  etc.  Auch  andere  Darstellungen  finden  sieh  tob 
ihm,   aber  von  geringem  Werthe.    Starb  um  1798« 

1)  Josephus  Archidux  Austriae,  8* 

2  )  Friedrich  II.  König  von  -Freussen ,  kl.  ful. 

^)  Herzog  Wilhelm  August  von  Cumberland»  nach  D.  Mo- 
rier, Kl.  fol. 

4)  Joseph  König  von  Portugal,  8* 

5)  Dr.  Carolus  Line,  allegorisches  Titelblatt,  8- 

6)  J.  H.  Kni|9hof,  Arzt,  8. 
'  7;  Primaria  divi  Sebaldi  Schola,  Lazari  Caroli  Goezii  Noriinlk 

impensa.    Nadh  M.  Z.  J.  Schmid  1779,  qu.  fol. 
8)  Abzeichnung  der  beiden  Wasserfluthen  von  1595  und  ItA 
von  dem  Grund  der  Pegnitz  an  gemessen  etc.,   durch  Dft 
G.  F.  Kordenbusch.   H.  J.  Tyroff  sc ,  fol. 

TjToftf  Johann  David»  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  Martin's  Sohlt] 
und  Erbe  der  Weigerschen  Kunsthandlung,  wurde  um  t730  *** 
boren.  In  seinem  Verlage  erschienen  mehrere  Blätter,  welche  r 
von  keiner  grossen  Bedeutung  sind.    Sein  Todesjahr  ist  uns 
bekannt. 

1 )  Deutliche  Vorstellung  der  Nürnbergischen  Wachten,  in  Hi 
pfer  gestochen,  mit  feinen  Farben  erleuchtet.  Nürnberg*" 
Job.  £)avid  TyroflF  1766,  gr.  4. 

2)  Eine  Folge  von  Landschaften,  für  WeigePs  Verlag,  qu. 

3)  Herkules  oei  Omphale  spinnend,  fol. 


Tyroff»  Ludwig  Chritloplu  —  Tjroff»  Martin.        tf9 

TOffy  Lndwig  Christoph ,  Zeidiner,  lebte  um  1799  ^  Nurn- 
berg.  Ib  diesem  Jahre  seichnete  er  dat  Bildniss  det  maiers  und 
Kupferstechers  Ch.  W.  Bock,  welches  dieser  selbst  in  Kupfer  ge- 
stochen hat»  8*    Er  ist  wahrscheinlich  Coniad's  Bruder. 

T€Mf  HiBTUnf  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg 
1705»  liess  sich  in  Nürnberg  nieder,  und  lieferte  da  viele  Blätter, 
die  anter  den  Erzeugnissen  der  Familie  Tyroff  die  meiste  Beach- 
tang  Yerdienen.  Er  heirathete  die  Tochter  des  Malers  und  Ku- 
plerytechers  Job.  Kenhel,  und  kam  dadurch  in  den  Besitz  der 
Kunsthandlung  von  Ch.  Waigel,  weil  sie  die  Enkelin  dieses  thä- 
tigen  Mannes  war*   Tyroff  starb  zu  Nürnberg  um  1758* 

1 )  Martin  Tyroff,  halbe  Figur  in  Oval  mit  Grottenwerk ,  fol. 

2)  Derselbe.  Fait  par  moi,  Martin  Tyroff,  Graveur  en  taille- 
douce  et  Marchand  d'estampes  4  Nuremberg«  Nach  J.  van 
der  Smissen ,  4* 

3)  Maria  Theresia,  Halbfigur  mit  Helm  und  Panzer.  J.  E.  Lio- 
tard  pinx.  ad  vivum  m.  Tyroff  se.    Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

4)  Dr.  M.  Luther.  Cranach  pinx.  Tyroff  sculpsit.  Schönes 
Blatt »  gr.  fol. 

Sl  Franz  £  römbcher  Kaiser,  4* 

6/  Derselbe,  kl.  4* 

j)  Johann  David  Köhler.  Tyroff  sc  8* 

8)  Fridericus  Marchio  Brandenburgensis ,  8* 

9)  Charlotte  Amelia,  Prinzessin  von  Dänemark»  8« 
10 1  Louise,  Prinzessin  von  Dänemark,  8* 

11)  Friedrich,  Prinz  von  Dänemark,  8*^ 

12)  Boste  eines  Mannes  in  Wolken,  links  zwei  Genien,  der 
eine  ein  Papier,  der  andere  einen  Strick  haltend.  M.  Ty- 
roff fec.  kl.  qu.  fol. 

13)  Clytia  in  eine  Sonnenblume  verwandelt,  nach  Ch.  Coypel 
und  Copie  nach  L.  Surugue,  fol. 

14)  Die  Mysterien  des  Bacchus  und  der  Ceres.  Das  berühmte 
mantuanische  Onyxgefass,  in  letzter  Zeit  im  Besitze  des 
Herzogs  von  Braunschweig.  Oeding  del.  M.  Tyroff  sc. 
2  Blätter,  4.      ^ 

15)  Malerische  Ansicht  des  Rheins  beim  Königsstuhl,  mit  der 
Gegend  des  Städtchens  Ober-Lanstein.  M.  Tyroff  del.  et 
direxit,  Norimb.  gr.  ^u.  fol. 

16)  Ansichten  von  Prag  mit  den  Festlichkeiten  beim  Einzüge  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  im  Mai  i743.  Dazu  die  Tafel  im 
grossen  Saale  daselbst.  7  Blätter,  s.  gr.  qu.  fol. ,  und  7  klei- 
nere.   J.  J.  Ditzler  del.   Tyroff,  Rentz  und  Pfeffel  sc. 

17)  Prospekt  der  Stadt  Nürnberg,  Titel  zu  der  erläuterten  Nürn- 
bergischen Reformation  von  vVÖlken  1737*  Nach  J.  D.  Preiss- 
lers  Zeichnung,  fol. 

18)  Die  Burg  in  Nürnberg.  Deo  protectore  florebit.  M.  Tyroff 
faciebat,  qu.  fol. 

10 )  Prospekt  des  Ratlihauses  gegen  die  Yeste  hinauf.  Arcb  et 
Vibis  Ynio  etc.  Nach  J.  J.  Schübier.  In  Wölken*s  Bist.  No- 
rimb. diplom. ,  fol. 

20)  Abriss  des  uralten  Dianen-,  nachmals  aber  zu  St.  Marga- 
retha  benannten  Tempels  auf  der  Reichs  -  Yesten  in  Nürn- 
berg. M.  Tyroff  fecit.  In  Wölken's  Sing.  Norimb.  fol. 

21)  Ansicht  der  Capelle  zu  den  12  Bothen,  insgemein  Todten- 
Capelle  genannt,  nach  J.  J.  Schwarz.  Zwei  Ansichten  auf 
einem  Blatt,  aus  der  Sammlung  alter  und  neuer  Lieder  1762»  4 
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Sft)  Das  Zeughaus  in  Nürnberg»  nach  J*  J.  Schähler,  für  Wül- 
ken's  Sing.  Norimb.,  qu.  4* 

23)  Ahriss  der  Capelle,  welche  Karl  der  Grosse  xu  Altenfurth 
in  Form  seines  Oezeltes  erbauen  Hess»  Für  das  obige 
Werk,  fol. 

24)  Das  Holzschuheri'sche  Monument  an  der  Sebalder  Kirche« 
M.  Tyroff  fecit,  qu.  4. 

25)  Tapes  (Grabteppich)  quem  Holzschuerorum  maiores  optimi 
A.  CID  CCCC  L  XXXXY  conficiendum  curarunt,  ut  inserri- 
ret  sacris,  quibus  inprimis  Fried.  Holzschuheri  suorumque 
memoria  in  aede  Sebcddiana  celabratur.  M.  Tyroff  fec, 
roy.  fol. 

26)  Wahre  Abbilduiiß  des  Grabmahles,  so  von  Messing  auf  ei- 
nen schönen  Istrischen  Marmorstein  bevestiget  ist»  welches 
Ihrem  in  Venedig  erblasten  Sohn,  Justo  Jacobo  Drexel,  die 
Eltern  auf  der  Insul  St.  Christoforo  nahe  bei  Yenedic^  auf- 
richten lassen.  Anno  1752*  Fried.  Romsteck  ex  aere  figura- 
▼it.   M*  Tyroff  sculpebat»  gr.  fol. 

Tyrraly  Kupferstecher,  soll  im  l6.  Jahrhunderte  in  England  gear- 
beitet haben.    Chron.  Ser. 

Tys,  Gisbert,  s.  Thys. 

Tyscher^  M.^   s.  Tuscher. 

TySSenSy  August^  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  t662,  war  Schüler 
seines  Vaters  Peter,  und  machte  sich  durch  landschaftliche  Dar- 
stellungen berühmt.  Er  belebte  seine  Gemälde  mit  Figuren  und 
Vieh  im  Gescbmacke  Berghem's,  und  liebte  in  seinen  Vorgründen 
eine  kräftige  Vegetation.  Diese  Bilder  sind  verständig  componirt 
und  von  schöner  Färbung.  Man  bemerkt  ein  fleissiges  Studium 
der  Natur. 

Tyssens  wurde  1691  Direktor  der  Akademie  in  Antwerpen, 
und  starb,  1722* 

Tyssens  9  Bartolome,  «.  Nicolas  Tyssens. 

Tyssens 9  Jan  Baptist,  Maler,  ein  Flamänder  von  Geburt,  war 
1691  Decan  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen.  Er 
war  nur  ein  gewöhnlicher  Künstler.  ' 

Tyssens y  Nicolas ,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1660,  war  Schüler 
seines  Vaters  Peter,  und  unternahm  dann  Reisen  nach  Italien  und 
Deutschland.  In  Düsseldorf  ernannte  ihn  der  Churfürst  von  der 
Pfalz  zu  seinem  Hofagenten ,  als  welcher  er  für  den  Fürsten  is 
Holland  und  Flandern  Gemälde  ankaufte.  Gh.  v.  Mannlich  sect, 
der  Künstler  habe  eine  treffliche  Sammlung  zusammengebraewi 
nennt  ihn  aber  Bartolome ,  während  Balkema  ( Biographie  des 
peintres  flamands  et  hollandais.  Gand  i844 )  nur  von  einem  Hof- 
agenten  Nicolas  Tyssens  weiss.  Möglicher  Weise  führte  der  Künst- 
ler die  Taufnamen  Barth.  Nicolas.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Le« 
-bens  bagab  er  sich  nach  England  und  starb  zu  London  1719. 

Tyssens  malte  mit  Erfolg  Blumen  und  Geflügel.  Man  glaubt, 
dass  diese  letzteren  Bilder  jenen  eines  Boel  und  Ilondetoeter  gleich- 
stehen.  Dann  finden  sich  auch  militärische  Stillleben  von  ihm.  Er 
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stellte  Helme«  Cuirasse,  Schilde  und  andere  Waffen  sa  Trophäen 
malerisch  zusammen.    Diese  Bilder  sind  sehr  schön  colorirt« 

yssens,  Fleter,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  ifeSt  war  Schüler 
von  A.  van  Djfck,  und  ein  Künstler  von  grossem  Talente»  dessen 
Werke  man  mit  jenen  eines  Rubens  yerglicn.  Er  widmete  sich  der 
ffistorienmaleri,  und  hatte  bereits  gediegene  Arbeiten  geliefert,  als 
er  mit  dem  Bildnissmalen  grösseren  Erwerb  sich  sichern  wollte. 
Allein  der  Künstler  fand  hierin  Tadler,  was  Descamps  als  Folge 
des  Neides  ansieht.  Dennoch  kehrte  Tyssens  wieder  zur  Historie 
zurück,  und  erreichte  immer  grössere  Vollkommenheit.  Man  erkennt 
in  seinen  Werken  den  geübten  Zeichner,  der  auch  den  Pinsel 
•icher  führte.  Er  brachte  gerne  Architektur  an.  Ueberall  offenbaret 
sich  eine  genaue  Kenntniss  der  Perspektive,  und  Sinn  iür  krätti^Cp 
lebendige  Tärbung.  In  St.  Jakob  zu  Antwerpen  wurde  sein  Bdd 
der  Himmelfahrt  Maria  gerühmt,  jetzt  im  Museum  zu  Antwerper. 
In  der  Colle^atkirche  St.  Martin  zu  Alost  ist  ein  Bild  der  Marter 
der  heil.  Catharina,  und  bei  den  Wilhelmiten  daselbst  sah  man 
früher  den  heil.  Wilhelm  vor  der  heil.  Jungfrau  in  Entzückung. 
Dieses  Gemälde  ist  jetzt  im  Museum  zu  Antwerpen,  tn  der  Kir- 
che der  Nonnen  von  Lilienthal  zu  Mecheln  ist  da^  grosse  Hoch- 
altarblatt von  ihm  gemalt.  Es  stellt  oben  die  Dreieinigkeit  mit 
Maria,  und  unten  Heilige  aus  dem  Prämonstratenser  Orden  dar* 
In  holländischen  Kirchen  sind  noch  mehrere  andere  Werke  von 
ihm  zu  finden.  Aus  einer  solchen  stammt  wahrscheinlich  auch  das 
Bild  des  heil.  Franz,  welchen  ein  Engel  bei  Maria  und  Martha 
einfuhrt,  jetzt  im  Museum  zu  Antwerpen.  Ueberdiess  sieht  man 
daselbst  ein  Bild  des  Dädalus  und  ikarus.  In  der  Gallerie  des 
Belvcdere  zu  Wien  ist  ein  grosses  Gemälde,  welches  Venus  vor» 
stellt,  wie  sie,  umgeben  von  Liebesgöttern,  den  auf  ihrem  Schoosse 
liegenden  Leichnam  des  Adonis  beweinet  In  der  Gallerie  zu  Pom- 
mersfelden  sieht  man  ebenFalls  ein  grosses  Bild,  jenes  der  Armida, 
welche  den  Riuaklo  bekränzt.  Hie  und  da  wird  dieser  Künstler 
auch  Thys  und  Tisens  genannt.  Einen  Peter  Thys  haben  wir  auch 
weiter  oben  erwähnt.  Dieser  war  Bildnissmaler.  Unser  Künstler 
wurde  i66l  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen  und  starb  da- 
selbst 1082. 

Von  den  folgenden,  von  Füssly  erwähnten  Bildnissen,  könn- 
ten einige  dem  Peter  Thys  angehören. 

H.  J.  van  der  Porten,  gest.  von  M.  Bouchc. 

J.  Ogyer  de  Jombould,  Dichter,  gest.  von  C.  Boutats  l672« 

J.  A.  Tucher,  gest.  von  A.  Voet  )un.  l675- 

C.  Vaussni ,  Cistersienser  Abt ,  gest.  *von  Clouvet. 

Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  gest.  von  J.  Kling. 

Najaden  und  Amoretten  mit  einem  grossen  Delphin,  nach  ei- 
ner Zeichnung  von  Ph.  Calmö  radirt,  kl.  qu.  fol. 

Tjttl,  Eugen  Johann  Heinrich ,  Abt  des  Cistercienser- Stiftes 
Flass  in  Böhmen,  war  ein  tüchtiger  Architekt«  Er  baute  die  schöne 
Gapelle  in  Mtatz,  die  Kirche  zu  Teynitz  bei  Kralowiez  und  das 
Stiftsgebäude  in  Plass.  Letzteres  setzte  er  17o4  auf  6Ö66  Pfähle  in 
einem  sumpfigen  Orte.  Die  unterirdische  Wasserleitung,  die  flie- 
gende Treppe  und  die  Schneckenstiegen ,  die  er  anbrachte  ,  wur- 
den besonders  gerühmt.  Der  Abt  starb  1738  t  i™  72«  Jahre.  Nä- 
heres s.  Dlabacz. 

Tyszlilewicz ,  Antoinette  Gräfin  von,  widmete  sich  um  1795 

in  Dresden   der  Zeichenkunst,   und  führte  auch  die  Radirnadeh 


18S         .    Tzane,  Emannd.  —  Tzschornik,  J.  Q« 

Man  rühmte  ihre  mit  Figuren  ttaffirten  landschaftlichen  Zeichnun* 
gen.  Sie  war  die  Schwester  des  Grafen  Tyssluewicx,  des  Schwa- 
gers des  Forsten  Joseph  Poniatowsky. 

Diese  polnische  Dame  radirte  die  malerische  Ansicht  einer 
Kirche  in  Grodno.  Dieses  Blatt  ist  hezeichnet:  Atte.  Tysxkiewici 
fec  Dann  finden  sich  auch  ein  Paar  radirte  Landschaften  von  ih- 
rer Handy  um  1802  gefertiget. 

Tsane^  Emanaely  ein  griechischer  Geistlicher,  ühte  um  l64o— 1660 
die  Malerei»  und  huldigte  der  hyzantinisdien  Auffassungsweiseg 
Im  k.  'Museum  zu  Berlin  ist  ein  Gemälde  auf  Holz»  weichet  ohen 
den  Gott  Yatef  zeigt,  wie  er  dem  Engel  Gabriel  die  Botschaft  an 
die  Maria  ertjieilt.  Die  heiliee  Jungtrau  steht  in  einem  Gebäude 
von  antiker  Architektur,  und  gegenüber  der  Engel.  Rechta  und 
links  sind  je  vier  kleine  Bilder  mit  biblischen  Figuren«  Die  alter- 
thümliche  Strenge  des  byzantinischen  Styls  ist  nur  in  Einzelnhei- 
ten beibehalten,  in  der  Gesammt-Composition  erkennt  man  die 
Einwirkung  der  modernen  Schule.  Das  Bild  tragt  den  Namen  des 
Künstlers  mit  der  Jahrzahl  i64o> 

Tzanfiiniarii  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  ifi.  Jahrhun- 
derts in  Rom.  Seiner  wird  in  Bunsen*s  Beschreibung  von  Rom 
II.  b.  S.  375  erwähnt 

Tfldlery  Sebastian,  Maler  von  Hindelang  in  Schwaben,  liest  tidi 
1705  in  Prag  nieder.  Ueber  seine  Leistungen  ist  unt  nichtt  be- 
kannt. 

TzetteTi  Samuel I  Kupferstecher,  war  um  1780  — >  I8OO  in  Wita 
thätig.    Wir  kennen  folgende  Blätter  von  ihm: 

1 )  Christus  am  Kreuze.    Consummatum  est.   C.  le  Bnin  piax« 
Sam.  TzeUer  sc.  17939  fol. 

2 )  Alexandre  et  Campaspe.  Ebouchö  par  F.  F.  Rubent,  grarö 
par  Tzetter,  fol. 

3)  ber  Traum,  gegenseitige  Copie  nach  A.  Diirer*t  selteneni 
Blatte,  B.  76*  Rechts  sitzt  ein  schlafender  Mann  auf  der 
Bank  neben  dem  Ofen,  wie  ihm  der  Dämon  mit  dem  Blase- 
balge Träume  einbläst.  In  Mitte  des  Blattes  steht  eine  nadite 
Weibsperson,  und  Amor  geht  auf  Stelzen.  Ohne  Dürer^s 
Zeichen,  links  im  Rande:  Tzetter,  rechts  I7d6*  Man  findet 
aber'  dieses  Blatt  gewöhnlich  mit  abgeschnittenem  Raode. 
Der  dritte  Kachel  der  vorderen  Seite  des  Ofens  xeigt  eins 
Birne,  welche  im  Originale  nicht  ist. 

T^sohirsohky,  «.  Tsihirsky. 

TsSChoroiKy  J.  G«^  Zeichner,  wird  von  Füssly  erwähnt.  Er  b^ 
sass  eine  getuschte  Federzeichnung,  welche  kleine  Ansiditen  dei 
heil.  Grabes  in  Görlitz  enthält.  Die  Lebenszeit  des  Künstlers 
IST  unbekannt. 


i 
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ly  FetrucciOf  Maler  von  Florenz,  war  um  1500  in  Lon- 
don  thätig.  Er  scheint  in  Diensten  des  englischen  Hofes  gestan- 
den zu  haben,  da  er  nach  Fiorillo  Y.  237  unter  den  Künstlern 
▼orkommty  welchen  die  Königin  Elisabeth  Neujahrs^eschenke  rei- 
chen liess.  Er  hatte  als  Miniaturmaler  Ruf.  Walpole  erwähnt 
▼on  ihm  einer  Handschrift  der  Psalmen ,  welche  mit  prächtigen 
Miniaturen  verziert  war.  Folgende  Inschrift  besagt  das  Nähere: 
Fetniccio  ybaldiüüs  Florentinus  Hcmrico  Comiti  Arundeliae  Mae- 
cenati  sno  scribebat  Londini.  MDLV.  Der  Künstler  kam  wahr- 
scheinlich durch  den  Grafen  Arundel  in  Dienste  des  Hofes. 

Ubaldini^  Pietrq  Paolo ^  Zeichner  von  Rom,  wird  von  Fütsly 
erwähnt,  ist  aber  wahrscheinlich  unser  F.  F.  Fotrucci.  C.  Bloe- 
maert  stach  nach  Zeichnungen  antike  Statuen.  Auch  für  das  Ju- 
ttiniatinische  Galleriewerk  soll  er  gearbeitet  haben,  und  swar  unter 
J.  von  Sandrart's  Aufsicht« 

UbaldinOy  AgOStinO,    s.  A.  Bugiardino. 

Ubeda,  P.  Fr.  Tomas  de,  Maler,  war  1754  in  Valenda  thätig. 
In  diesem  Jahre  malte  er  die  halbe  Figur  einer  Judith,  ein  geprie- 
senes Bild.  Er  war  Mitglied  der  damals  in  Valencia  gegründeten 
Akademie  von  Santa  Barbara. 

Dbekiendti  Jens,   Maler,  besuchte  um  1850  die  Akademie  in  Co- 
'  penhagen »  und  trat  dann  in  dieser  Stadt  als  ausübender  Künst- 
ler au£    Er  ist  durch  Genrebilder  bekannt. 

Ubelescpii,  Alexander,  Maler»  ist  unter  dem  Namen  AleiLander 
Alezandns  bekannt.  Im  .Jahre  l649  xu  Paris  geboren ,  machte  er 
seine  Studien  unter  G.  le  Brun«  und  begab  sich  dann  nach  Rom, 
wo  er  1Ö68  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  wurde.  Nach 
seiner  Rückkehr  malte  er  für  den  König  einige  historische  Bilder^ 
nnd  audi  in  den  Kirchen  su  Fans  hinterliess  er  Frohen'  seiner 
Kunst.  Im  Refectorium  der  Fetits-pcres  sah  man  von  ihm  ein 
grosses  Bild*  welches  den  Streit  des  heil.  Augustin  mit  den  Do* 
natisten  vorstellt.  Im  Jahre  1695  malte  er  für  die  Capelle  des  heil. 
Augustin  in  Notre-Dame  X^hristus  die  Kranken  keüenclf  Starb 
1717  als  Frofessor  der  Akademie  in  Faris« 

Folgende  Blätter  sind  nach  ihm  gestochen  1 

St.  Gregor  von  Engeln  umgeben*  wovon  der  eine  das  Buch* 
der  andere  das  Tintenfass  hält«    A.  Alexand.  del.  B.  Farjat  sc.»  4« 

St.  Faulus  knieend  mit  dem  Buche.    Alexandre  pinz.   Dossier 
sculp.    Mariette  exe,  kl.  fol. 


IM  Über,  Dr«  Eduard«  —  Ubertini»  Francesco« 

St.  Hieronymus  Presbyter.  Alexandre  pinz«  J.  Mariette  exe» 
W.  fol. 

Merkur  überbringt  auf  Jupitcr*8  Befehl  den  kleinen  Bacchus 
den  Nymphen  zur  Erziehung.  Alexandre  inv.  et  pinx.  F.  Poilly 
sculp.,  gr.  qu.  fol* 

La  Poesie.  Ein  mit  Lorbeer  bekränztes  Weib  von  vier  Ge- 
nien umgeben.  Alexandre  inv.  et  pinx.  Ohne  Namen  des  Ste- 
chers.   Oval,  fol.  * 

Uber^  Dr.  Eduard»  Maler  aus  Leipzig,  widmete  sich  in  Berlin 
der  Kunst,  und  brachte  von  1858  an  Werke  zur  Ausstellung.  Er 
malte  Bildnisse,  zeichnete  aber  noch  mehr  mit  schwarzer  und  far* 
biger  Kreide« 

Ubertif  Domenico i  Maler  von  Venedig,  war  um  1710  thäti^.  In 
Si  Samuele  der  genannten  Stadt  ist  eine  Anbetung  der  Ronige 
Yon  ihm.    Auch  Bildnisse  finden  sich  von  ihm. 

Uberdy  PietrOt  Maler  von  Venedig,  der  Sohn  des  obigen  Kuns^ 
lers,  hatte  grösseren  Ruf*als  der  Vater.  Er  malte  viele  Bildnisse» 
deren  mehrere  gestochen  wurden.  Im  Saale  des  Dogenpallastes 
sind  von  ihm  sechs  Bildnisse  der  damaligen  Avogarden  (Magistrato 
della  Avogaria),  welche  sehr  gerühmt  wurden.  Aufträge  dieser 
Art  wurden  nur  den  geschicktesten  Künstlern  zu  Theil.  Faldont 
stach  die  Bildnisse  des  Doge  Cav.  Aloisio  Pisano,  und  des  Proco- 
rators  von  S.  Maroo,  Gio.  Ems.  Auch  J.  M.  della  Via  und  B. 
Crivellari  stachen  das  Bildniss  jenes  Dogen.  J.  M.  Pitteri  stach 
das  Bildniss  des  Marco  Gradenigo,  und  Kosetti  jenes  des  Odoardo 
Farncsc. 

Historische  Bilder  scheint  Uberti  wenig  gemalt  zu  habehl  In 
St.  Eustach  zu  Venedig  ist  ein  Qild  des  neil.  Philipp,  .welichea 
ein  Soldat  schlägt. 

Dieser  Künstler  blühte  um  1733« 

Uberti  5   deglii  Beiname  von  P.  Farinati. 

Ubertini/ Baccio,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von*  Pietro 
Perugino  und,  wie  Vasari  im  Leben  dieses  Meisters  versichert, 
ein  genauer  Nachahmer  desselben,  so  dass  man  ihre  Wierke  ver- 
wechselte. Der  Meister  bediente  sich  öfter  seiner  Hülfe.  Eigene 
Arbeiten  scheinen  von  ihm  nicht  bekannt  zu  seyn.  Auch  dasTo* 
desjahr  des  Meisters  weiss  man  nich(,  .seine  Blüthezeit  fällt  aber 
um  1515« 

IJbertiniy  Francesco ,  genannt  il  Bachiacca,  Maler  und  Bruder 
des  obigen  Künstlers,  wird  von  Vasari  erwähnt,  mit  der  Bemer- 
kung, dass  ihn  '.Andrea  del  Sarto  freundschaftlich  unterstützte. 
Dieser  Schriftsteller  bemerkt,  Francesco  habe  in  kleinen  Historien, 
in  Grotesken  und  in  Darstellung  von  Thieren  wenigje  seines  GleiÜien. 
Dann  rühmt  er  auch  seine  2«eichnungen  für  Sticker,  deren  sich 
sein  Bruder  Anton  bediente.  Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  kennt 
Vasari  nicht.  3«  Celliqi  sah  den  Künstler  1524  in  Rom,,  und  nennt 
ihn  bei  Erzählung  eines  seiner  tollen  Streiche  Gevatter  (compare). 
Sein  Todesjahr  setzt  man  1557,  oder  um  diese  Zeit«  Wenigstens 
war  er  1555  noch  am  Leben,  denn  er  wird  in  einem  von  Reumont 
(Andrea  del  Sarto,  S.  133)  Erwähnten  handschriftlichen  Libro  dei 
Salariati  del  D,  Cosimo  nel  1555   noch   unter  den  Lebenden  er« 


Ubicinif  Giovanni.  185 

'wähnU  Am  Reumont  berührt  das  Verhältnist«  in  welchem  Ubertiiii 
zu  A.  del  Sarlo  stand y  und  worauf  hervorgeht,  dass  dieser  Mei- 
ster ihm  zu  Arbeiten  yerhalf.  Zuerst  finden  wir  ihn  bei  der  präch- 
tigen Ausschmückung  der  Uuchzeitkammer  des  Piert'rancesco  Borg- 
herini in  Florenz  beschältigct.  In  dieser  Kammer  waren  kunst- 
reich gearbeitete  hölzerne  Mcubeln,  von  dem  Baumeister  Baccio 
d'Aenolü  gearbeitet.  Die  IVlitteUtücke  der  Bettstelle  wurden  von 
A.  del  Sarto,  Jacopo  Fontormo»  Francesco  Granacci  und  Francesco 
dlJbertini  Verdi*)  il  Bachiacca  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Joseph's,  des  Sohnes  Jakob's  geschmückt.  Bachiacca  malte  zwei 
anmnthige  Bilder,  welche  sich  sehr  dem  Style  del  Sarto*s  nähern. 
Das  eine  stellt  die  Sccne  mit  dem  Becher  in  Benjamin's  Sacke 
dar,  und  auf  dem  anderen  entlässt  Joseph  die  Brüder  mit  Gescben- 
lien»  um  den  Vater  zu  holen.  Diese  Gemälde  gelangten  in  die 
ehemalige  Gaddi*sche  Gallerie,  dann  nach  Siena,  unu  waren  um 
1835  im  Besitze  eines  zu  Florenz  anwesenden  Engländers,  desHerm 
J.  Santbrd. 

Auch  Gio.  Maria  Benintendi  liess  sich  auf  ähnliche  Weise 
ein  Zimmer  ausschmücken,  wie  Borgherini.  A.  del  Sarto  malte 
das  Bild,  welches  mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  David's  vor- 
stellt, jetzt  in  der  Dresdner  Gallerie.  Fontormo  die  Epiphania, 
und  Bachiacca  scheint  bei  derselben  Gelegenheit  -zwei  Gemälde 
geliefert  zu  haben.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  Francesco  d* AI  her* 
tino,  von  welchem  Vasari  im  Leben  des  Francia  Bigio  spricht« 
.  Letzterer  malte  mit  del  Sarto  das  erwähnte  Bild  in  Dresden,  wel- 
ches mit  A.  S.  MDXXUI.  F.  B«  bezeichnet  ist«  Daraus  gewinnen 
^   wir  einen  Anhaltspunkt  für  die  Zeitbestimmung. 

Lanzi  erwähnt  vonULertini  eines  Bildes  in  S.  Lorenzo  zu  Flo- 
renz, die  Marter  des  heil.  Arkadius  vorstellend,  welches  schon  dem 
modernen  Geschmacke  sich  nähert.  Werke  dieser  Art  gingen  nach 
England,  wo  sie  aber  verschollen  zu  seyn  scheinen,  da  Waagen  kei- 
nes derselben  nennt.  Ueberdiess  fertigte  der  Künstler  für  den 
Herzog  Cosmus  verschiedene  Cartons  zu  Tapeten,  Bettdecken  u. 
e.  w.    Mehrere  solcher  Stücke  hatte  Antonio  Ubertini  gestickt. 

In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  2  F.  9  Z. 
hohes  und  5  F.  4  Z.  breites  Gemälde  von  Ubertini,  welches  die 
Taufe  Christi  darstellt,  mit  einer  Landschaft  im  Hintergründe. 
Dieses  Bild  ist  nach  Kugler  nicht  sonderlich  bedeutend,  aber  durch 
verschiedene  lebenvolle  Gruppen  und  durch  den  lustigen  Wech- 
sel des  Costümes  interessant.  Es  erinnert  an  gewisse  Leistungen 
des  Pier  di  Cosimo  und  Andrea  del  Sarto.  Ch.  von  Mannlich  nennt 
ein  Bild  der  Vermählung  der  heil.  Catharina  mit  vielen  Figuren  in 
einer  Landschaft,  welches  zur  Zeit  des  genannten  Schrifstellers  in 
der  Gallerie  zu  München  war.  Jetzt  ist  es  zurückgestellt.  In  der 
Galleric  zu  Dresden  ist  ein  ö  F.  2  Z.  breites  Gemälde,  welches 
einige  junge  Männer  vorstellt,  welche  Willens  sind,  mit  Pfeilen 
nach  einem  todten  Manne  zu  schiessen,  wahrscheinlich  jener 
Scythe,  nach  dessen  Tod  sich  mehrere  für  seine  Söhne  ausgaben. 
Alte  schössen,  nur  der  jüngere  nicht,  welcher  sagte,  das  Herz 
des  Vaters  sei  ihm  auch  im  Tode  noch  thcuer. 

Jbiciniy  Giovanni,  Kupferstecher  von  Mailand,  arbeitete  in  den 
beiden  ersten  Deqennien  unsers  Jahrhunderts  mit  seinem  Bruder 
für  den  Verlag  von  Santo  Vallardi,    welcher  um  18 12  in  Paris  ein 


*)   Diesen   Beinamen   führte   wahrscheinlich   die   Familie   des 
Künstlers.    Vasari  weiss  nichts  davon* 


IM  UoceUi,  dagli.  —  Uccello,  Paolo. 

Etablistement  gründete.  Er  ftUcfa  BildDisse  grosser  Keitgenotsen , 
iffje  jene  Napoleon't,  de«  Kaisers  Franx  von  Oestcrreich,  des  Kö* 
nigs  Hieronymus  von  Westphalen  u.  m, 

Uccelliy  dagli,  Beiname  ron  J.  Neri. 

Uccello  ,  Paolo  f  Maler,  eigentlich  Paolo  di  Dono,  detto  Uccello, 
wurde  nach  Baldinucci  isgg  xu  Florenz  geboren»  und  der  Angabe 
dieses  Schriftstellers  folgen  die  meisten  späteren  Autoren.  Allein 
der  Künstler  wusste  selbst  nicht»  wann  er  geboren  vrurde;  denn 
in  einem  Documente  yon  t442  bei  Gaye  (Carteggio  inedito  etc.  L 
Nr.  54)  gibt  er  1396  oder  1397*  und  dann  i402  als  sein  Geburts- 

I'ahr  an.  Zuerst  kommt  er  l4o7  vor,  und  zwar  in  dem  mit  Ghi- 
»erti  erneuerten  Vertrag  über  Herstellung  der  Bronzethüren  von 
S.  Giovanni  (Ga^e  Nr.  34)»  wo  er  i»Garzone  di  Bottega«  genannt 
wird.  Uccello  konnte  demnach  als  Schüler  Ghiberti^  betrachtet 
werden,  man  nennt  aber  gewöhnlich  den  Antonio  Veneziano  als 
Meister  desselben.  ^l 

Paolo  di  Dono  bezeichnet  mit  Masolino  da  Panicäie  den  Ueber- 

Sang  aus  der  Richtung  des  ffermanischen  Styles  in  die  moderne 
■eit,  und  er  ist  der  Begründer  der  Linear- Perspektive»  welche 
als  eines  ^er  wichtigsten  Elemente  der  naturalistischen  Auffassung 
zu  betrachten  ist.  Schon  Vasari  (Deutsche  Ausgabe  von  Schom 
n.  1.  80)  weiset  auf  Uccello*s  Erfindung  in  diesem  Fache  hin»  und 
auf  die  perspektivischen  Zeichnungen  desselben,  welche  er  mit 
Fleiss  und  Lust  ausf£ihrte.  Der  genannte  Schriftsteller  meinte 
aber,  dass  ein  allzu  vieler  Gebrauch  dieses  Mittels  ein  unnützer 
Zeitverlust  sei»  und  einem  Figurenmaler  mehr  schade  als  nütze» 
indem  er  sich  hiedurch   eine  trockene  und  ängstliche  Manier  an- 

J[ewöhne.  Auch  Lanzi  scheint  die  Wichtigkeit  der  Erfindung  Pao- 
o*s,    auf  welche  dieser    durch  den    MaUiematiker   Gio«  Manetti 
geleitet  worden  seyn  soll,   nicht  gehörig  zu  würdigen»  weil  er  ss 
zum  Vorwurfe  machen  will,    dass  der   Künstler  darüber  in  den 
übrigen   Theilen    mittclmässig  geblieben.     Es   ist   aber  immerhin 
hochzuhalten,   wenn  Paolo,  wie  Lanzi  bemerkt,   in  jedem  neuen 
Werke  sich  in  jener  Wissenschaft  wieder  neu  gezeigt,   und  Bau- 
ten und  Coloniuulen  in  kleinem  Räume  gross  darzustellen  gewusft 
habe.    Er  brachte  auch  Figuren  in  Verkürzungen  an»   die  den  äl- 
teren Malern    unbekannt  waren,    und    keiner  derselben    hat  sie 
so   richtig  hingestellt,   als  Uccello.    Baldinucci  und  Bottari  nen- 
nen ihn  auch  den  ersten,   der  es   verstanden  habe,   fliegende  Ge- 
wander   (svolazzi)  zu  malen.     Ueberdiess  ist    nach  Vasari*s  Bs-    ; 
merkung    Paolo    derjenige  Künstler»    der   zuerst    in  den    Land-    j 
Schäften  die  Bäume  richtig  gestellt,  und  sie  nach  der  Entfernung  .! 
verkleinert  hat.   Diese  Landschaften  sind  ausser  den  Figuren  aa<£    | 
mit  Thieren  staffirt,   welche  kein  früherer  Künstler  so  getreu  da^    f 
zustellen  wusste.    Besonders  zeichnete  und  malte  er  Vögel»  nach    | 
der  Natur,  deren  er  viele  in  seinem  Hause  fütterte.   Daher  erhielt    ; 
der  Künstler  den  Beinamen  Uccello  (Vogel).   Wenn  wir  in  andern    i 
Werken   lesen,   der  Künstler  habe  von  Familie  eigentlich  Max*    | 
zoechi  geheissen ,    möchten   wir   fast  glauben ,   es    sei    diess  eine    j 
Verwechslung  mit  Antonio  di  Donino  Mazzieri»  welcher  schon  OB    jT 
1500  durch  Landschaften  mit  Thieren  Ruf  erwarb. 

Im  Kreuzgange  von  St.  Maria  Novella  ([Chiostro  verde)  ta 
Florenz  sind  Frescomalere(en  von  Uccello.    Sie  enthalten  in  Chis- 
roscuro   Darstellungen   aus    dem  Leben   der    Altväter   Adam  und    J- 
Noah,   und  zeigen  Paolo's  vorherrschendes  Streben  für  die  Land-    r 
schafls-  und  Hhiermalerei ,  zwei  untergeordnete»  jener   Zeit  mehr 
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fremde  als  geübte  Zweige  der  Kunst«  Die  Linienperspektive  ge» 
lang  ihm  swar  nicht  immer»  man  findet  aber  nach  Speth  (Kunst 
in  Italien  L  3o4)  hie  und  da  in  guten  Verkürxungen  der  Theile 
an  Menschen  und  Tbieren  auffallende  Spuren,  wie  verstandig  er 
bemüht  gewesen,  die  Forderungen  ^eses  schwierigen  Theiles  der 
Technik  su  befriedigen.  Uccefio  malte  da  die  Erschaffung  der 
Thiere  und  des  ersten  Menschenpaares,  den  Sünden  (all  desselben, 
das  Opfer  Noah's  und  desseff  Berauschung.  Diese  Bilder  sind^  in 
Terra  verde  ausgeführt,  und  im  Ganien  bizarr.  Die  früheren  ita- 
lienischen Schriftsteller  kamen  dabei  auf  die  Idee,  den  Meister 
den  Bassano  seiner  Zeit  zu  nennen.  Eines  der  berühmtesten  ist 
das  Bild  des  Noah*  im  Rausche,  welcher  die  Züffe  des  Malers  und 
Architekten  Dello  tragt.  Auch  die  Söhne,  vrelche  vor  ihm  stehen, 
▼errüthen  das  Studium  nach  lebenden  Figuren.  In  Marco  Lastri's 
Etruria  pittrice  ist  dieses  Bild  von  C.  Lasiniu  gestochen.  Dello 
acheint  unserm  Meister  bei  der  Austührung  dieser  Darstellungen 
geholfen  xu  haben.  Seine  Hand  erkennt  man  in  dem  Bilde  Isaak's, 
wie  er  den  Esau  segnet.  Er  besass  weniger  Gewandtheit  in  der 
Zeichnung,  doch  ist  sein  Streben,  den  Formen  im  Runden  Cha» 
mkter  su  verleihen ,  nicht  zu  verkennen. 

In  der  grossherzoglichen  Gallerie  zu  Florenz  befinden  sich 
Ueine  Bilder,  welche  die  Triumphe  des  Petrarca  darstellen»  und 
TOD  einigen  für  Werke  dieses  Meisters  gehalten  wurden. 

In  St.  Maria  del  Fiore  zu  Florenz  ist  ein  colossales  Reiter- 
bild von  Uccello ,  jenes  des  Condottiere  Gio.  Aguto ,  eines  Eng- 
länders (Hawkwoaid)f  welcher  in  florentinischen  Kriegsdiensten 
•tand»  und  von  grausamen  Charakter  war.  Yasari  rühmt  dieses 
Werk,  obgleich  das  Pferd  mit  dem  rechten  Vorder-  und  Hinter- 
Fusf  sugleich  ausgreift.  Dieses  Bild  malte  Paolo  i436  über  dem 
Grabe  des  Condottiere,  und  gegenüber  ist  ein  ähnliches  Gemälde, 
Ton  Andrea  del  Castagno,  das  Reiterbild  des  Niccolo  da  Tolentino 
von  l455*  Beide  wurden  1838  von  Gio.  Rizzoli  auf  Leinwand 
übertragen,  und  jetzt  sieht  man  sie  über  den  ersten  Thüren  der 
Seitcnfa9aden  der  Kirche.  Aehnliche  Riesenbilder  malte  der  Künst- 
ler im  Hause  Yitali  zu  Padua. 

Im  Auslände  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
Pinakothek  zu  München  ist  ein  Bild  des  heil.  Hierunymus,  im 
weissen  Habit,  wie  er  in  der  Wüste  die  Brust  mit  dem  Steine 
schlägt.  Neben  ihm  liegt  der  Löwe  und  der  Cardinais hut.  Auf 
Holx,  H.  2  F.  5  Z.  6  L.,  kr.  1  F.  6  Z.  6  L.  In  der  Gallerie  des 
Museums  zu  Berlin  wird  ein  Gemälde  mit  der  Stigmatisation  des 
heil.  Franz  als  dem  Paolo  Uccelli  zeit-  und  kunstverwandt  be* 
zeichnet«  Die  noch  ziemlich  ungeschickt  gruppirten  Gebäude  im 
Hintergründe  dürften  auf  die  früheste  Zeit  der  Anwendung  der 
liinear  -  Perspektive  deuten. 

Als  Todesjahr    dieses   Künstlers   wird   l472  gesetzt.     Dr.  Gaya 
fand  seiner  1469  zum  letzten  Male  erwähnt.   Er  liegt  in  St.  Mari». 
Novella  zu  Florenz   begraben.    Das   Bildniss   des  Meisters  finden 
wir   bei  Vasari,   bei  Bottari  und  in   der  florentinischen   Serie   de' 
Ritratti  etc.  II.  13. 

Jceda,  el  Du(jue  de  9  übte  die  Malerei,  und  machte  als  Gesand- 
ter in  Rom  unter  J.  P.  Belotti  bedeutende  Furtschrittc.  Um  1715 
lebte  er  zu  Madrid  mit  Palomino  in  Freundschaft. 

Uceda,  Juan  de,  Maler,  war  um  1504  in  Sevilla  thütig.  In  die- 
sem Jahre  malte  er  für  die  Cathedrale  ein  heil.  Grab,  wie  Ccaii 
Bermudez  aus  dem  Domarchive  ersah. 
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Uceday  D.  Juan  de,  Maler  von  Sevilla,  war  Schüler  von  Dom. 
Martines,  erlangte  aber  nur  in  der  Technik  Uebune.  Seine  Bilder 
sind  daher  mit  Sicherheit  gemalt,  aber  in  der  Zeichnung  mangel- 
haft. In  Carmen  calzado  zu  Sevilla  sind  zwei  Gemälde  von  ihm» 
welche  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Elias  enthalten. 
Uceda  sUrb  1785» 

Uceda,  Pedro  de,  Bildhauer,  Atte  gegen  Ende  des  l6.  JahrKun- 
derts  in  Granada  Ruf.  Er  fertigte  das  Modell  zum  Hauptaltare 
der  Kirche  S.  Geronimo  daselbst,  die  Ausführung  fiel  aber  dem 
Dieffo  de  Navas  zu,  da  der  Künstler  start^  Bermudez  fand  diese 
Nachricht  im  Archive  des  Klosters* 

Uceda,  Pedro  de,  Maler  von  Sevilla,  war  Schüler  von  J.  de  Val- 
des  Leal,  und  lieferte  schätzbare  Bilder.  In  der  Capelle  des  heil. 
Laureanus  in  dei  Cathedrale  zu  Sevilla  sind  einige  grosse  Gemälde 
mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Laureanus,  welche 
ihm  zugeschrieben  werden.  Den  Figuren  gebricht  es  an  Würde, 
im  Colorite  haben  aber  diese  Gemälde  Verdienst.  Auch  in  der 
Perspektive  war  Uceda  erfahren«    Starb  zu  Sevilla  i74l« 

Uceda  Gastroverde,  Juan,  war  in  Sevilla  einer  der  bessten 
Schüler  von  Juan  de  Roclas.  Bei  den  Mercenarios  calzados  za 
Sevilla  ist  ein  grosses  Altarbild  von  ihm,  welches  die  heil.  Fami- 
lie, und  oben  den  ewigen  Vater  vorstellt;  ein  Werk  von  Bedeu- 
tung. C.  Bermudez  erkennt  darin  den  Einfluss  der  venetianischen 
Schule.  Die  Composition  ist  verständig  und  correkt,  und  in  den 
Charakteren  edel.    Das  Todesjahr  des  Meisters  ist  unbekannt 

Uchard,  Joseph,  Maler,  war  um  1845  in  Paris  thätig.  Es  finden 
sich  architektonische  Ansichten  von  seiner  Hand,  meistens  Zeich- 
nungen in  Aquarell. 

Uchtemsky,  Kupferstecher  zu  St.  Petersburg,  machte  1800  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  daselbst,  und  lieferte  schätzbare  Blätter. 
Solche  findet  man  in  Krusenstern's  Reise  um  die  Wek,  nach  Zeich- 
nungen von  Tilesius.  Um  1824  ^^  er  Bibliothekar  der  k»  Aka- 
demie« 

Uchtervelt,  Jan,  ^ivird  gewöhnlich  Ochteryelt  genannt.  Er  gehört 
der  Schule  von  G.  Metzu  an,  und  lieferte  geistreiche  und  schöne 
Bilder.  Auf  P.  Tanje's  Blatt,  welches  unter  dem  Titel;  T' Klein 
Concert,  bekannt  ist,  heisst  der  Künstler  irrig  Heugteveld«  Wei* 
teres  s.  OchtervelU 

,  Uckermann ,  Formschneider,  arbeitete  um  1820  in  Leipzig,  meistern 
für  Buchhändler. 

UdemanS,  Willem,  Maler,  wurde  1723  in  Middelburg  geboren, 
und  hatte  keinen  anderen  Lehrer ,  als  sein  Talent  und  seinen 
Eifer.  Er  war  SchifiPsbaumeister,  und  ein  guter  Marinemaler. 
Starb  1798- 

Uden,  Lucas  van,  Maler  und  Radirer,  wurde  tSQÖ  *u  Antwerpen 
geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  unterrich- 
tet, welchen  er  aber,  als  mittelmässigen  Künstler,  bald  übertraf. 
Er  hatte  eigentlich   keinen  anderen  Lehrer  als  die  Natur»  indem 
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er  das   Land  durchwanderte,   am  frühen   Morgen  und  bis  in  die 
Mondnacht  hinein  ihre  Erscheinungen  beobachtete,  und  zeichnete, 
was  sie  Schönes  und  Grossartiges  hervorgebracht  hatte.    Nach  sol- 
chen Zeichnungen  führte   er  dann  in  seiner  stillen  Kammer  mit 
Hülfe  einer  gliihenden   Phantasie   Gemälde  aus»  welche  die  Natur 
in  ihrer  glänzendsten  und  feierlichsten  Stimmung  zeigen.  Als  Mei- 
ster in  der  Perspektive  ordnete  er  seine  Bilder  immer  nach  einem 
▼ortheilhaftten  Standpunkte,  mit  angenehmer  Abwechslung  der  Flä- 
chen.   Seine  Femungen  und  die  reinen  Lüfte,  oder  die   klaren 
Wolkenzüge  üben   auf  das  Auge  einen  grossen  Reiz,  so  wie  an- 
dererseits die  Lichtefickte  auf  den  Flächen  und  in  den  meisterhaft 
behandelten  Bäumen   magisch  wirken.    In  seinen  kleinen  Bildern 
ist  die  Färbung  zart  und  lieblich,  in  seinen  grösseren  kräftig  und 
warm.  Diese  Gemälde  sind  pastos  im  Auftrage  und  weniger  vollen- 
det, je  nachdem  der  KünsUcr  die  Hauptwirkung  für  die  Entfer- 
nung berechnete.     Rubens   benutzte   das    Talent  dieses  Meisters, 
und  leitete  es.  Uden  malte  öfter  die  landschaftlichen  Partien  in  den 
Werken  des  Rubens,  und  wusste  sich  auch  in  eigenen  Bildern  so 
sehr  in  die  Weise  jenes  Meisters  zu  fügen,   dass  viele  seiner  Ge- 
mälde   in  Charakter  und  Auffassui^    dem  Rubens    ähnlich   sind 
Letzterer  malte   ihm  zuweilen  Figuren  in  den  Landschalten.    Ein 
anderes  Mal  staflEirten  A.  van  Dyck  und  D.  Tenicrs  seine  Gemälde. 
Die  Bilder,  wo  die  beiden   ersten  Meister  mit  van   Uden  zusam- 
meuwirkten,   stehen   in  hohen    Preisen,   besonders  wenn  sie   die 
Grösse  der  gewöhnlichen  Staffeleibilder  überschreiten.    Aber  auch 
^e   Landschaften   von  v.  Uden's  alleinifi;er    Hand   sind  hodi  ge- 
schätzt, und  werden  theuer  bezahlt.   Die  letzteren  Werke  des  Mei- 
sters sind  indessen   etwas  monoton  i   da  mit  den  Jahren  sein  Far- 
bensinn geschwächt  wurde. 

In  der  Capelle  der  Kirche  St.  Bavon  zu  Gent  sind  grosse  land- 
schaftliche  Bilder   mit  Figuren   von  L.   v,  Uden.    Diese   Gemälde 
stammen   aus  seiner  früheren   Zeit,   gehören   aber  zu   den  Haupt- 
werken des  Meisters.    Früher  sah   man  auch   in  mehreren   hollän- 
dischen Cabinetcn   Bilder  von  ihm,   wie  in  jenen  vun   II.  B-  Du- 
bois,  Deyne  von  Licvergcn,  u.  a.   Letzterer  bcsass  neben  anderen 
eine  grosse  Landschaft   mit  Figuren  von   Teniers.    Auch   Graf  de 
Vence  und  Blundel   de  Gagny  in  Paris   bcsasscn  Werke   von  ihm. 
In  der  Sammlung  BlondePs  war  eine  grosso  Wintcrlandschatt.    In 
der  k.  k.  Gallerie   zu  Wien   war  früher  eine   Landschaft   mit  Fi- 
guren und  Vieh,   welche   im  neuen    Cataloge  nicht  mehr  erwähnt 
ist,   so  dass   sie   als  Werk   eines   anderen   Meisters    gelten  dürfte. 
Die    Gallerie    Lichtenstein   daselbst   bewahrt    eine    schöne    kleine 
Mondlandschaft.   In  der  Pinakothek  zu  München  ist  eine  meister- 
hafte kleine  Landschaft  mit  Bäumen  am  Teiche,  und  einem  Bauer, 
der  die  Pferde   in  die  Schwemme  reitet.    In  der   Gallerie  zu  Dres- 
den   sind    sieben   Bilder   von    Uden:      eine    Gebirgslandschaft    mit 
Wasserfällen,  dann  mit  zwei  Reitern   und  einer  Ilirteufamilie,  ge- 
malt von  P.  Beut;  eine  kleine  Landschaft  mit  Fischern  und  Käu- 
fern   der    Fische,   die   Staffage   von  Bout;   eine   grosse  Landschaft 
mit  Wasser   und  einem   Brautzuge ,  gemalt  von    D.  Teniers  ;  eine 
kleine  baumreiche  Landschaft  mit  Elias  und  Antonius,  von  D.  Te- 
niers   gemalt;   eine  Waldlandschaft  mit   ein    Paar   Weibern;   eine 
weite  Landschaft   mit  Reisenden  und  einer  Hccrde ,   von  Bout  ge- 
malt.   Auch  in  der  Galleric  zu  Salzdahlen  waren  ehedem  mehrere 
Bilder  von  Uden.    In  Lutonhousc  zu  London  ist  ^ine  vortreffliche 
Landschaft  im  Charakter  von  Rubens.     Teniers  malte  die  Figuren 
darin.    Ein  anderes  meisterhaftes  Bild  dieser  Art  besitzt  die  Samm- 
lung in   Devonshire.    Eines   dieser   Bilder  ist   wahrscheinlich   das 
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tmten  Nr.  S7  emähnte  Oemälde.  Dann  findet  man  auch  Zaich« 
nun^a  von  ilim,  mit  d^r  Feder ,  in  Bister  und  in  Tusch,  auch 
mehrere  in  Aquarell.  In  Weigel's  Aehrenlese  auf  dem  Felde  der 
Kunst  sind  einige  beschrieben«  Auch  im  Catalo^^e  der  Sammlung 
des  B.  von  Rumohr  sind  einige  Zeichnungen  erwähnt. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Descamps  sagt, 
er  sei  nach  t6ö2  gestorben,  Balkema  lässt  ihn  1660  sterben.  A.  v. 
Dyck  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  L..  Vorsterman  es  für  die  Por- 
'  traitsammlungen  jenes  Meisters  gestochen.  Das  Gemälde  befindet 
sich  in  der  Pinakothek  zu  München.  In  den  Werken  von  Hou- 
bracken.  Weyerman,  d'Argensville  und  Descamps  kommt  ebenfalls 
das  Bildnbs  van  Uden*s  vor« 

Stiche  nach  L«  van  Uden. 

Landschaft  mit  der  Flucht  in  Aegypten,  pest.  von  N.  Verkoljö. 

Liandschail  mit  Statfage,  und  der  Inschritt:  Le  cid  se  couvre, 
hatons  nous.    Radirt  von  XVlarcenay  de  Guy,  qu.  fol. 

Folge  von  6  Landschaften  nach  leiditen  Entwürfen*  Vanude 
inv.  Soubeyran  fec.   Paris  chex  Chereau,  qu.  B* 

Auch  in  tulgenden  Werken  sind  Blätter  nach  v.  Uden,  von 
Soubeyran  ausgetührt,  für  Chemau  und  Odieuvre: 

Livre  de  paysages  dessines  par  differens  grandes  maitres,  8 
Blätter,  kl.  qu.  4. 

Livre  de  paysag^es  par  Vanude  et  Verscure  (Verschuring)  7  Bist* 
fer,  q[u.  4* 

Livre  de  paysages  inventes  par  Vanude  et  Verscure  (Verschuring,) 
6  Blätter  qu.  4* 

Eigenhändige  Radirungen, 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  sehr  geistreich  und  malerisdi 
behandelt,  und  haben  bis  auf  die  Farbe  alle  Eigenheiten  der  Ge* 
mälde  desselben.  Bartsch  P.  gr.  V.  p.  17  ff.  schreibt  dem  Kunst-  . 
1er  59  Blätter  xu,  und  glaubt,  dass  Werk  konnte  damit  complet 
seyn»  Allein  mehrere  dieser  Radirungen  sind  von  P.  A.  Immen- 
raet  *),  dem  Schüler  van  Uden*s,  andere  von  Jean  Bonnecroy. 
Der  Peintr^-graveur  von  Bartsch  genügt  daher  nicht.  Der  Peintre 

SraveuT  fran9ais  par  Robert -Dumesnil  (J.  Bonnecroy  III.  32)  nnd 
ie  Supplements  au  Peintre -graveur  de  A.  Bartsch  par  R.  Waigel 
I.  228  ff-  stellen  ein  ganz  anderes  Resultat  heraus,  als  bei  Bartsch. 
Diese  genannten  Werke  liegen  dem  folgendem  Verzeichnisse  zn 
Grunde,  und  die  Nummern  entsprechen  jenen  von  Bartsch.  Die 
beigefügten  Preise  sind  theils  aus  dem  Cataloge  von  R.  Waigel , 
theus  aus  Auctionskatalogen  entnommen ,  und  geben  einigen  An- 
haltspunkt bezüglich  des  Werthes  der  Blätter. 

I  —  12)  Folge  von  verschiedenen  Landschaften.  H.  2  Z.  8 — 
9  L.,  Br.  3  Z.  6  —  8  L. 

Es  kommen  Abdrücke  auf  Pergament  vor,  welche  aber  nicht 
so  schön  sind,  als  jene  auf  Papier.  R.  Weigel  sah  einen  solches 
von  Nr.  11. 

1 )  Landschaft  mit  Waldpartien.  Im  Vorgrunde  gehen  zwei 
Weiber  mit  Körben  auf  dem  Kopfe,  und  neben  ihnen  geht 
ein  Knabe.  Am  Wege  sitzt  ein  Mann  mit  dem  Stocke. 
Links  unten:  Lucas  vVFE. 

I.  I\eine  Aetzdrücke:  Der  ruhende  Mann  hat  keinen  Stock' 
It.  per  Mann  am  Wege  hat  einen  Stock. 


tTT- 


*)  Wird   auch  Immelraet,    Emelraet  und  Immelruth  genanot 
•  Sein  wahrer  "Name  ist  Immenraet. 
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S)-Drei  diditbelaubte  Bäume  am  Hügel»  an  deuen  Fiits  rechts 
Schafe  weiden.  Der  Hirt  mit  seinem  Hunde  steht  vor  dem 
am  Boden  sitzenden  Weibe.    Rechts  unten:  LYY  fe. 

Auf  einer    Auktion    in    München    l84t    4    Gulden  59 
Kreuzer» 

3)  Landschaft  mit  einem  Flusse  in  der  Feme  rechts.  Seine 
Ufer  sind  mit  Bäumen  besetzt,  und  links  vorn  steht  ein 
Bauer,  der,  auf  seinen  Stock  gelehnt,  mit  einem  am  Boden 
sitzenden  Paare  spricht.  Unter  diesen  beiden  Figuren  steht: 
Lucas  VV. 

4)  Der  Hirt  mit  dem  Stocke  in  beiden  Händen  stehend  von 
den  Schafen  umgeben.  In  einiger  Entfernung  erhebt  sich 
ein  grosser  Baum  am  Fnsse  einer  Erhöhung,  und  links  nach 
dem  Grunde  zu  steht  eine  Gruppe  von  Tier  Bäumen.  Im 
Grunde  rechts  ist  Wasser  mit  Gesträuchen,  durch  welche 
man  einen  spitzigen  Thurm  erblickt.  Links  vom  am  Steine 
Lucas  W. 

Auf  einer  Auktion  in  München  l84l  4  Gulden  59  Kreuzer. 

5)  Das  Dorf  rechts  an  den  beiden  Ufern  des  Baches,  mit  ei- 
nem spitzigen  Kirchthurme  fast  in  Mitte  des  Blattes.  Links 
▼om  stehen  zwei  Knaben  vor  einem  sitzenden  Weibe.  Rechts 
oben:  Lucas  Van  Vden  fecit.    F.  ▼.  W.  ex. 

In  einer  Auktion  zu  München  1^45  3  Gulden  6  Kreuzer. 

6)  Zwei  Männer  links  am  Hügel,  einer  stehend,  der  andere 
am  Boden  sitzend.  Oben  auf  dem  Hügel  erhebt  sich  ein 
grosser  Baum  in  zwei  Stämmen.  In  der  Ferne  links  sieht 
niran  einen  breiten  Fluss  am  halb  mit  Wald  besetzten  Berge 
hin.    Links  unten:  LVV. 

T)  Zwei  Reiter  am  Flusse  die  Pferde  trinkend,  während  ein 
dritter  bis  an  die  Brust  im  Wasser  steht,  und  das  Pfterd  am 
Zaume  führt.  Der  Fluss  breitet  sich  im  Vorgrunde  aus» 
und  im  Grunde  führt  eine  Brücke  über  denselben  nach  ei- 
nem Hause,  dessen  Fronton  verziert  ist.     Ohne  Zeichen. 

8)  Die  Ruine  einer  Brücke ,  welche  über  Wasser  führt.  An 
einem  der  Ufer  stehen  dichte  Bäume,  und  links  neben  dem 
Bogen  der  Ruine  eilieben  sich  zwei  Bäume  mit  gekreuzten 
Stämmen.  Vorn  geht  ein  Bauer  mit  seinem  Weibe  und  ei- 
nem Knaben.    Unter  diesen  Figuren  steht:  LVV  fe. 

9)  Ein  Nachtstück.  Links  in  der  Feme  sieht  man  einen  brei- 
ten Fluss  mit  Baumgruppen  am  Ufer,  und  rechts  vom  den 
Hirten  mit  zwei  Kindern  am  Feuer  bei  der  Heerde.  Am 
Wasser  im  Mittelgrunde  geht  ein  Bauer,  und  lioks  erschei- 
nen zwei  weidende  Kühe.    Ohne  Zeichen. 

In  einer  Auktion  zu  München  t843  3  Gulden. 

10)  Das  Weib  bei  den  zwei  Kühen  links  vom.  Gegen  den 
Grund  zu  steht  ein  Baum  am  Hügel,  von  wo  sich  ein  Wald 
hinzieht.  In  Mitte  des  Blattes  steht  ein  Haus,  und  rechts 
vom  eine  Baumgmppe.     Ohne  Zeichen. 

11 )  Die  Schafheerde  am  waldigen  Hügel,  an  welchem  links  un- 
ten ein  Fluss  nach  dem  Grunde  zu  geht.  In  Mitte  des 
Blattes  ragt  der  Kirchthurm  über  die  dichten  Bäume  empor. 
Rechts  vorn  steht  auf  dem  Hügel  ein  grosser  Baum.  In  der 
Ecke  unten:  LVVF. 

I.  Vor  dem  Zeichen,  und  vor  def  Retouche  mit  dem  Grab* 
Stichel. 
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II«  Mit  tlcm  Zeichen,    und  mit  dem  Grabstichel  ToHendet. 
An  der  Brhöhung  rechts   vorn  bemerkt  man  einen  fast 
schwarzen  Schlagschatten. 
Bei  R.  Weigel  ein  Abdruck  auf  Pergament  3  Thl. 

12  Die  zwei  Weiber  an  dem  mit  Bäumen  besetzten  Hügel,  und 
der  Uirt  mit  dem  Stocke  von  der  Schaf heerde  umgeben. 
Links  in  der  Feme  steht  ein  Schloss  am  Ende  des  Garteni. 
Links  oben :  Lucas  van  Yden  lecit.  Franz.  v.  Wyngaerde  ei. 

15  -—  20)  Folge  von  acht  verschiedenen  Landschaften,  mit  n»* 
mischen  Zahlen  numerirt.    H.  3  Z.,  Br.  4  Z. 

Diese  Folge  schreibt  Bartsch   dem  van  Uden  xu,  sie  ist 
aber  wahrscheinlich  von  F.  A.  Immenraet«    R.  Weigel  sa{[t, 
auf  den  früheren  Abdrücken  vor  der  Retouche  und  vor  den 
Nummern  stehe  ganz  deutlich  das  Zeichen  P.  A.  Jt ,  nämlich  ^ 
jenes  von  Immenraet,  welcher  nach  Zeichnungen  van  Uden'i 
gearbeitet  haben  könnte.    Franz  van  Wyngaerde  veranstal- 
tete beim  zweiten  Drucke   eine  numerirte  Folee  i   und  be- . 
zeichnete  das  erste  Blatt  wie  folgt:  Lucas  van  Yden  inoent. 
Franciscus  van  den  Wyngaerde  excudit.   Dadurch  vindicirte 
er  dem  L.  van  Uden   die  Erfindung,   nennt  ihn  aber  nicht 
zugleich  als  Radirer.  Dass  Wyngaerde  die  Zeichnungen  gsnt 
willkürlich   dem  van    Uden   zugeschrieben   habe,   ist  wohl 
kaum  anzunelimcn,   und  da  es  auch  nicht  zu  beweisen  ist* 
dass    von   Wyngaerde    selbst    die  Aetzarbeit  herrühre,   da 
dieser   sich   nur   als  Verleger  nennt,    so  kann  nur  der  Mo* 
nugranimist  P.  A.  J.  als  Radirer  bezeichnet  werden ,   nämlich 
P.  A.  Immenraet,   dessen   Blätter   im   Vergleiche   mit  jenen 
van   Udcn's  zu   mager  sind.    WyUgaerde's   Adresse  haben  j 
nur  die  zweiten  Abdrücke.    Von   Immenraet  sind   auch  die   . 
Nr.  27»  34  und  35»  und  vielleicht  noch  andere  Blatten»*  ^ 
sprünglich  radirt,  welche  dann  van  Wyngaerde  retouchirtet  * 
und  mit  dem  Werke  van  Uden's  vereinigte.  L 

13)  I*  Das  Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  an  der  Seite 
des  Mannes  auf  dem  Boden  sitzend.  Links  ist  ein  steiler 
Berg  mit  Bäumen  auf  der  Höhe-  Im  Grunde  rechts  flachei 
Land.  Oben  steht:  Lucas  van  Vden  inuenit.  Franciscus  vai 
den  Wyngaerde  excudit.  Diese  Schrift  erscheint  auf  dea  . 
zweiten  Abdrücken. 

l4  )  II*  Der  links  vorn  neben  zwei  Baumstämmen  sitzende  Bauer* 
In  Mitte  der  Ferne  bemerkt  man  einen  Canal,  dessen  Ufer 
mit  Bäumen  besetzt  sind,  zwischen  welchen  Häuser  sichtbar 
werden. 

Bei  R.  Weigel  ein  Abdruck  vor  der  Nr.  1  Thl.  8  gr. 

15)  III*  Der  Mann  und  das  Weib  auf  dem  Wege  in  Mitte  de> 
Vorgrundes.  Letzteres  trägt  einen  *Horb  am  Arme.  In  hal- 
ber Höhe  des  Hügels  sitzen  zwei  andere  Personen.  Fast  ii^ 
Milte  des  Blattes  reicht  ein  grosser  Baum  bis  an  den  obe* 
reo  Rand  der  Platte.  Links  unten  in  der  Ecke  sind  di^ 
Buchstaben  P.  A.  J.  fein  mit  der  Nadel  gerissen  * ). 

16)  IV.   Der  Hirt  bei  der  Schafhcerdc,   und  ihm  zur   Seite  ei<* 
Knabe,  der  die  Geige  spielt.    Links  sind  zwei  kleine  Hüg^* 


I 


•)  Bartsch  bemerkt,  dass  diese  Buchstaben  im  Cataloge  d^^ 
Sammlung  vpi¥  Maarsevccn  Nr.  28.  einem  P.  Artois  bcig^** 
legt  werden.   Von  einem  P.  At  Immenraet  wusste  man  nicht^' 
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mit  Bäamen,  und  reehti  «chl  sich  Wald  hin«  Rechts  unten 
im  Wasser  lacht  geritst  die  Buchstaben  F.A.J. 

17)  V.  Der  Hirt  mit  den  Schafen  links  vom»  etwas  unbestimmt 
ausgedruckt.  Links  im  Mittelgründe  sind  dichte  Bäume  auf 
einer  Erhöhung,  und  nach  rechts  in  der  Ferne  ist  ein  Dorf 
mit  vielen  Bäumen.  Rechts  unten  im  Wasser  die  Buchsta- 
ben P.  A.  J. 

Bei  R.  Weigcl  ein  Abdruck  vor  der  Nr.  i  Tbl.  8  gr. 

18)  VI.  Der  Mann  mit  dem  Esel,  auf  welchem  das  Weib  mit 
dem  Kinde  in  den  Armen  sitzt.  An  einem  isolirten  Baume 
ruht  ein  Hirt  mit  einigen  Schafen.  Rechts  breitet  sich  Wald 
aus,  in  der  Mitte  vorn  steht  ein  Baum,  und  weiter  hin 
nach  rechts  ist  eine  Gruppe  von  zwei  Bäumen  auf  einer  Er- 
höhung. Links  unten  sind  schwach  gezeichnet  die  Buchsta- 
ben P.  A.  J.  y  aber  nur  vor  der  Retouche. 

Die  retouchirten  Abdrücke  haben  starke  Schattenpartien. 
Die  grossblätterige  Pflanze  unten  am  Hügel,  wo  sich  die 
Gruppe  von  zwei  Bäumen  erhebt,  ist  mit  einem  schwarzen 
Schatten  bedeckt  >  während  sie  im  'ersten  Drucke  bestimmt 
gezeichnet  erscheint.  Das  linke  Bein  des  Hirten,  die  Schafe, 
das  Terrain,  wo  sie  weiden  sind  weiss  im  frühen  Drucke» 
beschattet  im  späteren. 

Dann  wurden  bei  der  Retouche  die  Platte  nicht  sogleich 
mit  Nr.  VL  bezeichnet.  *Es  kommen  Abdrücke  ohne  dieselbe 
vor,  wovon  Bartsch  nichts  weis. 

19)  yiL  Der  Mann  mit  zwei  Schweinen,  nicht  ein  Weib  wie 
Bartsch  angibt.  Rechts  ist  ein  steiler  Hügel,  und  im  Grunde 
links  erscheint  ein  Dorf. 

:0)  YIIL  Das  Weib  mit  dem  Stocke  in  der  einen,  und  dem 
Korbe  in  der  andern  Hand.  In  einiger  Entfernung  sitzt 
der  Hirt  mit  der  Fliite.  Links  auf  der  Terasse  sind  vier 
dichtbelaubte  Bäume,  und  rechts  vorn  drei  Weiden  mit 
wenig  Blättern.  Im  Grunde  sieht  man  die  Dächer  des  Dor- 
fes.   Links  unten  die  Buchstaben  P.  A.  J. 

1  —  26)  Eine  Folge  von  6  verschiedenen  Landschaften.  H.  3  Z. 
4  —  5  L.,  Br.  4  Z.  10—11  L. 
L  Vor  der  Adresse  von  F.  v.   Wyngaerde»   und  nur  wenig 

mit  dem  Stichel  übergangen. 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

11 )  1*  Der  Mann  mit  dem  langen  Stocke  auf  der  Achsel.  Rechts 
auf  der  Höhe  sind  zwei  kleine  Häuser  und  ein  schöner 
Baum,  weiter  vorn  ein  Brunnen.  Links  bespült  ein  schlän- 
gelnder Bach  den  mit  Wald  besetzten  Hügel.  Den  Mittol- 
grund bildet  eine  Flache  mit  zahlreichen  Pflanzungen.  Links 
unten  im  Wasser  sind  die  Buchstaben  LVV. ,  und  rechts 
oben:  Franc,  van  den  Wyngaerde  exe. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  sorgfältig  und  geistreich  behandelt. 
Auf  einer  Auktion  zu  München  in  schwachem  Drucke  5 
Gulden. 

i2)  2.  Der  Bauer  mit  dem  Sacke  auf  der  Schulter  neben  einem 
Weibe,  welches  in  jeder  Hand  einen  Horb  trägt.  Gegen 
links  breitet  sich  eine  Ebene  aus.  Rechts  unten  im  Wasser: 
LVV.,  und  oben:  Franc,  van  den  Wyngaerde  exe.  Diess 
ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters. 
I.  Im  Aetzdrucke,  ohne  Ueberarbeitung  und  vor  der  Adresse. 
In  einer  Auktion  zu  München  1845  9  Gulden  50  Kreuzer. 

^ler's  Künstler -Lex.  Bd.  XIX.  13 


1 


19i  Uden,  Lucas  rnn, 

23)  3-  Landschaft  ohne  Staffage  von  Figuren.  Linlu  geht  eii 
mit  hohen  Bäumen  besetzter  Kanal  vom  Hintergrunde  hetii 
wo  man  jeine  Kirchthurmspitze  gewahrt.  RechtsvomstebaiJ 
zwei  Bäume  auf  einem  kleinen  Hüeel ,  und  in  Mitte  dal 
Vorgrundes  sieht  man  zwischen  Schilf  eine  Quelle.  Reckli.| 
unten  am  Steine:  LVV.,  links  oben:  Franc,  van  den  Wjn^j 

faerde  exe. 
.  Der  Jäger  mit  der  Flinte,  lind  ein  Knabe  mit  dem  Hau 
an  der  Leine.    Links  und  in  der  Mitte  des    Blattes  bn'' 
sich  der  mit  Bäumen  besetzte  Kanal  aus,  an  dessen  linl 
Ufer  einige  Hütten   stehen.    Rechts  unten  am  beschat 
Steine  LYV. »  mit  Mühe  zu  lesen. 

25 )  5*  Bin  Bauer,  vom  Rücken  gesehen,  im  Gcsprachei  nüt  eil 
Manne,  welcher  links  an  dem  mit  sieben  bis   acht  g 
Bäumen  besetzten  Hügel  sitzt.    Nach  rechts  geht  ein 
am  Walde  hin.    Vier  Bäume  machen  sich  durch  ihre  hol 
Gipfel  bemerklich,  die  wenig  belaubte  Kroneii  haben, 
vom  am  Steine  unter  zwei  Weiden:  LW,  oben:  Franc, 
den  Wyngaer^e  excud. 

Auf  einer  Auktion  in  München  i84l  4  Gulden  30  Hi 

26)  6.  Der  Hirt  stehend  vor  einem  Manne,  der  sich  sitzend 
den  Hügel  lehnt.  Am  Wasser  weiden  einige  Schafe.  T 
Grunde  her  zieht  sich  ein  Canal  nach  links  vor  ,  und 
eine  Seite  ist  da  mit  Wahl  bcgrän/t.  Rechts  vorn  sind 
Bäume  von  ungleicher  Grosse.  Einige  Stämme  liegen 
dem  Boden,  und  die  Acste  zweier  Weiden  reichen  in 
Wasser.    Rechts  unten:  Franc:  van  den  Wyngaerde 

27  —  32)  Verschiedene   Landschaften,    Folge  von   6   Blit 
H.  3  Z.  3  —  4  Linien,  Br.  4  Z.  6  —  9  L. 

Es  sollen  sich  erste  Abdrücke  vor   den  Nummern  und^ 
der  Adresse  F.  v.  d.  Wyngaerdc's  finden.  Die  nummerii 
Blätter  mit  der  Adresse  sind  demnach   als   die   zweiten 
betrachten.    Die  ersten  müssen  von  grosser  Seltenheit 
Auf  einige  macht  Bartsch  aufmerksam. 

27)  t.  Der  rechts  vorn    auf  dem  Hügel  sitzende   Schäfer, 
ihm  die  weidenden  Schafe.     Gegenüber  auf  der   Höbe 
Crosse  Bäume,   und  im   Mittelgründe   führt  ein  Weg 
der  Hütte  am  Walde.    Links  in  der  Ferne  ist  ein  Dorf 
einer  Kirche.    Rechts  unten    in   der   Ecke:   F.  A.  J.  (1 
Bartsch  irrig  F  A).    Dieses  Blatt  ist  von    P.  A.  Immei 

28)  2*  Die  Jäger.    Der  eine  ist  von  drei  Hunden  begleitet, 
spricht  mit   dem  sitzenden  Jagdgenossen.   '  Ein  jeder  1 
einen  Stock.     Rechts   ist   der  Wald    von   einem  Flusse 
gränzt,  und  gegenüber  sieht  man  Häuser  bei  Bäumen.  Re 
unten  im  Rande:  Franc,  van  den  Wyngaerde  exe. 

Bartsch  kennt   einen  Abdruck  vor  der  Adresse, 
nicht  rctouchirt  ist. 

29)  t-  Eine  weit  aasgedehnte  Landschaft.     In   der  Mitte 
den  Grund  zu  sind  einige   kleine  Häuser  von  Bäumen 
geben  und  von  einer  Mauer  eingeschlossen.  Links  vor 
selben  ist  Wasser,   in  welchem  sich  vier  Bäume   mit  hol 
Gipfeln    spiegeln.     Am  Rande   des  Wassers   führt   ein  Wl 
an  der  grossen  Baumgruppe  vorbei  nach  rechts  dem  Orur 
zu.    Rechts  vorn  sind  zwei  Weiden.    Im  Rande:  Franc 
den  Wyngaerde  excud. 

Dioss  ist  eines  der   schönsten   Blätter  des   Meisters, 
ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Retouche,  und  ohne  A< 
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30)  4*  Das  Weib  mit  d«iii  Krug«  auf  dem  Kopfe  in  Be|^leitung 
eines  Knaben.  Sie  gehen  an  einem  Manne  vorbei,  der  vom 
in  der  Mitte  auf  einer  Erhöbung  sitzt.  Rechts  ist  ein  hohes 
Terrain  mit  Bäumen»  und  links  ein  bewachsener  Berg.  Ge- 

fen  den  Grund  zu  steht  ein  Haus  am  Berge,   an   dessen 
uss  sich  Wasser  ausbreitet. 

L  Wie  oben  beschrieben  und  sehr  selten. 
II.  Die  drei  Figuren  rechts  im  Yorgrunde  sind  in  zwei 
Amoretten  verändert,  wovon  der  eine  dem  andern  nach- 
läuft. Ueber  deii  Bäumen  am  Hause  strahlt  die  Sonne.  Ro- 
heit -  Dumesnil  sagt  in  seinem  Cataloge,  dass  dieses  Blatt  zu 
einer  Vignette  fiir  ein  Buch  mit  der  Dedication  an  Phi- 
lipp n.  benutzt  wurde. 

31 )  5*  Der  Wagen  mit  drei  Pferden.  Links  bemerkt  man  eine 
Kirche  mit  spitzigem  Thurm,  und  weiter  nach  der  Mitte 
erscheint  das  Dorf  zwischen  Baumgruppen.  Rechts  im  Mit- 
telgrunde sieht  man  auf  dem  vom  Flusse  bespülten  Plateau 
eine  Gruppe  von  vier  Bäumeut  Links  oben:  Franciscus  van 
Wyngaerde  excudit. 

Auf  einer  Auktion  in  München  l84l  4  Gulden  36  Kreuzer. 

32 )  ß-  Der  flBtende  Hirt  mit  dem  Hunde.  Er  sitzt  links  vorn 
bei  Bäumen  am  Ufer  des  Flusses,  der  sich  nach  der 
Breite  des  Blattes  hinzieht.  An  dem  nach  rechts  ablaufen- 
den Hügel  ist  eine  Hütte  unter  Bäumen,  und  vor  derselben 
ein  Brunnen.    Links  unten:  LYY  fe.,  rechts:  F.  Y.  W.  ex. 

Die  ersten  Abdrücke,  welche  Bartsch  nicht  kannte,  sind 
vor  der  Adresse  F.  Y.  W.  ex. »  und  das  fe.  nach  dem  Zei- 
chen van  Uden's  fehlt. 

In  einer  Auktion  zu  München  1845  auf  10  Gulden  48 
Kreuzer  gewerthet. 

33)  Die  Landschaft  mit  St  Isidor.  Im  Mittelgrunde  erhebt  sich 
ein  Baum,  dessen  Krone  in  den  Rand  der  Platte  reicht. 
Links  vorn  steht  der  hl.  Hirt  mit  der  Aureole  von  fünf  Zie- 
gen und  einer  Kuh  umgeben.  Der  Grund  zeigt  reiche  An- 
pflanzungen, und  in  Mitte  derselben  ragt  ein  Thurm  em- 
por.  In  der  Mitte  unten  t  S.  Isidoro  Pon.  ID.  MAD.  (Patron 

-    de  Madrid).    Diess  ist  eines  der  interessantesten  Blätter  des 
Meisters.    H.  3  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 
R.  Weigel  kennt  folgende  Abdrücke: 

L  Yor  der  Aureole   um  das  Haupt  des  Heiligen.    Links  un- 
ten steht:  Lucas  Y.  Y.  l650*  Die  Inschritt:   S.  Isidoro  etc. 

fehlU 
n.  Wie  oben  von  Bartsch  beschrieben,  mit  der  Inschrift  etc. 

34)  Die  Landschaft  mit  den  Jägern,  und  dem  Weibe  mit  dem 
Korbe  auf  dem  Kopfe.  Letzteres  geht  in  halber  Höhe  des 
links  sich  erhebenden  Hügels  auf  einem  zwischen  Baum- 
gruppen hinführenden  Weg.  Links  vorn  geht  ein  Jäger 
mit  der  Flinte,  und  hinter  ihm  geht  ein  zweiter  mit  dem 
Hunde  an  der  Leine.  Unten  in  der  Ecke  stehen  die  Buch- 
staben P  A  J. ,  so  dass  das  Blatt  von  P.  A.  Immcnraet  her- 
rührt.  H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

L  Leicht  mit  dem  Grabstichel  übergangen,  und  ohne  die 

sechs  Yögel  rechts  oben  in  der  Luft. 
II.  Stärker  retoucbirt,  mit  den  Yögeln. 

36)  Das  Dorf  unter  Bäumen,  und  der  Schäfer  mit  den  Schafen 
auf    der   Weide.    Die   Bäume  des   Dorfes  breiten   sich   der 

13* 
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Länge  de«  Blattes  nach  aus,  und  gegen  links  im  Vorgrunde 
stehen  zwei  grosse  Bäume  auf  der  Turasse.  Da,  wo  die 
Schafe  weiden  steht  ein  einzelner  Baum,  fast  im  Mittel- 
grunde« Bezeichnet:  P.  A.J.,  rechts  oben:  F.  T.  W.  ex.  H. 

3  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Dieses  JBlatt  ist  von  F.  A«  Immenraet. 
L  Mit  den  deutlich  gerissenen  Buchstaben  F.  A.  J. ,  und  yor 
der  Adresse   des  r.  van   den  Wyngaerde,   Bartsch  un* 
bekannt. 
11.  Mit  der  Adresse  rechts  oben,  und  das   Zeichen  Immen- 
raet's  fast  verwischt«   Von  Bartsch  erwähnt. 

36  —  4l )  Folge  von  6  verschiedenen  Landschaften  mit  Dörfern, 
wovon  aber  fünf  dem  J.  Bonnecroy  angehören,  beschrieben 
von  Robert  -  Dumcsnil ,  F.  gr.  fr.  IIL  Nr.  i  —  5*  Bartsch 
legt  sie  alle  dem  L.  van  Uden  bei,  so  wie  andere  nach  die- 
sem Schriftsteller.  F.  van  Wyngaerde  ordnete  sie  zu  einer 
Folge  und  fügte  ein  Originalblatt  von  L.  v.  Uden  bei.  H. 

4  Z.  2  —  4  L. ,  Br.  6  Z. 

36)  !•  Die  Dorfansicht  mit  der  Schafheerde  in  Mitte  des  Vor- 
grundes. Die  Hüuser  lassen  Zwischenräume ,  und  vor  dem 
firunnen  sieht  man  vier  Hühner.  Gegenüber  steht  ein  Kar- 
ren, und  links  zwischen  zwei  Bäumen  ein  anderer.  Rechts 
erheben  sich  zwei  andere  Bäume.    Von  J.  Bonnecroy. 

37)  2*  Eine  ähnliche  Dorfansicht,  mit  einer  Viehheerde  nadi 
links  am  Abhänge  eines ,  erhöhten  Terrains.  Die  Häuser  ste- 
hen an  einander ,  links  nach  dem  Grunde  zu.  Auf  dem 
freien  Flatze  in  der  Mitte  ist  der  Brunnen»  und  der  Heerde 
gegenüber  sieht  man  einen  Karren  mit  zwei  Rädern.  Voit 
nach  rechts  steht  ein  grosser  Baum.    Von  J.  Bonnecroy. 

38)  3«  Dorfansicht  mit  Viehheerde,  deren  Hirt  den  Dudelsack 
hält.  In  Mitte  des  Blattes  erhebt  sich  ein  dicht  belaubter 
Baum,  an  dessen  Fuss  eine  Rasenbank  sich  zeigt,  auf  irel« 
eher  der  Sackpfeifer  sitzt.  Rechts  fülut  ein  Weg  nach  dea 
Grunde  zu. 

39 )  4*  Ein  Dorf  unter  Bäumen  mit  vier  Kühen ,  dabei  der  Biit 
mit  seinem  Knaben,  und  ein  auf  dem  Boden  sitzender  Mana* 
Das  Dorf  ist  mit  Bäumen  umgeben,  und  im  Mittelgnudi 
erhebt  sich  ein  grosser  Baum. 

Bartsch  erklärt  dieses  Blatt  als  das  geringste  des  MeisteiSi  i 
es  ist  aber,  wie  oben  bemerkt,  von  J.  Bonnecroy« 

40)  5*  Eine  Dorfansicht  mit  zwei  Männern  und  einem  Wetb^i 
welches  zwei  Kühe  treibt.  Rechts  im  Grunde  ist  ein  Schloisj 
mit  Zinnen,  und  weiter  vorn  in  Mitte  des  Blattes  ein  Wsi*J 
her.  Auf  dem  Hügel  rechts  im  Vorgrunde  stehen  Bäome^j 
und  auf  dem  Wege  links  gehen  die  genannten  kleinen  "^ 
guren.    Von  J.  Bonnecroy. 

41 )  6-  Der  Weiler  in  Mittes  des  Hintergrundes.  Rechts  voitj 
am  Fusse  des  grossen  Baumstammes  steht  der  Hirt  mit  derj 
Flöte,  und  vor  ihm  weiden  drei  Schafe.  Links  im  VorgruoM 
erhebt  sich  ein  Baum.  Oben  steht:  L.  V.  Vden  fecit,  unij 
rechts  unten:  F.  v.  W.  ex. 

42)  Baumreiche  Landschaft  mit  einem  ruhenden  Manne  in  Mi 
des}Blattes,  Er  sitzt  mit  seinem  langen  Stocke  auf  ein 
Erhöhung  am  Wege ,  welcher  sich  rechts  vorn  nach  Ho 
hinzieht.   In  einiger  Entfernung  von  ihm  stehen  dref  ßäi" 
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im  Drei^k».  rechts  vom  ist  eine  andere  Baumgruppc,  in 
Mitte  des  Blattes  ein  grosser,  dicht  belaubter  bäum,  und 
jenseits  zieht  sich  der  Breite  nach  der  Wald  bis  an  den 
rechten  PlattenraMd  hin.  Links  in  der  Ebene  zeigen  sich 
Gebäude  und  Bäume.  Links  unten  am  Steine:  LVY,  in 
der  Mitte :  F.  v.  W.  ex.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  l  L. 

43}  Das  Dorf  aiit'  der  Anhöhe  unter  Bäumen.  Am  Hügel  sind 
Gesträuche,  und  links  an  denselben  ist  eine  Wasscrpartic. 
Am  Fusse  des  Hügels  geht  ein  Mann  mit  dem  Hunde,  und 
rechts  vorn,  auf  dem  Wege  geht  ein  Weib  mit  dem  Korbe 
auf  dem  Kopfe.  Neben  ihr  am  Wege  bemerkt  man  eine 
andere  Figur.   H.  4  Z.  4  L  ,  Br.  6  Z.  2  L. 

Dieses  31a tt  ist  ohne  Zeichen  und  Namen.    Robert- Du- 
mesnil  HI.  Nr.  7  erklärt  es  als  Werk  des  J.  Bonnecruy. 

44)  Der  Hirt  mit  vier  Schafen  am  Walde,  und  das  Weib  mit 
dem  Hunde,  welches  einem  Bettler  Almosen  reicht.  In  der 
Nähe  links  ist  eine  Gruppe  kleiner  Häuser  mit  Bäumen.   In 

.    der  Mitte  des  Blattes  zieht  sich  der  Weg  nach  dem  Grunde 
hin.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Namen,  nicht  von  L.  v.  Udcn,  son- 
deru  von  J.  Bonnecroy  radirt.  Robert- Dumesnil  HI.  Nr.  6« 

45-— 4?)  Verschiedene  Landschaften  in  die  Breite,  nach  Bartsch 
3  Blätter,  wozu  Weigel  Nr.  60  ein  viertes . iugt ,  wie  wir 
unten  lesen.   H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z.  10  —  12  L,. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Meistere. 

45)  1«  Weite  und  reiche  Landschaft  mit  zwei  Männern,  der 
eine  links  auf  dem  Wege  mit  dem  Stock  auf  der  Achsel  in 
Begleitung  eines  Weibes,  der  andere  nach  dem  Grunde  zu 
im  Hohlwege,  ebenfalls  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel. 
Rechts  vorn  sind  mehrere  belaubte  Weiden  auf  dem  Hügel, 
und  gegenüber  führt  eine  kleine  Brücke  über  den  Fluss. 
Links  auf  der  Höhe  ist  Wald,  und  voru  geht  der  Mann 
mit  dem  Weibe.  Unten  in  der  Ecke:  Lucas  V  V. ,  rechts 
oben :  franc.  van  den  Wyngaerde  ex. 

46)  2.  Weite  Landschaft  mit  Fernsicht,  in  Mitte  des  Vorgrun- 
des der  Hirt  mit  drei  Schafen,  und  ein  Mann  vom  Kücken 
gesehen.  In  einiger  Entfernung  erheben  sich  zwei  Bäume, 
und  links  vorn  liegt  ein  Baumslamni.  Rcclits  im  Mittel- 
gründe steht  auf  dem  mit  Wald  besetzten  Hügel  die  üir- 
che.    Links  unten:  F.  v.  W.  ex. 

Bei  Weigel  2  Tbl. 

47)  3.  Landschaft  mit  einem  von  der  Ferne  her  nach  dem  Vor- 
grund schlängelnden  Fluss.  Links  auf  dem  Hügel  ist  Wald, 
der  nach  hinten  sich  verdunkelt.  Neben  einem  Manne  stehen 
zwei  .Kinder  und  der  Hund,  und  das  Weib  ist  vomRückeu 
zu  sehen-    Links  unten:  F.  v^  W.  ex. 

Bei  Weigel  2  Tbl. 

48)  Weite  Landschaft  mit  dem  umgeworfenen  Wagen,  Links 
auf  einem   erhöhten  Terrain  stehen    Häuser   und  ein  Brun- 

■  nen  zwischen  Bäumen.  Rechts  am  Wasser  richten  drei  Män- 
ner den  Wagen  auf,  und  etwas  ferne  sieht  man  den  Fuhr- 
mann mit  zwei  Pferden.  Links  unten:  Lucas  van  Vden  pin- 
xit,  invent.  et  fecit,  rechts:  Franc,  van  den  Wyngaerde  ex- 
cud.    H.  7  Z.  1  L.,  Br.  11  Z.  3  L. 

L  Aetzdruck,    vor  Anwendung   des  Stichels   und  vor  der 
Adresse.   Von  Weigel  erwähnt« 


I 

19t  Udfln, Xuoaf  TUb 

IL  Wie  oben  nach  Bartsch  beschrieben« 

Bei  der  Auktion  der  Stemberg*schen  Sammlung  2t  Goi^j 
den»  spätere  Auction  lO  Gulden* 

49)  Grosse  Landschaft  mit  weiter  Ferne,  im  reichen  Yorgroi 
die  heil.  Familie.  Vom  Grunde  herschlän£^lt  ein  Fluss, 
auf  dem  Felsen  nach  links  am  Ufer  steht  ein'  Schloss. 
seph  kommt  mit  dem  Esel  am  Zaume  den  fiü^el  ht 
Maria  mit  dem  Kinde  sitzt  auf  demselben.  Links  im  Ra 
Lucas  van  Uden  pinxit  et  fecit,  rechts:  Franciscus  van 
Wyngaerde  excudit.    H.  8Z.  mitSL.  Rand»  Bn  llZ.9 

Weigel  bestimmt  folgende  Abdrücke: 

L  Aetzdrücke  vor  der  Adresse»    ohne  Nachhnife  mit 

Grabstichel. 
II.  Mit  der  Adresse»  ohne  Retouche. 
III.  Die  retouchirten  Abdrücke  mit  der  Adresse* 

Links   ist  die  Waldpartie  überarbeitet.    Die  Stridhl« 
gehen  von  der  Rechten  zur  Linken. 

Auf  der  Sternberg'schen  Auktion  43  Gulden. 

50)  Die  Aqsicht  der  Abtei  St.  Bernhard,  mit  den  Gärten  und 
nem  Theil  der  Umgebung   in  Vogelperspektive.    Rechts 
ten  im  Cartouche;  Admodum  reverendo   et  ampHssimo 
mino  D.  Jacobo  Gillis  etc.    Links  im  Rande:  Luc'vanT^ 
fecit.  H.  12  Z.  1  L.»  Br.  16  Z.  5  L* 

Landschaften  nach  Titian* 

51 )  Ruine  eines  grossen  Gebäudes  auf  dem  Hügel »  dessen  Fl 
rechts  von  einem  Flusse  bespült  wird.   Aus  dem  linken^ 
gel  des  Gebäudes  dringen  Flammen  hervor*    Im  Yoi 
steht  der    Hirt    bei   den  Schafen»   im  Gespräche  mit' 
Manne»    der   mit  einem   Knie  den   Boden  berührt*    Li 
uuten.  LYY.    Im  Unterrande  links:   Titianus  inu.  • 
Franc,  van  den  Wyngaerde  ex.    H.  5  Z.  2L. ,  Br.  4Z.I 
'  I.  Yor  den  Namen,  und  vor  der  Retouche  mit  dem  Sti( 
II.  Wie  oben.    Bei  Weigel  2  Thl. 

52)  Die  Yersucbung  des  Heilandes  auf  der  Zinne  des  TeiD| 
in  Jerusalem,  welches»  hier  als  italienische  Stadt,  am  Ff 
des  Berges' liegt,  der  mit  anderen  zu  einer  Kette  vereii 
ist.    Jesus  erscheint  in  Wolken  und   vertreibt  den  Te 
Im  drei  Linien    breiten  Rande   links:   Titianus  inuenit, 
der  Mitte :  L.  van  Yden  fecit ,  rechts :  Franc,  van  den  Vf] 
gaerde  exe.   H.  3  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

Es  findet  sich  eine  gute  gegenseitige  Copie  ohne  Ni 
des  Stechers.   Die  Schrift  im  Rande  fehlt. 

Ein  Abdruck  des  Originals  bei  Weigel  2  Tbl. 

53)  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse»  über    welchen   in 
Ferne   eine  hölzefne   Brücke    führt.    Im   Yorgrunde  ist 
Trupp   Reiter  und  auf  dem   dritten   Felde   sieht   man  r 
Windmühle.    Links  unten:   Titianus  inuent.  Franc,  van 
Wyngaerde  exe.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

In  einer  Auktion  zu  München  i845  auf  2  Gulden  42  Ki 
zer  gewerthet. 

54)  Gebirgslandschaft  mit  Bäumen  und  der  heil.  Familie.  R( 
vorn  steht  Joseph  vor  der  Thüre  des  Stalles»    aus  weh 
Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  kommt.    Zwei  Frai 
reinigen    im  Flusse  die   Wäsche   des   Kindes«      Gegen 
Grund  zu   weiden  Schafe,   und   weiter   hin  liegt  ein  ' 


Links  unten «  Titianus  inventpr.  L.  ▼.  Vden  fc.  Franc,  yau 
den  Wyngaerde  ex.   U.  8  Z.  5  L«f  Br.  13  Z.  7  L. 

55)  Landschati  mit  dem  barmherzigen  Samariter.  Er  erscheint 
links  vor  dem  Wirthshause  mit  dem  Verwundeten  auf  dem 
Pferde«  Rechts  ist  Landschaft  mit  Bäumen.  Unten  steht: 
Titianus  inuentor.  L.  v.  Vden  fe.  Franc,  van  den  Wyn- 
gaerde  exe.    H.  8  Z.  5  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

In  einer  Auktion  zu  Miindien  1843  8  Gulden36  Kreuzer. 

Landschaften  nach  F.  F.  Rubens.  (?) 

56)  Das  Kapuzinerkloster  hinter  hohen  Bäumen  am  Wasser. 
Links  vorn  stehen  zwei  Mönche  vor  einem  Herrn  mit  seiner 
Frau  und  einem  Kinde.  Am  Wege  sitzt  ein  anderes  Kind, 
auf  welches  der  Huud  zukommt.  Am  Steine  links  :  L.  V. 
V.  fec.  F.  V.  "W.  ex.  Die  Composition  dürfte  von  L.  v. 
Dden   seihst  scyn.     H.  8  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  10  L. 

I.  Mit  leichter  Retouche  ,  der  Hund  nur  im  Umriss,  wäh- 
rend er  im  späteren  Drucke  überarbeitet  ist«  Bei  Wei- 
gel  8  Tbl.  t6  gr. 

IL  Die  retouchirtcu  Abdrücke. 

57)  Pferde  und  Kühe  au  der  Tränke.  Der  Fluss  kommt  vom 
Hintergründe  her.  Vorn  tränkt  ein  Bauer  zwei  Pferde,  und 
die  Kühe  sind  theils  im  Wasser ,  theils  am  Ufer.  Ueber 
die  Brücke  geht  ein  Weib  mit  dem  Topfe.  Links  im  Rnnde : 
Lucas,  van  Vden.  Nur  auf  späteren  Abdrücken  steht  der  Name 
des  Rubens,  in  dessen  Weise  das  Gemälde  behandelt  ist,  nach 
welchem  dieses  Blatt  radirt  wurde.  Ehedem  besass  es  Graf 
Armagnac,  und  dann  der  Prinz  Tallard.  Jetzt  ist  es  in 
England.     H.   6  Z.   9   I«.  mit   3  L.   Rand,   Br.  10  Z.    1  L. 

I.  Wie  oben  bezeichnet  und  vor  der  Retouche  von  Udcn's 
eigener  Ilaud.  Er  suchte  die  Schatten  zu  verstärUoii. 
Man  keuut  diese  Alnlrückc  am  Kopf  des  Stieres,  der 
in  Mitte  iU>s  ßlutles  am  Ufer  geht.  Kr  ist  am  Kinnba- 
cken, und  oben  zwischen  den  Hörnern  weiss.  Sehr 
selten. 

II.  Die  von  Udcn  retouchirten  AbdrücUe.  Einige  Schatton- 
partien  sind  stärker,  der  üben  erwähnte  Sticrkopt  hat 
keine  weisse  Slelle. 

In  der  Sternberg'schcn  Auktion  10  Gulden  30  Kreuzer. 

III.  Die  von  F.  v.  Wyngaerde  überarbeiteten  Abdrücke,  mit 
der  Schrift  im  Rande:  Pet.  Paul.  Rubenius  pinxit.  Lucas 
van  Vden  fecit.     Franc,  van  den  Wyngaerde  excudit. 

58)  Landschaft  mit  Baumgruppen  und  fünf  Kühen  im  Vorgrunde. 
Die  eine  wird  gemolken.  Im  Mittelgrund  trägt  eine  Bäue- 
rin einen  Korb  mit  Früchten  auf  dem  Kopfe,  und  links 
im  Grunde  tränkt  der  Bauer  zwei  Pferde  im  Flusse.  Rechts 
unten:  Pet.  Paul,  Rubenius  pinxit.  Lucas  van  Vden  fecit. 
Franciscus  van  Wyngaerde  exe.  H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  11   Z. 

I.  Vor  aller  Schrift,  und  fast  nur  Aetzdruck,  im  Rigal'schen 
Cataloge  beschrieben.  Mehrere  Partien  der  Flächen  zci« 
gen  nur  einfache  Strichlagen.  Der  obere  Theil  der  Fi- 
guren im  Vorgrunde,  der  Milchtopf,  das  Gemüse  im 
Korbe  und  die  Thiere  sind  nicht  überarbeitet.  Es  ist 
aber  wahrscheinlich  nur  von  höchst  seltenen  Probedrü- 
cken die  Rede.    Bei  Weigel  9  Tbl.  16  gr. 


900  üdcB»  Lnoai  Tau» 

IL  Vor  dem  Namen  des  P.  P.  Rubeni«    Die^obra 

neteh  SteHen  sind  mit  der  Nadel  überarbeileU 
III.  Wie  oben  Nr.  58  Ton  BarUcb  beschriebene    Bei  Weigel 
6  Tbl.  . 
59  )  Das  Dorf  am  Wasser  und  die  Melkerin.    RecbU  ^rom.  siebt 
man  zwei  Kiibe,  woTon  eine  gemolken  mrtrd.    Neben  der 
Melkerin  knieet  ein  Weib  vor  dem  Milchtopf.    Daneben 
siebt  man  zwei  Männer  wovon  der  eine  sieb  auf  den  Stock 
lehnt.    In  der  Nähe  melkt  ein  Mädchen  eine  andere  Kuh. 
Links  unten  im  Wasser:  F.  P.  Rubens  pinxit,  rechts:  Lucas 
van  Yden  fe.    Franc.  Y.  Wyngaerde  ex.  H.  7  Z«  9'  L.*»  Br. 
llZ.  BLf 

I.  Vor  aller  Schrift,  fast  reine  Aetzarbeit,  und  mit  Stellen, 
'        die  dann   mit   der  Nadel  überarbeitet  wurden.    Wahr- 
scheinlich als  höchst  seltene  Probedrücke  zu  betrachteii. 

II.  Vor  dem  Namen  voi^  Rubens »  und  mit  dem  Grabstichd 
übergangen. 

III.  Wie  oben  Nr.  59  von  Bartsch  beschrieben»  mit  Reloa- 
eben  von  Wyngaerde. 

In  einer  Auktion  zu  München   l84l   .7  Gulden  48 
Kreuzer. 

Nachtrag  zu  Bartsch. 

60)  Weite  Landschaft  mit  einer  Kirche  am  Abhänge  dei  Hngek» 
welcher  links  mit  zw'bi  Thalelnschnittcn  sich  zci^.  Aux  der 
Hohe  ist  ein  flandrisches  Haus  mit  Seitengiebel.  Weiter 
hin  ist  ein  zweites  Haus,  hinter  welchem  die  Kirche  em- 
porragt, an  die  sich  ein  drittes  anschliesst.  Rechts  defanea 
sich  buschige  Hügel  in  die  Ferne  hinaus.  Rechts  im  Yot* 
gründe  sieht  man  einen  unbestimmt  umrissenen  Wasserspie- 
gel, und  gegen  den  linken  Rand  hin  beleben  drei  Hiftei 
und  hieben  Schafe  den  Vorgrund.  Links  über  dem  unterca 
Rande  am  Steines  L.  V.  V.,  gegen  den  Seitenrand  zur  Reell- 
ten:  F.  v.  W.  ex. 

Dieses  Blatt  stimmt  in  deja  Dimensionen  mit  Nr.  45  — 
47 ,  und  bildet  mit  ihnen  eine  Folge  von  4  Blättern«  El ' 
ist  darin  vieles  vernachlässiget,  oder  im  Aezen  nicht  gekoin- 
men.  Vornehmlich  bemerkt  man  am  jenseitigen  Rande  dei 
kleinen  Wasserstiickes  zur  Rechten  eine  grosse  Verwimmi 
und  gänzliche  Undeutlichkeit.  Beschrieben  ist  dieses  Blstt 
in  der  Geschichte  des  k.  Kupferstich  -  Cabinets  in  Copenha* 
een  von  B.  von  Rumohr  und  Thiele  S.  17,  im  Cataloge  voa 
Robert-Dumesnil  und  im  RigaPschen  Cataloge.  In  letzteres 
werden  folgende  Abdrücke  bestimmt: 

L  Vor  der  Schrift,   und  vor  der  Ueberarbeitung  mit  den 
Stichel,  besonders  an  den  Häusern,  an   den  Bäumea, 
an  den  Hügeln  und  auf  dem  linken  Terrain.    Diese  Ab» 
drücke  sind  von  graulichem  Ton. 
11«  Wie  oben  sub  Nr.  60  beschrieben. 

In  einer  Auktion  zu  München  i843  6  Gulden  IsRreuxer. 

61 )  Das  Dorf  am  Wasser.  Die  von  Bäumen  umgebenen  Hau* 
ser  spiegeln  sich  im  Wasser  des  Flusses ,  welcher  links  tob 
hinteren  Grunde  her  in  den  Vorgrund  geht.  Links  auf  des 
Hügel  ist  eine  Baumgruppe,  und  am  Wege  steht  ein  Mani 
der  mit  einem  sitzenden  spricht.   H.    2Z.  5  L.,  Br.  3Z.  SL 

Dieses  seltene  Blatt  beschreibt  Robert  Dumesnil  in  sei- 
nem Cataloge  I.  p.  üO»  und  nach  ihm  R.  Weigel. 


Udeiit  Jakob  vaB^  —  U4iiie,  Carlo  da.  Ml 

Uden,  Jakob  van»  der  jüngere  Bruder  des  Lucas  van  Uden,  soll 
in  der  Weise  desselben  Landschaften  gemalt  haben.  Füssly  sagt, 
dass  in  den  Registern  der  Akademie  zu  Antwerpen  8  van  Uden 
als  Maler  genannt  werden.  Von  einem  derselben  ist  vielleicht  die 
Ansicht  des  Schlosses  und  der  Gegend  von  Cleyndael  von  16Ö1 » 
welche  in  Jakob  de  Roy*s  Castella  et  Fraetoria  Nobilium  Braban- 
tiae.  Antv.  i696»  fol.»  vorkommt. 


,  Angelo  da,  Architekt  von  Udine,  wird  von  J.  C.  Del- 
minio  (Pro  suo  de  eloqucntia  theatro  —  Venetiis  1587.)  unter  die 
berühmtesten  Künstler  seiner  Zeit  gezählt.    Er  sagt,  dass  ihm  dieser 

^  Meister  (cujus  facultas  in  architectura  summa  est)  die  Schönheiten 
der  Baukunst  aufgeschlossen  habe.  Sein  Name  knüpft  sich  in- 
dessen aa  keines  der  vorhandenen  Bauwerke,  Graf  F.  di  Maniago 

.  (Storia  deUe  belle  arti  Friulane.  Udine  i823  P*  153)  glaubt  aber, 
es  köpne  ein  glücklicherer  Forscher  als  er,  Näheres  über  diesen 
Meister  finden. 

Udine,  Antonio  da,  Maler  von  Udine,  malte  l4ll  mit  Nicolo 
Yeneziano  für  die  Confraternita  dei  Battuti  in  Udine  eine  Altar- 
tafel,  die  aber  längst  verschwunden  ist.  Die  Urkunde  bringt  Graf 
Maniago  (Storia  delle  belle  arti  Friulane  p.  290.  bei. 

Ein  anderer  Antonio  da  Udine  arbeitete  gegen  Ende  des  l6* 
Jahrhunderts  mit  Bernardo  Campi  in  S.  Vittore  und  im  Hause 
der  Castiglione  zu  Mailand.  B.  Campi  zog  ihn  bei  der  Heraus- 
gabe seines  Trattato  della  pittura  zu  Rath. 

TJdine^  Battista  da^    s.  Gio.  Martini  da  Udine. 

Udine,  Berardino  da,  Architekt,  war  ein  Verwandter  des  Giovanni 
Ricamatore  da  Udine,  welcher  ihn  wahrscheinlich  in  der  Baukunst 
unterrichtet  hatte.  Im  Jahre  1535  gab  Giovanni  dem  Messer  Ber- 
.  nardino  seine  Nichte  zur  Ehe,  wie  Graf  Maniago  (Storia  delle 
belle  arti  Friulane  p.  39O  urkundlich  darthut.  In  einem  früheren 
Doeumente,  welches  Maniago  p.  389  ^XXXVI.  gibt,  erweiset  sich 
Bernardino  Lapicida  als  Erbauer  eines  der  schönsten  Werke  in 
Udine,  nämlich  der  Loggia  mit  der  Kirche  von  S.  Giovanni,  wel- 
che nach  •  früheren  Angaoen  dem  Gio.  da  Udine  zugeschrieben  wird. 
Den  3.  Nov.  1533  überreichte  Bernardino  den  Kirchenvorstehern  das 
Modell,  welches  mit  geringen  Abänderungen  angenommen  wurde , 
und  vollständig  jenes  zur  Losgia.  Der  Meister  erhielt  monatlich 
5  Ducaten,  für  ^as  Modell  wurden  ihm  weitere  zwei  Ducaten  bezahlt. 
Diess  ist  indessen  nicht  das  früheste  Werk  des  Meisters.  Er 
baute  nach  einer  Urkunde  bei  Maniago  1.  c;  390  schon  1525  die 
Fa^ade  der  Kirche  des  heil.  Jakob.  Dqr  Künstler  wird- da  Mistro 
Bernardo  Tajapiera  proto  de  la  fabricha  genannt.  In  den  letzten 
J[ahrcn  seines  Lebens  gerieth  er  mit  Giovanni  da  Udine  in  Streit  9 
und  es  kam  zur  Klage.  Anfangs  stand  ihm  Ricamatore  mit  Rath 
und  That  zur  Seite,  jetzt,  aber  war  er  auf  sich  selbst  angewiesen. 
Den  Bau  der  Loggia  und  der  Kirche  S.  Giovanni  scheint  er  nicht 
mehr  überlebt  zu  haben.  Denn  die  Urkunde  bei  Maniago:  Adi 
19.  Febb.  i54o  in  Udine:  Qucsta  si  fatta  onera  uon  valse  per  la 
morte  di  Messer  Bcrnardin,  bezieht  sich  wahrscheinlich  darauf. 

Udine,  Carlo  da,  Bildhauer  von  Udine,  erscheint  urkundlich  in 
des  Graten  Maniago  Sturia  delle  belle  arti  Friulane  p.  160  und 
393>  Er  führte  1520  eines  der  Seitenportale  des  Domes  in  Udine 
aus«    und   empfing  in  dem  genannten  Jahre  den  Lohn  für  das 
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Ganze.  Ucbcr  diesem  Portale  ist  von  seiner  Hand  ein  Steinbild 
der  heil.  Jungfrau.  Diese  Statue  ist  im  Style  streng  imd  hart,  und 
scheint  aus  einer  früheren  Zeit  des  Künstlers  zu  stammen.  Nach 
einer  Urkunde  Yvurde  es  den  3*  März  1526  abgeschätzt»  und  über 
dem  Thore  aufgestellt. 

Udine,   Giovanni  da,   jener  berühmte  Künstler, 'der  sich  unter 
Rafael  in  den  vatikanischen  Loggien  Ruhm  erwarb,  wird  von  Ya- 
sari  bald   Gio.  de'  Nanni ,  bald  Ricomatore  genannt.    Wir  haben 
seiner  unter  G.  Nanni  erwähnt,  weil  mehrere  Schriftsteller  glau- 
ben ,  diess  sei  der  Familienname  des   Künstlers ;    allein   Graf  IVIa- 
niago ,   der  in    seiner  Storia   delle  belle  arti  Friulane.  Udine  1823» 
urkundliche  Belege  über  die  Künstler   von  Ujline  beibringt,  fand 
diese  Annahme  nicht  bestättiget.    Nach   Maniagc  wurde  Giovanni 
l487  (nach   anderen   l494)   m  Udine  geboren,   denn    er  fand  im 
#  Tratto  dall'  archivo  Moroldi  eine  Hinweisung  auf  ein  eigenhändi- 
ges Notizenbuch,   welches  unter  dem  Titel:    Rotolo    Reccamadur 
principia   1539»   in   cui   vi  sono  variissime  altre  annotazioni  etc., 
den  Künstler  als  unorthographischen  und  schlechten  Stylisten  be- 
urkundet, so  wie  er  überhaupt  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  sehr 
weit  zurück  war.    In   diesem  Rotolo    ist   nach  Maniago,    Docu- 
menti  XC.  bezüglich   des   Alters   desselben    folgendes   angemerkt: 
Ali  21  d' April»  1545«   Jo.  Giovanni  Recamador  pitor  esendo  di  eta 
d'anni'  57,   et  mesi  6  manco   giorni  6»   no  certo  homo  di  mal  go- 
vemo  etc.    Seinen  Yater   Franceso   nennt  Vasari^  «quäl   cittadino 
onorato.«   Uebcr   das  Amt  desselben   gibt  eine  Urkunde  im  Stadt- 
Archive  zu  Udine  von    l497  Aufschlüss ,   bei  Maniago  im  Aaszus 
der  Documente  LXXXIX.   In  dem  genannten  Jahre  erschien  Fran- 
cesco vor  dem  Rathe,  und  das  FrotocoU  besagt  folgendes:  An  dicta 
Convocatione   comparuit  Scr.  Franciscus  Rachamatoris  provuiona- 
tus  nostrae  Civitatis  ad  facieudum  provisiones  contra  pestem  espo- 
liens,  sc  omni  diligentia  et  soUecitudihc  procurare  et  cxercere  Of-     '-. 
ficium  suum  equitando   quotidie   circa  portas  Terrae  Utini,  et  ex*     i 
tra  ad  cognoscendum  loca  suspecta  et  infecta  pcstc«.   Francesco  Hc- 
camador  stammte  aus   einer   obscurcn  Familie,   und  lebte  in  bür-      i 
gerlichen  Verhältnissen  als  Aufscher  der  Zoll^räuzc  der  Stadt  Udine. 
Sein  Sohn   Giovanni  adelte  aber   die   Familie  durch   seine  Kunst. 
üeber  seinen  Aufenthalt  in  Rom  und  über  die. Werke,  welche 
er  in  jener  Stadt  hinterlassen  hat,  haben  wir  im  Artikel  )>Gio.  Nannu 
Nachricht  gegeben.   Bei  der  Belagerung  von  Rom  durch  die  Fran- 
zosen stand   er  unter   den   römischen   Scharfschützen,    und  einer 
der  Schriftsteller  des    l6.  Jahrhunderts   ( Ca^odacli   p.  357 )  nennt 
ihn  als  denjenigen,   welcher   die  tödtliche  Kugel   auf  den  Conne- 
table  von  Bourbon  gesandt  hat,  eine  Ehre,  welche  sich  auch  Ben- 
vcnuto  Cellini  beilegt.  Nach  seiner  Flucht  aus  Rom  fand  er  in  Udine 
ein  Asyl,  nach  drei  Jahren  berief  ihn  aber  Clemens  VIl.  wieder  nach 
Rom.    Dieser   Papst  verlieh   dem  Künstler   1531    eine  Pension  von 
80  Ducati  d'oro,   welche   ihm   nach  eigener  Aussage,  im  oben  er- 
wähnten Rotolo   des  Künstlers    im  Archiv  Moroldi  ( Maniago,  D»- 
cum.  XCI. ),  Fra  Bastiano  delucianis   Pitor  Veneto  (Sebastiane  del 
Piombo)    ausbezahlen   musste.     Im    Jahre    1532   schickte  ihn  der 
Papst  nach  Florenz ,    um  die   Sakristei   von  S.  Loreuzo   in  Stucco 
zu  verzieren;  allein  die  Arbeit  war  noch  nicht  ganz  vollendet,  aU 
der  Papst  starb ,   und  am  Hofe   des  neuen  Kirchenfürsten   war  fü' 
ihn  nichts  mehr  zu  thuu.    Ausserdem    fertigte  er  die  Zeichnungen 
zu  den  gemalten  Fenstern  der  Bibliotheca  Laurenliana  in  Floren». 
Jetzt  bcschloss  der  Künstler   in  Udine    seiner  Kunst  zu  leben» 
In  einer  Eingabe  von  4.  Februar  i534  (Maniago,  Docum.  XClW* 
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machte  er  ( il  fidelitftimo  et  cordialissimo  concittadin  Ser  Zuanc  dt 
Ricamatori)  dem  Signore  LuogoUnte  und  dem  huhcn  Uathe  seinen 
£ntacfaliuft  bekannt»  nicht  ohne  Hindeutung  auf  den  Ruhm»  wel- 
chen er  sich  in  Rom  und  in  anderen  Städten  durch  seine  Male- 
reien und  Arbeiten  in  Stucco  erworben  hatte.  Er  suchte  zugleich 
um  die  Erlaubniss  nach,  sein  väterliches  Haus  im  Borgo  di  Gio- 
mona  (appresso  la  casa  die  Ser  Zuan  Antonio  de  la  Cortona)  rc- 
stauriren  su  dürfen.  Er  wollte  eine  schöne  Fa^ade  anbringen,  und 
dieselbe  durch  Pilaster  an  den  Seiten  verlängern,  so  dass  der  Strasse 
eine  neue  Zierde  werde.  Am  Schlüsse  des  Monats  Februar  hatte 
er  die  magistratische  Zusage  in  den  Händen,  und  er  begann  den 
Umbau  des  alten  Hauses ,  über  dessen  Ausschmückung  wir  weiter 
unten  benachrichten.  Der  Künstler  ward  jetzt  etliche  Jahre  thcils 
in  Udine,  theils  in  anderen  Gebenden  Friaul's  beschüt'tigct.  Im 
Jahre  1539  fii^den  wir  ihn  aber  in  Venedig,  wo  der  Bischof  ^io. 
Grimani  seinen  Palast  in  St.  Maria  Formosa  verzieren  Hess.  In 
einem  Zimmer  brachte  er  Ornamente  in  Stucco  auf  farbigem  Grunde 
an,  und  erhielt  dafür  80  Dukaten.  Um  den  gleichen  Preis  ver- 
xierte  er  ein  zweites  Zimmer  in  Stucco,  führte  aber  da  auch  Ara- 
besken in  Farben  aus.  In  Mitte  der  Hauptwand  stellte  er  Phübus 
auf  dem  Sonnenwagen  in  Stucco  dar.  In  vier  Feldern  sieht  man 
allegorische  Gestalten.  In  vier  anderen  Feldern  erscheinen  ver- 
schiedene Genien,  und  darunter  stehen  alle^rischc  Figuren  auf 
Caryatidcn  in  Stucco.  Im  Grunde  ist  eine  geschichtliche  Darstel- 
lung von  anderer  Hand.  Die  Stuccaturarbeiten  wurden  um  1820 
vergoldet,  und  der  Gruiid  aufgebessert.  In  diesem  Palaste  werden 
dem  Künstler  auch  noch  andere  Gemälde  zugeschrieben ,  aber 
wahrschdnlich  ohne  Grund.  In  seinem  Tagebuche  erwähnt  er  nur 
die  Arbeiten  in  den  genannten  Zimmern  (Maniago,  Docunienti 
CXn.).  Daraus  geht  auch  hervor,  dass  den  17.  August  i54o  alles 
vollendet  war.  Er  erhielt  damals  den  Rest  von  30  Dukaten.  Die 
Bildwerke  im  Palaste  Grimani  sind  noch  wohl  erhalten.  Ein  Oelhild 
von  seiner  Hand  findet  man  in  der  Gallcric  Mantriu  zu  Ycnedig. 
Es  stellt  die  heil.  Jungfrau  dar,  wie  sie  dem  Simcon  das  Jesus- 
kind reicht. 

Von  Venedig  aus  begab  sich  Ricamatorc  wieder  nach  Udine, 
wo  man  auf  das  Talent  dieses  Meisters  stolz  war.  Wenn  die  Jahr- 
zahl i508  bei  Maniago,  Docum.  XCIV.,  richtig  ist,  so  wurde  Ser 
Joannes  de  Uecamatoribus  schon  den  1.  Mai  dieses  Jahres  Ex  or- 
dine  popularium  zum  Consiliarius  ernannt.  Kr  war  auch  Direktor  al- 
ler öffentlichen  Bauten  und  Malereien.  Sein  Gutachten  wurde 
überall  erholt.  Im  Jahre  1547  ernannte  man  ihn  einstimmig  zum 
Taxator  von  Malwcrken.  Der  egregius  Ser  Joannes  de  Uecama- 
toribus musste  damals  die  Bilder  des  Battista  de  Grassis  auf  dem 
Altare  U.  U.  in  S.  Cristoforo  schätzen,  und  als  1555  dem  Pom- 
ponio  Amaltheo  die  Flügclbilder  der  Orgel  in  S.  Vito  ultra  Tul- 
mcntum  verdungen  werden  sollten,  wartete  man  die  UücUkunft  dos 
Meisters  ab,  damit  er  sein  Gutachten  über  die  Zeichnung  al>gcho, 
(Maniago,  Doc.  LXXXVIII').  Für  solche  Dienste  wurde  ihm  ein 
bedeutendes  Honorar  zu  Theil.  In  seiner  Ernennung  zum  l'rotho 
(Obermeister)  und  Architetto  generale  d.  d.  11.  Juli  i:yf>2  (Maniago, 
Doc.  XCVI.)  wurde  ihm  die  Aufsicht  über  alle  öffentlichen  Wcrko 
der  Kunst,  und  in  specie  über  die  Bauten  der  Stadt  ühertragcn, 
sowohl  über  die  bestehenden,  als  über  die  in  Austührung  hcgril- 
fenen  und  zukünftigen.  Namenilich  ist  auch  die  WasscrlcMlung 
genannt,  welche  zur  Fontana  publica  führte.  Für  seine  Bemühun- 
gen wurde  ihm  ein  jahrliches  Stipendium  von  4o  Dukaten  zu  L.  6.  4 
ausgesetzt. 
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Gio.  Ricaniatore  hintcrliess  im  Yaterlande  auch  Werke  der 
Kunst.  Im  Castello  di  SpUimbergo  malte  er  einen  Fries,  in  wel- 
cliem  er  den  elgcnthümlichen  Keichthnm  seines  Talentes  erschupfte. 
Kinder  tragen  Festons  von  Früchten  und  Blätterwerk ,  welche  mit 
wunderbarer  W^Jirheit  und  Genauigkeit  gemalt  sind.  In  Zwischen- 
räumen wechseln  Reliefs  in  Stucco  und  gemalte. Trophäen  ab.  Das 
mittlere  Medaillon  zeigt  die  Diana  auf  der  Jagd»  und  in  zwei  an- 
deren stellte  der  Künstler  die  Bildnisse  des  Jacopo  de  Spilimbergo 
,  und  seiner  Gemahlin  Luigia  dar.  Die  Kindergestalten  sind  in  der 
Weise  RafaeVs  aufgefasst,  die  Färbung  ist  aber  etwas  hart  und 
erinnert  imToue.an  Giulio  Romano.  Von  diesem  kostbaren  Friese 
spricht  auch  Yasari.  Er  sagt , .  Gio.  da  Udine  habe  ihn  auf  Bitten 
des  Vaters  des  Cav.  Gio.  Francesco  de'  Spilimbergo  in  einem  Saale 
desselben  gemalt.    Dieser  Saal  ist  im  Castelle. 

Atich  im  Schlosse  der  Sign*  di  Colloredo  sind  zwei  Zimmer 
von  Ricamatore  ausgeziert.  In  dem  einen  stellte  er  die  Arbeiten 
des  Herkules  dar,  jedes  der  Bilder  in  einer  Einfassung  von  Ara- 
besken mit  Caryatiden  und  Candelabern.  Im  zweiten  Zimmer  ist 
ein  von  Giovanni  in  Helldunkel  gemalter  Fries  mit  verschiedenen 
Thieren*  abwischen  Blumen  und  Laubwerk.  Dazwischen  erscheinen 
Medaillons  von  Kindergestalten  getragen.  Von  bewunderungswür- 
diger Reinheit  ^nd  Schunheit  sind  aber  die  Bilder  des  Gewölbes 
eines  Gemaches,  welches  als  Archiv  benutzt  wurde.  Sie  erschei- 
nen in  fünf  Feldern  mit  Einfassungen  von  Arabesken.  Im  mittle- 
ren Kreise  stellte  er  die  Abdankung  Carl  Y.  dar,  welche  in  einem 
Rundgebäude  vorgeht.  In  den  andern  viereckigen  Feldern  sieht 
man  den  Fall  des  Ikarus ,  den  Gigantensturz ,  d/en  Untergang  der 
Stadt  des  stolzen  Salmoneus  durcn  Jupiter's  Blitz  und  den  Stun 
des  Phaeton.  In  den  beiden  langen  Feldern,  welche  auf  der  eisen 
und  der  anderen  Seite  das  Gewölbe  füllen,  erscheinen  4ie  liebli- 
chen Bilder  der  Grazien  und  andere  mythologische  Scenen,  ferner 
Göttergestalten  in  Gemmen  grau  in  Grau  gemalt  In  einer  Lunette 
stellte  er  die  allegorische  Figur  des  Friedens  dar,  welcher  vor 
dem  Tempel  des  Janus  die  Kriegswaffen  verbrennt,  in  zwei  an- 
deren Lunetten  sieht  man  Yenus ,  wie  sie  den  Adonis  .  von  der 
Jagd  zurückhält,  und  Amor  von  Psyche  im  Schlafe  belauscht.  Diese 
Figuren  sind  gross,  haben  aber  durch  die  Zeit  gelitten.  Genauer 
beschrieben  finden  wir  die  genannten,  wenig  i)ckannten  Bilder  bei 
Maniago  1.  c.  p.  li4  ff. 

In  Ydine  verzierte  Ricamatore  den  Palast  des  Jacopo  Valva- 
sone  di  Maniaco,  des  Freundes  unsers  Künstlers  Diese  Ma- 
lereien wurden  aber  nach  drei  hundert  Jahren  auf  barbarische 
Weise  vernichtet.  Abate  Boui,  suUa  pittura  d'un  gonfalone,  p.22« 
hat  sie  früher  beschrieben.  Nur  einige  Stücke  der  beiden  Friese 
und  drei  Ovale  wurden  aulbewahrt.  Das  eine  stellt  zwei  Genien 
vor  der  brennenden  Ära  dar,  wie  sie  den  Stammbaum  der  Familie 
Yalvasono  halten  und  Blumen  in  das  Feuer  streuen. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  Giovanni's  Deckenbilder  in  einem 
Saale  des  erzbischöflichen  Palastes  in  Udine,  welche  noch  in  ihrer 
Frische  erscheinen,  während  die  römischen  Malereien  des  Künstlers 
sehr  gelitten  haben.  Nur  das  Gemälde  im  Centrum  des  GewöJbeshat 
Giu.  Canal  rcstaurirt.  Der  Künstler  malte  hier  Darstellungen  aus 
dem  Leben  Jesu  im  Geschmacke  Rafael's,  und  brachte  weite  Land- 
schaften und  Architektur  an.  Auf  jonischen  Säulen  stehen  Figu- 
ren der  Tugenden.  In  den  vier  Ecken  sieht  man  kleine  Land- 
schaften mit  Obelisken,  Tempeln  und  Altären.  Die  übrigen  Räumo 
füllen  Arabesken  mit  Kindern,  Faunen  uud  allen  Arten  von  Thic- 
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ren.  In  der.  Composition  und  Durchbildung  sind  diese  Gemälde 
vom  feinsten  Geschmacke»  in  der  Färbung  aber  etwas  hart  und 
monoton. 

Aus  dem  Notizenbuche  des  Künstlers  ersah  Graf  Maniago, 
dass  derselbe  noch  mehrere  andere  Werke  im  Vaterlande  ausge- 
führt habe»  welche  aber  zu  Grunde  jg^cgangcn  sind.  In  einer  Ca- 
pelle  der  Madonna  di  Monte  bei  Cividale  waren  Arbeiten  in  Stucco 
von  ihm«  Er  fertigte  auch  die  Zeichnung  zur  Orgel  Verzierung  iiu 
Dome  zu  Cividale,  und  arbeitete  lür  dieselbe  zierliche  Schnitz- 
werke. In  Kirchen  waren  gemalte  Fahnen  und  Baldachine  von 
ihm.  Maniago  nennt  deren  nach  Urkunden,  Docum.  CXI.  p.  36Ö» 
es  findet  sich  aber  kein  Werk  dieser  Art  mehr. 

Auch  als  Architekt  war  Ricamatore  in  Friaul  thätig.    Er  fertigte 
den  Plan  zum  grossen  Thurme  von  S.  Daniele,  welchen  der  Car- 
dinal   Grimani    ert.-auen    Hess.     In    Cividale    wurden   nach   seinen 
Zeichnungen  die  Fenstereinfassungen  und  die  Thore  der  Kirche  von 
St.  Maria  dei  Battuti  ausgeführt.    Die  betreffende  Urkunde  ist  von 
1536t  und  bei  Maniago,  Doc.  CL  abgedruckt.   Der  Steinmetz  wird 
Magister  Benedictus  de  civitate  Austnae  genannt.   In  Udine  wurde 
der  majestätische  Thurm   mit  der  Uhr  nach  seinem  Plane   erbaut« 
Die  bei  Maniago,  Doc  CIL,  abgedruckte  Urkunde  ist  vom  ii.  Ok- 
tober 1527«  und  stammt  somit  aus  einer  Zeit,  in  welcher  der  Künst- 
ler noch,  in  Rom  lebte.  Der  Uhrthurm  war  aber  damals  schon  im 
Bau  begriffen,  man  wollte  ihm  nur  ein  stattlicheres  Ausehen  geben, 
als    er  nach  dem  ersten   Plane  hätte  erhalten  sollen.    Der  ßau- 
ausschuss  fand    es  zur  Ehre    und  Würde    der  Stadt    gera>theu, 
einen    schöneren  Plan    entwerfen   zu   lassen,    wnovum  dessignum 
factum   in  cartis  per  subtilem   et  providum  architectum  Ser  Joan- 
nem  Recamatoris  de   Ulino.«     Im  Jahre  154?  hatte   er  die   Ober- 
aufsicht  beim   Bau   der  grossen   Treppe   des   Schlosses  in    Udine, 
wozu  er  das  Modell  lieferte.    Hieraut  (1552)  leitete  er  das  Wasser 
in  die  neue  Fontaine   der  Stadt.    Giovanni   hatte  schon  1542  seine 
Kunst  in   der  Hydraulik   erprobt,    indem    ef  die  Fontaine   von  S. 
Giacomo  anlegte,   wobei  er  auch  das  Modell  zum  Wasserbehälter 
machte.    Im  Jahre  1548   fertigte   er  ein  Modell  zur  Vergrösserung 
des  Rathhaussaales ,  höheres  Interesse   erregte  aber  1559  ^^^"  Mo- 
dell   zum   Umbau  des    Chores   der    Cathcdrale   in    Udinc.     Diesen 
unternahm  der  Cardinal  Marino  Grimani,  und  Magister  Lcopardus 
de  foro   veteri  war  dabei   Werkmeister.    Die   bclreffeuden   Docu- 
mente  s.  Maniago  1.  c.  p.  118« 

Gio.  Ricamatore  lebte  viele  Jahre  in  seiner  Vaterstadt,  hoch- 
geehrt als  Künstler  und  Bürger.  Er  bewohnte  ein  schönes  Uaus, 
welches  er  selbst  eingerichtet  hatte.  Die  Fafade  desselben  galt 
als  eine  Zierde  der  Strasse.  Sie  schien  von  Quadern  gebaut,  wel- 
che aber  aus  Stucco  bestanden.  Er  brachte  blinde  Fenster  an , 
um  das  Ansehen  des  Gebäudes  zu  vermehren.  In  der  Mitte  der 
Fa^ade  erscheint  die  heil.  Jungfrau  in  halberhobener  Arbeit ,  und 
an  der  Decke  des  Saales  im  Gebäude  stellte  er  die  heil.  Jungfrau 
und  die  Evangelisten  in  Stucco  dar.  Im  Style  erinnert  dieses 
Haus  an  Pallailio.  Was  an  Grösse  und  Keichthum  abging , 
ersetzte  nach  Alfieri  (Opere  varie.  Milano  1802  III.  p.  1785)  der 
Name  dieses  göttlichen  Talentes.  Viele  Jahre  verlebte  der  Künst- 
ler hier  ferne  von  dem  grossen  Schauplatz  der  Kunst ,  im  Jalire 
1S47  lud  ihn  endlich  der  Herzog  Pier  Luigi  Farnese  nach  Parma 
ein,  um  die  Stadt  durch  seine  Kunst  zu  verherrlichen.  Das  ehren- 
volle Schreiben  des  Fürsten  ist  vom  5.  September  (Maniago,  Doc. 
CIX),  aber   nach   drei    Tagen  war  dieser  ein  Opfer  der  Verschwö- 
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rang,  so  dass  Ricamatore  nicht  mehr  an  die  Abreise  deaKen 
konnte.  Jm  Jahre  1560  machte  ert  noch  ^sund  an  Körper  und 
Geist,  sein  Testament,  und  verfügte  über  sein  Vermögen.  Seine 
irdischen  Ueberreste  sollten  in  S.  Lucia  zu  Udine  ruhen,  wo  die 
Kinder  seiner  zweiten  Ehe  begraben  lagen  (Maniago,  Doc.  XCIX). 
Im  Testamente  gedenkt  er  nur  seines  ältesten  Sohnes  Rafel,  wel- 
cher Canonicus  in  Cividale  war.  .  Hierauf  begab  er  sich  nach  Rom, 
wo  ihm  der  Papst  den  Auftrag  ertheilte,  die  bereits  beschädigten 
Malereien  in  den  vatikanischen  Loggien  zu  restauriren.  Von  Korn 
schickte  er  sein  Bildniss  nach  Udine,  der  Meister  selbst  aber  kam 
nicht  mehr  zurück.  Er  starb  in  Rom  1564,  und  wurde  im  Pan- 
theon begraben,  d^  wo  auch  die  Gebeine  des  unsterblichen  Ra- 
facl  ruhen.  Sein  Todesjahr  bestimmt  Vasari.  Sicher  ist,  dass  die 
Witlwe  des  Meisters  bei  der  am  30.  März  15Ö6  erfolgten  ^Öff- 
nung des  Testaments  bereits  mit  Bernardino  Amadeo  wieder  Ter- 
heirathet  war.     Maniaeo  ,  Doc.  CXV. 

Vasari  gibt  das  Bildniss  dieses  Meisters ,  dann  finden  wir  es 
auch  bei  Sandrart  I  tav.  2*,  in  der  florcntinischen  Serie  de  ritratti 
V.  185,  bei  d'Argensville  I.  129,  bei  Bullart  I.  4o3.>  'bei  Bottari 
III.  43*»  und  einzeln  von  Baron  gestochen. 

Stiche   nach  Werken   dieses  Meisters. 

Die  Bundeslade  durch  den  Jordan  getragen,  reiche  Composi- 
tion,  wahrscheinlich  von  G.  da  Udine,  in  4  Blätter  von  C.  Bos 
1547,  s.  ffr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Junfffrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  von  Engeln 
umgeben.  Angeblich  nach  einer  Zeichnung  Nanni*s  raojrt. 
Ohne  Namen,  8« 

Die  Arabesken  und  Figuren  in  den  vatikanischen  Logpien 
ausgeführt,  unter  dem  Titel:  Parersa  atc^ue  ornamenta,  ex  Rapnae; 
lis  Sanctii  prototypis,  a  J.  Nannio  Utmensi  in  Vaticani  Falatü 
Xystis  partim  opere  plastico  partim  coloribus  expressa,  43  Blätter 
von  P.  S.  Bartoli  radirt.  Mit  Dedication  an  den  Cardinal  Camillo 
Borghese,  qu.  fol. 

Die  Folge  der  Arabesken,  20  Blätter  von  Agostino  Veneziano 
(2  von  Jacopo  Francia).  A.  Salamanca  cxc,  kl.  fol. 

Neuere  Stiche  nach  diesen  Ornamenten  sind  von  Gio.  Otts- 
viani.  S.  den  Artikel  desselben,  und  noch  mehrere  andere  s.  Ra- 
fael  Santi,  XIV.  451. 

Fries  mit  Cupido  und  einer  Sirene,  gest.  von  A.  Venetitnot 
Ant.  Sal.  exe.     Bartsch  XV.  p.  539« 

Arabeske,  Ant.  Sal.  exe.  Bartsch  XV.  55*  56>  Nr.  !•  2* 

Spielende  Amoretten,  nach  Rafael  und  Giov.  da  Udine,  geit 
vom  Meister  mit  dem  Würfel.    Bartsch  27* 

Zwei  Blätter  mit  Grotesken,  nach  Zeichnungen  radirt  von 
Caylus,  für  Crozat's  Recueil. 

Die  schönen  Laub-  und  Fruchtgewinde  im  Saale  mit  der  Fa- 
bel der  Psyche  in  der  Farnesina.   Die  Stiche  s.  Rafael  Santi,  XIV. 

s.  453. 

Ein  Vogel  mit  einem  Fischknochen  auf  dem  Baumaste,  nadi 
einer  Federzeichnung  aus  dem  Cabinet  Howard  von  C.  Knapton 
im  Umriss  gestochen,  1736,  fol. 

Udine  ^  Gioyanni  Martini  da^  Maler  von  Udine,  war  der  Sohn 
eines  Malers  Martinus,  und  wird  in  den  Registern  der  alten  Bru- 
derschaft des  heil.  Christoph  von  i501  •— -  1519  in^mer  nach  diesem 
genannt  (Giovanni  dipintore  figlio  di  Martino).  Im  Jahre  l521 
war  dieser  ältere  Martino    da  Udine  bereits  todt,  denn  Graf  M*' 
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Biago  (Stör.  cfeUc  belle  arti  Friulane.  Udine  1823«  ?•  297*  XXI.) 
fand  in  den  Akten  der  Stadt  unter 'dem  15.  Nuvcmber  des  genann- 
ten Jahres  unscm  Künstler,  MMagistrum  Joanncm  olim  magistri 
Martini  pictoris««  genannt.  Damals  wählte  Magister  Feregrinus  vor 
den  Stadtverordneten  den  Johannes  Martini  und  den  Bastianellu 
Florigero  zu  Schätzteru  seiner  Gemälde  an  den  Flügeln  der  Orgel 
der  UoUeffiatkirche  in  Udine.  Gio.  Martini  starb  uach  1534.  In 
diesem  Jahre  kommt  er  in  den  Jahrbüchern  der  Stadt  zum  letz- 
ten Male  vor. 

Aus  den  Werken  dieses  Meisters  ersieht  man ,  dass  er  sich  in 
der  Schule  des  Gian  Bellini  gebildet  hatte.  Er  malte  immer  in 
der  Weise  desselben,  und  einige  seiner  Werke  verdienen  hohe 
Beachtung,  besonders  der  thronende  St.  Marcus  mit  sechs  Heili- 
gen im  llome  zu  Udine.  Dieses  Bild  ist  sehr  schön  und  von  ge- 
wählten Formen,  eines  Bellini  würdig.  Der  Künstler  erhielt  daftür 
45  Dakaten,  was  vielleicht  seiner  bescheidenen  Autschrii't  entspricht: 
Johannes  Utinensis  hoc  parvo  ingcnio  fecit  1501.  Als  graziöser 
Nachahmer  des  Bellini  erscheint  er  auch  in  seinem  Bilde  der  heil. 
Ursula  mit  ihren  Gefährtinnen,  und  dem  ewigen  Vater  im  oberen 
Räume.  Unten  sieht  man  in  kleinen  Bildern  Darstellungen  aus 
dem  Leben  der  Heiligen.  Dieses  Bild  malte  er  tür  S.  Fietro  Mar- 
tire  zu  Udine,  es  befindet  sich  aber  jetzt  in  der  Finakothek  zu 
Mailand ,  wo  es  Filippo  Caporali  gestochen  hat.  Unter  der  heil. 
Ursula  ist  ein  viereckiger  Raum  mit  der  InschriR:  Essendo  Ca- 
marar  Magistro  Mapziguel  MCCCCCVI.  In  der  Kirche  des  heil. 
Franciscus  zu  Portogruaro  ist  von  ihm  ein  reiches  Bild,  welches 
die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel  enthalt,  mit  der  un- 
deutlichen  Schrift :   Joanes  M . . . .  sis  . .  ulanus   fac ec. ,    wie 

wir  bei  Maniago  1.  c  176>  angegeben  finden.  Eine  Darstellung 
dieses  Gegenstandes  fanden  wir  auch  dem  Giovanni  Ricamatore 
da  Udine  zugeschrieben.  Dieses  Bild  befindet  sich  in  der  Gallcric 
Marfrin  zu  Venedig.  In  der  Capelle  del  Rosario  im  Dome  zu 
Spilimbergo  ist  ein  drittes  Bild,  welches  die  Darstellung  des  Je- 
susknaben im  Tempel  vorstellt.  Ueber  dieses  Werk  sind  keine 
Documente  vorhanden,  die  Composition,  der  Cliarakter  der  Fi- 
guren und  der  Fleiss  in  der  Arbeit  sprechen  aber  für  Gio.  Mar- 
tini. Dieser  geschickte  Künstler  war  Nebenbuhler  des  Martiuo 
da  Udine,  der  unter  dem  Namen  Fellcgrino  da  Sau  Daniele  be- 
kannter ist.  Im  Artikel  des  letzteren  bezeichnen  wir  den  Stand- 
punkt beider. 

Udine,  Girolamo  da,  Maler  von  Udine,  war  S  hüler  des  Fellc- 
grino da  San  Daniele  (Martino  da  Udine),  scheint  aber  nach 
seinen  Werken  älter  zu  seyu,  da  er  der  früheren  Kuustwcise  hul- 
digte. In  der  Spitalkirche  zu  Udine  ist  vou  ihm  ein  Bild  der  Krö- 
nung der  heil.  Jungfrau  durch  den  ewigen  Vater.  Dabei  ist  auch 
der  Täufer  Johannes  und  der  Evangelist  Johannes,  so  wie  ein 
die  Cither  spielender  Engel.  Dieses  Bild  ist  sehr  fleissig  vollen- 
det, aber  trocken  in  der  Behandlung.  Den  Grund  bildet  Archi- 
tektur mit  einer  Colonnade  von  gemischter  Ordnung  mit  fein  ge- 
malten Ornamenten.  Sie  zeigt  eine  genaue  Kcnntniss  der  Per- 
spektive. Auf  einem  Zettel  zu  den  Füssen  des  Engels  steht:  Opus 
ieronymi  Utinensis. 

In  St.  Maria  in  Valle  zu  Cividale  sind  zwai  Bilder  von  ihm, 
^ovon  das  eine  den  heil.  Johannes,  das  andere  den  heil.  Bene- 
dikt vorstellt.  Das  letztere  dieser  Gemälde  ist  in  der  Behandlung 
Imer,   und  die  Farben   sind  sanft  vertrieben.     Dennoch   herrscht 


jenigen  im   Scliiffc   der  Kirche.     Im  Chore  malte  er  die   Krettiif 
ung   Christi,  eine   reiche  und  verständige  Composition.    Der  Bei- 
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in  diesem  Bilde  noch  viel  Alterthümliches.  Na«b  räer  UHmiKle 
bei  Maniago  1.  c  301.  XXIX.  bezahlte  Uclint  de  Cuian  1539  ^^ 
Künstler  7  Dukaten  L.  4.  12.  für  das  Bild  des  heil.  Benedikt. 
Lanzi  kennt  nur  das  Bild  der  Krönung  Maria »  dessen  Seltiam- 
keit  ihn  irre  macht. 

UdinCy   MartlDO  da,  der  Aelterc,  8.  Gio.  Martini  da  Udine.  | 

Udine,   Martino  da,  genannt  Pellegrino  da  San  Daniele,  warder 
Sohn   eines    Malers  Battista.  vun    Udine,  und  in  Venedig  Schnief 
des  Gian  Bellino,  welcher  ihm  wesen  seines  seltenen  Talentes  den 
Namen  Pellcgrino  gab ,   wie  Vasan  im   Leben  des   Pordenone  IIL 
188  sagt.    Der  Künstler   nannte  sich  dann  selbst  Pellegrino,  nit 
dem  Beisatze  da  San  Daniele,  vou  einem  Orte  bei  Udine,   wo  sich 
der  Künstler  mit   Elena  Portuneria  verehelichte.    Das   betreflFende 
Document  bringt  Graf  Maniago   ( Stör,  delle  belle   arti  Friulue. 
Udine  i823,  p.  290  XY.)  bei.    Es  ist  von  l490»   und  der  Rünstleff 
wird  bereits  Magister  Pelegrinnus   Pictor  de  Utino  genannt.   Der 
Meister  heisst  aber  in  allen  bekannten  Urkunden  Feregrinui  oder 
Fellegrino   da  Udine,  so  dass  man  f'asst  glauben  möchte,  Yasiri 
habe  ihn  mit  dem  älteren  Martino  da  Udine»  oder  mit  Gio.  M•^ 
tini  da    Udine   verwechselt,   so   dass   die   Namensänderung    durcii 
Gian  Bcllini  eine  Fabel  ist.    Fellegrino  gehört  zu  den  vorzüglich- 
sten Künstlern  seiner  Zeit,  und  ist  mit  Pordenone  das  Haupt  der 
Mulcrschule   in  Friaul,   in   welcher   Gio.  Martini   neben   ihm  das 
Feld  behauptet.    Beide  zeichnen  sich   durch  Einfachheit  der  Com- 
position,  durch  das   Streben  nach  Charakter   und  Ausdruck,  and 
durch  surfi^tultige  Behandlung  aus.  YYährend  aber  Gio.  Martini  ent- 
schieden der  Richtung   BelHni's  folgte,  so.  spricht   sich  l^i  PeNe«    4 
ffrino   schon   früh    eine  originelle,    grossartigere    Kunstweise  uad     | 
Freiheit  in   der  Bewegung   aus.    Den   Beweis   liefert  das   früheste 
YYerk  des  Künstlers,   der  heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  in  den 
Armen,   und  dem  kleinen  Johannes   als  Hirtenknaben,   im  Dome 
zu  Udine.    Im  Grunde  sieht  man  die  Ruinen  einer  antiken  Colon* 
nade,  und  an  der  Basis  des  Gemäldes  zwei  kleine  liebliche  Bilder 
der   Geburt  Christi  und   der  Flucht   in  Aegypten«    Schon  Yaiari 
rühmt  dieses  Werk,   und  Lanzi  sagt,  dass   das   Gemälde  selbst  in 
dem  beschädigten  und  verblichenen  Zustande  noch  schön  seL  Spa- 
ter wurde  es  restaurirt.  Nach  einem  Documente  bei  Maniago  I.  & 
XY.,  legte   der   Künstler  1500   die  Zeichnung  vor,  und   sogleich     . 
wurde  ihm  die  Ausführung  für  die  Capelle   des  heil.  Joseph  über- 
tragen.    Er  erhielt   35   Dukaten,   und    alles,   was   er  zum  Bilds 
brauchte.    Jacobus  Ser  Francisci  Maronzoni  von  Yenedig  machtd 
das  Schnitzwerk  für  25  Dukaten,  die  Yergoldung  nicht  mit  eis-      ! 
gerechnet. 

In  demselben  Style ,  und  ziemlich  gleichzeitig  ist  auch  das  Bild 
des  Täufers  Johannes  in  der  YYüste  bei  den  Mönchen  von  Sl 
Maria  in  Yalle  zu  Cividalc,  wofür  nach  urkundlichem  Ausweis 
(Maniago,  1.  c.  XVII.)  1501  Elisabctha  Formentina  auf  RechnuQS 
des  Ser  Bencdetto  Nodaro  dem  »Mistro  Piligrin  depentor«  125 
Dukaten  ausbezahlte.    Jetzt  ist  dieses  Bild  restaurirt. 

Diese  beiden  Bilder  sicherten  dem  Künstler  bereits  einen  ent- 
schiedenen Rang  vor   Gio.  Martini,   seine  Hauptwerke   sind  aber      j 
die  Fresken  in  der  kleinen  Kirche  des  heil.  Anton  zu  San  Daniel^      j 
Am   Gewölbe    des   Chores   sind  ältere   Malereien,    von   ihm  sind 
aber  die  Bilder  an  den   YYänden   des   Chores   und   ein   Theil  de^      1 
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knd  ist  zwischen  den  Mürdem  am  Kreuze  erhoben,  umgeben  vun 
ireinenden  Eneeln»  welche  dessen  Blut  auffau§;en.  Die  Seele  des 
reuigen  Schachers  schwebt  nach  dem  Himmel,  während  der  Teufel 
dem  andern  die  Seele  aus  dem  Muude  reisst.  Um  das  Kreuz,  und 
weiter  hin  auf  Gul^atha  sieht  man  eine  unzählige  Menge  vun  Fi- 
guren zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Am  Kreuze  ist  Maria  in  Ohnmacht 
vun    Frauen    unterstützt  ,     und    Magdalena    iimfasst    den    bluti- 

fen  Stamm  des  Kreuzes.  Das  eine  der  Seiteubilder  stellt  die 
usswaschung  des  Heilandes  dar,  und  gegenüber  sielit  man  den 
Heiland  als  Besieger  des  Todes  in  der  VürhüIIc.  An  der  Decke 
des  Chores  steht  man  Christus  und  die  Evangelisten  mit  Bändern, 
auf  welchen  ihre  Namcu  stehen.  Zwischen  reichen  Ornamenten 
erscheinen  die  Kirchenlehrer.  Am  grossen  Bogen,  der  das  Chor 
vom  Schiffe  trennt,  sind  halbe  Figuren  von  Heiligen ,  welche  aber 
Ton  anderer  Hand  herrühren.  Hechts  in  den  Lunetten  stellte  der 
Künstler  die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  und  diesen  Heiigen  vor 
dem  Leichnam  des  Eremiten  Paulus  dar,  so  wie  eine  zweite  Sccdc, 
wo  die  beiden  Heiligen  beim  Mahle  sitzen ,  welches  ihnen  dor 
Rabe  bereitet«  In  einer  andern  Lunette  crsclieint  St.  Anton  von 
Padua,  welcher  wunderbarer  Weise  durch  das  Kind  die  Unscluild 
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el«  An  der  Wand  des  Schiffes  über  dem  Bogen  stellte  der  liüust- 
er  die  Verkündigung  Maria  dar,  und  zu  den  Seilten  in  zwei  von 
Caryatiden  getragenen  Bogen  die  Erscheinung  der  drei  Könige. 
Die  Caryatiden  stellen  Adam,  Eva  etc.  dar.  An  der  rechten  Sei- 
tenwand sieht  man  St.  Anton  auf  dem  Throue,  vor  welchem  meh- 
rere Personen  in  Andacht  knicen,  meistens  Portraite.  In  den  bei- 
den Nischen  über  diesem  Bilde  sieht  man  die  Heiligen  Sebastian 
und  Michael.  Die  Attika  über  ihnen  ist  mit  gemalten  Statuen  und 
Basreliefs  geziert.  Die^c  Malereien  gehören  zu  den  interessante- 
sten Erzeugnissen  der  Kunst  in  Friaui.  Besonders  edel  und  gross- 
artig ist  der  thronende  St.  Anton  aulgniasst.  Die  Krcuzigiiug  würde 
jedem  italienischen  Künstler  zur  Ehre  gereichen.  Ausgezeichnet 
schön  sind  einige  Figuren  von  Heiligen ,  welche  in  einfach  gra- 
ziöser Haltung  erscheinen.  Im  Ganzen  befolgte  Fcllegrino  noch 
das  symmetrische  Verfahren  der  früheren  Meister.  Unter  dem  Pro- 
pheten Daniel  im  Chore  liest  man :  Porcgrinus  pinxit  l497-  Im 
Jahre  I5l3  (Mmiago,  Docum.  XVIH. )  wurden  die  Bilder  fortge- 
setzt, wahrscheinlich  im  Schiffe,  und  1522  wurde  das  Werk  vol- 
lendet, wie  wir  durch  Maniago  1.  c.  ITQ.  urkundlich  wissen.  Der 
Künstler  erhielt  für  das  Ganze  46o  Dukaten.  Dieses  ist  in  den 
Büchern  der  Mönche  notirt.  In  der  Kirche  der  Madonna  di  Strada 
zu  San  Daniello  malte  er  1505  eine  Madonna  mit  dem  Binde  in 
Fresco ,  und  zu  den  Seiten  St.  Joseph  und  den  Täufer  Johannes. 
Diese  Bilder  wurden  ^on  der  Mauer  genommen,  und  gingen  zu 
Grunde. 

Ausser  dem  oben  genannten  Bilde  des  heil.  Joseph  findet  man 
in  Udinc  auch  noch  andere  Werke  von  Pellegrino.  Im  Jahre  1512 
(Maniago,  Doc.  XIX.)  erhielt  er  vom  Rathe  den  Auftrag,  das 
marmorne  Denkmal  des  Luogotenente  Andrea  Trivisano  in  der 
Loggia  des  öffentlichen  Pallastes  mit  Bildern  zu  zieren,  wofür  ihm 
2  Dukaten  in  Gold  zugesichert  wurden.  Er  malte  da  die  allegori- 
schen Gestalten  der  Religion  und  der  Gerechtigkeit  in  Helldunkel. 
Am  Fronton  sieht  man  zwei  Ruhmesgöttinnen.  Die  ersteren  Figu- 
ren erscheinen  im  Kniestück,  und  in  würdiger  Auffassung.  Hierauf 
(1519)   musste  er   die  Flügel   der   Orgel  des  Domes  bemalen.    Er 
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ttellte  auf  diesen  den  heil.  Petrus  dar,  wie  er  dem  heil.  Bischof  £rma- 
goras  den  Hirtenstab  reicht,  und  dann  die  vier  Kirchenlehrer,  gross* 
artige  Gestalten.  Für  diese  Bilder  erhielt  der  Künstler  nach  dem  Gut- 
achten der  Maler  Gio.  Martini  da  Udine  und  Bastianello  Florigiero 
l4o  Dukaten.  Maniago,  1.  c.  gibt  p.  295*  Doc.  XX.  und  XXL  die  be- 
treffenden Urkunden  aus  dem  Stadtarchive,  und  das  Gutachten  der« 
Taxatoren  von  1521«  welche  das  Werk  des  Mistro  Peregrino  »cosa  \ 
excellente  et  laudabile««  nenuen.  Die  Confraternita  dei  calxolai  in 
Udine  besass  von  diesem  Künstler  ein  Bild  der  Verkündigung  Ma- 
ria, mit  der  Aufschrift:  Pellegrinus  faciebat  P.  P.  anno  1 51 Q-  Die- 
ses Gemälde  wurde  nach  der  Autlösung  der  Bruderschaft  nach  Yo- 
nedig  gebracht« 

Das  Hauptwerk  des  Künstlers  in  Oel,  in  welchem  er  die  Gross- 
artigkeit seiner  späteren  Manier  mit  dem  Fleisse  seiner  früheren 
Zeit  vereinigte,  ist  in  St.  Maria  dei  Battuti  in  Cividalc.  In  Mitte 
der  Tafel  sitzt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,,  und 
an  den  Stufen  desselben  erscheinen  vier  aquileische  Jungfrauen 
von  süsser  Grazie,  wie  es  bei  Pcllegrino  nirgends  vorkommt«  Be- 
sonders schön  ist  jene,  welche  im  Lesen  vertieii  ist.  Dabei  steht 
der  Taufer  Johannes,  und  St.  Donatus  mit  dem  Modelle  der  Stadt. 
Ein  Engelchen  spielt  die  Zither.  Auf  den  Seitenflügeln  malte  der 
Künstler  den  heil.  Sebastian  und  den  heil.  Michael.  Der  Täufer 
erscheint  auf  diesem  Bilde  als  ergrauter  und  strenger  Sohn  der  ^ 
Wüste.  St.  Sebastian  ist  von  edlen  Formen,  und  zeigt  bereits  voa 
fleissigem  Studium  des  Nackten.  St.  Michael  erscheint  im  Kaaipfs 
mit  dem  Drachen,  eine  bewegte  Gestalt  mit  der  Milde  eines  En- 
gels im  Gesichte.  Der  Dämon  liegt  zu  seinen  Füssen  in  kiihner 
Verkürzung,  aber  nicht  in  hässlicher  Gestalt.  Im  oberen  TlieUf 
des  Bildes  war  Gott  Vater  zwischen  zwei  Engeln  dargestellt«.  Die 
Färbung  dieses  Gemäldes  ist  harmonisch,  nur  wäre  in  den  Tintea 
eine  grossere  Wärme  und  mehr  Abwechslung  in  der  Carnation  SQ 
Vrünschen.  Auch  in  der  Zeichnung  lassen  sich  Mängel  nachwa* 
sen.  Dennoch  ist  dieses  Bild  als  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke 
der  Malerei  in  Friaul  zu  rühmen.  Der  Altar  ist  aber  nicht  mehr 
vollständig  in  der  Kirche.  Das  Bild  des  ewigen  Vaters  ist  verlo- 
ren« Die  Seitenflügel  sind  in  der  Sammlung  des  Grafen  Maniaffo. 
Der  Künstler  erhielt  für  diese  grosse  Altartaiel  lOO  Dukaten«  Sei 
Maniago,  1.  c.  pas.  2989  XXIL),  ist  ein  Schreiben  des. Künstlers 
von  1525  abgedrucKt,   in  welchem  er  bestättiget,  dass  er  ^PUigria 

Sittore)  von  der  «> Confraternita  di  Madonna  Santa  et  Scola  soa  di 
•orgo  di  ponte  di  CividaU    das  Geld  für  die  Tafel  erhalten  htWi 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  sind  verschollen ,  odor  sie 
müssen  zu  Grunde  gegangen  seyn ;  denn  Vasari  sagt ,  der  KfiBS& 
1er  habe  in  San  Daniele  viele  Schüler  gehabt.  Unter  diesen  neu»  j 
nen  wir  Luca  Monverde,  Bastianello  Florigorio,  Francesco  FI0-  ] 
riani,  Antonio  Floriani,  Liberale  Gensio,  Bernardo  Blaceo  und  1 
Girolamo  da  Udine.  Alle  diese  Künstler  fanden  bei  ihm  Arbeit 
und  gute  Bezahlung.  Diess  bemerkt  Vasari  namentlich  im  Ld>ea  H 
des  rordenone.  Fellcgrino  muss  daher  viele  Aufträge  erhalten 
haben,  welche  ihm  Vermögen  eintrugen.  Seine  Tochter  Lanra» 
Gattin  des  Battista  Maniaco,  verkaufte  i548  ein  Haus  in  Udine, 
welches  ihr  als  Mitgift  zufiel.  Der  Meister  lebte  noch  1535  in 
Friaul.  Er  kommt  in  diesem  Jahre  als  Taxator  eines  Bildes  voa 
Pordenone  in  S.  Michele  vor,  bei  Maniago,  Doc.  LIII.  p.  3t5* 
Sfyiter  wird  er  im  Vaterlande  nicht  mehr  genannt ,  obgleidi-  dpt 
Kunstler  noch  1545  lebte.  Vasari  sagt,  dass  die  Herzoge  vonjFer- 
rara  den  Künstler  sehr  begünstiget  haben.    Er  konnte  daher  nadi. 
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Ferrara  eezogen  seyh,^  um  für  den  Hof  xu  arbeiten.  Allein  et 
findet  sich  hierüber  kein  historischer  Nachweis.  Lanzi  meint,  dasi 
der  Ruf  Dosso's»  der  in  Fcrrara  lebte  und  Bilder  verschiedenen 
Style»  hinterüesSv  den  sciiiigen  verschlungen  habe.  So  müssten 
demnach  die  späteren  Werke  des  Meisters  unter  Ircmdcm  Namen 
gehen.  Er  sUrb  nach  154$.  Im  April  dieses  Jahres  lebte  er  noch 
(Maniago,  Docum.  XXXV).  Als  Laura  Maniaca  den  25.  Novemb. 
1548  das  vaterliche  Haus  in  S.  Daniello  verkaufte,  dürfte  er  nichl 
mehr  gelebt  haben. 

ddinei   FellegrinO  da^   s.  den  obigen  Artikal. 

Udine  Sebastiano  da  y  Maler,  gehört  zur  Familie  des  Gio.  Mar- 
üni  da  Udine.  ^  Er  erscheint  1572  als  Schätzer  eines  Bildes  von  P. 
Amalteo,  und  in  demselben  Jahre  war  er  bei  der  Taxation  eines 
solchen  von  Marco  Tiussi.  Die  betreffenden  Documcnte  s.  Ma- 
niaffo,.Stor.  delle  artt  Friulane,  Docum.  LXXXI  und  LXXXII. 
Er  heisst  da  Magister  Sebastianus  a  Martinis  Pictor.  Werke  sind 
▼ob  ihm  nicht  bekannt. 

J^ne^  Domenico  y  Maler  von  Roveredo,  machte  seine  Studien 
an  der  Akademie  in  Wien,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Florenz.  Er  gewann  da  um  I8l5  zwei  akademi- 
sche Preise  in  der  historischen  Composition.  Die  erste  dieser  Zeich- 
nungen, welche  beide  Eigenthum  der  Akademie  sind,  stellt  den 
Regulus  dar,  wie  er  von  seiner  Familie  Adschiod  nimmt,  um  nach 
Garthago  zurückzukehren.  Die  zweite  Zeichnung  schildert  die 
Platonische  Akademie.  Hierauf  eirhielt  der  Künstler  den  grossen 
Preis  der  Miderei,  mit  dem  Bilde,  welches  Theseus  vorstellt,  wie 
er  die  von  Creon  entführten  Töchter  zu  Ocdipus  in  den  Hain  der 
Eumeniden  bringt.  Auch  dieses  Gemälde  ist  in  der  Sammlung 
der  Akademie  in  Florenz,  wo  eine  Reihe  von  Preisarbeiten  zu 
•ehen  sind.  Von  dieser  Zeit  an  verbreitete  sich  der  Ruf  des  Künst- 
lers in  ganz  Toscana,  und  er  erhielt  zahlreiche  Aufträge.  In 
der  Kirche  S.  Paolino  zu  Florenz  sind  Frescobildcr  von  ihm,  wel- 
che Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Kirchen  heiligen  enthalten'« 
Und  in  Composition  und  Ausführung  grosses  Lob  verdienen.  Auch 
Bilder  in  Gel  malte  der  Künstler,  sowohl  für  Kirchen,  als  für 
Privatsammlungeu.    In  S.  Torpc  zu   Sieua  sieht  man  ein  schönes 

-     Bild  der  Madonna  in  der  Glorie. 

Jdoarte  oder  Edouard,  Philipp,  Architekt,  ein  Franzose  von 
Geburt,  wurde  von  König  Emanuel  nach  Portugal  berufen.  Dieser 
König,  welcher  I52t  starb,  hatte  mehrere  ausländische  Künstler  in 
seinen  Diensten.  Den  Uduarte  verwendete  er  bei  der  Rcstaura^iun 
und  Erweiterung  der  Kirche  des  heil.  Kreuz  in  Coimbra.  Vgl. 
Raczynski,  Les  arts  en  Portugal,  p.  531  • 

Üebelhack,  Christian  Friedrich,  Zeichner  von  Baireuth,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München ,  und  wurde  später 
Zeichenlehrer  an  der  Gewerkschule  in  Meiningen.  Er  musstc  in 
dieser  Stellung  den  Unterricht  für  angehende  Künstler  und  Hand- 
werker einrichten.  Nebenbei  beschäftigte  sich  Ucbelhack  auch  mit 
der  Lithographie.  Auch  ein  Hannibal  UebelhacU  ist  nns  bekannt. 
Folgendes  Blatt  ist  von  dem  einem  oder  dem  andern. 

Die   Kreuzabnchmung ,    nach   An.   Carracci*s   Gemälde   in  der 
Gallerio  zu  Meiningen  1835,  M, 

wbelherry    Johann,    Bildhauer  von  Wessobrunn  in  Oberbayern , 
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zierte  um  1756   mehrere  Kirchen   in  Stucco  aus«    Er  arbeitete  in 
den  Klosterhirchen  zu  Oiesscn,  Ettal  u.  s.  w. 

Uebelin,  Samuel^  Glasmaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  dei 
17«  Jahrhunderts  in  der  Schweiz.  Im  Jahre  l644  erscheint  er  in 
rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel. 

Ceberstreicheri  Maler  zu  Salzburg,  machte  sich  durch  historische 
Bilder  bekannt,  deren  er  i'iir  Kirchen  malte,  so  wohl  in  Oel,  tb 
in  Fresco.   Der  berühmte  Maler  Lampi  war  um  1770  sein  Schulen 

UetZy  Sänger  und  Maler,  war  um  1835  in  Carlsruhe  thätig,  vai 
Mitglied  des  Hoftheaters.  Er  malte  Fortraits,  worin  sich  ein  ern- 
stes Streben  kund  gibt.  Die  Malerwelt  wollte  ihn  aber  nur  tli 
Dilettanten  gelten  lassen. 

TJffenbach,   Johann   Friedrich  Armand  Ton,   Kunstlieblia- 

her,  Schö£F  und  Rath  der  Stadt  Frankfurt  am  Main,  widmete, 
schon  in  seiner  Jugend  mit  Vorliebe  den  schönen  Wissenschflf; 
ten  und  Künsten,  und  unternahm  dann  um  1710  —  11  mit  s» 
nem  Bruder  Zacharias  Conrad,  so  wie  später  allein  Reisen  im 
Ausland.  Bei  dieser  Gelegenheit  fertigte  er  viele,  Zeichnungeni 
und  sammelte  auch  verschiedene  Kunstwerke,  die  er  theilweise  der 
Universität  in  Göttinnen  vermachte.  Den  Rest  Hess  177 1  die  WittwtJ 
dieses  Mannes  versteigern.  Es  waren  darunter  Gemälde,  Kupfer*! 
Stiche,  Zeichnungen,  plastische  Arbeiten  u.  s.  w.  Der  gedracbte^ 
Catalog  enthält  65  Oktavseiten.  Im  Jahre  1775  kam  ein  weiterer 
Kachlass  zur  Auktion,  darunter  232  Handzeichnungen  von  fred^ 
den  Künstlern,  welche  ein  H.  Goll  von  Amsterdam  um  445  fl'C'' 
standen  hatte»  Er  hinterliess  selbst  viele  Zeichnungen.  Ueberdietf 
war  er  Kunstdreher,  Glasschneider  und  in  vielen  anderen  in** 
chanischen  Arbeiten  erfahren.  Er  fertigte  auch  den  Plan  zu  sei- 
nem Hause  in  Frankfurt.  Auch  beim  Baue  der  Brücke  daselbrf 
war  er  betheiliget.  Nach  seinen  Zeichnungen  sind  die  Kupfi^ 
in^  dem  Reisewerke  seines  Bruders  gestocnen.  Dieser  theiltt 
an  seine  Freunde  auch  eine  Karte  nach  der  Zeichnuns  untef^ 
Schöffen  aus.  Sie  ist  von  J.  U.  Kraus  gestochen  und  entnält  viii 
allegorische  Medaillons  mit  Devisen ,  und  dem  Titel :  Z.  C.  e^ 
Uffenbach  hanc  amicis  Bibliothecam  suam  invisentibus  teseenM 
esse  voluit  ipse  invenit.  J.  F.  ab  Uffenbach,  Frater  Gerjnanuijij 
lineavit*  Dann  erschien  folgendes  Werk  von  ihm:  Gesanmiella 
benarbeit  in  gebundenen  Reden.  Hamburg  1735,  8*  Das  Titel! 
hat  P.  Fehr  nach  Uffenbach's  Zeichnung  gestochen.  Ein  and 
Werk  mit  Vignetten  dieses  Mannes  nennen  wir  unten«  .  Er  staifc 
1769  im  82*  Jahre. 

Eigenhändige    Radirungen. 

1)  Die  Men^e  Vignetten  in  dem  Buche  Uffenbach*s :  dieNid^ 

folge  Christi.    Frankfurt  1726»  8- 
1)  Das  Innere  der  Bibliothek  Uffenbach's »  zwei  verschiedeof 

Ansichten,  1717,  4. 

Uffenbach 5  Philipp,  Maler  von  Frankfurt  am  Main,  war  Schi^^ 
1er  von  Adam  Grimmer ,  übertraf  ihn  aber  bald.  Er  nahm  (K^j 
früheren  deutschen  Meister  zum  Vorbilde,  und  erscheint  dalM^- 
in  seinen  Bildern  älter,  als  das  Datum  derselben  es  ausweiseU^ 
Seine  frühesten  Werke  scheinen  um  1585  zu  iallen,  und  «•  fT 
daher  unrichtig,   wenn  1600  als  Geburtsjahr  des  Meistert 
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:    ftet  wird:    Er  bemalte  den  Briickcnthurm  zu  Frankfurt ,    wie  San- 
drart  sagt,   mit  Bildern  artiger  Erfindung,   welche   II.   Boos  4077 
emeueite.     Im  Jahre  -ISQQ  bemalte   er  die  neue    Orgel  in  der  Bar- 
füsser^irche ,  und  i603  zierte  er  die   damals  sogenannte  Recbnei- 
stube  im   Römer  sinnreich   aus.     Den  unteren   Theil   des   Römers 
m\t<  den    Säulengängen    malte  Uffenbach   in   Ocl,    nach  Hüsgcn 
(Frankfurter  Künstler  S.  36)  ein  schönes  kleines  Bild  mit  verstän- 
diger Perspektive  und  gut  gezeichneten  Figuren.     Ilüsgen  sah  die- 
ses Bild  und   bemerkt,   dass   auf  der  Rückseite   das   Monogramm 
des  Künstlers  sei.     Unklar  ist  es  uns,  wenn  der  genannte  SchriR- 
steller  sagt,  H.  Lautensack  habe  diese  Ansicht  des  Römers  in  Hüls 
geschnitten.    Darunter  kann   nicht  das   Bild   Uffcnbach^s  verstan- 
den werden,   da  Lautensack   älter  ist.     In  der   Fredigerkircho  zu 
Frankfurt    ist   ein   Altarbild   von   ihm,    welches   die    iiimmelfahrt  , 
Christi  vorstellt.     In  der  Galleric    des    Belvedore  zu   Wien  ist  ein 
2  Fuss  4  Zoll  hohes  Bild  auf  Kupfer,  die  Verkündigung  Mariens. 
Der  Erzengel   ist   von   vielen   anderen    Engeln   umgeben,  welche 
ein  rothes  Tuch  über  Maria  halten,   während, der  heil.  Geist  und 
ein  kleiner  Engel  mit  dem  Kreuze   herabschweben.    Am  Betsche- 
mel steht  die  Jahrzahl    1600.     Uebcrdicss   finden  sich  schön  colo- 
nrte  Bildnisse  von  diesem  Künstler.    Dann   war  er  auch   Mecha- 
niker und  Feldmesser,   und  wurde  als    solcher   häufig  verwendet. 
Uüsgen    sagt     ferner,    UfFenbach    habe    sich   der    Alchymie  und 
den    »geistlichen  Sinnbildern««  zu  sehr  ergeben,    viel  geschrieben, 
und  zu  den  Zeiten   des  Fettmilchs  ( ? )    sich  zu   vielem   Verdrusse 
in  bürgerliche    Händel   gemischt.     Wir    haben    zwei    literarische 
W^rke  von  ihm:  Bericht  und   Erklärung  zweyer  beigelegten  Ku- 
pferstucken,  oder   Zeitweiser  der  Sonnen  über  die   ganze  Welt« 
Frankfurt  1598,  4«,  ferner:   De  Quadratura  circuli  mechanici,  das 
ist  Ein  Newer,  kurzer.  Hochnützlicher  vnd  leichter  Mechanischer 
Tractat  etc.    Durch   Philippum    VfiFenbachen,    Mahlern   und  Bür- 
gern zu   Frankfurt  am  Mayn.    —  In   Verlegung   des   Authoris  — 
—  1619*    lu  vermehrter   Ausgabe,   Nürnberg    bei   P.  Fürst   l655* 
Im  Jahre  l64o  starb  der  Künstler. 

Uffehbach  fertigte  auch  viele  Zeichnungen  zum  Stiche.  Diese 
Blätter  sind  mit  einem  aus  PVb.  bestehenden  Monogramme  be- 
zeichnet. Bartsch  P.  er.  IX.  577.  erkennt  darunter  einen  anony- 
men Stecher,  und  verfällt  nicht  auf  Uffenbach,  dessen  Monogramm 
es  ist.  Den  Beweis  liefert  dasselbe  Zeichen ,  welches  in  starken 
Zügen  am  Ende  des  oben  erwähnten  Werkes :  De  quadratura  cir- 
culi steht.  Ob  aber  Uffenbach  die  Blatter  selbst  gestochen  oder 
nur'die  Zeichnung  geliefert  habe,  ist  eine  andere  Frage.  Die  Zeit 
passt  wenigstens  für  ihn,  denn  Brulliot  I.  3082  erwähnt  ein  dem 
Verfasser  des  Peintre-graveur  unbekanntes  Blatt  von  ISQo,  welches 
das  Monogramm  in  einer  viereckigen  Einfassung  zeigt.  Es  slellt 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  dar.  Ein  ande- 
res, angeblich  von  Uffenbach  gezeichnetes  und  radirtes  Blatt  mit 
dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1588,  erwähnt  Füssly.  Es  ent- 
hält eine  m^tische  Darstellung  nach  Matthäus  28«,  ist  hart  und 
steif,  aber  mit  sicherer  Hand  radirt,  gr.  4«  Die  Madonna  mit 
dem  Kinde  in  der  Glorie  ist  jedenfalls  von  anderer  Hand  aU  die 
unten  erwähnten  von  G.  Keller  herrührenden  Blätter  nach  Uffen- 
bach's  Zeichnungen.  Diess  ist  auch  mit  zwei  anderen  Blättern  mit 
dem  Monogramme  PVb.  der  Fall.  Das  eine  stellt  das  Bildniss 
des  Sultan^  Mahomcd ,  das  andere  den  Landgrafen  Georg  v«n 
Hessen  auf  dem  Paradebette  dar.  Diese  Blätter  konnten  von 
Uffenbach   selbst    herrühren.      Dann  soll    er    30  geätzte    Blätter 


S14  Vgford.  —  Ugolini» 

Bit  Dantelliuigen  ans  der  niederländischen  Geschidile,  ittd  fiir   . 
ein  Gcschiclitswerk  bearbeitet  haben ,  welches  nns  nnbekannt  iit 

Nach  seinen  Zeichnungen  radirte  G.  Keller  Blatter  für  foUn^ 
des  Werk:  Romantische  Kriegskunst  von  Job. -Jacob  'TonnaD* 
hausen  bestellten  Ohristen  etc*  Gedruckt  zu  Frankfforl  bä  Ftd 
Jacobi  1616»  i'o). 

Das  Monogramm  auf  diesen  Blättern  ist  ▼on  lenem  anf  dci  > 
oben  genannten  Stichen  etwas  verschieden,  indem  das  b  in  emea  j 
Schnörkel  aus£^ht.  Auch  fugte  der  Künsder  das  Wort  Pictor  '^ 
oder  j^inxit  bei.  Es  finden  sich  in  diesem  Weike  TerscUedear  ;|| 
militärische  Scenen  sowohl  des  Altenhums,  als  der  modernen  ZoL  | 
Vielleicht  gehören  die  oben  erwähnten  Darstellungen  aus  der  jus*  \ 
derländischen  Geschichte  ebenfalls  dazu,  '        - 

Andere  Blätter  s.  Georg  Keller.  ^ 

Ugford^   s.  Hugford. 

s 

Ugg^9  AngelOy  Architekt  zu  Rom»  wurde  um  1788  geboren,  niil^ 
an  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet«  &  macht«  gi*Vi 
naue  Studien  nach  den  architektonischen  Ueberresten  der  ronriä^a 
Kaiserzeit,  und  wendete  dann  die  Regeln  derselben  in  seiner  Fm||| 
an«  Zu  Rom  und  in  anderen  Städten  Italiens  wurden  Häuser  ttdr 
Paläste  nach  seinen  Plänen  errichtet.  Die  Akademie  von  S.  Luca  e^.( 
nannte  ihn  schon  frühe  zu  ihrem  Mitgliede,  und  1836  überschiidMr 
ihm  die  k«  k.  Akademie  das  Diplom« 

Uggione^  MarCO^  s.  M.  d'Oggione,  und  Leonardo  da  Vinci. 

Ughiy  Gabriele 9  Architekt  zu  Florenz,  wurde  um  1565  geborea.  j 
£r  arbeitete  Anfangs  im  Decorationsfache.  Bei  der  Yermählung  d«|j 
Prinzessin  Christine  von  Lothringen  1589  wurde  eine  seiner  Daot*n 
rationen  in  Kupfer  gestochen.  Um  i622  ^ar  er  einer  der  Afdii*  .{ 
tekten,  welche  zur  Erweiterung  des  Palastes  von  Poggio  Imnerialt  ; 
Zeichnungen  einrichten;  Giulio  Parigi  führte  aber  das  Modell  aniii  ^ 
nach  welchem  der  Bau  begann« 

Ugbi^  LudoTlCO^  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  1 8*  J•b^ 
hunderts  in  Venedig  thätig.  Er  begann  um  1750  den  Stich  der  Mslfr  • 
reien  und  Verzieruugen  des  grossherzoglichen  Palastes  in  Venedi(^ 
welche  in  50  Blättern  erscheinen  sollten.  Dann  schreibt  man  ins 
einen  Plan  von  Venedig  zu,  welcher  mit  der  Ansicht  der  vorzog 
liebsten  Gebäude  1729  in  l4  Folioblättern  erschien.  Auch  den  Plao 
von  Neapel  soll  er  in  9  grossen  Blättern  geliefert  haben. 

Ugo  da  Garpi^  $.  Carpi. 

UgO;  Scipione^  Bildhauer ,  machte  seine  Studien  an  der  Acadnao 
zu  Florenz,  und  begab  sich  um  I8l5  zur  weiteren  Ausbildnif . 
n»ch  Rom.  In  der  Sammlung  der  Academie  zu  Florenz  ist  eiMi 
•einsr  Preisbilder,  den  guten  Sameriter  in  Basrelief  vorstellend.  Eiü 
anderes  Basrelief  in  jener  Sammlung  stellt  Izion  am  Rade  von  den 
Furien  getrieben  dar. 

Ugeforde^  s.  Uugford. 

Ugoliniy  AntoniOi   Maler  zu  Bologna,   wird  von  Crespi  erwäkat, 
aber  ohne  Zeitbestimmung.    Im  Oratoriu  di  S.  Lionardo  zu  Be- 


ügofino,  Andrea.  —  Uhl,  Carl  Wilhelm.  SIS 

logna  sind  Bilder  von  ihm«  Auch  bei  den  Serriten  zu  Siena  isf 
ein  Bild  von  ihm,  welches  den  Apostel  Andreas  vorstellt.  Felsina 
pittrice  IIL  299.  In  Frenze'ls  Catalog  der  Sammlung  des  Earon  voq 
Knmöhrwird  vonUgoIini  eine  sehr  geistreiche  Skizze  erwähnt,  Diana 
als  Luna  auf  dem  Wagen  von  vielen  Gespielinnen  umgeben.  Mil  der 
Feder,  und  in  Bister  getuscht.    H.  7  Z.  Br.  9  Z.  4  L. 

Bartsch,  F.  gr.XX.  29?  glaubt,  es  könnte  foldendes  Blatt  voi^ 
ihm  seyn,  welches  im .  Geschmacke  von  Pietro  del  Po  radirt  ist. 

Die  Malerei,  ein  nacktes  Weib,  welches  vor  einem  Gemälde 
•it¥t,  aof  welchem  Saturn  dargestellt  ist,  wie  er  mit  der  Lorbeer- 
lirpne  in  .der  Hand  in  der  Luft  schwebt.  Das  Bild  ist  an  einem 
Baumstamm  gelehnt,  und  wird  von  zwei  Genien  gehalten.  Vor  der  - 
-  ellegorisch^n  Frauengestalt  sind  zwei  Kinder  mit  Pinsel  und  Pa- 
lette. Links  unten:  Ugolini  f.  Im  Rande  ist  eine  Inschrift  mit  fast 
unleserlicher  Schrifu  Bartsch  konnte  nur  folgende  Worte  entzif* 
fem :  Ma  il  Tempo  e  qu  .  •  •  •  H.  8  Z«  4L.,  mit  4  L.  Rand , 
Br.  6  Z.  9  L. 

Vfplino,  Andrea^       nennt  Füssly  den  Andrea  Pisano.    S.  daher 
. .  Sist^o,  XL  379« 

QgolinO  da  Sieha^  s.  U.  da  Siena.  XVI.  384. 

üfgaiinOf  Jacobus  di,  s.  Jacobus  della  Quercia,  XII.  l63. 

ugolmo  f     heissen  bei  Füssly  mehrere  Meister  aus  Siena  und  Pisa, 
weldie  in  nnserm  Künstler  -  LeiUcon  unter  den   genannten    Orts- 
'  namen  erscheinen.    Füssly,  Lexicon  und  Supplement,  ist  aber  da- 
bei mit  den  meisten  Künsüern  im  Jrrthum. 

yffüinaoyVf  Maler  zu  St.  Petersburg,  machte  seine  Studien  an  der 
k«  Akademie  daselbst,  und  besuchte  dann  mit  kaiserlicher  Unter* 
Stützung  Italien,  wo  er  ein  ausgezeichnetes  Talent  entwickelte. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor  an  genannter  Anstalt, 
dann  k.  Rath  und  Rector  der  Akademie.  Er  hinterliess  mehrere 
ausgezeichnete  Werke,  die  eben  so  geistreich  in  der  Anordnung 
als  gediegen  in  der  Ausfiihrung  sind.  Zu  den  reichsten  und  be- 
merkenswerthesten  gehört  die  Eroberung  Kasans,  die  Thronbestei- 
gung der  Familie  Romanow,  und  der  starke  Yan  Ustimowitsch,  wie 
er  vor  demFürstcn  Wladimir  seine  Kraft  an  einem  wüthendcn  Stier 
versucht. 

Ugrumow  starb  zu  St.  Petersburg  1823  im  ÖOten  Jahre.  Bei 
Füssly  (Suppl.)  heisst  er  irrig  Ugriomow  (l8o4),  und  anderwärts 
fanden  wir  ihn  Ugrjunow  genannt.  Ugrumoif  ist  eine  neuere  Or- 
thographie. 

^gterfeld^   s.  Uchterfeldt. 

Mf  Carl  Wilhelm^  Maler,  geb.  zu  Berlin  ißl2»  bildete  sich  an 
der  Akademie  daselbst,  und  machte  sich  Anfangs  durch  Schmelzma- 
lereien bekannt.  Später  malte  er  meistens  in  Oel,  Bildnisse,  Gen- 
^bilder  und  historische  Darstellungen.  Im  Kunstblatt  1844  heisst 
es,  4ass  ein  Wilhelm  Uhl  aus  Preussen  zu  Charlestown  (Süd-Caro- 
lina j  für  die  dortige  St.  Peterskirche  eine  Kreuzigung  Christi  ge- 
malt habe«  Der  Künstler  muss  daher  Europa  verlassen  haben, 
^nn  er  jenes  Bild  nicht  in  Danzig  ausführte,  wo  sich  Uhl  nach 
leinem  Abgang  von  Berlin  nieder  gelassen  hatte. 


HA  UU.  —  Uittcnbogaard,  Isaak.- 

Uhl ,  Stempehcbneidcr,  s.  J.>  G.  Festner.  .1 

Uhle^  Christian  Lebrecht»  Kupferstecher,  geboren  «u  Dreite  ¥ 
um  1780,  war  Schüler  von  Stölzel,  und  lieferte  einige  Blattei  fu  1 
Buchhändler.    Später  trat  er  in  den  Staatsdienst.  | 

ÜhlemanD^  Christian  Friedrich  Trautgott,  Kupferstecher^. 

boren  zu  Dresden  1765»  war  Schüler  von  Schulz  an  &er  AhadbMt 
daselbst ,  brachte  es  aber  zu   keiner    hohen  Bedeutung.    Er  itadi 
Bildnisse,  Titelblätter  und  Vignetten,  wenig  grössere  Blätter«  BtA   * 
um  1820.  < 

1)  Napoleon  Bonaparte,  mit  der  Umschrift:  Beate  Tivent  owM 
nationes  a  potestate  apostolica  redemptae  toa  expeditiM 
17p7,  8. 

Dieses  Blatt  wurde  der  Umsjchrift  wegen  confisdrt.       i  , 

2)  Generial  Pichegru,  1797.  8. 

3)  J.  A.  Leisewitz,  Uhlmann  sc,  gr.  8« 

4)  Clorinde,  nach  Guercino,  Fol.  ! 

5)  Silvio,  nach  Guercino,  4« 

6)  Cephalus  und  Frocris,  nach  Guercino's  Bild  in  Drcideti 
gr.  qu.  fol. 

7)  Fünf  Blätter  für  Forsters  Uebersetzung  der  ersten  Reke  tob 
Cook,  8» 

Uhlichy  Gabriel  und  Gottfried ,  Kupferstecher,  arbeitetoi  u« 
1720  —  4o  in  Leipzig.  Es  finden  sich  viele  Bildnisse  von  ihn«»' 
meistens  von  Universitäts  -  Professoren  ohne  Ruf,  etwa  jenes  toa 
Samuel  Stryck  ausgenommen.  Diese  Blätter  sind  ohne  Bedentongi 
Ueberdiess  arbeiteten  sie  iiir  Buchhändler. 

Uhuch^  A.rchiteKt,  besuchte  die  Akademie  in  Berlin,  und  wurde  daai 
Bau-Inspcctor  in  Kassel.  Im  Jahre  1835  erhielt  er  die  Stelle  etaei 
k.  preussischen  Regierungs-Baurathes. 

Uibelhack^   s.  Uebelhack. 

Uil^   Meester  met  den,  Beiname  von  Ilerrij  mct  de  Bles. 

Uil,  J.  den,  s.  Uyl, 

Uilenburgy  Gerard,  Maler  von  Amsterdam,  war  in  der  aw«t» 
Hälfte  des  iSten  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  Landschaften,  »% 
aber  später  den  Kuusthandel  vor. 

Uitterlinimige,  Wouter,  Maler,  geboren  zu  Dortrecht  1730,^»» 
•  Schüler  von  Aart  Schüuman.  Er  malte  Portraite  und  Yügel,  hM 
aber  keine  grosse  üebung.  Desto  grössere  Kenntnisse  besass  et 
in  der  Theorie,  so  dass  er  den  Kunsthandel  mit  Erfolg  tfitbi 
Nach  dem  1784  erfolgten  Tod  des  Meisters  wurde  seine  inteW^ 
sante  Kunstsammlung  verkauit. 

üittenbogaard,  Tzaaky  Maler,  wurde  1767  zu  Amsterda»  gd>J- 
ren  und  von  G.  Grypmond  unterrichtet.  Er  malte  schöne  hvod^ 
Schäften  mit  Vieh,  deren  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungeo  »J 
der  genannten  Stadt  mit  Beifall  gesehen  wurden.  Dann  findeasK* 
auch  Fruchtslücke  und  Stillleuen  von  ihm,  sowie  einige  G<«|J**V 
der.     Seine  Zeichnungen  sind  mit  schwarzer  Kreide  und  in  V»^' 


Uitenwaia,  Joachifti UlericA,  Pieter.    :         aiir 

aufgeführt,  in  der  Weise  von  J.  Cats.,  Sie  sind  eben  so  schön  alt 
geistreich  behandelt«    Starb  zu  Amsterdam  iBo!« 

Ditewaal^  Joachim,  s.  Uytenwael. 
Dithoeck,  Hendrick,  s.  h.  Vythoeck. 

Dlbrich^  Ignaz,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 8.  Jahrhun- 
derts in  Böhmen  thätig.  Er  malte  historische  Darstellunsen,  und 
machte  sich  durch  Copien  bekannt.  Starb  zu  Marienschein  bei 
Töplitz  1800. 

Ulbricht,  J.  P.  Maler,  .  arbeitete  um  tTQO  —  1805  zu  Frankfurt 
am  Main.  Im  Jahre  1798  malte  er  das  Bombardement  der  genann« 
ten  Stadt  durch  die  Preussen  und  Hessen,  ein  grosses  Nacntstück. 

Plefeld,  Eleonora  GhriStina,  die  Gemahlin  des  unglücklichen 
dänischen  Staatsministers  Grafen  Corfiz  Ulefeld,  und  Tochter  des 
Königs  Christian  IV. ,  erlernte  am  Hofe  ihres  Vaters  bei  C.  van 
Mander  jun.  die  Malerei.  Es  finden  sich  schöne  Miniaturbild- 
nisse von  ihrer  Hand.  Auchi  stickte  sie  solche  mit  grosser  Kunst.  Auf 
dem  Schlosse  Rosenberg  sah  man  von  ihr  ein  grosses  gesticktes 
Bildniss  des  Königs  Christian  Y.  Dann  bossirte  sie  auch  Bilder 
in  feiner  Erde.    Alle  diese  Arbeiten  wurden  bewundert,   und  dif 


iques  des  hommes  illustres  de  Danemark  1749 
Bildniss  dieser  Gräfin,   ton  J.  Folkema  gestochen.     Sie  sitzt  auf 
dem  Schoose  ihres  Mannes  und  umarmt  diesen,  i. 

Gräfin  Ulefeld  starb  1698  zu  Mariaboe  auf  der  Insel  La- 
land,  im  77«  Jahre.  Ihre  Tochter  Helena  Christina  war  ebenfalls 
in  der  Malerei  erfahren.  Starb  1077  im  34»  Lebensjahre.  Vergl. 
Thurae  gynocaeum  Dauiae. 

Ülenbrock,  Rombolt  van,  Maler,  arbeitete  um  l650  in  Dan- 
zig,  ist  aber  nach  seinen  LcbcnsverhUltnissen  unbekannt.  Er  malte 
Genrebilder  und  leblose  Gegenstände,  besonders  Küchengeräthe : 
Brulliüt,  Dict.  des  monogr.  III.  No.  1238,  erwähnt  ein  Gemä  de 
aus  der  Saaimlung  des  Bischofs  von  Hieg  iu  Augsburg,  welches 
drei  blinde  Bauern  oder  Bettler  im  Streite  vorstellt,  ungefähr  in 
der  Manier  von  Cuyp  gemalt.  Das  Bild  ist  aber  nur  als  geistrei- 
che, kühn  hingemachte  Skizze  zu  betrachten.  In  den  Haibtinten 
scheint  der  Holzgrund  durch.  Als  Bezeichnung  dient  eine  Eule. 
Links  von  dieser  steht:  darh,  recjits:  Broug  oder  Bork.  BruUiot 
glaubt,  darunter  könnte  Ülenbrock  zu  verstehen  seyn.  Die  Eule 
—  im  HüUiindischen  Uyl  oder  Ul  —  wäre  demnach  eine  Anspie- 
lung auf  den  Namen  des  Meisters. 

ülerick,  Pieter,  Maler,  geb.  zu  Courtray  1539,  war  der  Sohn  ei- 
nes Advokaten  und  hatte  in  seiner  Jugend  mit  vielen  Hindernissen 
zu  kämpfen.  Den  ersten  Unterricht  ertheilten  ihm  W.  Snellaert 
und  C.  van  Ypcrn,  und  als  das  erste  Bild  in  Oel  nennt  man  die 
Anbetung  der  ehernen  Schlange ,  welche  er  nach  einem  holländi- 
schen Meister  copirt  hatte,  vielleicht  nach  Stradanus,  welcher  ihm 
ebenfalls  Unterricht  ertheilte.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Ant- 
werpen ,  um  unter  Jacob  Floris  sich  weiter  auszubilden  ,  zuletzt 
aber  nach  Venedig,  wo  er  in  Tintoretto's  Schule  Aufsehen  err^e» 


Slfr'        Ulf,  Jacob  van  der. '—  Ulfi»  Jacob  vaB  der. 

Dieser  Meister  wollte  ihn  bei  sich  behalten«  und-cab  ihm idtKffe* 

Sen  seine  Tochter  zur  Ehe;   allein  Ulerick  erjpritt  bald  den  W*n- 
erstab,  nnd  setzte    Rom  und  Neapel  zu  seinem  Zid«r    In  der    ; 
ersteren  dieser  Städte  malte  er  einige  historische  Bilder,  nnd  neite    i 
Landschaften  des   Girolamo  Muziano  mit  Figuren.    Diese  Bilder    j 
waren  unter  Papst  Fius  lY.  in  Tivoli.  Auch  zeichnete  er  in  Rom  und    I 
Neapel  interessante  Ansichten  mit  der  Feder,  besonders  antike  G^ 
bände  und  Bauten  der  späteren  classischen  Zeit.  Dadurch  erwazli  tr 
sich  Kenntnisse  in  der  Baukunst,  und  da  er  in  der  Perspective  sdur 
erfahren  war,  brachte  er  auch  gerne  in  seinen  Gemälden  Ardiitec- 
tur  an.    Endlich  kehrte  er  durch  Deutschland   wieder  in's  Vater- 
land zurück,    und  Hess  sich  um  1568  in  Toumay  nieder,   wo  er 
liach  Descamps'  Versicherung  Verfolgungen  zu  erleiden  hatte.  Der    : 
genannte  Schriftsteller  nennt  von  ihm  ein  grosses  Bild  der  ehe^    | 
ncn  Schlange  in  Wasserfarbe,   die  vier  Evangelisten,   Judith  und 
Helofernes,  und  eine  Kreuzigung,  wo  Christus  ohne  Fusstntsanf 
nur  an  beiden  Armen  hängt.    In  diesen  Gemälden  ahmte  Ulsrick 
den  Tintoretto  nach,    und  sie  sollen  nicht  ohne  Verdienst  seyo. 
Der  Künstler  überschätzte  sich  aber  nicht ;   so  saffte  er  einmal  xa    ^ 
seinem  Schüler  C.  von  Mander,   er  solle  die*lVulerei   aufgeben,    \ 
wenn  dieser   es  eines  Tages  nicht  besser  mache ,    als  er.     Ludwig    { 
Heme  von  Courtray  war  ebenfalls  sein  Schüler.  1 

Ulerick  starb  zu  Tournay  an  der  Pest,  erst  44  Jahr  alt* 

Ulf,  Jacob  ran  der,   s.  J.  v.  d.  um. 

i 

Ulft,  Jacob  van  der,  Maler,  geboren  zu  Gorcum  l627»  widmete    . 
sich  aus  Neigung  der  Kunst,    zuerst  nur  neben   seinen  Berufs* 
Studien,    da   er  sich   für  den  Staatsdienst  vorbereitete.    Er  lebte    , 
'  in   glänzenden   Verhältnissen    und   hochgeehrt    als    Bürgermeifter 
in  seiner  Vaterstadt,  welche  in  ihm  einen  unparteiischen  und  recht- 
lichen  Verwalter  der  Angelegenheiten  besass.   Nur  in  den  Neben- 
stunden  pflegte  er  die  Kunst,  zu  welcher  ihn  Talent  und  Neigno^ 
zog.    Dann  befasste   er  sich  auch   mit  der  Chemie ,    zunächst  sur 
Bereitung  von  Farben  für  die  Glasmalerei.    In   Gorcnm  und  in 
Gelderland   findet  man  in  Kirchen  gemalte  Fenster,   die  sich  im 
Colorite   den  schönen  Gemälden   Crabeth'»   nähern.    Er  ist  daher 
wahrscheinlich  jener  Chemiker  Jacob  van  der  Ulf,   dessen  Buron 
I^eifenberg.  (De  la  pcinture  sur  verre  auz  Pays-bas,  in  den  Noav. 
memoires  de  l'Academie  roy.  de  Bruxelles  l832i  ^•  4  ff«)  erwihor, 
aber  als  um  l627  lebend.    Seine  Oelbilder  und  Zeichnungen  sind 
selten,  aber  meisterhaft,    so  dass  die  Zunftgenossen  Anstand  neh-     ; 
men  werden,  ihn  zum  Dilettanten  zu  verdammen.  Er  malte  Land- 
schaften mit  antiken  Gebäuden,  besonders  in  Rom  und  der  Um^     . 
§end,  aber  ohne  Rom  selbst  gesehen  zu  haben.    Er  bediente  sich 
abei  der  Kupferstiche  oder  der  Zeichnungen   anderer   Künstler, 
wusste  aber  so  viel  Originalität  in  seine  Bilder  zu  legen ,  und  die 
römische  Prachtarchitektur    mit  solcher  Genauigkeit  darznztellen.     ; 
dass  es  wenig  befremdet,  wenn  das  Terrain  und  der  südliche  Himmel 
nicht  mit  eigenen  Augen  erschaut  ist.    So  sieht  man   im  Moseom     ! 
des  Louvre  eine  Ansicht  von  Tivoli ,   aber  auf  der  Ebene  und  an 
einem  Flusse  dargestellt.    Dieses  Bild  ist   sehr  delicat  behandelt,     i 
im  dunklen  Tone   des  Asselyn.    Die  Beleuchtung  ist  sehr  schön*     | 
Ein  zweites  Bild  im  Louvre  stellt  einen  Marktplatz  dar,  mit  Vo^     a 
bereitung  zu  einem  Feste ,    gut  impastirt  und  sehr  genau  ffemalti     j 
doch  etwas  schwer  im  Ton.  DescampsII.  398  sah  in  holländiscbefl 
Cabinetten  mehrere  Bilder  von  Ulit,  die  jetzt  in  anderen  Händen      ■ 
sind.  H.  van  der  Linden  van  Slingelandt  in  Dort  besass  einHtupt-     ] 


Ulfii  JaM^run  der. 

werk  des  Meutert»  eioen  römischen  Triumphsug  Yorstellend*  H. 
▼an 'Bremen  im  Haa^  betass  eine  Anficht  des  Kathhauses  in  Am- 
sterdam. Im  Mofteum  daselbst  sieht  .man  jetzt  eine  Landschaft 
qiit  antiken  Gebäuden  und  einer  Armee  auf  dem  Zuge.  'Das 
Museum  in  Amsterdam  bewahrt- zwei  italienische  Landschatten  von 
seiner  Hand,  mit  Gebäuden  römischer  Architektur,  und  mit  Staffage 
aus  dem  Altcrthume.  Im  Cabinet  Gagny  zu  Paris  sah  Descamps 
1754  ein  treffliches  Bild  mit  reicher  Architektur,  und  einer  grossen 
Anzahl  von  Figuren  verschiedener  Nationen.  Im  Jahre  1832  kam 
in  Paris  ein  reiches  Bild  zur  Auktion,  wurde  aber  nur  mit  535  Frs. 
bezahlt.  Es  werden  Truppen  eingeschifft,  weiter  hin  sieht  man 
verschiedene  Monumente,  die  an  die  Stadt  stoisen.  In  der  Samm- 
lung de«  Sir  Th.  Hope  in  London  ist  ein  Gemälde  mit  römischen 
Ruinen,  ein^eehr  klares,  warmes  und  fleissiges  Bild.'  In  der  Gal- 
lerie  zu  Dresden  sieht  man  eine '  Landschaft  mit  Prachtgebäuden 
einer  zerstörten  grossen  Stadt.  Eine  Menge  von  Figuren ,  gröss- 
tentheils  Bcfwaffnete,  sind  in  der  Stadt,  und  der  Feldherr  steht 
Törn«  Zu  seinen  Füssen  kniet  eine  Frau,  begleitet  von  drei  Die- 
nerinnen. In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Ge- 
milde mit  unzähligen  kleinen  Figuren.  Am  Strande  zu  Scheve- 
»ingen  ist  eine  Heerschau,  die  Diinen  und  der  ganze  Strand  sind 
▼on  Zuschauern  bedeckt,  und  an  den  Ufern  sind  Fischerboote. 
Ein  «weites  Gemälde  in  derselben  Sammlung  gibt  die  Ansicht  ei- 
nes Platzes  in  Rom  mit  der  Trajans- Säule.  Eine  grosse  Anzahl 
▼on  Leuten  sind  versammelt  ,  zum  Theil  um  einen  Markt- 
schreier. Bartsch  beschreibt  im  Cataloge  der  Harsewinkel'schen 
Sammlung  1784  ein  miniaturartig  vollendetes  Bild,  welches  Rom 
von  d^  Gothen  geplündert  vorstellt.  Eine  Menge  von  Menschen 
mit  Pferden,  Kameelen  und  Maulthieren  schleppen  Beute  wee. 

D^nn  finden  sich,  auch  Zeichnungen  von  ihm.  Im  Cabinet 
Paignon  Dijonval  waren  bis  I8l0  sieben  landschaftliche  Zeichnun- 
gen im  Bister,  drei  andere  um  jene  Zeit  im  Cabinet  Silvestrc,  und 
in  der  k.  französischen  Handzcichnungssammlung  ist  ein  schönes 
Gouachebild  mit  der  Ansicht  des  Rathhauses  in  Amsterdam,  und  ei- 
ner Menge  von  Figuren  auf  dem  Platze.  Im  Cabinet  Grünling  war  bis 
1823  eine  Capitalzeichnung  aus  dem  Cabinet  W.  Baart  (l762)t  dann 
aus  jenem  von  Winkler  (I8l5)*  Sie  stellt  Trlnita  de  Monte  in 
Rom  l688  dar,  nur  mit  3  Figuren,  in  Bister  getuscht.  In  Wei- 
gcls  Aehrenlese  auf  dem  Felde  der  Kunst  sind  ebenfalls  Zeichnun- 
gen von  diesem  Künstler  beschrieben,  welcher  sich  gewöhnlich  der 
Bister  bediente.  Im  Kunstkataloge  vonR.  Weigelist  eine  in  Gouache 
auf  Pergament  gezeichnete  Flussansicht  mit  belebtem  Ufer  auf  ]6 
Thaler  gewer thet. .  Auch  in  einigen  anderen  Katalogen  werden 
Zeichnungen  von  diesem  Meister  erwähnt ,  meistens  Ansichten 
römischer  Gebäude  und  Ruinen,  Landschaften  mit  Felsen  und 
Wasser,  Marinen  u«  s.  w.,  mit  der  ]f  eder  und  in  Bister  ausgeführt. 
Vier  schöne  Zeichnungen  werden  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Directors  C.  Spengler,  Cüpenhagen  ISSQ»  beschrieben,  darunter  die 
grosse  italienische  Gebirgslandschaft  mit  dem  Sarcophag  aus  dem 
Cabinete  Yeith.  Eine  kostbare  Zeichnung  in  Deckfarben,  jene  zu 
van  Ulft's  lladirung  des  Marktes  in  Amsterdam,  befand  sich  in  der 
Sammlung  des  Baron  Ycrstolk  van  Soelen  im  Haag.  Diese  be- 
rühmte Sammlung  ging  184?  den  Weg  der  Auction.  Das  Todesjahr 
dieses  Künstler  ist  unbekannt.  Balkema  lässt  ihn  irrig  1079  sterben. 
Auf  der  Zeichnung  aus  dem  Cab.  Grünling  steht  die  Jahrszahl  l688* 

Stiche  nach  diesem  Meister 
Pprt  franc.  Landschaft  mit   antiken  Gebäuden,  in  der  Ferne 
ein  Hafen.     C.  Weisbrudt  et  R.  Daudet  sc.  qu.  Fol. 


-*  >^ 


SS»  Ul]0l^4i^lllin.    : 

Ponte  Molle.  Bister-Zeichnungs-Imitation  in  Floos  Tliin.«A.m- 
•tel's  Werk  (von  C.  Brouwer),  kl.  qu.  fol.    ' 

Bin  Triumphbogen  und  andere  römische  Monumente,  gest 
von  Daudet  1775.  fol. 

Ansicht  eines  Stadtthores  in  einer  Gebirgsgegend,  geätzt  von 
Chataigner  und  vollendet  von  Bovinet,  kl.  4. 

Figurirter  Titel  zu  Job.  Fernelii  Ambiani  universa  medidna. 
Th.  Matham  sc.  kl.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  sehr  selten.    Die  beiden  fol- 

S enden  sind  von  Regnault- Delalande  im  Cataloge  der  Sammlung 
es  Grafeü  Rigal  No.  789  beschrieben.  Das  erstere  kommt  auch 
im  k.  Kupferstich-Cabinete  zu  Copenhagen  vor,  beschrieben  in  der 
Geschichte  desselben  von  Rumohr  und  Thiele ,  Seite  85*    R*  VV^ei- 

Sel,  Kunstkatalog  No.  8139  a,    verzeichnet  ebenfalls    die  Ansicht 
es  Marktes  in  Amsterdam ,  und  werthet  das  Blatt  auf  18  Thaler. 

1  y  Ansicht  des  Rathhauses  in  Amsterdam,  mit  dem  Marktplätze 
und  einer  grossen  Menge  von  Figuren  und  Buden  von 
Handelsleuten.  Rechts  vorn  ist  das  Waaghaus  und  die  neue 
Kirche,  und  links  geht  die  Strasse  auf  dem  Agter-BergwaL 
Im  Gartouche  unter  dem  Stadtwappen  steht  die  Jahrzahl  1505 
und  am  Himmel  der  Titel:  Forum  Amstelodamense, 
DenDam,  VulgoYocant.  Im  Rande  stehen  vier  Zei- 
*  len:  Nobilissimis  Amplissimis  —  —  urbem  Goilfla- 
xisse  videantur.  Links:  Jacobus  van  Ulft  Gorcomiensis  fleli'* 
neavit  et  Fecit  aqua  —  forti,  rechts:  Gisbertus  a  Zyll  Exca- 
dit.    H.  15  Z.  3  —  4  L.  Fr.  ig  Z.  —  8  —  9  L. 

B.  V.  Rumohr  sagt,  diese  Ansicht  erinnere  an  Stoop's  größere 
Blätter.  Die  Figuren  sind  verständig  gezeichnet ,  hingegen  die 
Thiere  sehr  fehlerhaft.  Die  Perspektive  ist  nicht  tadelfrei,  doch  in 
der  Architektur  Manches,  besonders  der  fernliegende  gothische 
Thurm  ,  mit  verständischem  Fleisse  und  vieler  Zartheit  be- 
handelt. . 

2)  Ansicht  des  Schlosses  in  Gorcum.  Links  ist  der  sogenannte 
blaue  Thurm.  Am  Canal  im  Vorgrunde'sind  Gebäude  und 
Kähne.  In  der  Luft  hält  ein  Schwan  eine  Bandrolle  mit 
der  Schrift:  Situatie  van  t'Casteel  van  Gerinchen 
aende  Merwe  —  — -Jäten  leste.  Im  Rande  steht 
die  Dedication  an  Hugo  Boxel, '  und  zu  den  Seiten  ist  hol- 
I  läodische  Erklärung,  welche  durch  Buchstaben  auf  die   dar- 

gestellten Th  eile  weiset,  welche  im  Blatt  ebenfalls  mit  Buch- 
staben versehen  sind.  Rechts  unten:  Doer  Jacob  vaii«der 
Ulft  geteyckent  en  gegraveert  mct  Stcrk-water.  By  Paulus 
Vink  uytgegeven.  H.  1 1  Z.  3  L:  mit  8  L.  Rand,  Br.  l4  Z» 
10  L. 


nennt  Ticozzi  irrig  die  Künstler  ven  Yliet. 


Uliet, 

Ulin^  Pierre  d* ,  Maler  von  Paris,  war  Schüler  von  Bon  Bouloffne, 
gehört  aber  zu  den  Nachahmern  des  C.  le  Brun.  Im  Chore  der  Kir- 
che la  Gharitc  des  hommes  sind  zwei  Bilder  von  ihm:  Die  Heilung 
des  Lahmen  durch  Christus,  und  die  Heilung  der  Schwiegermutter 
des  heil.  Petrus.  Andere  Bilder  dieses  Meisters  sind  der  Legende 
des  heil.  Claudius  entnommen,  unter  welchen  jenes  der  Erweckung 


Ulin.'^NicolM  d'.  —  Ulivelli,  Cosmo.  SSI 

eines  Kindes  %n  den  HanptwerKen  des  Künstlers  ^hört.  Dann 
malte  er  auch  Staffeleibilder,  und  lieferte  Zeichnungen ,  neben  an- 
deren zum  Krönungsfverke  Ludwig  XY. 

P.  d'Ulin  wurde  1707  Mitglied  der  Acäidemie  in  Parh  «  und 
später  Professor  an  dieser  Anstalt«    Starb  1748  im  79ten  Jährt. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Le  Sacre  de  Louis  XY;  a  Rheims  le  25*  Octobre  1722*  Mit 
Scenen  und  Costümfiguren  nach  Zeichnungen  von  Perrot  und  P. 
d»üUn,  fol. 

•Susanna  nnd  die  Alten,  gest.  yon  J.  Beauvarlet«  fol. 

Die  Yerkiindigung  Maria,  gest.  ▼.  J.  Audran,  fol. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner,  von  einem  Ungenannten. 

Die  Heilung  des  Lahmen  durch  Christus,  gest.  von  C.  N. 
Cochin,  fol. 

Der  heil.  Bischof  Claudius  erweckt  ein  todtes  Kind,  gest^  von 
N.  Tardieu,  fol. 

St.  Carolus  vor  dem  Crucifixe  betend,  gest.  von  N.  Tardieu» 
fol. 
Yertumnus  und  Pomona,  gest.  von  Cochin  jun.  fol. 

Ludwig  XIY.,  wie  er  den  Plan  zum  Hotel  der  Invaliden  ge* 
nehmigt,  gest.  v.  Cochin  jun.,  fol. 

fliO)  Nicolas  d\  Architekt,  hatte  in  Paris  den  Ruf  eines  tüchti- 
gen Meisters.  Er  fertigte  die  Pläne  zum  Hotel  Lambert,  zum  Lust- 
schlosse Yillegrins  bei  Paris,  zum  Schlosse  Galpin  zu  Autenil,  und 
zu  mehreren  Gebäuden  in  Paris.  Er  huldigte  dem  französischen 
Prunkstyle  seiner  ZeiL    Starb  zu  Paris  1751  im  79ten  Jahre. 

Flinger,  Joh.  Caspar,  Maler  und  Kupferstecher  von  Zürich, 
machte  sich  durch  Landschaften  bekannt.  Er  radirte  auch  solche 
in  Kupfer.     Starb  1768. 

1)  Eine  Folge   von    12  Blättern   mit  Landschaften   und  ländli- 
chen Figuren :  Ulingcr  del.  et  fec.  kl.  4. 

2)  Eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  Figuren.  J.  C.  Ulingcr, 
del.  et  tec.  kl.  qu.  fol. 

Jliuquels^  Nicola ,    nennt  Ticozzi  irrig  den  N.  Ylcughels. 

Ilivelliy  Antonio,    nennt  Ticozzi  den  folgenden  Künstler. 

Jlivelliy  GosmO,  Maler,  geb.  zu  Florenz  1025,  war  Schüler  des 
B.  Franceschini  und  Nachahmer  desselben ,  so  dass  nach  Lanzi*s 
Bemerkung  seine  Werke  mit  jenen  des  Meisters  verwechselt  wer- 
den könnten.  Allein  Ulivelli  ist  manierirt,  hat  weniger  zierliche 
Formen,  und  kein  so  kräftiges  Colorit  als  Franceschini.  Es  finden 
sich  Gemälde  in  Oel  und  Fresco  von  ihm,  wie  in  St.  Annunziata, 
in  St.  Spirilo  und  del  Carmine.  In  dem  letzteren  Kloster  sind  Lu- 
nettenbilder  von  ihm,  worunter  der  Tod  des  Propheten  Elisa  zu 
seinen  Hauptwerken  gehört.  Im  Jahre  1058  malte  er  mit  ande- 
ren am  Gewölbe  der  Gallerie  im  herzofflichen  Paläste  zu  Flo- 
renz, welcher  mit  Bildern  aus  der  vaterländischen  Geschichte  in 
Fresco  verziert  wurde.  Menabuoni  hat  diese  Gemälde  später  zum 
SUche  gezeichnet,  und  sie  erschienen . unter  folgendem,  Titel:  Azi- 
oni  gloriosi  degU  uomini  illustri  Fiorentini  nelle  volte  della  reale 
galleria    di   Firenze,  gr.  fol.    In   der  Tribüne  zu  Florenz  ist  das 


22>  Uliviera.  -**«  Ufan,  Jacob  vöd. 

Bildniss  des  KQnstlcrs,  ^und  gestochen  für  dieSlsrie  de  Ritratti  dei 
nomit^i  Ulustri  etc.  Im  Jahre  i7o4  starb  der  Künstler. 

Der  Tod  des  Propheten  Elisa  im  Kloster  del  Garmine  ist  von 
C.  Vascellini  für  M.  l^astri's  Etruria  pittrice.  CXIIL  ffest.  qü.  i'ol. 
Cechi  stach  nach  ihm  zwei  Darstellnneen  isius  der  jLegende  des 
heil.  Martin,  kl.  fol.  G.  Mugalli  stach  das  Bild  des  heif  Pere- 
grinus. 

« 

Uliyiera ,  s.  oiivieri. 

Ulloa^  A«  S.^  nennt  Füssly  einen  spanischen  Kupfefstechert  der  un 
1740  lebte. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde.,  nie  sie  in  der  rechten  einen 
Anher,  und  in  der  Linken  einen  Zweig  mit  drei  Rosep  hält.  Mit- 
telmässiges  Blatt,  kl.  8« 

Ullrich  9  8.  Ulrich. 

Ulm  9  Hans  VOn^  s«  Hans  Felber.  Unter  diesem  Namen  erscheiiien 
ZYiei  Architekten  des  i5ten  Jahrhunderts.  Fiorillo  V»  SIS**  337* 
nennt  sie  unter  dem  Namen  Hans  Yon  Ulm. 

Ulm^  Jacob  T0I1|    Glasmaler,  erwarb   sich  im  iSten  Jahrhunderte 
den  Ruf  eines  grossen  Künstlers  und  eines  Heiligen.    Sein  -Leben 
wurde  aber  erst  in  der  neueren  Zeit  genauer  bekannt,  indem  ihn 
Leo  Xn.   1825   canonisirte.    Diese  Nachrichten   wurden    ans  der 
Chronik  des  Frate  Ambrogino  da  Soncino  geschöpft,  des  Sdifilers 
und  mehrjährigen  Gehülfen  unsers   beato  Giacomo   da  Ulma , .  wie 
die  Italiener  ihn  nennen. .  Sein  Vater  Theodorich  war  Kaufinann 
in  Ulm,  wo  auch  Jacob  l407  geboren  wurde.    Er  hatte,  besondere 
.   Anlage  Kur  Mechanik,  und  bef aaste  sich  wahrscheinlich  auch  schon 
früh  mit  der  Technik  der  Glasmalerei,  so  dass  er  schon  Ypf  sei- 
ner l452  erfolgten  Reise   nach  Italien  mit  der  Kunst  sich  beschäf* 
tiget  haben  könnte.  Aeltere  Nachrichten  sagen^  sein  frommer  Sinn 
habe  ihn  nach  Rom  gezogen,  um  am  Grabe  des  Apostel  fürs  ten  xu 
beten  und  zu  weinen.  Allein  der  Künstler  edtbehrte  in  Italien  der 
Unterstützung,  und  sah  sich  zuletzt  genöthiget,  im  Heere  des  Eö« 
nigs  Alfons  von  Aragonien  Kriegsdienste  zu  nehmen.    Nach  .Tier 
Jahren  nahm  ihn  ein  Bürger  yon  Capua  auf,  und  endlich  gedachte 
er  wieder  in  die  Heimath  zurückzukehren.    Er  nahm  seinen  Yftf 
nach  Bologna,  hier  aber  empfing  er  das  Gewand  des  heil.  Dom- 
•  nicus  »  und  weihte  sich  von  seinem  34«  Jahre  an  dem  Dienste  der 
Kirche  und  der  Kunst.    Als  Wanderer ,  Krieger  und  Mönch  JoU 
dem  unbescholtensten  Wandel  starb  er  den  ii.  Oktober  l49t   in 
Rufe  der  Heüigkeit.  Ueber  ihn  als  Mönch  handelt  Melloni  in  dea 
Atti   dei   Santi  Bolognesi,    und  Leandro    Alberti    in  seinen  Elo- 
giis  der  Prediger  ^Ordensmänner.     Für  uns    ist   er   als  Künstler 
von  Bedeutung«    Marchesi  (Memoire   dei   piü  insigni  pittori  etc. 
Domenicani.    Firenze  1845   I.  4o5)  gibt  darüber  Aufschluss. 

Die  älteste  Nachricht  über  seine  Werke  ist  von  1465»  und 
findet  sich  in  einer  Handschrift  aus  dem  Kloster  S.  Domenico» 
jetzt  im  Archive  zu  Bologna.  Darin  sind  die  Kosten  des  Baues 
und  der  Ausschmückung  der  Kirche  S.  Domenico  bemerkt.  Bru- 
der Jakob  malte  1466  die  Fenster  der  Kirche,  und  dann  jene  der 
Libreria,  welche  146?  bereits  in  Arbeit  waren.  Im  folgenden  Jähre 
erhielt  Michele  für  die  Zeichnung  zum  Kappfenfter  B.  (bolognini?) 
'    sedici,  so  dass  also  der  Künstler  nach  fremden  Zeichnungen  «r- 
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beitele«  Die  Fenster  der  Ltbreria  wfren  1472  vollendet.  Dann 
malte  er  auch  die  Fenster  des  ReCccIoriums ,  swei  Fenster  der  Ca- 
pelle  des  heil.  Dominicus,  und  das  grosse  Rundfenster  der  Kir- 
che, welches  von  seltener  Schönheit  war.  Alle  diese  Malereien 
^ngen  zu  Grunde»  oder  wurden  verschleppt.  Ueber  dem  Ein* 
ffanffe  des  ersten  Dormitoriums  ut  noch  ein  Meines  Bild,  weichet 
Christus  am  Kreuxe  mit  Maria  und  Johannes  vorstellt.  Man 
schreibt  dieses  Gemälde  dem  Fra  Giacomo  zu,  Kunstverständige 
halten  es  aber  für  viel  älter. 

Auch  die  Kirche  S.  Petronio  in  Bologna  prangt  mit  Glasma- 
lerien  des  beato  Giacomo  Alcmanno,  man  kann  aber  nicht  mit 
Bestimmtheit  sagen,  welche  von  ihm  herrühren.  In  dieser  Kirche 
hinterliessen  auch  andere  Künstler  Glasgemälde,  die  im  Style,  in 
der  Composition  und  in  der  Schmelzung  verschieden  sind.  Im 
Jahre  1792  wurden  gemalte  Scheiben  herausgenommen,  vielleicht 
auch  solche  von  Jakob  von  Ulm.  P.  Mclloni  schreibt  ihm  einige 
fiilder  im  Oratorio  della  B.  Elena  dalP  Olio  im  Palaxzo  Bcntivogli 
zu  Bologna  zu.  Im  Hause  des  Professors  Bianconi  in  der  Via 
MascareUa  ist  cbenialls  ein  kleines  Glaseemälde^  welches  als  Werk 
des  seeligcn  Jakob  von  Ulm  erklärt  wird,  so  wie  auch  zwei  Rund- 
bilder in  der  Kirche  della  Misericordia ,  und  einige  Fenster  der 
grösseren  Capelle  des  Collecio  di  Spagna  zu  Bologna  von  ihm 
herrühren  sollen.  Mit  Sicherneit  kann  man  jedoch  dem  B.  Giacomu 
de  Alemania  kein  Werk  zuschreiben.  Er  bildete  aber  eine  Schule, 
deren  Einflusa  man  weithin  in  Italien  begegnet.  In  seinem  Klo- 
ster standen  ihm  Ambrogino  da  Soncino  und  Fra  Anastasio  zur 
Seite.  Der  erstere  war  33  Jahre  Gehülfe  Jakob*s.  Leandro  Al- 
berti  rühmt  ihn  als  treflPlichen  Meister,  und  sagt,  dass  seine  Werke 
in  den  Kirchen  Bologna*s  bewundert  werden.  Alberti  war  der 
Zeitgmosse  des  Ambrogino,  und  bemerkt  auch,  dass  letzterer  das 
Leben  des  Beato  Giacomo  geschrieben  habe  (Venetianer  Ausgabe 
von  1557  S.  560).  Werke  von  Soncino*s  Uand  sind  ebenfalls  nicht 
mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  In  S.  Petronio  arbeitete  er  mit  Mei- 
ster Jakob,  und  starb  I5l7t  wie  wir  in  Ecbard's  und  QuietiPs 
Bibliotheca  scriptorum  Ord.  Pracdicatorum  lesen.  Daraus  erfahren 
wir  auch,  dass  Fra  Bartolomco  della  Porta  Giacomo's  Schüler  ge- 
wesen, und  auf  Glas  gemalt  (vielleicht  Cartons  gezeichnet),  so- 
wie dass  er  Nachrichten  über  dessen  Leben  gesammelt  habe,  welche 
dann  Prierio ,  Flaminio ,  Alberti  und  Melloni  benutzten.  Der 
oben  genannte  Fra  Anastasio,  Mitconventual  des  heil.  Jakob,  wird 
nach  einem  Berichte  im  Archive  zu  Bologna  von  i521  wingenio 
eccellente ,  peritissimo  in  fare  finestre  di  vetro ,  discipulo  e  imita- 
tore  del  beato  Jacobo  per  spacio  di  otto  annits  genannt.  Doch 
auch  von  ihm    lassen   sich  Keine    Werke   nachweisen»    Er  starb 

1529. . 

Ein  anderer  berühmter  Glasmaler  war  Guglielmo  di  Marcillat, 
welcher  ebenfalls  viele  Werke  hinterliess  und  Schüler  bildete.  In 
4en  Nachträgen  werden  wir  über  diesen  Meister  weitere  Nachricht 
geben. 

m,  Meister  Jakob  von»  Maler,  stammt  aus  der  Familie  der 
Acker  oder  Ankerlin,  und  war  vielleicht  der  Sohn  eines  gleich« 
Damigen  Künstlers,  dessen  Wittwe  l434  in  den  Bürgerbüchern 
zu  Ulm  geuannt  wird.  Der  jüngere  Meister  Jakob  von  ulm  kommt 
l460  als  Bürger  vor.  Unter  dem  Jahre  i478  wird  er  i»vnser  Fra- 
wen  Glaser«  genannt ,  so  dass  er  also  Glasmaler  war.  Später 
(i486)  malte  er  die, Orgel  im  Münster,  welche  1531  niedergerissen 
wurde.  Weitere  Nachrichten  fand  Weyermann  (Neue  Nachrichten 
von  Künstlern  Ulms ,  S.  5* )  nicht. 
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,  In  Ulms  Kunstlcbon  im  Mitt^lalttr  von    C«  v.  Grindiai  S. 

6O9  erscheint  er  unter  dem  Namen  Peter  Acker,   und  es  wird  die 
Yermuthung  geäussert,  dass  -der  oben  erwähnte  Jakob  der  Heilige    i 
mit  ihm  Eine  Person  seyn  könnte.  li 

Ulm  9  Ludwig  ze,  steht  am  Ende  eines  xylo^aphischen  Produli.  * 
tes,  unter  folgendem  Titel:  Ars  moriendi.  Die  Kunst  m 
sterben.  Dieses  Werk  besteht  aus  24  Blättern.  Auf  dem  ersten 
steht :  yersucli\ing  des  tüFels  in  dem  geloben.  Eine  zweite  Aai- 
gabe  der  Ars  murieudi  mit  deutschem  Text  ist  von  Hans  Spo- 
rer, welcher  in  diesem  Lexikon  seine  Stelle  gefunden  hat.  Dieie 
Werke  sind  in  einigen  Exemplaren  mit  dem  Reiber,  in  anderen 
mit  der  Presse  'gedruckt.    Die  Ulmer  Ausgabe  ist  äusserst  selten. 

Wer  dieser  Ludwig  zu  Ulm  gewesen,  ist  noch  immer  nicht  | 
genau  ermittelt.  Nur  muthmasslich  kann  er  als  Formschnetder  I 
(ßriet'maler)  betrachtet  werden,  und  könnte  als  solcher  den  Form-  j 
Schneider  Ulrich  zum  Vorgänger  oder  Vater  gehabt  haben.  Hei- 
necke vcrmuthete,  dass  Ludwig  Hohenwang  von  Elchingen  Eine 
Person  mit  ihm  sei ,  allein  Hassler  hat  in  seiner  Buchdruckerge* 
schichte  von  Ulm  1840  glaublich  zu  machen  gesucht,  dass  der 
Buchdrucker  L.  von  Hohenwang  von  dem  Briefdrucker  Ludwig'ia 
Ulm  unterschieden  werden  müsse.  Dass  Hohenwang  Maler,  Zeichner 
und  Formschneider  gewesen,  kann  nach  Hassler  und  Sotzmann  (Rai^ 
mer's  Taschenbuch  l84l  S.  564)  nicht  bewiesen  werden,  Weyermans.  ; 
(Neue  Nachrichten  von  Gelehrten  Künstlern  Ulms.  Ulm  l82»j,  S.  i8i) 
scheint  aber  Archivalien  benutzt  zu  haben,  wenn  er  von  l4l4  an  die 
Bürger  des  Namens  Hohenwang  aufzählt,  und  sagt,  Ludwig.Ho- 
henwang  sei  l449  Maler,  Spiclkartenmaler,  nachher  Buchdrucker 
in  Ulm  gewesen.  Die  Angabe  aber,  dass  Ludwig  Hohennan|[ 
nach  dem  Vorgange  der  Chiromantia  von  Dr.  Hartlieb,  welche 
Jörg  Schapff  zu  Augsburg  i448  auf  Holztafeln  schnitt,  seine  Ars 
moriendi  xilographirt  habe,  lassen  wir  dahin  gestellt  seyn,  dsi  die 
Jahrzahl  t448  nicht  auf  die  Anfertigung  des  Werkes  passt.  Sicher 
war  Hohenwang  der  erste  Buchdrucker  Ulms,  und  ein  wissen- 
schaftlich gebildeter  Mann.  Er  ist  der  Uebersetzer  der  von  ihm 
gedruckten:  Flavii  Vegecii  Kenati  kurze  red  von  der 
Ritterschaft  zu  dem  ^rosmechtigsten  Kaiser  Theodo- 
sio    seiner    Bücher  vicre,    fol.     Ueber  andere  von    ihm    ' 


druckte   Schriften  s.  Zapfs  Buchdruckergeschichte  von  Schwaben» 
und  Hassler*s  BuchdrucKergeschichte  von  Ulm. 

Ulm 9  Petcrlin  von,  Maler,  erhielt  nach  Weyermann  (Gelehrte 
und  Künstler  Ulms.  Ulm  1829»  S.  5.)  l426  vom  Rathe  die  ^hub- 
niss ,  auf  drei  Jahre  seiner  Nahrung  nachzuziehen.  Im  Jahre  l43i 
kommt  er  wieder  im  Bürgerbuche  vor.  Weyermann  unterscheidet . 
von  ihm  Peter  Acker,  der  i427  und  l442  vorkommt,  zählt  aber 
den  Peterlin  zur  Familie  der  Acker  oder)  Ankerlin.  Dann  glaubt  er, 
Peterlin  sei  jener  von  Fiorillo  (  Deutsche  Kunst  I.  355 )  erwähnte 
Glasmaler,  der  um  i462  in  Nbrdlingen  arbeitete.  In  der  Georgen- 
kapelle daselbst  sind  Malereien,  die  nach  Fiorillo  von  Peter  Ac^er  j 
herrühren  sollen.  j 

Ulm,  Ulrich  von,  s.  Ulrich.  I 

Ulmer»  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  wurde  1783  im  ehema- 
ligen Fürstenthum  Ansbach  geboren ,  und  widmete  sich  schon  i> 
jungen  Jahren  mit  Vorliebe  der  Zeichenkunst,  worin  er  dem  Pro* 
fessor  Naumann  in  Ansbach  Unterricht  verdankte.  Hierauf  be* 
suchte  er  die  Akademie   in  Augsburg,  wo   er  sich  der  KupfeKt^ 
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cberkuntt  zuwendete,  und  ein  paar  landscliafllich«  Blätter  radirte, 
welche  aber  Ton  geringem  Werthe  sind.  Endlich  nahm  ihn  J» 
G.  von  Müller  in  Stuttgart  unter  leine  Schüler  auf,  wo  IJImcr 
reiftsende  Fortschritte  machte.  Schon  seine  Studienblätter  nach 
Goltzius  und  Edelink,  und  dann  das  Bild  des  Abillino  nach  Nau- 
mann, welches  ebenfalls  dahin  zu  zählen  ist,  verdienen  Auszeich- 
nung. Yon  Stuttgart  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Paris,  wo 
damals  Berwic  das  Feld  behauptete,  und  nicht  ohne  Einfluss  auf 
ihn  blieb.  Ulmer  lebte  längere  Zeit  in  Paris,  und  machte  da 
durch  die  Blätter,  welche  er  für  das  Musee  Napoleon  stach,  dem 
deutschen  Namen  Ehre.  Er  war  ein  Mann  von  entschiedenem 
Talente,  und  mit  allen  Mitteln  seiner  Kunst  begabt  starb  er 
1822  in  der  Blüthe  der  Jahre.  Die  letztere  Zeit  seines  Lebens 
brachte  er  in  Frankfurt  zu. 

1)  Der  Cardinal  Beccadelli,  tiuend  im  Lehnstuhle.  Nach  Ti- 
tian  für  Wicar*t  Gallerie  de  Flürence  gestochen »  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.    Bei  Wcigel  3  Tbl. 
IL  Mit  der  Schritt. 

2)  Carlo  Dolce,  Maler»  nach  dessen  Bildniss  in  der  florenti« 
nitchen  Glallerie  für  Wicar*s  Gallerie  de  Florcnce  gestochen« 
Se  ipse  p.    Wicar  del. ,  fol. 

Vor  aller  Schrift  bei  Weigel  2  Tbl. 

3)  Der  Bürgerineister.  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  nach 
A.  van  Dyck  für  das  Musee  Napoleon  gestochen,  fol. 

Vor  aller  Schrift  bei  Weigel  5  Tbl. 

4)  Ludwig,  Grossherzog  von  Hessen  und  bei  Rhein  etc.  Brust- 
bild nach  F.  H.  Müller,  gr.  fol. 

5)  La  Vierge  et  Tenfant  Jesus.  Maria  reicht  dem  auf  dem 
Kissen  liegenden  Christkinde  die  Brust,  nach  A.  Solario 
für  das  Musee  Royal  von  Robillard  und  Laurent  gestochen, 
gr.  fol. 

L  Vor  aller  Schrift,  als  seltene  Probedrucke  zu  betrachten* 
II.  Mit  den  Künstlernamen  mit  der  Nadel  gerissen. 
III.  Mit  der  obigen  Schritt,  und  den  Namen  in  vuller  Schrift. 

6)  La  Madonna  della  Seggiola,  nach  Rafacl.  Dieses  schöne 
Blatt  stach  der  Künstler  in  Paris,  und  erwarb  damit  gros- 
sen Ruf.     Rund  fol. 

I.  Mit  offener  Schrift  (lettre  grise).     Bei  Weigel  5  Tbl. 
II.  Mit  voller  Schrift,  und  vor  der  Adresse. 
III.  Mit  der  Adresse. 

•  7)  Die  Madonna   mit  dem  Kinde,   halbe   Figur   nach  RafaeVs 

Madonna  di   S.  Sisto.     Gestochen  von   C.  Ulraer,   vollendet 

durch  C.  Piotti  unter  Leitung  von  G.  Longhi,  fol. 

I.  Von  Ulmer  allein  gestochen   1820,  und  vor  aller  Schrift. 

Sehr  selten.  , 

IL  Geschliffen  und   geändert  von   C.   Piotti   1822,   vor  aller 

Schrift.     Selten. 
III.  Von   PioUi   unter  Longhi*s  Leitung  vollendet,    mit  der 
Schrift:  Er  wird  gross  seyu  u.  s.  w. 

8 )  St.«  ereile.  Die  heil.  Cäcilia  mit  der  Harfe  und  ein  Engel, 
nach  P.  Mignard,  ein  höchst  vollendetes  Blatt,  roy-  fol. 

I.  Mit  den  Namen  der  Heiligen  und  der   Künstler  in   offe- 
ner Schrift   (lettre  grise;   avant  la  lettre).    Bei  Weigel 
20  Tbl. 
II.  Mit  vollendeter  Schrift. 

9)  Paulus  lässt  inEphesns  die  ketzerischen  Bücher  verbrennen, 

Nagler'sKünstler- Lex.  Bd.  XIX.  t^ 
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'   nach  dem  Bilde  von  £•  l.e  Sueur  im  Louvre.    Unvollendete 
Platte  des  Meisters,  I8l8«    Sehr  eelteny  imp.  iul. 
Bei  Weigel  5  Thl. 
10)  Amor  mit    dem   Delphin.    Schone  und  seltene    Copie  avt 
Goltzius  Galathea  nach  Rafael  1806»  qu«  fol. 

11  )  Les  Bourguemestres  distribuant  le  prix  du  jeu  de  Tarc,  ein 
unter  dem  Namen  der  Bürgermeister,  oder  der  Preisvefthet- 
lung  bei  den  Bogenschützen  in  Amsterdam  bekanntes,  und 
treitiichci  Blatt.  Das  Originalgemälde  von  B.  van  derHdst 
(het  Doelenstuk)  war  zur  Zeit  (1812),  als  Ulmer  t$  in  Ra- 
pier stach ,  im  Museum  des  Louvre,  befindet  sich  aber  jetit 
im  Museum  zu  Amsterdam.  Das  Blatt  Ulmer's  gehört  zu 
den  Hauptwerken  der  Kupterstecherkunst,  kommt  aber  sel- 
ten vor,  da  es  einen  Bestandtheil  des  Musee  Napoleon  par 
Laurent  et  Robillard  ausmacht,  qu.  fol. 

R.  Weigel  werthet  einen  Probedruck  vor  aller  Schrift, 
mit  dem  Stempel  von  Laurent  in  dessen  UmschriU:  Epreave 
d*es9ais ,  Musee  Napoleon ,  auf  60  Tbl. 

Die  zweiten  Akdrucke  sind  ebenfalls  vor  der  obigen  Schrift 
die  Künstlernamen  sind  aber  mit  der  Nadel  gerissen. 

Einen  vollendeten  Abdruck  mit  der  Schrift  werthet  R* 
Weigel  in  schönem  alten  Drucke  auf  15  Thl.  Auch  diese 
Abdrücke  sind  selten. 

12)  Abällino  der  grosse  Bandit,   halbe   Figur   nach   F..G.  Nau- 
mann.   Schönes  Studienblatt  von  I8OO,  fol. 

Ulmcr,  Thomas»  Maler  von  Bamberg,  lebte  um  l48p  in  Bamben; 
als  Geselle.  In  dem  genannten  legte  er  den  Geselleneid  ab.  \ff, 
Jäck^s  Pantheon. 

Ulmgreriy  Fehr^  Maler  zu  Stockholm,  wurde  um  1780  geboren. 
Er  malte  Landschaften  und  Genrebilder,  deren  man  in  den  Samm- 
lungen schwedischer  Kunstfreunde  findet.  M.  R.  Helan4.ttach 
nach  ihm  die  Feuersbrunst  auf  Ridderholm,  qu.  fol. 

Ulprecht^  Landschaftsmaler,  war  um  18IO  in  Licfland  thälif.  Er 
zeichnete  und  malte  verschiedene  Gegenden  und  Ansichten  dieses 
Landes.  P.  Yeith  radirte  zwei  derselben  für  das  Taschenbuch 
Livonia.    Riga  i8l2. 

Ulrich  9  Abt  zu  St.  Gallen  von  990  —  96,  und  dann  Patriarch  von 
Aquileja,  war  nicht  allein  Beschützer  der  Künste  und.  Wissea« 
schalten,  sondern  auch  ausübender  Maler,  wie  die  Schriftsteller 
seines  Jalirhunderts  bestättigen.  Fiorillo  I.  57*  verweiset  aui  Bork« 
hardus ,  welcher  ihn  aber  auch  als  Baumeister  zu  kennen  scheiiit» 
wenn  er  sagt:  Fecit  illam  capellam ,  in  qua  sepulcrum '  dpmini  !■■• 
3umo  Studio  auro  et  coloribus  ornatum  positum  est.  Nac^  Vollen- 
dung dieser  Caj^elle  weihte  er  die  vier  Altäre  ein,  einen 'su  Ehreo 
der  Dreieinigkeit,  einen  anderen  zu  Ehren  des  heil.  Kreuzes.  Die 
Dedication  der  beiden  anderen  Altäre  bestimmt  Burkhard  nicht, 
wenn  sie  nicht  nach  den  Gemälden  benannt  waren,  welche  Ulrieh 
rechts  und  links  der  Capelle  ausführte.  Auf  der  rechten  -Waad 
stellte  er  die  Himmelfahrt  der  Maria,  und  an  der  linken  dii»  Bt- 
gräbniss  des  heil.  Johannes  dar.  Dass  diese  Bilder  in  Fresco  oder 
encaustisch  behandelt  waren,  ist  nicht  besagt.  Dann  spricht  Bark- 
hard  auch  von  einer  vergoldeten  Tafel  vor  dem  Altare  des  htSL 
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Oallut»  welche  Immo  anvoUendet  hinterliefs«  Diese  Tafel  vollen« 
dele  Ulrich.  I)as  Kloster  Sl  Gallen  hatte  damals  viele  Kunstschätse, 
der  Herxo^  Weif  erprei^te  sie  aber,  und  selbst  die  Säulen  ffurden 
ihres  metulenen  Schmuckes  beraubt. 

Ulrich 9    Maler,  lebte  um   1350  in  Brunn.    Unter  diesem   Jahre  er- 
scheint er  in  einem  Losungsbuche    ( Steuerbuche )  der  Stadt ,  zu- 
Sleich  mit  Anton  Pilgram  dem  Maurer»    dessen  Name  sich  an  die 
U  Stephanskirehe  in  Wien  knüpft« 

Jlncshy  Maler  aus  Maulbronn  in  Schwaben,  gehört  zu  den  merkwür- 
digsten deutschen  Meistern  aus  der  ersten  Häine  des  t5«  Jahrhun« 
■  derts.  Seiner  erwähnt  Fiorillo  in  der  Geschichte  der  Malerei  in 
Deutschland  L  303»  und  nach  ihm  Füssly  in  den  Supplementen 
nnm  Künstler  »Lesicont  sie  setzten  aber  den  Künstler  ins  I2*  Jahr- 
hundert, weil  Fiorillo  den  Meister  Ulrich  als  Zeitgenossen  des 
Walter  von  Lomersheim  nimmt.  Dieser  baute  1 137  die  Kirche  und 
das  Klostel^in  Maulbrunn,  die  erstere  wurde  aber  um  i420  ver« 
nossert,  und  bei  dieser  Gelegenheit  zierte  Ulrich  die  Kirche  in 
Freseo  aus.  In  neuester  Zeit  untersuchte  F.  Kugler  diese  Male- 
reien genanert  und  gab  im  Kunstblatte  iS4o  Nr.  96  Nachricht  dar» 
über. 

Diese  Gemälde  sind  jetzt  ziemlich  verblichen,  zeigen  aber  noch 
in  diesem  Zustande  einen  grossartigen  Charakter.  Am  Pfeiler  des 
Chorbogens  bt  der  grosse  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  von  Ul- 
ridi  gemalt.  An  der  nördlichen  Wand  sieht  man  eine  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde,  vor  welcher  noch  einer  der  drei  Könige  sicht- 
bar ist.  Im  Grunde  ragen  noch  einige  Pferdeköpfe  hervor.  Auf 
der  südlichlen  Seitenwand  sieht  man  ebenfalls  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  und  vor  ihr  den  Bischof  Günther  von  Speyer,  der 
die  Kirche  geweiht,  und  dea  StifW  derselben,  Walter  von  Lo- 
mersheim, um  das  Ordenskleid  bittend.  Rechts  dahinter  zeigt  sich 
die  Kirche  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt,  und  seitwärts  erschei- 
nen mehrere  Figuren.  Die  Gestalten  sind  hoch  und  ansehnlich» 
in  dem  ernsten  statuarischen  Styl/  einer  frühern  Zeit  gehalten.  Die 
darüber  stehenden  Verse  nennen  den  Maler  und  den  Baumeister 
der  neuen  Kirche  (Berthuld).     Die  Zeit  bestimmen  die  Verse: 

Denique  milleno.  tetra.  C.  duo.  X.  quaterno. 
Patre  sub  Alberto,  pingitur  hie  parics. 
Per  quem  testudo  praecelsior  et  laterales 
Sunt  quoque  perfectae  taliter  ecclesiae. 
Conversis  operis  Berchtold,  ülrichque  magistris 
Alter  depictat,  sed  prior  aedificat.  -^ 

Nach  den  obigen  Distichen  sind  diese  Bilder  l424  gemalt. 

ilrichf  Formschneider  von  Ulm,  kommt  1398  in  den  Bürgerbüchern 
der  Stadt  vor,  und  ist  der  einzige  Künstler  dieser  Art,  die  bisher 

\  ans  der  Zeit  vor  i44o  bekannt  sind»  Mit  Ludwig  von  Ulm,  dessen 
wir  unter  «Ulm«  erwähnt  haben,  könnte  er  im  Verhältnisse  eines 
Enkels  stehen,  da  dieser  nicht  viel  jünger  seyn  dürfte  als  Hans 
Sporer  (i464  —  87). 

Von  Ulrich  von  Ulm  ist  kein  Werk  bekannt.  Vielleicht  eehören 
ihm  einige  der  ältesten  mit  dem  Reiber  gedruckten  xylographischen 
Produkte  an.  Er  nähert  sich  der  Zeit  des  Meisters  von  l423,^  dessen 
wir  B*  nC-   S.  10  erwähnen.    Ein  Zeitgenosse  dürfte   der  Nördlin- 

ger  Briefdrucker   Wilhelm   seyn,   der  i428   vorkommt.     In  Nüm- 
erg  lebte  l449  ein  Uans   Formschneider,  welcher  walirscbeinlich 
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daselbst  die  Xylographie  einführte»  da  ein  früherer  Nümherger 
Künstler  dieser  Art  nicht  bekannt  ist«  Nach  1450  häuften  nch 
die  xylographischen  Arbeiten  ungemein.  Ueber  andere  alte  Mei» 
ster  s.  B.  IX.  S.  10  ff. 

Ulnch^  Ritter,  nennt  Fiorillo  IL  218*  den  Baumeister  der  Marien- 
kirche in  Danzig,  er  ist  aber  Eine  Person  mit  unserm  Ulrid&  Rit- 
ter von  Strassburg. 

Ulrich^  Rathsbaumeister  zu  Halle  im  Magdeburgischen,  bajate  von 
1506  —  1512  die  Schlosskirche  in  Dessau.  Vgl.  ßeckmann*8  Oetdi. 
von  Anhalt -Zerbst  S.  357* 

Ulrich  Christian 9  Herzog  von  Danemark,  der  Sohn  des  Königs 
Christian  des  lY. ,  und  Bruder  der  Gräfin  Eleonore  Christine  von 
Ulefeld  (s.  diese),  übte  um  1030  die  Malerei.  In  diesem  Jahre 
malte  er  das  Bildniss  des  Herzogs  Albert  von  Friedland  (  Wallen- 
stein}, welches  S.  de  Paas  gestochen  hat.  Wein#ich  (Kunstens- 
histoire  i  Danmark,  S.  57»  weiss  aus  einem  Briefe  des  kaiserli- 
chen Hofmalers  Bartolomäus  Spranger  d.  d.  1.  Nov.  i633,  im  Ar- 
chive zu  Copenhagen,  dass  dieser  das  Bildniss  unsers  Herzogt  ge- 
malt habe. 

TJlrichi  Caroline,  Malerin  von  Stuttgart,  war  um  i820  Schaleritt 
von  Müller  aus  Riga,  und  machte  sich  durch  mehrere  schöne 
Bilder  bekannt.  Sie  bestehen  in  Landschaften  mit  Vieh,  und  of- 
fenbaren ein  fleissiges  Studium  der  Natur.  Wir  finden  ihrer  noch 
1827  als  Fräulein  Ulrich  erwähnt. 

tJirich,  Carl  Friedrich ,  Architekt  und  Ingenieur  zu  Frankfurt 
a.  M.,  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Neben 
einigen  Situationsplanen  haben  wir  von  ihm  einen  trefflichen  Plan 
der  Stadt  Frankfurt,  1811  von  C.  Feising  gestochen.  Seelmann 
stach  nach  ihm  die  innere  Ansicht  des  Waarenlagers  des  Raof- 
manns  J.  V.  Albert  in  Frankfurt. 

Ulrich  oder  Ullrich,  Friedrich,  Maler  von  Altenburg,  wurde 
um  1778  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet.  Später  unternahm  er  verschiedene  Reisen,  da  er  sich 
der  Landschaftsmalerei  widmete.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  mit 
Figuren  und  Vieh  staiHrt.  ^  Die  Altenbutger  Bauern  spielen  öfter 
die  Rolle.  Hoppe  radirte  ein  Bild,  welches  Bauern  in  der  Schenke 
mit  Musikanten  vorstellt. 

Er  ist  wahrscheinlich  noch  jener  Fnednch  Ulrich,  welcher 
1844  von  Moabit  eine  Herbstlandschaft  auf  die  KunstausstelluDg 
in  Berlin  sandte. 

Ulrich,  Friedrich  Andreas ^  Bildhauer,  wurde  um  i7Soaiif«- 

nem  Dorfe  bei  Meissen  geboren.  Unter  Lindner  in  Dresden  sma 
Stuccaturer  herangebildet,  fand  er  zu  Berlin  in  SchadoVs  Atelier 
Zutritt,  und  wurde  dann  Hofbildhauer  des  Prinzen  Heinrich  in 
Rheinsberg,  wo  er  auch  für  die  Porzellan -Manufaktur  Modelle 
lieferte.  Später  Hess  sich  der  Künstler  in  Dresden  nieder,  faad 
aber  keine  Aufmunterung.  Er  reiste  desswegen  nach«  Paris»  wocf 
ihm  nicht  besser  erging,  so  wie  denn  überhaupt  Ulrich  sein  Glodt 
nicht  finden  konnte,  obgleich  er  ein  einsichtsvoller  und  prakti- 
scher Künstler  war.  Die  meisten  seiner  Erfindungen  blicoen  ia 
Gypsmodellen ,  die  wahrscheinlich  schon  alle  verfallen  und.   ht 
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Tahre  1805  fertigt«  er  die  colostele  Bütte  des  Churfurtten  von 
hciiien  in  Gyps»  die  aber  nicht  ähnlich  befanden  wnrde.  Grös- 
leree  Lob  fanden  l8o6  die  Bütten  des  Mitferalogen  Werner  nnd  des 
Malers  Grassi.  Sehr  ähnlich  befand  man  auch  die  Büste  Napo- 
eon's  und  des  Grafen  von  Böse.  Letzteren  stellte  er  nach  dem 
>ben  dar,  Napoleon's  Büste  ist  aber  Copie  nach  Canova.  Seine 
taste  des  Kaisers  Alesander  von  Russland,  welche  er  1806  nach 
inen<  Gemälde  von  Kügelgen  fertigte,  ist  der  Abendzeitung  von 
enem  Jahre  im  Stiche  beigegeben.  lop  Jahre  1806  wurde  er  Mit- 
;lied  der  Akademie  in  Dresden,  ging  aber  1809  nach  Moskau, 
jid  wurde  in  einer  Porzellan  -  Manufaktur  als  Modellmeister  an- 
«stellt«  Nach  dem  Brande  der  Stadt  verschwindet  seine  Spur. 
Luf  der  Dresdner  Kunstausstellung  sah  man  die  von  Kuhn  gefer- 
igte  Büste  des  Künstlers. 

C^  Gottfried,  Maler,  war  um  l650  in  Görlitz  thätig.  Er  malte 
listorische  und  biblische  Darstellungen«  Ucbcr  seine  Bilder  in 
Ler  Kirdie  zu  Muskau  s.  Crusius,  Muskauischo  Kirchenjpierde. 
imbaa  l671 »  and  über  jene  der  ab^^ebrannten  Kirche  in  Fricders- 
lorf  Otto's  Altes  und  Neues  von  Fncdersdorf,  Görlitz  ITQS»  S.  35« 
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oh  oder  YUrlch,  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher  zu 
(ürnberg,  scheint  die  Blätter  der  de  Passe  zum  Vorbilde  genom- 
nea  zu  nahen,  und  machte  sich  durch  zahlreiche  Stiche  bekannt, 
ie  meistens  sehr  gut  gearbeitet  sind.  Die  ältesten  entstanden  nicht 
»nge  vor  ISQS-  Um  i6l5  begab  sich  der  Künstler  nach  Wien» 
lehrte  aber  später  wieder  nach  Nürnberg  zurück,  und  musste  ein 
ehr  hohes  Alter  erreicht  haben,  wenn  das  Bildnis«  des  Meisters 
on  1665,  welches  Panzer  erwähnt,  von  ihm  selbst  gestochen  ist.  Es 
ragt  das  bekannte  Monogramm  desselben,  das  veroundene  H.  V.» 
•  Ein  zweites  Bililniss  des  Künstlers  ist  von  J.  A.  Böncr  ausge- 
ührt,  4*  Letzteres  ist  unstreitig  nach  einem  älteren  Bilde  gesto- 
ben, da  Böner  1720  starb.  Allein  auch  l665  scheint  Ulrich  nicht 
lehr  gelebt  zu  haben.  Einen  zweiten  Maler  und  Kupferstecher 
ieses  Namens  erwähnt  Heinecke:  Jdce  gcncral  p.  499»  dieser 
könnte  auf  einige  der  folgenden  Blätter  Anspruch  haben.  Heller 
Leben  A.  Dürer's  S.  4pO«  No.  476)  erwähnt  eines  Hans  Ulrich, 
md  verweiset  dabei  auf  Lepel,  welcher  diesem  Hans  Ulrich 
ine  Copie  des  Dürer'schen  Schweisstuches  zuschreibt.  Auch  im 
«ataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Stcrnberg-Manderscheid  wird 
er  Kunstler  Hans  Ulrich  genannt,  wir  glauben  aber,  dass  unser 
[einrieb  darunter  zu  verstehen  ist. 

1 )  Kaiser  Rudolph  IL,    Büste.    Ulrich  sc.  8* 

2)  Joachim  Ernest,  Churfürst  von  Brandenburg,  fol. 

3)  Albert  Friedrich,    Markgraf  zu  Brandenburg,    nach  Andr. 
Ridl,  fol. 

4)  Maria  Eleonore,  dessen  Gemahlin,  nach  demselben,  fol. 
5  )  Christian ,  Markgraf  zu  Brandenburg,  nach  A.  Ridl.  fol. 

6)  Maria,  dessen  Gemahlin,  nach  demselben,  fol. 

7)  Fhilippus   Sigismundus  Episcopus    Osnabrucensis ,    nach   G» 
Berger,  4. 

8)  Ahamet  Beg,  türkischer  Gesandter  in  Wien,  kl.  4« 

9)  Sigismund  Bathori,  ungarischer  Feldherr.    Ulrich  sc.  8« 

10)  Maria  Christina,  dessen  Gemahlin,  geborne  Erzherzogin  von 
Oesterreich.  H.  Ulrich  sc.  Norimb.  Oval  gr.  fol. 
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fl)  Hieroovmus  KreM  Ton  Krets«iiiteint  tSQS»  M*  4t 

12)  Ueinrich  Jolius,  Verweser  des  Biitkamt  Halberstadt»  8. 

13)  Martin  Luther,  Büste  in  emblematischer  Einlassung»  Oben. 
Wahrhafte  Contrafactni^  m^  gemacht«  Heinrich  Ulrich  sct 
et  exe  fol. 

t4)  H.  Sartorius»  H.  Ulrich  pinx.  et  esc.  Viennae  l6l4«  fol. 

15)  Abraham  Gasto»  Gerichtsassessor.  H.  Ulrich  sculp.  l6l€» 
Oval  gr.  S* 

16)  Simon  Mann,  in  einem  venierten  Ovale,  qu«  fol. 

17)  Johann  Mühlberger,  in  ähnlicher  Einfassung,  qo.  fol* 

18)  Wilibald  Firkheimer,  Brustbild  in  }  Ansicht.  Copia  sack 
Dürer,  in  dem  Werke :  Bilibaldi  Pirkheimeri  Opera.  Frankf« 
l6lO,  fol.,  und  in  Job.  JaihoPs  Theatum  virtutis  et  honorist 
oder  Tugendbüchleio,  l6o6»  8*  Kommt  dieses  Blatt  aus  dem 
letzteren  Werke,  so  ist  es  gebrochen.  Im  anderen  Fal)e  er- 
kennt man  es  an  der  Sohni^tafel  unter  dem  Bilde.  Sie  geht 
nicht  über  den  Stiohrand  und  das  Pelzkleid  hinaus.  Auch 
ist  über  dem  G.  im  Worte  Effigies  kein  Strich»  welcher  ta 
einer  anderen  Conie  durch  das  Ausglitschen  des  Stichels  he« 
wirkt  wurde.  Auen  ist  weder  unter  dem  G.  noch  unter  den 
Y  ein  Strich»  wie  in  jener  Copie.  H.  6  Z.  9  L.  Br.  4  Zt  5 1«t 

19)  Johann  Preu.  Heinrich  UUridi  inventor  scalp.  4« 
ao)  Barth.  K^yq,  Medaillon.    Jü-  Ullrich  sc  8« 

2  t )  Salomon  Schweigger,  Gottesgel  ehr  ler.    H.  Ullrich  seolp.  8i 
2^)  Hieronymus  Ortelius.    Mit  dem  Monogramm.     Für   Orte> 

lius*  Hangarisches  und  Siebenbürgisches  Kriegswesen.  Man- 

berg  1613,  4. 
25)  Maximilian,  Erzherzog  von  Oesterreich  und  Konig  Ton  Po* 

len  auf  dem  Paradebette,  nach  G.  Berger,  qu.  fol. 

24)  Georg  Friedrich  Wilhelm  von  Sachsen « Altenhurg  auf  de» 
Faradebette,  nach  G.  Berger,  qu.  fol. 

25)  Das  Opfer  Abrahams,  nach  G.  Berger»  foL 

26)  Der  verlorne  Sohn.     Oval,  qu.  fol, 

27)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  G.  Meyer»  4« 

28)  Die  Kreuzigung  Christi,  nach  G.  Strada,  fol. 

29)  Christus  am  Kreuze,  schöues  Blatt.    Catmox  excud,  kl.  foL 
36)  Cliiistus  das  Kreuz  haltend,  halbe  Figur,  gr.  4* 

3t )  Der  Leichnam  Christi   im  Schoosse  des  heiL  Vaters,  kl.  fol. 
52)  Christus  auf  Wolken,  in  allegorischer  Auffassung.     Titel  su 
einem  neuen  Testamente,  H.  Ullrich  sc.  t599»  fol. 

33 )  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken »  von  Gott  Vater  und  des 
Sohne  gekrönt,  4. 

34)  Das  Schweisstuch  von  zwei  Engeln  gehalten  ,  Copie  nadi 
Dürens  Blatt  von  1513-  B.  X.  25.  Heller  Nr.  476-  Oitt  Co« 
pie  ist  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl,  und  wird  einem  Harn 
Ulrich  zugeschrieben,  wir  glauben  aber»  d^ss  darunter  unser 
Kiwstler  zu  verstehen  sei. 

35)  Georg  tödtet  den  Drachen,  fol. 

36)  Der  grosse  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian,  voll  It 
Pferden  gezogen  und  von  den  Tugenden  getiihrt,  Copie  nach 
Dürer's   oerühmten  Holzschnitten   für  J.   Imhöfs  TheatmV 
virtutis  et  honoris  t6o6  gestochen ,  3  Blätter,  das  erste  7  2* 
p  L.9  die  beiden  andern  4  Z.  7  L.  hoch,  und  37  Z.  tl  ^ 
nreit.    Die  Opera  Bilibaldi  Pickheimeri»    ed it.  Goldast  l6i^ 
enthalten  dieselbe  Copie.  Man  schrieb   sie  früher  dem  w0l 
älteren  J.  Bink  zu,  jetzt  hält  man  sie  für  Ulrich*s  Arbeit 

37 )  Fortuna  auf  der  Kugel  stehend»  8« 
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38)  Die  Geracktij^keit'Uiid  der  Friede,  nach  G.  Berger,  kl.  ful. 
159)  Eine  aUegoriftolie  Darttellimg  mit  dem  Titel:  Coeld   musa 
.  beat,  fol» 

40)  Mutiat  Scävola,,  gegenseitige  Copie  nach  IL  S.  Beham.  Links 
oben  das  Monogramm  U.  V.  am  Zelte,  welches  Bartsch  IX. 
52«  einom  anonymen  Meister  xuscbreibt,  worunter  aber  wahr- 
scheinlich H.  Ullrich  zu  verstehen  ist.    Rund,  l  2L  ?  L. 

41 )  Concilium  YII.  Nobilium  Anglorum  conjurantium  etc.  Die 
Fnlverrerschwörung  unter  Jacob  L  von  Enffland.  Halbe  Fi- 

.  gnran  m%  untergesetzter  Eri&lärung.    IL  Uliridi  scuJp.    Sel- 
■       len,  4« 
•    42)' Venus  auf  dem  Ruhebette,  n^ch  H.  Goltzius  und  Saenredam. 
B.  IIL  No.  21.    Unten:  Heinrich  Ullrich.     Oval. 
'  43}  Jupiter  als  Planet  und  Beschützer  der  Wissenschaften,  nach 
H*  Goltzius  und  Saenredam  B.  IIL  Nr.  74.  Ohne  Zeichen. 

Da   dieses  Blatt  die  Nr.  2  hat ,  scheint  Ulrich  die  Folge 
der  Planeten  gestochen  zu  haben. 
444  Veno»  am  Fu&ise  des  Baumes  liegend»  bei  ihr  Amor,  qu.  foU 
4&)  Der  Parnass^    Heinrich  Ulrich  sculp.  4- 

46)  Ein  Weib   mit  ausgestreckten  Armen  rechts   an  der  Säule» 
liki  Grunde   ist  eine  Pyramide  und   eine   andere   Säule.     In 
der  ovalen  Einlassung  bemerkt  man  die  Buchstaben  H.  V. 
IL  1  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  2  L. 
'  4?)  Ein  Weib  mit  dem  Kinde    auf  dem  Arme   laufend.    Rechts 
-.    ist  eine  Pyramide,  und  im  Grunde  eine  Ruine.  In  ähnlicher 
'  Einfassung  mit  dem  Zeichen,  und  von  gleicher  Grösse. 
48)  Leben  und  Ende   des  Wollüstlings,  vier  Blätter  mit  reichen 
Figurengruppen,  unten  lateinische  und  deutsche  Verse.  Ohne 
Namen,  wahrscheinlich  von  Ulrich,  gr.  8* 
■  49)  Ein  Jünsling,    der  die  Brust  eines  Mädchens  unzüchtig  be- 
tastet, kl.  fol. 
50)  Die  fünf  Sinne,    in  weiblichen,   reich   gekleideten  Figuren« 

Ohne  Namen,  wahrscheinlich  von  Ullrich,  $• 
5t)  Eine  Gruppe   von   drei  lahmen  Bauern.     M.  A«  in.  Ullrich 

sc.  1608,  12. 
5^)  Ein  Narr  mit  der  Schellenkappe,   welcher   eine  Puppe  hält, 
Gopie  nach  J.  Saenredam*     Valk  exe.  kl.  fol. 

53)  Gruppe  singender  Frauen  unter  dem  Baume  und  zwei  Män- 
ner, welche  die  Cither  spielen.  Untou  zwei  lateinische  Verse. 
H.  Ullrich  sc.  Rund.  4- 

54)  Eine  Folge  von  fünf  Blättern  mit  Kindern  in  verschiedener 
Stellung.     Hier.  Bang  £xc.  t6o6.  qu.  8* 

55)  Friese  mit  Tritonenkämpfen,  qu.  4.  ^ 

56)  Die  Blätter  in  Joh.  Imhofs  Theatrum  virtutis  et  honoris, 
oder  Tugcndbüchlcin.     Nürnberg,  l6o6,  8* 

Dazu  gehört  der  erwähnte  Triumphwagen,  und  das  Bild- 
niss  Pirliheimers. 

57)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Soldaten  verschiedenen  Ran- 

ges, jedes  mit  einem  lateinischen  Verse.  Nr.  lo.  ist  bezeich- 
net: Paulus  Mair  iuventor.  H.  Ullrich  Schulp.  et  excudit 
1599.     Oval  qu.  8» 

58)  Eine  Folge  von   12  Verzierungen   mit  Figuren.    Ullrich  sc. 

i6q8,  qu.  12. 

59)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Costümen  ,  nach  P. 
Mair,  12. 

5o)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Frauenbüsten  in  altteutscher 
Tracht,  ß.  ,    . 
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61 )  Eine  Folge  tob  12  Blittern  mit  Landscbafteo  und  Ficoreo 
im  Costttflie  der  Zeit  des  Konstlers.  D.  G,  Weyer  io.  Heiii* 
rieh  Ullrich  Nürimbergae  scnipsit  excodit  l601-  Diese  Nft- 
Bien  stehen  auf  dem  ersten  Blatte.    Rund,  121 

62)  Eine  Folge  von  I2  Blättern  mit  verschiedenen  Vögeln«  Nr. 
1  unten  bezeichnet:  H«  Ullrich  scalpt.  Br.  6  Z.  7  L.  H* 
1  Z.  6  L. 

63)  Ein  Hirschhalb.  A,  MDCIIL  ist  das  Hirschkalb  im  Amt 
Cadolzbarg  gefunden ,  so  zween  Schlund  wie  auch  im  Leib 
alles  dedoppelt  gehabt.    Heinrich  Ullrich  scalp.  rr.  qu,  4* 

64)  Das  Wappen  des  Christoph  Fürcr,  für  dessen  Itinerarina« 
Nurimb.  1621«     Mit  dem  Monogramm,  4* 

65  )  Ein  Titel  mit  vielen  Wappen,  8. 

66)  Das  Vorschril'tenbuch  des  C.  F.  Brechtel.  Nürnberg  l603»  4 

67)  Ein  eigenhändiges  Vorschriftenbuch.  rSümberg  l60$»  B« 
Caymox  exe»  4«- 

Ulrich,  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  wird  von  beinacki^ 
Idee  general  p,  499*  genannt.  Er  soll  um  i635  in  Nürnberg  gs> 
lebt  haben,  und  somit  hünnte  er  der  Sohn  des  obigen  Kansdm 
gewesen  seyu«  Die  im  Artikel  des  älteren  H.  Ullrich  erwähntm 
Bildnisse,  welche  gewöhnlich  solche  dieses  letzteren  gelten,  körn- 
ten den  jüngeren  IL  Ullrich  vorstellen,  da  eines  die  Jahrzahl  iftS 
trägt.  Das  von  Böner  gestochene  Bildniss  dürfte  jedenfalk  jea« 
des  IL  Ullrich  )un,  seyn. 

Füssly  kennt  folgende,  nach  ihm  gestochene  Blätter; 

Das  Bildniss  des  Herzogs  Heinrich  Ludwig  von  Braunsdnie^ 
von  einem  Ungenannten  gestochen. 

Vinea  spiritualis,  i,  e,  Marter  Christi  und  seiner  Apostd.  A« 
E.  sc 

Ulrich,   Heinrich  Jacob,   Maler,  geb.  zu  Zürich  1798.  wnrde  VIA 
seinen  Aeltern  zum  Haufmannstande  bestimmt,    und  konnte  daher 
nur  in  Ncbenstunden   sich  der  Kunst  widmen,    worin   er  es  aber 
bald  /o  einem  nicht  ungünstigen  Resultate  brachte.  Dennoch  blieb 
er  Kaufmann,  und  erhlät  1816  eine  Anstellung  im  Hause  Patmk 
zu  Paris,  in  welchem  er  sechs  Jahre  arbeitete,  so  dass  ihm  zur  er* 
fulgrcichen  Kunstübung  wenig  Zeit    übrig  blieb.     Doch   besuchte 
er  näufig  die  Gallerie  des  Louvre,  und  endlich  ergab  er  sich  auft> 
schliesslich  der  Malerei,  worin  ihn   einiger  Unterricht  im  Techm- 
schen  in  kurzer  Zeit  weit  forderte.   Im  Jahre  1828  widmete  er  der 
Marinemalerci    seine  ganze  Thätigkeit,    wozu  ihn  sein  Aufenthalt 
in  Neapel  besonders  ermunterte.    Ulrich  fand  hier  volle  Anerhea« 
nung,   und  wurde  zum  Ehrenprofessor   der  k.  Akademie  ernanstl 
allein  das  Clima  zwang  ihn  zur  Rückkehr  nach  Paris,  von  wo  am 
er  spiter  eine  Reise   nach  England   und  Holland  unternahm.    Die 
Natur  und  die  Kunstschätze  jener  Länder  hatten  auf   seine  Ridh 
tung  den  wohlthätigsten  Einfluss.    Seit  1839  ^^^^  ^^^  Künstler  ift 
Zürich,  wo  er  eine  der  Hauptstützen  der  gegenwärtigen  landsdiaft" 
liehen  Kunst  ist. 

Ulrich  malt  mit  Vorliebe  Marinen,  Stürme,  brennende  SchÜi 
u. s.w.,  mit  wohlberechneter  Staffage,  und  gewöhnlich  in  grössercii 
Formate.  Doch  kommen  auch  kleinere  Bilder  ähnlichen  Inhallf 
vor,  welche  durch  ihre  Motive  anziehend  sind.  Dann  malte  tt 
auch  einige  Thierstücke,  besonders  Füchse.  Selten  kommen  Stfll*  ; 
leben  vor.  An  seine  Gemälde  in  Gel  schliesst  sich  dann  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Aquarellen,  welche  zu  den  schönen  Arbeitea 


Ulricbf  Jeadi.  ~  tlmbodif  Jonas.  ftSl 

dieser  Act  ([[eliorefli.  Im  folgenden  Werke  sind  Lithographien  Yon 
ihm:  Douse  Vues  de  Aix-les-Bains  (Savoie)  et  ses  enrirons«  Dess. 
d'apreft  nature  et  lith.  par  Ulrich»  Dupressoir,  Sabatier  etc.  Paris 
1855»  roy.  4. 

Ulrich  oder  UlriC»  Jean,  nennen  die  Franzosen  zuweilen  den 
J.  Ulrich  Filgrim, 

Ulrich ,  Johann  Andreas  ^  wird  irrig  Friedrich  Andreas  Ulrich 
genannt, 

Ulrich ,  Johann  Caspar,  Maler,  arbeitete  um  1700.  Er  malte 
Bildnisse  und  andere  Darstellung.  Einige  seiner  Bilder  wurden 
gestochen. 

Ulrich,  J.  H.,   8.  Heinrich  Ulrich. 

Ulrich,  Johann  Friedrich,  Maler  warum  1 76s— 65  Im  Dienste 
des  Hofes  in  Hessen-Cassel.  Auf  seinen  Geprägen  stehen  die  Buch« 
Stäben  U.  und  F   U. 

* 

Ulrich,  Johann  Jacob,  Maler  von  Zürich»  war  Schüler  von 
Conrad  Fries.  Er  malte  gute  Bildnisse,  zuweilen  in  Lebensgrösse» 
Starb  l680  im  70.  Jahre. 

Ulnch,  Martin,  Maler  zu  Leipzig»  wird  von  Stepner»  Inscriptio* 
nes  Lips.  p.  322  'erwähnt.  Er  malte  um  l670  für  die  Oberhofge- 
richtsstube  im  Rathhause  zu  Leipzig  eine  Darstellung  aus  dem 
Leben  Jesu. 

Ulrich,  Feter,  Architekt  von  Pirna»  erbaute  um  f5o4  die  Stadt- 
hirche  in  Lomatzsch  bei  Meissen»  führte  sie  aber  nur  bis  unter 
das  Dach.  Im  Jahre  151 4  wurde  sie  beendet«^  Yergl.  V.  Lossius 
Chronica  der  Stadt  Lomatzsch  1629. 

Ulrich,    Feter,    Maler,  s.  P.  Ulerick. 

Ulerici,  Hans  Sigmund,  Architekt  und  Ingenieur,  stand  um  1708 
zu  Torgau  in  k.  polnischen  Diensten,  Er  ist  durch  ein  von  P« 
Schenk  in  Amsterdam  verlegtes  Blatt  bekannt^  unter  dem  Titel: 
Speculum  Architecturae  militaris.  Auf  diesem  Blatte  sind  Muster 
von  20  der  berühmtesten  Kriegsbaumeister. 

Umbach,  Jonas,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Augsburg  1024» 
erwarb  sich  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers,  welchen  er  in  vie- 
len Dingen  noch  zur  Zeit  bewahrt.  Er  malte  Küchenstücke,  Ge« 
flügel,  Landschaften  mit  Mondlicht  und  Fackelschein,  und  einige 
historische  Bilder,  seine  Oelffenalde  sind  aber  selten.  AuchZeicn/^ 
nungen  finden  sich  nicht  mehr  häufig,  obgleich  er  deren  viele  g»> 
fertiget  hatte.     Sie  sind   mit  schwarzer  Kreide  oder  in  Bister  aus- 

geiünrt,  und  meistens  mit  Weiss  gehöht.  Die  landschattlichen 
»litter  werden  von  den  Kennern  vorgezogen.  Er  staffirte  sie  gerne 
mit  Hirtenscenen,  oder  mit  anderen  ländlichen  Bewohnern,  welchen 
Thiere  beigegeben  sind.  Zuweilen  sind  seine  Gebenden  vom  Monde 
beleuchtet,  wobei  der  Fackelschein  gut  contrastirt.  Auch  für  Gold* 
schmiede  und  iiir  Buchhändler  lieferte  er  viele  Zeicbnuageii« 


9S#  IJotbiöh»  Jmiar. 

Umbich  war  Hofmaler  des  Bischofs  von  Augsburg  und  starb 
um  1700.  M.  Küssel  (i6S2)»  G.  C.  Kilian,  P.  Riliaii.  JoK.  Frank 
nnd  H«  F.  Raidel  haben  das  Eildniss  dieses  Meisters  gestochen. 

Stiche  nach  J.  Umbach. 

Triuoiphus  Corporis  et  Sanguinis  Christi»  gestochen  Ton  M. 
Kassel. 

Grosse  These  asit  Maria  und  dem  Kinde  in  einem  Kranxe  von 
Friiehten»  gest.-  von  B.  Kilian. 

Die  Heiligen  des  Benedictiner  Ordens,  gest.  von  B.  Kilian» 
Shinirer,  Waldreich  und  Frank,  24  Blätter,  8* 

Die  Geschichte  der  heik  Idda ,  gest.  yon  B.  Kilian  •  8* 

Der  heil.  Jodoous  von  Christus  gekrönt,  Ton  fi.  Kilian  gesto- 
chen, gr.  Fol. 

Bine  Frau  vom  Engel  begleitet,  gest.  v.  G.  K.  Wölfgane. 

Die  Hirten  beim  Nachtessen,  gesU  von  J.  E.  Haid,  qu^  toi« 

Templum  honoris ,  grosse  These  mit  einem  Prälaten ,  der  die 
Didication  hinnimmt.  Die  Religion,  die  Künste  und  Wissenschaf- 
ten find  durch  allegorische  Figuren  dargestellt«  Gest,  von  M. 
Küssell.  % 

Grosse  These  mit  einem  Gerichtssaale  und  dem  Richtert  voji  der 
Gerechtigkeit  und  der  Klugheit  umgeben.    Gest.  von  P*  Kilian. 

Grossis  allegorische  Darstellung.  Prometheus  belebt  mit  dem 
gottlichen  Feuer  die  Statue,  Pandora  reicht  dem  Epimetheus  die 
verhSngnissvolle  Büchse,  welcher  sie  aum  Verderben  öffnet.  Deu- 
calien  mit  Pyrrha,  Wie  sie  Steine  werfen. 

Grosse   Vignette  mit  vielen  allegorischen  Figuren,   grossten- 
theils  in  phantastischer  Gestalt.    Gest.  von  C.  A.  Wolfgang,  4«    " 
.  Landschaft  mit  Felsen  und  zwei  Wanderer.    Gest.  von  G.  A. 
Wolfganfo  4. 

Landschaft  mit  einem  Hirten  an  der  antiken  Fontaine,  gest,  von 
demselben,  gr.  qu.  8* 

Dieselbe  Landschaft  mitAenderung,  und  schönen  Fernen,  ge* 
stochen  von  B.  Zech,  gr.  qu.  8« 

Eine  Folge  von  vier  Landschaften  mit  dem  Titel:  Bella  Bel- 
luina  Bella,  auf  dem  ersten  Blatte.  Am  Fasse  der  Fontaine 
ruht  Herkules.  Das  zweite  Blatt  stellt  eine  wilde  Gegend  ipit  dem 
Panther  dar,  der  ein  Schwein  verfolgt.  Das  dritte  zei^  einen  Leo- 
pard, der  einen  Hund  zerfleischt,.  Da$  vierte  eine  Löwiiii  wie  sie 
eine  Ruh  erwürgt.    Gest.  von  G.  A.  Wolfjgang  l663,  gr.  4- 

Eine  Folge  von  l6  Blättern  mit  Ruinen,  i^iter  dem  Titel: 
Ruinarum  harum  Inventori  D.  Jonae  Umbach  Pictori,  insigni  haec 
aqua  fort!  diducta  tentamina  D.  D.  Bernardus  Zech,  fol. 

Ein  Plan  von  Augsburg,  gest.  v.  M.  Haffner. 

Eigenhändige    Radirungen. 

Umbach  hat  eine  Anzahl  von  200  Blättern  radirt,  meistens  im 
kleinen  Formate.  Sie  sind  leicht  und  geistreich  behandelt,  aber 
grösstentheilr  selten  zu  finden.  In  der  Winkler'schen  Sammlung 
war  fast  das  vollständige  Werk  des  Künstlers.  Eben  eo  zahlreich 
waren  dessen  Blätter  in  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg,  und 
im  Rigal*schen  Cabinet.  Die  meisten  sind  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  (Yrobach)  bezeichnet,  andere  mit  einem  Monogramme 
oder  mit  den  Initialien  J.  V.  fe.  und  F.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  vor  der  Adresse:  G.  P.  S.  C.  M.  Haercd.  Jer.  WolfflJ  ex.  G. 
A.  Y.  Das  Format  ist  unter  12*,  12*  in  die  Höhe  oder  \n  die  Quer, 
8*  in  die  Höhe  oder  in  die  Quer,  die  wenigsten  Blätter  sind  4» 
und  kl.  4* 


ÜadMdl»  Jon».  PI 

Altt8  Tettaaitat. 

1)  AbelH  Tod.    Mit  dem  Namau  Jm.  Vt^kmh  fee.  U.  m.  8. 

2-)  Cala  iiei«  vor  0<M.    Mit  dM  NaMo,  8. 

5}  Der  Eiasa|^  der  Hiier«   m  die  Arche.    Joiu  VbImcIi  fec 

qu«  8. 
4>  Die  Sosdimtli,  de»  eelteoste  Blatt  des  Meisters.  .Joa.  Tni- 

bach  fee.»  qa.  6- 

5)  Das  Opfer  Abrahams.    Mit  dem  Namen,  8« 

6)  Daniel  tmter  den  Löwen.    BCit  dem  Namen,  8« 

7)  Jonas  ans  dem  Banche  des  Wallfisches  geworfen.  Jon.  Tm- 
Kach  fec,  qo.  8t 

8)  Der  Si:hatten  Samnel*s.    8ehr  sdten,  8- 

9)  Da%id  sitaend  mit  Goliath*s  Haupt.    Jonas  Umbadi  fec  8» 
10)  David  auf  den  Knien,  und  der  ihm  die  Strafe  des  Htamels 

▼erkundende  Bngel.    Jonas  Umbadi  fec  kl.  4* 

Elias  in^der  WAste.    Mit  dem  Namen,  8* 
Jakob  hütet  die  Schafe  des  Laban.  Oval  qu.  8» 

15)  JaköVs  Rückkehr  nach  Ciinaan,  qu.  8» 

l4)  Susanna  und  die  Alten,  ^ in  vier  versdiiedenen  Darstellun- 
^n,  wie  im  Cataloa  Riffal  bemerkt  ist.  Sie  ist  darstellt, 
¥rie  sie  4i«  Alten  beiausoien  und  angreifen,  12,  und  8« 

tS)  Badiseba  im  Bade   Jonas  Vmbacb  fec  qu.  12* 

Neues   Testament 

17)  Die  Verkündigung  Maria  t  12« 
t8)  Der  Besuch  der  Elisabeth,  12* 

19 )  Die  Gebart  Christi.  Das  Innere  eines  Stalles.  Sehr  selten,  16. 

20 )  Die  Geburt  Christi ,  8* 

21 )  Die  Anbetung  der  Hirten.   Rund  12« 

22)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Eines  der  schönsten  und  selten* 
sten  Blätter  des  Meisters.  Die  Beleuchtung  geht  vom  Kinde 
aus.    H.  5  Z.  10  L-,  Br,  4  Z-  8  L. 

23 )  Maria  unter  einem  Baume  das  Kind  säugend,  schönes  Blätt- 
chen »  welches  oft  für  Mola  gilt ,  8« 

24)  Das  Jesuskind  in  den  Armen  des  Joseph,  ganie  Figur,  12* 

25)  Jesus  und  Johannes  als  Kinder,  qu.  12. 

26)  Maria  betrachtet  das  schlafende  Jesuskind  in  der  Wiege,  12. 

27)  Jesus  auf  dem  Schoosse  der  Maria  stehend,  in  einer  strah- 
lenden Glorie,  12. 

28)  Majria  mit  dem  Kinde,  die  Köpfe  beider  mit  Strahlen  um« 
geben,  12« 

29 )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  am  Fusse  des  Bau* 
mes,  dabei  Johannes,  der  den  kleinen  Jesus  liebkoset,  und 
St.  Joseph,  ganze  Figuren,  12» 

30 )  Dieselbe  Darstellung  in  halben  Figuren  ,  12* 

31 )  Die  heil.  Familie  mit  Johannes ,  der  dem  Kinde  den  Fuss 
küsst,  qu.  12«^  ^ 

.   32)  Die  heil*  Familie   mit  Johannes,  wo  dieser  die  Rechte  auf 
das  La;nm  legt,  qu.  12. 
35)  Die  heil.  Familie  mit  Joseph,  der  den  Brei  bereitet,  12* 

34)  Die  heil.  Familie,  wo  Jesus  das  Lamm  des  Johannes  lieb- 
koset, 12. 

35)  Die  heil.  Familie,  wo  das  Kind  die  Mutter  liebkoset,  wäh- 
rend Johannes  es  betrachtet,  12* 

36)  Die  heil.  Familie,  wo  Johannes  das  Lamm  auf  dem  Schoosse 
der  Maria  hält,  12* 


IM 
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^7)  Die  heiL  Famüie  mh  Johumef»  dabei  eiii  Bsd  nuü  el)lob^ 
nem  Kopfe,  12. 

38)  Die  heil.  Familie  mit  Johannes  an  einer  Saule»  12* 

39)  Die  heu.  Familie,  wie  Maria  den  rechten  Fust  des  Kmdei 
hält,  12.  »  ,  ^ 

40)  Die  heil.  Familie,  wie  Maria  dem  Rinde  Fruchte  reicht,  I2* 

41 )  Die  heil.  Familie,  wie  Maria  das  auf  dem  SchoiMse  sitiende 
Kind  liebkoset,  12* 

42)  Die  heil.  Familie  mit  Johannes»  wo  Joseph  sich  an  des 
Baumstamm  lehnt,  12- 

43)  Die  Vorbereitung  zur  Flucht  nach  Aegypten»  12» 

44)  Die  Rückkehr  von  Aegypten,  8* 

45)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  mit  xwei  begleitenden  Eagdiu 
Selten,  12. 

46)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht,  wo  Engel  das  Krens  bringen. 
Selten,  12* 

4?)  Ruhe  auf  der  Flucht«  Joseph  reicht  dem  Kinde  Datteln,  U.f2* 

48)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Maria  hält  den  rechten  Fnss  des  Kin- 
des, links  ein  Korb,  qu.  8* 

49)  Jesus  in  der  Wüste,  12« 

50)  Die  Taufe  Christi,  kl.  8, 

5t)  Christus  und  die  Samaritörin  am  Brunnen,  qu.  8« 

52 )  Christus  und  Petrus  auf  dem  Meere ,  qu.  8« 

53)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  12« 

54)  Der  Tod  des  heil   Joseph.    Seltenes  Blatt,  12. 

55)  Die  Parabel  vom  barmherzigen  Samariter,  in  9  geistreich 
und  poetisch  aufgefassten  Momenten,  7  Blätter  qu.  S*»  l 
andere  lang  8« 

56)  Die  Verklärung  Christi,  12^ 

57)  Christus  am  Oelberg,  in  5  yerschiedenen  und  geistreiches 
Compositionen ,  8* 

58)  Christus  zur  Geisslung  geführt,  8« 

59)  Die  Geisslung  Christi,  in  zwei  verscliiedenen  Compositio- 
nen, 12. 

60)  Die  Verspottung  Christi,  8* 

61)  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  8« 

62)  Ecce  homo,  Christus  mit  dem  Rohre,  8. 

63)  Christus  leideod  am  Fusse  des  Kreuzes,  8* 

64)  Der  gegebselte  Heiland  von  zwei  Engeln  umgeben,  die  seine 
Bande  lösen,  qu.  8* 

65)  Christus  ermattet  an  der  Säule  liegend*  Jonas  Umbach  fecit 
Augusta,  qu.  8* 

66)  Christus  nach  der  Geisslung  an  der  Säule  sitzend,  kl.  8* 

67)  Christus  auf  dem  Kreuze  sitzend,  halbe  Figur,  8. 

68)  Christus  das' Kreuz  tragend,  halbe  Figur,  8* 

69)  Christus  als  guter  Hirt  mit  dem  Lamme,  halbe  Figur,  8* 

70)  Christus  zeuget  von  sich,  halbe  Figur,  8* 

71)  Christus  unter  der  Last  des  Kreuzes,  qu.  8* 

72 )  Christus  mit  der  Dornenkrone  und  dem  Kreuze ,  halbe  Fi- 
gur, 12. 

73 )  Christus  am  Kreuze ,  8. 

74)  Die  Kreuzabnehmung.    Christus  im  Schoosse  der  Mutter,  8* 

75)  Die  Auferstehung  des  Heilandes.  Auf  dem  Schilde  des  Sol- 
daten: Jonas  Vmbach,  8* 

76)  Christus  mit  der  Strahlenkrone  segnend,  halbe  Figur,  gr*6> 

77)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  qu.  8. 

78)  Maria  die  Gebenedeite,  halbe  Figur,  gr.  8* 
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90)  St. 

91)  Dil 

92)  St. 


Unbach»  Jonas.  St7 

79)  Mftrift  alt  Schmersentmutter»  halbe  Figur»  12« 

80)  Die  Schmeneosmutter ,  gr.  8« 

81 )  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  mit  den  Aposteln  am  Grabe,  8« 

82)  Maria  Ton  Bngeln  getragen ,  12« 

Heilige» 

83)  Der  Sichutsengel  des  Herrn,  8* 

84)  Johannes  der  Täufer,  8* 

85)  Der  heil.  Joseph,  8* 

86)  Der  reuige  Petrus,  12« 

87)  Der  heil.  Michael,  8« 

88)  Die  Befreiung  des  heil.  Petrus  aus  dem  Geßngnisse,  qu.12* 

89 )  Die  Marter  des  heil.  Stephan ,  qu.  8* 
St.  Stephan  stehend  mit  der  Palme,  8* 
Die  Marter  des  heil.  Lorenz ,  qu.  8» 

Lorenz  mit  dem  Rost,  8. 

93 )  Der  heil.  Georg  im  Kampfe  mit  dem  Drachen.  Oben  reehta 
der  Name  verkehrt,  8* 

94)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  12* 

95)  Sl  Sebastian  sterbend,  12« 

96)  Der  heil.  Martin  theilt  mit  dem  Armen  den  Mantel,  8» 

97)  St.  Hieronymus  mit  dem  Steine,  halbe  Figur,  8. 

98)  Der  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste,  in  zwei  ▼erschiedenen 
Darstellungeo ,  ganze  Figur,  8* 

100)  Die  Versuoiung  des  heil.  Anton,  qu.  8« 

101 )  St.  Anton  von  Padua  vor  dem  Jesushinde,  welches  auf  Wo!« 
ken  schwebt,  8« 

t02)  Derselbe  das  Jesuskind  liebkosend,  8. 

103)  St,  Franz  mit  dem  Jesuskinde,  in  zwei  verschiedenen  Com» 
Positionen,  8. 

104)  St.  Franz  in  tiefer  Meditation,  8. 

105)  Die  Stigmatisation   dieses  Heiligen,  in  zwei  verschiedenen 
Compositionen  •  8« 

106)  St.  Franz  das  Cruciflx  küssend,  8. 

107)  St.  Dominicus  das  Jesuskind  liebkosend,  8* 

108)  Die  Marter  der  heil.  ApoUonia,  8. 

109)  Magdalena  in  tiefer  Betrachtung ,  halbe  Figur,  8. 

110)  Magdalena  kniend  in  der  Wüste,  8. 

111)  Die  büssende  Magdalena,  neben  ihr  die  Geissei,  8. 

112)  Die  heil.  Barbara,  stehend,  8* 

113)  Der  heil.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter,  8« 
it4)  Die  heil.  Catharina,  8« 

115)  Die  heil.  Ursula,  8* 

116)  St.  Hubert,  8« 

Historische  und  mythologische  Darstellungen. 

117)  Cimon  im   Gefangnisse    von   der  Tochter  gesäugt,    unten 
rechts:  Jonas  Umbach,  verkehrt,  8« 

118)  Diogenes  mit  der  Laterne  in  einer  reichen  Landschaft,  qu.8. 

119)  Alexander  vor  Diogenes  im  Fasse,  qu.  8* 

120)  Die  Weisen  Griechenlands,  qu.  8* 

121)  Neptun  auf  dem  Meere  von  Seegöttern  begleitet,  qu.  8* 

122)  Diana  und  Endymion,  qu.  8. 

123)  Apollo  und  Marsias,  qu.  8* 

124)  Venus  und  Amor,  qu.  8« 

125 )  Pan  und  Syrinx ,  qu.  8. 

126)  Diana  und  Aktaon,  qu.  8« 

127)  Andromeda  am  Felsen,  8* 


9^  ümbäclif 

128)  Der  betrunkene  Baeehus  von  Satyren  grasen,  im  Gefol^ 
eine  Bacchantin.  Jonas  Umbach  tec.  ( verkehrt  |,  qvu  8* 

129)  Ein  Satyr,  welcher  dem  Weibe  eine  Frucht  reicht,  8. 

130)  Baccbanale   und   Kinderspiele   in   reichen  Landschaflen  ^  6 
schöne  Blätter,  qu.  8*  *)• 

131)  Satyrenfamilien  und  Bacchanten  in   reichen  Landschalten» 
6  Blätter,  qu.  8* 

t32)  Nymphen  und  Faunen  als  Hirten  auf  reichen  landsdiaftli- 
chen  Granden,  6  Blätter,  qu.  8* 

133 )  Kinder-  und  Nereidenxüge ,  in  geistreichen  ComposilioneB» 
6  Blätter,  qu«  8« 

134)  Die  vier  Elemente,   gegenseitige  Copien  nach  J.  Carpioni» 

ß'.  qu.  8- 
ie  4  Jahi'esceiten  in  Kinderspielen,  qu.  12« 

136)  Die  Schatzgräber  in  Ruinen,   und  ein  Alter  mit  der  Wün- 
schelruthe«   Jonas  Umbach  f.,  qu.  8* 

Jagdstücke  und  Landschaften  mit  Staffagew 

137)  Die  Vogelsteller  mit  Leimruthen,  12. 

138)  Die  Vo£^elsteller ,  welche  Nester  ausnehmen,  12« 

139)  Die  zwei  Entenjäger  auf  dem  Anstand,  geistvolles  Blatt,  kl.4* 

140 )  Der  Jäger  auf  dem  Anstand  zwischen  zwei  Bäumen,  qu.  12* 

141)  Der  Jäger  mit  dem  erlegten  Wild  im  Walde,  qu.  12« 

142)  Der  Jäger  mit  den  gekuppelten  Hunden,  qu.  12. 

143)  Die  zwei  ruhenden  Jäger  mit  dem  erlegten  Wild,  qu#  8* 

144)  Die  Rückkehr  von  der  Jagd,  in  zwei  verschiedenen  fSwa- 
positionen,  ou.  8« 

l4&)  bie  Jagd  auf  den  Eber,  12« 

146)  Die  Jäger  im  Yorgrunde  der  Landschaft,  gr.  8* 

147)  Der  Fischer  mit  der  Aneel,  8« 

148)  Der  Schäfer  und  die  Schäferin  mit  dem  Tambonrin,  qu«  |. 

149)  Der  Hirt  mit  der  Schalmei   neben  den  beiden  Stieren,  das 
Gegenstück  zu  den  Entenjägern,  kl.  4« 

150)  Der  mit  der  Hirtin  sieb  autdem  Baume  scbauckelnde' ffirt, 

2u.  |2. 
ler  ruhende  Hirt  mit  der  Flöte,  rechts  der  saufende  Hund, 

'^"kl.  4- 

152)  Die  Hirtin  mit  dem  Hühnerkorbe,  qu.  12.  , 

153)  Der  ausziehende  Hirt  mit  der  Heerde,  qu.  12« 

154)  Der  aus  dem  Hut  trinkende  Hirt,  ^u.  12« 
^)  Die  ausziehende  Heerde  mit  dem  Pferde,  qu.  8« 

156)  Der  am  Monumente  sitzende  und  die  Flöte  sjpielende  Hiftt 

2u.  12*  ^ 

ler  vor  der  Quelle  knieende  Hirt,  qu.  8« 

158)  Ein  kleines  Mädchen  und  zwei  Knaben  im  Hüluwriiof,  12* 

159)  Die  Ziegenhirten  am  Wasser,  qu«  12« 
*     160 )  Die  Schafbeerde  bei  den  Ruinen ,  qu.  12* 

161 )  Der  Hirt  mit  der  Schafbeerde,  Landschaft  im  •chief(Ai  OfiL 
Schön  und  selten ,  qu.  8*  ' 

162)  Der  Scheerenschleifer  mit  dem  Weibe,  qu.  12* 
%6&)  Ansicht  der  Cascatellen  bei  Tivoli,  qu.  12. 
iM )  Ansicht  des  Campo  Vaccino  in  Rom  mit  der  Heerde  bei  dea 

drei  Säulen,  qu.  12« 


*)  Von  dieser  und  den  folgenden  Blättern  gibt  et  SMt  it« 
stochene  Co|»ien  von  der  Gegenseite.  Genau  aind  aie  Mf* 
ffends  beschrieben. 


gends  Ireschrieben. 


Cmbacb  t  J-  —  Unialt ;  Simon. 

165)  Die  «.vrei  vor  dem  Wtrthsbause  sitzenden  Manner  mit  dem 
Hui^de ,  4* 

166)  Vier  geschlossene  Landschaften  mit  Höhen  und  Wasserfal- 
len, und  mit  schönen  Figürchen  geziert ,  8* 

167)  Sechs  schöne  Landschaften  mit  italienischen  Ruinen,  Felsen, 
Wald  und  Hirtenscenen.  An  der  Fa9ade  einer  arkadischen 
Fontaine  steht:  Jonas  Umbach  i.  in  Augspurg,  qu.  4« 

168)  Folge  von  8  kleinen  Landschalten  mit  Ruinen  und  Monu- 
menten ,  bei  welchen  Heerden  ^d  einzelne  Figuren  zu  se« 

^  ben  sind«  An  einem  Monumente  steht:  Jonas  Ymbach 
F.  Augspurg.    Schöne  Blättchen,  qu.  12, 

169)  Folge  von  6  schönen  Landschaften  mit  Ruinen  und  erhal- 
tenen Monumenten,  mit  Hirtenscenen  und  ländlichen  Fi- 
guren stafiPirt.  An  der  Fa9ade  eines  Monumentes  steht:  Je* 
nas  Umbach,  in  Augspurg  f.  1075,  gr.  qu.  4« 

170)  Folge  von  8  schönen  Landschaften  mit  grossen  Figuren  von' 
Bauern,  Musikanten,  Jägern,  Fischern,  Hirten  bei  der 
Heerde,  und  Zechern  bei  der  Schenke,  gr.  Hochquart. 

Blätter  in  Helldunkel. 

171 )  Die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Hirten.  Ohne 
Zeichen,  und  selten,  gr.  4- 

172)  Ein  fast  nackter  Mann  auf  der  Erde  liegend,  und  mit  Stri- 
cken an  eine  Säulenbase  gebunden.  Jonas  Umbach  fec« 
Angusta  1  gr.  4« 

UmbfiCny  J«  9  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler 9  ist  durch 
einige  schöne  Blätter  bekannt,  besonders  im  Stahlstich. 

Landschaft  mit  Brandstätte,  oder  das  brennende  Haus  im  Ge- 
birge,   nach  C.  F.  Lessing's  schönem  Bilde  im  Städelschen  Insti- 
tute zu  Frankfurt.    Mit  Dedication   an  die  Prinzessin  Carl  von 
,     Hessen,  1859»  qu.  fol. 

Up^lOi  FratCf  Mönch  und  Bildschnitzer,  ist  aus  Orsini's  Descn* 
zione  d'Ascoli,  p.  131  bekannt*  In  S.  Anastasio  daselbst,  und  in 
der  Santa  Casa  zu  Loretto  sind  Crucifize  n^it  rührendem  Ausdru- 
cke von  ihm.  Er  soll  nur  an  Feiertagen  und  bei  Wasser  und 
Brod  an  solchen  Bildern  gearbeitet  haben. 

Ummenhofer^  Maler,  war  um  1832  in  München  thätig.    Er  malte 
Genrebilder.    Auf  der  Kunstausstellung  des  genannten  Jahres  sah 
...  man  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  zwei  Buben  vorstellt,  die  sich 
hinter  der  alten  Spinnerin  lustig  machen. 

Umpfenbachy  Johann  ^  Maler  und  Lithograph  zu  Frankfurt  am 
Main,  war  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Künstlers,  der  sich  durch 
Bildnisse  bekannt  gemacht  hatte,  und  um  1818  starb.  Der  jün- 
gere Umpfenbach  befasste  sich  in  Frankfurt  zuerst  mit  der  )un« 
gen  Kunst  der  Lithographie,  und  gründete  um  1813  eine  lithogra- 
phische Anstalt.  Ihre  Leistungen  waren  Anfans;s  gering,  so  wie 
diese  Kunst  erst  in  den  späteren  Jahrei|  zur  künstlerischen  Be* 
deutung  gelangte. 

Ufiderwoodf  T.  R«^  nennt  Füssly  einen  englischen  Künstler,  voo 
welchem  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  London  1791  architek- 
tonische Ansichten  in  Zeichnungen  sah. 

UnfieÜti  Simon»    Maler  zu  München,  starb  174o. 


MO        Cnlried,  Sqiiltetiii  tod.  ~  U^gert^  Ckriittan, 

Unfiried,  ScultetUS  von,  Architekt,  macht«  seföe Studien  in  B«r- 
lin,  und  gine  dann  als  Pensionär  des  Köuies  von  Freussen  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien  und  Frankreich.  Nacli*  «seiner 
Rüpkkehr  wurde  er  Inspektor  über  die  k.  Bauten,  Um  i7q6  baute 
er  die  Trariieimer  Kirche  in  Königsberg.  Die  evangelische  Sdiloss- 
kirche  dasäbst  zierte  er  aus.  Der  Altar,  die  Kanzel,  der  könig- 
liche Stuhl  sind  Muster  des  Roccocostyles. 

UngarettOy  FaolOy  der  Familienname  des  Malers  und  Kapuziners 
Cosmas  Piazza. 

UngarOy  Michele,  Bildhauer,  wird  in  D.  Martinelli^s  Rilratto  di 
Venezia  erwähut,  ohne  Zcitbestimmunjr.  In  St.  Pietro  di  CastelJo 
zu  Venedig  sind  acht  Statuen  und  Ornamente  in  Marmor  von 
ihm. 

Ungelter  y  Christoph ,  Medailleur,  arbeitete  Anfangs  in  Augsburg, 
Und  kam  dann  nach  Berlin,  wo  er  1688  zum  Münzrath  und  zum 
Inspektor  der  k.  Münze  ernannt  wurde.  Im  Jahre  169I  musste 
er  dem  Medailleur  Falzen  seine  Stelle  überlassen,  und  starb  t603t 
Wir  haben  von  diesem  Ungelter  eine  Denkmünze  auf  die  Ge- 
burt des  kaiserlichen  Prinzen  Joseph  l678* 

Unger^  Gärl»  Bildhauer,  geb.  zu  Berlin  1779,  genoss  daselbst  den 
Unterricht  Schadow's,  und  arbeitete  einige  Zeit  im  Atelier  dessel- 

t  ben.  Später  Hess  er  sich  in  Breslau  nieder,  wo  er  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers  gründete.  Er  fertigte  mehrere  ähnliche  Por- 
traitbüsten,  neben  anderen  180S  jene  des  Staatsministers  Grafen 
von  Hoym  für  die  Universität  in  Breslau.  Nach  Füssly's  Bemer* 
kung  behandelte  Unger  seine  Büsten  im  antiken  Style,  und  wusfte 
die  grösste  Aehnlichkeit  hineinzulegen.    Starb  zu  Berlin  l8l^ 

Unger 9  Christian ^  Bildhauer  von  Berlin,  machte  seine  Studien 
unter  Tassaert ,  und  genoss  auch  noch  den  Unterricht  Schadow's. 
£r  machte  sich  durch  zahlreiche  Arbeiten  bekannt,  sowohl  in  Gyps 
als  in  Marmor.  Darunter  sind  viele  Portraitbüsten ,  wie  jene  des 
Königs  Friedrich  XL ,  welche  er  aber  nach  einem  älteren  Vorbilde 
behandelte.  Im  Jahre  1806  führte  er  eine  solche  in  Marmor  aoSt 
Dann  fertigte  er  auch  die  Büsten  der  Könige  Friedrich  Wilhebn 
II.  und  III.  in  Marmor,  sowie  jene  der  Königin  und  der  Prin- 
zen des  Hauses.    Ueberdiess  finden  sich  kleine  und  grössere  my- 

'  thologische  Figuren  und  Gruppen  von  ihm.  Unter  letzteren  er- 
wähnen wir  Aoraham  und  Isaac  auf  Moria  in  Marmor.  Dann  ; 
behandelte  er  auch  mythologische  Stoffe  in  Basreliefs.  Eine  Hodn  ' 
zeitfeier  des  Amor  findet  sich  in  Marmor.  Ein  grosses  Werk  di» 
ser  Art  ist  das  26  F.  lange  Basrelief  der  vorderen  Fronte  der  AI- 
tika  des  Brandenburger  Thores,  welches  er  mit  Boy  nach  der  Zeich- 
nung B.  Rode's  ausführte. 

Unger  wurde  i8o4  k.  Bildhauer,  und  starb  zu  Berlin  1827« 

Füssly  erwähnt  auch  eines  Bildhauers  Unger,  der  1775. Mit- 
glied der  Akademie  in  Leipzig  war,  und  früher  durch  einen  nack 
einer  Gemme  gearbeiteten  Herkuleskopf  sich  Ruf  erwarb.  Dieser 
Künstler,  welcher  mit  dem  obigen  nicht  Eine  Person  seyn  kantf» 
war  1782  iu  Berlin  thätig,  wo  seine  Arbeiten  Lob  erhielten,  ob-, 
gleich  man  bemerkte,  dass  es  seinen  Figuren  an  Hoheit  und  Adel 
fehle.  Er  führte  in  Sainssoucy  mehrere  Werke  aus,  und  wanderte 
I8O9  in  Folge  eines  Mangel  an  Arbeit  als  fast  70  jähriger  Grev 


Ungar,  Chriit  Friedr.  —  ünger,  OMrg  Qiriit.       Ml 


SU  Fuss  nach  Paris.  Hier  ftind  er  bei  der  AiuielMiiiGkaii^  des 
Liuuvre,  des  Palastes  des  gesetsgebenden  Corps  u.  s.  w.  unterge- 
ordnete Arbeitea»  maii  nannte  ihn  aber  noch  imner  einen  geschick- 
ten Künstler.  Im  Jahre  i8ll  kehrte  der  Arme  wrieder  xu  Fuss 
^^ach  Berlin  xurück.  Vielleicht  ist  er  der  Vater  unsers  Christian 
Unger« 

Dger«  Christian  Friedrich ,  Maler«  ^b.  xu  Schneeberg  1T97. 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Leipxig»  und  trat  da- 
selbst als  ausübender  Künstler  auf.  £r  malt  Bildnuse  und  Genre- 
bilder. 

Dger 9  Christian  Wilhelm  Jakob,  gewöhnlich  Wilhelm  Un- 

ger»  Maler  jina  Kupferstecher,  wurde  1775  xu  Kirchlothheim  im 
rossberzoj^thum  Darmstadt  geboren,  und  von  seinen  Oheimen 
Johann  Heinrich  und  Heinrich  Wilhelm  Tischbein  in  Cassel  unter- 
richtet« Hierauf  wurde  er  Hofmaler  des  Fürsten  yon  Waldeck  in 
Arolsen»  verliess  aber  nach  einiger  Zeit  diese  Dienste,  und  begab 
sich  nach  Paris,  wo  er  noch  1 815  lebte.  Später  arbeitete  der  Künst- 
ler einige  Jahre  in  Hamburg,  und  xuletxt  in  Neustrelitx.  Er  malte 
Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  welche  sich  durch  grosse  Aehu- 
lichkeit  und  schone  Behandlung  auszeichnen.  F.  Ruscheweyh  stach 
1834  nach  seinem  Gemälde  das  Bildniss  des  grossherxoglich  Meck« 
lenburg-Strelitz*scben  Staatsministers  A.  von  Oertsen,  l'ol. 

Unger  radirte  einige  Blätter,   und  führte  sie  mit  dem  Grabsti- 
chel weiter  aus.    Auch  in  der  Lithographie  leistete  er  Gutes. 

1 )  0as  Bildniss  des  Dichters  Johann  Heinrich  Yoss,  nach  Tisch- 
bein lithographirt  1826»  fol. 
.  2)  Das  berühmte  Potter*sche  Thierdrama  in  der  Galleric  xu 
Cassel,  den  von  den  Thiercn  eingefangenen  Jäger  vorstel- 
lend. Sie  brinj^cn  ihn  mit  seinem  Pferde  und  seinen  Hun- 
den vor  den  Löwen  zur  Bestrafung.  Radirt  und  gestochen 
1804*     Schmal  sr,  qu.  roy.  fol. 

3)  Eine  liegende  Kuh  nach  rechts,  gut  radirt,  qu.,  12* 

4)  Ein  Eber  von  vier  Hunden  angefallen,  nach  F.  Pottcr  und 
schön  radirte  Copie  nach  M.  de  Bye's  Blatt.  Ungcr  fcc.» 
qu.  8* 

Dger 9  Dayid^  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  xweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  stach  Bildnisse,  deren  mit  den  Buchstaben 
D.  y.  bezeichnet  sind. 

Dger 9  G.^  Bildhauer  zu  Berlin,  wahrscheinlich  der  Bruder  des 
Christian  Unger,  war  um  1800  thätig.  Er  führte  den  Beinamen 
des  Jüngeren.    Es  fiuden  sich  Büsten  von  ihm. 

QgCr»  Georg}  Architekt,  war  Rathsbaumeister  m  Nürnberg,  führte 
aber  den  Titel  eines  Steinmetzen.  Er  baute  1552  die  grossen  run- 
den Thürmo  am  Frauen-,  Spittler-,  Laufer-  und  neuem  Thor,  wie 
die  Gundlingische  Chronik  mittheilt*    Starb  1559* 

Dger  ^  Georg.  Christian ^  Architekt,  geb.  zu  Baireuth  1743»  be- 
gann daselbst  seine  Stadien  unter  Leitung  des  Hauptmanns  von 
Oontard,  und  wurde  1703  als  Bauamts-Condukteur  in  Potsdam  an- 
gestellt. Später  zum  k.  Bauiospektor  ernannt  fand  er  Gelegenheit, 
auf  mannigfaltige  Weise  sein  Talent  geltend  zu  machen.  In  Pots- 
dam baute  er  mehrere  Häuser,  und  auch  das  G aller iegebäude  rich- 
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tete  er  ein.  In  Berlin  wurde  das  Cadetenhaus  nach  seinem  Plan 
gebaut.  Im  Jahre  1781  leitete  er  den  Bau  der  Thürme  auf  dei 
Friedrichstädter  Markte,  und  auch  Pläne  zu  Priyatgebäuden  fei 
tigle  er.  Zuletzt  erhielt  der  Künstler  die  Stelle  eines  Oberhofbai 
rathesp  als  welcher  er  l8l2  starb. 

Unger,  Johann  Caspar,  Bildhauer,  arbeitete  um  1730  —  50» 
Nordhausen  in  Thüringen.  In* der  St.  Blasius-  und  St.  Jakobf 
hirche  der  genannten  Stadt  sind  Altäre  und  Statuen  von  ihm  in 
Hülz  geiertiget.  Vgl.  Lcsser's  Nachrichten  von  der  Einweibuiij 
der  St.  Jakobskirche  1749* 

Ungar,   Johann    Georg,   Formschneider,  wurde  1715  «u  GoosM 
Pirna  geboren,  und  trat  in  letzterer  Stadt  beim  Buchdrucker  Grö- 
tze  in  die  Lehre.     Seine   Beschäftigung  brachte   ihn    auf  den  Ge- 
danken,   grosse   Anfangsbuchstaben    in   Holz    zu    schneiden,  und 
diese  Ucbung  setzte  er  als  Schriftsetzer  auch  in  Berlin  fort.  Doch 
ging  er  hier  weiter,   indem  er  Druckerverzierungeu    nach  fiupfe^ 
Stichen  zeichnete  und  componirte ,  welche,  von  ihm  selbst  iu  Holi 
geschnitten,     grossen   Beifall   fanden.      Der    Buchdrucker  Winter* 
wendete  mehrere   solcher  Stöcke  an ,   welche  gewöhnlich  nach  Sti-'j 
chen  von  Meil    geschnitten    waren.     Vom   Jahre    1757   an  befasste; 
sich  Ungcr  ausschliesslich   mit  dem   Formschnitte,   hatte   aber  mit! 
Nahrungssorgen  zu  kämpfen,   bis  ihn  die   Tabaks  -  Administratioi 
iu    Dienste   nahm.     Die  Buchdruckerstöcke    und   die   Tabak -Etir 
ketten  sicherten  dem  Künstler  Erwerb,    er  suchte   sich  aber  udCP 
müilct  in  seiner  schwierigen   Technik  auszubilden ,   und  so  gelasf 
es  ihm  endlich  eigentliche  Kunstproduckte  zu  liefern.     Eine  Foltf^ 
von  fünf  Landschaften   wurde  als   meisterhaft   gerühmt,   der  Ao-i 
Satz  war  jedoch  nicht  dem  Lobe  gleich,  und  als  auch  die  genaDOtrl 
Administration  aufgehört  hatte,  sah  sich  Unger   wieder  der  Sor^i 
preisgegeben.     Diese    erdrückte   ilm   aber  nicht.     Er   arbeitete  ui-  • 
verdrossen    für  Buch-  und  Kunsthandlungen,    stets   bemüht,  lO- c 
ner  Kunst  eine   Vollendung  zu  geben,    wie  sie    sich  im    l6>  J*!^ 
hunderte    erfreute.     Rost  li.    li8>   will   wirklich   glauben  macheii 
der  Künstler  habe  diesen  Zweck  erreicht ;  allein  ohne  dai  Strebet 
Unger's  zu  misskennen ,   war   er   doch   noch   ferne   von    den  Lei- 
stungen jener  Zeit.     Sein  Sohn  Joh.  Friedrich    Gottlieb  kam  des' 
Ziele  näher,    und  leistete  im  Mechanischen  Vorzüglicheres  als  eil. 
anderer  Künstler   des    i8*  Jahrhunderts.     Mit  den   beiden  Ungtf^ 
beginnt  überhaupt  die  Periode   des  neueren   Aufschwungs  derXT'C 
lügrapliie,    sie   blieben   aber   in  ihrer   kupferstecherischen  R^S^« 
mussigkeit,   welcher  man   damals  huldigte,    immer  beschränkt  aiir 
stehen  bei  allem  Talente  weit  hinter  den  englischen  Meistern  Bm^ 
wick,    Clennel,   Nesbit,    Branston   und   Hole,    welche  bald  pv^p 
Ungcr  jun.  dieser  Kunst  den  Weg  zu  ihrem  jetzigen  Ruhme  v(»^> 
zeichneten. 


•S 


Unger  sen.  erfand  auch  eine  Druckerpresse ,  welche  mehr  len ' 
stete  als  die  gewöhnliche,  was  für  ihn  von  so  grösserem  Vortbeil*! 
war,  als  seine  Schraffirungen  gewöhnlich  sehr  fein  sind.  Man  b^ 
hauptete,  der  Künstler  habe  zu  diesem  Zwecke  neben  dem  iHtufi 
den  Grabstichel  angewendet,  welcher  auf  Holz  nicht  wohl  aiif*t 
wenden  ist.  Die  letzte  Erfindung  des  Künstlers  war  eine  Ras*' 
maschiue,  welche  zweckdienlicher  ist.  Im  Jahre  i788  starb  die^ 
ehrenwerthe,  und  liebenswürdige  Künstler.  Er  ging  so  arm  au*  dtf 
Welt,  wie  er  als  Buchdruckerlehrling  war.  Ein  Jahr  nach  sein* 
Tode  setzte  ihm  sein  Sohn  ein  Denkmal,  unter  dem  Titel:  OcBk- 
mal  aines    Berlinischen   Künstlers   und   braven  M*** 
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neß,  von  seinem  Sohne.  Diesem  Werke  ist  das  von  Bause 
nach  Wagner  gestochene  Bildniss  desselben  beigeffebeo.  (Berlin 
1789),  8.  .        .  ..' 

Eine  kleine  Schrift  dieses  Künstlers  ist  jetzt  selten  geworden: 
Fünf  in  Holz  geschnittene  Figuren  nach  der  Zeichnung  J.  W. 
MeiPs,  wobei  zugleich  eine  Untersuchung  der  Frage :  ob  Albert 
Dürer  jemals  Bilder  in  Holz  geschnitten  habe?  Berlin  1770, 
gr.  4. 

1)  Friedericus  Magnus,  Brustbild  im  Profil  nach  links,  mit 
dem  Hute  auf  dem  Kopfe,  ,B.  Calau  del.  J.  G.  Unger  fecit. 
Rundes  Medaillon,  gr.  fol. 

Im  früheren  Drucke  fehlt  der  Name  des  Zeichners. 

2)  Fünf  in  Holz  geschnittene  Figuren,  nach  Meil,  mit  einer 
Abhandlung  über-  A.  Dürer,  das  oben  erwähnte  seltene 
Werk.     Berlin  1779 .  gr.  4. 

3 )  Eine  Folge  von  fünf  Landschaften  mit  Ruinen  und  ländli- 
chen Figuren,  nach  J.  W.  Meil.     Ohne  Zeichen,    gr.  4. 

Es  gibt  Exemplare,  die  leicht  ausgetuscht  sind. 

4)  Die  Blätter  zum  Spectaculum  naturae,  nach  J,  W.  Meil's 
Zeichnungen. 

5)  Jene  zu  Oelrich's  Periclum  diplomaticum  de  signo  pontifi- 
ciali;  Bene  valete  1773.   Nach  MeiPs  Zeiclinungen. 

6)  Eine  Menge  von  Vignetten  und  Etiketten. 

Unger^  Johann  Gottlieb  Friedrich,  Formschneider,  der  Sohn  des 
obigen   Künstlers,   wurde    i755   zu  Berlin  geboren,   und  wie  der 
Yater  zum  Buchdrucker  herangebildet.    Später  arbeitete  er  gemein- 
schaitlich   mit  diesem   an   den  Stöcken ,   deren   wir  im  Artikel  des 
Joh.    Georg  Unger   erwähnt   haben.    Bald  aber   wagte  er   sich  an 
grössere  Arbeiten,  die  höher  zu  achten  sind,    als  jene  des  älteren 
Unger.  Er  hatte  gewöhnlich  Zeichnungen  von  Meil  zum  Vorbilde, 
welche  er  so   fein  auf  Holz  übertrug,    dass  er  in  den  SchrafiPirun- 
gen  dem  Kupferstiche  nahe  kommt.    Als  Proben   seiner  Kunst  für 
den  weiteren  Kreis  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Sechs  Figu- 
ren   für  die   Liebhaber   der   schönen   Künste-,    in   Holz 
geschnitten  von  J.  Fr.  Guttl.  Unger  dem  jüngeren^  Formschneider 
xa  Berlin,   und  mit  einer  Abhandlung  bej^leitet,  worin  etwas  von 
den  märkischen  Formschneidern  gesagt  wird.  Breslau  1779»  4*  Die 
Nachrichten  über  Künstler  sind  von  F.  J.  Wippcl.    Dann  suchte 
er  auch  die  deutschen  Typen  zu  verbessern,   was  ihm  aber  durch 
-   den   Formschnitt  nicht   eelang.     Im  Jahre    1786    th eilte   er   seine 
Ideen  und  Muster  dem  berühmten  Firmin  Didot  in  Paris  mit,  die- 
ser sah   aber  bald  ein,    dass   nur  im    Stahlstiche  Reinheit  erzielt 
werden  könncy  und  er  bewies  dieses  durch  seine  Druckwerke,  wel- 
che allgemein   bewundert  wurden.    Unger  hatte  es  aber  zunächst 
nur  mit  der  deutschen  Schrift  zu  thun,   und  wählte  zum  Zwecke 
der  Verbesserung  derselben   ebenfalls   den  Stahlschnitt.    Die  Let^ 
tern,  welche  er  lieferte,  sind  nach  seinem  Namen  bekannt,  stehen 
aber  an  Geschmack  und  Reinheit  den  Didot'schen  weit  nach.    Gu- 
bitc  sen.  half  ihm  bei  dieser  Arbeit,   so   wie  andererseits  der  jun- 
iore Gubitz  der  Nachfolger  unsers  Künstlers   im  deutschen  Form- 
schaitt  ist,  welcher  den  im  Artikel  des  Joh.  Gcorff  Unger  erwähn* 
ten  englischen  Meistern  gegenüber  tritt,  welche  aber  die  deutschen 
weit  überflügelten.   Die  Schriftproben  machte  Ungar  in  einer  Picce 
bekannt,   unter  dem  Titel:   Proben  einer   neuen  Art   deut- 
acJ^er  Lettern.    Erfunden   und   in    Stahl  dazu  geschnitten  von 
J»  F.  Unger,  Berlin  1795 >    kl.  8*    Zwei  Jahre  früher  fi^ab  er  eine 
Meine    Abhandlung  über  die  Anwendung  yoA  Holzplatten   zum 
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Druclie  von  Karten  heraus*  unter  dem  Titel:  Entwurf,  gao- 

fraphische  Karten,  in  Ho  Ix  geschnitten,  um  einen  sehr 
niigen  Preis  abzudrucken.    Dieser  Schrift  war   eine  von  D.  F. 
Sotzuiann  aufgenommene  Karte  der  Golonicn  des  Kreises  Oppeln 
in  Schlesien  beigegaben.    Unger  dachte  auch  fortwährend  auf  neue 
Vorlheile,  welche  der  Buchdruckerkunst  aus  dem  Formschnitte  er- 
wachsen könnte.  Er  sprach  sich  darüber   in  folgender  Schrift  aus: 
Etwas  über  die  Holz-  oder  Formschneidekunst   und   ihren  lAitxen 
für  die  Buchdrucker.   Von  J.  F.  Unger.  Berlin  (s.  a.)  roy.  4«   Die 
Bemühungen  dieses  Meisters  fanden   vielseitige  Anerkennung,   dt 
er  nach  immer  grösserer  Ausdehnung  seines  Geschältes  strebte.  Er 
war  auch   Buch-   und  Kunsthändler,   so    wie  akademischer  Bück« 
drucker.   Die  Akademie  in  Berlin  zählte  ihn  schon  frühe  zu  ihren 
Mitgliedern,  und  machte  dem  Könige  zuletzt  den  Vorschlag,  eine 
Lehrstelle  für  den  Furmschnitt  an  derselben  zu  errichten.    Unger 
iivurde   1800  zum    Professor    der  Holzschneidekunst   ernannt,  als 
welcher  ihn   Gubitz  ersetzte.    Er  starb  t8o4>   im  49«  Jahre  seines 
thätigcn  Lebens. 

1)  Dr.  Martin  Luther.    Oval  mit  Einfassung,  ohne  Zeichen,  4« 

2)  D.  W.  A.  Teller,  Brustbild  im  Profil,  in  rundem  Medaillon 
mit  Einfassung.    Unger  jun.  fec.  8« 

3)  Der  Kopf  Honier's,  nach  der  Antike,  8« 

4)  Die  Religion,  allegorische  Gestalt,  4« 

5)  Lcs  femmcs  de  Weinsberg.  Die  Weiber  von  Weinsberg  mit 
ihren  Männern  vor  Kaiser  Conrad ,  nach  B.  Rode  uud  Ro- 
senberg's  Zeichnung,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  wurde  als  ein  Meisterstück  des  FormschniN 
tcs  erklärt. 

6)  24  Vignetten  zu  einem  A.  B.  C.  Buch  für  Binder,  mit  ver- 
schiedenen Figuren  und  Thicren  nach  Zeichnungen  von 
Meil.  J.  W.  M.  oder  J.  W.  Meil  inv.  Unger  f.  oder  ü.  j. 
u.  U.  jun.  sc.  1779*   H.  2  Z. ,  Br.  3  Z. 

7)  Sechs  Figuren   für  die  Liebhaber  der  schönen  Künste,  dss  , 
üben  erwähnte  Werk,  mit  einer  Abhandlung  über  die  mä^ 
kisclien  Formschneider  (von  F.  J.  Wippel).  Breslau  1779,4* 

Diese  Blätter  enthalten  Figuren   im  Kniestück,    Vier  di-/ 
von  stellen  Weiber  aus    dem  Volke  dar,   darunter  eine  bu- 
ckelige Alte.    Die  beiden  anderen   stellen  ein  Landmädchen 
mit  dem  Hunde    am  Stricke,  und   eine  Gärtnerin  mit  den 
Korbe  dar. 

8)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Bettlern,  nach  MeiU  U.  | 
oder  U.  jun.  sc.  8* 

9)  Denkmal  eines  berlinischen  Künstlers  und  braven  Manntf 
(des  Joh.  Georg  Unger)  von  seinem  Sohne.  (Berlin  1789)  8* 

10)  12  Blätter  für  den  Almanach  von  1770,  Kinderspiele  ent- 
haltend.   H.  ^  Z.,  Br.  2  Z. 

11)  Ein  vornehmer  Herr  umarmt  einen  Bauer  vor  einer  grossei 
Versammlung,  schmal  qu.  4* 

12)  Zwei  historische  Darstellungen  im  Volkskalender  1796»  4* 
13  )  Zwei  Titeleinfassungen  für  den  Haushaltungs-  und  Geschiehts« 

kal  ender  1796»  8« 

14)  Der  auf  eine  Tafel  schreibende  Philosoph.    Umschlag  zuGi^ 
tanner's   politischen  Annalen.  U.  sc.  8* 

15)  Ein  Mädchen  wird  unter  dem  Baume  vom  Blitze  erschlsge^ 
schmal  qu.  4* 

16)  Verschiedene  Vignetten  für  den  Buchhandel. 

17)  Das  Brandenburgische  Wappen,  zu  wiederholten  Malet 
schnitten.  1 41 
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^eVy  Joseph,  Zeichner  und  Architekt,  wurde  1785  in  der  \ 
iXadt  Au  bei  München  geboren,  und  an  der  Akademie  der  ge> 
nannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet.  Im  Jahre  1832  wurde 
sr  als  Zeichner  beim  k.  Ober-Baucommissariat  angestellt,  und 
gegenwärtig  bekleidet  er  die  Stelle  eines  k.  Bau  -  Ingenieurs  zu 
MLunchen.  Wir  haben  von  ilim  folgendes  Werk:  Sammlung  von 
Risten  von  hauptsächlich  in  München  ausgeführten  Privat-  und 
Gemeinde  -  Gebäuden.  Unter  Hinzui'ügung  der  Details  gezeichnet 
and  herausg.  von  J.  Unger«  i  — 4  Heft.  München  lö4l»  gr.qu.fol. 

vetf  JoSC|ph^  Maler  und  Lithograph,  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers, wurde  ]8ll  zu  München  geboren,  und  äusserte  schon  früh 
Anlage  zur  Kunst,  so  dass  er  an  der  Akademie  daselbst  seine 
weitere  Ausbildung  verfolgte.  Unger  widmete  sich  da  mit  entscliie- 
denem  Erfolge  der  Historienmalerei.  Schon  auf  der  Kunstausstel- 
lung 1835  sah  man  ein  schönes  Bild  von  ihm,  welches  den  barm- 
herzigen Samariter  vorstellt.  Ein  Carton  stellte  Hylas  und  die 
Nymphen  dar.  Inzwischen  beschäftigte  er  sich  auch  mit  Zeich- 
nungen iür  literarische  und  artistische  Werke,  die  er  grossentlieils 
auch  in  Stein  gravirte.  Die  Schönheit  und  Genauigkeit  der  Ar- 
beit verschaffte  ihm  viele  Auftrüge,  und  somit  verlegte  sich  der 
Künstler  ausschliesslich  auf  die  Gravirkunst.  Es  finden  sich  zahl- 
reiche Blätter  von  ihm,  sowohl  im  Historien-  als  im  Architektur- 
und  Ornamenten-Fache.  Auch  im  Maschinenzeichnen  war  er  sehr 
erfahren.  Der  Künstler  erreichte  aber  nur  ein  Alter  von  5Z  Jah- 
ren ^  indem  er  i8 45. starb. 

Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  folgende: 

1 )  Der  Leichnam  des  heil.  Bonifacius  in  der  Kirche  zu  Fulda 
von  vier  Mönchen  beigesetzt,  in  Gegenwart  der  heil.  Wal- 
purga  und  ihrer  Nonnen.  Nach  J.  ochraudolph's  Gemälde 
in  der  Basilica  des  heil.  Bonifaz  zu  München  meisterhaft 
auf  Stein  gravirt,  fol. 

2  *— 3 )  Die  Anbetung  der  Hirten,  und  der  Tod  der  Maria, 
nach  den  Fenstejrgemälden  in  der  neuen  Kirche  der  Vor- 
stadt Au,  für  F.  Kggert's  Werk:  Die  Glisgcmälde  der  neu 
erbauteu  Maria -Hilf- Kirche  in  der  Vorstadt  An  zu  Mün- 
chen, unter  Leitung  des  Prof.  H.  Hess  gefertiget.  München 
I84i  ff*  roy.  fül.  Das  erste  Ilctt  enthält  die  beiden  genann- 
ten Blätter,  welche  mit  den  schönsten  Stichen  in  Kupfer 
wetteifern.  Sic  zeichneu  sich  durch  strenges  Wiedergeben 
der  vorzugsweise  auf  Formen  und  Umrisse  gerichteten  Zeich- 
nung aus. 

4)  Das  Denkmal  des  Kaisers  Ludwig  des  Bayers  in  der  Frauen- 
kirche zu  München,  für  die  Beschreibung  dieser  Kirche, 
München  bei  Franz  IBSQ»  qu.  fol. 

6)  Die  Weltschöpfung,  nach  dem  Carton  zum  Gemälde  des  P. 
V.  Cornelius  in  der  St.  Ludwigskirche  zu  München,  für  11. 
Marggraff's  Münchner  Jahrbücher  der  Kunst.  X.  Leipzig 
1838,  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Gruppe  des  hohen  Priesters  aus  W.  Kaulbacirs  Zerstö- 
rung von  Jerusalem,  für  dasselbe  Werk,  gr.  4* 

7)  Die  Verbreiter  des  Christenthums ,  die  heil.  Könige  und 
Jungfrauen,  nach  dem  Carton  von  C.  Hermann  zum  Fresco- 
bilde  in  der  Ludwigskirche  zu  München,  für  Marggraff's 
Jahrbücher  II.  i.,  qu.  fol. 

ger,  ManaSSe^  Maler  zu  Berlin,  machte  seine  Studien  an  der 
Akademie  daselbst,  und  trat  um  1850  als  ausübender  Künstler  auf. 


SMA  Uoger»  Oswald.  —  Unte. 

Es 'finden  eich  Bldnisse  von  seiner  Hand.  Auf  der  Berliner  KunsN 
ausstelluDg  1831  sah  man  jenes  des  Ministers  von  Lindenau.  Auch 
historische  Darstellungen  und  Genrebilder  haben  wir  von  tJnger. 
Im  Jahre  l84o  sah  man  auf  der  Ausstellung  zu  Berlin  ein  Ge- 
mälde, welches  den  Philoktet  vorstellt. 

ITnger»  Oswald^  s.  o.  Onghers» 

Unger^  Wilhelm,  s.  Christian  Wilhelm  Jakob  ünger. 

Uogern-Sternberg,  Carl  von,  ein  lienändischer  Edelmann,  wid- 
mete sich  von  1805  —  7  in  Dresden  der  Malerei.  Er  malte  Bild- 
nisse in  Miniatur,  und  andere  Darstellungen,  meistens  Copieo 
nach  guten  Malwerken. 

Ungewitter»  Johann  Dietrich ,  Bildhauer,  trat  1770  in  Dienste 
des  Herzogs  von  Gotha.    Starb  um  1789« 

UnghcrO^  Nanni,  Bildhauer,  war  um  1535  in  Florenz  thätig,  und 
hatte  'als  Bildschnitzer  Ruf.  A.  del  Sarto ,  J.  Sansovino  u.  a. 
besuchten  seine  Werkstätte.  Nach  den  Modellen  des  letzteren 
schnitzte  er  die  Statue  des  heil.  Nikolaus  von  Tolentino,  und  einige 
Engel  in  der  Capelle  des  genannten  Heiligen  in  S.  Spirito  zu  Flo- 
renz. Auch  in  der  Baukunst  war  er  erfahren.  Vasari  erwähnt  die- 
ses Künstlers  zu  wiederholten  Malen. 

Ungleich y  Tobias »  Bildhauer  von  Tann  in  Bayern,  war  iHn  1700 
in  Würzburg  thätig.    Er  arbeitete  für  Kirchen  und  Klöster. 

Unmachty  $.  Ohmacht. 

Unna^  MoriZ^  Maler,  wurde  i8l2  zu  Copenhagen  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Im  Jahre  1839  l^^^l*  ^ 
sich  nach  Deutschland,  und  verlebte  einige  Zeit  in  München,  wo 
wir  ein  Gemälde  von  ihm  ^  sahen ,  welches  ein  altes  Weib  beim 
Tischgebete  vorstellt. 

Unoldj  Joseph^  Bildhauer  aus  Billendorf  in  Bayern,  machte  offl 
1828  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München.  Auf  der  Aus- 
stellung t82Q  sah  man  von  ihm  eine  gute  Copie  des  antiken  Faun 
in  Saudstein. 

Unfiinn  oder  Unsing,  nennt  Hüsgen  einen  Maler,  welcher  zu  Ao* 
fang  des  18*  Jahrhunderts  in  Frankfurt  am  Main  Fa9aden  toi 
Häusern  bemalte,  die  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  alle  ilbertüoeht 
wurden.  Im  Jahre  1709  restaurirte  er  das  alte  Bild  der  Kreusi- 
gung  unter  dem  Brückcnthurm  daselbst.  Zu  Hüsgens  Zeit  wäret 
Unsinn*s  Bilder  im  Saale  des  Braunenfels  noch  wohl  erhalten. 
Starb  1717. 

UnStadt^  J«  G.»  Maler,  ist  nach  seineu  Lebensverhältnissen 'VB' f  j 
bekannt.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Firmian  zu  Leopoidsluos  I  > 
war  um  1780  sein  eigenhändiges  Bildniss.  f  j- 

I  ^ 

Unte^  Lithograi.h,  ist  uns  aus  R.  WeigePs  Kunstkatalog  belsanB'i  I  g 
Er  lithographirte  T.  Hildebrandt's  berühmtes  Bild,  welches  *'l^ 
Söhne  des  Königs  Eduard  IV.  vorstellt ,  gr.  qu.  I'ol.  1  *^ 
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Joterberger.y  Christoph^  Maler,  wurde  1732  xa  Cavalese  ge- 
boren, wo  sein  Vater  Joseph  k.  k.  Unterwaldmeister  war,  und 
selbst  die  Kunst  übte.  Christoph  äusserte  schon  in  früher  Jugend 
entschiedene  Neigung  zur  Malerei,  und  daher  ertheilte  ihm  sein 
Oheim  Franz  Unterricht  im  Zeichnen.  Dieser  Künstler  führte  ihn 
auch  in  die  Sogenannte  Schatzkammer  bei  den  Capuzinern  in  Clau- 
sen,  wo  verschiedene  gute  Gemälde  aufbewahrt  waren.  Einige  der- 
selben copirte  der  Knabe  zu  voller  Zufriedenheit.  Hierauf  naliin 
ihn  Michel  Angelo  Uuterberger,  der  ältere  Oheim  des  Künstlers, 
mit  sich  nach  Wien,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb  und  ]755  durch 
ein  Bild  des  Tobias,  welcher  den  blinden  Vater  heilt,  den  ersten 
Preis  gewann.  Ein  früheres  Preisbild  stellt  die  Anbetung  der  Kö- 
nige dar,  und  befindet  sich  in  Cavalese.  Von  Wien  aus  begab 
sicn  der  Künstler  nach  Italien,  zunächst  nach  Venedig,  und  dann 
nach  Verona,  wo  er  längere  Zeit  unter  Leitung  des  berühmten 
Cignaroli  stand,  welcher  das  Talent  Unterberger's  bewunderte. 
Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Cavalese,  wo  er  einige  Bilder 
malte,   ging   der  Künstler    i758   endlich   nach  Rom.    Hier  traf  er 

•.  .  B^  Mengs ,  welcher  ihn  auf  das  Mangelhafte  seiner  Kunstweise 
aufmerksam  machte ,  unter  HinweLsung  auf  die  Antike  und  die  be- 
rühmten Meister  früherer  Zeit.  Unterberger  fand  sich  aber  beson- 
ders zu  Oominichino  und  Pietro  da  Cortona  hingezogen.  Letzteren 
.copirte  er  mit  Vorliebe.  In  der  Gallerie  des  Fürsten  Barberini  ist 
eine  solche  Copie,  welche  selbst  von  Kennern  für  Original  gehal» 
ten  wurde.  Wie  sehr  er  in  Rom  seinen  Geschmack  verfeinerte, 
und  in  der  Farbengebung,  sowie  in  der  Technik  gewann ,  bewei- 
sen di«)  beiden  Altarbilder  im  Dome  zu  Brixen,  welche  er  nicht  ^ 
lange  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  gemalt  hatte.  Das  eine  stellt 
die  Verklärung  Christi  dar,  das  andere  die  Marter  der  heil.  Agnes. 
Auch  im  Kloster  zu  Neustift  sind  zwei  Bilder  aus  jener  Zeit,  der 
heil.  Augustin,  und  der  seeiige  Ilartmann.  In  Rom  war  Unterber- 
ger einige  Zeit  Gehülfe  des  R,  Mengs,  durch  welchen  ihm  auch  die 
Akademie  von  S.  Luca  ihre  Thore  öffnete.  Er  malte  mit  Mengs 
an  den  Grottesken  und  Verzierungen  in  der  vatikanischen  Biblio- 
thek, welche  er  nach  Mengs  Abreise  nach  Madrid  allein  vollen- 
dete. Hierauf  übertrug  ihm  Clemens  XIV.  die  Ausschmückung  des 
Clementinischen  Museums,  und  er  erwarb  damit  nicht  weniger  Be- 
wunderung. Unterberger  war  überhaupt  in  Rom  ein  gefeierter 
Künstler,  dessen  Atelier  von  den  höchsten  Personen  besucht  wurde. 
.  Mit  dem  Fürsten  Borghese  stand  er  in  freundschaftlichen  Verhält- 
nissen. Die  Villa  Pincixina  schuf  er  für  denselben  in  einen  be- 
wunderten Huustsitz  um.  Er  fertigte  sogar  die  Zeichnungen  zur 
Anlage  der  Brunnen,  Tempel,  Lauben  und  Alleen  des  Gartens. 
Alle  Zimmer  und  Säle  wurden  von  ihm  neu  ausgeschmückt.  An 
der  Decke  des  einen  Saales  malte  er  die  Thaten  des  Herkules  in 
Fresko ,  an  jener  des  anderen  die  Fabel  des  Apollo.  Die  Ver- 
brennung des  Herkules  und  dessen  Apotheose,  und  dann  Apollo 
mit  Fythia  wurden  zu  den  geiUfvollsten  malerischen  Compositioneu 
dieser  Art  gezählt.  Er  wurde  während  seines  vierzigjährigen  Auf- 
enthaltes in  Rom  mit  Bestellungen  überhäuft^  Welche  meistens  in 
grossen  historischen  Aufgaben  bestanden,  so  dass  der  Künstler 
nur  selten  zu  kleineren  Bildern  kam.  Darunter  gehören  einige 
Landschaften ,  welche  bezaubernd  schön  befunden  wurden ,  und 
dann  etliche  Blumen-  und  Fruchtstücke,  welche  ebenfalls  schön 
gemalt  sind.  Im  Dome  zu  Spoleto  ist  ein  Altarbild  von  ihm,  wel- 
ches die  Marter  des  heil.  Pontianus  vorstellt.  In  der  Kirche  zu 
3essi  ist  das  Abendmahl  des  Herrn,  in  der  Klosterkirche  zu  Su- 
biaco  die  Kreuzigying  Christi,   und  in  der  Kirche   zu  Gallcbe  die 
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Himtnelf^rt  Maria,  welche  er  für  die  Kirche  in  Ober-Botsen  inb> 
derholte*  Im  Dome  xu  Loretto  sind  zwei  Mosaikbilder  nach  sei- 
nen Gemälden :  die  heil.  Pliilippus  und  Ignazius.  Anch  in  den 
Kirchen  von  Tirol  findet  man  etliche  Altarbilder  von  Unterber^. 
Im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  ist  nur  ein  Bild  von  ihm,  Mtiia 
mit  dem  Kinde  und  dem  heil.  Johannes  vorstellend.  Eine  seiner 
reichsten  Compositionen  blieb  in  der  Zeichnung.  Die  Stadt  Ge- 
nua hatte  beschlossen,  im  Saale  des  Dogen  die  Decke  in  Fresco 
verzieren  zu  lassen,  und  sechzehn  Künstler  schickten  zu  dieiea  . 
Zwecke  Zeichnungen  ein.  Die  Akademie  erkannte  ünserm  Rümt*  ' 
1er  den  Preis  zu,  mit  der  Erklürune,  dass  kein  anderer  Künstler 
in  reichen  Compositionen  mehr  zu  leisten  verstehe ,  als  Unterbe^ 

Scr;  allein  dennoch  erhielt  ein  anderer  Künstler  die  Ausfuhniiig 
es  Gemäldes,  weil  er  die  Arbeit  um  einen  geringeren  Preis  über* 
nahm.    Seine  mühsamste  Arbeit  waren  die  Copien  der  Bilder  Ra* 
iaels  in  den  vatikanischen  Loegien  mit  den  Ornamenten  von  Gtot 
da  Udine,  welche  er  auf  Vermittlung  Reifenstein's  für  die  Kaiserin  ,' 
Catharina  II.  von  Russland  in  der  Grösse  der  Originale  ausfiUirte. 
Er  suchte  dabei  die  schadhaften  Stellen  zu  ergänzen.   Dem  Kanslf  ) 
1er  wurde  eine  Belohnung  von  45000  Gulden  zugesichert,  welche  p 
er  mit  anderen  Gapitalien  auf  der   heil.  Geistbank   in  Rom  depo-  j 
nirt  hatten    Bei  der  Invasion  der  Franzosen  1796  gioff  der  Künstp  l 
1er  ins  Vaterland  zurück,  und  hielt  sich  fast  ein  Jahr  in  Fleigu 
auf,   aber  ohne  den  Pinsel  in  die  Hand  zu  nehmen.    Ernst  nsd 
bedacht    sein   Lebelang,   und    niedergedrückt  durch   den  Verlost, 
welcher  ihm  aus  dem  Bankrotte  der  römischen  Bank  erwuchs,  find 
er  keine  Ruhe  mehr,  da  ihn  sein  früherer  philosophischer  Gleidi-    - 
muth  verliess.    Er  floh  aus  Fleims  vor  dem  Anrücken  der  Feinde  f 
nach  Rom,   und  von   da  wieder  zurück.    Bald  aber  zog  es  ihn 
wieder  nach   Rom,    wo  jetzt  am  25*  Jänner  1798  der  Tod  seinen 
Kummer  endete.  •! 

Unterberger  gehört  neben  Mengs  zu  den  gefeiertsten  Kamt-  jj 
lern  seiner  Zeit.    Man  glaubte  im   Allgemeinen,  ihm  einen  Ran§  1 
unter   den   ersten   Meistern   seiner  Kunst   einräumen    zu   müsien.  \ 
Er  wollte  in  seinen  Compositionen  gelehrt  erscheinen,   so   wie  er   i 
auch  im  Leben  den  ernsten  Philosophen  spielte.    Besonders  gefiel 
seine  frische,  kräftige  Färbung,  welche  er  mit  grosser  technischer 
Fertigkctt   auftrug.     Er   liebte   glänzende  Lichteffekte    und  breite 
Massen,  und  was  ihm  die  römischen  Critiker  (Caracca,  1798  Nr.  24) 
besonders  hoch  anrechneten,   war  ausser  der  glänzenden  Färbaog 
die  Rundung  seiner  Figuren,  in  der  Weise  des  Polidoro  da  Garrt- 
va^gio.     In   eenauer   Beobachtung  der    Luftperspektive   soll  ihn 
kein  italienischer  Künstler  gleich  gekommen  seyn.  In  Göthe's  Win- 
ckelmann   kommt   aber  Unterberger  nicht  so  gut  weg,  wie  bei  den 
italienischen  Schriltstellern.   Da  heisst  es  S.  280,  er  gehöre  zu  den- 
jenigen Schülern  von   R.  Mengs,  die   ein   bloss   zum  Praktischen 
sich  eignendes  Talent   hatten ,  von  denen   somit  das  Ernsteste  der 
Lehren  ihres  Meisters  abstreifte,  so  dass  sie  sich  ihrer  Natur  übe^ 
liessen,   und  man  die  Mcngs'sclie  Schule  in   ihren  Werken  nicht 
aus  der  wohlverstandenen  Zeichnung,  schönen  gewählten  FormeSi 
sondern  bloss  an  hellen  Farben  und  herrschendem  ffuten  Ton  in 
Allgemeinen  erkenne.    Das  Lob   eines  geschickten   Künstlers  wird 
ihm  aber  nicht  abgesprochen,  nur  glaubt  der  Berichtgeber  S.  305i 
dass  Unterberger   nicht  Fähigkeit  genug  besessen  habe ,  merKwü^ 
dige  Erscheinungen  hervorzubringen.    Seine  Kunst  möchte  er  lO 
liebsten  Plafoiidmanier  nennen,    er  findet  heitere   frische  Farbent 
einen  angefüllten  Raum    ohne  viel  Inhalt.    Im  Sammler  iür  T\t^ 
III.  2*  finden  sich  biographische  Nachrichten  über  diesen  Künstler* 
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Jinterbergery  Franz  ^  Maler  und  Bruder  des  Michael  Angelus, 
wurde  i7o6  zu  Cavalese  geboren,  und  von  Alberti  in  den  An- 
fangsgründen der  Kunst  unterriclitet ,  bis  er  sich  nach  Venedig 
begab,  um  unter  Fittoni  seine  weiteren  Studien  zu  machen.  Spä- 
ter Hess  sich  dieser  Künstler  in  fi fixen  nieder,  wo  er  über  4o 
Jahre  thätig  war.  Er  fertigte  mehr  als  300  Altarbilder,  da  er  Fleiss 
mit  grosser  technischer  Fertigkeit  verband.  Ueberdiess  finden  sich 
auch  kleine  historische  Bilcler  von  ihm,  meistens  mit  himmlischen 
Glorien,  die  sehr  schon  befunden  wurden.  Auch  Bildnisse  malte 
er»  Jenes  des  Gouverneurs  Grafen  Gottfried  von  Heister  befindet 
tiich  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck.  Zu  seinen  Hauptwerken 
ffehörl  das  Bild  des  Rosenkranz  -  Altares  im  Dome  zu  Brixen,  wo 
nir  er  8S3  Gulden  erhielt.  Die  Himmelfahrt  Maria  in  der  Pfarr- 
kirche zu  Cavalese,  die  Maria  mit  dem  Kinde  bei  den  Serviten  * 
SU  Innsbruck^  einige  Bilder  in  den  Kirchen  zu  Brisen  u*  s.  w* 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  zog  er  sich  nach  Oavalese 
surack,  und  starb  daselbst  1776. 

Jnterberger,  Ignaz^  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Cavalese 
1748  •  war  Bruder  des  Christoph  Unterberecr,  und  Schüler  seines 
Onkels  Franz.  Hierauf  copirte  er  einige  Kilder  Alberti's,  deren 
er  in  Cavalese  vorfand,  und  begab  sich  dann  nach  Uom,  wo  er  un- 
ter Leitung  seines  genannten  Bruders  in  kurzer  Zeit  reissende 
Fortschritte  machte.  Der  Umgang  mit  R.  Mengs,  P.  Battoni,  A. 
Maron,  u«  a.  Meistern,  welche  ihn  auf  die  Meisterwerke  der  al- 
ten und  neueren  Kunst  aufmerksam  machten,  hatte  den  wohl- 
thatigstcn  Einfluss  auf  ihn.  Vor  allen  aber  sagte  Correggio  seiner 
Individualität  zu,  aber  weit  entfernt  in  der  Folge  ein  blosser  Nach- 
ahmer zu  werden,  schöpfte  er  hauptsächlich  aus  der  wahren  Quelle 
der  unendlich  formreichen  Natur,  und  aus  den  Idealen,  welche 
die  alte  römische  und  griechische  Kunst  geschaffen  hatte.  Auch 
wählte  er  die  bessten  italienischen ,  franzosischen  und  deutschen 
Schriftsteller  zur  Lektüre,  so  dass  er  nicht  allein  ein  tüchtiger 
Künstler ,  sondern  auch  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann  war. 

Unterbcrger  fertigte  schon  in  Rom  einige  historische  und  alle- 
gorische Gemälde,  welche  Bewunderung  erregten  und  in  Kunst- 
sälen aufbewahrt  wurden.  Besonders  gelangen  ihm  Grottesken , 
kleine  Figuren  und  Bambocciaden  nach  Art  der  Niederländer.  In 
der  Villa  Pinciana  bewunderte  man  die  Darstellung  eines  Festes , 
welches  der  Fürst  Borghese  der  verwittweten  Churlürstin  von 
Sachsen  und  ihrem  Gefolge  gab.  Dann  hatte  Unterberger  auch 
die  Geschicklichkeit,  ältere  Meister  täuschend  nachzuahmen,  so 
dass  in  Rozu  Renner  und  Maler  diese  Bilder  für  Original  hielten. 
Zwei  solcher  Bilder  gaben  zu  merkwürdigen  Täuschungen  Veran- 
lassung, und  das  eine  hat  R.  Morglien  unter  Correggio*s  Namen 
gestochen. 

Das  Factum  selbst,  und  den  Unterbergcr's  Talent  ehrenden 
Streit  über  das  Alterthum  des  Gemäldes  erzählt  Uirt  in  einem  gros* 
seren  Aufsatze  des  Morgenblattes  l808,  Nr,  i43  —  46.  Im  Jahre 
1786  —  87  erstand  Lövera  in  Rom ,  der  sich  mit  dem  Ausbessern 
und  Handel  alter  Gemälde  abgab,  einen  Theil  alter  Bilder  von 
Christoph  Unterberger.  Darunter  befand  sich  eine  Mutter  mit 
drei  Kindern.  Das  Bild  War  auf  ein  altes  Brett  gemalt,  beschmutzt 
und  nicht  ganz  fertig.  Die  Hauptfigur  hat  ungefähr  anderthalb 
Fuss.  LoVera  reinigte  und  rctouchirte  das  Gemälde,  gab  ihm 
einen  Firniss,\  und  war  liüchlich  über  seinen  Fund  erfreut.  Die 
Sache  ward    in   der   Stadt  bekannt;   Künstler  und  Kunstfreunde 


250  ünterborger,  Igoaz. 

sahen  das  ecliöne  Bild,  und  bald  hörte  man  nur  eine  Stimme: 
«Es  sei  ein  nicht  fertig  gewordenes  Gemälde  Yon  Corregino,  und 
zwar  eine  der  anmuthigsten  Erfindungen  des  grossen  Kunstlers.« 
Nun  trat  der  Verkäufer  Christoph  Unterberger  auf,  und  erUärte 
das  Werk  iür  eine  Originalarbeit  seines  jüngeren  Bruders,  Ignaz 
Unterberger,  der  sich  damals  in  Wien  authielt. 

Die  Aussage  Unterberger^s  errege  nicht  weniger  Aufseben,  als 
vorher  das  unerwartete  Auffinden  eines  so  seltenen  Gemäldes.  Der     1 
Künstler  hatte  als  einer  der  vorzüglichsten  Meister  aus  der  Mengs*- 
sehen  Schule   die  allgemeine  Achtung  für  sich;   allein  seine  Aeos- 
serung  machte  wenig  Eindruck,   man  spottete  vielmehr  seiner  und 
glaubte,  er  streue  dergleichen  nur  aus,  um  die  Blosse  zu  decken, 
den  Wcrtli  eines   solchen   Gemäldes   nicht  erkannt«   und  nm  ein 
geringes   verkauft  zu   hab'en.     Kurz,    das   Gemälde   blieb  in  den 
Augen   der  Kenner  ein   Original  von  Corrcggio.     Es   boten  fich 
nun  dem  neuen  Besitzer  mehrere  Gelegenheiten,  das  Gemälde  sehr 
vortheilhaft  zu  verkaufen.    Allein  je   mehr  man   ihm   bot,  desto 
höher  steigerte  er  den  Preis.    Im  Jahre  1792  erlaubte  er  dem  eng-    } 
lischen  Maler  Day  gegen  eine   namhafte  Summe   eine   Zeichnung    ] 
von  dem  Bilde  zu   nehmen,   um   es   auf  eigene  Kosten  von  dem     i 
berühmten  R.  Morghen  stechen  zu  lassen.   Seitdem  war  das  Werk     | 
als  von  Corrcggio  herrührend,  und  als   eine  der  vorzüglichen  Ar- 
beiten des  Morghen'schen   Grabstichels,   durch   ganz   Europa  be- 
kannt.   Im  Jahre   1795  kam   der  Fürst  Nikolaus  Esterhazy  nach 
Rom,  der  als  eifriger   Freund  der  Kunst  eine  bedeutende  Anxahl 
klassischer  Werke  an  sich  brachte ,  und  hiebei  den  Gelehrten  und 
Kunstkenner  Hirt  zu  Rathe  zog.     Er   sah    auch    die  Mutterliebet 
hielt    wie    jeder    andere    das    Geschichtliche    des   Bildes  für  eine 
Fabel,    und  erkaufte   dasselbe    für    den    Preis  von    1200  Dukaten, 
und  zwar  unter  folgenden  Bedingungen ,    auf  denen  der  Uofrath 
Hirt  absichtlich  bestand: 

1.  Der  Käufer  Fürst  Esterhazy  bezahlt  dem  Verkäufer  fär  ein 
allgemein  von  der  Hand  des  Corrcggio  gehaltenes  Gemälde,  die  I 
Mutterliebe  mit  drei  «Kindern  vorstellend,  die  Summe  von  12U0  { 
Dukaten,  wovon  300  sogleich  und  die  anderen  90O  in  den  drei 
folgenden  Jaliren,  jedes  Jahr  dreihundert,  ausbezahlt  werden.  2' 
Sollte  sich  aber  während  dieser  Zeit  erweislich  entdecken,  dass 
gedachtes  Gemälde  von  irgend  einem  anderen  Meister  gemacht  sei. 
so  steht  es  dem  Käufer  frei,  den  Contrakt  zu  annulTiren.  Graf 
von  Münster  und  Hofrath  Hirt  waren  als  Zeugen    unterschrieben.  . 

Als  das  Gemälde  in  Wien  ankam ,  wurde  es  dem  Ignaz  Un- 
terberger zum  Gutachten  vorgelegt,  und  dieser  erklärte  in  Gegen- 
wart von  zwei  Zeugen,  dass  er  das  Bild  vor  25  Jahren  während 
seines  Aufenthaltes  in  Rom  erfunden  und  gemalt  habe,  dass  er 
aber  bei  seiner  Abreise  von  dort  dasselbe  als  eine  unvollendete 
Arbeit,  auf  die  er  selbst  keinen  Werth  gelegt,  und  welche  er  bloss 
als  ein  Studium  gemacht  hätte,  bei  seinem  Bruder  Christoph  habe 
stehen  lassen.  Uebrigcns  möchten  Künstler  und  Kenner  dieses 
Gemälde  mit  seinen  andern  Arbeiten ,  die  er  seitdem  in  Wien  ve^ 
fertiget  habe,  vergleichen  und  urtheilen,  ob  er  im  Stande  sei,  so 
etwas  zu  verfertigen  oder  nicht.« 

Nachdem  der  Fürst  sich  überzeugt  hatte,  das  Unterberger  der 
Autor  der  Mutterliebe  sei,  schickte  er  dem  Lovcra  eine  mit  Zeu- 
gen beslättigte  Abschrift  des  Zeugnisses  Unterberger's ,  und  erbot 
sich,  das  Gemälde  gegen  die  bereits  erlegten  300  Dukaten  zu  be- 
halten. Der  Brief  des  Fürsten  mit  der  Ahschriit  des  beigcriigl'" 
Attestates   erregle  allgemeines  Aufsehen   und    Unwillen   gegen  di< 
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Bruder  Unterberger.  Ein  jeder  hielt  sich  überxeuet,  dass  Unter- 
berger  in  Wien  ein  solches  Zeugniss  nur  auf  Antrieb  und  gleich- 
tarn  zur  Ehrenrettung  seines  Bruders  von  sich  gegeben  habe,  und 
der  Contrakt  wurde  aufgelöst«  Im  Jahre  1796  ham  das  Gemälde 
wieder  in  Rom  an. 

Hirt,  der  ebenfalls  das  Gemälde  für  ein  Werk  Corre^gio*s  hielt, 
besuchte  auf  seiner  Reise  in  Wien  den  Künstler,  und  überzeugte 
sich  bei  Betrachtung  der  Werke  Unter berger's ,  dass  es  demselben 
möglich  gewesen ,  ein  Werk  zu  schaffen,  das  Correggio's  Meister- 
hand in  hohem  Grade  würdig  sei.  Der  Anblick  der  Hebe  hatte 
1'ede  Spur  von  Zweifel  über  den  Menschen  sowohl,  als  den  Künst- 
er weggewischt.  Jedoch  ungeachtet  des  sehr  positiven,  und  in  das 
Einzelne  gehenden  Berichtes  von  Seite  Hirt's,  blieb  die  Mutter- 
liebe bei  Lovera,  und  in  den  Augen  der  in  Rom  wohnenden 
Künstler  noch  forthin  ein  Original  von  Correggfo. 

Das  zweite  Gemälde,  welches  Fürst  D-st-n  in  Wien  als  von 
Correcgio  stammend  um  die  bedeutende  Summe  von  4000  Gulden 
an  sich  gebracht  hatte,  aber  ebenfalls  Unterberger  zugeschrieben 
wird,  stellt  gleichfalls  eine  Mutter  mit  mehreren  Kindern  um  sie 
hergruppirt  dar,  doch  ganz  verschieden  von  dem  römischen^  Bilde 
des  Joseph  Lovera. 

Unterberger  s  Arbeiten  verrathen  in  jeder  Hinsicht  eine  gewisse 
Anmahnung  und  Aehnlichkeit  mit  den  Werken  Corrcggio's.  Gleich 
ihm  wählte  er  gerne  gefällige  Gegenstände,  gleich  ihm  componirte 
und  gruppirte  er  mit  Anmuth,  gleich  ihm  floh  er  das  Breite,  und 
suchte  mehr  das  Geschlossene  in  der  Beleuchtung.  Beide  wagten 
sich  an  idealische  Lichteffekte,  wie  die  Nacht  des  einen  und  die 
Hebe  des  andern  beweisen.  Jedoch  erreichte  er  di6  diesem  Mei- 
ster eigenthümlich^  Anmuth  in  den  Geberden,  den  Gesichtsbildun- 
gen  und  Mienen,  den  Hauch  des  Lebens  nicht,  der  aus  den  Ge- 
stalten Correggio's  athmet. 

Unterberger  kam  um  1776  nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in 
Fleims  nach  Wien ,  wo  er  auf  der  gerade  eröffneten  Kunstausstel- 
lung der  Akademie  durch  einige  historische  Bilder  und  auf  Stein- 
arl  gemalte  Arabesken  und  Camecn  grosses  Aufseheu  erregte.  Da- 
hin gehört  der  Einzug  des  Bacchus  in  seinen  Tempel ,  ein  Bas- 
relief in  Elfenbein  nachahmend,  und  eine  Minerva  nach  Art  ei- 
nes durchscheinenden  Marmors.  Dieses  Bild  ging  in  die  Samm- 
lung des  Ratlisherrn  Kirchhof  über.  Dann  sah  man  damals  auch 
das  Bild  diner  Dame  in  griechischer  Tracht. 

Unterberger  erwarb  sich  als  Maler  und  als  Gelehrter  den  Bei- 
fall und  die  lluchachtung  der  Grossen  und  aller  Menschen  von 
höherer  Bildung.  Die  Akademie  der  Künste  in  Wien  machte  sich 
eine  Ehre  daraus,  ihn  unter  ihre  Mitglieder  aufzunehmen.  Sein 
Ruhm  verbreitele  sich  immer  weiter,  und  er  erhielt  immerfort 
vortheilUatle  Bestellungen  vom  In-  und  Auslände ,  für  Gemälde- 
sammlungen und  Cabiuete.  Unter  seine  vurzüglichstcn  Stücke  ge- 
hört das  Hochaltarblatt  in  der  italienischen  Kirche  zu  Wien: 
ein  von  Engeln  getragenes  Marienbild;  das  Hochaltarblatt  im  Dom 
zu  Köiiiggriitz:  die  Sendung  des  heil.  Geistes;  ein  Seitenblatt: 
Maria  mit  verschiedenen  Heiligen,  in  der  Kirche  des  Cardinais 
Migazzi  zu  Reudorf  an  der  Badnerstrasse ,  und  ein  kleines  Altar- 
bild: Maria  Himmelfahrt,  in  der  Hauskapelle  des  Frhrn,  von  Ha- 
gen. Im  BiKlerkabiuete  ilieses  Freiherrn  sah  man  Armida  und 
Uinaldo,  nach  Torquato  Tasso,  dann  Aeneas  mit  der  Sibylle  von 
Cumae,  und  eine  Madonna.   Im  fürstlich  Auersperg^schen  Sommer- 
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{»alaste  sind  zwei  Supraporten  mit  Genien  in  Basrelief;  in  der  farst- 
ich  Lichtenstein'schen  Gallerie  eine  Geburt  Christi  und  swei  kleine 
Bambocciaden.  Auch  im  Besitze  von  Privatpersonen  sind  treifliche 
Stücke.  Nebenher  malte  er  auch  manchmal  Portraite,  theik  in  hi- 
storischer Auffassung,  theüs  mit  passenden  Nebenwerken ,  unter 
denen  sich  die  der  Grafen  Ueberacker,  Kohary,  Pelle^ni,  Bren- 
tano, der  Frau  von  Stettner  und  des  Abtes  Eberl  ^nz  besoDders 
ausnehmen.  Auch  malte  er  vortreffliche  Arabesken  mit  menschlicheo 
Figuren ,  auf  weisse  und  andere  Marmorarten  in  Gel  ausgeführt. 
Das  gerühmteste  seiner  Kunstwerke:  Hebe,  wie  sie  Jupiter  in 
der  Gestalt  eines  Adlers  den  Nektar  reichet,  H.  6  F.  6  Z.,  Br.  4F« 
10  Z.,  kaufte  der  Kaiser  Franz  II.  für  10»000  ff*,  und  zugleich  er- 
hielt der  Künstler  dafür  den  Titel  eines  k.  k.  Hofkammermalert. 
Dieses  Stück  wird  im  k.  k.  Kunstkabinette  aufbewahrL    Das  Ge- 

fenstück  dazu,  H^enäus,  dann  eine  sinnreiche  Allegorie  auf  den 
rieden  und  die  Liebe,  vorgebildet  in  einem  unschuldigen  Mad- 
chen, das  ein  Lamm  herzet,  waren  Unterberger's  letzte  volleodete 
Werke.  Unter  den  unvollendeten  befinden  sich  zwei  ovidisdie 
Stücke  von  gleicher  Grösse ,  wofür  ihm  schon  vorläufig  30,000  fl« 
geboten  waren*  Das  oben  erwähnte  Bild  der  Hebe,  welches  179$ 
zur  Ausstellung  kam,  wurde  mit  Enthusiasmus  betrachtet.  In  Men- 
seFs  Neuen  Misccllen  I.  94-  heisst  es,  dass  mehrere  Tausend  hohe 
Standespersonen  und  Kenner  dieses  mit  eben  so  viel  Studium  als 
Fleiss  verfertigte  Meisterstück  gesehen ,  und  wieder  gesehen,  und 
das  Geständniss  abgelegt  hätten ,  nie  ein  Gemälde  von  ähnlicher 
Wirkung  gesehen  zu  haben.  Sehr  herabgestimmt  ist  dieses  Urtheil 
an  einer  andern  Stelle  bei  Meusel  1.  c  VI.  826*  Da  heisst  es,  diese 
Hebe  sei  nicht  das  besste  Bild  des  Meisters,  und  nicht  gallerieta* 
hig.  Es  ist  auch  wirklich  nicht  in  der  Gallerie  des  Belvedere  aot* 
gestellt« 

In  den  Erholungsstunden  beschäftigte  sich  Unterberger  gerne 
mit  der  Mechanik.  Von  ihm  ist,  neben  mehreren  anderen  noch 
unversuchten  Maschinen,  der  für  den  von  einer  patriotischen  Ge- 
sellschaft unternommenen  Kanalbau  in  Ungarn  erfundene  Karren, 
womit  mit  äusscrster  Geschwindigkeit  die  Erde  aufgerissen  und  su- 
gleich  die  Schollen  weggeführt  werden.  Er  erhielt  dafür  eine  an- 
sehnliche Belohnung.  JPerner  erfand  er  eine  Maschine,  die  Kn* 
pferplatten  zum  Gebrauche  der  Kupferstecherei  spiegeleben  m 
schleifen,  und  wieder  eine  andere,  die  geschliffenen  Platten  von 
ziemlicher  Grösse  für  die  Schabekunst  mit  der  leichtesten  Mühe 
und  in  einigen  Stunden  rein  und  aushaltend  zu  grundiren.  Dieser 
Erfindung  haben  wir  mehrere,  von  ihm  eigenhändig  ausgearbeitete 
Kupferstiche  zu  verdanken.  Obwohl  die  Abdrücke  dieser  Blätter 
sehr  schön  und  vollkommen  ausfielen,  war  doch  die  erfundene 
Maschine  noch  nicht  ganz  nach  seinem  Sinne ;  darum ,  oder  weil 
ihni  wieder  neue  Ideen  gekommen  waren,  zerlegte  er  sie  kurz  vor 
seinem  Tode ,  und  kein  Künstler  war  mehr  im  Stande ,  sie  wieder 
zusammen  zu  lügen  und  in  brauchbaren  Stand  zu  setzen.  Noch 
erfand  und  machte  er  für  seine  Harfe,  die  er  sehr  lieblich  spielte, 
ein  eigenes  vortheilhaftes  Fussgestelle.  Seine  Arbeitsamkeit  und 
Anstrengung  zog  ihm  die  Brustwassersucht  zu,  und  I7p7  hatte 
seine  Gattin  und  neun  unversorgte  Kinder  den  Verlust  ihres  Er* 
halters  zu  beweinen.  Er  wurde  wegen  seiner  grossen  Geistesgaben» 
wegen  seiner  Menschenfreundlichkeit  und  besonderen  Her^engüte» ' 
und  wegen  seines  angenehmen,  immer  heitern  und  gesellschaftli- 
chen Umganges  allgemein  betrauert.  Im  Sammler  für  Geschichte 
und  Statistik  von  Tirol  lll.  2.  findet  mau  die  ausführlicheren  Nach- 
richten über  diesen  Künstler« 
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Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters* 

Uebermacker,  Astronom»  gest.  von  J*  Jacobö  in  schwaner  Ma- 
nier» 8«  gr.  fol. 

Ariadne  auf  Nasos,  Bildniss  der  Frau  von  Stettner,  gest.  von 
Jacobe  in  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

Eigenhändige  Blätter« 

1)  Franz  Georg  Edler  von  Kees,  kaiserlicher  Hofrath*  Ign« 
Unterberger  inv.  et  sc  Yiennae.   Punktirt,  fol. 

2)  Büste  eines  Greises,  en  face.  In  schwarzer  Manier,  12* 

3)  Büste  einer  Frau  im  Profil,  und  jene  eines  bärtigen  Alten« 
In  schwarzer  Manier,  12«  * 

4)  Fürst  W.  Kaunitz  (Büste)  von  der  Unsterblichkeit  bekränzt. 
Monument  und  Allegorie  auf  diesen,  reiche  Composition« 
Ignaz  Ünterberger  inv.  et  sc.   In  Aquatinta  behandelt,  gr.foU 

5)  Venus  auf  dem  Wagen  von  Amoretten  umeeben,  welche 
die  Fackeln  anzünden,  halbe  Figur«  Schönes  E^att  in  schwar- 
zer Manier,  qu«  4« 

I.  Ohne  Namen  des  Künstlers. 
IL  Mit  demselben. 

6)  Hebe  Jovis  A^uilae  Nectar  ministrans.  Es  pinacotheca  pri- 
vata  Francisci  II.  Imperatoris  etc.  Hebe,  welche  dem  Ad- 
ler die  Schale  reicht«  Invenit,  pinxit  et  incidit  Igna.  Unter- 
berger  S.  C.  M.  Pictor  a  cubic.  Eifektvolles  Schwarzkunst- 
blatt, s«  gr.  fol. 

L  Vor  der  Schrift  und  vor  der  Adresse  von  Molo. 
II.  Mit  der  Schrift. 
III.  Abdrücke  in  Farben. 

7 )  Ein  junges  Weib  mit  eitlem  Buche  in  der  Hand,  in  schwar- 
zer Manier,  8* 

8)  Eine  lesende  Alte,  in  gleicher  Manier,  8* 

9)  Die  Nacht,  4. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

10)  Das  Andenken  der  Freundschaft,  4* 

11)  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  schönen  Arabesken  im  grie- 
chischen Styl,  Versuche  in  schwarzer  Manier,  8* 

12)  Zwei  Blätter  mit  Ornamenten  und  Blätterwerk,  in  schwarzer 
Manier,  4* 

13)  Anfangsgründe  zum  Zeichnen,  in  Augen,  Nasen  und  an- 
deren riieilen  bestehend,  Folge  von  ö  Blättern  in  Kreide- 
manier,  schwarz  oder  roth  gedruckt,' qu.  fol. 

ünterberger,  Joseph,  Maler  von  Fleims,  wird  von  Mensel  N. 
M.  III.  ( 1809 )  erwähnt.  Er  nennt  ihn  Bruder  des  Franz  Ünter- 
berger, mit  der  Bemerkung,  dass  Joseph  der  erste  oder  besste 
Maler  Wiens  sei.  Damit  verwechselt  er  ihn  sicher  mit  Ignaz  ün- 
terberger. Er  ist  wahrscheinlich  jener  Joseph  ünterberger,  wel- 
cher als  k.  k.  ünterwaldmeistcr  in  Cavalese  starb.  Er  übte  sich 
in  seiner  Jugend  in  der  Malerei,  wurde  aber  durch  seine  späteren 
Amtsgeschäfte  davon  abgezogen.  Michel  Angelo  Ünterberger  war 
sein  Bruder,  die  Maler  Christoph  und  Ignaz  ünterberger  waren 
Söhne  Joseph's. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  aus  Doblach  in  Tyrol, 
hielt  sich  lange  in  Ungarn  auf.  Er  malte  in  Oel  und  Fresco,  und 
starb  um  1824« 

Ünterberger,  Michel  Angelo,  Maler,  geb.  zu  Cavalese  1695, 

war  der  Sohn  des  k.  k.  ünterwaldmeisters  Christoph  ünterberger. 
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und  der  Bruder  des  Malers  Franz  Unterber^r.  Michel  Angelo 
besuchte  in  Cavalese  die  ScJiuIe  des  J.  von  Alberti,  und  cing  dann 
nach  Venedig,  um  unter  Piazctta  sich  weiter  auszubilden.  Die 
Werke  aus  jener  Zeit,  und  auch  einige,  welche  er  in  Passau  aus- 
führte, sind  in  der  Weise  Piazetta^s  beliandelt,  endlich  aber  schlug 
er  eine  andere  Richtung  ein ,  so  dass  er  zwischen  der  damali- 
gen deutschen  und  italieoischen  Manier  die  Alitte  hielt.  Er  fand 
mit  seinen  Gemälden  grossen  Beilall,  da  sie  alle  Eigenschaften  be- 
sitzen, welche  zu  seiner  Zeit  geschätzt  wurdeo.  Er  hatte  eine  blä- 
hende Färbung,  die  aber  im  Bunte  ausartet.  Dann  liebte  er 
auch  eine  reiche  Draperie,  um  seinen  Gestalten  ein  grossartiges 
Ansehen  zu  geben.  Als  besonders  reizend  wurde  sein  Helldunkel 
befunden,  welches  noch  immer  schimmerd  erscheint.  In  der  Tech- 
nik stand  er  keinem  der  damaligen  deutschen  Meister  nach,  docb 
gehört  er  nicht  zu  den  Schnellmalern,  indem  seine  Bilder  mit  gros* 
sem  Fleisse  behandelt  sind,  besonders  die  kleineren. 

Untcrbcrgcr  lebte  längere  Zeit  in  Passau,  wo  er  vlelas  für 
Hlöster  malte.  Im  Jahre  1738  begab  er  sich  nach  Wien,  wo  er 
mit  seinem  Gemälde,  welches  die  Verstossung  der  Hagar  vorstellt, 
den  ersten  Preis  gewann.  Nach  dem  Tode  van  Schuppen*s  wurde 
festgesetzt»  dass  die  Akademie  durch  einen  von  3  zu  5  Jahren  zu 
wählenden  Rector  geleitet  werden  sollte,  und  von  1751  an  wech- 
selte Unterberger  mit  Paul  Tro^er  im  Direktorate.  Im  Jahre  1754» 
nach  Ablauf  seiner  ersten  Periode,  überreichte  er  der  Akademie 
einen  Engelsturz,  welcher  im  llathssaale  der  Akademie  aufgestellt 
wurde,  und  durch  den  Stich  von  J.  C.  Schwab  bekannt  ist.  Für 
den  Hochaltar  der  Barnabitenkirche  zu  Wien  malte  er  den  Erz- 
engel Michael,  welcher  zu  den  bessten  Werken  des  Künstlers  ge- 
hört. Auch  der  Tod  der  Maria  auf  dem  Hochaltare  des  Domes  zu 
Brizen,  die  Heiligen  Joseph  und  Theresia  in  der  Kirche  zu  Wiltau 
und  die  Legende  vom  hl.  Rosenkränze  mit  St.  Dominicus  und  The- 
resia, ehedem  bei  den  Dominikauern  iu  Bozen,  jetzt  in  der  Kir- 
che zu  Kaltem,  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Meister^.  Zu 
Cavalese  findet  mau  in  Häusern  mehrere  kleine  Bilder,  die  sehr 
geschätzt  sind.  Im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  sind  zwei  Bilder 
von  ihm:  der  Tod  des  Adonis,  und  Diana  bei  Endymio]i.  Im 
Sammler  iur  Tirol  III.  2*  findet  man  Nachrichten  über  die  Familie 
Unterberger. 

Unterberger 9  N.  ^  Maler,  der  Sohn  des  Christoph  Unterberger, 
wurde  1780  geboren,  und  nach  dem  Tode  des  Vaters  von  Y.  Ca- 
muccini  in  Rom  unterrichtet.  Er  lebt  noch  gegenwärtig  in  Ronit 
als  Custos  einer  Sammlung. 

Unterleitner  9  Joseph ,  Maler  und  Bildhauer,  lebte  um  1736  iB 
Freising,  wo  er  für  Kirchen  arbeitete.  Brulliot  kennt  historische 
Zeichnungen,  die  mit  J.  V.  bezeichnet  sind. 

Unterstainer  ,  Johann  Baptist ,  Maler  zu  München,  war  Scha- 
ler von  Andreas  Wolf.  Er  malte  historische  und  biblische  Ds^ 
Siellungen ,  meistens  für  Kirchen  und  Klöster.  J.  G.  Wolfgani; 
stach  nach  einem  Künstler  dieses  Namens  ein  Bild  des  heil.  Beno 
in  allegorischer  Auffassung,  gr.  fol.  Von  J.  A.  Friedrich  haben 
wir  ein  anderes  Blatt,  die  von  der  Dreieinigkeit  gekrönte  heil* 
Jungfrau  darstellend,  4«  O,  Amling  stach  die  Kreuzigung  des  hl* 
Andreas ,  gr.  fol. 

Unteatschi  Friedrich ,  Kunsttischler,  war  um  1659  iuL  Frankfurt 
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thätiGN  Wir  haben  folgendes  geschmacklose  Werk  Ton  ihm,  unter 
dem  Titel:  Neues  Zierathenbuch  der  Schreinern,  Tischlern  oder 
Künstlern  und  Bildhauern.  Nürnberg,  bei  P.  Fürst.  56  Blätter, 
kl.  fol. 

Unrerdorben 9  George  Glasmaler,  war  um  1650  in  Nürnberg thä- 
tig,  verliess  aber  später  wegen  Arbeitslosigkeit  die  Stadt« 

Unwilly  H.,  nennt  Füssly  einen  englischen  Maler,  von  welchem 
man  1791  auf  der  Kunstausstellung  zu  London  Bilder  sah:  .Damou 
und  Musidora,  nach  Thomson's  Jahreszeiten,  und  Elisa  am  Grabe 
Bertrams.    Dieser  Künstler  heisst  wahrscheinlich  Uwins. 

Onselmann,  Friedrich  Ludwig,  Formschneider  zu  Berlin,  machte 
seine  Studien  an  der  Ahademic  der  genannten  Stadt,  und  stand 
dann  unter  besonderer  Leitung  des  Professors  Gubitz,  so  dass 
dieser  Künstler  ein  neues  Glied  der  Ungcr'schen  Formschnittschule 
bildet.  Seine  Blätter  sind  zahlreich  und  mannigfaltig,  in  Portrai- 
ten,  Genrebildern,  Architekturstücken,  Arabesken,  Landschaften, 
Titelblättern,  Fabrikstempeln,  natnrhistorischen  Gegenständen  u. 
s,  w.  bestehend.  Er  folgte  der  Gubitzischen  Manier,  und  zeich- 
net sich  durch  eigenthümliche  Zartheit  und  sorgtaltige  Behandlung 
aus.  Seine  früheren  Arbeiten  sind  etwas  steif  und  geistlos,  was 
dem  strengen  Festhalten  der  Stichmanier  zuzuschreiben  ist.  Die 
Blätter  seiner  letzteren  Zeit  offenbaren  eine  freie  malerische  Bewe- 
gung. Im  Jahre  1843  wurde  Unzelmatin  Mitglied  der  Akademie 
in  Berlin,  und  1845    rhielt  er  das  Prädikat  eines  k.  Professors. 

1 )  Kaiser  Napoleon ,  Büste  nach  Calamatta ,  8* 

2)  Ludwig  XIV.,  8. 

3)  Thomas  Münzer,  8* 

4  )  Verschiedene  andere  Bildnisse« 

5)  Der  todte  Cid,  nach  der  Zeichnung  von  Kirchhof,  4« 

6)  Fust  und  GutteHberg  mit  dem  ersten  Abdruck  des  Psalters, 
nach  der  Zeichnung  von  A.  Menzel,  schönes  Blatt,  fasst 
einer  Radirung  ähnlich.  Im  Rande  die  beiden  Wappen  und 
1840,  gr.  4. 

7)  Der  Bürgermeister  von  Basel  mit  seiner  Familie  vor  der 
heil.  Jungfrau,  nach  Holbein,  für  die  Geschichte  der  neue- 
ren deutschen  Kunst  von  A.  Grafen  von  Raczynski ,  4* 

8)  Der  Klosterhof,  nach  Lessing,  iür  dasselbe  Werk,  4* 

9)  Der  Kreuzfahrer  auf  der  Wacht,  für  dasselbe  Werk,  4* 

10)  Franz  von  Sickingen*s  Tod,  nach  der  Zeichnung  von  A. 
Menzel ,  für  den'  Verein  der  Kunstfreunde  des  preussischcn 
Staates  1837}  <iu.  fol. 

11)  Helios  und  die  Nacht,  nach  L.  Wolff,  8« 

11)  Märchen,  nach  R.  Jordau's  Zeichnung,  1844»  8* 

13)  Mehrere  Blätter  für  F.  Kugler's  Geschichte  Friedrichs  des 
Grossen,  nach  Zeichnungen  von  A.  Menzel.  Leipzig  l84o» 
gr.  8. 

14)  Mehrere  Blätter  für  SporschiPs  Geschichte  des  dreissigjäh- 
rigen  Krieges,  illustrirt  mit  18O  Blättern  nach  Zeichnungen 
von  F.  W.  Pfeiffer.  Leipzig  1843  >  12. 

15)  Die  Blätter  im  Denkmale  zur  vierten  Säcularfeier  der  Buch- 
druckerkunst:  Der  Niebelungenlied,  mit  Holzschnitten  nach 
£.  Bendomann  und  J.  Hübner,  Leipzig  i84o,  roy.  4* 
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2S6  Upping.  —  UrbaiD»  Ferdinuifl  de  St. 

ft )  Das  Titelblatt. 

b)  Die  drei  Könige. 

c)  Chriemhildens  Traum  und  Deutung. 

d)  Siegfried's  Bestattung.  .    . 

16)  Die  Blätter  zu  Feter  Scblemihl,  nacb  A.  Wenzel's  Zeidk* 
nungcn,  i838»  8. 

17)  Illustrationen  zu  den  auf  Befebl  des  Königs  von  Preussjen 
herausgegebenen  Werken  Friedrichs  des  Grossen»  nach 
Zeichnungen  Ton  A.  Menzel,  i844  ff. 

18)  Napoleon*s  Palast  auf  St.  Elba,  l836»  8* 

19)  Der  Brückenkopf  von  Arcole,  8- 

20)  Das  Innere  der  St.  Markuskirche  in  Venedig,  8- 

21 )  Erinnerung  an  die  Verfassung  des  Königs  vom  Jahre  |8i8j 
nach  Berger,  fol. 

Uppingy  Landschaftsmaler  zu  Amsterdam,  ist  durch  mehrere  Bilder 
nekannt,  welche  mehr  im  hergebrachten  Typus,  als  aus  Beobadi- 
tung  der  Natur  hervorgegangen  sind.  So  finden  mr  im  Kunst- 
blatt J837  bemerkt.  Upping  scheint  demnach  der  älteren  Genera* 
tion  anzugehören. 

XJtf  S*9  8.  F.  de  Saint  Urbain. 

Urancquart^  Jacob  ^  wird  auch  der  Architekt  J.  Franquart  oder 
Fran<piaert  genannt*  So  lesen  wir  auf  seinem  von  W.  HoUar  ge- 
stochenen Bildnisse  nach  Anna  de  Bruyn  1021  •  Auch  bei  fiullart 
II.  483  >  und  im  Cabinet  de  Bie  kommt  es  vor. 

Uranus  ^  DominiCUS  $  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhalt' 
nissen  unbekannt.  Er  scheint  in  der  zweiten  Uälite  des  Id.  Jahr- 
hunderts gelebt  zu  haben.  Folgendes  radirte  Blatt  ist  von  ih», 
und  kommt  nicht  häufig  vor. 

Der  heil.  Petrus«  welcher  das  von  Engeln  getragenf  Ereu^ 
sieht ,  nach  Tinturetto's  Bild  in  der  Kirche  Madonna  del  Orto  zu 
Venedig,  Dom.  Uranus  fec,  gr.  fol. 

Urbain  9  Claude  Augustin  de  Saint ^  Medailleur,  der  Sohn  des 

folgenden  Künstlers,  stand  in  Diensten  des  Herzogs  Franz  IL  von 
Lot^hringen ,  und  als  dieser  als  Franz  I*  den  kaisierlichen  Thron 
bestieg,  begleitete  er  ihn  nach  Wien.  Hier  erhielt  er  die  Stelle 
eines  Direktors  der  Medaillen  -  Münze ,  als  welcher  er  mehreie 
schöne  Denkmünzen  ausführte.  Darunter  ist  die  Krönunesne- 
daille  von  1745  (Te  Delectatus  Est),  die  silberne  Auswurfsmedaille, 
die  Denkmünze  auf  den  Bau  der  Universität  in  Wien  1756,  und 
der  grosse  Medaillon  für  die  Folge  der  Herzoge  von  Lothringen, 
von  seinem  Vater.  C.  A.  de  St.  Urbain  war  Ritter  des  Chriatni- 
Ordens  und  starb  zu  Wien  1701. 

Urbain 9  Ferdinand  de  Saint ,  Architekt  und  Medailleur»  geb. 
zu  Nancy  1^54,  stammte  aus  einer  adeligen  Familie,  und  äussefte 
schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Neigung  zur  Kunst.  Im 
Jahre  l671  begab  er  sich  nach  München,  wo  ein  Oheim  lebte,  und 
endlich  nach  Rom,  wo  er  unter  Gio.  Hamerani's  Leitung  in 'der 
Stempelschneidekunst'  reissende  Fortschritte  machte.  Hierauf  e^ 
nannte  ihn  die  Stadt  Bologna  zum  ersten  Münzgraveur,  und  so* 
gleich  auch  zu  ihrem  Architekten.  Dieses  Amt  bekleidete  er  f«** 
zehn  Jahre,  bis  ihn  l683   Fabst  Innozenz  XL   nach  Rom  berieft 
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ürbain»  Marie  Anne  de  Sl  r^  Urinmit  Andrea.       tST 

wo  der  Kün»tler  das  dreiCiche  Amt  eines  Ober  -  Architekten ,  einet 
raünzgraTeurs  und  eines  Inspektors  über  dl%  päpstliche  Münze 
versah.  Er  fertigte  in  Rom  mehrere  Münzstempel ,  wie  zu  den 
schönen  Scudi  der  FSpste  Innocehz  XI. »  Alezander  VIII.,  Inno- 
cenz  XXL  und  Clemens  XL  Die  Cardinäle  Albergati  und  Ottoboni 
ertheilten  ihm  den  Aufltrag  zur  Anfertigung  Ton  Medaillen  mit 
den  Bildnissen  der  Papste,  welche  sich  aber  nur  auf  17  Stücke 
belaufen,  indem  der  Künstler  1703  Tom  Herzoge  Leopold  von 
Liothringen  nach  Nancy  berufen  wurde.  £r  bekleidete  unter  die- 
sem Fürsten  und  seinem  Nachfolger  die  Stelle  eines  ersten  Me- 
dailleurs, so  wie  jene  eines  Ober  •Architekten.  Er  fertigte  noch 
mehrere  schöne  Schau  -  Münzen ,  deren  man  im  Ganzen  110 
▼on  ihm  zählt.  Ausser  den  päpstlichen  Medaillen '  verdankt  man 
ihm  eine  Folge  der  Herzoge  yon  Lothringen,  einige  Schaumün- 
sen  auf  das  Haus  Orleans,  für  Speier,  die  Churpfalz,  für  einige 
italienische  Fürsten,  CardinSle  u.  s.  w.  Dann  fertigte  er  auch 
Medaillen  auf  Gelehrte  und  andere  ausgezeichnete  Männer*  Auf 
Minen  GeprSgen  stehen  die  Buchstaben  F.  D.  S.  Y«,  S.  V.  Op. 
Ceberdiess  lieferte  er  Pläne  zu  Kirchen  und  anderen  Gebäuden,  wel- 
die  in  Lothringen  errichtet  wurden.  .  Im  Jahre  1735  ernannte  ihn 
Papst  Clemens  XII.  zum  Ritter  des  Christusordens,  und  1738  starb 
der  Künstler.  Er  war  in  Nancy  55  Jahre  thätig,  noch  wenige 
Tage  vor  seinem  Tode. 

In  der  Sammlung  berühmter  Medailleurs.  Nürnberg  1778»  sind 
Nachrichten  über  diesen  Meister,  aus  einer  eigenen  Denksdirifts 
Die  Tomehmsten  Lebensumstände  des  wegen  seiner  Kunst  im  Gra- 
▼iren  hochberühmten  Ritters  F.  de  St.  Urbain  von  F.  E.  (Exter), 
Nürnberg  1 770*  S.  Thomassin  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Herzogs  Xeopold  von  Lothringen. 


Bin 9  Marie  Anne  de  Saint^  die  Tochter  des  Obigen,  bos- 
firte  ähnliche  Bildnisse  in  Wachs,  und  war  nicht  minder  im  Stem- 
pelschneiden erfahren.  Sie  fertigte  Denkmünzen  auf  den  Kanzler 
de  la  Garlaizicre,  auf  den  Maler  Charles  von  Nancy,  auf  den 
König  Stanislaus  ( 17$$ )  etc.  Im  Jahre  1757  {[ing  sie  mit  ihrem 
Bmder  C.  A.  de  St.  Urbain  nach  Wien,  wo  sie  dem  Kaiser  ein 
Medaillon  mit  dessen  Bildniss  überreichte.  Man  liest  auf  ihren 
Geprägen  die  Buchstaben  M.  S.  V«  Diese  Künstlerin  war  die 
Gattin  des  Capitaine  IL  de  Yaultrin,  mit  weichem  sie  noch  1769 
in  Nancy  lebte« 

Dlben^  Anton ^  Miniaturmaler,  lebte  um  1750  zu  Gmünd  in 
Schwaben. 

mMUly  Architekt  und  Jesuit,  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts Ruf.  Er  baute  die  Spitalkirche  zu  Düsseldorf,  welche 
J*  G.  BergmüUer  in  Fresco  ausmalte* 

IMMniy  soll  sich  der  Verfertiger  einer  Denkmünze  auf  Philipp  V. 
Ton  Spanien  nennen.  Es  könnte  darunter  F.  de  SU  Urbain  zu 
Terstehen  seyn. 

Ddbaniy  Andrea  ^  Maler  von  Venedig,  blühte  um  1750  —  6a.  Er 
hatte  als  Ornamentenmaler  Ruf.  Rossetti  sagt,  er  habe  neben  an- 
deren das  Haus  Bdrrini  zu  Padua  yersiert.  Später  malte  er  in  Ve- 
nedig Theaterdecorationen,  und  um  176O  war  er  in  St. Petersburg 
thatig. 

Hm^s  KumtUr-Lex.  Bd.  XIX.  t7 


358  UiiKuii»  Bartolomco.  —  Uibano,  Pietro. 

Urbaniy  Bartol9me09  Maler  von  Rom,  war  Seliuler  des  C.  Ma- 
ratti.  Er  halt*  diesem  Meister  bei  der  Restauratioi^.  der  Malereien 
Rafacrs  in  den  vatikanischen  Stanzen,  und  gab  darüber  einen 
ausführlichen  Bericht  heraus :  Memorie  de'  risarcimenti  fatte  'nelle 
Stanze  dipinte  da  Rafaelle  d*Urbino  —  dal  Cav.  Carlo  Maratti, 
a  quali  fu  datto  principio  nel  mese  di  Marzo  1702  e  furono  ter- 
minati  nel  mese  di  Luglio  1703* 

ITrbaniy  Gioyanni  Antonio,  Kupferstecher,  lebte  im  16.  Jahr- 
hunderte in  Italien* 

Urbani,  Michel  Angele  ^  Glasmaler  von  Cortona,  wird  von  Ya- 
sari  in  einem  B;-ietc  an  den  Bischof  Girolamo  Gaddi  I56i  (Lettere 
8u  la  pittura  III.  177)  erwähnt.  Er  scheint  aus  der  Schule  des 
Gugliclmo  d*Arezzo  her\'orgegangen  zu  scyn,  und  ist  nach  Lauzi 
einer  derjenigen  Künstler ,  welche  in  Italien  die  bessere  Manier 
dieser  Kunst  geübt  hatten,  worunter  der  genannte  Schriftsteller 
wohl  die  Schmelzung  der  Farben  auf  Glas  versteht.  Ticozzi  be- 
hauptet, dass  in  vielen  toskanischen  Kirchen  und  anderwürts  Ma- 
lereien von  ihm  gefunden  werden.  Die  Nachweisung  wird  indessen 
etwas  schwer  seyn. 

UrbaniSy    Giulio,    Maler  von  San   Daniele  bei  Udine,   war  Schü- 
ler von  P.  Amalteo,  wie  wir  aus  Germ,  de  Yecchi's  Nemesi,  ossia 
nuovo  discorso   della   patria  —  -«..    Roma  1756 ,  wissen.     Er  hin- 
terliess  in  S.  Daniele  und  in  den  Kirchen  der  Umgegend  viele  Werke» 
deren  aber  mehrere   zu   Grunde   gegangen   sind.    An    der  Fflfade 
eines  Hauses  bei  S.  Andrea  zu  S.  DaoicUe  sind  zwei  FrcscofoUder 
von  ihm.  Das  eine  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Johannes 
und  einige  Engel  dar,  und  das  andere  zeigt  Heilige  mit  Kindern, 
Festons  und  anderen  Zierwerken.    In  S.  Tommasu  bei  S.  Daniels 
hat  sich  in  einem  Hause  ein  Fries  erhalten.    Der  Künstler  stellie 
da  die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  dar,  und  zu  den 
Füssen  derselben  sieht  man  die  Heiligen  Valentin,  Franz,  Johan- 
nes  Baptista  und  Thomas.    Am  Fiedestal  der  Säulen    des  Bogens 
steht:  Julii  Urbanis  1574*     Dieses  Bild  ist  in  Zeichnung  und  fir- 
bung  lobenswerth.     Man  erkennt  das  Studium  der   Werke  Amal- 
teo's  und  Pordenone's.    Urbanis  lebte  noch  1599.     Im  Archive  der 
Stadt  San  Daniele  ist   das   Testament  seiner   Schwester  d.  d.  15* 
Marzo  1599«  Ui'banis  erschien  bei  der  Eröffnung»  Maniago,  Storii 
dellc  balle  arti  Friulane.    Udine  1822  p>  220. 

UrbanOy  Bildhauer  von  Curtona,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Knast* 
lern,  welche  um  die  Mitte  des  15>  Jahrhunderts  lebten.  Inder 
Catliedrale  zu  Sicna  ist  ein  kleiner  Altar  mit  einem  Basrelief,  tiel- 
dies  den  Täufer  Johannes  vorstellt.  Diesen  Altar  fertigte  Urbano 
l451  mit  seinem  Bruder  Bartolomeo.  Sein  Werk  sind  auch  die 
Statuen  der  Heiligen  Ansanus  und  Victorius  an  der  Fa9ade  des 
Casino  de'  Nobili  zu  Siena,  welche  della  Valle  dem  Franceseo  di 
Giorgio  da  Siena  beilegt.  Aus  den  Protokollen  der  Domverwtl- 
tung  geht  hervor,  dass  sie  i45l  dem  Urbano  von  Cortona  über- 
tragen worden  sind. 

Urbano^  Pietro,  Bildhauer  von  PIstoja,  war  Schüler  von  Michd 
Angclo ,  wie  Bottari  III.  257  behauptet.  Vasari  zählt  ihn  zu  d«» 
Gehülfen  des  Meisters,  und  bemerkt,  er  sei  ein  geistreicher  Kön^t' 
ler  gewesen  y  habe  aber  unerträglich  mühsam  gearbeitet. 


Urbansky«  Joh.  Georg.  —  Urbinas»  Caj.  269 

[Irbänsky,  Johann  Georg,  Bildhauer,  war  nm  1726  in  Breslau 
thatiff.^  Er  fertigte  eine  Menge  yon  HeiHgeustatuen ,  die  sich  in 
der  Kirche  der  Stadt  finden. 

Urbiny   St.  y  heisst  irrig  der  Medailleur  F.  de  St.  Urbain. 

Urbinai  Diego  de,  Maler  von  Madrid,  wird  von  Don  Antonio 
Ponz  in  der  Viage  de  Espauna  XIII»  mit  Juan  de  Urbina  verwech- 
selt, welcher  ihm  aber  an  Kunst  nicht  gleich  kommt.  Diego  malte 
1570  mit  Alunso  Sanchez  Coello  die  Festdeco ration  beim  Einzüge 
der  Donna  Anna  von  Ocsterreich,  der  Gemahlin  des  Königs  Phi- 
lipp II.,  in  Madrid.  Nach  einem  Dooumente  von  li.  September 
lS72t  welches  Cean  Bermudez,  Diccionario  bist.  V.  91.,  zur  Kunde 
bringt«  malte  Diego,  damals  Hofmaler  des  Könies,  die  biblischen 
Darstellungen,  welche  den  Altar  der  Hauptka^elle  in  der  Kirche 
des  hl.  Kreuzes  zu  Segovia  zieren  t  die  Verkündigung  und  die 
Himmel l'alirt  Maria,  die  AufiTindung  des  hl.  Kreuzes  und  die  Wun- 
der bei  derselben,  die  Auferstehung  und  die  Himmelfahrt  des 
Herrn.  Die  Figuren  sind  unter  Lebensgrüsse  und  gut  geordnet. 
Auch  das  Colorit  ist  schön.  Der  Künstler  machte  auch  <iio  Zeich- 
nung zum  Altare  uud  zum  Schnitzwerke,  und  bediente  sich  zur 
Auslührung  eines  Schülers  des  Bccera.  Im  Jahre  1573  erhielt  er 
andere  Autträge,  wie  Bermudez  aus  Archivalien  ersah,  es  ist  aber 
nur  von  acht  JBildern  im  Allgemeinen  die  Rede,  ohne  Bezeichnung 
des  Inhaltes.  Die  Prinzessin  von  Portugal  Hess  damals  für  das 
Klfister  de  las  Descalzas  reales  in  Madrid  vier  Bilder  ausführen, 
welche  dem  Dtego  de  Urbina  übertragen  wurden.  Im  Jahre  1575 
^Uendete  er  die  Malereien  des  Hauptallares  in  der  Kirche  zu 
Espinar.  Die  Ausführung  hatte  früher  S.  Coello  übernomrocu, 
übertrug   aber    dand    die    Bilder    dem   Francisco    Giraltc.     Später 

*  übernahm  er  mit  Gregorio  Martincz  die  Arbeiten  des  Hauptaltares 
der  Cathedrale  von  Bourgos  um  deu  Preis  Von  10OOO  Dukaten. 
Die  Künstler  arbeiteten  drei  Jahre  daran,  und  I5g4  war  er  fertig* 
C  Bermudez  fand  über  diese  Werke  urkundliche  Quellen,  Dicc. 
bist,  de  los  proi'esorcs  de  las  bellas  artes,  1.  c. 

Jrbina,  Juan  de,  Maler  von  Madrid,  war  Schüler  von  A.  S.  Coello, 
und  wird  von  Butron,  Carducho  und  andern  Schriftstellern  un- 
ter die  Künstler  gezählt,  welche  das  Escorial  mit  Gemälden  ver- 
ziert hatten.  D.  Ant.  Ponz  legt  ihm  ein  Bild  des  heil.  Justus  bei, 
und  sagt,  es  sei  in  der  Kirche.  C.  Bermudez,  (Dicc.  bist.  etc.  V. 
o4,  durchsuchte  aber  alle  Bilder  der  Kirche,  und  fand  kein  Werk 
von  der  Hand  dieses  Meisters.  Der  Künstler  scheint  früh  gestor- 
ben zu  seyn.    Lope   de  Vega  singt  im  Laurel   de  Apolo  von  ilim: 

O  generoso  Urbina,  si  vivieras, 

Y  a  retratar  al  gran  Parnaso  fueras, 

Que  lieuzo  tan  hermoso  y  de  tan  raras 

Figuras  que  dexaras 

AI  sol  del  mundo ,  al  inmortal  Felipe ! 

IrbinaS^   Rafael,    s.  R.  Santi  (Sanzio)  von  Urbino. 

UrbinaS,  Gajctanus^  Kupferstecher,  ist  wahrscheinlich  Eine  Person 
mit  Gio.  Battista  Gaetano,  und  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17, 
Jahrhunderts. 

1)  Christus   mit  der  Dornenkrone,   nach   G.  Reni.    Cajetanus 
Urbinas  sculp.  fol. 
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SOO  Urbindli«  If.  —  ürbino«  Croediia  da. 

2)  Pctnit  und  Paulus  schlafend»  wia  ihnen  ein  En|;e1  m/AmAi 
nach  An.  CarraccL  Gio*  Bapt.  Gaetano  fec.  gr.  8* 

Urbinelll^  N.  ^  nennt  Lanzi  einen  Maler  Ton  Urbino ,  der  im  17. 
Jahrhunderte  lebte»  und  in  der  Weise  der  Tenetianischen  Sdinle 
arbeitete.    Als  Praktiker  und  als  Colorist  soU  er  zu  rühmen  seyn. 

Urbini  od^  Urbino,  Carlo,  Maler  von  Creme,  bildete  sich  in  der 
Schule  der  Campi  zu  Cremona  zum  geschickten  Künstler.  Lsui 
nennt  ihn  einen  graziösen  und  in  der  Perspektive  wohl  erfahnen 
Meister.  Sein  Wirkungskreis  ist  in  Mailand  zu  suchen,  wo  er  Staf- 
feleibilder und  grosse  historische  Darstellungen  ausführte.  In  Creoa 
malte  er  wenig.  Im  Saale  des  Rathhauses  daselbst  stellte  er  Sieg« 
und  Gefechte  seiner  Mitbürger  dar,  als  ihm  aber  bei  der  Aui- 
schmückune  der  Kirche  Uriel  de*  Gatti  vorgezogen  wurde,  begab 
er  sich  nach  Mailand,  wo  Urbini  Anfangs  mitBemardino  Canpi 
arbeitete.  In  St.  Maria  della  Passione  bemalte  er  mit  Daniel  Cnfpi 
die  Orgelflügel.  In  S.  Barnabe  ist  ein  Bild  des  heil.  Hisronymot 
von  ihm»  und  in  St.  Maria  di  S.  Celso  findet  man  drei  Bilder  tob 
Urbani,  St.  Mazimin,  die  Himmelfahrt  Maria  und  den  Absdiied 
des  Heilandes  von  der  Mutter  darstellend.  Von  dem  letzteren  die- 
ser Gemälde  sagt  Lanzi,  dass  es  die  Nachbarschailt  der  besseren 
Lombarden  seiner  Zeit  nicht  zu  scheuen  habe.  In  St.  Eustorgio 
zierte  e^  das  Gewölbe  der  Capclle  des  hei).  Yincenz  mit  Freico- 
bildcm.  Lanzi  spricht  auch  von  Frcscobildern  in  S.  Lorenzo,  wel- 
che mehr  das  Saamenkom  als  die  Frucht  eines  guten  Malers  est- 
halten.    Er  meint  wahrscheinlich  St.  Lorenzo  in  Creme.      * 

Urbini   erreichte    ein  hohes  Alter«    Sein  Testament  ist  datirt 
von  1585- 

Gandellini  sa^t,    C.  Urbani  habe  auch  in  Kupfer  radirt,  Da^ 
Stellungen  der  freien  und  mechanischen  Künste. 

Urbini,  Glementöy  s.  c.  da  Urbino. 
Urbino 9  Ambrogio  da,  s.  Amb.  Baroccio. 
Urbino 9  Badassare  da,  s.  B.  Lancio. 

Urbino I  Bartolomeo  da,   s.  Bart.  Corradini,  genannt  Camavale. 

Urbino 9  Blas  de,  Bildhauer,  trat  1586  in  Dienste  des  Konif^  Fbi- 
lipp  II.  von  Spanien,  welcher  damals  im  Escorial  viele  Konstlcr 
beschättigte.  äer  König  sicherte  ihm  in  dem  genannten  Jihrt 
50  Dudatcn  Gehalt  zu,  und  sagt  in  der  von  C.  Bermudez  (DiC' 
cionario  hist.  etc.  V«  94)  erwähnten  Anstellungsurkunde,  dasi  er 
ihm  diese  Summe  wegen  des  Rufes  seiner  Geschicklichkeit  gebe. 
Im  Jahre  1588  durfte  der  Künstler  mit  Zuccaro  nach  Italien  rei- 
sen ,  um  sich  weiter  auszubilden.  Er  erhielt  eine  Pension  von  300 
Dukaten. 

Urbino  f  Bramante  da^  s.  Donato  Lazzari. 
Urbino  9  Carlo  i  s.  c.  Urbini. 
Urbino 9  demente  da»  s.  demente. 
Urbino  9  Grocchia  da^  s.  Crocchia. 


üriuDo,  F.  —  Uria,  Pefer  de.  Mi 

JrbinOf  F>f  toll  1737  eine  Denkmänse  auf  die  Henogiii  von  Lo- 
thringen gefertiget  haben.  Darunter  ut  wahrtcheinlicb  F.  de  St. 
Urbain  «u  yerttehen. 

DfrbinOy  Francisco  da,  Maler  aus  Genua,  begab  »ich  mit  Gio. 
Bat.  Cafttello  nach  Madrid,  um  diesem  Meister  bei  seinen  Arbeiten 
im  Alcazar  hilfreiche  Hand  zu  leisten.  Nach  Castello's  Tod  vollen- 
dete er  mit  seinem  Bruder  Gio.  Maria  die  Gemälde  in  der  Torre 
nueva  des  Alcaxar.  Hierauf  malte  er  im  Escorial  das  Urtheil  Salo- 
mon*s  in  Fresco,  ein  schön  componirtes  und  gut  colorirtes  Bild, 
welches  Ton  acht  Caryatiden  getragen  zu  werden  scheint.  Den 
Rahmen  bilden  Arabesken.  In  anderen  Räumen  des  Gemaches 
stellte  er  die  Propheten,  die  Evangelisten  (Medaillons),  die  theo- 
logischen und  moralischen  Tugenden  dar.  Von  diesem  Werke 
spricht  auch  Pater  Seguenza,  der  Geschichtschreiber  des  Escorial, 
es  ist  aber  nicht  das  einzige,  welches  Urbino  daselbst  ausgeführt 
hatte.  Mit  Nicolo  Granello  malte  er  Verzierungen  im  Kloster,  wo- 
fär  die  Künstler  8C0  Dukaten  bezogen.  Aus  einem  Briefe  Philipp  IL 
d.  d.  15*  Febr.  1576,  auf  welchen  C.  Bermudez  aufmerksam  macht» 
geht  auch  hervor,  dass  der  Künstler  |575  im  k.  Palaste  zu  Sogovia 
gearbeitet  habe. 

DrbinO,  GeronimO  de^  Maler,  kam  au»  Italien  nach  Spanien, 
um  neben  anderen  tüchtigen  Meistern  zur  Ausschmückung  des 
Escorial  beizutragen.  Er  malte  mit  Peregrino  Tibaldo  an  den  Fres- 
ken des  Clausto  de  los  Evangelistas.  In  diesem  Convente  malten 
moirere  ausländische  Meister.  Es  ist  mit  Arabesken  und  histori- 
schen Darstellungen  geziert. 

Urbino»  Giovanni  da»  der  Vater  des  Rafael  Santi  (Sanzio)  s. 
G.  Santi. 

[Jrbino»  Giulio  da,  Majolicamaler,  stand  in  Diensten  des  Her- 
zogs Alfonso  II.  von  Ferrara,  und  hatte  als  Künstler  Ruf,  wie  Va- 
sari  versichert.    Er  bemalte  verschiedene  Porzellangefässe. 

Urbino»  Giovanni  Maria  da,  Maler,  der  Bruder  des  Francesco 
da  Urbino ,  begleitete  diesen  nach  Spanien ,  und  beide  waren  Ge- 
hülfen des  Gio.  Batt.  Castello.  Wir  haben  seiner  im  Artikel  des 
Bruders  erwähnt. 

Urbino»  Pietro  da»  s.  P.  Vite. 
UAino»  Timoteo  da»  s.  T.  della  vite. 

Urbino»   Rafael  da»  «.  Rafael  Santi  (Sanzio). 

Urbino»  Terenzio  da»  s.  Terenzi. 

Urfe»  M. »  Miniaturmaler,  lebte  im  l4*  Jahrhunderte.  Er  malte  na- 
turhistorische Darstellungen,  besonders  Pflanzen.  Auf  der  Biblio- 
thek zu  Modena  ist  ein  Manuscript  mit  Abbildungen  von  Pflan- 
zen, welche  prächtig  in  Miniatur  gemalt  sind,  vrahrscheiulich  von 
Urfe,  dessen  Namen  das  Werk  trägt.    Es  ist  i»Herbier«i  betitelt. 

Una»  Feter  de»  nennt  Milizia  I.  3l5>  den  Erbauer  der  Brücke  zu 
Almaraz  über  den  Tago,  ein  Werk»  welches  mit  den  kühnsten 


209  Uriaiibt  Anton.  ~  Urbub,  Georg  Christ 

dieser  Art  zu  Tergleichen  ist.  Zwei  to4  F.  hohe  gothische  Bopa 
dehnen  sich  auf  580  F*  aus.  Die  Pfeiler  fflcichen  hohen  ThärmeD, 
und  der  mittlere  ist  auf  einen  Felsen  genaut.  Die  Inschrift  setit 
1552  als  die  Zeit  der  Erbauung  fest.  Graf  A.  Raczynski  (Les  iiU 
en  Portugal,  Paris  s846)  weiss  nichts  von  diesem  r«  de  Uria,  im 
uns  die  Angabe  des  Milizia  sweifelhaft  macht, 

Urlaub,  Anton ,  Maler  und  Kupferstecher»  der  Sohn  des  Geoit 
Carl  Urlaub,  und  Schüler  desselben,  lebte  längere  Zeit  hei  FtMtel 
in  Frankfurt,  für  welchen  er  Vieles  zeichnete  und  copirte,  sowie 
in  Tuschmanier  auf  Kupfer  arbeitete.  Von  Frankfurt  ans  benb 
sich  der  Künstler  nach   Darmstadt,  wo  er  Landschaften  undTi* 

füren  in  Oel  copirte,  so  wie  er  sich  überhaupt  nur  als  Copist  bc- 
annt  machte.    Die  letzteren  Jahre  seines  Lebens  verlebte  Urlinb 
in  Aschaffenburg,  und  starb  um  i820. 

Landschaft  mit  Vieh»   nach  einem  Ungenannten  radirt  und 
in  Aquatinta,  qu.  4« 

Urlaub,  Georg  Anton,   Maler  von  Thüngcrshöm,  griindeteia 
Würzburg  seinen  Ruf.   £r  trat  1744  in  Dienste  des  Fürsthiscbofeii 
Damals  -Ynirde  die  von  Neumann  restaurirte  Augustiner- Kirche  vk 
Frescomalcreien  verziert,  welche  der  Hofmaler  Ermeltraut  und  ua* 
•  ser  Künstler  übernahmen.    Letzterer  malte  1754  in   zehn  Feldern 
I  der  Decke  des  Chores  biblische  Geschichten,  welche  die  Bilder  Ei^. 

mcltrout's  im  Langhause  weit  übertrafen.  Sciue  Bilder  sind  schon 
componirt,  und  von  lieblicher  Färbung.  Dann  malteer  auch  zwei 
^eitcnaltarbilder  in  Gel:  die  Beschneidung  und  die  Himntelfahit 
Christi.  Im  Jahre  1759  starb  der  Hünstier.  Füssly  und  Meoiel 
verwechseln  ihn  mit  dem  folgenden  Künstler. 

Urlaub,  Georg  Anton,  Maler,  geb.  zu  Bamberg  1744,  macht« 
sicli  durch  Bildnisse  in  Oel  und  Fastell  bekannt.  Er  arbeitete  in 
mciirercu  Städten  Deutschlands,  und  fertigte  eine  Men^  tos 
Bildnissen ,  deren  auch  in  Kupfer  gestochen  vmrden ,  wie  jenes 
des  Cliurfürsten  Friedrich  Carl  Joseph  von'  Mainz  von  F«  L.  rlea- 
bauer,  des  Paul  von  Stettcn  von  J.  £•  Haid,  u.  s.  w. 

Urlaub  war  in  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  in  Mainz  thi- 
tig,  und  starb  daselbst  1788* 

Urlaub,  Georg  Carl,  Moler,  wurde  1749  zn  Ansbach  geborei, 
und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Hierauf  unternahm  er 
Reisen  und  führte  überhaupt  ein  unstetes  Leben ,  welches  nM 
vom  Glücke  begünstiget  war,  obgleich  er  unter  den  Künstlern  die- 
ses Namens  eine  ehrenvolle  Stelle  einnimmt.  Er  malte  Bildnioi 
in  Oel  und  Pastell,  dann  historische  und  mythologische  Darstel« 
lungcn ,  militärische  Stücke  und  Genrebilder.  Mcusel,  III.  (18OQ) 
verzeichnet  mehrere  Werke  dieses  Meisters,  welche  alle  im  Nscn- 
lasse  desselben  sich  befanden.  Er  lebte  einige  Zeit  in  Würzbur^» 
dann  in  Schweinfurt,  zu  Hanau  und  zuletzt  in  Marburg,  wo  der 
Künstler  i804  erblindete,  und  18O9  starb. 

J.  E.  Haid  stach  179t  das  Bildniss  des  H.  v.  Murr  nach  ihm« 
Schweizer  radirte  die  Schlacht  bei  Höchst,  qu.  4« 

Urlaub  ,  Georg  Christian ,  Maler  von  Thüngersheim  in  Frankei, 
machte  seine  Studien  zu  Bamberg  im  Hause  der  Familie  Treu,  und 
erlangte  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Im  Jahre  l'U 
wurde  er  fürsthischöfl icher  Hofmaler  in  Würzburg,  wo  er  ftur  die 


Urlaub«  Georg  Sebastian.  -*  Urräs.  963 

Residenz  und  für  Kirchen  arbeitete.  In  der  Kirche  su  Büchen- 
bach  bei  Erlangen  ist  ein  schönes  Altarbild  von  ihm»  welches  die 
,  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellt.  Dann  findet  man  auch 
StafiTeleibilder  von  seiner  Hand,  einige  auf  Kupfer.  Das  Todesjahr 
dieses  Meisters  ist  unbekannt. 

ürlaab^  Georg  Sebastian^  Maler  von  Thünffershcim,  bildete  sich 
in  Bamberg  zum  Künstler.  In  dieser  Stadt  lebte  er  um  1719»  d.inn 
einige  Zeit  in  Pommersfeldcn,  und  von  1723  an  vsar  er  in  Würz- 
burg thätig.  Im  sogenannten  Spicgelzimmer  in  der  Residenz  zu 
WünSurg  sind  Bilder  von  ihm.  Dieses  wurde  1737  von  Urlaub» 
Byss,  Thalhofer  unä  J.  J.  Högler  ausgeziert,  tlicils  mit  burlesken 
Darstellungen.   Weitere  Nachrichten  taiiden  wir  nicht, 

Urlaub  ,  Johann   Andreas  ^  Maler  zu  Würzburg,  ist  nach  seinea 
Lebensverhältnissen    unbekannt.     In   der   Franciskanerkirche  da- 
selbst sind   zwei  Altarbilder  von  ihm,  den  heil.  Joseph»  und  die 
heil.  Anna  vorstellend.    Er  malte  sie  1776« 
J.  A.  Urlaub  starb  zu  Würzburg  178 1* 

UnUli  Niccolo  dell',  «.  N.  dcir  Area. 

UrOBl^  s,  Vroom. 

Ursel 9  Jan  van^  Bildhauer,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  zu  Amsterdam.  In  der  Kerk  de  Licfde  daselbst  sind 
Werke  in  Stein  von  ihm,  wie  die  grossen  Statuen  des  Johannes 
und  der  heil.  Jungfrau,  die  Basreliefs  des  Gommuniontisches  und 
der  Kanzel,  und  die  Charitas  über  defcelben.  Die  Kirche  wurde 
1784  ▼on  A,  van  der  Hart  erbaut. 

Ursela^  Maler,  wird  von  G.  Hoct  unter  die  Schüler  des  F.  van  Mie- 
ris  sen.  gezahlt,  in  dessen  Weise  er  wenigstens  arhcitotc.  Er  malte 
meistens  in  Miniatur.  In  der  Sammlung  des  M.  de  Lormicr  wa- 
'  ren  1763  zwei  kleine  Bilder  von  ihm,  ein  nähendes  Mädchen,  und 
ein  Knabe,  welcher  Seifenblasen  macht.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
wurden  sie  um  420  Gulden  verkauft. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Meisters  sind  unbekannt. 

[Jrsgraf,  s.  Ursus  Gi:-f. 

Jrsino^  s.  Nicola  Giolfino. 

Jrsiiis^  Loeiejus ,  s.  L.  Orsi. 

JrsuS  y  Bildhauer ,  lebte  unter  der  Regierung  des  Longobardischeu 
Königs  Liudprand  (712  —  744)  in  Verona.  Er  fertigte  das  alte 
Tabernakel  der  Kirche  S.  Giorgio  in  Yalpolicclla  daselbst,  welches 
aber  mit  der  Kirche  zur  Ruine  geworden  ist.  Maffei  brachte  einige 
Fragmente  ins  städtische  Museum,  darunter  eine  Säule  mit  einer 
Inschrift,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  Ursus  dieses  Werk  mit  sei- 
nen Schülern  Juventinus  und  Jovianus  gefertiget  habe.  Eine  au* 
dere  Inschrift  nennt  den  König  Liudprand  (nostro  Lioprando  rege 
etc. ).  Die  Inschriften  sind  in  Orti's  interessantem  Werke :  Di  due 
antichissimi  tempj  Cristiani  Veronesi.   Verona  l84o,  vollständig  ge- 

§eben.    Auch  von   Quast  (Bauwerke   in  Ravcnna,   S.  2)   erwähnt 
ieses  Künstlers.    Er  war  ein  Mönch  und  gelangte  zuletzt  zur  bi- 
schöflichen Würde. 


2M  Ursaf »  Araoldus.  ^  Um,  Stefiuia. 

Ursna,  ArnoIduSi  •.  a.  de  Beer. 

Unanqui,  Maier  in  Zamgoia,  war  um  t657  thitiff.  C  Berrnuin 
Mgt,  d«f8  eich  die  Werke  dietet  Meistert  empfeluen« 

Uschner,  Julius I  Maler  von  Lübbea  in  der  Lansits,  macke  um 
1835  seine  Stadien  an  der  Akademie  in  Doftteldorf«  Auf  der  Kunil- 
auMtellung  Ton  t838  sah  man  von  ihm  das  |  lebensgroite  Bild  dea 
am  Felsen  verschmachtenden  Ismaeh 

Usingy  HanSy  Maier,  war  um  i471  in  Schlesien  thatig. .  Seine  wei« 
leren  Verhiütnisse  sind  unbekannt.  Im  Jahre  l644  arbeitete  ein 
gleichnamiger  Meister  au  Schweidnits«   Er  war  ebenfilU  Maler* 


_9  J«9  Kupferstecher,  wird  in  der  Beschreibung  der  Stadt  Bres- 
lau» Brieg  1792t  S.  44o  erwähnt.  Man  hat  von  ihm  einen  grosseut 
in  Kupfer  gestochenen  Plan  der  Stadt  Breslau. 

Dann  fand  Füssly  einem  J.  Using  8  Blätter  für  eine  Tragödie 
des  holländischen  Dichters  J.  Cats  beigelegt. 

Using,  N.|  f.  Unsin. 

Uslaubi  David,  Architekt  und  churfurstlich  sächsucher  Runitkim- 
merer,  machte  sich  1598  durch  die  Anlage  des  "niiergartona  ao 
Colditz  einen  rühmlichen  Namen.  Er  baute  in  Mitte  des  !Mches 
auf  Quadern  ein  achteckiget  Lusthaus  im  Renaissanoestyl«  wddiei 
als  ein  architektonisches  nunststück  betrachtet  wurde.  Diessa  be« 
zieht  sich  aber  znnäcllst  nur  auf  das  künstliche  Sparrenwerk.  ^Dte 
Kosten  der  Anlage  beliefen  sich  auf  I32t000  Gidden»  wie  trir  ia 
den  Mise  Saxon.  1777  S.  186  lesen.  Uslaub  lebte  noch  l6l4  sa 
Dresden.  Er  kommt  in  W.  Ferber^s  Relation  eines  Stahlschiesseat 
Dresden  lölS»  unter  den  Gästen  tok 

Uslenghi,  Bernardino,  Maler  von  Fayia»  wird  von  Bartoli  e^ 
wähnt.  In  den  Kirchen  der  genannten  Stadt  sollen  Altarbilder 
von  ihm  sejn. 

Meusel  II.  gibl  von  einem  Bildnissmäler  Uslenghi  Nachriditi 
Dieser  Künstler  lebte  1789  in  Kreuznach,  und  war  £imals  ^  Jahrs 
alt.    Die  weiteren  Schicksale  Uslenghi's  sind  unbekannt. 

Ustamber^  Pedro  de^  nennt  Milizia  einen  spanischen  Ardiitsk- 
ten  des  XI.  Jahrhunderts.  Er  baute  auf  Befehl  des^  Königs  Ff^ 
nando  von  Castilien  auf  der  Stelle  der  ärmlichen  Kirche  S.  Jose 
Batiste  zu  Leon  eine  dem  heil.  Isidor  geweihte^  Kirche  aus  Steis* 
In  dieser  ist  das  Grabmal  des  Künstlers ,  mit  einer  Inschriftp  ^ 
che  auf  die  Enthaltsamkeit  und  die  Wunderkraft  des  Meisters  snf' 
merksam  macht.  Zugleich  ersehen  wir  daraus ,  dass  Ustamber 
auch  eine  Brücke  gebaut  habe ,  welche  nach  seinem  Namen  gs* 
nannt  wurde. 

UsSlf  Stefano  I  Zeichner  und  Maler,  machte  um  1836  an  def  Akt' 
demie  in  Florenz  seine  Studien ,  und  gewann  den  Preis  in  dar 
historischen  Zeichnung.  Er  stellte  bei  dieser  Gelegenheit  den  fpi* 
ten  Samariter  dar»  wie  er  in  der  Herberge  für  den  verwundeten 
Juden  Sorge  trägt.  Diese  Preiszeichnung  befindet  sich  in  der 
Sammlung  der  florentinischen  Akademie. 


Vsteri,  flant  Rudolph.  ~  Usteri»  Job.  Martin«       9» 

Jsteri,  Hans  Rudolph ,  Miler  wn  Zfirich,  unternahm  viele 
Reisen,  und  kehrte  erst  nach  vieraig  JiJiren  wieder  in  die  Hei- 
math xoriidE.  Er  atarh  zu  Zörich  iSgo.  Bin  C.  8.  hat  sein  Bild* 
niss  gestochen« 

Uslmiy  Heinrich,  Zeichner,  der  Oheim  des  folgenden  Künstlers, 
in  als  ffeschickter  Dilettant  %u  betoachten«    Starb  um  1800. 
Folgende  Blatter  sind  von  ihm. 

i)  Yue  de  Schindeleggi  pr^  d*Binsiedeln  (am  Tage  des  Ge- 
fechtes den  2-  Mai  1708).  In  Kupfer  gestochen,  mit  einer 
Beschreibung.    H*  10  Z. ,  Br.  t$  Z« 

2)  Bad  Pfeffers  im  Canton  St.  Gallen.    Aquatinta,  qu.  fol. 

3)  Das  Wirthshaus  und  die  Räsehütte  auf  dem  Rigi.  Aqua- 
tinta,  qu.  foL 

4)  Das  Phänomen  auf  dem  RigL    Aquatinta,  qu.  foL 

5)  Die  neue  Capelle  in  Goldau.    Aquatinta,  qu.  fbl. 

Utteriy  Johann  Martin ,  Dichter  und  Künstler,  wurde  1763  in 
Zürich  geboren,  und  in  allen  jenen  Wissenschaften  unterrithtet , 
welche  einen  Mann  von  Bildung  zieren.  Dabei  hatte  er  auch  ein 
ausgeseichnetes  Kunsttalent,  welches  aber  nicht  seine  ganse  Kraft 
entwickeln  konnte,  da  Usteri  in  die  Rathsstube  verbannt  war.  Er 
benutzte  aber  jede  freie  Stunde,  und  fertigte  eine  grosse  Anzahl 
▼on  Zeichnungen,  welche  theils  als  Resultat  seiner  geschichtli- 
chen Forschungen,  theils  als  Ausflüsse  seines  dichterischen  Geistes 
SU  betrachten  sind.  Wir  verdanken  ihm  historische  Bilder,  wel- 
die  aus  mittelalterlichen  Geschichtsquellen  flössen,  und  gewöhn- 
lich eine  moralische  Tendenz  haben.  Die  Tugenden  der  Vorzeit 
jeden  Alters  und  Geschlechtes,  geübt  in  ihrer  Einfachheit  und 
Würde,  suchte  er  seiner  Generation  vorzuführen,  wobei  sein  ern- 
ster Sinn  den  Mangel  an  Grossartigkeit  des  Styles  ersetzte.  Ue- 
berdiess  haben  wir  von  ihm  liebliche  Idyllen  und  geistvolle  Hu- 
moresken. «Wie  Hoearth  so  liebte  auch  Usteri  eine  Remenfoljg^e  von 
BUdern  moralischer  Tendenz,  und  selbst  in  der  Carrikatur  zeifft  sich 
sein  hoher  moralischer  Sinn.  Er  zeichnete  gewöhnlich  im  kleinen 
Formate  in  zarten  und  sicheren  Umrissen,  in  einer  Manier,  welche 
an  Chodowiecki  erinnert,  oder  er  tuschte  und  colorirte  die  Blätter 
miniaturartig  aus,  so  dass  diese  Bilder  an  die  älteren  Miniatur- 
gemälde der  alten  Mess-  und  Evangelienbücher  erinnern.  Zu 
seinen  frühesten  und  bekanntesten  Compositionen  gehört  die  Mut- 
tertreue und  Kindesliebe  in  neun  lieblichen  Blättern,  und  die  sa- 
tyrische Folge  von  acht  Blättern,  welche  unter  dem  Namen  des 
Vaterunsers  eines  Unterwaldners  bekannt  ist.    Diese  beiden  Fol- 

gen  haben  in  Meusel's  Archiv  I.  3.  38  —  4o*  eine  zu  streneo 
ritik  erfahren,  woran  theilweise  auch  die  Aquatintastiche  Schuld 
sind.  Anderseits  sind  sie  in  der  Bibliothek  der  redenden  und  bil- 
denden Künste  I.  300  —  3iö  mit  übermässigem  Lobe  überhäuft, 
und  dabei  ausführlich  beschrieben.  Eine  weitere  Folge  bildet  sein 
Dankpsalm  eines  Unterwaldners,  und  1805  brachte  er  seinen  Künst- 
lerspiegel zur  Ansicht  des  Züricher  Publikums,  mit  beigefügter 
launiger  Erklärung  in  Knittelversen.  Ein  kleiner  Roman:  Die 
Geschichte  eines  Goldschmides ,    ist  mit  Zeichnungen   geziert,    die 

Sanz  im  Sinn  und  Styl  der  feinsten  Holzsdinitte  des  lö.  Jahrhun* 
crts  behandelt  sind.  Die  Zahl  der  einzelnen  Zeichnungen  ist 
sehr  gross.  Jene  der  Züricherischen  Neujahrsgescnenke  des  Feuer- 
werker -  CoUegiums  belaufen  sich  auf  Qg»  In  diesen  Blättern  schil- 
derte er  mehrere  alte  Schweizerschlachten ,  worin  er  gründliche 
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Kenntnisse  on  den  Tag  legte.  Auch  für  die  hcl^FtfUscheii  Almaiuch«    ■ 
fertige  er  Zeichnungen,  und  dichtete  Lieder  und  SingweiscDi         \ 

Usteri  war  der  Hauptpunkt  der  Züricher  Künstlergescllschafti 
und  ihre  Seele.  Für  die  Feste  derselben  dichtete  er  eijg;ene  li» 
der.  Das  erste  (tTQS)  war  das  beliebte »  in  weitem  Kreise  geson« 
gcne  Lied:  Freuet  euch  des  Lebens,  etc«  Auf  Usteri*»  Antrieb  enfr 
stand  dann  aus  der  Züricherischen  eine  allgemeine  schweiserische 
KünstlergescllschaFt,  welche  zum  ersten  Mal  i806  unter  seinen 
Vorsitz  in  Zofingen  zusammentrat,  und  noch  besteht. 

Usteri  starb  zu  Zürich  l827<  Er  fand  in  David  Hess  eines 
würdigen  Biographen.  Dieser  gob  1831  seine  Dichtungen  inye^ 
sen  und  Prosa  heraus ,  welche  sich  auf  3  Bände  belieien,  Ueber 
ihn  als  Dichter  s.  Gervinus  IL    Leipzig  l842« 

Das  Vaterunser  eines  Unterwaldners ,  7  Blätter»   erfunden  rei 
J.  M.  Usteri,  ausgeführt  von  IVL  Wocher»  4* 
Bei  Weigel  5  Tbl. 

Das  Vater -Unser  eines  Unterwaldner« ,  erfunden  von  XMC 
Usteri  in  Zürich.    Folge  von  7  Aquatintablättem  mit  Titel»  foL 
Bei  Weigel  1  Tbl.  l6  gr, 

Mutterliebe,  ein  häusliches  Gemälde  des  l6»  Jahrhunderts.  Folg* 
von  0  Aquatintablättem ,  4«  ^ 

Muttertreu  wird  täglich  neu,  gezeichnet  von  J.  M.  Usteri  u^ 
in  Aquatinta.    Folge  von  9  Blättern,  4- 

Es  gibt  auch   colorirte  Abdrücke.    Bei  Weigel   1  Tbl.  l4  ^*   ^ 

Die  Kindesliebe ,   gezeichnet  von  J.  M»  Usteri  und  in  A^-  h 
tinta.    Folge  von  9  Blättern,  4*  Ü 

Es  gibt  auch   colorirte  Abdrücke.    Bei  Weigel  l  Tbl.  l4  p* 

Auszug  eines  Schweizers,  nach  Bullinger*s  Erzählung  von  Usteri 
gezeichnet.    J.  R.  Schellenberg  sc,  4* 

Die  Rückkehr  des  Storchen.  M.  Usteri  dcL  F.  Hegi  sculp<i 
qu.  4* 

Zwei  Männer  am  Tische,  der  eine  mit  dem  Becher  in  der 
Hand,  der  andere  einen  Brief  lesend«    Schellenberg  sc,  4* 

Der  kranke  Sohn.  Die  Eltern  sitzen  vor  dem  Bette,  und 
rechts  bringt  die  weinende  Magd  eine  Schüssel.  Schellenbcrg 
sculp. ,  4. 

Mehrere  Landschaften  für  die  Schweizer  Calender  1781  —  81 
von  S.  Gessner  radirt,  qu«  12* 

Ustcriy  Faul 9  Zeichner,  ist  uns  nach  seinen  Lebensvcrhältnissei 
unbekannt.  Es  finden  sich  Zeichnungen  von  ihm,  theils  mit  dcf 
Feder,  theils  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt.  In  der  Sammlung 
des  Dccan  Veith  waren  bis  1835   folgende  Blätter  von  ihmi 

Eine  grässliche  Mannsfigur  mit  langen  Haaren,  Stock  und 
Dulch  in  der  Hand,  wie  er  sich  einer  froschartigcu  Missgebuit 
nähert.    Federzeichnung,  qu.  fol. 

Zwei  grotteske  Ungeheuer,  mit  dem  Stift  und  in  schvraixef 
Kreide  ausgeführt,  4« 

ÜStCri  in    Lyon ,   heisst  in  WeigePs    Katalog    der   Sammhing  J«  I 

Decan  Veilh.  Leipzig  1835,  ein  Zeichner,  welcher  mit  Hans  usteri  j 

kaum  Eine  "Person  ist.    In  dieser  Sammlung  war  ciue  sehr  schüne  ; 

Zeichnung,   mit  Stift  und  schwarzer   Kreide    auf  Pergament  aus*  \ 

§clührt,  Cöpic  der  berühmten  Zeichnung  des  Fr.  Mieris,  befcs»"'  I 
urch  das -Blatt  von  Ploos  van  Amstel.    Sie  stellt  einen  Spieler 
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▼or,  welcher  anf  die  Karte  zeigt.    Im  Weggehen  wird  ein  Mann 
geplündert  9  4« 

mner,  Mlle.  C.  V,  Malerin  su  Paris,  stand  daselbst  unter  Lei- 
tang  des  Dronais  )un.  Sie  hatte  als  Bildnissmalerin  Ruf,  starb 
aber  1780  in  jungen  Jahren.  P.  Savart  sUch  nach  ihr  das  Bild- 
nisi  Dalembert*s, 

Wsbtf  August,  Maler,  war  um  1844  in  Beriin  thätig.  Er  malte 
meistens  Portraite. 

lerspergeTy   wird  irgendwo  Ignax  Unterbcrgcr  genannt. 
hin,  8.  Utkhi. 

jülly  JNlKolai^  Kupferstecher,  erscheint  in  diesem  Werke  unter 
•N.  Outkynic,   da  wir  seinen  Namen   gewöhnlich  so  geschrieben 

Jimden.  Wir  glauben  indessen,  dass  Uüiin  der  russischen  Recht- 
schreibung näher  komme. 

Zu  seinen  Hauptwerken   gehört  ajich  das  Blatt  mit  dem  Tau* 
fer  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Mengs. 

tnin,  Medailleur  zu  St.  Petersburg,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
obigen  Künstlers ,  stand  unter  Leitung  des  Grafen  Theodor  Tol- 
stoi, und  entwickelte  ein  bedeutendes  Talent.  Er, ist  Mitglied  der 
St.  Petersburger  Münze,  für  welche  er  Stempel  zu  Münzen  und 
Medaillen  schnitt,  lleinrich  Gube  ist  jetzt  Vorstand  dieser  Anstalt. 

1)  Medaille  mit  dem  Brustbilde  des  Kaisers  Nicolaus  L  1835* 
Auf  der  Rückseite  ist  das  Bildniss  der  Kaiserin  Von  sieben 
Brustb/ldern  der  kaiserlichen  Kinder  umgeben.  Eines  der 
schönsten  Erzeugnisse  der  russischen  Gravirkunst. 

2)  Grosse  Schaumünze  mit  der  Alei^ander- Säule  und  dem  Por- 
traite des  Kaisers  Nicolaus,  Im  Abschnitt  ist  Tag  und  Jahr 
der  Einweihung  angegeben.  Die  Säule  ist  olme  Umgitte- 
ruug,  welche  auf  einer  späteren  Medaille  von  Heinrich  Gube 
sich  zeigt, 

3)  Medaille  auf  die  Rückkehr  der  unirten  Griechen  zur  rus- 
sisch-griechischen Nationalkirche,  nach  der  Zeichnung  des 
Grafen  Tolstoi  1839«  l^iescr  schönen  Denkmünze  haben 
wir  schon  unter  Tolstoi  erwähnt 

anCnSlSy  kann  sich  einer  der  unter  «»Udine«  erwähnten  Künstler 
nennen. 

trecht,  Adriaen  van,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1599,  ni^^tö 
in  seiner  Jugend  Vögel,  die  so  schön  befunden  wurden,  dass  er 
bescliloss ,  diesem  Fache  seine  gauzc  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 
Er  malte  allerlei  Federvieh  im  Gcschmacke  Hondekoelers,  und 
mit  grosser  Meisterschail.  Nur  sind  seine  Werke  minder  klar  im 
Ton.  Er  malte  auch  Blumen-  und  Fruchtslücke,  wobei  aber  die 
Vögel  nicht  fehlen.  Zuweilen  breitete  er  sein  todtes  Geflügel  auf 
Tischen  neben  Früchten  aus ,  oder  er  öffnete  die  Küche ,  wo  sich 
der  Koch  und  die  Köchin  mit  todtem  Wild,  Gemüse  und  Früch- 
ten beschäftigen.  Noch  häufiger  aber  sind  die  Bilder  einzelner 
Vögel  in  bunter  Farbenpracht.  Der  König  von  Spanien  erwarb 
viele  Werke  von  ihm»  Auch  nac)i  Frankraicni  Italien  und  Deutsch- 
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land  gingen  sie*^  da  solche  Daritelluo^en  sum  Modenitikel  wor- 
den. Geffenwärtig  sind  diese  Bilder  nicht  mehr  hiofig  sa  finden. 
In  der^  Gallerie  zu  Cupenhagen  ist  ein  grosses  Fruätstack  mit 
lebendigen  Vögeln  und  Insekten.  In  der  Gallerie  %u  Casael  sieht 
man  eine  seiner  Küchen  *  und  in  jener  xu  Dresden  ein  grosses 
Gemälde  mit  einem  Tische»  auf  welchem  ein  Korb  mit  frnch* 
ten,  eine  Pastete,  ein  Käse  und  ein  gesottener  grosser  Hum- 
mer XU  sehen  sind.  Auf  dem  Boden  liegen  musikaJischa  Instm- 
nente  und  Notenbücher,  und  dabei  bt  eine  Katie  und  ein  Hund» 
Im  Museum  zu  Gent  ist  eine  Fischhändlers  Bude* 

A.  van  Utrecht  starb  l651«    J<  Meissens  malte  sein  BQdniMt 
und  C.  Waumans  hat  es  gestochen* 

Utrecht,  ConStantia  ran,  Blumenmalerin,  wird  Ton  Gnanenti 
p*  130  erwähnt.  Nach  der  Behauptung  dieses  Schriftstellers  sind 
ihre  Bilder  naturgetreu,  und  sie  erwarben  der  Künstlerin  Anse* 
hen.  Er  behauptet  ein  solches  in  Lissabon  gesehen  su  haben. 
Graf  A.  Raczynshi  (Les  arts  en  PortugaL  Paris  t846)  fiuid  kei- 
nes Tor* 

Utrecht  1^  Christoph  roUf  Maler,  wurde  nach  Palomino  (Mnseo 
pictorico  l655)  f498  in  Holland  geboren.  Dieser  ScIuriflsttUer 
gibt  uns^  zuerst  Nachricht  über  ihn,  da  er  Christoph's  Spur  in 
Madrid  land,  wohin  er  den  Antonio  Moro  begleitete.  DemPslo- 
mino  schrieben  C'.  Bermudez  (Diccionario  bist.  Madrid  1800),  dann 
Taborda  (Regras  da  arte  da  pintura.  Lisboa  I8l6)  und  CyrUIo 
Volkmar  Macnado  (ColIe9äo  de  memorias  relat.  as  vidas  dos  piB- 
tores.  Lisboa  1823)  nach«  Diese  Schriftsteller  sagen,  Christoph 
sei  Antonio  Moro's  Schüler  gewesen,  ohne  zu  bedenken,  dsss 
letzterer  i4  —  20  Jahre  jünger  war,  als  unser  Künstler*  Die 
früheren  holländischen  Schriftsteller  haben  keine  Kunde  von  ihn, 
woraus  man  schliessen  könnte,  dass  Christoph  schon  früh  das  Vs* 
terland  verlassen  habe*  Palomino  weiss  aber  nicht,  wann  er  nsch 
Spanien  gekommen,  und  wie  lange  er  in  diesem  Lande  gelebt 
habe.  Einige  nehmen  jedoch  an,  dass  Ch.  von  Utrecht  1552  mit  dem 
nortugisischen  Gesandten  nach  Lissabon  gegangen  sei,  wo  ihn 
König  Johann  III.  in  seine  Dienste  nahm;  allein  der  Künstler 
scheint  früher  nach  Portugal  gekommen  zu  seyn,  und  man  brin^ 
ihn  wahrscheinlich  ohne  Grund  mit  Antonio  Moro  zusammen. 
Letzterer  wurde  von  der  Königin  von  Ungarn  nach  Lissabon  ^ 
schickt,  wo  er  1552  für  diese  Fürstin  das  Bildniss  des  Könige 
Johann  III.  malte,  wofür  ihm  nach  einem  Documente  des  k.  Ar- 
chives,  auf  welches  Graf  A.  Raczvnski  (Les  arts  en  Portugal.  F** 
ris  1846  p.  255)  aufmerksam  macht,  200000  Reis  bezahlt  wurden. 
Darauf'  stützt  sich  wahrscheinlich  die  Angabe,  dass.  Christoph  1552 
mit  dem  Maler  A.  Moro  nach  Lissabon  gekommen  seL  Cyrillo  L  c 
p.  65  kommt  aber  sicher  der  Wahrheit  näher ,  wenn  er  sagt,  der 
Künstler  sei  gegen  die  Mitte  des  iö*  Jahrhunderts  an  den  portn- 
ffisischen  Hof  gekommen ,  sei  es  mit  Moro ,  oder  wie  andere  fvol- 
len,  mit  einem  Gesandten.  Damit  stimmt  auch  Falomino's  An- 
gabe, dass  Ch.  von  Utrecht  1550  vom  Könige  zum  Ritter  def 
Christusordens  ernannt  worden  sei.  Guarienti  (Abecedario  pitto- 
rico  d'Orlandi  p.  154),  welcher  von '1733  —  o6  in  Portugal  war, 
aber  mit  unserm  Künstler  nicht  ins  Klare  kam,  weiss  auch  yt>s 
diesem  Ritterschlag,  bestimmt  aber  die  Zeit  nicht.  Er  beruft  sieb 
auf  ein  authentisches  Document  im  Archive  des  Marchese  d*Oiis<'l 
(de  Louri^al) ,  in  welchem  auch  bemerkt  ist ,  dass  der  König  dem 
Künstler  eine  Präbende  von  jährlich  1500  Ducaten  gab«   Guarienti 
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sagt  ferner,  anscheinlich  nach  Palomino,  dass  der  Künstler  in 
LiftiabQn  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  gemalt  habe, 
wodurch  er  sich  den  Beinamen  des  Gran^Vasco  von  Utrecht  er- 
worben habe ,  was  ihm  zu  grossen  Lobe  gereichte ,  da  Yasco  zu 
den  Torzüglichsten  portugisischen  Meistern  des   |6*  Jahrhunderts 

S^hört«  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  Gran-Vasco  erst  fünf  Jahre 
t  war,  als  Christoph  starb,  und  dass  man  diesem  Werke  bei- 
legte, welche  einer  früheren  Periode  angehören.  Guarienti  stellt 
auch  die  unerweisbare  Behauptung  auf,  dass  seine  Werke  in  der 
Weise  Perugino*s  und  Gian  Bellini's  behandelt,  aber  noch  zarter 
und  graziöser  gemalt  seyen,  als  damals  gewöhnlich  war.  Auch  in 
Kenntniss  der  Perspektive  setzt  er  ihn  über  seine  Zeitgenossen« 
Darauf,  so  wie  auf  Taborda,  und  den  Artikel  in  der  Biographie 
universelle  VIII.  4pif  stfitzt  sich  wahrscheinlich  der  Bericht  des 
Abbe  de  Castro  bei  Raczynski  1.  c.  p,  255*9  welcher  überdiess  auf, 
das  tiuscbeode  Relief  der  Figuren  in  den  Werken  dieses  Meisters 
aufmerksam  macht,  und  bemerkt,  dass  viele  Köpfe  jenen  derPor- 
traite  der  Familie  des  Thomas  Monis  von  Holbein  ähnlich  sind, 
welcher  aber  mit  Bellini  und  Perugino  nichts  gemein  hat, 

Abbe  de  Castro,  ein  jetzt  lebender  portugisischer  Knnstforscher, 
auf  welchen  Graf  Raczynski  zu  wiederholten  Malen  zurückkommt, 
schreibt  unserm  Künstler  die  Bildnisse  des  Königs  Johann  IIL 
und  der  Königin  Donna  Catherina  an  den  Pilastem  des  Chores 
der  Kirche  des  heil.  Rochus  in  Lissabon  zu;  ferner  die  kleinen 
Gemälde  über  den  Wappen  in  der  Sakristei  des  Klosters  der  Madre 
Deos.  Dieses  Kloster  wurde  1509  von  der  Königin  Eleonora  ge- 
gründet und  von  Johann  III.  vollendet*  Eines  derselben  stellt 
die  Vermählung  dieses  Königs  dar,  ein  anderes  die  Prozession  bei 
der  Bebetzung  der  heil.  Auta  in  diesem  Kloster  1517*    Diese  An- 

Stfben  beruhen  theilweise  sicher  auf  einem  Irrthum*  Die  beiden 
lildnisse  sind  nach  Graf  Raczynski  von  Antonio  Moro  oder  Moor« 
Die  Bilder  in  Madre  Deos  stammen  wahrscheinlich  aus  einer  frü- 
heren Zeit,  da  anzunehmen  ist,  dass  die  Darstellungen  bei  Ge- 
legenheit der  Feierlichkeiten  gezeichnet  wurden«  Die  Gemälde 
huien  nach  Graf  Raczynski  keine  Aehnlichkeit  mit  jenen  von  Peru- 
gino und  Bellini,  und  Holbein  hat  nichts  gemein  mit  der  flamän- 
duschen  Schule«  In  der  obigen  Angabe  sind  daher  Widersprüche, 
und  wir  haben  noch  kein  sicheres  Werk  von^  diesem  Meister  zu 
nennen.  Taborda  will  die  genannten  Bilder  in  Madre  Deos  als 
Werke  aus  der  Schule  des  Christobal  de  Utrecht  erklären.  Zu- 
vos  müsste  man  aber  die  Schule  und  die  Schüler  desselben  kennen, 
ehe  ein  Ausspruch  dieser  Art  Berücksichtigung  verdiente. 

Graf  A.  Raczynski,  1.  c«  p.  335  —  355»  368»  schreibt  ihm  mit 
groaster  Wahrscheinlichkeit  zwölf  Gemälde  zu,  welche  bis  1721 
die  Capella  mor  der  Cathedrale  in  Evora  zierten.  Sie  enthalten 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau,  und  traeen  das 
Gepräge  der  van  Eyck'schen  Schule,  obgleich  sie  mehr  als  hun- 
dert Jahre  später  entstanden  sind.  Eilf  dieser  Bilder  brachte  der 
Ersbischof  Cenaculo  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  seinen  Pa- 
last, wo  sie  wohl  erhalten  sich  noch  befinden.  Das  zwölfte,  die 
Dbputa,  ist  auf  der  Bibliotnek  zu  Evora,  und  restaurirt.  Auf  dem 
Gemälde  der  Disputa  stehen  phantastisch  gezeichnete  Initialen, 
welche  nach  Raczynski  X.  V*  zu  lesen  sind.  In  dem  ersten  Buch- 
staben wollten  andere  ein  F,  erkennen,  um  das  Monogramm  auf 
Yasco  Femandez  zu  deuten;  allein  der  Buchstabe  V.  müsste  vor- 
ausstehen.    Das  X  lässt  sich  auf  unsem  Künstler  deuten,  da  der 
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Name  thristoph  im  altportugisischen  XroTao  oder  Xrao  sUttCbri- 
ßtüvaa  geschrieben  wird.    Da*  V  wird  häufig  für  U  (rebraucht 
Clmstoph  von  Utrecht  starb  1557. 

Utrecht,  DionyS  ran,  nennt  Sandrart  I.  281  emen  holländiicheB 
Maler,  der  am  1570  in  Paris  arbeitete. 

Utrecht ,  The  gentleman  of,  wurde  in  England  J.  Gririer «. 
nannt. 

Utterson,  M.,  ein  englischer  Kunstliebhaber  aus  der  ersten  Hilfti 
des  19.  Jahrhunderts,  zeichnete  mit  Geschmack,  und  radirte  suck 
einige  Blätter.  Er  besass  eine  interessante  Kunstsammlung.  Die 
Blätter  Kembrandt's  hatte  er  iast  voUstindigt 

UwinB,  Thomas 9-  Maler  zu  London,  wurde  um  17go  geboren, 
und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  Th.  Lawrence  mek* 
rcr^  engiiscbcn  Künstlern  Vorbild  war.  Auch  Uwins  nahm  die- 
sen zum  Muster  in  der  Portraitmalerei,  welcher  er  sich  Anfsnji 
widmete,  fing  aber  bald  an,  diese  Gränzen  zu  überschreiten,  ostl 
gründete  als  Gcschichts-  und  Genremaler  seinen  Hut*.  Uwins  Weri» 
sind  zahlreich  und  meistens  von  grosser  Schönheit.  Er  ist  unitrci- 
tig  einer  der  reizendsten  englischen  Goloristen.  Anfangs  malte  ubJ 
zeichnete  er  Portraite  und  Costümfiguren ,  so  wie  Titelblatter  fir 
englische  Classiker  und  andere  Bücher.  In  der  bei  AckemiBi 
in  London  erschienenen  Geschichte  ^er  Universität  Cambriilgi 
sind  Abbildungen  nach  seinen  Zeichnungen.  Auch  die  Prachtsui- 
gabe  von  Pope*s  Versuch  über  den  Menschen  wurde  iS20  nach 
seineu  Zcicliuungen  illustrirt.  Die  Blätter  sind  von  Gh.  Heatb,  Hbo- 
des,  Scott  und  Warren  gestochen.  Im  Jahre  1821  erschien  dff 
erste  Theil  eines  anderen  Werkes ,  für  welches  Uwins  mit  HOIdsi 
Gliut,  Thomson  u.  a.  Portraite  merkwürdiger  Männer  zeichnetet 
die  von  den  besstcn  englischen  Meistern  gestochen  wurden,  unter 
dem  Titel :  Phjsiognomical  portraits,  a  new  aud  interesting  eollic 
tiou  ot'  Portraits  from  undoubted  Originals,  i6* 


Mann,   welcher  die  Beicht  angehört  hat   ^1806)9    neapolitanisck* 
Landleutc  beim  Feste  der  Madonna  dcl  Pie  di  Grotta  (i838)f  ^' 
Ehebrecherin  vor  Christus,  die  erstere  besonders  schön,  der  Kof^ 
des  Heilandes  misslungeu  (1839)>   ^^^  begünstigte  Uirt,   nach  der 
Angabc  im  Kunstblatt  1839  Nr.  28*  ein   glänzender  kleiner  Edi^ 
stein}    Dorothea   als  Schät'erknabe   entdeckt,   aus   Don  Quizottti 
etwas  süsslich ;  Johannes  verkündet  den  Messias  ( 1844 )  9   die  Eis* 
kleiduug  einer  Nonne  (1846),   mehrere    Landschaften.    Einet  der  . 
wertlivoilstcn  Gemälde  des  Meisters  ist  sein  Yerkünder  Johanaci* ; 
Christus  geht  in  e^ier  mit  Nebel   bedeckten  Landschaft,   aber  der  ; 
blcudcude   Strahl   der   Morgensonnc   falll   auf  seine    Gestalt.   Jo* 
hannes  deutet  in  heftiger    Bewegung  auf  ihn.    Im   Vorgmnde  lie*  ; 
gen  zwei  Männer   in  Anbetuug  auf  dem   Boden.    Im  Jahre  1^  ' 
fand  Uwins   auch   Gelegenheit,   ein  Werk  in  Fresco   auszufubreii  | 
Damals  liess  die  Küui^in  Victoria  den  Garten-Pavillon  im  Buckiafi* . 
ham   Palast  mit  Gemälden  aus  Milton's  Comus   und  aus  W.  Scotti  j 
Dichtunr^uii  verzieren.     Acht  Felder  sind   dem    Comus   ge^dmeti 
und  eines  malte  Uwins.  Ueber  diese Gemulde  haben  wir  em  Praelit- 
werk  mit  Abbildungen:    The  Decoratious  of  the   Garden «ParilM 
in  the  grounds  of  ßuckingham  Palacc.    Engraved  under  superio- 
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tendence  of  L.  Grüner,  with  ao  Introduction  by  Mrs,  Jamcson, 
London  i846«  gr.  ibl* 

Dann  finden  sich  von  Uvrins  auch  Tiele  schone  Zeichnungen* 
Einige  derselben  machte  die  Evening-Society  bekannt,  welcher  auch 
unser  Künstler  angehört.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel  i 
Evening  Sketches,  oy  A.  £.  und  J.  Chalon,  J.  Cristall,  C.  U.  Leslie, 
J.  Fartridge,  C.  Stanfield,  S.  J.  Stump,  T.  Uwins.  Lithogravcd 
by  M.  Gaucl  and  Sons.    London  ld4o»  gr.  qu.  fol. 

Uwins  ist  Mitglied  der  Akademie  in  London.  Im  Jahre  184 S 
wurde  er  an  Eastlake's  Stelle  Bibliothekar  derselben. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Qleisters. 

John  prodaiming  the  Messiah,  das  oben  erwähnte  Ilauptbild 
des  Yerkiinders  Johannes,  von  J.  Outrim  für  Findcn's  Royal  GaU 
lery   of  British  art,  Part.  XIII.  London  1848  >  roy,  fol. 

Neapolitan  Pcasants  ^oinjg;  to  the  Festa  of  the  Pic  di  Grotta, 
gest.  Ton  S.  Sangster,  fiir  Finden*s  Royal  Gallery  of  British  art. 
II.  Heft,  London  1838,  roy.  fol. 

Die  Stiche  und  Lithographien  in  den  oben  genannten  Werken. 

Mehrere  Titelblätter. 

iy   Meester  met  den^  Beiname  von  Henry  met  de  Bles. 

ly  auch  Vil  und  Vyl^  J.  den,  Maler  und  Radirer,  ist  zu- 
nächst durch  Bartsch,  P.  gr.  lY.  185  ff*f  bekannt,  welcher  drei  sel- 
tene Blätter  von  ihm  beschreibt,  if?ozu  noch  zwei  andere  kommen» 
welche  Bartsch  nicht  kannte.  Sie  bestehen  in  Landschaften  mit 
Thieren,  welche  ziemlich  gut  chnrakterisirt ,  aber  mit  wenig  Ge-> 
schmack  gezeichnet  sind.  In  Führung  der  Nadel  hatte  der  Künst- 
ler keine  grosse  Ucbung.  Die  Blätter  sind  fein,  aber  unsicher  be- 
handelt, und  die  Schatten  durch  kleine  Punkte,  kurze  gckrümmto 
Striche  und  anderes  Gekratze  angedeutet.  Im  Ganzen  ähneln 
diese  Arbeiten  jenen  des  Nie.  Majacrt,  nur  kommen  sie  diesen 
nicht  an  Verdienst  gleich.  Die  Preise  der  Blätter  sind  aber  sehr 
bedeutend.  R.  Weigel,  Kunstkatalug  Nr.  680,  werthct  alle  fünf 
auf  35  Till.  Dieses  Exemplar  stammt  aus  der  Sammlung  des  Herrn 
Leyden  van  Vlardingen,  und  ging  in  die  Sammlung  des  Baron 
Verstolk  van  Soclen  über,  welche  aber  184?  versteigert  wurde. 
Preise  von  einzelnen  Blättern  geben  wir  unten  an. 

Dann  finden  sich  auch  schöne  Ilandzeichnungen,  welche  Land- 
schaften mit  Thieren  vorstellen,  the^ls  mit  der  Feder  und  in  Bi- 
ster, theils  mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  aquarcllirt.  Füssly 
erwähnt  eine  Ansicht  von  Utrecht,  und  nennt  den  Künstler  Jan 
van  den  Yil,  welcher  wahrscheinlich  mit  unserm  Meister  Eine  Per- 
son ist,  so  dass  dieser  um  die  Mitte  des  17<  Jahrhunderts  in  Utrecht 
gelebt  haben  könnte.  R.  Weigel  wcrthet  eine  Strandansicht  (Kreide 
und  Aquarell,  qu.  8*)  auf  5  Thl. ;  eine  Durfansicht  mit  Figuren 
(Feder  und  Bister,  qu.  4«)  auf  2  Thl.  l6gr. ,  und  zwei  hollandi- 
sche Ansichten  mit  Windmühle  und  Figuren  (  Kreide  und  leicht 
colorirt,  qu.  8>)  auf  5  Thl.  12  gr.  In  der  Aehrenlese  auf  dem 
Felde  der  Kunst  (von  Weigel  sen.)  sind  ebenfalls  zwei  schöne 
Zeichnungen  von  diesem  Meister  beschrieben.  Auch  auf  Auktiu« 
nen  kommen  hie  und  da  Zeichnungen  von  J.  van  den  Uyl  vor. 
Der  Meister  nennt  sich  aber  nach  damaligem  Sprachgebrauch  auch 
Vil  und  Vyl. 

1 )  Der  Ochs  und  das  Schaf.    Der  erstere  zeigt  sich  nach  links 
vom   Kücken,   und  neigt  den  Kopf  nach  dem  Bache,  der 
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tom  Orunde  htrlGoaimt»   Am  Ufer  detMlben  im  VoMmnde 
ruht  das  Schaf«  Ohne  Namen.  H.  3  2!«.  2  L« »  Br«  4  2«  2  !«• 
Bei  Wei^  6  Thl. 

2)  Der  Stier«  Er  steht  linhs  vom  Racken  gesehen  am  ScUag- 
haum,  xwischen  einem  Zaun  von  Standen  und  einem  Flusse, 
welcher  rechts  sich  ausbreitet  Ohne  Namen»  H.  3  Z»  3  L. » 
Br.  4  Z.  5  L. 

3)  Die  zwei  Ochsen.  Der  stehende  wendet  sich  nadi  linhs  nnd 
pisst,  der  andere  sitit  nach  rechts  gewendet»  Nach  reehts 
oben«  )•  den  Vyl  fec  IL  3  Z«  5  L«,  Br.  4  Z.  6  L« 

Bartsch  tagt,  dass  sich  Abdrucke  ohne  Namen  finden, 
welche  demnach  als  die  ersten  xu  betrachten  waren* 

Die  zweiten  sind  dann  die  von  Bartsch  beschridbenen. 

Die  dritten  Abdrücke  haben  in  der  Ecke  links  die  Adresse: 
L.  Lodewijcz  excudit. 

Zu  diesen  von  Bartsch  besehriebenen  seltenen  Blattern  ücen 
wir  zwei  andere,  welche  noch  weniger  vorkommen.  Sie  werden 
nur  im  Catalo^  der  Sammlung  des  berm  Leyden  van  Ylaringen, 
und  dann  in  jenem  des  Baron  Verstolk  van  Soelen  erwähnt.  Sie 
sind  in  der  Arbeit  von  den  ofcigen  Blättern  verschieden»  und  las- 
sen in  Zeichnung  und  Charakter  auf  eine  andere  Hand  sckliei- 
sen.  R.  Weigei,  Supplements  au  Peintre •  graveur  L  iS2  sejg^ 
dass  sie  mit  wenigen  anderen  IMättem  seiner  Sammlung  ainigs 
Aehnlichkeit  haben. 

4  —  5)  Der  Hund  und  der  Büffel,  beide  stehend,  kl.  ^n»  8« 

Uylenbrock,  Rembold,  $.  uienbrock. 
Uytenbogaard^  s.  Uittenbogaard. 

Uytenbroek,  Moses  ran,  nach  der  älteren  holländischen  Ortko- 
graphie  Vytenbroeck,  Vyt  den  Broeck,  Yytenbrouck,  Wtenbrouck 
und  Wtenbroeck,  Maler  und  Kupferstecher  aus  dem  Haag,  war 
Schüler  von  C.  Poelenburg,  dessen  Manier  er  täuschend  nach- 
ahmte« Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  aus  einem  seiner  Blatter 
(Nr.  67)  ersieht  man  aber,  dass  er  l6t5  bereits  selbststandieer 
Künstler  war.  Seine  Gemälde  sind  selten ,  was  sich  aus  der  be« 
deutenden  Anzahl  von  Stichen  und  Radirungen  erklären  lässt,  wd- 
che  seine  Zeit  in  Anspruch  nahmen.  In  Salzdahlen  sah  man  ein 
Gemälde  mit  Fhilemon  und  Baucis,  welche  Jupiter  und  Merkur 
bewirthen.  In  der  Schmidt'schen  Sammlung  zu  Hiel  war  bb  1800 
eine  meisterhafte  Landschaft  mit  Ruinen,  nackten  Figuren  und 
Kühen.  Die  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  bewahrt  zwei  kleine 
Landschaften  von  ihm,  bezeichnet:  Moses  Vyt  den  Broeck 
Die  eine  zeigt  tanzende  Hirten,  die  andere  Nymphen  und  Faunen. 
Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Nach  der  gew^mli* 
eben  Angabe  starb  er  um  l650» 

Die  Blätter  dieses  Meisters  zeugen  von  grosser  Fruchtbarkeit 
der  Ideen ,  und  von  origineller  Behandlung  alter  historischer  und 
mythologischer  Stoffe.  Seine  Gruppen  sind  schön  geordnet,  die 
Figuren  aber  nicht  edel  und  gut  gezeichnet.  Er  wusste  aber  eiae 
malerische  Wirkung  zu  erzielen,  und  ein  angenehmes  Helldunkel 
über  seine  Bilder  zu  verbreiten.  Seine  früheren  Blätter  sind  grois- 
tentheils  mit  der  Nadel  ausgeführt,  mit  geringer  Mitwirkung  des 
Stichels.    Die  Mehrzahl  ist  nur  vorgeätst,  und  die  OrabsUchel- 


Uyteiibroedc«  Moses  van.  9?3 

arbeii  dabei  geht  so  sehr  daraber  hin»  das«  man  von  der  Aetzung 
Dar  wenig  mehr  bemerkt.  Die  dritte  Art  seiner  Blätter  ist  gesto- 
chen» oder  man-bemerkt  wenigstens  nichts  von  einer  Radirung. 

Bartsch»  P«  gr.  V.  85  ff*  beschreibt  58  Blätter  von  Uytenbroeck, 
und  glaubt»  das  vVerk  könnte  damit  vollständig  seyn.  R.  Weigel 
(Supplements  au  Peintre - graveur  de  A.  Bartsch»  L  Leipzig  1843» 
p*  236  ff»)  gibt  aber  nicht  allein  Zusätze  zu  Bartsch,  sondern  fügt 
auch  noch  eine  Anzahl  von  anderen  Blättern  hinzu,  so  dass  sich 
das  Verzeichniss  derselben  auf  6?  beläui^  Die  Nr.  1  —  58  sind 
die  bei  Bartsch,  Die  Bestimmung  der  Abdrücke  gibt  Weigel  ge- 
nauer, als  der  genannte  SchrilUteller. 

Ursprünglich  scheint  der  Künstler  die  mebten  dieser  Blätter 
im  eigenen  Verlage  gehabt  zu  haben.  Auf  mehreren  gibt  er  die 
ses  durch  seine  Adresse  kund ,  welche  er  beifügte ,  so  dass  der 
Name  zweimal  auf  den  Blättern  steht  Auffallend  ist  es  aber,  dass 
man  zu  wicNierholten  Malen  Mo.  Y.  Vytenbrouck  f.,  Ma.  Y.  Yy- 
tenbrouck  ex.  liest.  Brulliot  glaubt  daher»  unter  Ma.  Y.  Yyten- 
broack  könnte  ein  Martin  oder  Mathias  van  Uytenbrouck  zu  ver- 
stehen seyn,  ein  Verwandter  des  Meisters,  der  die  Blätter  im  Ver- 
lage hatte.  Dagegen  finden  wir  wieder  deutlich  Mo.  Y.  Vvten- 
brouck  geschrieben,  so  dass  der  Stecher  absichtlich  Ma.  geschrie- 
ben haben  könnte. 

i  )  Das  Bildniss  des  Moses  van  Uytenbrouck,  Büste  im  Mantel 
mit  der  Krause.    Im  Grunde   rechts  ein   Obelisk,    links  eine 
Säule,  an  deren  Basis  steht:  Moyses  van  Wtenbrouck  pictor. 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 
I.  Vor  der  Schrift. 
IL  Mit  dem  Namen  des  Meisters,  aber  vor  der  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse:  Joannes  Day  ezc. 

IV.  Mit  der  Adresse:  P.  Schenk  exe.  Amst. 

2)  Abraham  vcrstösst  die  Hagar.  Letztere  kniet  vor  ihm  mit 
dem  kleinen  Ismael  zur  Seite,  und  Sara  steht  hinter  dem 
Patriarchen.  Den  Grund  bildet  Landschaft.  Links  unten  am 
Steine:  M.  Wtenbrouck.  1620.  H.4Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

I.  Vor  der  Luft,  ohne  Rctouche.  Bei  Weigel  1  Tbl.  4  gr. 

II.  Mit  der  Lutt  und  dem  Namen. 

III.  Die  retouchirten  Abdrücke  aus  dem  Verlage  von  H. 
Hondius,  dessen  Adresse  Hb.  ex.  am  Steine  steht.  Es 
ist  der  Himmel  beigefügt,  und  mehrere  Stellen  sind  re- 
touchirt.  Hondius  erwarb  die  Platten  Nr.  2 »  3 »  4  t  9» 
10  und  52»  und  veranstaltete  eine  numerirte  Folge.  Bei 
Weigel  4  Tbl.  8  gr. 

3 )  Hagar  in  der  Wüste.  Sie  geht  links  vorn  mit  Ismael  neben 
ihrer  kleinen  Heerde,  welche  der  Hirt  leitet.  H.  4  Z.  8  L., 
Br.  6  Z.  8  L. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Adresse:   Broer  Janssen   ezcu.  Hage.  Vor  dem 

Himmel  ,  etc.  Bei  Weigel  l  Tbl.  4  gr. 
III.  Zur   obigen  Adresse    folgende   gefügt:  A.  W.   (Waes- 

berge)  Exe.  Vor  dem  Himmel,  vor  der  Nr,  etc. 
rV,  Mit  der  Adresse:  H.  h.   (H.  Hondius)   ex.    l646.    Die 
Platte    ist  retouchirt.    Mit  dem  Himmel,   der  Nr.  etc. 
S.  oben  Nr.  2« 

4)  Der  Engel  tröstet  die  Hagar.  Sie  sitzt  unter  dem  Baume, 
und  zu  ihren  Füssen  schläft  der  linabe.  Gegen  die  Mitte 
unten:  M.  Wtenbrouck  1620.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 
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I.  Der  entfernteste  Berg  ist  nicht  angodeutet  Das  Weitere 
erklärt  der  folgende  Abdruck« 

IL  Dieser  Berg  ist  von  Uytenbroeck  selbst  binzugefögt« 
Dann  ist  der  Fluss  links  unten,  welcher  im  ersten  Dra- 
cke  weiss  erscheint,  mit  dem  Stidiel  überarbeitet  Der 
Baumstamm  rechts  oben  ist  ebenfalls  mit  perpendicu- 
lären  Strichen  bedeckt« 

III.  Die  retouchirten  Abdrücke,  mit  der  Adrease:  H.  h.  ex» 
l646«  Mit  dem  Himmel,  der  Nr.  otc*  &  oben  Nr.  2* 

5)  Hagar  in  der  Wüste.  Sie  sitzt  links  am  Fasse  des  Baumes, 
in  Schmerz  über  den  verschmachtenden  Knaben,  dessen  Kopf 
sie  an  die  Hüfte  drückt.  Rechts  oben:  Wtenbroeck  fe.  J. 
Y.  ex.  H.  3  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

I.  Wie  oben.  Bei  Weigel  i  Tbl.  4  gr. 
II.  Mit  der  Adresse:  C.  J.  Visscher  ex.  statt  J.  Y.  ex. 

6)  Hagar  in  der  Wüste.   .Sie  richtet  ihre  Schritte  nach  links,  j 
und  ergreift  mit  der  linken  Hand  die  Falten  des  Gewandes.  • 
An  der  anderen  Hand  iührt  sie  den  Knaben.  IL  4  Z.  7  L'i 
Br.  3  Z.  3  L. 

I,  Wie  oben.  j 

II.  Links  unten  zwei  Mal  WtenbroucVs  Namen,  als  Kunst- 
ler und  Verleger.  I 

7 )  Hagar  in  der  Wüste.  Sie  sitzt  links  am  Fusse  des  Baumec,  1 
der  Körper  nach  rechts  gerichtet,  der  Kupf  en  face.  Die  j 
Linke  ruht  auf  dem  Knie,  in  der  anderen  hält  sie  ein  Tuch.  ' 
Rechts  unten:  Mo.  .Y.  Vyt.  fe.  Ma.  Y.  YY.  ex.  H.  2  Z. 
5  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

8)  Hagar  vom  Eneel  getrbstet.    Sie  sitzt  rechts  auf  der  Erde,  ' 

J'ammcrnd  mit  dem  Tuche  in  der  Rechten.  Der  Engel  kommt ; 
inks  vom  Himmel  herab.   H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z.  4  L.      ^ 
I.  Wie  oben,  ohne  Schrift. 
II.  In  der  Mitte  unten  zwei  Mal  der  Name  Wtcnbrouci 

9)  Abraham  führt  den  Isaac  zum  Opfer.    Der  Patriarch  gebt 
rechts  vorn  mit  dem  Sohne,  welcher  das  Holz  und  den  Si- 
bei  trägt.    In  der  Feme  auf  dem  Berge  sind  Gebäude  und 
Bäume ,    am   Fusse   desselben    tränkt   ein  Mann   den  Esel*  | 
^ach  rechts  unten:  M.   Ytenbrouck  1620.   H.  4  Z.  9  L>i  j 
Br.  6  Z.  9  L.      '  _  I 

I.  Die  Berge  in  der  Ferne  sind  nur  leicht  angedeutet  Der  • 
Weiher  und  der  Weg,  auf  welchem  Abreiham  geht,  in^ 
nicht  überarbeitet. 

II.  Wie  oben  von  Bartsch  beschrieben.   Bei  Weigel  i  lU 
4  gr. 

III.  Mit  der  Adresse  H.  h.  1646,  mit  der  Nr.  etc.  S.  obes 
Nr.  2. 

10)  Das  Opfer  Abrabam*s.   Isaac  liegt  auf  dem  Holze,  und  dec 
Patriarch  steht  hinter  ihm,  um  ihn  zu  opfern,  während  der  ; 
Engel  hcrabschwebt.  Links  oben :  M.  Ytenbroeck  fecit  löZO* 
H.  5  Z.  11  L.,  Br.  7  Z.  Q  L. 

I.  Wie  oben,  vor  der  Adresse. 
II.  Yor  dem  Himmel  und  vor  der  Nr. 
III.  Mit  der  Adresse:  H.  h.   exe.   l646i  und  mit  der  Nr*  ■ 
S.  oben  Nr.  2* 

11 )  Samuel  salbt  den  Saul   zum  König  von    Israel.    Der  hohe 
Priester  hält  die  Schale  und  salbt  das  Haupt  des  Saul,  wel-  ; 

I 
I 
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eher  vor  3tm  kniet.  In  der  Mitte  unten:  Wtenbronck  l620. 
J.  V.  Y.  excu.  U.  6  Z.  8  L. ,  Br.  9  Z.  7  L.  Bei  Weigel  2  Thl. 
!•  Wie  oben« 

II.  Mit  der  Adresse:  J.  C.  Visscher  excu. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe. 

12)  Bathseba  im  Bade,  wie  ihr  die  alte  Dienerin  David's  Brief 
reiclit.  Mo.  V.  Wtcnbrouck  fe.  H.  4  Z.  9  L.»  Br.  3  Z.  l  L. 

L  Ohne  Namen. 

II.  Rechts  unten  Uytenbroeck*s  Namen. 

IIL  Der  Name  des  Künstlers  zwei  Mal,  auch  als  Verleger. 

13  —  16)  Die  Geschichte  des  jungen  Tobias.  Folge  von  vier 
Blättern.   H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  0  L.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Lüften,  vor  der  Nr.,  und  vor 
den  Adressen  von  Broer  Jans  und  A«  Waesberge.  Bei  Wei- 
gel  4  Tbl. 

13)  1.  Tobias  empfiehlt  seinen  Sohn  dem  Engel.  Der  blinde 
Alte  erscheint  rechts  am  Hause,  und  der  Engel  deutet  nach 
dem  Wege,  welchen  sie  zu  nehmen  haben.  Nach  rechts 
unten:  M.  V.  B.  1020,  links:  Broer  Jans  excu.   Haye. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 
II.  Mit  der  Adresse:  A.  Waesber.  exe. 
HL  Mit  der  Nr.  und  retouchirt«    Aus  dem  Verlage  des  IL 
Hondius.  Mit  der  Nummer. 

14)  2*  Tobias,  links  am  Fusse  des  Baumes,  in  Furcht  vor  dem 
Fische,  der  aus  dem  Wasser  reicht.  Hinter  ihm  steht  der 
Engel.    Nach  links  unten:  Mo«  Wten  brouck.  l620* 

I.  Wie  oben. 

II.  Mit  Waesbergen's  Adresse. 

III.  Die  retouchirten   Abdrücke   aus   dem   Verlage  von  H* 
Hondius,  mit  der  Nummer. 

Es   gibt    eine   geffcuscitige  Copie,   in   welcher   der  Mann 
mit  dem  Ochsen  i'ehlt.    Rechts  unten  steht:  M.  V.  B. 

15 )  Tobias  mit  dem  Fische ,  wie  er  sich  gegen  den  Engel  neigt. 
Links  ist  der  Fluss,  an  dessen  Ufer  ein  Mann  mit  dem 
Bündel  geht.     Im  Grunde  ist  eine  hohe  Bergkette. 

L  Ohne  Namen  des  Stechers,  die  Berge  sind  nicht  beschat- 
tet« '  Später  wurden  sie  stellenweise  übergangen. 
IL  Mit   dem  Namen ,    und   der   Adresse  von   Waesbergen. 
Die  Berge  sind  beschattet. 
III«  Die  retouchirten  Abdrücke   aus  dem  Verlage  von   Hon- 
dius, mit  der  Nummer. 

16)  4*  Tobias  von  der  Blindheit  geheilt.  Der  Engel  bestreicht 
ihm  die  Augen  nrit  der  Fischgalle,  welche  Tobias  knieend 
in  einer  Schüssel  darreichL  Hechts  unten:  M.  V.  Wtcn- 
brouck.   1621. 

I.  Wie  oben. 
IL  Mit  Waesbergen's  Adresse. 

HL  Die   retouchirten   Abdrücke   aus  dem   Verlage  von  Hon- 
dius, mit  der  Nummer« 

17 )  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  Aegypten.  Maria  hält  das  Kind 
in  den  Armen,  und  sitzt  neben  Joseph  am  Eingange  einer 
Schenke.  Links  in  der  beschränkten  Ferne  sind  Bäume. 
IL  5  Z.  7  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  5  Z.  10  L. 

I.  Wie  oben,  ohne  Namen. 
IL  Unten  im  Rande  der  Name  des  Stechers. 


m.  Mit  dem  ilf  pillm  Kirn  ilfwelbf ,  gJMMldb  Ycriegcr, 
nr.  Mit  der  Aimsc:  JoauM»D«y  Esc  ScUedtfc  Abdraäe. 

16  —  23)  Die  Fabd  des  Aip»,  Fo%e  tob  6  Blittan.    H.  3Z. 
8  —  SO  L.,  Br.  6  Z.  8  —  9  L.     . 

Die  Reibe  der  Abdineke  cdMiat  nadi  Nr«  19  sn  nitlici- 
IcB ,  ni  folgender  Weite  sicli  heiausMiiftrHen. 

L  Tor  aller  Sdirift. 
IL  Mit  dem  NaBca  des  Konstleri  md  der  Adresse  tob 


IIL  Mit  den  Nonunem«  weldie  F.  Lancloist  genannt  Ciar- 
tres,  hinznlngte.  Die  Nomaierining  &r  Blatter  bei  Bartsdi 
ist  nidit  ganx  richtig.  Nr.  20.  3«  ist  mit  Nr.  2. ,  Nr«  21 
4-  Bit  Nr.  3  braeidinet. 

18)  fl*  Jnno  nbertrigt  demArgos  die  Hot  ober  die  lo.  Er  kniet 
mit  dem  Stocke  aof  der  Adisel  Tor  der  Gottin,  und  diese 
deatet  aof  die  Kok. 

Reckts  oben  ist  im  späten  Dmcke  Nr.  fl,  und  die  Adresse: 
F.  L.  D*  Ciartres  exen«    Com  Prirflegio  Regis. 

19)  2«  Merknr  in  Untetieduug  mit  Argos.  Lctxteier  sitzt  rechts 
aof  dem  Steine,  und  Tor  ihm  deatet  Merkur  auf  die  Kok,  Jo. 
Die  Namen  der  beiden  Figuren  stehen  unter  ihren  Füssen. 
Der  Abdruck,  weldien  Bartsck  beschreiht,  ein  solcher  der 
xweiten  Art,  ist  bexeidinet:  Bf.  Y.  brouck  l621-  J-  CTis- 
scher  exe 

20)  3.  (2*)  Argus  bei  seiner  Heerde.  Er  steht  rechts  am  Gestade 
des  Baches  und  lehnt  den  Arm  auf  die  Kuh,  welche  Ton 
anderen  Thieren  umgeben  ist. 

21)  4«  (3)*  Argus  bittet  den  Merknr  bei  ihm  xu  bleiben.  Er 
steht  rechts  an  die  Kuh  gelehnt,  und  streckt  die  Rechte  ge- 
gen Merkur  aus,  welchor  als  Hirt  erscheint.  Im  Grunde 
unks  sind  Kühe. 

22)  5-  Merknr  schläfert  den  Argus  ein.  Ersterer  sitxt  mit  der 
Flute  neben  dem  vom  Schme  übenfältigten  Hirten.  Hinter 
ihnen  ist  die  Ruh. 

25)  6.  Merkur  tödtet  den  Argus.  Letxterer  schläft  sitzend  ne- 
ben Merkur,  welcher  das  Schwert  xieht.  Die  Kuh  sieht 
man  links. 

24)  Merkur  schläfert  den  Argus  ein.  Er  sitxt  mit  der  Flöte  48 
Mitte  des  Blattes,  und  legt  die  Linke  auf  die  Schulter  des 
Hirten  der  Jo.  Letztere  als  Kuh,  kommt  links  vor,  xM 
wendet  den  Kopf  nach  den  Figuren.  Effektvc^es  Blsftt,  im 
Grunde  mit  dunklem  Wald.    IL  9  Z.   5  L. ,  Br.  6  Z.  7  L 

L  Vor  der  Schrift,  wie  oben. 
n.  Mit  doppeltem  Kunstlemamen ,  einmal  als  Verleger« 
IIL  Mit  der  Adresse  unten:  Evert  van  S¥rynen  Exe. 

25)  Merkur  schläfert  den  Argus  ein.  Sie  sitzen  beide  am  Ufer 
des  Flusses,  Merkur  mit  der  Flöte,  der  andere  mit  eiDem 
langen  Stock  in  der  Linken.  Kuh  Jo  kommt  vom  Wasser 
her  auf  Argus  zu.  Rechts  in  der  Ferne  treibt  der  Hirt  eine 
Kuh  und  einige  Ziegen.  Dieses  Blatt  ist  bewunderungswü^ 
dig  im  Effekt  des   Helldunkels.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  8  L 

I.  Wie  oben,  ohne  Namen. 

II.  Mit  dem  doppelten  Namen  desselben,  xugleich  auch  als 
Verleger. 
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26)  Apollo  hütet  die  Heerde  des  Admetes.  Er  spielt  sitzend 
die  Flöte»  und  am  Eingänge  der  Grotte  sieht  man  drei 
Üühe  und  zwei  Ziegen.    H.  4  Z.  8  L. »  Br..  5  Z.  6  L. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Künstlers. 
IL  Mit  dem  doppelten  Namen  desselben ,  zugleich  auch  als 
Verleger. 

27)  Battus  zeigt  den  Ort  an,  wo  Merkur  die  Pferde  des  Apollo 
verborgen  hält.  Der  Künstler  scheint  den  Moment  erfasst 
zu  haben»  wo  Merkur  mit  veränderter  Miene  dem  Battus 
eine  Jiuh  verspricht»  wenn  er  ihm  anzeige»  wo  die  gestoh- 
lene Heerde  sich  befinde«  Battus  verräth  das  Geheimniss» 
und  deutet  nach  rechts  im  Grunde »  wo^  die  Pferde  weiden. 
Zwei  Pferde  und  eine  Zieee  sind  am  Eingange  der  Höhle» 
die  anderen  sieht  man  links  in  der  Feme.    H*  4  Z.  7  L., 

Br.  5  Z.  5  L- 

I.  Wie  oben ,  ohne  Namen.    Bei  Weigel  i  Tbl.  4  gr* 
IL  Der  Name  doppelt,  rechts  unten« 

28)  Merkur  bestraft  den  Battus  wegen  seines  Verrathes.  Er 
steht  links  vorn  mit  erhobenem  Stocke»  und  Battus  fleht 
knieend  um  Gnade.  In  Mitte  des  Blattes  ge^cn  den  Grund 
zu  sitzt  Amor  auf  einem  Pferde,  und  leitet  ein  anderes  ne- 
ben sich  her.  Zwei  andere  Pferde  fliehen  rechts  in  die  Ferne« 
H.  4  Z.  7  L.»  Br.  5  Z.  5  L. 

L  Wie  oben,  ohne  Namen. 
IL  Der  Name  doppelt! 

29)  Merkur  macht  dem  Battus  Vorwürfe.  Er  steht  in  Mitte  des 
Blattes,  und  erfasst  mit  der  Rechten  den  verrätherischen 
Hirten,  welcher  links  in  Angst  sitzt.  Unter  den  Bäumen 
im  Grunde  sieht  man  die  Heerde.    H.  5  Z.  9  L.»   Br.  8  Z. 

L  Ohne  Namen,  wie  oben. 
IL  Rechts  unten  gegen  die  Mitte  der  Name  zweimal. 

30)  Bacchus  und  Ariadne  auf  Naxos.  Sie  sitzt  in  Mitte  des 
Blattes  auf  einem  Felsen ,  und  Bacchus  kommt  mit  einer 
Traube  heran.  In  der  Ferne  ist  das  Meer  mit  einigen  Schiffen. 
H.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

I.  Ohne  Namen    des   Künstlers.     Bei  Weigel    l  Thl.   8  gr. 
II.  Mit  dem  Namen  desselben,  als  Stecher  und  Verleger. 
IIL  Mit  der  Adresse :  Joannes  Daj  exe. 

31)  Diana  mit  ihren  Nymphen.  Sie  entdeckt  die  Schwanger« 
Schaft  der  Galisto.  Links  unten  am  Steine:  Mo.  V.  VYtcn- 
brouck  f.  Mo.  V.  Vytenbrouck  ex«  H.  7  Z.  4L.,  Br.  $ 
Z.  8  L. 

L  Ohne  Schrift. 
I|.  Wie  oben  mit  doppeltem  Namen. 

32)  Vertumnus  und  Fomona.  Vertumnus,  unter  der  Gestalt 
eines  alten  Weibes,  liebkoset  die  am  Fusse  des  Baumes 
sitzende  Fomona.  Links  vorn  ist  die  Statue  des  Amor.  H. 
4  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

I.  Ohne  Namen  des  Meisters. 
IL  Am  Fiedestal  der  Statue  der  Name  des  Stechers. 
III.  Mit  dem  doppelten  Namen  desselben. 

33)  Der  betrunkene  Silen  vor  dem  Eingange  der  Grotte  sitzend, 
mit  einem  umgestürzten  Kruge  in  der  Rechten.  Neben  ihm 
sieht  man  einen  Satyr  und  einen  E^cl.  Rechts  unten:  M. 
V.  Wtenbrouck  f.  Ma.  V.  Wtenbrouck  ex.  H.  4  Z.  6  L. » 
Br.  3  Z.  6  L. 


STB  UyinbroedK»  Hoscf  vm. 

L  Vor  der  Schrift  i 

IL  Mit  den  Namen»  wie  oben« 

34)  Ein  alter  Mann  im^  Mantel  rechts  am  Fowa  mnes  erosNi 
Banmes  sitzend,  wie  er  einen  nngehencr  Crossen  Rürbiii 
betrachtet.  Links  nnten:  Mo.  Y.  vTt.  L  M.  Y.  VI.  «u 
H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

35)  Eine  sitzende  Fran,  im  Profil  nach  rechts,  wie  ue  mit  ew 
nem  nachten  Kinde  spricht,  das  einen  Hnrbiss  anf  der  Ack> 
sei  trägt.  Im  Grunde  links  eine  Ziece  nnd  eine  Hob.  Liib 
nnten:  Mo.  t.  Ijytenbrooch  f.  Mo«  t«  Ujtenbroack  a 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z«  6  L» 

L  Yor  der  Schrift, 
n.  Mit  dem  Namen,  wie  oben* 

36 )  Die  Wäscherin.  Sie  hnieet  am  Ufer  des  Fhuses »  nnd  tm* 
det  den  Kopf  gegen  den  rechts  stehenden  Hüten.  Mehi^ 
ihm  sieht  man  znr  Hilfte  eine  Ziege,  ober  den  Zann  rdcK 
ein  Kubkool  herüber.  Mo.  Y.  Yytenbroack  f.  Mo.  T. 
Yytenbrouck  ex.    H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  ?•  L* 

I.  Yor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben. 
III.  Die  Adresse  des  Meisters  aasgekratst  nnd  snschattirt 

37)  Die  Familie.  Das  Weib,  rechts  des  Blattes,  saugt  du 
Kind ,  der  Mann  sitzt  auf  dem  Boden ,  und  der  neben  ibn 
stehende  Knabe  hält  eine  Kugel  empor.  Rechts  unten:  Mo» 
Y.  Vytenbroock  f.  Ma.  Y.  Yytenbroack  ex.  B.  5  Z.  2  k 
Br.  4  Z.  7  L. 

I.  Yor  der  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben, 
la  Wie  oben  Nr.  36. 

38)  Die  Frau  im  Bade  Tom  Rücken  gesehen.  Sie  scheint  dt 
dem  Hemde  in  der  Hand  unter  einem  Baume  aus  dem  Wn* 
ser  steigen  zu  wollen.    H.  und  Br.  5  Z.  2  L.  mit  4  L.  Rasi 

I.  Ohne  Schrift. 
II.  Rechts  unten  im  Rande  der  Name. 

III.  Unter  diesem  Namen    Uytenbrouck    als    Yerleger  U* 
zeichnet. 

lY.  Statt  dieser  Adresse  jene   des  Joannes  Day.    Schledrii 
Abdrücke. 

39)  Die  Frau  im  Bade,  im  Profil  nach  links  und  nach  demBe* 
schauer  blickend.  Sie  steigt  aus  dem  Wasser  in  einem  ak 
Bäumen  und  Gesträuch  besetzten  Ufer.  Links  am  Backt 
sind  zwei  Kühe  und  eine  Ziege.  Sehr  schönes  Blatt,  Toi 
kräftiger  Wirkung.    H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

I.  Ohne  Namen. 
II.  Rechts  unten  der  Name  des  Meisters  doppelt. 

40)  Die  Frau  im   Bade  überrascht.    Sie  sitzt  in  Mitte  des  Bli^; 
tes  mit  den  Füssen  im  Wasser,   während  der    Hirt  mit  i^/. 
Heerde  herbei  kommt.     Diese   besteht  in  drei   Kühen,  <b*i1 
Ziegen  und  einem  Esel.     Links  auf  dem  Berge  ist  eio  nif*  ' 
der  Thurm.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  dem  doppelten  Namen  des  Meisters.  i 

III.  Die  Adresse  des  Meislers  ausgekratzt.    Schlecht  | 

4l  —  44}  Yerschiedene  Thicre,  Folge  von  4  Blättern.    H.  5^  | 
6  L. »  Br.  5  Z.  2  —  0  L.  ' 
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I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Kühstiers,  dann  äU  Verleger. 
III.  Die  Adresse  desselben  als  Verleger  ausgekratzt.  Schlecht. 

4i  )  1*  Dift  Kühe.  '  In  der  Mitte  vorn  sieht  man  eine  Kuh  vom 
Rücken,  gegenüber  eine  solche  en  face»  und  links  eine 
Kuh  mit  zwei  Ziegen.  • 

42)  2-  Die  Pferde.  In  der  Mitte  steht  ein  Pferd  Tom  Rücken 
gesehen,  links  daneben  ein  solches  en  face,  und  weiter  hin 
gegen  den  Rand  •  sieht  man  zwei  Kühe  und  zwei  Ziegen. 
Gegenüber  ist  hohes  Mauerwerk. 

43)  3-  Die  Ziegen,  in  Mitte  des  Blattes  steht  eine  Ziege,  links 
sind  zwei  andere  Angoraziegen  und  eine  Kuh.  Gegen  den 
Grund  zu  erhebt  sich  ein  Gebäude»  und  in  der  Ferne  rechts 
sieht  man  Ziegen  und  Kühe. 

'  44)  4*  Die  Esel.  Rechts  auf  der  Terasse  steht  ein  Esel,  und  in 
der  Mitte  ein  solcher  en  face.  Gegenüber  ist  eine  Thier- 
gruppe  ,^  welche  aus  zwei  Schweinen»  einer  Kuh  und  einer 
Ziege  besteht. 

45)  Die  Hirten  Arkadiens.  In  der  Mitte  des  Blattes  sitzt  ein 
Hirt  der  Nymphe  gegenüber,  welche  nach  recht$  im  Schat- 
ten eines  grossen  Baumes  ruht.  Links  ist  eine  aus  zwei 
Kiihen,  und  zwei  Schafen  bestehende  Heerde.  Rechts  unten : 
IHo.  V.  Vytenbrouck  f.  Mn.  V.  Vytenbrouck  ex.  H.  6  Z.» 
Br.  5  Z,  8  L. 

I.  Vor  der  Schrift.     Bei  Weigel  zwei  Thl. 

II.  Mit  den  obigen  Namen. 

III.  Mit  der  Adresse:  Evert  van  Swynen  ex. 

IV.  Statt  dieser  mit  der  Adresse:  Joannes  Day  Exe. 

46)  Das  Weib  mit  drei  Kindern  unter  einem  Baume.  Das  eine 
hält  sich  an  die  Mutter,  die  beiden  anderen  zur  Rechten 
ringen.  Links  unten :  Mo.  V.  yytenbrouck  f.  Ma.  V.  Vy- 
tenbrouck ex.    In  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen  Blatte. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  den  Namen,  wie  oben. 
III.  Mit  der  Adresse:  Evert  van  3wynen  ez. 
IV.  Statt  dieser  mit  der  Adresse:  Joannes  Day  Exe. 

4?)  Ein  junges  Weib  mit  dem  Kinde  auf  den  Knieen  vor  einem 
Greise,  welcher  rechts  vor  der  Thüre  eines  Hauses  sizt. 
Im  Rigal'schen  Cataloge  wird  dieser  der  alte  Tobias  genannt. 
Wahrscheinlich  soll  Hagar  und  Abraham  dargestellt  seyn. 
An  einer  Stufe  vor  dem  Hause:  Mo.  V.  Vxtenbrouck  f. 
Ma.  V.  VYtenbrouck  exe.  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
I.  Vor  den  obigen  Namen. 
II.  Mit  denselben.     Bei  Weigel  1  Thl.  l6  gr. 

48)  Der  Hirt  und  die  Hirtin,  Ersterer  sitzt  fast  in  Mitte  des 
Blattes  vom  Rücken  gesehen,  und  gegenüber  die  Hirtin  mit 
einem  Blumenkranz  auf  dem  Kopfe.  Auf  dem  Hügel  ist  die 
Heerde ,  rechts  in  der  Ferne  ein  Fluss  mit  Wald.  H.  7  Z. 
2  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 
Bei  Weigel  3  Thl. 
I.  Ohne  Sclirift. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Meisters,  als  Stecher  und  Verleger. 

III.  Mit  der  Adresse:  Evert  van  Swynen  exe. 

iV.  Diese  Adresse  ausgekratzt,  bis   auf  einige   Spuren  von 
Buchstaben. 


! 
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49)  Der  Sturni.  Nach  rechti  ffirft  sich  unter  einem  Dache  das  '■ 
Weib  in  die  Arme  des  Hirtent  und  beide  schauen  nach  der  ; 
Heerde,  welche  im  Grunde  links  durch  einander  stünt.  | 
Neben  ihnen  ist  eine  Kuh  nnt  zwei  Ziegen«  H.  7  Z.  2  L 
Br.  9  Z.  6  L. 

L  Ohne  Schrift. 

II.  Mit  den  Namen  Vytenhroueh  als  Stecher  und  Verleger. 
III«  Mit  der  Adressen  Evert  van  Swynen  exe. 
ly*  Diese  Adresse  bis  auf  einige  Spuren  ausgehmtzt» 

50  "  51)  Die  Indier,  wie  sie  Tabakpflanzen  sammeln  und  be> 
reiten.    H.  4  Z.  2  L«,  Br.  5  Z.  10  L. 

Diese  beiden  Blätter  erwähnt  Bartsch  ohne  Angabe  des 
Werkes y  in  welches  sie  gehören.  Man  findet  sie  in:  Taba- 
cologia:  hoc  est  Tabaci  seu  Nicotianae  descriptio  med.  Chi- 
rurg; pharmaceut.  vel  ejus  praeparatio  etc.  rer  Job.  Neao* 
drum  —  •  Lugd.  Bat  ez  off.  Is.  Elzeyirü  l622*  DieH  ist 
die  erste  und  seltene  Ausgabe ,  4«  Die  zweite .  mit  reton- 
chirten  Abdrücken  ist  von  1626*  Ein  drittes»  Bartsch  lui- 
bekanntes  Blatt,  s.  Nr.  62* 

50)  Ein  Feld  mit  Tabakpflanzen /wo  nackte  IMßnner  und  Wei- 
ber Blüthen  sammeln.  Gegen  die  Mitte  unten :  M.  V.  Brooclu 

5t)  Mehrere  Indier  mit  der  Fabrikation   des  Tabakes  beschäfti- 

fet.    Gegen  die  Mitte  unten:  M.  Y.  Brouck. 
)er  beladene  Esel  in  einer  Landschaft    Links   vom  treilit 
ihn  ein  Mann,  und  vor  ihm   geht  die  Ziegenheerde  nsdi 
rechts  hin  dem  Flusse  zu.    IL  4  Z.  9  L*»  Br.  6  Z.  8  L. 
I.  Ohne  Schrift 

IL  Rechts  oben:  M.  V.  fi.»  und  die   Adresse  von  Hondios 
(Hb.)    S.  oben  Nr.  2. 

53  —  58 )  Verschiedene  Landschaften,  Folge  von  sechs  Blattern* 
H.  4  Z.  6  —  7  L.,  Br.  6  Z.  8  -—  10  L. 
I.  Vor  der  Schrift. 
IL  Mit  der  Schrift:  Uytenbrouck  als  Stecher  und  Verleger. 

III.  Mit  der  Adresse:  Joannes  Day  exe.   Diese  Adresse  trägt 
wenigstens  das  erste  Blatt. 

53)  1.  Der  Thurm  und  die  zwei   Obelisken,   weite   Landschaft 
Die  Thurmruine  sieht  man  links   im   Mittelgrunde,  gegen-  , 
iiber  erheben  sich  die  Obelisken.   Links  vorn  sitzt  ein  Mann 
bei  dem  Weibe,  vor  welchem  ein  Hirt  mit  der  Heerde  steht« 

Bei  Weigel  im  ersten  Drucke  l  Tbl.  16  gr* 

54)  2*  Der  runde  Thurm.  Dieser  erhebt  sich  neben  einer  Ruine 
diesseits  des  Flusses,  welcher  rechts  einen  Wasserfall  bildet 
Den  Vorj^rund  nimmt  eine  Terasse  ein,  auf  der  grossblat» 
terige  Pflanzen  stehen.  Links  im  Mittelgrunde  treibt  der 
Hirt  eine  Kuh  und  zwei  Schafe. 

55)  3.  Der  Reisende.  Er  geht  fast  in  der  Mitte  des  Vorgranda 
neben  dem  Weibe  auf  dem  Esel.    Hinter  ihnen   kommt  die    j 
Kuh-  und   Ziegenherde.     Im  Grunde  weiden    zwei  andere  •' 
Kühe,  und  am  rlusse  sieht  man  zwei  Schafe. 

56)  4*  Die  Heerde  auf  der  kleinen  Brücke.  Diese  führt  über 
einen  Fluss ,  welcher  vom  Mittelgrunde  her  naeh  links  vor 
geht.  Am  Fasse  des  mit  Bäumen  besetzten  Felsen  steht 
ein  Mann  im  Mantel  vor  einem  sitzenden  Weibe.  Im  Grunde 
sind  Häuser  unter  Baumgruppen. 

57)  5«  Die  Reise  Jakob^s  nach  Canaan.  Links  in  der  Feme 
zeigt  sich  ein  Fluss»  und  die  Heerden  und  Cameele  sieheo 
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nach  rechts  liin ,  wo  Gebäude  untier  Bäumen  stehen«  Links 
vom  ringt  Jakob  mit  dem  Engel. 

58)  6^  Der  Tempel  mit  Colonnade«  Dieser  erhebt  sich  im  Mit- 
telgrunde neben  anderen  Gebäuden.  In  der  Nähe  führt  ein 
En^el  mit  ausgebreiteten  Flügeln  einen  Jüngling,  und  ge- 
genüber fallt  Wasser  in  den  Fluss  ab ,  welcher  von  links 
vom  nach  dem  Grunde  zu  geht.  Am  Fusse  des  Felsen  wei* 
den  Kühe  und  Ziegen. 

Nachtrag  von  Blättern,, 

welche  R.  Weigel  nach  dem  Catalog  Rigal,  nach  jenem  von 
Robert-Dumesnil  9  und  nach  eigener  Forschung  aufzählt. 

59)  Salmacis  und  Hermaphrodit,  letfter er  rechts  an  der  Fontaine. 
Im  Wasser:  Mo.  V.  Wtenbrouck  f.  H.  6  Z.  3  L.,  Br.7  Z.  10 L. 

I.  Wie  oben,  mit  dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  demselben,  und  mit  beigefügter  Adresse  als  Verleger. 

60)  Apollo  hütet  die  Heerde  des  Admet.  Der  junge  Hirt  sitzt 
am  Ufer  des  Flusses,  und  reicht  mit  einem  Fusse  ins  Was- 
ser. Im  Wasser:  Mo.  V«  Wtenbrouck  f.  H.  5  Z.  6  L«»  Br. 
6  Z.  11  L. 

L  Vor  der  Schrift. 
n.  Mit  dem  Namen  des  Meisters. 

III.  Mit  diesem,  und  mit  der  Adresse  als  Verleger. 

6l  )  Landschaft  mit  Felsen  und  Gebäuden.  Rechts  geht  ein  Mann 

mit  dem  Stocke   auf  der  Achsel   neben  einem  Weibe,   und 

ein  zweiter  folgt  nach.  Unten  links:  Uytenbrbeck  fe. ,  rechts 

das  Monogramm  J  C  V.  ex.  und  Nr.  4.    H.  4  Z.,  Br.  6  Z. 

I.  Vor  der  Nr.  4«    Dieses  Blatt  wurde  später  einer  Folge 

beigegeben. 
II.  Mit  der  Nr.  4. 

62)  Indianer , -welche  Tabaksblätter  zubereiten,  pressen  und  sie- 
den. Dieses  Blatt  gehört  zu  dem  Nr.  50— -51  erwähnten 
Werke.   H.  4  Z.  2  £.,  Br.  5  Z.  10  L. 

63)  Eine  stehende  Kuh,  nach  links  mit  dem  Kopf  en  face.  Rechts 
hinter  ihr  liegen  zwei  Schafe  und  eine  Ziege.  Rechts  un* 
ten:  Mo.  V.  Wt.  f.,  und  unter  diesen  Buchstaben :  Mo.  V. 
Wt.  ex.  H,  2  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  ß  L. 

64)  Eine  liegende  Kuh,  von  vorn  gesehen.  Rechts  unten:  Mo. 
V.  Vyt.  f.   Mo.  V.  Vyt.  ex.  H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z. 

65)  Ein  wildes  Pferd  im  Sprunge,  nach  links,  mit  rechts  ge- 
drehtem Kopfe.  Im  Grunde  sieht  man  eine  Stadt,  und  rechts 
steht:  Mo.  V.  Vyt.  ex.   H.  4  Z. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

66)  Landschaft  mit  einer  Ruine  und  mit  zwei  Hirten.  Sie  sitzen 
links  im  Schatten,  und  der  eine  scheint  zu  schlafen.  ( Ar- 
gus'O*  Aifi  Rande  sind  zwei  Böcke,  und  eine  Kuh  zur 
Hälfte  sichtbar.  Weiter  vorn  dehnt  sich  der  Breite  nach  ein 
Sumpf  aus,  in  welchem  Binsen  und  niedrige  Pflanzen  wach- 
sen. Rechts  erhebt  sich  ein  Gebäude,  welches  den  Einsturz 
droht,  und  bis  zu  den  Bäumen  und  Gesträuchen  des  Mit- 
telgrundes reicht.  Am  Eingange  steht  ein  Weib  mit  zwei 
Kindern,  und  auf  dem  verfallenen  Gemäuer  sieht  man  einen 
Mann  mit  dem  Bündel  auf  dem  Rücken.  Zwei  andere  Män- 
ner sitzen  auf  Eseln.  Nach  links  hin  läuft  ein  Bock.  Ein 
solches  Blatt  sah  Weigel  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Carl  in  Wien.    H.  5  Z.»  Br.  6  Z.  6  L. 
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67)  St.  Feter  ond  Paul  den  Lahmen  heilend.  Sie  stehen  Uulu 
vor  der  Pforte  des  Tempels,  und  rechts  sitst  der  Kranke 
auf  einen  Bund  Stroh.  St.  Petrus  erfasst  seine  Rechte.  Lüik 
in  der  Ferne  erhebt  sich  eine  Kuppel,  und  auf  der  Strasse 
geht  ein  Mann.  In  der  Mitte  uateu  steht  der  Name  des 
Meisters,  und  das  Zeichen  des  Verlegers  N.  Visscher.  Links 
am  Steine  l6l5<  K*  Wei£;el  sah  dieses  Blatt  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Carl.  Er  fand  die  Nadelarbeit  etwas 
verschieden  von  den  übrigen  Blättern.  H*  4  Z«  8  L«»  Br. 
2  Z.  10  L. 

üytewael,  Joachim^  nach  der  alten  Orthographie  Vytenwael 
und  Wte-Wael,  uvurde  1566  zu  Utrecht  geboren,  wo  sein.  Vater 
Glasmaler  war ,  welcher  aber  nach  seinen  VVerken  unbekannt  ist 
Joachim  malte  Anfangs  ebenfalls  auf  Glas ,  wurde  aber  nach  C. 
van  Mandcr  schon  als  Jüngling  von  l8  Jahren  dieser  Kunst  über- 
drüssig, und  widmete  sich  unter  Joost  de  Beer  der  Malerei  in  Oek 
Nach  zwei  Jahren  besuchte  er  Italien,  und  fand  in  Fadna  an  dem 
Bischof  St.  Malo  einen  Gönner,  mit  welchem  er  zwei  Jahrein 
Italien  reiste.  Hierauf  begleitete  er  diesen  nach  Frankfurt,  wo  er 
wieder  zwei  Jahre  verblieb,  und  tiir  St.  Malo  einige  Werke  aus- 
führte ,  deren  Besitzer  jetzt  unbekannt  ist.  Hieraut  Hess  sich  der 
Künstler  in  Utrecht  nieder,  wo  er  nach  van  Mander's  Bericht  ^iele 
grosse  und  kleine  Bilder  malte,  welche  der  genannte  Schriftsteller 
sehr  schön  und  geistreich  findet.  Üytewael  ist  indessen  manierirti 
da  er  das  Studium  der  Natur  vernachlässigte  und  nur  seiner  Phan- 
tasie folgte.  Diese  ist  aber  nicht  reich,  was  namentlich-  in  seinen 
leeren  und  fast  immer  gleichen  Köpfen  sich  zeigt.  Das  Gostüm 
schuf  er  sich  selbst,  und  daher  sind  seine  historischen  und  my- 
thologischen Helden  öfter  sonderbar  aufgeputzt.  In  der  Behand- 
lung siud  seine  Werke  nicht  gleich,  so  dass  v.  Mander  sagt,  man 
könue  iu  seinen  Werken  zwei  verschiedene  Meister  herausfinden. 
Zu  jener  Zeit  besass  ein  in  Utrecht  lebeuder  Italiener  ein  grosses 
Gemiilde  von  Üytewael,  welches  Loth  mit  seineu  Trichtern  vor- 
stellt. Die  Figuren  sind  lebenscross,  mit  gut  gemaUen  nackten 
Theilcn,  und  von  besserem  Geschmacke  in  Composition  und  Zeich- 
nung als  gewöhnlich.  Die  landschaftliche  Umgebung  und  der  ferne 
Brand  tragen  ebenfalls  zur  Wirkung  des  Ganzen  bei.  Dann  nennt 
van  Mander  auch  ein  gut  gezeichnetes,  und  schön  gemaltes  BIM 
der  Verkündigung  der  Engel  an  die  Hirten,  welches  damals  der 
Maler  Lukas  in  Utrecht  besass,  der  Neffe  unsers  Meisters.  Unter 
den  \ielen  kleinen,  zart  gemalten  Bildern  auf  Kupfer  nennt  er 
besonders  ein  Göttermahl ,  welches  Sr.  Joan  Yker  iu  Amsterdam 
besass,  vielleicht  das  Bild  in  der  Pinakothek  zu  München.  Dann 
rühmt  vdn  Mander  auch  ein  höchst  zierliches  und  fleissig  vullen* 
dclcs  kleines  Bild  auf  Kupfer,  welches  Mars  und  Yeuus  mit  vie- 
len in  der  Luft  schwebenden  Liebesgöttern  vorstellt.  Dieses  Ge- 
mälde besass  zu  V.  Mander*s  Zeit  Sr.  van  Weeley,  welcher  l6l6 
ermordet  wurde.  Ein  anderes  Gemälde  mit  Venus  und  Mars  be- 
sass damals  Melchior  Wijngens  in  Middclburg.  C.  van  Mander 
sagt,  dass  (der  jetzt  seltene)  Üytewael  viele  Bilder  hinterlassen 
hübe,  meistens  historischen  und  mythologischen  Inhalts,  und  dann 
auch  schöne  Küchenstücke.  Die  oben  genannten  Werke  v\'ei«en 
ihm  nach  der  Ansicht  unsers  Schriftstellers  einen  Rang  unter  den 
ersten  niederländischen  Malern  an.  Dann  lieferte  er  auch  eini;;^ 
Curluiis  zu  Glasgemälden  in  der  Johanneskirche  zu  Gouda,  weltie 
Adrian  de  Vrye  zwischen  I5gi  —  tjö  auslührte.  Mehrere  seiiisf 
Zeichnungen  bind  durch  den  Stich  bekannt. 
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Auch  im  Auslände  sind  Werke  von  ihm.  In  der  Gallerie  zu 
Dresden  ist  ein  kleines,  fleissig  vollendetes  Bild  auf  Kupfer,  wel- 
ches Apollo  mit  den  Muven  auf  dem  Farnass  vorstellt,  mit  dem 
I>9amen  und  der  Jahrzahl  ISQÖ*  lu  der  Pinakothek  zu  München 
ist  ein  Bild  der  Hochzeit  des  Feleus  und  der  Thetis,  wobei  Eris 
den  goldenen  Apfel  hinwirft.  Auf  Kupfer  und  höchst  fleissig  vol- 
lendet, ehedem  in  X)üsseldorf.  In  der  Gallerte  des  k.  Museum  zu 
Berlin  ist  ein  kleines  Bild  auf  Holz ,  der  trunkene  Loth  zwischen 
seinen  Töchtern  vor  dem  reich  besetzten  Tische.  Den  Hintergrund 
bildet  Landschaft,  und  zwischen  Bäumen  ist  ein  Teppich  gespannt« 
Bezeichnet:  J.  O.  Wte  Wael  fecit.  Die  Gallerie  des  Belvedere  in 
Wien  bewahrt  zwei  Gemälde  von  ihm:  Diana  in  einer  Felden grotte 
badend  von  Aktäon  überrascht,  kleine  Figuren  auf  Kupfer;  die 
Hirten  an  der  Krippe,  Nachtstück,  mit  einer  vom  Kinae  ausge- 
henden Beleuchtung,  kleine  Fieuren  auf  Holz.»  beide  Bilder  mit 
dem  Namen  (Wte -Wael)  und  der  Jahrzahl  i607. 

C.  van  Mander  lässt  den  Künstler  i6o4  im  58«  Jahre  sterben. 
Diese  Angabe  ist  nicht  richtig,  da  die  Bilder  im  Belvedere  mit 
der  Jahrzahl  i607  bezeichnet  sind.  Balkema  dehnt  die  Lebenszeit 
des  Meisters  bis  ]624  aus«  Bei  van  Mander  findet  man  sein  Bildniss. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Thronus  Justitiae.  Hoc  est  de  optimo  judice  träctatus  electis- 
slmus  quibusque  exemplis  judiciariis  acre  incisis  illustratus.  l4Blät* 
ter  von  W.  J.  Swanenburg  i605  -^  1606  gestochen ,  gr.  qu.  fol. 

Diese  reiche  Folge  enthält  drei  Darstellungen  aus  dem  alten, 
und  xehn  solche  aus  dem  neuen  Testamente  bis  zum  jüngsten 
Gerichte.  Das  l4.  Blatt,  mit  obigem  Titel,  stellt  einen  auf  dem 
Throne  sitzenden  König  dar,  welcher  sich  einen  Vortrag  machen 
lässt.  Bezeichnet:  J.  Wt^wael  invent.  G.  Swanenb.  scuip.  l6o6* 
C.  V.' Sichern  editor  et  excud« 

üytenwael,  Paulus,  nach  alter  Weise  Vten-Wael  und  Wten- 
Wael  geschrieben,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Er  lebte  um  1570  in  Utrecht.  Es  finden  sich 
einige  Blätter  von  ihm,  welche  in  der  Manier  des  £.  de  Laplne 
gestochen,  aber  schlecht  gezeichnet  sind.    Die  Arbeit  ist  sehr  mager. 

Eine  Folge  von  sechs  mythologischen  und  allegorischen  Dar- 
stellungen in  kleinen  Ovalen  mit  Umschriften,  theils  mit  dem  Na- 
men, theils  mit  den  Initialen  desselben  bezeichnet,  so  wie  mit  der 
Adresse  von  Johannes  Liefrink.   H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

Folgende  Blätter  machen  Bestandtheile  aus. 

]  )  Apollo  verfolgt  die  Daphne.  Oval  mit  der  Umschrift :  Daph- 
ncm  Phebus  amat  etc.   Rechts  unten:  F.  Y.  W. 

2)  Daphne  in  einen  Lorberbaum  verwandelt.  ?vte  Wael.' F. 

3)  Apollo  tödtet  die  pythische  Schlange.  Favlus  Y.  Wael.  F. 

4)  Diana  mit  den  Nymphen  verwandelt  den  Aktäon  in  einen 
Hirsch.  Ex  lex  Acteon  canibus  malesuadas  alendis  rem  per- 
dit  etc.   Pavlus  W.  Wael  F. 

5  )  Minerva  mit  den  Musen  an  der  castilischen  Quelle.  Fama 
novis  foutis  cum  pallidis  attigitaures  etc.  Favlus  W.Wael.  F« 

6)  Ein  Kind  mit  dem  Todtenkopfe  neben  der  Sanduhr.  Nascen- 
tes  morimur  finisque  ab  origine  pendct.  Favlus  Wten  Wael 
ültrai.  fecit  J570*   Joannes  JLicfriuck  excu. 
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Uzzano,  Niccolo  da,  Architekt  zu  Florenz»  war  in  der  zwdten 
Hälfte  des  15*  Jahrhunderts  thätig.  Er  baute  die  sogenannte  Sa- 
pienza,  welche  eine  Zeitlang  zum  Löwenzwinger  diente»  gegen- 
wärtig zu  den  grossherzoglicnen  Stallungen« 


V. 


Vaardty  A.  V.  d«,  nennt  sich  ein  Maler,  dessen  Lebensvechalt- 
nisse  unbekannt  zu  seyn  scheinen.  In  der  Sammlung  des  Di- 
rektors Wilhelm  Tischoein  zu  Eutin  war  bis  1838  ein  Bild  mit 
seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  1723»  welches  einen  Herrn  und 
eine  Dame  zu  Pferd  vorstellt,  wie  sie  mit  Hülfe  einiger  Piqaenrs 
einen  Hirsch  verfolgen.  Dieses  Bild  erinnert  an  die  späteren  Ar« 
beiten  Huchtenburg's. 

Vaart)  Jan  van  der,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Harlem 
l667»  kam  als  Knabe  von  sieben  Jahren  nach  London,  und  war 
daselbst  Schüler  von  Wyck  sen.  Er  malte  historische  Darstellun- 
gen,  Bildnisse,  Landschaften  und  Stillleben,  besonders  todtes 
Wild,  Vögel  etc.  J.  Smith,  Basan,  G.  Faithorne,  B.  Lens,  F* 
Felham  und  andere  haben  nach  ihm  gestochen.  Sehr  schon  ist  ein 
Schwarzkunstblatt  von  B.  Lens :  Venus  und  Adonis  in  einer  Land' 
Schaft,  oben  der  Wagen  der  Göttin  von  Amoretten  gehalten,  gr. 
fol.  Walpole  gibt  in  den  Anecdots  of  Fainting  Nachricht  über 
diesen  Meister.    Er  starb  zu  London  172  !• 

J.  V.  d.  Vaart  stach  einige  Blätter  in  schwarzer  Manier,  wel- 
che sehr  gut  behandelt  sind.  Sie  kommen  nicht  häufig  vor.  John 
Smith  war  sein  Schüler  in  dieser  Manier. 

1  )  Carolus  H.   D.  G.  Ang.   Sco.  etc.  Rex.    W.  Wissing  pini. 
J.  Vandcrvaart  fec.    E.  Cooper  ex.     Oval,  fol. 
.  2)  Her  Highness   the  Frincess  of  Orange,   Kniestück  mit  Blu- 
menkorb.   F.  Lely  pinxit.    (J.   v.    vaart  fec.)    J.  Tompson 
cxcudit,  fol. 

3)  Robertus  Feilding,  Aulae  Feildingensis  in  Com.  Warwici 
Armig.  Kniestück.  F.  Lely  Eques  pinxi^  J,  v.  Vaart  fecit« 
R.  Tompson  excudit,  fol. 

4)  The  Lady  Essex  Finch,  sitzend  im  Kniestück.  Sir  F.  Lely 
pinxit.    J.  van  der  Vaart  fecit«    R.  Tompson  excudit,  foL 

Vabecle^  F.^  wird  irrig  der  Medailleur  F.  v.  Abeele  oder  Abele 
genannL 

Vaca^  Francisco  Vera  Gabeza  de^  s.  Vera  Cabeza  de  Vaca. 
Vacario,  Andrea^  s.  A.  Vaccario. 

Vacca,  Andrea 9  Bildhauer  von  Carrara,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  thätig.  Im  crzbiscböflichcm  Falaste  zu  Pi^ 
ist  eine  Statue  des  Moses  >  von  «ihm  um  17^4  ausgeführt. 
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VBOCSLf  FlaminiOy  BildKauer  geb.  suRom  um  l538t  war  Schüler  von 
y.  RoMi,  und  zierte  in  Rom  Kirchen,  öffentliche  Platze  und  Fon- 
tainen  mit  Statuen»  Papst  Sixtns  IV.,  und  der  Grossherzog  von 
Florenz  begünstigten  ihn»  Im  Auftrage  derselben  restaurirta  der 
Künstler  mehrere  antike  Bildwerke.  Sein  Werk  sind  auch  die 
Löwen  am  Eingange  der  Loggia  zn  Florenz»  Sie  wurden  1788 
mit  sechs  colossalen  Statuen  von  Rom  nach  Florenz  gebracht. 

Diesem  geschickten  Meister  verdanken  wir  auch  interessante 
Nachrichten  über  die  römischen  Ausgrabungen  seiner  Zeit.  Er 
berichtet  treu  und  anspruchlos,  was  er  mit  eigenen  Augen  ge- 
sehen, oder  von  anderen  gehört  hatte.  Schon  P.  Montl'aucon  gab 
in  seinem  Diario  italico  daraus  Auszüge  über  die  Alterthömcr  Roms, 
und  neuerlich  war  es  Fea,  welcher  die  Beobachtungen  dieses  Künst- 
lers wieder  zur  Kunde  brachte:  Miscellanea  L  p.  51  —  t06*  Me* 
morie  di  varic  antichita  scritte  da  Flam.  Vacca  nel  1594* 

Vacca  starb  im  Pontificate  Clemens  YIII. ,  und  wurde  im  Pan- 
theon begraben. 

^acca ,  Giovanni  9  Maler  zu  Turin,  wurde  um  1780  geboren,  und 
in  Rom  zum  Künstler  herangebildet.  Es  finden  sich  historische 
Darstellungen  von  ihm,  theils  in  Palästen,  theils  in  Kirchen.  Im 
Jahre  l84o  war  er  in  der  Kirche  St.  Maria  in  Altacomba  thätig. 
Diese  Kirche  wurde  damals  restaurirt. 

/'accani,  Giuseppe,  Maler  zu  Mailand,  leistete  im  Decorations* 
fache  Vorzügliches.  Er  decorirte  Paläste  und  Kirchen.  Besonders 
gerühnt  wurden  seine  Decorationen  für  Schaubühnen.  Wir  ha- 
ben Von  ihm  auch  ein  Werk  darüber,  unter  folgendem  Titel :  Rac-' 
colta  di  compartimenti  ed  ornati  per  la  dccoratione  di  private  abi- 
tazioni  e  di  publici  edifici  civili,  militari  ed  ccclesiastici ,  cd  una 
Serie  di  discgni  par  la  dccorazione  interna  d*edifici  tcatrali,  idcati 
sulle  reali  dimensioni  dci  principali  teatri  d'Italia  di  composizione 
del  pittore  G.  Vaccani.    Milano  l832>  6  Lieferungen,  fol« 

iBCCQTlf    s.  Yaccaro. 

/^accarini^  BartolomeO,  Maler  von  Ferrara,  warum  l44o -» 
80  thätig,  und  lieferte  für  jene  Zeit  lobenswerthe  Arbeiten.  Ba- 
ruffaldi will  Bilder  mit  seinem  Namen  kennen,  die  sich  in  ferrara 
finden  müssen. 

^aCCarOf  Andrea 9  Maler,  geb.  zu  Neapel  15Q89  war  Schüler  von 
Girolamo  Impcrato,  wählte  aber  dann  den  Carravaggio  zum  Vor- 
bilde, welchen  er  täuschend  nachahmen  konnte.^  Später  malte  er 
auf  Anrathen  seines  Freundes  des  Cav.  Massimi  in  öuido's  Weise, 
und  wusste  sich  so  gut  darein  zu  fügen,  dass  Lanzi  sagt,  Yaccaro 
sei  zum  Nachahmer  geboren  worden.  In  diesem  Style  sind  die 
Hauptwerke  des  Meisters  behandelt,  wie  die  Darstellung  der  heil. 
Jungfrau  im  Tempel  in  Pieta  de'  Turchini  zu  Neapel,  die  Bilder 
bei  den  Theatinern ,  in  der  Kirchs  del  Rosario ,  in  der  Carthausc, 
und  in  einigön  Gallerien  der  genannten  Stadt,  In  Fresco  malte 
Andrea  selten.  Er  musste  hierin  dem  Luca  Giordano  weichen  , 
mit  welchem  er  aber  von  der  Zeit  an  in  Freundschaft  lebte,  als  P. 
da  Cortona  gegen  Giordano  sich  für  ihn  erklärte.  Der  Vicekcinig 
Graf  Piguoranda  hatte  beide  Künstler  aufgefordert,  Entwürfe  zu 
einem  AlUrblatte  für  St.  Maria  del  Pianto  einzureichen,  und  auf 
die  Befreiung  von  der  Pest  durch  die   heil.  Jungfrau  anzuspielen. 
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Vaccaro  erhielt  durch  Ptetro  da  Gortona  den  Vorzug«  und  telbit 
Luca  Giürdano  war^  damit  einverütauden*  Im  Jahre  1064  errichtete 
Andrea  in  Neapel  eine  Akademie«  in  welcher  nach  dem  Nackten 
gezeichnet  wurde.  Es  ist  diess  die  erste  Anstalt  dieser  Art  in  Nea- 
pel, in  welcher  mehrere  )unge  Künstler  Unterricht  fanden.  Zu 
seinen  berühmtesten  Schülern  gehört  sein  Sohn  Nicola,  und  Ja- 
cobo  Farclli. 

Im  Auslahde  sind  seine  Werke   selten,     In  der   Pinakotek  za 
München  sieht  mau  von  ihm  eine  Geisslung  Christi  in  iebensgros- 
sen  Figuren.     Die  Gallcric   in    Dresden   bewahrt  ein   grosses  alle- 
gorisches Gemälde ,  welches  durch  den  Stich  von  J.  Camerata  be* 
kannt  ist.     In  der   Mitte   steht  der   erstandene  Heiland ,  vnd'  vor    * 
ihm  kniet  Maria   in  Anbetung.    Die   ersten  Eltern ,   Abraham  mit 
Isaac,  Moses,   die   Altväter  und  Johannes   sind   im   Hintergründe    < 
versammelt.     Im  Museum  zu   Madrid  ist   ein  Bild   der  Cleppatra,    | 
abgebildet  in  Madrazo*s  Colleccion  litografica« 

Dann   spricht    Guarienti   von   einer   Kreuzabnehmnng  in  St.  -' 

Maria  di  Lorctto  dclla  Nazione  italiana  zu  Lissabon,  welches  nach  ', 

seiner  Angabc  ein   von  Genua   oder  Rom   gebürtiger   Andrea  Vic-  r 

caro  um  iö70  gemalt  haben  soll.     Darunter  ist  wärscheinlidi  nn-  \ 

ser  Künstler  zu  verstehen,  welcher  i670  in  Neapel  starb«    Die  ge-  * 
nannte  Kirche  wurde  1755  ein  Raub  der  Flammen. 

Vaccaro,  Andrea  de,    s.  Andrea  Falcone.  ' 

Vaccaro,   Domenico   Antonio,   Architekt  und  Maler,  'geb.  xa  \ 
Neapel  i680,  war  der  Sohn  eines   Lorenzo   Vaccaro,   welcher  als 
Bildhauer,  Maler  und  Architekt  die  Ansprüche  seiner  Zeit  befrie 

digte.     Dieser  bestimmte  den  Sohn  zu  den  Wissenschaften ;  allein  - 
Andrea  verwendete  die  meiste  Zeit  auf  die  Kunststudien,  und  xog 

diese  zuletzt  vor.   Er  baute  in  Neapel  die  Klosterkirche  von  Monti  ( 

Calvario,  die  Kirche  S.  Michele  Arcangelo,  das  neue  Theater  und  p 

flen  Palazzo  di  Tarsia;  ferner  den  kleiuen  Palast  Caravita  zu  Por-  i 

tici,  und  die  Kirche   S.  Giovanni  zu  Capua.     Dann  restaurirte  er  j 

die  gothische    Cathedrale  zu  Bari,   oder   änderte   sie   vielmehr  in  ; 

ein  Gcbiiuile   griechischen    Styles  um.     Auch   als  Maler   und  Bild«  ) 

hauer  beiriedigte  er  den  Geschmack  seiner  Zeit     Sein  Werk  sind  : 

die   Deckeubilder   in  Monte   Vergiue.     P.   J.    Gaultier  stach  1745  i 

nach  ihm  ein   grosses  Blatt,    welches  den   heil.  Franz  Xaver  vo^  I 

stellt,    wie  er  vor  den   Indianern  prediget.     B.  F.    Caporoli  sUdi  ] 

den  heil.  Cajetan,    wie  er   von    der   Madonna  das   Jesuskind  tmr  ] 

piangt.     Das  Todesjahr   dieses  Künstlers,    welchen  Ticozii  irrig  : 
Andrea  nennt,  ist  unbekannt. 

Sein  Sohn  Andrea  verlegte  sich  ebenfalls  auf  die  Baukunst« 
Ein  zweiter  Sohn,  Namens  Ludovico»  eiferte  dem  Vater  in  allen 
Künsten  nach. 

Vaccaro  oder   Vaccario,    Andrea,     Kupferstecher  und    Kunst- 
händler, war  um    löOO  —   1020   in  Rom   thätig.    Es  finden  sich 
mehrere  Blütter  mit  seiner  Yerlagsadressc ,  wovon  aber  die  wenige    i 
sten  von  ihm  selbst  gestochen  seyii  dürften.  ' 

1)  Die  Rciterstatue  des  Grossherzogs  Cosmus  von  Florenz,  foL '  ' 

2)  Michel  Angclo  Buonarotti,  vermuthlich  das  Titelblatt  so 
folgendem  Werke:  Nuova  ed  ultima  aggiunta  delle  parte 
d*architcctura.     In  Roma  <appresso  Andrea  Vaccaro,  fol. 

3)  Der  heil.  Albertus,  stehend  in  ganzer  Figur.  Vita  et  Mi- 
racula  S.  Alberti  Carmelitae.  Andreas  Vaccarius  excudit  cuü 
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■  priyiUetc.   l6o4*     Franc. ' Yannus  inventor.    (Wahrschein- 
lich von  Yillamena),  fol. 
•     -     4)  Das  Leben  und  die  Wunder  des  heil.  Carolus  Borromäus» 
Folge  von  8  Blättern,  lölO»  qu.  4. 

5)  Ein  unter  dem  Zelte  schlafendes  Mädchen,  welches  der  Sa- 
tyr durch  den  Vorhang  belauscht«  Andrea  Vaccario  Forma 
in  Roma  l6o4»  fol. 

6 )  Ein  Zeichenbuch  (Livre  de  Portraicture)  in  24  Blättern.  Joh. 
Yalcsio  del.  Die  Radirungen  sollen  von  Vaccario  selbst 
herrühren. 

■ 

iTaccaro  oder  Vaccari,  Francesco,    Maler,  wurde  um  1636 

za  Bologna  geboren,  und  von  Francesco  Albani  unterrichtet.  In 
den  Kirchen  zu  Bologna  und  der  Gegend  sind  Bilder  von  ihm, 
meistens  perspektivische  Darstellungen.  Dann  gab  er  eineu  Tra- 
tatto  intorno  alla  prospcttiva  heraus,  welchen  er  dem  Rathsherrn 
Beccatelli  dedicirte.  Die  Blätter,  welche  sich  darin  finden,  sind 
von  ihm  selbst  radirt,  wahrscheinlich  die  untenerwähnten  \2  Blafc-' 
ter  mit  Ruinen  etc.  Vaccaro  lebte  bis  1670  in  Bologna,  später 
aber  verschwindet  seine  Spur,  wie  wir  in  der  Felsina  pittrice  lesen 
IIL  252*  Vielleicht  ist  er  jener  gleichnamige  Künstler,  der  nach 
Pagani  in  den  Kirchen  zu  Modena  Ornamente  malte.  Dann  scheint 
noch  ein  anderer  Franc.  Vaccari  unterschieden  werden  zu  müssen, 
der  sich  auf  einem  radirten  Blatte  einen  Sardinier  nennt.  Sie  mö- 
gen sich  daher  in  folgende  Blätter  theilcn. 

1)  Die  heil.  Magdalena,  nach  An.  Carracci.  Franc  Vaccari 
Sardinous ,  4* 

2)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Gartenansichten,  Ruinen, 
Brunnen,  Gebäuden  etc.  Franc.  Vacari  oder  F.  Vaccari 
fecit.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

^accarOy  LorenZO,    Bildhauer  von  Neapel,  der  Vater  des  Dome- 
nico Antonio ,  war  Schüler  von  C.  Fonsaga,  folgte  aber  der  Rieh- 

•  tung  des  Bernini  in  seiner  späteren  entarteten  Runstweise.  Es  irret 
daher  nicht,  wenn  Domenici  sagt,  er  habe  viele  schöne  Werke 
hinterlassen,  lu  der  Catlicdrale  zu  Capua  ist  eine  Pieta  von  ihm, 
welche  als  Werk  Bernini's  gerühmt  wird.  Er  vollendete  auch  den 
Obelisken  von  S«  Domenico  in  Neapel,  welchen  Fonsaga  begann. 
Daan  malte  er  auch  einige  Bilder  in  Solimcna's  Geschmack.  Im 
Jahre  1706  wurde  er  auf  seinem  Landgute  Torre  del  Greco  er- 
mordet. 

Füssly  sagt,  dags  dieser  Künstler  nach  F.   Raroccio   u,  a.  ra- 
dirt habe.    Wir  fanden  ihm  folgende  Blätter  beigelegt. 

1 )  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  nach  Baroccio*s  Bild, 
welches  unter  dem  Namen  der  Jungfrau  mit  dem  Napfe 
bekannt  ist,  fol. 

2)  Salve  Virgine. 

5)  Der  Leichnam  Christi  in  den  Armen  des  ewigen  Vaters. 
4)  Verschiedene   Arabesken  und   Seeungeheuer,    nach  A.  Ma- 
tiolus. 

^accaro^  LorenzO^  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  um 
1570  •—  90  iu  Rom  thätig.  In  seinem  Verlage  erschienen  folgende 
Werke:  Antiquarum  statuarum  urbis  Romae  icones.  Romae  I5ö4, 
kl.  fol,;  I  vestigi  dell*  Antichtta  di  Roma  —  da  St.  du  Perac  1576, 
4.  Auch  etliche  Blätter  von  G.  Gort  und  Gh.  Alberti  verlegte  er. 
Ausserdem  erwähnen  wir  noch  folgende  Blätter. 
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1 )  Die  Bildnuse  der  römischen  Kaiser  tob  Cistr  Bis  auf  Rn« 
dolph  II.    Laur.  Vaccaro  15f(2»  gr.  qa.  fbl. 

2)  Die  vier  Kirchenlehrer,   auf  einem  sehr  grossen  Blatte  mit 
der  Schrift:  Majestatis   pontificiae,   dum  in  capella  Christi 
Sacra  peraguntur,  accnraU  delineatio  (L.  Y.)  aeneis  typis  ' 
incisa  1578* 

Vaccaro  I   Ludorico^  s.  Dom.  Ant,  Vaccaro. 

Vaccaro,  Niccolo,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  seines  Yaten  | 
Andrea,  und  dann  des  S.  Rosa,  bis  er  den  N.  Ponssin  zom  Vo^  .^ 
bilde  nahm,  welchen  er  nachzuahmen  suchte.  Er  malte  historische  1 
und  mythologische  Darstellungen,  welche  weder  in  der  Erfindung,  ■ 
noch  in  der  Ausführung  jenen  eines  Poussin  nahe  kommen.  Mas  I 
*  findet  deren  in  Pri^  atsammlungen.  In  Kirchen  malte  er  in  Oel  nf  i 
die  Wand.  Starb  1709  im  75*  Jahre.  \ 

Vaccellini ,  s.  Vascellini.  | 

Vacher  f  Charles  9  Maler  zu  London,  bildete  sich  an  der  Akademie 
daselbst,  und  unternahm  dann  Reisen  nach  Frankreich  «nd  lu- 
lien.    Er  zeichnete  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von 
landschaftlichen  und  architektonischen  Ansichten,  welche  gewoha-   ! 
lieh  in  Aquarell  ausgeführt  sind,  und  liebliche  Bilder  geben.   Be*  ] 
sonders  schön  sind  seine  architektonischen  Darstellungen.  * 

Dieser  Künstler  gehört  der  jüngeren  Generation  an. 


VacherOt ,  Fran^ois  Ernest ,  Maler  zu  Grenelle,  ein  jetzt  leben-  i 
der  Künstler,  ist  durch  Genrebilder  bekannt.  Im  Jahre  1848  brachte  ^ 
er  die  Ansicht  eines  Marktplatzes  in  Tunis  zur  Ausstellung. 

Vachez^  le^  s.  Levachez  in  den  künftigen  Zusätzen. 

Vacquer^  Theodore 9  Zeichner  und  Architekt  zu  Paris,  arbeitete  j 
von  1844  an  ein  Werk  über  Alterthümer  in  Paris  aus,  unter  dem  1 
Titel :  Archcologie  parisienne.  Die  Zeichnungen  nach  Werken  der,  j 
römischen  Periode  waren  1848  zur  Publication  fertig.  * 

Vadagnino^  s.  Vavassore.  ; 

Vadder^  Ludwig  de^  Maler  von  Brüssel,  wurde  um  1560  gebo-  j 
reu,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet  Die  . 
Werke  dieses  Meisters  werden  gerühmt ,  sie  müssen  aber  sehr  sei-  | 
ten  seyn.  Man  findet  selbst  in  holländischen  Sammlungen  Dor  « 
wcnii;e  von  ihm ,  und  in  ausländischen  Gallericn  sucht  man  ver*  * 
pebens  nach  de  Vaddcr.  Im  Museum  zu  Brüssel  ist  eine  Land"  f 
schalt  mit  Wald.  Links  sieht  man  eine  Wasserparthie  mit  Bij»*  J 
men*am  Ufer.  In  der  Lichtensleinischen  Gallerie  zu  Wien  v^  j 
ebenfalls  eine  kleine  Landschaft  von  ihm.  Descamps,  und  andefC  i 
nach  ihm  sagen ,  der  Künstler  habe  den  Aufgang  der  8onne  f  | 
malt,  wie  sie  die  Nebel  und  Dünste  zertheilt,  und  nach  und  n^k  # 
die  Fernen  enthüllt,  mit  Meisterschaft  dargestellt.  Eben  so  scbo«  J 
scyen  seine  Bäume,  und  der  Widerschein  derselben  im  Wss»er.  " 
D.  Tcniers  jun.  soll  ihm  Figuren  in  seine  Bilder  gemalt  haböu  | 
Der  Künstler  scheint  sich  auch  in  Italien  aufgehalten  zu  habes*  | 
Wir  fanden  einer  Zeichnung  erwähnt,  welche  das  Grabmal  dtf  1 
Cecilia  Mctclla  bei  Rom  vorstellt,  leicht  in  Farben  angelegt,  qa  ft»*  i 
W*Hollar  radirtc  eine  hügelige  Landschaft  mit  Bäumen  und  Hotte* 
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■m  Waster  nach  ilim.  Eine  andere  mit  Regen  wnrde  i658  von  A» 
de  ^Jode  gestochen,  itahrscheinlich  Copie  nach  Nr.  '11.  Antoa 
Vanne  stach  für  Ghereau^s  Verlag  zwei  olätter:  L*hermitage ,  und 
Le  colombier.  Sie  sind:  Ludw.  de  Wad.  pinx.  bezeichnet.  L,  de 
Tadder  starb  zu  Brüssel  l623< 

Eigenhändige  Radirungen. 

Mit  diesem  Meister  beginnt  die  l^eriode  der  landschaftlichen 
Radirungen ,  worin  sich  besonders  die  holländische  Schule  aus- 
zeichnete. Seine  Blätter  sind  wenig  bekannt,,  und  wurden  früher 
öfters  für  L.  v.  Uden*s  Arbeit  genommen.  Sie  sind  leicht  radirt, 
verrathen  aber  übrieens  nicht  viel  Geschmack.  Bartsch,,  P«  gr.  V. 
j6l  ff* ,  beschreibt  eilf  Blätter  von  ihm,  und  R.  Weigel  gibt  in  den 
Supplements  au  peintre  -  graveur  p.  233  einige  Zusätze  in  Bezug 
auf  die  Abdrücke. 

1  — 8)  Eine  Folge  verschiedener  Landschaften.  H.  2  Z.  7— 8  L.» 
Br.  3  Z.  7  —  9  L. 

h  Fast  nur  Aetzdrücke,  ohne  die  spätere  Ueberarbeitung, 
ff  und  vor  den  Figuren,  welche  dann  hineingesetzt  wurden. 
IL  Mit  den  Figuren,  und  mit  der  kalten  Nadel  überarbeitet« 

l)  Der  grosse  Baum  am  Wege.  Links  sieht  man  drei  Hütten 
unter  Bäumen,  und  fast  in  Mitte  des  Blattes  sitzt  ein  Mann 
auf  einem  der  drei  Hügel,  die  sich  am  Wege  erheben.  Am 
Fusse  des  Hügels  bemerkt  man  eine  Ziege»  Diese  Figuren 
fehlen  im  ersten  Drucke. 

'  2)  Die  zwei  Hohlwege.  Der  eine  zieht  sich  vom  Vorgninde 
aus  zwischen  den  mit  Bäumen  besetzten  Felsen  nach  recht« 
hin.  Der  andere  öflPnet  sich  nach  links,  Und  am  Rande 
desselben  stehen  Bäume.  Im  Grunde  links  sieht  man  ein 
Haus,  und  rechts  vor  diesem  erscheint  ein  Bauer,  nur  mit 
dem  Oberleibe. 

8)  Das  Haus  im  Gebüsche,  nach  welchem  von  links  unten  nach 
dem  Mittelgrunds  ein  breiter  Weg  führt  Auf  diesem,  in 
Mitte  des  Vorgrundes,  steht  ein  Bauer  auf  den  Stock  gelehnt. 
Den  Grund  schliessen  Berge» 

4)  Der  Teich  von  Bäumen  umgeben,  im  Vorgrunde  des  Blat« 
tes.  Rechts  ist  eine  Hütte  unter  Bäumen,  und  mitten  im 
Wasser  schwimmen  zwei  Enten,  die  schwach  ausgedrückt 
sind» 

In  einem  Auktionskataloge  (München  1843)  auf  12  Gulden 
gewerthet« 

5)  Die  Baumpflanzung,  von  drei  Fusswegen  durchschnitten, 
welche  rechts  Vorn  gegen  die  Hütte  sieh  vereinigen.  An 
diesem  Wege  sitzt  ein  Mann»  Links  auf  d^r  Höhe  gehen 
zwei  Wanderer. 

Schätzuiig  wie  oben  Nr.  4* 

Von  diesem  Blatte  kennt  Bartsch  dr^iedei  Abdrücke.  In 
den  ersten  fehlt  der  Himmel,  und  mehrere  Stellen  des  Vor- 
grundes sind  weiss.  In  deh  zweiten  sind  diese  Stellen  über- 
arbeitet, und  die  Luft  ist  einradirt.  Die  dritten  Abdrücke 
haben  nach  Bartsch  den  am  Wege  sitzenden  Mann.  Von 
den  beiden  anderen  Figuren  sagt  er  nichts. 

6)  Der  mit  Bäumen  besetzte  Hüffel.  Rechts  ist  eine  Hütte  un- 
ter Bäumen,  und  auf  dem  VVcge  sitzt  ein  fiauernpa«r,  dar 
Mann  mit  der  Flöte  und  das  YVeib  mit  dem  Tambourin. 
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7)  Das  Dorf  auf  dem  Hiigeli  rechts  im  Grunde.  Am  Fasse  des 
mit  Bäumen  bewachsenen  Hiii^els  zur  Linken  spinnt  ein 
Weib,  in  der  Nähe  zweier  Zielen« 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Hirtin  bei  Weigel  2  Tbl.  20  gr* 

8)  Die  ffrosse  Bauernhiitte,  rechts  im  Mittelgrunde,  auf  einer 
^   Anhöne  mit  zwei  Baumgruppen»    Von  da  aus  geht  ein  Weg 

nach  dem  Grunde  links.    Oben  steht:  Luc  de  Vadder  feciu 
Franciscus  van  den  Wyngaerde  excudit. 
Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Schriil« 

9)  Der  Reiter  mit  dem  Falken  auf  der  FausL  Ein  Jäger  be- 
gleitet ihn  zu  Fussy  auf  dem  Wege,  welcher  durch  zwei  mit 
kleinen  Häusern  besetzten  Erderhöhungen  durchiiihrt.  Un- 
ter dem  Yordache  des  ersten  Häuschens  sieht  man  eines 
Mann  mit  dem  Stocke,  und  rechts  am  Hause  läuft  ein  Hund. 
Links  unten :  L.  D.  Vadder  fe.  ( Die  drei  ersten  Budistaben 
verschlungen.)  Oben  gegen  die  Mitte:  Iran,  yan  den  Wp- 
gaerde  excu.   H.  3  Z.  7  L.,  Bn  5  Z.  to  L.  ^ 

I.  Ohne  Falkner  und  Jäger ,   ohne  die  Figur  unter  dem 
Dache  und   ohne  Hund,  aber  mit  dem  Monogramme 
des  Künstlers. 
II.  Wie  oben  mit  der  Schrift. 

10)  Der  sich  schlängelnde  Bach«  Er  verliert  sich  links  im  Grunde, 
und  an  seine  Ufer  stossen  Hügel,  die  mit  grossen  Bäumen 
besetzt  sind.  Links  unten  ist  das  Monogramm  des  Meisters, 
und  rechts  am  Himmel :  franc.  van  den  Wyngaerde  ezcod. 
Ant.  H.  5  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

I.  Aetzdruck  vor  der  Adresse. 
II.  Mit  der  kalten  Nadel  überarbeitet,  und  mit  der  Adresse. 
HL  Mit  dem  Stichel  retouchirt  und  rechts  unten  mit  Nr.  5* 
versehen*  Wyngaerde  fügte  dieses  Blatt  einer  Folge  beit 

tl)  Weite  Landschaft  mit  einem  Hohlwege  im  Vorgrunde.  In 
der  Ferne  links  liegt  ein  Dorf  am  Fluss ,  über  welches  der 
Regen  hinzieht.  Links  unten:  L.  de  Vadder  pinxit  et  Fecit. 
In  der  Mitte:  Franciscus  Van  den  Wyngaerde  ezcudiU  Rechts: 
Vorsterman,  und  Spuren  vom  Worte  excudit«  H*  8  Z.  1  L> 
mit  2  L.  Rand ,  Br.  12  Z.  7  L. 
I.  Vor  der  Adresse  von  F.  v.  d.  Wyngaerde.    Die  erste 

Adresse  ist  jene  von  Vorsterman. 
II.  Wie  oben  beschrieben.   Bei  Weigel  3  lliL 

Yaenius »  G.  und  O. ,  $.  van  Veen. 

Vaere^  Jan  de>  Bildhauer,  geb.  zu  Gent  1754*  war  Schüler  seiaes 
Onkels  F.-  Temmerman ,   und  begab  sich  dann  nach  Paris ,  wo  cf    ' 
Anfangs  Modelle  für   Gold-  und  Silberarbeiter  fertigte ,   nach  wd- 
chen   mehrere   Gefässe   für  die    Frinzessinen  ausgeführt    wurdet* 
Hierauf  begab  er  sich  nach  London,   wo  er  fünf  Jahre  verweilte» 
bis  er,  1787  von  einem  Handlungshause  den  Auftrag  erhielt,  in  Iti-  | 
lien  die  schönsten  antiken  Werke   zu  copiren.    In  Rom   fand  dtf  * 
Künstler  an   dem  Herzog  von  Aremberg,   an  M.  d'Agincourt  w 
an  Th.  Hope  warme  Gönner,  welche  die  Vortheile  erkannten,  iwl 
che  de  Vaere  durch   das  Studium  der  Werke   der  römischen  vm 
griechischen  iPlastik  gewonnen  hatte.  Von  dieser  Zeit  an_  war  seit  • 
Ruf  entschieden,  den  er  vor  vielen   seiner  Zeitgenossen  inWshf  1 
lieit  verdiente.    Durch  Hope  erhielt  er  die  Mittel  zur  EriedifiijH   . 
seiner  Aufträge ,  und  als  die  französische  Revolution  in  Aom  oe»   \ 
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Aufenthalt  gefährdete,  ging  der  Künstler  mit  Hope  nach  England , 
wo  mehrere  seiner  Hauptwerke  zu  suchen  sind.  Unter  diesen 
nennen  wir  das  Monument  der  Gattin  des  Sir  Edward  Loekyer 
in  der  St.  Andreaskirche  zu  Plymouth  mit  einem  Basrelief  im  anti- 
ken Style,  und  dann  die  allegorische  Gruppe  im  FrontispicQ  des 
Assekuranzgebäudes  in  Salisbury,  abgebildet  in  de  Bast's  Annales 
du  salon  de  Gand  pl.  45  und  75*  Im  Jahre  l8ll  kehrte  er  nach 
Gent  zurück,  wo  er  der  Akademie  mehrere  seiner  Skizzen  und 
Modelle  vermachte.  Die  Gesellschaft  der  schönen  Künste  ernannte 
ihn  zum  Zeichen  der  Würdigung  seiner  Verdienste  zum  D^ektor, 
der  Künstler  verlebte  aber  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  ei- 
ner ehrenvollen  Unabhängigkeit  auf  seinem  Landgute  an  der  Lys, 
und  starb  i824« 

iTaSIard,  Pierre  Antoine  Augustin^  Maler,  geh.  zu  Paris  1777, 

war  Schüler  von  Regnault,    und  befolgte    als    solcher   nicht   die 
•trenffe  Richtung,  in  welcher  sich  David  gefiel,  welcher  die  Antike 
und  das  republikanische  Alterthum  apotheosirte.    VafiPlard  studirte 
zwar  ebenfalls  die  plastischen  Werke,  und  in  seinen  bessten  Bildern 
konunt  er  David  nahe ,  .  er  begnügte   sich   aber  meistens  mit  dem 
Gliedermanne,  und  wann  es  galt,  Kraft  und  Energie  des  Ausdruckes 
und  der  Bewegung  zu  erzielen,  verfiel  er  nicht  selten  in  theatralische 
Uebertreibung.    Es  finden  sich  aber   auch  schöne  und  werthvolle 
Gemälde  von  ihm,   besonders  unter  seinen  kleineren  historischen 
Darstellungen  und  Genrebildern,  welche  treflFlicli  colorirt  und  ileis- 
sig  behandelt  sind.    Einige  seiner  Werke  sind  in  stSodigcn  Galle- 
rien.   Das  grosse  Bild,  welches  den  Tod  des  Bernard  Duguesclin 
vorstellt,   und  i8o6  zur  Ausstellung  kam,  ist  in  Hennes,  bekannt 
durch  den  Umriss  bei  Landon,  Annales  XIV.  Nr.  35-   Der  P/iuseniai 
fran9ais  p.  255  gibt  ihm  keineswegs  ein  ehrenvolles  Zeuguiss.   Im 
Museum  zu  Dijon  ist  ebenfalls  ein  grosses  Gem£ldc,  Elektra  und 
Orestes  vorstellend,  und  umrissen  bei  Landon.   Jn  SU  Marguerite 
zu  Paris  ist  ein  13  Fuss  hohes  Bild,   welches  St.  Margarctha  vor- 
stellt, wie  sie  der  Vater  verstösst.    In  der  Orleanischen  Grabkapelle 
zu  Drecy  ist   der  Tod  des  heil.  Ludwig,   und  in   St.  Ambros   zu 
Paris  dieser  Heilige,  wie  er  einen  arianischen  Priester  vor  der  Wuth 
des  Volkes  rettet.    Im  Jahre  1819  malte   er  im  Auitrage  des  Mini- 
steriums für  die  Stadt  Pau  ein  grosses  Bild:  Heinrich  IV.  inNotre- 
Dame,  am  Tage  seines  Einzuges  in  Paris.    Eine  grosse  Anzahl  von 
anderen   Gemälden    verzeichnet  Gäbet  im  Dictionnaire  des  artistes 
de  l*ccole  fran9aise,  darunter  Darstellungen  aus  der  alten  und  mit- 
telalterlichen Geschichte,  und  Genrebilder.    Im  Jahre  1824  restau- 
rirte  er  einen  Theil  der  Malereien   in  den  Gallerien  des  Schlosses 
zu  Versailles,  und  in  der  Gallerie  der  Diana  in  den  Tuilericn.  Dann 
decorirte  er  auch  Kirchen  und  Paläste  in  Gel  und  Fresco.   Zu  sei- 
nen letzteren  Arbeiten  gehören  etliche  Darstellungen  aus  dem  Le- 
hen Napoleons,   und   Scenen  aus  der  Juliusrevolution  von    1830. 
Der  Künstler  war  Hofmaler  des  Herzogs  von   Orleans,   und  starb 
um  i84o. 

Migneret  stach  den  Tod  des  Molicre,  eines  der  schönsten 
Bilder  des  Meisters.  Ein  anderes  schönes  Bild:  Le  chien  deThospice, 
ist  ebenfalls  durch  Kupferstich  bekannt,  so  wie  der  Blinde  mit 
dem  Hunde  (le  chien  et  Taveugle). 

aga^  Ferino  del^  s.  Buonacorsi. 

agedes^  August  von,  Maler,  wurde  um  1785  in  Bückeburg  ge- 
ooren,  und  war  vermuthlich  der  Sohn  des  Architekten  Clemens 
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Angnrt  von  Ya^edes,'  welcher  1705  in  der  genannten  Stadt  itarb. 
Er  malte  BildniMe.  Thelot  stacn  I8i0  jenes  des  Dichten  Son- 
nenberg. 

Vagnuccii  Francesco»  Maler,   war  um  1510  in  Assisi  thidg.  El 
sollen  sich  noch  Bilder  yon  ihm  finden» 

Yahlens^  s.  Falens. 

Vajaniy  AleSSandrOi  Maler,  genannt  A.  Fiorenlino,  war  um  1(28 
in  Mailand  thätig,  und  hatte  als  Kunstler  Ruh  Soprani  rahmt 
eine  Geisslung  Christi  in  S.  Bernardino,  und  glaubt,  man  winde 
dieses  Bild  für  ein  Werk  des  Palma  vecchio  halten,  wenn  es  nidit 
den  Namen  des  Künstlers  trüge.  Lanzi  will  ihn  indessen  nicht  mit 
Palma  verglichen  wissen ,  indem  seine  Färbung  matt  ist.  Li  der 
Behandlung  der  Lichtmassen  erinnert  er  an  Roncalli.  In  den  Kir- 
chen Mailand*s  finden  sich  indessen  einige  verständig  und  fleissif 
behandelte  Bilder  von  ihm.  Dann  malte  er  auch  Genrebilder,  wel- 
che Spieler,  Raufer  und  andere  leidenschaftliche  Auftritte  vorstel' 
len.  ooprani  dehnt  die  Lebenszeit  dieses  Meisters  über  1650  bis* 
aus.  J.  Troschel  u.  a.  stachen  nach  ihm  Trophäen  mit  Kindern,  foL 

Bartsch  P.  gr.XX.  123,  beschreibt  folgendes  radirte  Blatt  foi 
ihm.   Es  ist  sehr  geistreich  behandelt. 

Der  Leichnam  des  Herrn  am  Grabsteine  liegend.  Rechts  itebt 
das  Salbengefäss ,  und  links  vom  liegt  die  Dornenkrone,  di^  drei 
Nagel  etc.  auf  der  Erde.  Unten  nach  rechts:  Alezander  VaisDus 
Sculptor  et  inventor.  -~  Apud  Carolum  Losi.  Super,  permii«  E 
6  Z»  10  L.,  Br.  9  Z. 

Vajanii  OraziOi  wird  irrig  der  obige  Künstler  genannt.  Vielleidit 
lebte  ein  alterer  Meister  dieses  Namens. 

yajaniy  SebastianOi  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  LebenfverhÜt- 
nissen  unbekannt.  Bartsch,  F.  gr.  XX.  p.  124»  beschreibt  das  Blatt 
Nr.  2  Ton  ihm,  glaubt  aber,  er  sei  Maler  gewesen,  da  die  BeliMd- 
lung  des  Stichels  in  jenem  Blatte  eher  auf  einen  solchen  s^iesses 
lässt.  Dieses  Blatt  ist  sorgfaltig  und  zierlich  ausgeführt,  aber 
nicht  das  einzige. 

1)  Ecce  homo,  nach  Carracci  l627,  qu.  foI. 

Fiissly  sagt,  dass  man  von  einem  römischen  Kupferste^ 
eher  dieses  Namens  eine  Verspottung  Christi  kenne,  woU 
das  obige  Blatt. 

2 )  Die  büssende  Magdalena  in  der  Grotte.  Vor  ihr  liegt  eis 
Buch  und  ein  Todtenkopf.  Am  Steine :  Ill^^o-  Dno-  ^tnsi 
Ciampolo  singulari  virtute  presidio  Sebastianus  Vajanot  ce- 
lavit,  et  dedicavit.  Anno  1 62S«  Alexandrus  Vaianus  inveotsb 
supcrior.  permissu.  H.  9  Z.  S  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Vajani,  Anna  Maria ,  Blumenmalerin  von  Florenz,  war  um  lÜSo' 
thatig,  und  wahrscheinlich  eine  Verwandte  der  obigen  Künstler. 
Sie  stach  einige  Blätter  für  die  Galleria  Giustiniana,  welche  unter 
Sandrart^s  Leitung  erschien.  Bartsch  P.  gr.  XX.  p.  126  besckreikt' 
folgende  Blätter  von  ihr,  worunter  jene  im  Galleriewerke  s^ 
mager  und  unsicher  behandelt  sind.  C.  Mallan  hat  ihr  BildBa* 
gestochen,  ein  sehr  zartes  Blatt,  kl.  4«  ' 

1 )  Magdalena  mit  dem  Salbengefasse»  halbe  Figur  nach  rechte 
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Rechts  unteo :  Anna  Maria  Vaiani  seulp.  t627>  Breit  rftdirt« 
und  correkt  in  der  Zeichnung.  H.  62^  10  L.,  Br.  5Z.4L. 

2)  Eine  Blumenvase.  Anna  Ma.  Vaiana  delin.  et  p.  incid.  — - 
Idem  vas  ordinatis  floribus  conspicuum.  D.  d.  5*  Für  die 
Flora  von  J.  B.  Ferrari,  Roma  l633»  und  l638«  H.  7  Z. 
6  L.,  Br.  5  Z. 

3 )  Die  Statue  der  Pallas,  Anna  Maria  Vaiani  del«  et  scul.  Nr.  3. 

4)  Zwei  Büsten  alter  Männer.  Nr.  33. 

5)  Zvrei  Büsten  von  Frauen,  Nr.  52* 

Die  letzteren  Blätter  gehören  in  die  Galleria  Giixstiniana. 

I 

Vafliant»  Andreas,  Maler,  geb.  zu  Lille  1629.  war  Schüler  sei. 
nes  Bruders  Wallerant,  und  machte  sich  durch  Bildnisse  bekannt. 
£r  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Paris  auf,  und  starb  zu  Berlin  um 
1693*    Folgende  Blätter  sind  von  ihm  radirt. 

-l)t  Aloysius  Bevila^a,  Patriarch  vonAquileja*  B.  Vaillant  pinx. 
A.  Vaillant  f'ecit  aqua  forti,  gr.  I'ol,   ' 

2)  Johann  Ernst  Schrader,  Rector  des  Gymnasiums  in  Berlin. 
Jac  Vaillant  pinx.   A«  Vaillant  sc.  lööQi  4« 

3)  Gabriel  de  la  Gardi,  .nach  Klöcker,  tu.  ibl. 

Faillanty   Bernhard  9  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Lille  i627, 

Senoss  den  Unterricht  seines  Bruders  Wallerant,  und  begleitete 
iesen  auf  seinen  Reisen.  Er  malte  Bildnisset  zeichnete  abter  noch 
mehr  mit  schwarzer  Kreide.  Diese  Zeichnungen  waren  sehr  ge- 
sdiätst,  und  fanden  sich  in  bedeutender  Anzahl.  In  R;  Weigel^s 
Runstkatalog  Nr.  3033  ff.  sind  mehrere  angegeben,  uud  auf  3 — g 
Thaler  gewerthet.  Später  arbeitete  er  in  schwarzer  Manier,  ein 
Verfahren,  welches  Wallerant  vom  Prinzen  Rupert  erlernt  hatte, 
und  damals  als  Gehcimniss  galt.  Seine  Blätter  gehören  zu  den 
Incunabeln  dieser  Kunst,  und  sind  selten.  Bemard  bekleidete  die 
Stelle  eines  Diacon  an  der  Kirche  in  Rotterdam,  und  starb  auf 
einer  Reise  bei  Lcyden  1674.  Blooteling,  F.  Dupin,  C.  Romstcdt» 
}.  Gole,  P.  van  Schuppen,  F.  de  Troy,  R.  Lochon,  P.  van  Gunst 
u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Sein  eigenes  Bildniss  stach  J«  F. 
'    Leonhard  in  schwatzer  Manier. 

Seine  eigenhändigen  Schwarzkunstblätter  sind   sehr  gesucht, 
aber  selten  zu  finden. 

l)  Der  leidende  Heiland,  Brustbild.   B.  Vaillant  fec  et  exe  fol. 

2  —  3)  Die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  2  Blätter,  B.  Vaillant 
inv. ,  fe.  et  ex.  Schön  und  selten.  H.  8  Z.6  L. ,  Br.  6Z.  0  L. 

4)  Ein  Mann  und  eine  Frau,  die  sich  ins  Ohr  reden.  Sehr 
schönes  Blatt,  mit  den  Buchstaben  B.  V.  F.  H.  4  Z.  10  L. , 
Br.  3  Z.  0  L. 

5  )  Johannes  Lingelbach  apud  Amstelodamenses  Pictor.  Schwartz 
Equcs  pinx.  P.  Vaillant  fec.  et  Exe.  fol. 
Capitalblatt,  bei  Weigel  3  Thl.  8  gr< 

6)  Johannes  van  der  Spelt.  F.  van  Miris  pinx.  B.  Vaillant  fec. 
et  excud.  Gut  gearbeitetes  und  effekttolles  Blatt.  H.  8  Z. , 
Br.  5  Z.  8  L. 

7)  baacq  Swaers  vice  admiral  van  Hollandt.  B.  Vaillant  ad  vi- 
vum  faciebat.   Schönes  Oval.   H.  10  Z.  3  L. ,  Br.  8  Z. 

6)  Paulus  Dufour.  W.  Vaillant  pinx.  B.  Vaillant  fec.  et  exe.  fol. 
9)  Charles  de  Rochefort,   Pastor  in  Rotterdam.   B.  Vaillant  ad 
vivum  faciebat  1071  >  fol. 
10)  Paul  Duson,  Frediger  zu  Leyden.  B.  Vaillant  fec.  fol. 


SM  VaiDut,  Jakob.  —  VaiHanCt  WalleruiL 

Vaillanty  Jakob ,  Maler»  geb.  xa  Lille  1628  •  wurde  Ton  seinen 
Bruder  Wallerant  unterricntet ,  und  begab  sich  dann  nach  Roidi 
wo  er  in  der  Schilderbent  den  Namen  Lewerik  erhielt.  Nach  sei- 
ner Rüchkehr  arbeitete  er  längere  Zeit  in  Amsterdam  und  in  Rot- 
terdam» und  gründete  den  Huf  eines  tüchtigen  Historienmaler!. 
Spater  (t672)  wurde  er  Hofmaler  in  Berlin,  als  welcher  er  meh* 
rere  grosse  allegorische  Darstellungen  malte,  welche  das  Hans 
Brandenburg  vernerrlichen  sollten.  Der  Churfürst  schickte  ihn 
auch  nach  Wien,  um  das  Bildniss  des  Kaisers  sn  malen,  wofu  ] 
ihn  dieser  mit  einer  goldenen  Kette  beschenkte»  Starb  zu  Beriin 
1691*  Bei  Weyermann,  Houbracken  und  Descamps  findet  nii 
sein  Bildniss.  Bemigcrod,  J.  F.  Leonhardi  J»  Falk,  W«  VaiUint 
und  Hainzelmann  haben  nach  ihm  gestochen* 

Von  seiner  eigenen  Hand  haben  wir  folgende  seltene  Schvfan- 
kunstblatter. 

i)  Eine  nackte  Frau  vom  Rücken  gesehen,  und  eine  sweite, 
welche  Wasser  schöpfL  Im  Mittelgründe  unterhalten  lidi 
zwei  junge  Männer  mit  dem  Guitarrespiel.  Im  Grunde  ist 
LandschafL  J.  Vaillant  fec  Gorjon  (Giorgione)  inYenU 
H.  to  Z.  3  L. ,  Br.  13  Z.  8*  L.  . 

Dieses  Blatt  zeigt  keine  grosse  technische  Fertigkeit.  Vtfl* 
laut  hatte  nicht  Geduld  genug,  um  Schwierigkeiten  zu  iäe^     ' 
winden,  welche  diesem  Veriahren  entgegentreten. 

2)  Der  junge  schreibende  Mann.  A.  Brouwer  p.  J.  Vaillant  fed 

Vaillant 9  Jan^  Maler  yon  Lille,  war  wie  sein  obengenannter  Brn* 
der  Schüler  von  Wallerant,  und  hatte  bereits  Proben  eines glfick* 
liehen  Talentes  geliefert,  als  er  1660  in  Frankfurt  Kaufmann  wurdet 
Das  Bildniss  des  Arztes  Ch.  Ozanne  ist  mit  Jean  Vaillant  delin. 
bezeichnet.  Descamps  II.  308.  gibt  das  Bildniss  des  Palamedes  9t^ 
vcns  für  das  seinige  aus. 

Im  Cataloge  der  Sammlung  des   Baron  von  Rumohr  werden 
ihm  folgende  radirte  Blätter  beigelegt« 

1  —  6 )  Baumreiche  Landschaften  mit  Hütten  und  Wasserfallea, 
in  de  yiieger's  Charakter  gezeichnet.  Jean  Vaillant  fec.  Ein 
Blatt  trägt  die  Adresse:  Paulus  Fürst  excud.   Selten,  qu.  8« 

Vaillant y  Wallerant,  Maler  und  Stecher  in  Schabmanicr,  Broder 
und  Lehrer  der  oben  erwähnten  Künstler ,  wurde  1023  zu  Lille 
geboren,  und  in  Antwerpen  von  £.  Quellinus  unterrichtet.  Ueber 
seine  früheren  Arbeiten  ist  nichts  bekannt,  sie  bestanden  aber  wah^ 
scheinlich  in  Bildnissen,  welche  Vaillant  mit  Meisterschaft  behan* 
delte.  Besonders  trefiflich  zeichnete  er  solche  mit  schwarzer  Kreide, 
die,  auf  grauem  Papier  mit  Weiss,  von  auffallender  Wirkung  siod, 
und  die  grösste  Leichtigkeit  der  Behandlung  zeigen.  Man  findet 
deren  in  verschiedenen  Sammlungen.  Im  Jahre  1058  war  derKünit- 
1er  bei  der  Krönung  des  Kaisers  Leopold  1.  in  Frankfurt,  wo  tf  | 
die  meisten  hohen  Personen  zeichnete,  welche  jener  Feierlichkeit  ^ 
anwohnten.  Im  k.  Cabioet  zu  Dresden  ist  ein  Band  mit  zwölf  lol* 
chen  Bildnissen  in  gr.  fol.  Vor  jedem  Portraite  steht  der  Name 
und  Rang  des  Dargestellten.  Darunter  sind  jene  des  Kaisers  Leo- 
pold, des  Herzogs  Johann  Georg  von  Saclksen,  des  Herzogs  voa 
Grammont,  des  Erzbischofes  Johann  Philipp,  eines  Fürsten  voa 
Schönborn  u.  a.  Das  letztere  hat  Eltz  io  schwarzer  Manier  b»- 
handclt.  Von  Frankfurt  aus  ging  der  Künstler  mit  dem  U^rsoS 
von  Grammont  nach  Paris,  wo  er  die  beiden  Königinnen,  den  lle^ 
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zog.  Ton  Orleans»  und  fast  alle  Mitglieder  des  Hofes  nach  dem  Le- 
ben zeichnete»  und  reich  beschenkt  entlassen  wurde» 

Der  Künstler  war  aber  schon  vor  der  Kaiserhrönung  in  Frank- 
furt, wo  der  Prinz  Rupert  von  der  Pfalz  das  Augenmerk  auf  ihn 
richtete»  welcher  damals  mit  der  Technik  in  schwarzer  Ma^  er  sich 
befasste,  worüber  wir  im  Artikel  des  Prinzen  und  in  jenem  des 
Erfinders  dieser  Kunst,  des  Ludvyig  yon  Siegen,  Nachricht  gege- 
ben haben.  iSandrart,  Vertue  und  Descamps  behaupten,  der  rnnz 
habe  sich  einen  Gehülfen  ausgesucht,  um  in  Gemeinschaft  mit  dem- 
selben das  IVlechanische  der  neuen  Kunst  besser  zu  erforschen, 
nnd  von  der  mühsamen  Zubereitung  der  Platten  verschont  zu 
bleiben«  Dieser  Gehülf'e  war  W.  Vailfant,  welchem  Rupert  unter 
der  Bedingniss  strenger  Verschwiegenheit  das  Geheimniss  des  L* 
y.  Siegen  mittheilte.  Schon  1656  lebte  Vaillant  im  Hause  do«  Prin- 
zen zu  Frankfurt»  wo  er  das  Btldniss  des  Churfürsten  Carl  Lud* 
wig,  des  Bruders  von  Rupert,  in  Linienmanier  stach.  In  diese 
Zeit  fallen  auch  die  Versuche  des  Prinzen  in  schwarzer  Manier^ 
und  durch  die  Beihülfe  des  treEFlichen  Vaillant  leistete  er  bereits 
1058  Merkwürdiges,  wie  wir  in  Rupect's  Artikel  nachgewiesen 
haben.  Von  nun  an  arbeitete  auch  Vaillant  in  schwarzer  Manier» 
und  er  ist  der  erste,  welcher  diese  Kunst  zur  Bedeutung  brachte, 
da  der  Prinz  und  L.v.  Siegen  nur  als  Dilettanten  zu  betrachten  sind. 
Doch  bald  waren  sie  nicht  mehr  die  einzigen  Besitzer  des  Geheim- 
nisses.  Descamps  erzählt,  dass  durch  den  Sohn  eines  Gesellen  des 
Vaillant,  welcher  die  Platten  präparirte,  das  Geheimniss  verrathcn 
wurde,  ohne  bestimmen  zu  können  an  welchen  Künstler.  Gewiss 
ist,  dass  der  Canonikus  v.  Fürstenberg,  F.  von  Eltz,  Kremer,  Leo- 
Bart  in  Brüssel,  Thomas  in  Frankfurt,  und  G.  Doones  bald  dar- 
nach diese  Kunst  übten.  Vaillant  verlebte  die  letzte  Zeit  seines 
Lebens  in  Amsterdam,  und  starb  i677.  Kr  hat  sein  eigöncs  Bildnist 
gestochen.  Dann  kommt  es  auch  bei  Weyerman,  Houbracken  und 
Descamps  vor.  Das  Hauptwerk  über  die  Schabkunst  ist  von  Gra- 
fen L.  Laborde:  Histoire  de  la  maniere  noire«    Paris  1839- 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  selten,  und  stehen  im  guten 
Drucke  in  bedeutendem  Werthe.  Darunter  verstehen  wir  die  Arbei- 
ten in  Schabmanier.  Doch  auch  die  Stiche  sind  sehr  selten.  R. 
Weisel,  welcher  in  seinem  Kunstkataloge  viele  Blätter  verzeichnet, 
werthet  die  bessten  auf  2»  3  und  4  Tbl.  und  einige  Groschen. 

Seltene  Radirungen. 

1 )  Leopoldus  Dei  Gratia  Roman.  Imp.   W*  Vaillant  ad  viv.  fec. 

1658,  fül. 

Diesem   Blatte    liegt  wahrscheinlich    die    Zeichnung   im 
Dresdner  Cabinct  zu  Grunde. 

2)  Joannes  Fhilippus,  Mogunt.  Archiep.  et  Elector»  Grosse 
Büste,  ganz  von  vom,  schön  radirtes  Hauptblatt,  gr.  fol.  , 

3)  Carolus  Ludovicus,  Comes  Palat.  Rheni  et  Elector,  fol. 

4)  Sophia  Gomit.  Palat.  Rheni,  1058 1  foh  ^ 

5)  Anthoine  Duc  de  Gramont,  Pair  et  Marcchal  de  France  etc. 
W*  Vaillant  fec.    Sehr  geistreich  radirt.   Oval  fpl. 

6)  Zwei  sich  an  den  Fingerspitzen  berührende  Hände.  Studium 
in  halbnatürlichcr  Grösse  auf  dunklem  Grunde.  Höchst  gcist* 
reich  und  lebendig  radirt,  und  äusserst  selten.  In  FrenzeFs 
Catalog  der  .  Sternberg'schen  Sammlung  V*  Nr.  1090  dem 
Vaillant  muthmasslich  beigelegt,  gr.  4* 

Blätter  in   Schabmanier. 

T)  W.  Vaillant  in  jungen  Jahren»  (siuend  in  ganzer  Figur  mit 
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übenchlagenen  Beioeii.  Er  hält  auf  dem  Schootse  ein  Porte- 
feuille, yor  ihm  refj^ts  sieht  man  die  Statue  des  farnesiicheo 
Herkules  und  Büsten.  W.  Vaillant  inv,  et  fec  Höchst  sel- 
tenes Capitalblatty  f^,  fol. 

8)  W.  Vaillant«  Des  Meisters  eigenes  Bildniss,  sitzend  gern 
links  gewendet,  mit  langem  herabhängenden  Haar,  die  Rechte 
in  die  Seite  gestütsL  W,  Vaillant  FeciL  H«  10  Z.,  Br, 
7  Z.  6  L. 

9)  Der  Meister  selbst  mit  langem  Haar  und  grossem  Hute,  ce* 
gen  links  gewendet.  W.  Vaillant  fecit.  H.  8  Z.  2  L.,  Br. 
7  Z.  4  L. 

10 )  Portrait  desselben  (?)  gegen  rechts  eewendet,  mit  herabhin* 
gendem  Haar  und  Halstuch,  die  linke  Hand  Tor  der  Bntft. 
W.  Vaillant  fec.  H.  9  Z.  8  L.,  Br.  7  Z. 

11)  Die  Gattin  des  Künstlers  stickend,  rechts  auf  dem{|T!fclM 
Laute  und  I^Totenbücher»  W.  Vaillant  fec  et  Exe«  HT  10  Z. 
3  L.V  Br.  8  Z.  1  L. 

12)  Die  Gattin  des  Künstlers  mit  schwarzem  Schleier  auf  dm 
Kopfe.    In  ovaler  Einfassung.   W.  Vaillant  fec  et  esc  foL 

13)  Maria  Vaillant,  sitzend,  die  Hände  über  einander  gescUs- 

gen.    W.  Vaillant  pinz.    A.  Blooteling  exe    H.  7  Z«,  der 
land  mit  der  Schrift  4  L.,  Br.  6  Z.  3j  L. 
L.  Vor  den  Lichtern  im  Auge,  mit  dem  Zeichen  des  Maiitefii 
die  Platte  grösser.  H.  7  Z.  3  L.,  Br.  6.Z.  3}  L. 
Der  Rand  zur  Schrift  ist  nicht  abgeschliffen« 
n.  Wie  oben. 

|4)  Wilhelm,  Konig  Ton  England,  und  die  Konigin  Maria,  üb- 

ten  auf  der  Rolle:   King  William.  Queen  Mary.   In  d« 

Mitte  j  W.  V.  qu.  12- 
15)  a«  Prinz  Carl  U.  von  England  als  Kind  mit  dem  Hunde  ipi^ 

lend.  A.  yan  Dyck  Pinx.    W.  Vaillant  fec  H,  12  Z.  1  L.| 

ht.  10  Z.  1  L. 
15 )  b.  Derselbe  Prinz  als  Kind ,   die  Hände  auf  ein  Kissen  ce- 

legt.  A.  V.  Dyck  f  inx,   A.  Blooteling  ex.  H.  7  Z.  4  U,  Br. 

5  Z.  1  L. 

16  ]  Derselbe  von  der  Gegenseite ,  gegen  links  gewendet,  lonrt 
dem  obigen  Bilde  gleich.  Rembrant  Pinx.  W.  Vaillant  feCi 
et  Exe.  H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

17)  Serenissima  D.  Isabella  Clara  Eugenia  Hispaniarum  infui 
etc   Nach  P.   P.  Rubens.    W.  V.  fec.    H.  8  Z,  6  L.,  Br. 

6  Z.  10  L. 

I.  Vor  der  Schrift«  sehr  selten, 
n.  Wie  oben. 

18)  Prinz  Rupert  von  der  Pfalz,  in  Rüstung  mit  dem  Co» 
mandostabe.  Illust.  seren.  Princeps  Rupertus  Dei  gratis  (> 
mes  Palatinus— .  W.  Vaillant  fec.  H.  9  Z.  ö  L.,  Br.  62.51- 

Dieses  durch  die  dargestellte  Person,  und  durch  die  B^ 
handlung  merkwürdige  Blatt  gleicht  in  der  Arbeit  |[aDX  ^ 
Blättern  des  Prinzen  Rupert,  und  jenfen  des  Canonicus  toa 
Fürstenberg.  Es  scheint  demnach  in  die  früheste  Periodi 
des  Künstlers  zu  gehören.  . 

19)  Derselbe  Prinz  in  Heradarmeln  mit  der  Mütze,  den  Kop> 
auf  die  linke  Hand  gestützt,  Büste.  Unten«  Prins  Robb«^ 
vinder  van  de  swarte  Prent  Konst.    W«  Vaillant  f.  H.  7  *• 

10  L.,  Br.  6  Z.  ,     t«ill 

Dieses  Blatt  ist  sehr  gut  behandelt  und  ausdrucksrou- 

Gfaf  de  Labordt  hat  es  in  Copif  beigefugt. 
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20)  Prinz  Rupert  mit  äem  Tederhnt  auf  dem  Kopfe,  oder  der 
Kriej^er  ;nit  der  Fahne  (the  Standard  bearer).  Verkleinerte 
Copie  nach  dem  Blatte  aes  Prinsen.  Mit  dem  Zeichen«  Sehr 
selten.  H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  11  L.  ^ 

21 )  Hardouin  doPerefixe  de  BeaumoQt,  Erzbischof  von  Paris,  fol« 

22)  Humphredus  Henchman,  Episc.  Lond. ,  gr«  fol. 

23)  Antoine  van  Dyck,  Ptintre  tros  celcbre,  im  Profil  nach 
rechts  gewendet,  die  linke  Hand  vor  der  Brust.  A.  van 
Dyck  P.   W.  Vaillant  fecit.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

L  Vor  der  Inschrift,  nur  iaiit  dem  Namen:   A.  Ttfn  Dyck  P. 

Der  Name  des  Stecher*  fehlt. 
IL  Vor  der  Schrift,  an-  der  Stelle  derselben:  F.de  Wit  excudiL 
III.  Wie  oben  mit  der  Schrift. 

24)  Anton  van  Dyck,  fast  mit,  dam  obi^n  BildniMe  überein- 
stimmend ,  die  Platte  jedooli  und  die  Namen  der  Künstler 
kleiner.  A.  van  Dyck  t.  W.  Vaillant  F.  IL  7  Z*  11  L., 
Br.  6  Z.  i  L.  . 

I-  Vor  aller  Schrift. 

U.  Wie  oben  mit  der  Schrift. 

>      "  •  ■  ^^ 

25)  Anton  van  Dyck,  ungenanntes  Bildniss,  stehend  am  Tische 
mit  Globus  etc.,  in  der  Rechten  den  Zirkel.  A.  tkn  Dyck 
piniL.  W.  Vaillant  fec,  et  exo.  Capiulblatt.  H.  l4  Z.,  Br. 
10  Z.  11  l;  •.    . 

26)  Govaert  Flink  Celebris  apud  Amstelaedamenses  Plctor.  Go- 
raers  Pinx.  W.  Vaillant  f.  et  Exe  H.  8  Z.  gU»  Bh  6Z.7L. 

27)  Franz  Hals  (angeblich),  sitzend  gegen  rechts,  die  rechte 
Hand  auf  die  Stuhllehne  gelegt,  die  linke  in  di^  Seite  ge- 
stützt. Das  Haar  hängt  auf  den  gestickten  Halskragen  mit 
Quaste  herab.  Ein  Hauptwerk  der  Scbabkunst  Ha  12  Z. 
9  L. ,  Br.  9  Z. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
IL  Mit  der  Schritt. 

28)  Barcnt  Graat,  Maler  von  Amsterdam.  Ein  sitzender  Junger 
Mann.   Schönes  Blatt  und  braun  gedruckt,  fol.    ; 

29)  Blancheteste ,  ein  Geistlicher.  Le  Fiete,  le  haut  scavoir,  la 
Blaucheteste,  et  Pame  blanche,  et  tout  s*e£t  veu  en  Blanche- 
teste. W.  Vaillant  fecit  Ex.   H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  10^  L. 

L  Vor  der  Schrift. 
IL  Wie  oben. 

30)  Ailippe  de  la  Fontenne,  Marchand  d* Amsterdam.  Sitzende 
üalbfigur  mit  langem  Haar  und  Käppchen,  den  linken  Arm 
auf  den  Tisch  gelehnt*  .Qb^n  rechts  das  Zeichen.  H.  10  Z. 
3  Li. ,  Br.  -  8  Z. 

31 )  Casparus  Netscher,  sitzend  mit  Palette  und  Papierrolle.  Knie« 
stück.  Casp.  Netscher  pinxit.  W.  Vaillant  fecit.  H.  iO  Z» 
Q  L.,  Br.  9  Z.  1  L.  . 

32)  Erasmus  Rotterd.,  Brustbild  gegen  rechts,  nach  H.  Holbein% 
W.  Vaillant  fec.  et  Ex.    H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5  Z, 

L  Vor  aller  Schrift,  und  vor  den  Veränderungen  im  Gesichte. 
IL  Wie  oben. 

33)  Johannes  Frobenius,  berühmter  Buchdrucker,  nach  Holbein. 
W.  Vaillant  fecit.   H.  4  Z.  7  l-.,  Br.  3  Z.  6  L. 

34)  Melchior  Lydel.  Hanc  effigiem  L.  M.  Q.  Melchiori  Lydel 
offert  W.  Vaillant.    Oval.    H.  9  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  iL. 

35)  Johannes  Michael  Dilherr,  Minist.  Eccles,  Norib,'  Antistes.»— 
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>w/HeÄb2oc€|»  Gymnas.  Amst.  in    nora  nrbU  regione 
;    Uiua  i6?3.  —  W.  Vaillant  FeciL   EL  9  Z.  6  L. ,  Br. 


Aus  Sladoi  Gymn.  Amst.  in  Vetere  Urbis  Reeiooe  Re^ 
. .   Aet.  76«  Anno   i675*    Schreibend,    W.  Vaillant  FeciU 
o.  v)  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  l|  L. 
..  Vor  der  Schrift. 
U.  Wie  oben. 
^.1  CaMnierius  Secretary  of  the  Doge  of  Venise«  stabend  an 
Schreibtische«    Oben  rechts :  Anno  58-  F^t  Kniestück,  nnd 
ohne  Namen   der  Person.    H.   1  i  Z.  7  L. ,  Br.  9  Z.  2^  L 
R.  Weigel  glaubt,  dieses  Blatt  könnte  andi  von  IMbrtial 
Desbois  seyn. 
3g)  Petrus  van  der  Hagen.    Eccies.  Amstelod.  W.  VaiHant  fec 
A.  Blooteling  exe.   Schönes  Blatt,  fol. 

40)  Dr.  Job.  Maccovius «  Prof.  Theologiae.  W.  Vaülaat  fec.  et 
exe,  gr.  fol. 

41 )  Donna  Nicoletta ,  Mistress  to  Faul  Veronese«  F.  Veronese 
p.  W.  Vaillant  fec,  fol. 

42)  Portrait  eines  jungen  Mannes  mit  gelocktem  Haar  ntdi 
rechts.  Er  stützt  den  Ellbogen  auf  das  Knie ,  und  das  Hinn 
auf  die  linke  Hand.  Rechts  beim  Knie  das  Monogramnk 
Sehr  schönes  Blatt.    H.  4  Z.  l  L.,  Br.  5  Z.  3  L- 

43)  Portrait  eines  jungen  Mannes  mit  langem  Haar  im  Mantel, 
en  face  gegen  rechts.  Oben  links  das  Zeichen.  H.  5  Z. 
2  L.  •  Br.  3  Z.  9i  L. 

44)  Portrait  eines  jungen  Mannes  im  Mantel  mit  umgeschlagt- 
nem  Heradkragen ,  gegen  rechts  gewendet.  W«  Vaillant  l 
¥.  de  Wit  cxc.    H.  Of  Z.,  Br.  5  2.  3  L- 

45)  Portrait  eines  Geistlichen  (der  Frediger  Conrad  Hoppe?)  mit 
Stutz-  und  Schnauzbart  und  Käppchen,  in  der  rechten  Hand 
ein  Buch.    H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  9  L. 

L  Vor  aller  Schritt 

46)  Portrait  eines  Mannes,  entweder  der  Dichter  und  Architekt 
J.  van  Ryck,  oder  der  Herr  yon  Lenep,  am  Tische  sitzend 
in  ganzer  Figur,  mit  dem  Buche  in  der  Hand«  J.  Verkoljc 
pinx.  W.  Vaillant  fe.  Vorzügliches  Bhitt.  H«  13  Z.  2i  L., 
Br.  10  Z.  4i  L. 

4?)  Brustbild  eines  Kriegers,  nachdenkend  gegen  rechts  sehend. 
Mit  dem  Zeichen.    H.  7  Z.  2|  L. ,  Bj.  5  Z.  5|  L* 

48)  Brustbild  eines  römischen,  bekränzten Feldherm.  Zweifel- 
haft  H.  5  Z. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

49)  Der  Kopf  eines  Neger,  nach  rechts.  Copie  des  Blattes  Ton 
Ch.  Wren ,  ohne  Halsschmuck.  W.  V.  fe.  H.  4  Z.  5  L.» 
Br.  5  Z.  3  L. 

50)  Portrait  einer  Dame  in  reicher  Kleidung,  mit  dem  Fcdcffant 
in  der  Linken.  Titian  pinx.  W.  Vaillant  fec  Carolus  Ai- 
lard  Excudit.    H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

I.  Vor  der  Adresse. 
IL  Wie  oben. 

51 )  Portrait  einer  vornehmen  cnfflischcn  Dame,  stehend  in  gtO" 
zer  Figur,  wie  sie  mit  der  Rechten  den  Vorhang  seitwärti 
schiebt.  A.  V.  Dyck  pinx.  W.  Vaillant  fec.  U.  12  Z.  4 1^' 
Br.  10  Z.  4  L« 
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51)  Portrait  einer  Dame  Ib  Iwlber  Figur,  wie  sie  Nelken  an 
einer  Fontaine  wSasert.  Zweifelhalt«  H«  6  Z»  1  L.»  Br. 
6  Z.  2i  L. 

52 )  David  Rex.  Fan  mea  Deus  in  aeternnnu  W.  Vafliant  Fecit» 
H.  5  S.  5  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

53)  David,  ansclieinlich  nach  einem  Bilde  von  G,  Dow»  und 
wie  L.  de  Laborde  vermuthet»  Bildni»  des  Prinzen  Rupert. 
Copie  nach  diesem,  aber  nur  in  halber  Figtir«  H.  6  Z«  9  L« , 
Br.  6  Z. 

54)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath.  W.  Yaillant  fec  De 
Vb  ex.   4« 

55 )  Der  Traum  des  Jacob«  W.  Yaillant  fee.  4Bt  exe. ,  fol, 

56)  Susanna  im  Bade  von  den  beiden  Alten  überrascht»  nach 
Dominichino.    H.  11  Z.  10  L. ,  Br.  l4  Z.  11  L. 

57)  Judith  und  Jael,  nach  G.  .Lairesse,  qjau  fei. 

58)  Judith  mit  dem  Schwerte  und  dem  Haupte  des  Holofemes. 
Guido  reni  invent.  W.  Yaillant  fe.  &  l4  Z.  10  lU*  >  Br. 
9  Z.  2  L. 

59)  Jonas  dem  Rachen  des  Wallfisches  entspringend.  Mit  dem 
Zeichen.   H.  10  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  11  L. 

60)  Johanneshopf/  Brustbild  nach  links.  Rembraht  pinx.  Zwei- 
felhaft.   H.  6  Z.  5  L«,  Br.  .5  Z.  lll  L. 

■   ■  • 

61 )  Der  Kopf  des  Scharftichters  aus  Spagnoletto*s  Bild  der  Ent- 
hauptung des  Johannes,  und  Copie  nach  dem  Blatte  des 
Prinzen  Rupert.  Mäh  bemerkt  in  dem^  um  den  Kopf  ge- 
bundenen Tuche  die  Linien  des  Grabstichels  nidit»  welcne 
Ruprecht  anwendete.  Der  Geist  und  die  Wirkung  des  Ori- 
ginals ist  verschwundeut   H«  5  Z.  10  L.«  Br.  5  Z.  3  L. 

62 )  Die  Yerkündigung  des  Engels  an  die  Hirten ,  in  P.  de 
Laer*s  Manier,  mit  dem  Zeichen  des  Meisters.  Kapitalblatt. 
H.  16  Z.  ÖL.,  Br.  13  Z.  6  L. 

63)  Die  Yerkündigung  der  Maria,  in  Tizian's  Manier.  Zweifel- 
haft.   H.  3  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

64)  Maria  sitzend  mit  dem  Jesuskinde.  .A.  v.  Dyck  inv.  W. 
Yaillant  fec.    Schijnes  Blatt,  hoch  fol. 

65 )  Die  Ruhe  in  Aegypten.  Die  heil.  Familie  und  St.  Johannes. 
Titianus  invent.  W.  Yaillant  fecit.  H.  7  Z.  11^  L.,  Br. 
12  Z.  3  L.  ^  ^ 

66)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde.  F.  Parmens.  jnv.  et  W.  Yail- 
lant fec.    H.  9  Z.  10  L.,  Br.  11  Z.  9  L.    . 

67)  Christus  auf  dem  Gelberde,  rechts  Engel.  C.  P.  p.  (Cor. 
Poelemburg  pinx.).  W.  Yaillant  fec.  et  cxc.   Sehr  selten,  fol. 

68 )  Der  leidende  Heiland  tind  Engel.  W.  Y.  H.  6  Z.  9{  L. » 
Br.  5  Z.  2  L. 

69 )  Die  leidende  Maria.  Guido  pinx.  W.  Yaillant  f»  et  ex.  H. 
8  Z.  2i  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

70 )  Yicr  Brustbilder  von  Aposteln.    A.  Brouwer  inv.,  qu.  fol. 

71)  Der  Erzengel  Michael  stürzt  den  Drachen,  nach  G.  Rcni's 
Bild,  aber  zweifelhah.    H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

72)  St.  Paul  mit  dem  Schwert,  halbe  Figur.  W.  Yaillant  fco. 
F.  de  Wit  exe.   H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  ZJ.  3  L. 

73)  Der  heil.  Hieronymus.  J.  Yaillant  pinx.  W.  Yaillant  fco. 
H.  12  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  94  L. 

74)  Die  heil.  Barbara.  Raphael  Pinx.  W.  Yaillant  fec.  Ex.  H. 
6  Z. ,  Br.  4  Z.  9  L« 
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75)  St.  Fetnu  Martyr.   Guido  Ren.!  pinx.  Roma«.    W.  Vaillant 
f'ec  Excud.  H.  it  Z.  8  L.f  Br.g  Z.  5  L. 

76)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  den  FIum  gebeDcL 
Nachtstück.  A.  Elsheimer  inv.  W.  Yaillant  fec.  et  exe.  qa.i 

77)  St.  Erai^ciscus  Borgia  Soc*  Jesu  Tertius  Fraepositut  Gene- 
ralis.  Mit  dem  Buche  in  der  Hand,  fol. 

78 )  Der  verlorne  Sohn ,  nach  M-  Gerards ,  »qu.  fol. 

79)  Die  Versuchung  des  heil.  Anton»  nach  C,  Procaccini,  fol 


**T' 


80)  Ein  sits'ender  junger  Mann,  welcher  nach  der  Statue  dei 
Amor  xeiehnet.  W.  Yatllant  fecit  et  ezcudiu  Sehr  sehÖBCf 
und  seltenes  Blatt,  fol. 

81)  Die  Malerei  und  die  Zeichenkunst»  xwei  jugendlidie  sieb 
umfassende  Figuren.  Guido  Reni  Iny«  W»  Vwlant  fec.  E 
8  Z.  11  L.»  Br.  11  Z.  5  L. 

82)  Die  Yanitas.  Bekränxter  Todtenkopf,  ein  Kind  mit  Seifen- 
blasen beschäftiget,  Musikinstrumente ,  Leuchter  mit  Lidit 
etc.  H.  8  Z.  ijl  L.,  Br.  7  Z.  i^  L. 

83)  Memento'  Mori.  Todtenkbpf,  Buch  und  Leuchter  mit  Licht 
W.  Yailliant  Fecit.  H.  8  Z.  3  L.»  Br.  6  Z.  1  L. 

84)  Amor  mit  Pfeilen.  A.  van  Dyck  inv.,  W.  Yaillant  fec.  4« 
85),  Cupido  will   eine  entfliegende  Taube  xuruckhalten«   Lsifei 

inv.  W.'  Yaillant  fecit.   H.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

86)  Der  Tod  des  Adonis.  E.  Quellinus  Pinxit.  W.  Yaillant  fecit. 
Ein  Hauptblau.  H.  13  Z;,  Br.  11  Z.  2  L. 

87)  Diana  und  Endymion.  G.  Lairesse  inv.  YY-  Yaillant  fec. 
Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

88  )  Yenus  und  Herkules ,  nach'  FAteris ,  fol. 

89)  ^^^  Mann  mit  der  Mütze,  welche  jener  ron  ftembrandahn* 
lieh  ist.  Er  hält  einen  Kohlentopf.  W.  Yaillant  fec  et  exe. 
H.  10  Z.  3  L. ,  Br.  8  Z.  if  L. 

90)  Eine  weinende  Alte  mit  xwei  Pinseln  in  den  Händen*  VT. 
Yaillant  fec.  et  Excud.  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  i|  L. 

91)  Ein  junger  sitzender  Mann,  gegen  rechts  gewendet,  wie  er 
im  Buche  liest«  W.  Yaillant  fec  et  exe  H.  5  Z.  4L.,  Br. 
4  Z.  6  L. 

92)  Ein  junger  Mann  sitzend  in  ganzer  Figur  und  in  einen 
grossen  Buche  lesend,  umgeben  von  Kunstattributen.  (Dei 
Meisters  Bruder  Andreas  Yaillant).  W.  Yaillant  fecit  et  Es- 
cudit.  H.  10  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  11  L. 

93)  Junger  Mann  mit  langem  Haar,  Kragen  und  Mantel  ea 
face  gegen  rechts.  (Bernhard  Yaillant?)  YY.  Yaillant  fedt 
et  Exe.  H.  9  Z*  6  L.,  Br.  7  Z. 

94)  Junger  isitzender  Mann  mit  der  Mütze  und  dem  Stocke,  ^ 
linken  Arm  über  die  Stuhllehne  gelehnt.  YY.  Ycdllant  pinX' 
et  fec.  H.  9  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z. 

95 )  Brustbild  eines  Mannes  mit  dem  Tuche  in  der  Linken.  W. 
Yaillant  fec.    F.  de  YVit  exe  H.  6  Z.  li  L.,  Br.  7Z.  llf^ 

96 )  Ein  Knabenkopf,  gegen  links  gewendet.  W.  Yaillant  ftdl 
H.  5  Z.  I  L. ,  Br.  3  Z.  8  L. 

97 )  Ein  Knabe  mit  dem  Fahnenstab.  YY.  Yaillant  fecit.  F.  ^ 
YVit  exG.  H.  9  Z.  9  L.f  Br.  7  Z.  2  L. 

I.  Yor  aller  Schrift. 
II.  YVie  oben. 

98)  Ein  schlafendes  Kind.  Netschert  pinx.  YV.  Yaillant  Fedt 
et  exe.  H.  9  Z.  2  L.>  Br.  9  Z.  1  L. 
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99)  Ein  stehendes  Kind  mit  dem  Hunde  spielend,  in  Terburg's 
Manier.  W.  Vaillant  fec.  et  exe.  H.  lo  Z.  0  L. ,  Hr.  8  Z.  6  L. 
100  )  Die  Charitas.  Mutter  mit  vier  lieblichen  Kindern  (des  Mei- 
sters Familie.)   W«  Vaillant  pins«  et  fec.   IL  l4  Z.  6  !■• »  Br. 

10  Z.  10  L. 

Capitalblatty  und  eines  der  interessantesten  des  Meisters* 

101 )  Ein  schreibender  Knabe.   A.  Brou  F.  WW.  (verschlungen.) 

F.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  ii  L. 

102)  Ein  sitzender  Mann  mit  Hut  gegen  links «  in  der  Rechten 
die  Tabakspfeife,  in  der  Linken  das  Glas  haltend.  J.  Co- 
vens  et  C.  Mortier  Excudit.    H.  9  Z.  2  L.  •  Br.  6  Z.  7^  L- 

103)  Bin  sitzender  Bauer,  welcher  die  junge'  Wirthin  umt'asst. 
Sie  hält  ein  Glas  in  der  Rechten.  In  C*  Bega's  Manier» 
W.  Vaillant  fec.    H.  7  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  104  L. 

104)  A  Poudcr  Plot.  Bauern  und  die  schlafende  Wirthin,  nach. 
A.  Brouwer.    H.  10  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

105 )  Zwei  Bauern ,  der  eine  sur  Ztther  singend ,  der  andere  mit 
dem  Glase  in  der  Linken»  Mit  dem  Zeichen.  H.  lO.Z. 
Br.  7  Z.  8  L. 

106)  Eine  junge  Frau  mit  dem  Wickelkinde,  dabei  zwei  junge 
Männer  (aus  des  Meisters  Familie).  Unten  rechts  das  Zei- 
chen, links:  F.  de  Wit  excudit«  Vorzügliches  Blatt.  H* 
9  Z.,  Br.  11  Z.  10  L. 

107)  Ein  sitzender  Bauer  mit  einer  Feder  auf  der  Mutzet  wie  er 
die  Pfeife  anzündet«  Nach  D.  Teniers.  H.  9  Z.  n  L.,  Br. 
8  Z.  7  L. 

108)  Vier  Bauern  beim  Trunk  und  Spiel»   nach  A.  Brouwar.    H. 

11  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  3  L« 

109)  Ein  Bauer  mit  dem  Krug  neben  einem  sitzenden  Weibe , 
welches  das  Glas  in  der  Hand  hält,  anscheinlich  nach  F* 
Hals.  Braun  gedruckt  und  ein  Hauptblatt  dieser  Art,  gr.  fol« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

110)  Der  junge  Jäger,    einen  Hasen    und    eine  Ente  tragend» 

fr.  fol. 
ine  junge  Person  vor  der  Staffelei  mit  Zeichnen  beschäf- 
tiget» nach  G.  Metzu»  fol. 

112)  Der  Trompeter,  welcher  der  Dame  einen  Brief  bringt.  Nach 

G.  Terbure;.    W.  Vaillant  fec  1668  et  excud.    Schönes  und 
seltenes  Blatt»  ^.  fol. 

Eine  gegenseitige  Darstellung,  wo  der  Trompeter  links 
steht,  ist  bezeichnet:  Terburch  inv.  W*  Vaillandt  excud.» 
gr.  fol. 

113)  &ie  Goldwägerin»  nach  Rembrandt,  fol. 

114)  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Greises,  welcher  sich  die  Pfeife 
anbrennt  und  die  Linke  über  ein  Kohlenfeucr  hält.  Neben 
ihm  ein  Knabe  mit  Glas  und  Krug.  W.  Vaillant  pinx.  et 
fec    F.  de  Wit  excud»    Vorzügliches  Blatt»  gr.  fol. 

115)  Gruppe  von  vier  Soldaten  um  einen  umgestürzten  Korb« 
Rechts  gehen  zwei  ab»  der  eine  mit  Pickeikaube,  der  an* 
dere  mit  der  Muskete  bewaffnet.  Palamedes  pinx.  Ohne 
Namen  des  Stechers,  worunter  Vaillant  vermuthet  wird. 
Schön  und  selten,  qu.  fol. 

116)  Eine  alte  Köchin  mit  den  Armen  unter  dem  Schurze  in 
der  Küche  schlafend.  Nach  rechts  ein  Fass  mit  Küchen- 
geräthen ,  am  Boden  Kraut  und  Früchte.  W..  Vaillant  fec. 
et  excud.    Treffliches  und  seltenes  Blatt»  qu.  fol. 
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117)  Eine  junee  Dame  auf  Wolken,  wie  sie  in  derRcdtfeii 
Laate  hält»  auf  welcher  Amor  spielt,  und  in  der  Lio 
einen  Becher.    Fareris  pinx.    W.  Vaillant  fec,  foL 

|I8)  Ein  Herr,  welcher  mit  einer  Dame  Karten  spieh,  tob 
anderen  Figuren  umgeben*    Mit  dem  Zeichen »  fol. 

lig)  Ein  rauchender  Soldat  und  ein  Lesender,  in  Terbnrg^! 
nier.    IL  tl  Z.  6  B.,  Br.  9  Z.  7  L. 

120)  Bin  trinkender  Bauer  und  ein  Bettler,  welcher  die  F 
stopft,  das  Gegenstuck.    H.  ü  Z.  6  L.,  Br.  O  Z  ih» 

121 )  Ein  alter  Bauer  mit  dem  Kru^e  neben  dem  Weibe  Bb 
A.  Brouwer  pinx«  F«  de  Wit  excud.  H«  9  Z.  TL,, 
7  Z.  1 1  L. 

122 )  Ein  sitzender ,  die  Pfeife  anzündender  Mann ,  gegen  n 
gewendet.    W.  Vaillant  F.    H.  7  Z,  it  L.,  Br.  5  Z.  I( 

123)  jBin  sitzender  junger  Mann  mit  Mütze,  mit  dar  FCrift 
Munde.  Fr  ist  auf  den  rechten  Arm  gestützt,  undi 
nachdenkend  vor  sich  hin.    H.  8  Z.  5  L»»  Br.  6  Z.f  1 

124)  Zwei  Bäuerinnen  und  ein  Bauer  am  Schornsteine  lilH 
in  C.  Bega's  Manier.    H.  12  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

125)  Ein  sitzender  Mann  mit  langem  Bart  und  Stodi,  Hil 
gur  nach  rechts.     W.  Vaillant  fcc.    H.  4  Z.  10  L., 

3  Z.  10  L. 

126)  Der  Dorfchirurg.  Brauwer  pinx.  W.  Vaillant  fe.  B>  I 
1  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 

127)  Das  Isleine  Concert  von  neun  Personen.  Gerars  (?•  S 
Pinx.  W.  Vaillant  fec.  Haüptblatt.  U.  11  Z.  11  L, 
0  Z.  10  L. 

'  128)  Das  grosse  Concert  von  neun  Personen.    Gerars  Vbau 
Vaillant  fec.  et  Exe.    Capitalblatt,  H.  l4  Z.  9  L,  Br.  £ 

4  L.    Bei  Wcigel  6  Tbl. 

129)  Ein  Herr  mit  dem  Pagen  vor  einer  Dame,  welche  n»' 
Glase  trinkt,  welches  ihr  auf  dem  Teller  dargereicht *■ 
Nach  Terburg*s  Zeichnung ,  ehedem  bei  Floos  van  4* 
Terburch  lüvent.  W.  Vaillant  fecit.  Hauptblatt.  TSii 
3  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 

130)  Ein  Weib  stehend  mit  der  Rechten  auf  den  Sessel'wl 
wie  ihr  die  Alte  einen  Brief  reicht.  W.  Vtullant  Teci 
l4  Z.,  Br.  1!  Z.  5  L. 

131)  Die  Entbindung  einer  französischen  Fürstin.  ComPM 
von  10  Figuren.  Höhe  mit  Plattenrand  19  Z.  8  h*i 
l4  Z.  3  L. 

R.  Weigel  werthet  einen  sehr  seltenen  Abdmdi  foi 
Schrift  auf  6  Tbl. 

153)  Eine  Kuh  und  ein  Schaf  im  Holwc^e  neben  einem  lic 
den  Baume.  Die  Kuh  geht  nach  links,  und  redits  < 
ein  Baum.    H.  9  Z.  0  L.,  Br.  7  Z.  94  L. 

L.  de  Laborde  sah  nur  einen  Abdruck  vor  der  Sd 
glaubt  aber  dieses  schöne  Blatt  dem  W.  Vaillant  befl' 
zu  müssen.  Es  ist  wahrscheinlich  nach  C.  Dujardiii 
fertiget. 

Vailly,  de,  s.  de  Wailly. 

Vaisbrod,   s.  Weisbrodt. 

Vüly   du,  8.  Duval.   Die  genannten  Hünstier  scheinen  sich  st'tf' 
stens  du  Val  zu  schreiben. 


Val  od.  Valen«  V.  V.  ~  Vahyer-Coster,  Anne.     ttS 

Der  Kupferstecher  Sebastian  da  Val  soll  Sebasttano  da  Valen« 
tini  *  " 


oder  Valeni   Vinc.  Vict.|    der  abgekürste  Name  des  V. 
^ittoria. 

ide,  Jean,  Maler  von  Foitiers,  war  in  Paris  Schüler  von  C. 
[^oypely  und  hatte  als  Portraitmaler  RuL  N.  Dnpuis,  J.  Daulle» 
*Einperenr,  Pinssio  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Valade  wurde 
1751  Mitglied  der  Akademie  und  starb  nach  1784« 

ideSf  Diego  de^  .ein  spanischer  Minorit,  radirte  mehrere  schone 
ilätter,  ursprünglich  iur  f'olffendes  Werk:  Rhetorica  Christiatte 
!tc.  157994«  Auf  einigen  steht  ein  Monogramm,  auf  anderen« 
?,  Didacus  Valedes  fecit»  oder  F.  D«  ualedes.  Er  lebte  länger« 
Seit  in  Mexico. 

idier^  Joseph ^  Architekt,  geboren  zu  Rom  17fi0»  zeigte  schon 
'on  froher  Jusend  auf  Neigung  zur  Architektur,  sein  Yater  An- 
Ireas,  ein  Bildgiesser,  wollte  ihn  aber  nöthigen^  seinem  Gewerbe 
n  folgen.  Der  alte  Valadier  war  ein  Liebling  des  Papstes  Pius  VL» 
reicher  ihn  in  seinem  Atelier  besuchte,  und  da  war  es  einmal» 
lass  der  Vater  dem  Papste  die  Neigung  des  Sohnes  klagte.  Der 
iirchenfiirst  stellte  demselben  auch  wirklich  vor,  dass  Rom  Archi- 
efcten  zu  Hunderten  zähle,  allein  Yaladier  meinte,  es  könne  dabei 
onaer  noch  einer  bestehen,  und  der  Papst  war  ihm  sa  seiner  Ausbil- 
lung  behilflich.  Schon  im  Jahre  1773  gewann  er  den  grossen  Preia 
ier  Akademie  von  S.  Luca ,  aber  dennoch  zwang  ihn  der  Yater 
üt  Härte  zur  Hülfe  bei  seinen  Arbeiten.  Erst  nach  dem  1785  er» 
Kblgten  Tod  desselben ,  als  er  dessen  begonnene  Arbeiten  vollen- 
det hatte,  widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Architektur,  und  lie- 
ferle  Meisterwerke.  Denn  er  war  es,  der  die  grossen  Pläne  Napo* 
leons  ausführte,  und  die  Wegscha£[ung  der  Trümmer  von  den 
Thermen  des  Titas,  vom  Colisseum  und  dem  Campo  Vaccino;  die 
Herstellung  der  Säulen  des  Jupitertempels,  die  Rastauration  des 
Friedentempels,  des  Triumphbogens  des  Titas  und  der  Phocas- 
töale  bewerkstellifirte.  Seine  Anlagen  der  Passegiata  auf  Monte 
Pincio  bereiteten  mm  Ruhm.  Ucber  die  von  ihm  ausgeführten  Bau- 
werke schrieb  er  auch  Memoiren,  so  über  den  Triumphbogen  des 
Titos:  Naraziona  artistica  operato  finora  nel  rbtauro  del  arco  di 
Tito.  Con  5  tav«  Roma  1822,  4*  Dann  zeichnete  er  eine  grosse 
Anzahl  von  römischen  Denkmälern,  welche  im  Stiche  erschienen! 
Haccolta  delle  piu  insigni  fabbriche  di  Roma  antica  e  sue  adja- 
cenze,  par  Joseph  Yaladier.    7  Lieferungen,  fol.  Roma  I8IO. 

Ludwig  XYIII.  von  Frankreich  ertheilte  ihm  den  Orden  der 
Ehrenlegion ,  die  Akademien  von  Rom ,  Turin  und  andere  Gesell- 
lehaften  ernannten  ihn  zum  Mitgliede.    £r  starb  zu  Rom  1839« 

AOieTi  JjlUgl^  Architekt,  und  Sohn  des  Obigen,  machte  seine 
Stadien  in  Rom,  und  stand  seinem  Yater  als  Gehülfe  zur  Seite* 
Hr  zeichnete  viele  antike  Denkmäler,  und  modeüirte  auch  einige, 
wie  die  trajanische  Säule,  welche,  in  Silber  ausgeführt,  vom  baye- 
Hfchen  Hof  gekauft  wurde.  Später  Hess  er  sich  in  Neapel  nieder, 
Ho  er  Mitglied  der  Akademie  wurde,  und  die  Stelle  eines  Hofar- 
chitekten  bekleidete.  Er  gab  die  Idee  zur  neuen  Kirche  des  heil, 
^ranz  de  Paula  in  Neapel  an. 

•  ■ 

Ayer-CoSteTi  Anne^    Malerin^von  Paris,   galt  als   eine   der 


3(H  ValhcMiBe ,  Bartiier.  -^  Valdi,  Gerard. 

vorzügUchsteii  Kümstlcrinnen  ihrer  Zeit.  Sie  malte  Blumen  und 
Früchte,  und  mit  besonderer  Genauigkeit  leblose  ^GegenstSDiIe. 
Selbst  der  K6nig  erwarb  einige  StilUeben  ron  ihrer  Hand.  Sie 
vrurde  ITTO»  schon  in  jungen  Jahren,  Mitglied  der  Akademie  io- 
Paris,  und  starb  daselbt  181 8. 

Yalbonne^  Barbier,  s.  Barbier  Walbonne. 

Valbuena,  Pedro  de  Medina,  Maler  von  Madrid,  lebte  Eur  Zeit 

Murillo's,  und  war  der  Freund  desselben.  Er  malte  ländliche 
Scenen ,  welche  sehr  schiJn  behandelt  und  charakteristisch  aufge* 
fasst  sind.  Man  findet  selten  Oelbilder  von  ihm,  öfter  Aquarellea, 

V albnm  f   Ii*  »    Maler  von  Paris,  machte  sich  dorch  kistorische  Dar- 
stellungen bekannt.    Um  1857  war  er  in  Belleville 


Valcazar,  Gabriel  de,    Maler  von  Valladolid.  war  um  1668 thitigw 
Er  war  einer  derjenigen,  welche  eegen  den  Zunftzwang  damaliger  , 
Zeit  auftraten.    Fiorulo  und  Füssly  nennen  ihn  irrig  valeafCcL 

ValcU,   Gerard,   Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  l626auAB« 
sterdam  geboren,   und  von  A.  Blooteling  in  den  AnfangsgriiadeB  < 
der  Kunst  unterrichtet.     Dieser   Meister    nahm  den   Bnabea  ib 
Diener  in  sein  Haus,  bildete  aber  dann  sein   Talent  heran,  u  '. 
einen  Gehiilfen   an  ihm  xu  haben.    Im  Jahre    l672  nahm  er  defl  4 
Valck  mit  sich  nach  London,  und  gab  ihm  xuletxt  seine  Schwelt«  <j 
zur  Ehe.    Nach  seiner   i673   erfolgten  Rückkehr  verband  er  ndi  . 
mit  Feter  Schenk  zur  Herausgabc  eines  rrossen  Atlasses,  welcher 
1685  erschien.   Schenk  brachte  die  Kunstnandlung  des  J.  JauMB 
an  sich,'  an  welcher  auch  G.  Valck  Theil  nahm.   Mit  ihm  arbdteie  - 
ein  Leonhard  Valk ,  dessen  Namen  man  auf  Karten  findet.  Anck  ; 
mehrere   Blätter  unsers  Künstlers   erschienen   in    diesem  Terlsgc,  j 
worauf  die  Adresse :  G.  Valck  exe. ,  deutet«  Verlagswerke  sind  sack  1 
die  Ansichten  von  Loo,  Honslardyk,  Soesdyck  u.  s.  w.,  dann  jeat  j 
der  Stadt  Cleve.  Beide  Folgen  bestehen  in  64  Blattern.  Amstenisn  J 
1695»  qu.  fol.   Später  trennte  sich  Valck  von  Schenk,  und  arbeitet!  • 
auf  eigene  Rechnung.    Er  starb  zu  Amsterdam  gagen  1720* 

G.  Valck  stach  mehrere  Blätter  mit  dem   Grabstichel  und  ia 
schwarzer  Manier.    Einige   der  letzteren  Art  sind   schön  und  ef* 
fecktvoll ,  andere  aber  hart  und  von  metallischem  Glanz.    Sie  fS* 
"  hören  in  die  frühere  Zeit  der  Frfindune  dieser  Kunst  durch  L»*  ,, 
von  Siegen,  und  sind  in  guten  Abdrücken  meistens  selten«  Aach  «3 
seine  Grabstichelarbeiten  sind  schätzbar. 

Blätter  in  Stichmanier. 

1 )  Wilhelmus  HI.  D.  G.  Rex  Anghae,  Scotiae  etc.  G.  Kad*^ 
1er  pinx.  G.  Valck  exe.  Grosse  Büste  im  verzierten  OfiK  «j 
mit  Genien  und  Emblemen,  s«  gr.  fol.    Hauptblatt. 

2)  Moriz,  Prinz  von  Oranien,  nach  A.  van  der  Werf,  fol.       ;; 

5)  Wilhelm  I.,   Prinz  von  Oranien,   nach  A.  van  der  Werft 
Zeichnung,  gr.  fol. 

4)  Heinrich  VIII.,   König  von  England,  für  Larreys  WerK 

fr.  fol. 
akob  IV.  König  von  England,  für  dasselbe  Werk. 

6)  Eleonora   Gwynne,    die  Geliebte   Carl's    II.   von  Englta^ 
Büile.    S.  Couper  pinx«    G.  Valck  sc  et  ezc  Oval/4* 


Vald(,  Geriurd.  lOS 

7)  Dieselbe  als  Schäferin  mit  dem  Lamme  spielend«  P.  Leiy 
pinx.    G.  Yalek  iec.  et  exe.   Hauptblatt,  fol. 
.8)  Hortense  de  Mancini,   Herzogin  von  Mazarin,  sitzend  mit 
der  Hand   auf  der  Urne.    P.  Lely   l678*    G.  Yalck  fec  et 
exe.  Hauptblatt,  fol. 

9)  Thomas  Kingo.  Episc.  Fionens.  G.  Yalck  fec«    Oval  fol. 

10)  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  Feldherr.  M.  de  Mcrian  pinx« 
ad  vivum.   G.  Yalck  fec.    Imp.  fol.   Hauptblatt* 

11 )  Dr.  Gerharduft  Noodt.  Ictus  et  Antecessor  in  acad.  Lugd« 
Bat.   G.  Yalck  fec.  foL 

'12)  Dom.  Janus  Juell,   Baron  de  Juling,  Reg.  Dan.  Cancellar. 
B.  yaillant  pinx.  G.  Yalck  sc.  1669.   Oval  gr.  fol.  Hauptblatt. 

13)  Cornelius  de  Bruyn  Pictor.  Gdfr.  Knellec  pinx«  G.  Yalck 
sc    Oval  fol. 

14)  Job.  Georg  Graevius.   G.  Hoet  pinx.  fol. 

15)  Robert  Lord  Brooke,  halbe  Figur»  mit  grosser  Perücke» 
G.  Yalck  fec.  i678,  Oval,  gr.  foL 

16)  Melchior  Leydecker,  Theol.  Prof.  in  Acad.  Ultraj..  R.  de  la 
Haye  pinx.    G.  Yalck  fec.  fol. 

17)  Martin  Bucer,  Reformator,  nach  van  der  Werf,  foU 

18)  Johann  Fischer,  Controversist ,  nach  demselben,  fol. 

19)  Christus  am  Kreuze,  nach  Titian,  fol. 

20)  Merkur  bringt  der Calypso  den  BefehlJupiters,  den  Ulysses 
reisen  zu  lassen«  G.  Lairesse  inv.  G.  Yalck  sculp.  et  exe 
qu.  fol. 

21 )  uratitudine.  Der  Tribut  der  Dankbarkeit,  oder  Opfer  an 
den  Gott  des  Gartens,  nach  demselben,  qu.  fol. 

.22)  Die  schlafende  Yenus ,  qu.  fol« 

23)  Das  Bordel,  Soldaten  und  Weibspersonen  in  freier  Stellung« 
J.  le  Ducq.    Ger.  Yalck  exe. ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Composition  inrird  zuweilen  dem  Rubens  beigelegt, 
da  auf  den  früheren  Abdrücken  der  Naqie  1^  Ducq*s  fehlt« 
Das  Gemälde  war  im  Cabinet  Reynst,  für  welches  Jeremias 
Falck  gestochen  hat.  Nach  Rost  trägt  das  Blatt  die  Adresse 
des  G.  Yalck.  Es  müsste  demnach  dieses  Bild  zweimal  gesto- 
chen worden  seyn.  Die  Composition  des  Blattes  von  Falk 
wird  dem  J.  Lys  beigelegt,  allein  nur  angeblich. 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

24)  Guilelmus  Henricus  D.  G.  Princeps  Auriacus.  P.  Lely  pinx« 
G.  Yalck  fec.  et  exe.  Cum  privil.  etc.    Oval  fol.   Hauptblatt. 

25)  Louis  XIV.,  Roy  de  France  et  de  Navarre.  Ger.  Yalck  fecit 
et  excudit.    Oval ,  fol. 

26)  Serenissimo  Principi  ac  Domino  Ludovico  Marchioni  Bran- 
denburgensi,  Prussiae  etc.  G.  Yalck  fecit  et  exe.  Cum  Privil« 
Oval  fol. 

27)  Maria,  Princesse  van  Orange  etc.  P«  Lely  pinx.  G.  Yalck 
fec.  et  exe.  l678,  fol. 

28  )  Maria  von  England,  mit  hohem  Haarputz.  G.  Yalck  exe.  fol. 

29)  Louise,    Dutchess   of  Portsmouth.    P.  Lely  pinx«  |678.    G. 

Yalck  fec. ,  fol. 
50)  In  Effigiem  Nobilissimi  et  ]flurimum  Yenerabilis   Mae;.  Jo- 

hannis  Adolphi  Bornemanni  —  Pastoris  etc.    G.  Yakk  fec« 

Oval  fol. 
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51)  Petrus  Lel^»  fiques  Pictor.-  Se  ipse  pinx.   G.Valck  fec  foL 
32)  Madame  Divids.  F.  Fely  pinxr   Ger»  Yalck  fec;  et  exe.  i680> 
Oval  4» 


33)  Ein  mit  Lorbeer  bekränzter  Todtenkopf.  G.  Yalck  ex,  Gutei 
Blatt,  kl.  fol. 

34)  König  Saul  mit  der  Krone,  nacb  Rafael,  fol. 

35)  Bathseba  im  Bade  von  ibren  Frauen  bedient.  Missio  de 
Davide  ad  Bathsebam.  B.  Graad  pinx.  G.  Yalck  feclt  et 
excudit.   Cum  privilegio ,  qu.  fol.    Bei  Weigel  2  ThL 

Yorzüglicbes ,  aber  etwas  bart  behandeltes  Blatt. 

36)  Die  Töchter  des  Loth.  Yeni  inebriemus  eum  etc.  J.  Be- 
ckett  ex.    Ohne  Bedeutung,  4* 

37)  Die  beil.  Familie  nacb  Titian.    G.  Yalck  fec,  qu.  fol. 

38 )  Der  schlafende  Amor.  Guido  Ren.  pinxit.  Gerard  Yalck  fecit 
et  excud.  l677.    Sehr  gutes  Blatt,  kl.  qu.  fol. 

39)  Die  Toilette  der  Yenus.  A.  Carracci  pinx.  G.  Yalck  fec.« 
qu.  fol. 

40)  Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Gallisto,  nach^]j 
Carracci,  qu.  fol.  I 

.  4l )  Das  beim  Strumpfstopfen  eingeschlafene  Weib  beim  Licfal*  i 
schein,   genannt:    De  Koussestopster ,    la   Ravaudesse,  th^ 
Sempstress.    M.  van  Musscher  Pinxit.  G.  Yalck  fec  et  OA^j 
Capitalblatt ,  fol.    Bei  Weigel  2  Tbl.  12  gr. 

42)  Das  Weib,  welches  bei  Lampenschein  Flöhe  fan^_  M>  >n 
Musscher  Pinxit.  G.  Yalck  Fecit  et  exe  Cum  Pnvilegio  elib, 
Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatt,  fol. 

Im  zweiten  Drucke  fehlt  das  £xc.  Es  wurde  ausg^sdtfrj 

43)  Der  Feldtrompeter,  welcher  einer  Frau  den  Brief  überreicbL  ^ 
Terburg  pinx.   G.  Yalck  exe,  foL 

44)  Bill  junges  Mädchen,  welches  eine  brennende  Lampe  bahi 
und  durch  die  Oe£fnung  eines  Fensters  sieht.  G.  Dow.  piu* 
G.  Yalck  fec,  4. 

45  )  £11^  lachender  Knabe,  welcher  einen  Hund  trägt.  Yan  Lm 
pmx.    A.  Blooteling  exe,  4* 

Valcky  H.  de,  Maler,  war  um  1700  thätig.  Es  finden  sich  BiM- 
nisse  von  ihm.  Ein  solches  des  Gottesgelehrten  A.  Landreben  i> 
Franecken  hat  W.  Jongmann  gestochen,  4« 

Valck,  Jeremias,  genannt  Polonus,  8.  J.  Falck. 

ysicKf  Peter,  Kupferstecher »  vermuthlicb  von  Leeuwarde  in  Vri»*- 
land,  war  um  1575  in  Yenedig  thätig,  es  ist  aber  unbekannt,  ^* 
lange  er  in  Italien  gelebt  hatte.    Wenn  der  folgende  Künstler  seil  ^ 
Sohn  ist,  so  hielt  er  sich  um  1584  wieder  in  Leeuwarde  auf.  De** 
camps  nennt   den    jüngeren   Künstler  dieses  Namens  Yalks,  titf 
Sohn   des  Yalk   bedeuten    dürfte.    Folgende    schöne   Blätter  ä» 
von  ihm.     Sie  kommen  selten  vor. 

1 )  Die  beil.  Dreieinigkeit  von  Engeln  und  allegorischen  Figtt' 
ren  umgeben,  welche  die  Passionswerkzeuge  halten.  Üi>"f 
Namen  des  Malers  (Crispin  van  den  Broecli).  Petrus  Valck 
fec.  1575.    Lucae  Bortelli  Formis,  fol. 

2)  Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entführt,  nach  F.  Zuccan). 
Petrus  Yalck  fec.    Yenet.  N.  Nelli  exe.  1575,  kl.  fol. 

3  —  9 )  Die  7  Planeten ,  oder  die  Götter,  nach  welchen  sie  J^ 
nannt  sind,  stehende  nackte  Figuren  im  Charakter  von  f'^  : 


^ 


Valck»  Peter«  —  Valckaert,  Wermert  tÜan;  itff 

rift»  öder  C.  van  den  Broeck,  dem  Schüler  desselben.    Pe- 
stis Yalck  sc   Raphael  Faitel  exe,  Fol. 

Valdiy  Peter,  Maler,  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1584 
zu  Leeuwaerde  in  Yriesland  J^eboren.  Descamps,  welcher  den 
Künstler  Valks  nennt,  sagt,  er  habe  sich  nach  den  Werken  des 
Abraham  Bloemert  gebildet,  und  sei  darauf  nach  Italien  gereist, 
um  durch  das  Studium  der  Antike  und  der  Werke  der  neueren 
Künstler  seine  Manier  zu  verbessern.  Nach  seiner  Rückkehr  malte 
er  Fortraite,  Historien  und  Landschaften,  deren  man  im  Paläste 
zu  Leeuwcrde  findet.  Nach  Balkema  starb  der  Künstler  lö4i  in 
der  genannten  Stadt« 

Bei  Houbracken  "und  Weyerman  findet  man  das  Bildniss  die- 
ses Meisters. 

Valck,  Peter,  Bildhauer  in  Mecheln,  war  um  1770  thätig.  Er  ist 
als  Meister  des  Jan  Franz  van  Geel  bekannt. 

Valck,  Simon  de,  Maler  zu  Leyden,  machte  sich  um  l74o  durch 
Bildnisse  bekannt.  Jenes  des  Mathematikers  Christian  Wolf  wurde 
gestochen. 

tTalcI&ert  oder  Valkaert,  Wernaert  ran ,  Maler  und  Radirer, 

wurde  1575   in  Amsterdam  geboren,    und   von  H.  Goltzius   unter- 
richtet.   Es  finden  sich  historische  Darstellungen  von  ihm,  welche 
ifa  der  Weise   des  Meisters   behandelt   sind.  *  Descamps   nennt  ein 
Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren  ,  welches  den  Frediger  Johan- 
nes in  der  Wüste  vorstellt.    Die  Figuren  im  Yorgrunde  sind  mei- 
stens Fortraite,   und  darunter   ist  auch  jenes   des  Malers.    Gegen 
das  Ende  seines  Lebens  kam  er  nach  Copenhagen,  wo  damals  ■  die 
Kirche   von   Fridricksborg  mit  Bildern   verziert   wurde.    Auf  dee 
Universitäts  -  Bibliothek  zu  Copenhagen  ist  von   ihm  ein  Bild  der 
Verspottung  Christ  von   l620* ,  Dann  war  Valkaert  auch  einer  jer 
ner  Künstler,  welche  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatten,^ die  Köpf- 
der  zwölf  ersten  römischen  Kaiser  zu  malen,   vielleicht  nach  dem 
Vorgange  Tizian's,  welcher  ebenfalls  für  eine  solche  Folge  gemalt 
hatte.    Kubens,  C.  van  Harlem,  G.  Seghers,  H.  Bruggen,  A.  Jan- 
sen, Moreelseu,  G.  Honthorst,  M.  Mirevelt  u.  a.  hatten  sich  zum 
Wettstreite   verbunden.     Valkaert   malte   den  Kaiser  Cialigula.    In 
der  von  J.  T.   Leonard  in   schwarzer   Manier  gestochenen   Folge 
^  dieser  Kaiserportraite  bildet  jenes    van  Valkaert  Nr.  IV.  8*    Bal- 
'  kema  nennt  i625  als  das  Todesjahr  des  Künstlers«.    Nach  der  ge- 
wöhnlichen Angabe  starb  er  l620. 

Radirungen  des  Meisters« 

Diese  Blätter  sind  kräftig  behandelt  und  gut  gezeichiiet. 
Bartsch  nahm  ihn  in  seinen  Femtre  graveur  nicht  auf,  obwohl  er 
eine  würdige  Stelle  verdient  hätte* 

1)  Rüste  eines  Mannes  mit  Bart,  in  }  Ansicht  nach  links.  Er 
trägt  eine  Krause«  In  einem  mit  zwei  phantastischen  Kö* 
pfen  gezierten  Oval,  mit  dem  Monogramme  des  Künstlers, 
und  aer  Jahrzahl  i6t2*  Sehr  schönes  und  seltenes  Blatt, 
wahrscheinlich  das  Portrait  des  Meisters,  12. 

I.   Wie  oben,  mit  dem  Monogramme.    Auf  einer  Auktion  in 

München  i845  auf  8  fi.  6  kr.  gewerthet.  ~ 
II.  Mit  dem  Namen:  W.  V.  Valkert  Pictor. 

2)  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht.    Rechts  bemerkt 
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3)  EiM  UiL  FaKÜM.  M»n  kah  a»  J^ 
wdcWa  J4Mf4  Tnokn  radbt.   Halbe 

ter  des  Maatüi  der  WiL  »nctfraBr  W.  ▼.  \ilcfccft  m.  et  fe., 
rcdbt*  1^2.     Seltenes  «ad  «äöacs  Blan,  4- 

BalsoM  ia  die  Wnde  eiwt.    W.  ▼.  Talcfcot  in.  et  fcc 
Fraacifcas  lloia»»  rrcad.    G«t  radirtv  «ad  «^l«*»^  ^a.  fioL 

1.  Tflv  der  JUrvMe.  Aaf  ciacrAakxioa  ia3diachca  Si-  s4kE. 

IL  Wie  obea 


6)  Da»  AbcadsaU  de»  Hcrra,  kalbe  Finrea.    la  der  BClle 
aa  Tifcbe:  W.  t.  VaiaKxt  ia.  et  f e.  Seltcacs  Blatt,  qa.  f. 
Bei  Wei^  5  TbL 

6)  Der  E^aagelirt  Loca«  bei  der  ScaUci  sitiCBd,  -var  lad^cr 
eia  £a^  die  Tal cl  bilt.  Linbs  auf  dem  Tiscbe  stekea  xaei 
Leocbter.  Obea  ist  die  Platte  ab^muidet,  aad  zci^  ia  der 
Bütte  eiaea  5tierkopf ,  ia  welc£eai  csa  Wappea  adt  dici 
5cLi]dea  »icb  befiadet.  Im  Festem  siad  Palcttea,  gchiixt', 
Meissel  aad  Winkel  an^bradit.  Untea  liaks:  W.  Yalkat 
fcc  l6f^  IL  4  21.  8  L.,  Er.  7  Z.  6  L. 

Dieses  selteae  Blatt  beschreibt  Freazd  vm  Sterabere^scbca 
Catalo^e  IIL  Nr.  ITSi»  und  ^obt,  es  dieae  als  ca&lcaa- 
tiscfaer  Titel  za  eiaes  Boche.  Bmlliot  m.  Nr.  1229  ^richt 
▼oa  einem  Titelblatt  xor  Ausgabe  des  Werkes  Toa  C.  ▼• 
Maader.  Amsterdam  1618.  Fnr  dieses  Werk  passt  der  Tild. 
Kack  Bmlliot  scheint  aber  das  Blatt  wie  fo^t  w— ^^— » 
xa  seyn:  W.  TaL  Inoe..  oder  W.  T.  TaL 

7)  Veaos  nnd  Amor  nater  eiaem  Z^te  tcklafcad,  andt  Jigrpiter 
nnd  Antiope  genannt.  Im  Gmnde  bemerkt  maa  zwei  Sa^ni» 
woToa  der  eine  die  Veaos  entblosst.  Links  ontea:  Wecvu 
Valckert  in  et  fe.  l6l2.   Seltenes  Blatt,  ^n.  foL 

8)  Eine  geizige  Alte,  welche  bei  ihren  Beidithamem  TiaaToJe 
nberrascht  wird.  Ein  Krieger  stosst  nach  ihr  mit  dem  Dol- 
che. Halbe  Figuren.  Diens  leren  liejdlich  —  *-  doodich. 
W.  T.  Valckert  in.  et  fe.  F.  de  Revsers  ezcnd*  Kraftic  ra« 
dirtes  nnd  seltenes  Blatt,  ^.  ^n.  8. 

In  einem  AnktionsTerzeichnisse  Ton  Montmorillon,  Mün- 
chen 1843»  finden  wir  einen  ersten  Abdruck  yor  der  Adresse 
auf  9  fl.  gewerthet. 

9)  Eine  eitle  Alte  im  Atelier  eines  Malers.    Sie  halt  eine  Rose, 
und  wird  Ton  alten   Gecken  coeffirt,  während  um  den  bt- 
rocken  Maler  mit  grossem  Hute  einige  Critiker  stehen.    Oli-    . 
ne  Namen  y   im  Cataloge   der  Sternberg'schen  Sammlung  T.    j 
Nr.   1891   dem  Valckert  muthmasslich  zugeschrieben«    uVk   I 


Blatt  ist  frei  und  breit  radirt,  kl.  qu.  foL 

Holzschnitte. 

JO)  Plato.  Kopf  in  \  Ansicht  nach  links.  In  der  Mitte  unten: 
Plato,  links  W.  V.  V.  inv.,  rechU:  1620,  fol. 

11)  Cbaron.  Männlicher ,  aufgeregter  Kopf.  Mit  dem  Zeichen» 
eben  so  geistreich  als  selten  9  fol. 

Valckenburg^  Dirk  Tan,  Maler,  wurde  1675  xu  Amsterdam  f- 
buren,  und  von  Kuilenburg  und  M.  Musscher  unterrichtet.  Mitt- 
lerweile erhielt  sein  Vater  die  Stelle  eines  Schullchrers  in  Campen, 
wo  sich  jetzt  der  Bürgermeister  Hermann  von  Vollnhoven  seiner 
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annahmt  welcher  ihn  mit  der  Technik  der  Malerei  bekannt  machte. 
Hierauf  fand  Yalckenburg  bei  Jan  Weenix  Zutritt,  und  dfeser 
Meister  hatte  auf  seine  weitere  Richtung  den  entschiedensten  Ein- 
fluss,  indem  Valckenburg»  wie  dieser,  in  Darstellung  wilder  und 
zahmer  Thiere  excellirte.  Seine  Bilder,  welche  todtes  Wildpret 
und  Vögel  vorstellen,  wurden  sehr  gesucht,  und  stehen  noch  im- 
mer in  guten  Preisen.    Ueberdiess  malte  er  schöne  Bildnisse. 

Valckenburg  wollte  1696  nach  Italien  reisen,  blieb  abör  in 
Deutschland  einige  Zeit  beim  Baron  von  Knobel,  nachmaligen 
Bischof  von  Eichstädt.  Dann  malte  er  in  Wien  einige  Bilder  für 
den  Fürsten  von  Lichtentftein.  Später  kehrte  er  wieder  in  das  Va- 
terlaqd  zurück,  und  schlug  selbst  den  vortheilhaftesten  Ruf  ins 
Ausland  aus.  So  bot  ihm  der  Prinz  Ludwig  von  Baden  vergeblich 
einen  Gehalt  von  2000  Thalern  an.  Der  Kunstler  arbeitete  damals 
für  Wilhelm  III.  von  England.  Nach  dem  Tode  des  Königs  sollte 
er  als  Hofmaler  nach  Berlin  gehen ,  zog  es  aber  vor,  in  der  Hei- 
math zu  bleiben.  Doch  zuletzt  quälte  ihn  seine  Frau  in  dem  Grade, 
dass  er  in  Surinam  eine  Zuflucht  suchte;  allein  das  Clima  zwang 
ihn  nach  zwei  Jahren  zur  Heimkehr.  Jetzt  malte  er  nur  mehr 
Bildnisse.  P.  van  Gunst  stach  jenes  des  Arztes  B.  Nieuwentydt's, 
und  J.  Houbracken  ein  solches  des  Malers  J.  Gocree.  Im  Jahre 
1721  starb  er.  Descamps  und  van  Gool  erzählen  iuchr  aus  sei- 
nem Leben. 

lickenburg,   Egld  yan^  s.  Gilles  v.  Valckenburg. 

dokenburgy  Friedrich  van,  Maler  von  Mecheln,  war  Schüler 
seines  Vaters  Lucas,  und  hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  malte  histo- 
rische Darstellungen,  Genrebilder  und  Landschaften.  In  der  Gal- 
lerie  zu  Wien  ist  eine  Dortkirchweih  mit  vielen  kleinen  Figuren 
und  der  Jahrzahl  1595,  und  ein  zweites  Bild  stellt  einen  Jahr- 
markt in  einer  Stadt  dar,  1594  gemalt.  Später  begab  sich  der 
Künstler  nach  Nürnberg,  Hier  malle  er  16 12  die  Ehrenpforte,  wel- 
che bei  der  Ankunft  des  Kaisers  Mathias  errichtet  wurde.  P.  Isel- 
burg  hat  sie  nachher  in  Kupfer  gestochen.  Valckenburg  starb  zu 
Nürnberg  l623>  we  Doppel mayer  sagt. 

G.  F.  (Fenitzer)  hat  sein  Bildniss  geschabt. 

Ückenburg,  Gilles  van,  Maler,  wahrscheinlich  Sohn  von  Lu- 
cas oder  Martin  v.  Valckenburg,  machte  sich  durch  historische  Bil- 
der bekannt,  die  aber  selten  zu  seyn  scheinen.  In  der  Gallerie 
zu  Salzdahlen  war  ein  kleines  Bild,  welches  das  Heer  des  Sena- 
cherib  vom  Engel  geschlagen  vorstellt.  Grösser  ist  ein  zweites 
Gemälde,  welches  den  Brand  von  Troja  zeigt,  wahrscheinlich  Co- 
pie  nach  Martin  v.  Valckenburg. 

dckenburg,  Heinrich  von,  Maler  von  Augsburg,  machte  seine 
Studien  in  Venedig  unter  A.  Vassilachi ,  und  scheint  daselbst  län- 
gere Zeit  gelebt  zu  haben.  Er  schickte  mehrere  Bilder  dieses  1629 
verstorbenen  Meisters  nach  Deutschlaüd,  welche  theuer  bezahlt 
wurden.  Vassilachi  vermachte  ihm  Zeichnungen,  deren  sich  dann 
der  Künstler  bei  seinen  Gemälden  bediente.  In  Augsburg  fand 
man  ehedem  viele  Bilder  von  ihm.  Andere  gingen  m  das  Aus- 
land, da  der  Künstler  grossen  Ruf  genoss.  llidolii  setzt  seine  Blü- 
thezeit  um  1028,  er  lebte  aber  noch  l655  in  Augsburg.  Zur  hol- 
ländischen Familie  der  Valckenburg  scheint  er   nicht  zu  gehören. 
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ValclCenbnrg,  Lucas  ran,  Maler  von  Mecheln,  war  verrnndilich 
Schüler  des  Peter  Breughel  sen.,  wie  aus  den  Werken  des  Mei- 
sters zu  schliessen  ist«    Descamps  will  wissen,    dass  er  nur  Land- 
schaften in  Wasserfarbe  ffemalt  habe;  allein  die  Gallerie  in  Wien 
bewahrt  viele  Bilder  von  ihm,  welche  alle  in  Gel  ausgeführt  sind, 
ffewühnlich   in  kleinem  Formate.    Er  arbeitete   bis  1566  theils  zu 
Mecbeln,    theils  zu  Antwerpen,   in  dem    bezeichneten  Jahre   ver- 
liess   er  aber  der  Unruhen   wegen  mit  seinem  Bruder  Martin  die 
Heimath,  und  begab  sich  nach  Aachen.    Hier,  so  wie  zu  Lüttich, 
und   dann   auf  der  Rückkehr   nach  der  Vaterstadt,  zeichneten   sie 
▼tele  Landschaften  und  Städteansichten,  besonders  läogs  der  Maas, 
woraus  Ocscamps  seinen  Schluss  zog.    Im  Jahre  1597  erscheint  or 
in  Nürnberg,  wo  ihn   der  bekannte  Faul  Praun  beschäftigte*    Er 
malte  für  diesen  einen   Sturm,   und  eine  Schlacht  grau   in  Grau. 
Auch  auf  dem  Rathhause  daselbst  sah  man  Bilder  von  ihm,  dar- 
unter eine  Amazonenschlacht.    Valckenburg  wollte  sich  in  Nürn- 
berg niederlassen,   als   ihn   der  Erzherzog  Mathias   als  Hofmaler 
nncn  Linz  berief,    welcher  schon   früher  einige    Bilder  von  ihm 
erworben  hatte.  Aus  der  Sammlung  dieses  Fürsten  stammen  wahr- 
scheinlich die  Gemälde  Valckenburg*s  im  Belvedere.  Darunter  ist 
eine  felsige  Landschaft  mit  dem   Monogramm  und   der  Jahrzahl 
1580,    eine  Weinlese  und  eine  Landschait    mit  Schnittern    von 
1585  ff   ferner  eine  Winterlandschait  von  1586*    Auf  einem  andern 
Gemälde   sieht   man  eine  Hirschjaed  bei  Linz,  mit  dem  Erzher- 
zog im  Vorgrunde,    wie  er    mit   der   Angel  fischt.     Dieses  Bild 
bat   das  Monogramm  und   die  Jahrzahl  1590*    Die  Figuren  dieser 
Gemälde  sind   sehr  fein  ausgeführt.    Diess  ist  auch   mit  einem*  Ge* 
mälde  der  Fall,  welches  einen  römischen  Feldherm  vorstellt^  weU 
eher  in    einer  Landschaft  steht,   und  den  Zug   der  Truppen  aus 
■     der  Stadt  erwartet.    Im  Mittelgrunde  hat  das  Beitertreffen  begon- 
nen,  und  derselbe  Feldherr   begnadiget  an   der  Spitze    seines  Ge- 
folges zwei  Verwundete.    Mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl 
1580.    Dann  malte  er  auch  kleine  Portraite   in  Oel,   die  ebenfalli 
miniaturartig   behandelt    sind.     Für   die   Civitates    orbis   terrarum 
von    G.  Braun    und  F.  Hogenberg.    Coloniac  Agripp.    1578,  l6l7, 
lieferte  er  neben  anderen  Zeichnungen.   Im  Jahre  1Ö25  wollte  sich 
der  Künstler  wieder  nach  Nürnberg  begeben,   starb  aber  auf  der 
Reise. 

Valckenburg,  Martin  van,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1542  zu  Mecheln  geboren,  und  wahrscheinlich  von  Lucas  v.  Valcken- 
burg unterrichtet,  da  er  in  der  Weise  desselben  malte.  Er  beglei- 
tete ihn  auf  seiner  Flucht  vor  den  Kriegsunruhen ,  und  zeichnete 
bei  dieser  Gelegenheit  viele  Gegenden ,  Städte  und  Dörfer  an  der 
Maas.  Später  kam  der  Künstler  nach  Frankfurt,  wo  er  eine  Menge 
von  Bildnissen,  historischen  Darstellungen  und  Genrebildern  malte. 
Hüsgen  rühmt  eine  nächtliche  Fastnachtsbelustigung  auf  dem  Pla- 
tze einer  Stadt,  und  den  Brand  von  Troja,  beide  in  unzähligen 
Figuren,  und  in  grösster  Wahrheit  dargestellt,  wie  Hüsgen  meint 
Auch  die  vier  Jahreszeiten  sah  der  genannte  Schriftsteller  von  Val- 
ckenburg gemalt.  Von  ihm  ist  aber  nur  der  landschai'tliche  Theil, 
die  Figuren  und  die  übrigen  Beiwerke  malte  Georg  Flegel,  so  dass 
dieser  den  grösseren  Anthcil  hat.  Noch  mehr  als  die  reichen  Com* 
Positionen  orliebt  Hüsgen  Valckenburg's  einzelne  Figurenstücke; 
darunter  eine  halb  leboosgrosse  Wollust,  wahrscheinlich  eine  Ve- 
nus oder  eine  andere  nackte  weibliche  Gestalt.  In  der  Gallen^ 
zu  Wien    ist  eine   Dorfkirmess  mit  vielen    fein   gemalten    kleinen 
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Figuren.  lo  jener  zu  Dresden  ist  ein  kleines  Bild  auf  H0I2  mh 
dem  Thurm  von  Babel,  an  welchem  eine  Unzahl  von  Figuren  be- 
schäftiget ist^ 

Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  starb  dieser  Künstler  l636  in 
Frankfurt  am  Main,  allein  dieses  Todesjahr  bezieht  sich  auf  den 
jüngeren  Martin  van  Valckenburg,  den  Sohn  unsers  Künstlers, 
welcher  nach  Hüsgen  ebenfalls  als  Portraitmaler  berühmt  war.  und 
1636  in  den  bessten  Jahren  an  der  Pest  starb.  Balkema,  Biogra- 
phie des  Peintres  flamans.  Gand,  1844>  lässt  den  älteren  1574  ster- 
ben; diese  Angabe  scheint  keinen  Grund  zu  haben. 

Das  Bildniss  des  M.  v.  Valckenburg  sen.  hat  ein  Ungenann- 
ter gestochen.  Auch  bei  C.  van  Mander  kommt  es  vor.  J.  van 
Heyden  stach  1619  das  Bildniss  des  Kaisers  Ferdinand  II.,  viel- 
leicht^ von  dem  jüngeren  Valckenburg  gemalt.  C.  de  Fasse  brachte 
vier  Landschaften  mit  biblischer  Staffage  in  Kupfer.  Die  Prophe- 
ten Elias,  Isaias,  Ezechiel  und  Daniel  beleben  die  Blätter,  qu.  4> 

Valckenburg,   Martin  van,  der  jüngere,  s.  den  obigen  Artikel. 

Valckenburg,  MoriZ  van,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17*  Jahrhunderts  in  Nürberg  thätig,  und  starb,  daselbst  l632*  Sein 
BUdniss  hat  ein  ungenannter  Meister  gestochen,  12* 

9  Auch  ein  Nicolaus  van  Valckenburg  lebte  in  Nürnberg,  des- 
sen Bildniss  ebenfalls  gestochen  ist,  t2*  Diese  beiden  Künstler 
waren  vielleicht  Söhne  des  Lucas  v.  Valckenburg.  Es  ist  bekannt, 
dass  er  mehrere  Söhne  hatte,  die  Maler  waren. 

Valckenburg,  Nicolaus  ?an,  s.  den  obigen  Artikel. 
Valckenburg,  Theodor  van,  s.  Dirk  v.  Valckenburg. 

Valckenstein ,  David  von,  Kupferstecher,  wird  yfon  Gandellin\ 
erwähnt ,  aber  unter  dem  irrigen  Namen  )»Valkeslein.«  Es  finden 
sich  Blätter  von  ihm ,  welche  die  freien  und  mechanischen  Künste 
vorstellen. 

Valdahon,  Jules  de,  Maler,  wurde  1772  zu  bole  (Jura)  geboren, 
und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen,  worunter  Sobinus  und  Eponine ,  dann 
ein  Bild  der  heil.  Genovefa  zu .  den  grössten  und  bessten  VVerken 
des  Meisters  gehören.  Ucberdiess  fand  eine  Versuchung  des  heil. 
Anton  Beitall,  so  wie  ein  Christusbild  mit  einem  Todtenkopfe. 
Sein  eigenes  Bildniss  malte  er  auf  eine  mit  Wachs  überzogene 
Leinwand,  und  bediente  sich  dabei  des  Olivenoels  als  Bindemittel. 
Ob  der  Künstler  mehrere  Versuche  dieser  Art  gemacht  hat,  ist 
uns  nicht  bekannt.  In  der  letzteren  Zeit  seines  iLebens  malte  er 
meistens  Landschaften,  welche  verschiedene  Partien  des  Jura  dar- 
stellen:   Der  Künstler  war  noch  1 845  in  D61c  thätig. 

Das  Nachtstück  mit  der  Versuchung  des  heil.  Anton  hat  ^r 
selbst  lithographirt.  Es  ist  diess  eines  der  früheren  Produkte  der 
frs^nzösischen  Lithographie. 

ValdambrinO ,  Francesco  di,  Bildhauer  zu  Florenz,  der  Zeit» 
genösse  des  L.  Ghiberti ,  wird  von  Vasari  unter  den  Meistern  ge- 
nannt, welche  sich  um  die  Ausführung  der  Erzpforten  von  S.  Gio- 
vanni in  Florenz  bewarben.  Ghiberti  trug  bekanntlich  den  Sieg 
davon. 
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Augustiner  Kirche  xu  Mailand  ist  eine  Tafel  von  ihm,  welche  den 
heil.  Wilhelm  von  A^uitanien  vor  der  heil.  Jungfrau  «eigt  In 
S.  Feiice  xu  Padua  ist  ein  Bild  des  Todes  der  heil.  Jnngirna  fon  l650« 

Valdaniy  Alessandro,  Maler  von  Lugano,  wird  von  Bartoli  er- 
wähnt, ohne  Zeitbestimmung.  In  den  Kirchen  xa  Pavin»  Como 
u.  s.  w.  sind  Altarbilder  von  ihm* 

Valdelmva  deLeon»  Juan.  Maler  von  Tafalla  in  Navarra,  warde 
Ton  seinem  Vater  unterrichtet,   welcher  sich  in  Yalladolid  niede^ 

gelassen  hatte,  und  nach  dem  Tode  desselben  nahm  sich^]Franciscu 
lizi  in  Madrid  seiner  an.  Er  war  mehrere  Jahre  Gehiufe  dieses 
Meisters,  was  ihm  den  Neid  seiner  Mitschüler  xuxog,  da  selbst 
der  Meister  sein  Talent  bewunderte.  Ausser  einigen  historischen 
Bildern  findet  man  Blumenstücke  von  ihm,  welche  jenen  Avel- 
lano*s  gleich  geschätzt  werden.  Starb  um  i670,  in  einem  Alter  voi 
30  Jahren* 

Valdelrirai  Andreas  de,    Bildhauer  und  Architeht,   ffeboren  ra 
Alcaraz  1509,  war  Schüler  seines   Vaters  Pedro,   welcher  ihn  in 
den  Grundsätzen  des   Michel  Angclo  unterrichtete.     Er  er^^ 
schon  in  jungen  Jahren  grosse  Geschichlichheit,  und  daher  wer- 
true  ihm  der  Vater  die  Aufsicht  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Cathe- 
drale  von  Jaen,  wo  er  später  als  Obermeister  thätig  war.   Andren 
baute  die  Pfarrkirche  in  Villacarrillo  bei  Ubeda.   Sie  hat  drei  Schiffe^ 
welche  von  zwei  Reihen  corinthischer  Säulen  gebildet  werden.  In 
derselben   Ordnung  sind  auch  die  Altäre  der  Kirche   ausgefobit 
Nach  dem  Tode  des  Vaters  übernahm  er  den  Bau  der  Kircne  und 
des  Hospitals  Santiago    in  Ubeda,  und  zeigte  hier  eben  so  grosM 
Geschicklichkeit  in  der  Baukunst,  wie  in  der  Bildhauerei.  Er  zierts 
den  Hauptaltar  mit  21  Statuen  und  mit  Basreliefs  an   der  Basii* 
Ueberdiess  brachte  er  reiche  Ornamente  an,  so  dass  der  Altar  über- 
laden erscheint.    Die   mit  Reliefbildern   der  Apostel  und   mit  Me- 
daillons gezierten   Chorstühle  sind  ebenfalls   sein  Werk.    Hierauf 
setzte  er  den  von  seinem  Vater  begonnenen   Bau   der  berühmten 
Sakristei  der  Cathedralc  in  Jaen  fort,  starb  aber  1577  vor  der  Vol- 
lendung der  Arbeit.    Sein  Schüler  Alonso  Barba  brachte  das  Werk 
zu  Ende.    Valdelvira  empfahl  in  seinem  Testamente  d.  d.  i6-  April 
1575  den  Barba  zu  seinem  Nachfolger,  da  er  ihm  als  jahrelangen 
Gehülfen  die  Geheimnisse  der  Kunst  anvertraut  hatte.    In  der  hir- 
che  zu  Villacarrillo  fundirte  er  eine  Caplanei  zu  Gunsten  seines  Soh- 
nes Pedro.    C.  Bermudez,   Diccionario  bist.  V.  99,  gibt  Nachricht 
über  diesen  Meister. 

ValdelYira,  Pedro  de,  Bildhauer  und  Architekt,  wurde  um  l48S 
in  Alcaraz  geboren,  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet 
wo  er  die  Werke  des  Michel  Angelo  zum  Vorbilde  nahm,  und 
an  Francesco  de  los  Cobos,  dem  Sekretär  des  Kaisers  Carl  Vn 
einen  Gönner  fand.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  baute  er 
im  Auftrage  desselben  zu  Ubeda  die  dem  Salvator  mundi  geweihte 
Kirche,  welche  zwischen  i64o — 1555  ihre  Vollendung  erlangte. 
An  derFa9ade  der  Kirche  und  an  den  Seiteneingängen  sind  auch 
Statuen  von  ihm.  Auf  dem  Uauptaltare  stellte  er  die  Ycrklänin^ 
des  Herrn  in  Statuen  dar,  welche  besonders  bewundert  wurden* 
Dann  führte  er  auch  das  Portal  der  in  der  Nähe  stehenden  Kirche 
der  Dominikanerinnen  aus,  und  in  Baeza  baute  er  drei  Stadttbore, 
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Jenannt  von  Cordova,  Ubeda  und  Baeza«  In  der  Cathedrale  zu 
aen  sind  vier  Basreliefs  von  ihm,  welche  die  Geburt  Christi,  die 
Epiphania,  die  Beschneidung  und  die  Darstellung  im  Tempel  vor- 
stellen. Hierauf  wurde  er  zum  Hauptmeister  dieser  Kirche  ernannt, 
als  welcher  er  alle  grösseren  plastischen  Werke  derselben  ausführte. 
Die  prachtvolle  SaKristei  der  Cathedrale  liefert  einen  Beweis  sei- 
ner Kunst  in  der  Architektur,  worin  sich  aber  bereits  ein  gros- 
ser Hang  zur  Ucberladung  ausspricht.  Sein  Sohn  Andreas  führte 
den  Bau  fort,  wie  wir  im  Artikel  desselben  angegeben  haben.  Dann 
fertigte  Pedro  auch  den  Plan  zum  Hospital  und  der  Kirche  Sant- 
jago  in  Ubeda,  welches  der  Erzbischof  Don  Diego  de  los  Cobos 
von  Jaen  bauen  Hess.  Im  Jahre  1565  wurde  der  Grundstein  ge- 
legt, und  bald  darauf  starb  der  Meister,  so  dass  seinem  Sohne 
die  Leitung  des  Baues  anvertraut  wurde. 

Don  Antonio  Ponz  setzt  diesen  Künstler  an  Verdienst  dem 
Berugucte  gleich.  Er  findet  in  den  plastischen  Werken  Pedro's 
eine  vollkommene  Kenntniss  der  Anatomie,  Grossartigkeit  der  For- 
men und  der  Charaktere.  Auch  in  der  Architektur  ertheilt  er  bei- 
den gleiches  Lob.  Ponz  legt  aber  dem  Beruguete  ein  Bauwerk 
bei,  welches  C.  Bermudez,  Diccionario  bist.  Y.  102»  unserm  Künst- 
ler vindicirt,  nämlich  die  Casä  de  Ayuntamiento  in  Sevilla,  eines 
der  schönsten  und  reichten  Gebäude  des  Renaissance -Styles  in 
Spanien.  Beruguete  starb  1561,  in  demselben  Jahre,  als  der  Bau  des 
Rkthhauses  in  Sevilla  begann,  und  1565  stand  es  vollendet  da,  so 
dass  Valdelvira  jetzt  auch  Müsse  gefanden  haben  kann,  den  Plan  zum 
Spital  und  der  Kirche  in  Ubeda  auszuarbeiten.  Der  Bischof  von 
Jaen  hatte  schon  1560  die  Gründung  beschlossen,  und  vielleicht 
wurde  der  Bau  nur  desswegen  bis  1565  hinausgeschoben,  weil  der 
Künstler  in  Sevilla  beschätiiget  war.  Die  Fafade  ist  mit  Pilastem, 
Architraven  und  Friesen  geziert,  und  die  grottesken  Ornamente 
sind  so  fein  ausgearbeitet,  als  waren  sie  von  Wachs.  Dazwischen 
sind  Medaillons  mit  Büsten,  und  die  Balkone  sind  von  Caryatiden 
getragen.  Alles  zeigt  von  einem  eigenthümlichen  Geschmack,  der 
sich  m  grossem  Heichthum  ausspricht,  sowohl  Aussen,  als  im 
Inneren. 

Ponz  vcrmuthet  auch ,  'dass  Valdelvira  geraalt  habe.   Er  sah  in 
Ubeda  und  zu  Baeza  Gemälde,   welche  in  Formen  und  Charakte- 
ren  an  die  Sculpturen   des   Künstlers  erinnern.    Im   Jahrhunderte - 
desselben  waren  allerdings  mehrere  Bildhauer  und  Baumeister  zu« 
gleich  auch  Maler.    * 

Ausser  Andreas  de  Valdelvira  hatte  Pedro  auch  noch  andere 
Sohne,  welche  seine  Gehülfen  waren.  Francisco  und  Cristoval  ar- 
beiten am  Ayuntamiento -Gebäude  in  Sevilla.  Alles  zeigt  da  von 
geschickten  Händen.  Ein  Architekt,  Namens  Alonso  de  Valdelvira 
schrieb  »Un  libro  de  cortes  de  piedra,u  aus  welchem  Juan  de  Tor- 
rijos  vieles  entnahm.  Miüzia  ist  über  das  Streben  dieses  Meisters 
nicht  im  Klaren,  C.  Bermudez  1.  c.  kennt  ihn  näher« 

TaldeSf  Don  Juan  de,  Kunstliebhaber  in  Madrid,  bekleidete  um 
1680  die  Stelle  eines  Ministro  del  consejo  de  Hacienda«  Er  malte 
einige  gute  Bilder. 

ITaldeSy  Juan  dc^  Kupferstecher  und  Sohn  des  Lucas  de  Valdes, 
war  um  1750 4o  in  Sevilla  thütig.  Er  stach  verschiedene  An- 
dachtsblätter und  Büchertitel.  Sie  sind  mit  dem  Grabstichel  aus- 
geführt, und  nicht  ohne  Verdienst. 
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1)  Die  Empfan^iss  Marii,  mit  vielen  En^ln,  1732* 

2 )  St. Francisco  de Borja in Anbetnngdes heil. Sakrtmentet,  1736« 

3)  Das  Bildnifts  des  Venerable  Fr.  Tomas  de  St.  Maria,  halbe 
Figur  1734. 

4)  Jenes  des  Venerable  P.  Contreras,  1736* 

Valdes^  D.  Lacas  de^  Maler  und  Radirer,  war  der  Sohn  des  D. 
Juan  de  Valdes  Lcal,  und  wurde  i66l  zu  Sevilla  geboren.  Er 
nusste  sich  in  seiner  Jugend  bei  den  Jesuiten  dem  Studium  der 
lateinischen  Sprache  und  der  Mathematik  widmen,  hatte  aber  ein 
so  entschiedenes  Kunsttalent,  dass  er*  fast  ohne  Anweisung  schon 
als  Knabe  von  eilf  Jahren  componirte  und  in  Kupfer  radirte.  Die 
unten  genannten  Sinnbilder  sind  Arbeiten  des  Knaben«  Er  fing 
auch  bald  zu  malen  an ,  und  brachte  es  in  kurser  Zeit  %u  einem 
glücklichen  Resultate,  welches  von  viel  grösserer  Bedeutung  wäre, 
wenn  Valdes  nicht  in  der  Zeit  des  Verfalles  der  Kunst  gelebt  hätte. 
Er  malte  in  Oel  und  in  Fresco,  meistens  Darstellungen  aus  dem 
neuen  Testamente  und  der  Legende.  Besonderen  Beifall  erwarb 
er  sich  durch  seine  Frescomalereien ,  da  hierin  sein  feueriges  Ta* 
lent  am  freiesten  sich  bewegen  konnte.  Solche  Bilder  sind  in  der 
Capelle  des  heil.  Laureanus  in  der  Gathedrale  zu  Sevilla,  in  der 
grossen  Capelle  der  Kirche  S.  Lorenzo,  in  der  Kirche  de  los  Ve- 
nerablcs ,  bei  den  Trinitarios  descalzados ,  and  besonderen  Beifall 
erwarb  er  sich  mit  den  zwei  grossen  Frescobildern  in  S.  Pablo  der 
genannten  Stadt.  Das  eine  stellt  die  feierliche  Procession  des  hl. 
Erzbischofes  Fernando  mit  der  Virgen  de  los  Reyes,  das  andere 
ein  grosses  Auto  de  fö  dar.  In  S.  Isidoro  und  in  la  Merced  cal- 
zada  zu  Sevilla  sind  Oelbilder  von  ihm.  Andere  sieht  man  in  der 
Carthause  zu  Xeres.  Genauere  Angaben  findet  man  im  Dicciona- 
rio  bist,  von  C.  Bermudez.  Nach  der  Behauptung  dieses  Schrift- 
stellers sind  zwar  die  Figuren  in  den  Gemälden  des  L.  Valdes 
nicht  {^rossartig,  die  Composition  ist  aber  verständig  und  correkL 
Auch  in  der  Perspektive  war  Valdes  sehr  erfahren,  was  sich  be- 
sonders in  seinen  architektonischen  Beiwerken  ausnimmt. 

L.  de  Valdes  wurde  zuletzt  Professor  der  Mathematik  an  der 
Cadetenschule  in  Cadix,  und  starb  daselbst  1724* 

Radirungen  dieses  Meistes. 

1)  Das  Bildniss  des  Pater  Francisco  Tamariz,  halbe  Figur, 
nach  dem  Gemälde,  welches  Valde§  1707  für  das  ProfesshaXis 
der  Jesuiten  in  Sevilla  gemalt  hatte,  fol. 

2)  St.  Felix  de  Cantalicio  vor  der  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne, 
wie  er  das  Jesuskind  empfangt,  fol. 

3)  Nucstra  senora  de  la  Hiniesta,  welche  in  S.  Julian  zu  Se- 
villa verehrt  wird,  fol. 

4)  Vier  Blätter  mit  l6  Sinnbildern:  Lucas  de  Baldes  (Valdes) 
y  Donna  Luisa  Morales  fe.  In  den  Fiestas  de  la  S.  Iglesia 
Metropolitana  y  Patriarcal  de  Sevilla  ( la  Giralda ).  —  Von 
D.  Fern,  de  la  Torre  Farfan.  En  Sevilla  1071   (l673)  foL 

Valdes»  Donna  Maria  de,  Malerin  von  Sevilla ,  war  Tochter  und 
Schülerin  des  D.  Juan  de  Valdes  Lcal,  malte  Bildnisse  in  Oel  und 
Miniatur,  und  wusste  grosse  Aehnlichkeit  zu  erzielen.  Sic  starb 
1730  als  Cisterzienser  Nonne  in  S.  demente  zu  Sevilla. 

Valdes  Leal,  D.  Juan  de,  Maler,  wurde  l650  in  Cordoba  ge- 
boren, und  von  A«  del  Castillo  unterrichtet,  nicht  vou  Hoelas,  ^ie 
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Palomino  behauptet,  da  dieser  Künstler  fünf  Jahre  vor  Jiian^s  Geburt 
starb.  Er  hatte  grosse  Anlage  zur  Kunst,  und  würde  sicher  eine 
hohe  Stufe  erreicht  haben,  wenn  ihm  sein  brausendes  Tempera- 
ment mehr  Ruhe  und  Ueberlegung  gestattet  hätte.  So  aber  ist  er 
in  den  meisten  Werken  manienrt,  was  die  Menge  über  dem  Feuer 
der  Composition  und  der  schonen ,  \^ahren  Färbung  gering  an- 
schlägt. Sein  Hauptstreben  ging  auf  schlagende  Efifehte,  wobei  ihm 
eine  merkwürdige  technische  Fertigkeit  zu  Gebote  stand.  Er  über- 
nahm Gemälde  zu  jedem  Preise,  da  ihn  Gewinnsucht  leitete,  wo- 
durch er  aber  nicht  selten  seine  Kunst  entweihte.  Es  Anden  sich 
indessen  auch  Werke  von  ihm,  welche  zu  den  ausgezeichnetsten 
Leistungen  seiner  Zeit  gehören.  Valdes  Leal  Hess  sich  nach  ei- 
nigem Aufenthalte  bei  Rizi  in  Madrid  zu  Sevilla  nieder,  wo  da- 
Xuals  der  grosse  Wohlstand,  welcher  aus  Indien  floss,  den  Künst- 
lern reichen  Verdienst  sicherte.  Diese  gründeten  l66o  eine  Aka- 
demie, aus  welcher  mehrere  tüchtige  Maler  hervorgingen.  Valdes 
iffar  der  erste  Vorsteher,  lebte  aber  wegen  seines  neidischen  und 
eigennützigen  Charakters  mit  den  meisten  Kunstgenossen  in  Un- 
einigkeit. Palomino  erzählt  mehrere  interessante  Anekdoten  aus 
seinem  Leben,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Sujperiorität ,  welche 
er  sich  über  die  übrigen  Künstler  anmasste.  Selbst  Murillo  blieb 
nicht  verschont,  welcher  doch  weit  über  Valdes  Leal  steht.  Auch 
Fray  Juan  Rizi  hält  ihm  das  Gleichgewicht.  Nach  dem  Tode  Mu- 
rillo*s  ffalt  er  aber  unstreitig  als  der  erste  Meister  in  Sevilla,  wo 
sich  zanlreiche  Werke  von  ihm  finden.  In  der  Capilla  del  sagra- 
rio  in  der  Cathedrale  ist  ein  Bild  der  Heilandes,  wie  er  an  der 
Saale  gegeisselt  wird,  und  daneben  sieht  man  zwei  andere  Dar- 
stellungen aus  der  Passion.  Von  zwei  anderen  Altarbildern  dieser 
Cathedrale  stellt  das  eine  den  heil.  Lorenz,  und  das  andere  den 
heil.  Ildefonso  vor  der  h«il.  Jungfrau  dar.  Die  Capilla  de  los  Viz- 
caynos  bei  S.  Francisco  zierte  er  mit  einem  Bilde  des  Predigers 
Johannes  in  der  Wüste.  In  S.  Pablo  sieht  man  die  heil.  Catharina 
von  Siena,  wie  ihr  der  Heiland  erscheint.  Im  Kloster  des  heil. 
Anton  malte  er  das  Leben  des  heil.  Franciscus  in  mehreren  Dar- 
stellungen, welche  1711  restaurirt,  und  dadurch  verunstaltet  wur- 
den. In  S.  demente  el  Real  malte  er  im  Presbyterium  zwei  grosse 
Bilder  aus  dem  Leben  des  Kirchenheiligen ,  und  in  S*  Benito  de 
Calatrava  sind  die  Bilder  des  Hauptaltares  sein  Werk.  In  der 
Mitte  erscheint  die  heil.  Jungfrau  mit  Heiligen.  Die  Seitenflügel 
stellen  'die  Empfängniss  Maria  und  den  Calvarienberg  dar.  In 
Merced  calzada  ist  neben  anderen  Bildern  die  Himmelfahrt  und 
die  Krönung  Maria.  Der  erzbischöfliche  Palast  bewahrt  mehrere 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Ambrosius.  Der  Bischof 
Ambrosio  Spinola  zahlte  ihm  1073  für  diese  Bilder  10*000  Dukaten. 
Im  Chore  von  la  Caridad  ist  ein  grosses  Bild  von  ihm,  welches 
die  Kreuzerhühung  vorstellt,  und  m  der  Kirche  sind  Frescomale- 
reien  von  Valdes.  In  der  Caridad  ist  auch  ein  Gemälde  von  ihm, 
^welches  einen  Leichnam  in  Verwesung  zeigt,  der  so  täuschend  ge- 
malt ist ,  dass  Murillo  bei  der  Betrachtung  desselben  sag^te ,  man 
müsse  sich  mit  den  Fingern  die  Nase  zuhalten.  In  S.  Gcronimo 
de  Buonavista  sind  einige  grosse  Gemälde  von  Valdes,  welche  das 
Leben  des  heil.  Hicronymus  schildern,  und  zu  den  Hauptwcrkeii 
des  Meisters  gehören.  Bei  den  Carmelitcrn  in  Cordoba  zieren  den 
Hochaltar  menrcre  Bilder  von  ihm.  Sie  stellen  das  Leben  des 
Elias  und  Elisäus  dar.  In  S.  Francisco  daselbst  ist  ein  lebensgros- 
ses  Bild  des  heil.  Andreas.  In  La  Plateria  sieht  man  ein  Altarbild 
mit  der  Empfän^niss  Moria,  und  zu  den  Seiten  St.  Anton  und 
St.  Eloy.    Im  Palast   S.  lldct'onso   zu  Cordoba   ist   ein  Christus  an 
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der  Säule.  Seine  letzten  Werke  sind  in  der  Kirche  de  los  Yene- 
rables  zu  Sevilla,  darunter  S.  Fernando  am  Hauptaltare.  Dieses 
Bild  malte  Valdes  169O»  und  im  folgenden  Jahre  starb  er. 

In  folgendem  seltenen  Werke  sind  Blätter  nach  seinen  Zeich- 
nungen ;  1  iestas  de  la  S.  Iglesia  Metropolitana  y  Fatriarcal  de  Se- 
villa (la  Giralda),  al  Nuevo  Culto  del  Senor  Rey.  S.  Fernando  el 

Terccro  de  Castylla  y  de  Leon. Y  escriviolo  de  Orden  tan 

supcrior,  Don  Fernando  de  la  Torrc  Farfan  etc.  £n  Sevilla  l671 
(1673)  fol.  Die  20  Blätter  dieses  Werkes  sind  von  M.  und  F.  de 
Arteaffa,  F.  de  Fcrrera,  Lucas  de  Valdes  und  Luisa  Morales  ra- 
dirU  Nach  Juan  de  Valdes  Leal  radirte  F.  de  Arteaea  zwei  innere 
Ansichten  der  Kirdie  mit  Figuren,  gr.  fol.  Der  Künstler  nennt 
sich  Juan  de  Baldes  statt  Valdes.  M.  de  Arteaga  radirte  nach  ihm 
auch  ein  Bild  in  der  Cathcdrale  zu  Sevilla.  Es  stellt  den  heil.  II- 
defonso  dar,  wie  er  aus  der  Hand  der  heil.  Jungfrau  die  Casnila 
emplän^  und  dabei  ist  St.  Franz.  Fondi  stach  ein  Bild  des  heiL 
Bruno  im  Umriss,  nach  dem  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Baron 
Speck  von  Stemburg  zu  Leipzig.  Das  Bild  trägt  ein  Monogramm, 
welches  die  Buchstaben  VF.  mit  dem  J.  in  Mitte  des  ersten  Buch- 
staben enthält. 

Seine  Gattin  Isabel  Carrasquilla  war  ebenfalls  Malerin« 

C.  Bermudez,  welcher  in  seinem  Diccionario  hist.  V.  107  aus- 
führlicher über  diesen  Künstler  handelt 9  legt  ihm  folgende  eigen- 
händige Radirungen  beu 

1 )  Die  berühmte  Custodia,  welche  Juan  de  Arfe  für  die  Giralda 
fertigte,  in  drei  malerisch  radiften  kleinen  Blättern  von  1068* 
Auf  einem  Blatte  stellte  er  eines  der  drei  Stücke  dar ,  aus 
welchen  die  Monstranze  besteht«  Dann  auch  die  Zusätxe 
und  Veränderungen  des  Goldschmiedes  Juan  de  Segura,  und 
die  ganze  Costudia,  wie  sie  aufgestellt  erscheint. 

2)  Die  Festdecoration  in  der  Cathedrale  zu  Sevilla  bei  der  Ca- 
nonisation  des  Königs  Fernando,  wobei  Valdes  mit  dem 
Bildhauer  Bernardo  Simon  Fineda  die  Anordnungen  trsf. 
Dieses  Blatt  radirte  der  Künstler  nach  C.  Bermudez  im  gror* 
sen  Formate,  und  es  ist  wahrscheinlich  Nr.  20  des  von  R* 
Weigel ,  Kunstkatalog  Nr.  15508»  beschriebenen  Blattes  in 
dem  oben  genannten  vVerke  von  Don  F.  de  la  Torre  Far- 
fan. Dieses  zeigt  ein  reich  verziertes  Festgebäude ,  mit  in 
der  Luft  schwebenden  Engeln,  die  Schriftbänder  tragen. 
Das  Blatt  ist  ohne  Namen,  und  malerischer  behandelt  als 
jene  von  M.  Arteaga,  gr.  qu.  fol. 

3)  Das  Hauptportal  der  Cathedrale,  so  wie  es  bei  der  Glorifi- 
cation  des  Königs  Fernardo  durch  Valdes  verziert  wurde» 
l672*  C.  Bermudez  sagt  nicht,  dass  dieses  grosse  Blatt  sa 
dem  Werke  von  F.  de  la  Torre  Farfan  sehöre.  Vielleicht 
ist  es  Nr.  4  bei  Weisel  1.  c,  wo  aber  der  Stich  dem  M* 
Arteaga  beigelegt  wird.  Dieses  Blatt  enthält  die  Ansicht  des 
mit  Bändern  festlich  geschmückten  Thurmes  und  der  Giralda. 
Oben  sind  Engel  mit  Bändern,  l672»  gr*  fol. 

Valdes  Leal^  Isabel  Carrasquilla ,  8.  den  obigen  Artikel. 

ValdlvielsOy  Diego  de^  berühmter  Goldschmied,  lebte  im  \6-J^^' 
hunderte  zu  Toledo.  Er  fertigte  kostbare  Reliquienbehälter  für 
die  Cathedrale  der  genannten  Stadt.  Im  Jahre  1594  vergoldete  er 
die  grosse  Custodia »  welche  Enrique  de  Arfe  1524  gefertiget  hatte. 
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raldlTieSO^  Jaan  de^  Glasmaler,  war  in  der  1  weiten  Hälfte  ies 
15-  JahrhiHiderts  thätig.  Von  l497  —  ^9  malte  er  mit  Juan  de  San- 
tillana  einige  Fenster  im  Dome  zu  Avilos. 

Im  Jahre  1562  malte  ein  Diego  de  Valdivieso  an  den 
Fenstern  der  Cathedrale  in  Cuenca.  Er  besserte  die  alten  Schei- 
ben aus,  und  ersetzte  die  fehlenden  mit  neuen« 

Gegen  Ende  des  1 6.  Jahrhunderts  hatte  Luis  de  ValdiTieso 
in  Sevilla  Ruf.  Er  fertigte  sogenannte  Sargas -Tapeten,  welche  in 
Wasserfarben  bemalt  waren,  und  häufig  nach  Amerika  gingen« 
Pacheco  findet  diese  Malereien  zierlich. 

fAldory  Je&n^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  nach  einigen 
nm  1590,  nach  anderen  l602  zu  Lüttich  geboren,  und  war  oe- 
reits  ausübender  Künstler,  als  er  sich  in  Paris  niederlief s.  Er 
machte  sich  hier  durch  eine  grosse  Anzahl  von  zart  ausgearbeite- 
ten Blättern  bekannt,  welche  die  Hand  eines  Goldschmieds  ver- 
rathen.  Yaldor  war  aber  in  der  historischen  Composition  erfahren, 
und  könnte  auch  Maler  gewesen  seyn.  Von  seiner  Auffassung  hi- 
storischer Stoffe  zeugt  namentlich  ein  Bosses  von  Franc.  ColigooQ 
radirtes  Blatt  mit  vielen  Figuren,  welcnes  David  und  Abigail  vor- 
stellt >  mit  der  Dedication:  Supremae  florentissimi  imperii  Intelli- 
Sentiae  nec.non  et  Reginae  prudentissimae  adumbratam  hanc  pru- 
entiae  effigiem  —  —  consecrat  Humil.  Joannes  Yaldor  Inu.  et 
Delineavit  —  F.  Mariette  ex.  H.  12  Z.  4  L.,.Br.  18  Z.  2  L. 
Ueberdiess  sprechen  die  unten  verzeichneten  Blätter  von  ihm.  Das 
Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt.  Nach  l650  scheint  er  nicht 
mehr  lanse  gelebt  zu  haben.  Auf  den  frühesten  Blättern  nennt 
er  sich  Waldor.  .«g^ 

1)  Fuget  de  la  Sarre,  nach  G.  Duffet,  8*  ^^^ 

2)  Robert  Bellarmin,  8. 

3)  Heinrich  Corvinus,  Arzt,  nach  Anna  Corvina,  8* 

4)  Jesus  filius  Dei.   Bruststück.   J.  Yaldor  inv.  et  fec.  1020,   8. 
5  )  Brustbild  der  Maria.    Ecce  ancilla  Domini.  Id.  inv.  et  fec.  8* 

6)  Der  Kopf  des  Johannes  auf  einer  Schüssel,  nach  G.  Hont- 
horst.  J.  Yaldor  sc  l625»  Treffliches,  und  sehr  seltenes 
Blättchen,  12* 

7)  Christus  am  Oelberge,  12* 

8)  Ecce  homo,  rechts  rilatus.  Nach  Farmeggiano.  Joannes  Yal* 
dor  sc.  8* 

9)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  mit  vielen  Fi- 
guren und  Pferden.  J.  Callot  inu.  J.  Yaldor  fec.  l608*  H. 
3  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

10)  Jesus  Christus,  stehend  im  Kniestück,  mit  dem  Kreuze.  J. 
Yaldor  inv.  et  fec,  Q, 

11)  Maria  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  und  das  Jesuskind 
haltend,  welches  der  Mutter  eine  Nelke  reicht.  Im  Hinter- 
grunde Wolken.  Gegenseitige  Copie  nach  H.  YYierx,  wel- 
cher aber  im  Grunde  singende  Chorherren  anbrachte.  Mich. 
Snyders  excud.  Schönes  Blatt,  wahrscheinlich  von  Yaldor,  8« 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzend,  8* 

15)  Beata  Yirgo  Gratia  Yalentina  —  —  Miraculis  clara.  J.  Yal* 
dos  sc,  8. 

14 )  Sancta  Catharina.  Regnum  mundi  — -  —  Jesu  Christi.  J.  Yal- 
dor fec,  8* 

15)  Büste  des  heil.  Ignaz  von  Loyola,  sehr  zart  gestochen,  8* 

16)  St.  Anton  mit  Buch  und  Stock.  St.  Antoine  abbe  et  con- 
fesseur  iait  a  Liege  par  YY.  8* 


9lir         Valdor»  Ludwig;  —  Valegio»  Gio.  lacomo. 

17)  Triumphe  de  Loub  le  Joste  (XIII,),  4$  Blittflr  mh  D» 
Stellungen  aus  dem  Leben  des  Köni^  von  i(^0  —  42*  und 
zuletzt  dessen  Vergötterung  (l649),  fol. 

Diess  ist  das  Hauptwerk  des  Künstlers. 

18)  Landschaft  mit  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet 
Links  Ismael  in  Verschmachtung.  Mit  12  lateinischen  Ver- 
sen  und  der  Dedication  an  Magd.  Fabry  von  J,  Valdor.  E 
Swanevelt  i'ec.  F.  Mariette  exe,  qu.  t'ol. 

Man  glaubt,  dass  C.  Goyrand  die  Landsehaft.radirt,  und 
nach  einer  Zeichnung  Swanevelt's  Valdor  die  Figoren  g^ 
stechen  habe. 
I.  Vor  der  Schrift, 
IL  Mit  der  obigen  Schrift. 

19)  Landschaft  mit  der  heil.  Familie  auf  der  Fluchte  Sie  rubt 
unter  einem  Baume,  während  ein  Engel  den  Esel  zur  Tranki 
fuhrt«  Mit  acht  lateinischen  Versen  mit  Dedication.  Hern. 
inv.  Jo.  Valdor  ezc  l644f  qu.  fol. 

Man  hält  dieses  Blatt  für  die  Arbeit  der  obigen  Känstler. 

Valdor 9  Ludwige  Zeichner,  war  um  l64o  in  Paris  thatig.  Er 
.  zeichnete  Landschaften.  F.  Ertinger  soll  eine  Folge  12  solcher 
Blätter  radirt  haben.  Füssly  sen.  behauptet,  W.  Hollar  habe  ebea- 
falls  nach  diesem  Valdor  radirt,  so  wie  Valdor  selbst  nach  J.  Fot- 
quieres  Landschaften  radirte.  Diese  Angaben  müssen  noch  einer 
Prüfung  unterliefen,  welche  uns  nicht  möglich  war. 

Florent  Ic  Comte  III.  13 1    spricht  aucn  von    einep  Stempei' 
Schneider  Valdor,    der  um   l650  in  Paris  lebte.    Dieser  ist  1vth^  | 
scheu||ich  Johann  Waldor  von  Lüttich ,  woher  auch  Jean  Val(Ior ' 
stamVt  welcher  demnach  in  Frankreich  gewöhnlich  Valdor  schrick 

Vale,  S.,  s.  Samuel  Wale. 

V alee  f  s.  Vallce.   Die  Schreibart  wechselt,  es  neqnen  sich  die  Küflst* 
1er  aber  noch  öfter  Vallöe  als  Valee. 

Valegio  oder  Valeggio,  Giovanni  Jacomo,  Kupferstecber 

von  Verona,  war  um  1570  —  90  thätig,  gleichzeitig  mit  eine« 
Kunstvcrieger,  Namens  Nicolo  Valegio.  Es  finden  sich  mehrere  xart 
gestochene  Blätter  von  ihm ,  welche  aber  im  guten  Drucke  seltrt 
sind.  Vielleicht  muss  Jacobo  Caraglio  mit  ihm. einige  Blätter  tbei- 
len,  da  sich  auch  Valegio  »Jacobus  Veronensisi»  nennt.  Dieser  Naa* 
steht  auf  einem  Blatte  mit  der  heil.  Familie  nach  Rafael,  welcktf 
Bartsch  sub  Nr.  5  dem  Caraglio  beilegt.  Auf  einem  anderen  Blattei 
Nr.  7.  bei  Bartsch ,  steht  Jo.  Jacobus  Veronehsis  fc. ,  was  nock 
näher  auf  unscrn  Künstler  passt;  wenn  überhaupt  die  Arbeit  üf 
ihn  spricht. 

i )  Papst  Clemens  VIII.  und  Paul  V. ,  mit  Umgebungen.  Giifr 
Valesio  sculp.   Seltenes  Blatt,  qu«  12,  1 

2)  Cardinal  Francintti.    Valegio  sculp.?  fol. 

3)  Maria  de  Medicis.   Valegio  fec. ,  fol.  I 

4)  Der  Engclsturz.  Paulus  Farinatus  Veronensis  Inventor.  J^ 
cobus  Valeggius  Veronensis  f.  1574-  H.  15  Z.  9  L.,  ß'' 
10  Z.  4  L. 

5)  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume.  Er  hält  einen  Apfel'': 
der  Hand ,  und  horcht  auf  die  Worte  der  Schlange.  B^  . 
licbl^uset  den  Mann.  Paolo  Farinato  Inventor.  Jacomo  ^*'  • 
Icgio  Fecit  1587.    H.  16  Z.  ll  L.,  Br.  n  Z.  4  L. 

Die   späteren  Abdrücke   haben   die  Adresse:  In  Bu^^  ' 
per  il  Remoudini. 
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6)  Joseph  und  Futij^har^s^Frau«  nach  lUfael.  Unten  in  de^ 
Ecke;  JVF.   Copie  nach  Marc  Anton.  H.  7Z.,  Br.8Z.9L. 

7 )  Maria  von  ihrer  Mutter  in  den  Tempel  geführt.  Unten  auf 
der  Staffel:   Jacohus  Valeggius  Yeronensis   f.    15749    kl.  fol. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Farmigianino.   Ja- 

obus  Valcgius  Yeronensis  f.  anno  1578  9  foL 

9)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten, 
nach  F.  Baroccio,  und  Copie  nach  C.  Gort.  Das  unter  dem 
Namen  der  Madonna  della  Scudella  bekannte  Bild.  Ill.mo. 
Atque  Clar.mo.  Equ.  Superantio  —  — .  Jo.  Jacohus  Valesius 
deditis.  D.  Anno  Domini  MDLXXVI.  H.  15  Z.  6  L.,  Br. 
10  Z.  5  L. 

10)  Christus  auf  der  See,  wie  er  den  Petrus  über  den  Wellen 
erhält.  Im  Kahne  sind  vier  andere  Männer  und  ein  Knabe. 
Nach  G.  Muziano ,  und  Copie  nach  C.  Gort.  In  der  einen 
Ecke  steht  das  Zeichen  JVF.,  in  der  anderen  die  Jahrzahl 
1^72.    H.  6  Z.  3  L.y  Br.  10  Z.  6  L. 

%i  )  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen  zwischen  Bäumen, 
im  Grunde  die  Stadt.    Ecco  qui  Dio  per  noi  fatto  mortale 
etc.  Marco   del  Moro  inu.tor  Jacohus  veron.i>-  fecit.  Nicolai 
Yalegij  formis.    Man  legt  dieses  Blatt   öfter  dem  Jae.  Cara- 
glio  bei,  weil  sich  dieser  ebenfalls  Jacohus  Yeronensis  nennt, 
es  hat  aber  mit  ihm   nichts  gemein.    H.   15  Z*  4  L.,   Br« 
10  Z.  4  L.         , 
I.  Ohne  Adresse  Yalegio's. 
IL  YVie  oben  angegeben. 
III.  Mit  der  Adresse:  In  Bassano  per  il  Remondini. 

12)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  reiche  Compo- 
sitiön  von  Figuren  und  Pferden.  Antonius  Campus  Cremo- 
nensis  inventor.  Jacobus  Yalegio  Yen.s  fecit  Anno  salutis 
1575'.  Mit  Dedication  an  die  Grossherzogin  Giovanna  von 
Toscana.  Jacomo  Valesio  da  Yen.  -»  Jacomo  Yalegij  Formis 
Yenetiis.    H.  23  Z.  6  L..  Br.  29  Z. 

Im  zweiten  Drucke  mit  folgender  Dedication:  Octavii  Far« 
nensii  Parmae  et  Placentiae  Ducis  Pietati  Heroicisque  Yir- 
tutibus  Merito  Dicavit  Hanc  Tabulam. 

13)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  einem  grossen  Steine  von  Ma- 
ria und  Johannes  unterstützt,  während  Magdalena  knieend 
dessen  Hand  erfasst.  In  der  Ferne  erscheint  Golgatha.  Nach 
Giulio  Clovio,  und  Copie  nach  C.  Cort.  Unter  der  Dornen- 
l&rone  steht  die  Jahrzahl  1572»  und  in  der  Ecke  bemerkt 
man  die  Buchstaben  JYF.    H.  11  Z.  10  L.,   Br.  9  Z.  7  L. 

i4)  Die  Pieta.  Maria  hält  den  Leichnam  des  Sohnes  auf  dem 
Schoosse,  und  Magdalena  umfasst  ihn.  Johannes  und  eine 
der  Marien  leisten  ebenfalls  Hülfe,  und  Nicodemus  steht 
mit  dem  Turban  auf  dem  Kopfe  dabei,  piese  herrliche 
Gruppe  legt  man  dem  Michel  Angelo  bei,  sie  könnte  aber 
von  Valegio  selbst  seyn.  Jacobus  Valegius  Yeronensis  f.  anno 
1574.  Im  Rande:  Mors  mea,  Vita  Tua.  H.  17  Z.  6  L.,  Br. 
12  Z.  7  L.  ^ 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Adresse;  Nicolai  Yalegii  formis, 

15)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  Composition  von  neun  Figu- 
ren.    Bernardus    Campus    Cremonensis  In.   Jacobus   Yalegij 

.   Yeronensis  f.  1575.   Nicolai  Yalegij  Formis  Yenetis.   H.  12  Z. 
8  L. ,  Br.  9  Z.  3  L. 

16)  Tarqüinus  und  Lucretia^  nach  Tizian,  1573.»  fol. 
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Yalegio  oderValeggio,  Francesco ,  Maler  und  Hopfemecher, 

¥rurde  um  l56o  geboren,  und  übte  seine  Kunst  in  Venedig,  wo 
er  als  Nacbfolger  des  Jacomo  Valcgio  gelten  kann.  Er  hatte  mit 
Cat.  Düino  eine  Kunsthandlung,  in  welcher  neben  anderen  Blat- 
tern 12  Landschaften  von  Camiilo  Bcrlinghieri  erschienen,  die  Hei- 
necke dem  Valcgio  zuschreiben  möchte.  Sie  tragen  aber  den  Na- 
men des  Radirers  Bcrlinghieri ,  und  die  Adresse:  In  Veneti«  Fran- 
cesco Vallegio  form. 

1)  Eine  heil,  Familie«  Franciscus  Vallegius  Fo.  fol. 

2)  Eine  heil.  Familie  in  Einfassung  von  Blumen  und  Genien« 
Valegio  et  Doino  exe.  fol. 

3)  Der  heil.  Hieronymus,  nach  Tintoretto,  fol« 

4)  Die  Litanei,  welche  in  Loretto  gesungen  wird,  Valegio  et 
Doino  esc,  fol. 

5 )  Die  Kreuzigung  Christi «  reiche  Composition ,  und  Copie 
nach  An.  Carracci«  Jacobus  Tinctoretus  luuentor«  Melchio- 
ris  D.  Fuscae  — .  —  Franciscus  Valesius  In  grati  Animi  Si- 
gnificationem  suum  opus  Insignivit.  In  drei  Blättern.  H. 
18  Z.  9  L.,  Br.  43  Z.  7  L« 

6)  Raccolu  di  S.  S.  P«  P.  in  deserto.    30  Blätter  mit  Anadio- 
retten,  nach  eigener  Zeichnung,  fol« 

Eine  spätere  Ausgabe  ist  von  1763»  zu  Bologna  erschienen« 

7)  Thesis  mit  St.  Stephan,  Ladislaua,  Elisabeth  und  Margare- 
tha  in  vier  Ovalen,  fol. 

8)  Epistole  et  Evangelii  che  si  leggono  totto  Tanno  alle  Messe 
—  da  K.  F.  Remigio  Fiorentino«  Con  tavole  64  in  rame, 
intagliate  et  dedicate  — •  —  per  Caterin  Doino  et  Franc 
Vallegio.  In  Vcnezia,  N.  Missirini  l6l4>  4*  Copien  der 
Evangcliae  historicae  imagines  von  M.  de  Vos,  und  Bern« 
Fassen. 

g)  Die  Holzschnitte  in  einer  Ausgabe  der  Gerusaleme  liherata. 
Padua  1028»  4*  Diese  Blätter  sollen  mit'V«  F.  hempiehnei 
seyn,  und  werden  von  einigen  richtiger  dem  Gio«  Lud*Va* 
lesio  zugeschrieben. 
10 )  Eine  Folge  von  Fechtern,  in  dem  Buche;  Della  vera  prat* 
tica  et  scienza  d'armi.  Libri  due.  Opera  da  Salvator  Fa- 
bris.  —  Padua,  P.  Tozzi  1024»  fol« 

Valcgio,    G*   L«,  8.  Valesio. 

Valencia 9  GeronimO  de,  Bildhauer,  war  in  Valladolid  Schüler 
von  Berrugcte,  und  galt  als  einer  der  vorzüglichsten  Holzschni- 
tzer. Im  Jahre  1554  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Schnitzwerke  in 
Badajoz  zu  restauriren,  und  bei  dieser  Gelegenheit  fertigte  er 
neue  Chorstühle,  deren  Ornamente  und  Reliefs  mit  Geschmack  be- 
handelt sind.  0«  Bermudez  bringt  das  betrefifende  Document  aus 
dem  Domarchive  bei. 

Valencia,   Francisco    Gomez  de,  Maler  von  Granada,  der 

Sohn  des  Fil^ppo  de  Valencia,  arbeitete  für  spanische  Klöster.  Bei 
den  Carmelitern  zu  Granada  sind  Bilder  von  ihm,  welche  sich 
durch  eine  schöne  Färbung  empfehlen ,  und  grosse  Praxis  verra- 
then.    Er  starb  in  Amerika,  wie  Fiorillo  bemerkt« 

Valencia,  Juan  de,  Bildhauer,  war  in  Malaga  Schüler  von  Gero* 
nimo  Gomez,  und  Hess  sich  dann  in  Sevilla  nieder.  Hier  fertigte 
er  1702  die  Chorstnnle  der  Carthaute  de  las  Cuevas»  und  versiertt 


Valends^  ItUHaf  Ac»  ^  ValeaciMüei  /  Pierre  H.     3S1 

B  mit  Stataan »  di«  alt  Muiter  des  sehlediten  Getehmaeket  gel« 
n  konnan,  wie  Bermadez  sagt* 

BCia,  Matias  de,  IVUlcr,  geb.  su  Valenda  1696,  war  in  Rom 
chuder  von  D.  Corrado  Giaquinto,  and  wählte  diesen  zum  Vor- 
ilde.  Nach  seiner  Rückkehr  fand  er  in  Granada  Beschähigung, 
at  aber  daselbst  174?  in  den  Gapuainerorden.  Im  Refectorium 
eses  Klosters  ist  ein  Abendmahl  des  Herrn  von  ihm.  Erstarb  1749 

Der  weltliche  Name  des  Künstlers  ist  Lorenzo  Chafrion. 

icia,  Felipe  de,  Maler,  geb.  zu  Granada  l654,  war  Schüler 
»n  Cie/a»  und  ein  Künstler  von  Rnf.  Bei  den  Carmelitern  zu 
•  Gil^und  St.  Anton  sind  Bilder  von  ihm,  welche  nach  Fionllo 
in  Künstler  mit  Recht  berühmt  machten.    Er  starb  1694« 

iciennes,   Pierre'  Henry,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ton- 
uae  1750,  war  Schüler  von  Doyen,  und  belangte  durch  eifriges 
udium  der  Natur  in  kurzer  Zeit  zu   glücklichem  Resultate.  Seine 
ischauung  ist  aber   eine  andere,   als  die   der  jüngeren   französi- 
hen  Künstler.    Er  suchte  der  Natur  einen  grossartigen  Charakter 
.  ertheilen  und  wendete  sich  jener  Richtung  zu,  welche  Foussln 
rfolgt  hatte.    Er  ist  der  Schöpfer  der  heroischen  Landschaftsma* 
rei,   welche   in  Frankreich  durch   ihn  viele   Verehrer  fand,   und 
10  Menge  von  Nachahmern  erzeugte,    worunter  mehrere  zu  sei* 
n  Sohüiem  gehören.   Doch  liegt  dieses  Feld  seit  mehreren  Jah« 
B  brach,   und  nur  hie  und  da  taucht  wieder  eine  Pflanze   auf 
inzösischem  Boden  auf.     Valen'.iennes  Werke  sind  selbst  schon 
or    früheren    Geschichte    der   Malerei    in  Frankreiek    verfallen; 
I  eine  andere  Richtung   sie  verdrängte«     Die  ^itgenossen  ge- 
inden    ihm  aber   den   Ruhm    des   Wiederherstellers   der   Land- 
haftsmalerei zu,  sie  konnten  den  edlen  Styl  und  die  Originalität 
ner  Werke  nicht  genug  rühmen.   In  Landon*s  Annalen,  im  Pau- 
lias  fran^ais,  erhoben  sich  ehrende   Stimmen   für  ihn,  da  seine 
i£Fa8Sunesweise  neu  war,  und  der  Künstler  häufig  in  seinen  Ge« 
ilden   die   heroische   Zeit   Griechenlands    und    Italiens   zur   An- 
lanung  brachte.    Der  Pausanias  fran^ais  p.  590  nennt  ihn  einen 
bornen  Denker,  der  die  majestätischen,  naiven  und  zauberischen 
ize  der  Landschaft  schilderte,  und  damit  Scenen  der  Vorzeit  in 
rbindung  brachte.   Nur  fanden  andere  seine  Färbung  etwas  grau 
d  kalt,  so  dass  seine  Bilder  nicht  von  zauberischem  Reize  seyn 
rften.    Seine  Gemälde  sind  überallhin  zerstreut,  und  in  bedeu* 
ider  Anzahl  vorhanden.    Eines  der  gerühmtesten  ist  in  der  Gal« 
ie  des  Louvre,  Cicero  vorstellend,  wie  er  in  Sicilien  das  Grab« 
1  des  Archimedes  entdeckt.  Nicht  minder  belobt  wurde  Oedipus 
'  dem  Cythäron,  derselbe  im  Tempel-  der  Eumeniden,  Philoktet 
Lemnos ,   die  Ansicht  des  alten   Trözene  und  der  Umgebung, 
i  Thal  Tempe   mit  dem  Tod   des  Hippolyt,    der  Tanz   des  The« 
iS,    die  Eruption   des  Vesuv  unter  Titns,   Mithridates   u.  s«  w. 
e  diese  Bilder,    und  die   meisten   anderen  des  Künstlers,   sind 
ale  Landschaften   mit  heiHiischer  Staffage.    Eigentliche  Veduten^ 
1  Gemälde  mit  Scenen  aus  dem  modernen  Leben  findet  man  nicht 
ifig.     Doch  bereiste   der  Künstler  zum  Zwecke  landschaftlicher 
idien  Frankreich  und  Italien.   Er  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit 
Ie  Zeichnungen ,   die  gewöhnlich  mit   der  Feder  und  in   Tusch 

feführt  sind.    Schöne  Bäume,  Ruinen,  Fontainen,  IVfonumente 
Gebäude    verschiedener  Art  sind  darin   vorgeführt.     Valen- 
ines  soll  sich  mehrere  Jahre  in  Italien  aufgehfilten  haben.  Nach 
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Minor  Rückkehr  ffurde  er  Professor  der  Perspektive  en  der  8pe- 
zialscknle  zu  Paris,  und  hielt  noch  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode 
Vorlesungen.  Schon  um  1780  wurde  er  zum  Mitglied  der  alten 
Akademie  ernannt,  das  neue  Institut  nahm  ihn  unsers  Wissenr 
nicht  auf«  Dagegen  war  er  Mitglied  der  Akademie  in  Toulouse, 
und  Ritter  der  Ehrenlegion.    Er  starb  zu  Paris  iSlQ« 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  auch  ein  Werk  über  Perspek- 
tive und  Landschaftsmalerei,  unter  dem  Titel: 

-  Elements  de  perspective  pratique,  ä  Tusage  des  artistes,  suivis 
de  röflexions  et  conseils  a  un  eleve  sur  la  peinture  et  particu- 
lierment  sur  le  genre  de  paysages.  Paris  1800.  Mit  So  Knpi*. 
in  4«  Zweite  AuD.  Paris  l820*  y.  H.  Meynier  hat  dieses  Werk 
ins  Deutsche  übersetzt:  Anleitung  zur  Linear-  und  Luft-Per- 
ispektive,  nebst  Betrachtungen  über  das  Studium  der  Malerei, 
der  Landschattsmalerei  insbesondere.  Hof  1 803.   Mit  36Rti.4* 

Landon  gibt  in  seinen  Paysages  et  Tableauz  de  genre  III.,  IV. 
einige  Umrisse  nach  Zeichnungen  dieses  Meisters.  PUlement  jun. 
stach  das  Bild  des  Oedipus  auf  dem  Gythäron. 

Valente,  PietrO^  Architekt  zu  Neapel,  ein  jetzt  lebender  Runstier, 
dessen  Werke  mit  Beifall  genannt  werden.  Im  Jahre  1835  baute 
er  an  der  Chiaja  einen  neuen  PaHst. 

■ 

Valentin  UbertO,  Maler,  machte  sich  um  1780  —  90  durch  Bild- 
nisse bekannt.  J.  F.  Roth  stach  jenes  des  Abtes  Beda  von  St.  Galleo» 
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Valentin  GlOranni^  Maler,  war  um  1820  in  Rom  thätig.  Er  co- 
pirte  die  Bilder  Rafael's  in  den  vatikanischen  Stanzen ,  und  meh- 
rere andere  berühmte  Malwerke  in  Wasserfarben.  Diese  Bilder 
'fanden  grossen  Beifall. 

ValenUa,  Jacopo  da^  Maler,  blühte  t450  —  ISOO,  und  'gdiört 
.  der  venetianischen  Schule  an.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  Jakob 
Yalentina  von  Serravalle,  dessen  Füssly  nach  Lanzi  erwähnt.  .  In 
Serravalle  und  zu  Cenada  sollen  Bilder  von  ihm  seyn,  woher  die 
folgenden  stammen  könnten.  In  der  Gallerie  des  k.  Museums  lu 
Berlin  sind  zwei  Temperagemälde  von  ihm,  welche  zwar  hart  und 
trocken  sind,  aber  durch  einen  gemüthlichen  Zug  anspreche«. 
Das  eine  stellt  die  Madonna  vor,  wie  sie  in  ihrem  Gemache  dss 
liegende  Kind  verehrt.  Bezeichnet:  Jacobus  de  Valentia.  Das^weite, 

.  -  viel  grössere  Bild,  stellt  Maria  und  Joseph  vor,  welche  das  Kin- 
dchen ihnen  in  einem  Futtermass  liegende  Kind  verehren.  •  Disbei 
sind  Ochs  und  Esel ,  und  in  der  fernen  Landschaft  erscheint  der 
Engel  den  Hirten.    H.  8  F.  9  Z. ,  Br,  5  F.  3  Z. 

Valentianus,  V.,  s.  Vittoria. 

Valentin )  Architekt,  war  Schüler  des  Michel  Angelo,  und  trat  daoi 
in  Portugal  als  Künstler  auf.  A.  Rebello  da  Costa  (Descripfao  to- 
pografica  e  bist,  da  cidade  do  Porto»  1789)  ^^^^  ^^'^  ^^'  den  Bsn- 
meister  der  Cathedrale  in  Porto. 

Valentin 9   Gottfried,  Maler  von  Leipzig,   war  um    if 80  —  JT^) 
'    thätig.    Er  malte  BiMnisse,  Jagdstücke,  todtes  Wild  und  Geäi^j 
Einige  seiner  Znchnungen  wurden  gestochen. 
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Ellentin^  M oise  ^  )f  Maler,  geb.  XU  Coulommier«  (Brie)  1600»  war 
9KU  Paris  Schüler  von  S.  Vouet,  und  ging  daiin  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Rom,    wo  er  nach   dem  Vorbilde   des  M.  A.   Garra- 
vaggio  der  naturalistischen  Richtung  folgte,  so  dass  sich  Valentin 
von  des    andern  franzosischeu   Meistern   wesentlich   unterscheidet« 
Sein  V'orbild  war  ausser  Carravaggio  die  Natur,  er  nahm  sie  aber 
häufig   ohne  Auswahl ,   und   so  wurde   ihm  der  Vorwurf  gemacht, 
dass  er  sich  selbst  in   würdigen ,   heiligen  Scenen    nicht  über  das 
Gemeine  zu   erheben  wisse.    Auch  um  das   Costüm  kümmerte  er 
sich  nicht  viel,    so  wie  es  ihm  gleichgültig  war,    einen  Anachro* 
nismus  zu  begehen.    Dagegen  sind  aber  seine  Bilder  voll  Leben* 
und  meisterhaft  gemalt.    Seine  kräftige,  warme   Färbung,   welche 
bis  zu   den  stärksten  Schatten   klar  ist,   erreichten  wenige  franzö« 
sische  Künstler  seiner  Zeit.    Valentin  nimmt   daher  neben  seinem 
Freunde   Poussin   eine   ehrenvolle  Stelle   unter   den   franzosischen 
Künstlern   ein,    und  er   würde   wahrscheinlich   seinen    Geschmack 
noch  mehr  geläutert  haben,   wenn  ihm    ein  längeres   Leben  wäre 
beschieden  gewesen.    Er   wurde   nur  32   Jahre   alt.    Ein  Bad   bei 
heissen   römischem  Himmel  soll  ihm  den  Tod  bereitet  haben« 

Valentin  fand  an  dem  Cardinal  Francesco  Barberini  einen 
Gönner.  Auf  Veranlassung  desselben  erhielt  er  den  Auftrag,  für 
die  St.  Peterskirche  ein  Altarbild  zu  malen,  welches  in  Mosaik  ge- 
setzt wurde.  Er  stellte  die  Marter  der  Heiligen  Prozessus  und 
Martinianus  in  erschreckender  Wahrheit  dar.  Sie  liegen  lang  get- 
reckt auf  der  Folterbank»  umgeben  von  grässlichen  Henkern.  Das 
Oelbild  befindet  sich  in  der  vatikanischen  Sammlung.  Auch  in 
anderen  Sammlungen  waren  ehedem  viele  Bilder  von  Valentin« 
Eine  Verläugnung  Petri  wurde  in  der  Gatlerie  Corsini  bewundert« 
Dieses  Bild  kam  später  nach  England.  In  der  k.  Eremitage  in 
St.  Petersburg  ist  ein  ähnliches  Bild  mit  halben  Figuren,  ehedem 
in  der  Brühl'schen  Gallerie.  Auch  in  einer  Kirche  zu  Gluny  ist 
eine  Verläugnung  Petri,  wobei  derbe  Soldaten  Karten  spielen.  Das 
Museum  des  Louvre  zählt  eilf  Gemälde  von  ihm,  darunter  das  ge- 
rühmte Bild,  welches  Christus  vorstellt,  wie  er  den  Pharisäern  mit 
dem  Zinsgroschen  sagt:  Gebet  Gott  was  Gottes  ist,  und  dem  Kai- 
ser, was  des  Kaisers  ist.  Einer  der  Pharisäer  hat  die  Brille  auf 
der  Nase,  ein  achtes  Schachergesicht.  Dann  sieht  man  im  Louvre 
das  Urtheil  Salomon's  und  ein  Bild  der  Susanna,  deren  Unschuld 
•rkannt  wird.  Die  vier  Evangelisten  sind  in  eben  so  vielen  ein- 
seinen Kniestücken  zu  sehen,  und  besonders  schön  findet  man 
xwei  Conzertstücke.  Das  eine  zeigt  ein  junges  Mädchen,  welches 
den  Gesang  von  Männern  auf  dem  Claviere  begleitet,  das  andere 
faof  musicirende  Personen  und  einen  Soldaten  mit  dem  Wein- 
glase. Dann  sind  noch  zwei  Bilder  im  Loavre,  wovon  das  eine 
ein  Weib  vorstellt,  welches  einem  Soldaten  wahrsaget,  das  andere 
zwei  Soldaten  mit  zwei  Mädchen  bei  Wein  und  Flotenspiel  zeij^t. 
Die  Bilder  der  Ganerie  Orleans  kamen  nach  England.  Die  vier 
Lebensalter  kaufte  H.  Angerstein  um  80  Pi-  St.,  und  sind  wahr- 
scheinlich die  Bilder  dieser  Art  in  der  Nationalgallerie  zu  London« 
Für  die  Bilder  der  fünf  Sinne  bezahlte  Angerstein  33  Pf*  St.    In 


♦)  Mariette  ( BruUiot  II.  Nr.  2649)  wollte  wissen,  dass  der 
Künstler  nicht  Moise  heisse,  und  dass  dieser  Name  willkür 
lieh  aus  Monsü  i.  e.  Monsieur  entstanden  sei.  Mariette 
hält  Valentin  für  den  Taufnamon«  Lanzi  neont  den  Kunst* 
1er  Peter« 
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der  Bridgewater  Gallerie  ist  die  MiuikgetelUchaft  aus  der  ^nanii 
teti  Gallerie.  In  der  Gallerie  des  luMosennis  in  Beritn  sieht  man  die 
Fusswaschuni^  aus  der  Gallerie  Giustiniani  in  Rom,   ein  Bild,  ii 
welchem  das  Ungeschlachtete  des  Carravaggio  besonders  hervor- 
tritt.    Ein  «weites  Gemälde   dieser  Sammlung  stellt  Soldaten  und  |  ^ 
Zigeuner  in  energischer  Naturwahrheit  dar.  Die  Gallerie  zu  Dres- 
den bewahrt  die  lebensgrosse  halbe  Figur  eines  alten  Violiospie- 
lers»  welchem  ein  junger  Mensch  auimerbsan^  zuhört.    Zwei  ao- 
dere  schöne  Bilder  sind  in  der  Pinakotek  zu  München:  das  Knie- 
stück der  Verspottung  Christi»  und  Artemisia   beim  Korbmacher,  E 
ebenfalls  Kniestück.    Im  Belvedere  zu  Wien  ist  Moses  mit  des 
Gesetztafeln  y  stark  lebensgrosses  Kniestück« 


I 
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Mehrere  Gemälde  dieses  Meisters  sind  in  Kupfer  gestochen* 
Moses  mit  den  Gesetztafeln ,  im  Belvedere,  gest.  von  P.  Lise» 
betius  für  das  Brüsseler  Galleriewerk ,  gr.  8* 

Susanna  von  Daniel  frei  gesprochen,  nach  dem  Bilde  im  Loam 
gestoehen  von  J.  B'.oulanger,  dann  von  C.  G.  Krüger  für  das  Mof» 
Napoleon,  gr.  qu.  fol. 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofemes^  im  Umrtsa  bei  Laa-. 
don./Annale  XIV.  15. 

/l>as  Urtheil   Salomon's,  im  Louvre,   gest.  von  Bouillard  St 
Aad  Musce  Napoleon,  fol. 

Christus  unter  den  Schriftlehrern,  gest.  von  J.  Boulanger,  Uf: 

Die  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen ,  Kniestück ,  nach  diu 
Bild  im  Louvre  von  Stephan  Baudet  für  das  Cabinet  du  Roy|i^ 
stochen,  gr.  qu.  fol. 

Massard  sen.  hat  diese  Darstellung  für  das  Musee  Napobol 
gestochen ,  4*  Das  Blatt  von  Nie.  Sautif  ist  Copie  nach  oaadA 
Auch  B.  Picart  hat  dieses  Bild  gestochen. 

Die  drei  Hauptfiguren  aus  diesem  Bilde,  welches  im  ^^'^''^If^ 
9  Figuren  zeigt.  Aug.  Quesnel  exe.  rue  Betizi  au  Cheine  d'tff  "^ 
l64o,  qu.  fol. 

Die  Verläugnung   Petri  in   der  Soldatenstube»    vielleicht 
Bild  aus  der  Gallerie  Corsini,   gest.  von  J.  Walker,  MezaodBi 
blatt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Verläugnung  Petri,   aus   der  Galleric  des  Grafen 
Jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.   Basan  exe.,  gr.  qo* 

Die  vier  Evangelisten,  die  Bilder   im  Louvre,   gest.  voa 
Rousselet,  gr.  fol. 

St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  gest.  von  Coelemaai» 

Die  Marter  der  Heiligen  Processus  und  Martinian,  im 
bei  Landon,  Annales  XI.  21* 

Herminia    bei  den   Schäfern,    im  Uipriss    bei  LandoBf 
naies  XV.  4?. 

Le  Revers  de  la  Fortune,  zankende  Spieler,  gest.  von  L 
thelin,  gr.  qu.  fol.  i 

Das  Ciavier- Concert,  im  Loavre,  gest.  von  Ortman  fSr'n 
Musee  Filhol,  gr.  8.  I 

La  bonne  Aventure,  gest.  von  Pelletier,  fol.  ,,  ^^ 

Streit  der  Soldaten  beim  Würfelspiel ,   nach  einem  Bilde  *>  ^ 
England  von  Capt.  Baillie  radirt,  und  in  Schwarzkunst,  fol*        .,^^ 

Pieselbe  Darstellung,  gest.  von  Ganieres,  kl.  fol.  cJi'^'^ 

Die  Zigeunerin  von  Soldaten  umgeben,  gest.  von  damselbi0)^n  s  4 
Zwei  spielende  Soldaten,  gest.  von  D.  Jardinier,  fol.  ~^ 
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Oje  fünf  Suan«:  Gruppe  von  sechs  Figuren»  ehedem  in  der 
Gallerie  Orleans,  jetzt  in  £nghind,  gest.  von  Huber  und  le  Yas- 
•eur,  IbL 

Die  vier  Menschenalter,  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans»  jetxt 
in  England,  gesL  von  A.  L.  Romanet,  Fol. 

Eigenhändige  Radirung« 

Robert-  Dumesnil,  P.  gr.  fr.  YlII.  p*  i63,  schreibt  diesem  Mei- 
ster ein  radirtes  Blatt  zu,  welches  aber  seinen  Namen  nicht  trägt. 
Er  glaubt,  F.  Langloi«  dit  Ciartres  habe  die  Platte  aus  lulien  mit- 
gebracht, und  sie  dann  in  Paris  abgedruckt.  Das  Blatt  ist  sehr 
sorgfältig  behandelt,  kommt  aber  nicht  oft  vor. 

Ein  Soldat  zwischen  zwei  Weibern,  wie  er  sie  auffordert,  ihm 
wahrzusagen.  Links  steht  ein  Mann,  der  dem  Soldaten  zuwinkt» 
und  dem  nahestehenden  Weibe  in  den  Sack  greift. 

Halbe  Figuren.  Rechte  im  Rande:  F.  L.  D.  Ciartres  exeudit« 
H.  200  millim.  mit  5  m.  Rand,  Br.  276  millinu 

I.  Wie  oben. 

n.  Links  im  Rande:  A  Paris  rue  J.  Jacques  chez  Pierre  Ma» 
nette  le  fils. 

^alentin^  Henry,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  Bildnisse  und  Genrebilder  bekannt.  Er  malte  auch  Darstel- 
lungen ans  der  Geschichte  des  Mittelalters. 

alentm,  hebst  hier  und  da  einfach  der  Kupferstecher  V.  Green« 

^«lentina»  Jacob ,  s.  J.  de  Valentia. 

^alentint,  A.  de,  Maler,  war  um  1836  in  Paris  thätig,  und  er- 
warb sich  durch  seine  Ac^uarellen  grossen  Beifall.  Darunter  sind 
^efHiche  Bildnisse  und  historische  Darstellungen »  besonders  aus 
dem  italienischen  Mittelalter. 

rWCntini,  A. ,  Architekt  in  Rom,  machte  sich  durch  ein  grosses 
Werk  über  die  römischen  Basiliken  bekannt,  welches  er  1834  be- 

Sann.    Es  erschien  unter  dem  Titel:  Le  quatro  principali  basiliche 
i  Roma.    Die  ersten    drei  Bände,    welche    1844  vollendet    waren, 
enthalten  den  Lateran  und  St.  Maria  Maggiore,  und  in  demselben 
•  Jahre  begann  auch  der  Stich  der  Zeichnungen  über  die  St.  Peters- 
kirche.     Die  Basilica   S.    Paolo   fuori    le    mura  sollte   das  Werk 
schliessen,  es  ist  aber  noch  nicht  zum  Ende  gelangt. 

•lentlni,  Ernst,  Maler,  geb.  zu  Westerburg  1759»  musste  sich 
als  Knabe  Ton  i6  Jahren  dem  Buchhandel  widmen,  und  konnte 
daher  in  den  folgenden  zehn  Jahren  nur  in  spärlichen  Neben - 
stunden  nach  Kupferstichen  zeichnen.  Ein  für  die  Encyclopädie 
von  Krünitz  gezeichnetes,  und  von  Krüger  gestochenes  Bildniss 
des  Baron  von  Pfeifer  machte  ihn  endlich  näher  bekannt,  und  zu- 
letzt entsagte  er  auf  vielfaches  Anrathen  dem  Buchhandel.  Im 
Jahre  1783  trat  Valentini  mit  geringer  Baarschaft  die  Reise  nach 
Savoyen  an,  wo  er  durch  seine  Silhouetten  vielen  Erwerb  fand. 
In  Turin  portraitirte  er  auf  diese  Weise  den  König  Victor  Ama- 
deus  und   die   ganze  königliche  Familie.    Die  Silhouetten   wurden 

^  damals  zur  Mode ,  bald  aber  fanden  seine  mit  dem^  Silberstift  und 
in  Carmin  auf  Pergament  ausgeführten  Bildnisse  nicht  geringeren 
BctialL    Solche  Portrait^  zeichnete  er  1786  viele  in  Mailand,   wo 
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er  audi  die  Akademie  besuchte,  und  im  Zeichnen  immer  grüsiere    . 
Uebung   erlange.     Im   folgenden   Jahre  portraitirte   er  in  seiner    : 
Weise   den  Herzog  von    Parma  und    dessen  Familie»   und  gleiche 
Ehre  wurde  ihm   am  Hofe   des  Grossherzogs   Leopold  in  Florenz    ,*] 
zu  Theil.    Hier  besuchte  der  Künstler  auch  die  Akademie  und  die    ^ 
öffentlichen   Kunstsammlungen ,    und  fertigte   Zeichnungen   nach 
Gemälden  und  Antiken,   welche  er  an  Liebhaber  verkaufte.    End- 
lich ging  er  durch  Unterstützung  des  Graien  Fries  nach  Rom,  um   , 
«ich  m  der  Oelmalerei  auszubilden ;  allein  der  bald  darauf  erfolgte  ., 
Tod  dieses  Gönners    versetzte   ihn   wieder  in   seine  frühere  Läget  '' 
Er  mussie   zum  Lebensunterhalte   Bildnisse  zeichnen,   und  solche 
in  Miniatur  malen ,   nur  kurze  Zeit  blieb  ihm  zur  Uebung  in  der  ^ 
Oelmalerei.    Im  Jahre    1782    nahm   ihn   Tischbein   mil   sich  nach  lij 
Neapel,  welcher  damals  sein  Yasenwerk  herausgab«  Yalentini  sollte  :it 
Mitarbeiter  werden ,    musste   aber  seine   Zeit  mit  der   kauimini^  , 
sehen  Correspondenz  vertragen.    Er  ging   desswegen    I7g4  wiedff  4 
nach  Rom   zurück,   wo   er    jetzt   sein   erstes   Bilcl   in  Oel   malle, 
Amor   und   Psyche   vorstellend ,    Figuren  in  halber   Lebensgroüfc  MI 
Hierauf  verliess  der  Künstler  Rom,  und  wurde  tTQS  Hofmaler  d«  j^ 
Fürsten  Lippe  in  Detmold.    Von  da  aus   unternahm    er  viele  Rei*  jj 
sen,  auf  welchen  er  zahlreiche  Miniaturbildnisse  malte.  Nur  wk» 
rend  seines  Aufenthaltes  in  Detmold  malte  er  Bilder  in  Oel,  M* 
stens  mythologische   und  biblische   Darstellungen,    deren  sich  n 
Schlosse  zu   Detmold  befinden.    Der  Abschied  Hektor's  wird  ii 
Göthe*s  Propyläen   besprochen.    In  den  letzteren   Jahren  malte « 4 
meistens  Landschaften»    Starb  um  1820»  (2 
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Valentini,  Fietro^  Maler  und  üapuziner,  warum  169O  »  lo^  _ 
thätig.  Er  malte  Bildnisse.  B.  Fariat  stach  jenes  eines  ungentai- .L^ 
ten  Cardinais.  Fiissly  fand  angegeben,  dass  Yalentini  die  fiatKkt| 
des  Cardiiials  von  Este  auf  ö  Blättern  radirt  habe,  und  zwar  oiai 
der  Zeichnung  von  Giro  Ferri.  Dieser  starb  löSO*  Auch  ttBIitlir^_ 
mit  Oruamenten  hat  ein  Yalentini  radirt,  entweder  unser  Küiutlc^J^ 
oder  Cesare  Yalentino.  '  ^ 

Yalentini 9  Gotthard,  Landschaftsmaler  in  Wien,  ein  )etit  lek^^ 
der  Künstler,  welcher  mit  seinen  YYerken  Beifall  findet  SflH^ 
Bilder  sind  mit  Figuren  und  Baulichkeiten  geziert.  ^' 

Yalentini^  Sebastiano  de,  ^ird  seit  Zani  Jener  seltene  VLAmf^ 
genannt,  welchen  Bartsch,  P.  gr.  XYI.  24o,  Sebastian  D'VALVTi.'f^ 
nennt.  Bartsch  hält  ihn  für  einen  venetianischen  Maler  yon  y^*^*!- 
dienst,  und  bedauert,  dass  die  Kunstgeschichte  nichts  von  i^jz, 
melde.  Zani,  Enciclopcdia  metodica  VI.  2*  p-  57,  war  aberip|^ 
glücklich,  ein  Blatt  mit  einer  Darstellung  aus  der  türkisches  6^, 
schichte  aufzufinden,  welches  bestättiget,  dass  der  Küostler  f^' 
Udine  stamme,  und  Sebastianus  de  Yalentini«  oder  Seh.  Yaleot 
lieisse.  Er  verspricht  in  der  Classe  HI.  diese»  Blatt  näher  xfl 
schreiben.  Der  vollständige  Name  auf  dem  Blatte  Nr.  !•  b 
demnach:  Sebastiano  De  Yalentinis ,  und  der  Zusatz  VT« 
Nr.  2*  bedeutet  Utinensis.  Graf  Maniago,  storia  delle  belle 
Friulane,  Udine  18239  weiss  indessen  nichts  von  einem  Künstler  1 
ses  Namens,  es  müsste  denn  Sebastiano  Martini  daDdine  (s.UdiiK|s 
darunter  zu  verstehen  seyn.  Der  Familienname  des  Meisten  m^*i^- 
unbekannt ;  Scb.  Martini  nennt  er  sich  nach  seinem  Yater  M^  ^"-^ 
tino  da  Udine.  Dieser  Sebastiano  Martini  scheint  1572  scbofl  ^  ■■ 
höherem  Mannesalter  gestanden  zu  haben ,  und  somit  dürfte  ^ 
nicht  )ünger  seyn,  als  der  Verfertiger  der  folgenden  Blatter.         <" 
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1.  Die  Ruhe  der  hl.  Famile.  Maria  betrachtet  das  Kind  in  den 
Armen,  und  ruht  am  Fasse  des  rechts  sich  erhebende^  Felsen. 
Joseph  sitzt  links  vorn  laut'  dem  Boden.  Im  Grunde  sieht  -man 
einen  Jäger,  undi einen  Mann ,  der  das  Pferd' tränkt.  Rdehts' un- 
ten auf  dem  Täftlchen:  SEBASTIANO  D.  VL.  Auf  dpr  Tafel, 
^welche' der  Engel  links  oben  in  der' Lnft  tirägt,  steht:  Piv  Alto 
"Non  Jo  Dir  Che  Mater  Dei.  Dieses 'geistreich  und  sicher  riiäirte 
Blatt  erinnert  in  der  Gomposition  an  Titian,es  liegt ^aber  wohl 
Iseine  Zeichnung  dieses  Meisters  zu  Grunde,  lEL  7  Z.  lö  L.*^  'ISrl 
5  2.  5-L.    Bei  Weigel  4  Tbl.  -'  •  f 

2.  Prometheus  an  den  Kaukasus  geschmiedet,  und  vom  Geier 
zerfleischt.  Am  Steine  rechts  vorn :.  SEBASTIANO  :D*  VAL.VTjt 
15558  (statt  1558)*  Dieses  gilt  fi^ezeichnete,*  und  ausdrucksvolle  Blatt 

.    ist  fnit  sehr  sicherer  Hand  radirt.    H.  10  Z.,  Br«  6  Z.  0  L* 

alentinis^  Sebastiano  de^  s.  s.  de  Valentin!. 

alentioOy   Gesare^  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte*  des 
'  ]  6*.  Jahrhunderts  thätijg,  ist  aber  fast  unbekannt.  Von  seiner  Hand 
ist  folgendes  seltene  Blatt : 

Enrenpforte  und  künstlicher  Palast  auf  einer  Brücke,  157"!  zu 
Ehren  des  Don'  Juan  d'Austria  in  Messina  errichtet.  Cesare 
Yalentinu  fec,  gr.  qu«  fol. 

alentino   da  Orta^  nennt  Bartoli   einen  Malei^,   welcher  iFur  die 

Capelle  des  heil.  Grabes  zu  Varalla  drei  grosse  Gemälde  verfertigte. 

.Füssly  jun.  sagt,   dass  sich  von  einem  Künstler  dieses  Nanieiis  i|i 

der    Galierie    von    Pommersfelden   das   Urtheil,  Salbmoni  ^finde', 

Kniestück.   Wir  glauben  fast,  dass  von  Moise  Valentin  dte  Rede  sei. 

^alenza^la^  Juan  de^  ein  spanischer  Bildhauer,  arbeitete  1556  für 
die  Carthanse  Yaldechriisti.  'Im  Kloster  ist  von  ihm  ein  Bild  der 
Madonna,  und  in  einer  Capelle  an  der  Kirche  der  Leichnam  des 
Herrn.    Diese  Werke  Wcrdea  gerüholt; 

^alenani^  Giuseppe  I  Maler  von  Aquila,  machte  seine  Studien  zu 
Rom, 'und  suchte  den'  Sebastiano  del.Piombo  nachzuahmen,  was 
nicht  gelang.  Seine  früheren  Bilder  si^d'  söhwarz  in  den  Schatten, 
und  im  Ganzen  plump.  Spätfer  befücftsichtigte  er  mehr  die  Natur, 
sowohl  in  der  menschlichen  Form,  als  in  der  Färbe,  und  er  lei- 
stete Besseres.  In  S.  Spirito  di  Sessia  'zu  Rom  ist  eine  schöne 
Verkündigung  von  seiner  Hand>  und  noch  bcmerkenswerther  eine 
ähnliche  Darstellung  in  der  Capelle  al'Giesu  daselbst. 

Valeriani  trat  zu  Rom  in  den  Jesuitenorden  und  starb  zu  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  im  hohen  Alter.  J.  M^tham  stach,  nach 
'     ihm  ein  Bild  der  Verkündigung. 

-^leriani^  Giuseppe  i  Maler  von  Rom,  war  Schüler  von  G.  Ricci, 
und  gelangte  als  Deco  ratio  nsmaler  zu  grossem  Ansehen.  Er  malte 
mit  seinem  Bruder  Domenico  Decorationen  für  Schaubühnen.  Dann 
verzierten  diese  Künstl.eir  idie   k.  Paläste  zu  Turin   und  Stupinigi. 

'  'In .der  Carmeliterkirche.  zu.  Venedig  sind  Ornamente  und  Figuren 
Ton  ihnen   in   Fresco    gemalt.    Auch    Oelbiider.  kommen,  vor,    ge. 
wohnlich   architektonische   Ansichten  mit  mythologischen  und  hi- 
storischen Scenen.  :     ,  "     ; 
Giuseppe  wurde. 174^  nach  St.  Petersburg  berufen,  um.Peco- 
«ralionen   für  das  k.  Tbej^t^F,. zu  jnalen».,Iiii..Ccterhof  und  im  Pa- 
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laste  von  Sarakoje-Selo  mähe  er  Plafonds.  Sein  Sohn  zierte  den 
prächtigen  Michailows'schen  Palast  aus,  welchen  Kaiser  Paul  1801 
kaum  bezogen  hatte ,  als  er  seinen  Tod  fand.  Die  unverständli- 
chen Allegorien  dieses  Künstlers  mussten  später  ncichen. 
Giuseppe  Valeriani  starb  zu  St.  Petersburg  I76l* 
Ein  G.  Valeriaui  radirte  eine  Ansidit  der  Capelle  und  des  Al- 
tares im  Dome  zu  Udine. 

Valeriani,  GiuUOi  Maler,  geb.  zu  Bologna  i665,  war  Schiller  von 
C«  Cienani,  und  arbeitete  iu  der  genannten  Stadt*  Guarienti  rühmt 
ihn  ais  Kunstkenner  und  Restaurateur. 

Valerie  I  Vincentinoi  s.  Vincentino. 

Valerie  $  Octario  9  Glasmaler,  lebte  um  1579  in  Malaga.  Er  malte 
damals  ein  Fenster  für  die  Cathedrale.  C«  Bermudez  find«!  diese 
Malereien  werthvoll. 

Valerie^  Theodore,  Maler ,  machte  seine  Studien  in  Rom ,  und 
unternahm  dann  Reisen  in  Italien  und  Sicilien.  Er  zeichnete  bei 
dieser  Gelegenheit  viele  Ansichten  von  alten  Monumenten,  und 
landschaftlicne  Bilder  mit  Staffage  aus  dem  Volksleben ,  die  mei- 
stens mit  Aquarell  ausgeführt  sind,  und  Interesse  gewähren.  Daon 
malt  Valerio  auch  Genrebilder  in  Oel.  Im  Jahre  1848  sah  man 
mehrere  seiner  Werke  auf  der  Kunstausstellung  in  Paris ,  wo  der 
Künstler  damals  lebte. 

ValerinS,  Architekt  von  Ostia,  lebte  vor  Julius  Cäsar  in  Rom,  und 
hatte  als  Künstler  entochiedenen  Ruf,  Plinius  XXXVI.  15*  spricht 
sich  lobend  über  denselben  aus.  Valerius  war  der  erste ,  welcher 
die  Amphitheater  mit  einem  Dach  versah«  Der  Aedil  Lio  gab  in 
einem  solchen  dem  Volke  Schauspiele« 

Valero,   D.   Gbristobal ,  Maler  von  Alboraya  im  Reidhe  Tdenda, 
widmete  sich  in   seiner  Jugend  den  gelehrten  Studien,  hatte  aber 
solche  Lust  zur  Malerei,   dass  er  unter  Evaristo  Manox'a  Leitung 
einen  aivderen  Weg  ,^n  betreten  beschloss.    Später  begiib  er  sich 
nach  Rom,  wo  er  den  .Unterricht  des  S.  Conca  genoss,  und  grosse 
Fortschritte  machte.    jS^ch  seiner  Rückkehr  trat  Valero   iki  dea 
Weltpriesterstand,  blieb  aber  auch  der  Kunst  treu,  und  erlange 
hierin  solchen  Ruf,  dass  ihn  die  neugeeründete  Akademie  von  St. 
Barbara  zum   Direktor  ernannte.    Er  übergab  1754  bei  dieser  Ge- 
legenheit ein  Gemälde,  welches  Mentor  vorstellt,  wie  er  dem  Te- 
lemachos  Lehren  ertbeilt ,  jetzt  in  der  Akademie  S.  Fernando  in 
Madrid.    Die  alte  Akademie  in  Valencia  wurde   später  unter  dem 
Titel  S.  Carlos  zu  einer  k.  Anstalt  erhoben,  und  Valero  lu  ihren 
Präsidenten  ernannt.    Er  widmete  sich  aber  auch  als  solcher  nodi  j 
dem  Unterrichte,  da  er  überhaupt  mit  grösster  Gewissenhaftigkeit  I 
seinem  doppelten  Berufe  sich  hingab,    ßei  den  Minimos,  bei  dea  I 
Trinitariern ,  bei  den  Capuzinem ,  in  S.  Francisco ,  S.  Julian  und  / 
S.  Andreas  zu  Valencia  sind  Gemälde  von  ihm.^   Im   ersbischöfli-/ 
eben  Palaste    daselbst  findet  man  mehrere  Bildnisse  von  PrälateB.! 
C.  Bermudez  verseichnet  seine  Werke  ausführlicher*    Valero  stif^/ 

SU  Valencia  17&9*  / 

■  ■'  •  1 

Valery  oder  Vallery,  Theodor,  Architekt,  geb.  zu  Mark-Sciö. 

necken  (Trier)  I7t4l»  war  Anfangs  Tischler,   studierte  »her  dfoi 
in  Wien  die  Baukunst,  und  wurde  1768  Mitglied   der  dortiges 
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Akademie.  Nach  vier.  JuhreQ  erhielt  er  den  Lehrstuhl  für  Archi- 
tektur  an  der  genannten  Ai^tall;«  Er  fertigte  viele  Pläne  und  Zeich- 
nungen zu  Triumphpibrten  und  Festdecorationen.  J.  Schmutzer 
stach  die  Ehrenpforte  hei  der  Vermählung  des  Kaisers  Jjbseph  IL, 
welche  i76o  beim  Stock  am  Eisen  errichtet  wurde,  s.  g^  foK 

Vallery  wurde   in  der  letzteren  Zeit   Stadt  •  Unterk&mmerer  in 
Wien,  und  starb  1800* 

"alesi  oder  Valesio,  DlOnisio,  Kupferstecher  von  Parma,  blühte 
um  1730  —  50.   Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  mit  dem  Grabstichel. 

1 )  Die  heil.  Familie ,.  nach  Rotari ,  fol. 

2)  Die  Apostel  und  Evangelisten,  angeblich  nach  P.  Rotari  fol. 

3)  St.  Georg,  welcher  gezwungen  wird,  den  heidnischen  Göt- 
tern zu  opfern,  aber  den  Tod  erleidet,  nach  P.  Rotari.  Die- 
ses Blfitt  ist  dem  Cardinal  Quirini  dedicirt,  gr.  fol. 

4)  St.  Franciscus  Xäverius,  der  die  Indier  tauit»  nach  Rotari, 

Sr.  fol. 
_,     l.  Franciscus  Ferrärius  erweckt  ein  Bind,   nach  Rotari « 
er.  fol. 

6)  o.  Franciscus  Fratrum   Minorum  Institutor.    P.  R.  (Rotari) 
^  pinx.  D.  y.  tculp.  4« 

7)  Amfiteatro .  detto  l'arena  di  Verona.  Diph.  Valesi  incis.  Va- 
lentino  Masieri  exe    In  2  Blättern,  s.  gr.  qu.  fol. 

8)  Dasselbe  Gebäude  nebst  den  ah  den  Seiten  befindlichen 
Aufrissen  und  Durchschnitten.  Dibn.  "Yalesi  ine  In  2  Blat- 
tern ,  s.  gr.  qu.  fol. 

9)  Schöne  perspektivische  Ansichten  mit  Hallen  und  Säulen» 
dann  mit  Figuren  stafiirt,  4  Blätter 'nach  F»  Guarardi.  Dion« 
Yalesi  incis.  fol.  •     • 

^alesio^  Francesco ,  t.  F.  Yalegio. 

'alesiOy  Giovanni  Luigi,  Maler  und  Radirer,  gehören  zu  Bo* 
logna  1501 9  war  der  Sohn  eines  spanischen  Soldaten,  und  An- 
fangs Tanzmeister,  Fechter  und  Lautenspieler »  als  welcher  er 
sich  auch  im  Schönschreiben  übte ,  worauf  ihn  sein  Brüden  Gio» 
Tamni  brachte.  Dieser  war  Calligraph,  und  bediente  sich  bei  ijeinen 
Vorschriften büchern  der  Hülfe  Luigi's,  da  letzterer  die  Yer^ierun» 

Sen  geschmackvoller  behandelte,  als  er  zu  thun  im  Stande  war. 
o  trieb  er  es  fast  bis  in  sein.dreissigstes  Jidir,  bis  er  endlich  an- 
fing in  der  Schule  der  Carracei  regelmässigen  Unterricht  im  Zeich- 
nen zu  nehmen.  Ludovico  Carracci  war  ihm  in  vielen  Dingen  be- 
hülflich,  und  die  Werke  dieses  Meisters  und  seiner  Schule  waren 
für  ihn  eine  reiche  Fundgrube,  aus  welcher  er  zu  seine^n  Vortheile 
schöpfte,  ohne  selbst  grosse  Tüchtigkeit  zu  befitzen»  Br  wuqstc»  aber 
-den  Mangel  durch  Geschmeidigkeit  zu  ersetzei^,  und  durch  sein 
schlaues  Benehmen  Aufträge  zu  erschleichen ,  welche  talentvolle- 
ren Künstletn  verweigert  wurden.  Um  seine  Mittelmiissigk'eit  zu 
verdecken,  suchte  er  durch  Schmeichelei  und  Geschenke  geschickte 
Künstler  au  gewinnen,  deren*  Entwürfe  und  Zeichnungen  er  als 
eigenes  Machwerk  hingab.  Auch  Marino,  und  andere  feile  Dich- 
ter» hliesen  für  ihn  in  die  Posaune  des  ^obcs,  und  so  galt  zuletzt 
der  feine  Briecher  Valesio  für  einen  grossen  Meister,  ohne  es  zu 
seyn.  Bei  den  Mendicanton  zu  Bologna  ist  eine  Verkündigung 
Tun  ihm,  welche  nach  Lanzi  in  einem  mageren  Style  behandelt 
ist,  und  nur  in  den  fleissig  ausgeführten  Nebendingen  Lob  ver- 
dient.    Auch  in   anderen  i&irchen.  und  in   Palästen  versuchte  er 
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•eine  Kunst,  man  fand  aber  bald' It^n  Vergnügen  mehr  an  sei- 
nen Machwerken.  Die  Dominikaner  übertünchten  daher  zur  Nachts- 
zeit  eines   seiner   Bilder,   was    den   Künstler   bewog   iik  Rom  sein 
Glück  zu  versuchen.    Hier  iand  er  im  Hause  des  Cardinais  Ludo- 
visi  Zutritt,  welcher  ihn  zu  seinem  Sekretär  ernannte.   Jetzt  wollte 
der  Künstler  auch  als  Schongeist  gelten,  und  sab  eine  Sammlung 
von  Sonetten  heraus,  unter  dem  litcl:  La  cicala.    Der  ieine  Tän- 
zer und  Lauteuspieler    setzte   sich  nach  und   nach   so   sehr  in  die 
Ounst  des  CardinaU,  dass  ihn  dieser  nach  seiner  Erhebung  zorn 
Fapst  (Gregor  XV.)  zum  Aufseher  seiner  Gallorien,  Gerten,  .Garde- 
roben u.   s.  w.  ernannte.    Valcsio  fuhr   aber   auch  fort  zu  malen, 
sowohl   in.  Qel  als   in  Freseo ,   und  er  brachte   endlich   auch  ver- 
dienstliche Bilder  zusammen.    Lanzi  lobt  eine  allegorische  Dar- 
stellung der  Religion  im  Kloster  della  Minerva.    In  einem  Bogen- 
Sanjge   des   Dominikanerklosters    zu  Rom  ist  eine   Verkündigung 
lanä,    welche   schön  zu   nennen  ist«    Valeisio  lebte   zu  Rom  in 
glänzenden  VerhSltnissen ,  und  hatte  einen  eigehen  Wägen,  näh 
rend  Annibale  Carracci.in  seinem  Dachstübchen  baustis.    Malvasia 
beschreibt  das   Leben  dieses  Kunstlers,  welcher  um  t'ö4o  in  ^^^ 
starb. 

C.  Audran  stach  nach  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  dann 
,  den  heil.  Bernliacd  vor  einer  Gruppe  allegorischer  Figuren  nit 
einem  Kinde,  welches  dem  Heiligen  eine  Kose  reicht  und  einen 
Zettel  darhält,  mit  der  Schrift:  Verum  ä'falso.  L.  Coriolano 
stach  das  Bild  der  Cleopatra,  welches  später  zu  Dr.  Capponi'i 
Trauerspiel  dieses  ' l^ämens'  gebraucht,  wurde.  Auch  ein  Bildniss 
des  Arztes  A.  Fracassino  ist  nach  ihm  ge.stochen. 

.    Mulinari  ioiitirte  ein/3  Handzeichnung.  dieses  .  Meisters,  Bk- 
chus  und  Semele  vorstellend,  4. 

Dann  gab  Valesio   folgendes  Werk  heraus:   Apparato  funehre   ^ 
deir  anniversario  a*  Gregorio    XV.-  celebrato  in  Bologna  a*  2i  ^  I 
Luglio  MDCXXIV.   Dalr  illustr.  et  reveren.   Sig.  Card.  Ludovisi. 
*  All*  Illustr.  et  Eccell.  Sig.  il  Sig.  Principe  di  Venosa.    In  Bologm 
per  Vitt.  Benaci  MIDCXXIV.  fol.    Dieses  Werk  enthält  8  maleri- 
]     sehe  Radirungen.  -  Nr.  i ,  eine  architektonische  Verzierung  mit  Fi- 
guren >und  Inschrifttafeln  auf  Gregor  XV. ,  ist  nach  Weigel,  Kunst-  I 
Katalog  Nr.   4908  >    jedenfalls   von    Valesio ,   Nr.  5   ist   von  Olir.  ^ 
Gatti,   Bartsch  Nr.  Ö5;   Nr.  4  ein  Bartsch  unbekanntes  Blatt  von  { 
Jacobus  Lodi,  oberflächlich  erwähnt  P.  gr.  XIX.  S.  7t.  ;  Nr.  iniii  | 
-0 ,  von  Job»  B/  Coriolano ,   nur  von  W^eigel   erwähnt  t  Nr*  7  ^c'  i 
'  ',    Ö.  Gatti,   Bartsch  Nr.  64m   Nr.  8  von   Valesio,   das   Monumest  ] 
Nr.  itl.  ; 

Ferner  haben  wir  ein  Zeichenbuch  nach  ihm,  unter  demTi-  ' 
'      tel:  Livro   nuovö   da   dissegnare,    10  Blätter  in   reinen   Umrisseo, 
'    CoUi^non  sc,  Mariette  excud.  Parigi,  8. 

;i.  .  V  ^®'°*^°   rädirte  selbst  ein   Unterrichtswerk,  Nr.  49  des  Ve^  ; 
,.*  Vieichnisses. seiner  Blätter. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Valesio  hat  eine  bedeutende  Anzähl  von  Blättern  radirt,  welche  j 
in  der  zierlichen  und  freien  Manier  des  Agostino  Carracci  behan- 
delt sind,  und  worin  er  dem  Meister  näher  kommt,  als  die  anderes 
Schüler  desselben.  Er  arbeitete  meistens  nach  Bildern  und  Zeich* 
;  miugcn  grosser  Meister,  selten  nach  eigener  Erfiudunc.  Kleine 
Figuren  zeichnete  er  indessen  sehr  gut ,  da  der  Künstler  in  <i^ 
Mmiaturiiialerei  vielleicht  noch  mehr  leistete,  als  in  grössere*^ 
Werken.  Malvasia  schreibt  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  BUt- 
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tem  zu,  ist  aber  in  der  Angalie  nicht  immer  sicher« '.'Auch  Gan* 
dellini  gibt  einen  weitläufigen  Artikelüber  Valesio»  Jedoch  nicht 
ohne  V'erwirmng.'  Malpö  und  Papllloh  behaupten,  das^  Valesio 
auch  in  UuU  geschnitten  habe,  nämlich  die  2U  Stöcke  einer  Aus- 
gabe der  Gerüsaleme  Hberäta  von  Tä^^o«  Fadua  1028»  4'/  Diese 
Angabe  scheint  richtig  zu  seyn.  Auch  ein  in  Holz  geschnittenes 
Biraniss  des  Gio.  Nie.  Doglioni  trägt  sein  Monogramm.  Anderwärts 
fanden  wir  die  Blätter  aus  Tasso  dem  Francesco  Valegio  oder  Va- 
lesio zugeschrieben. 

Das '  sicherste    Verzeich niss    der  Blfitter  dieses   Meisters   gibt 
Bartsch,  P.  gr.  XVIII.  p.  213  ff*  Sic  belaufen  sich  auf  m  Nummern» 

1)  Die  heii.'  JungfVau  mit  dem  Binde  sitzend.  Sie  legt  die 
rechte  Hand  aul'  die  Brust,  und  das  Kind  steht  vor  ihr  mit 
einem  kTeinen  Kreuze.  Links  oben  schwebt  ein  kleiner  En- 
gel, und  rechts  unten  ist  das  Zeichen.  H.  6  Z.  g  L. »  Br.  5  Z. 

2)  Maria  am  Fusse  des  Hreu:ifes  mit  dem  Leichnam  des  Soh- 
nes im  Schoosee.  La  Madonna  della*  Pieta  posta  in  S.  Rocco 
di  Bologna,  nach  Gio.  Ant.  Santi.    Rechts  unten:  II  Val.o 

•    F.   H.  9  Z.  7  Lk  mit  6  L.  Rand,  Br.  7  Z.  6  L: 

3)  Die  Jünger,  welche  zur  Grablegung  des  Herrn  Anstalt  tref- 
fen. Maria  wird  in  Ohnmacht  von  drei  Frauen  unterstützt. 
In  der  Mitte  erhebt  sich  das  Kreuz  mit. zwei  Leitern«  Mit 
Dedication  an  Carl  Emanuel  von  Savoyen.  Cesar  Augustus 
Ferrarien,  inu^'Valesius  f.  Eines  der  geringeren  Blätter  des 
Meisters  und  sehr  selteut    H.  t5  Z.  3  L. ,  or.ll  Z.  9  L. 

4)  St  Raymond  da  Piffnafort/ mit  Stock  und  Cmcifix  auf  sei- 
nem Mantel  über  das  Meer  gehend.  S.  Raymündus  de  Fe- 
niafort  Ord.  Praed.  Magister  Generalis  Törtius  •— .  Pietro  Fac* 
cini  inu.  — «Gio.  Valesio.  Academico  Auuiuato  F.  l601*  H. 
8  Z.  3  L.  mit  1  L.  Rand,  Br.  7  Z. 

5)  Venus  züchtiget  den  Amor  mit  einem  Rosenstrauch»  der  Sa- 
tyr hält  aber  ihren  rechten  Arm  zurück.  Non  si  castiga 
amor  con  lieue  sdegno.  Links  das  Zeichen*  Seltenes  Blatt. 
H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.       ., 

6)  Venus,  links  auf  einer  Erhöhung  . sitzend ,  droht  dem  flie- 
henden Amor.     Non  fuggo  Amor,  di  Venere.».  a  gU  sdegni* 

'  11  Valesio  inu.  f.     H.  6  Z. ,  Br.  8  Z.  9  L. 

I.  Wie  oben  mit  dem  Naipen. ' 
II.  An  der  Stelle  des  Namens.  Nr«  4* 

7)  Ein  Oval  mit  zwölf  Köpfed  von  Männern  i  Weibem  und 
Kindern  in  verschiedenen  Gemüths  -  Bewegungen.  Dodici 
priueipati  mouimenti  dclla.Testa  — •  — •  II  Valesio  inu.  f» 
H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  .  '         ' 

8)  Die  neun  Musen  mit  dem  Wappen  des  Cardinal  fiorghese* 
Links  unten  das  Zeichen      H.'  6.Z.'4  L.,  By.  4' Z.  9  L. 

9)  Drei  Adler  zum  Cartuche  gebildet,  in  welchem  das  Wap- 
pen des  Cardinal  Ginasio  erscheint.  Ad  praeceptum  tuum 
.    Rechte  das  Zeichen.    IL  7  Z.  2  L.?,  Er.  3  Z.  9  L. 

10  *»•  36)  Die  27  Blätter  zu:  La  Cicala  di  Gio.  Luigi  Valesio 
(heroische  Briefe  von  Ant.  Bruni)  all*  ill,»«  e  rev."»«  Sig.  il 
Sig.  Cardinale  Ludovisl  —  Sino  es  diiföe  es  duirabile  — • 
In  Ruma  appressu  Giacomo  Callot  e  MascaVdi  con  licenza 
de*  Sup.  1622.  In  zweiter  Ausgabe:  Roma,  Jac.  Mascardi 
l63i*  Die  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  Vpn  t^egare  d'Ar- 
pin),  G.  Rcni»  Baglioni ,  Dominichinu ,  Guidötti  Borghcse 
u.  A.    H.  4  Z.  3  L. »  Br.  2  Z.  4  L.  ' 
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J0)Da3  Titelblatt,  iite  ewige  Waltfheit  mit  dem  Wappen  dei 

Cardinal  Ludoybi. 
1 1 )  Die  Hebräerin  •  vrelc(ie  ihr  todtet  Kind  verzehrt 
12;  Herminia  am  Baume  sitzend« 
13)  Cathacina  von  Aragon  auf  dem  Todbette  dihtirt  einen  Brief 

an  Heinrich  YHI. 
|4)  Fiurdispiaa  und  Bradamante  stehend  vor  dem  Pferde« 

15)  Turmus  und  Lavinia« 

16)  Tancred  und  Chlorinde, 

17)  Olympia,    Tochter,  des    Grafen  von  Holland »    von  ihrem 
Gatten  Biren  von  Zelande  verlassen, 

18)  Soliman  rächt  den  Tod  seines  Pagen  Lisi^in. 

19)  Armida  von  Rinaldo  verlassen. 

20 )  Die  beiden  von  Aadamist  geretteten  Hirten« 
i21 )  Pallas  erscheint  der  Nausikaa« 

22)  Diana  verwandelt  den  Aktäon« 
25)  Semcle  und  Jupiter« 

24)  Euridice  an  der  Pforte  des  Hades. 

25 )  Jole  mit  der  Löwenhaut  und  der  Keule  des  Herkules. 

26)  Zephir  mit  dem  Briefe  an  Chloris« 

27 )  Angelica  schreibt  an  Rinaldo. 

28 )  Despina ,  die  Tochter  eines  persischen  KönigSi  schreibt  tt 
Sultan  Soliman. 

29)  Amor  schickt  einen  Postillon  an  Psyche«. 

30 )  Sophonisba  schreibt  an  Massinissa. 

31 )  S^eca  übergibt  vor  dem  Tode  einem  S<»ldaten  den  Brief 
an  Nero. 

32)  Venus  schreibt  an  Adonis. 

33)  Der  Diener  des  Argant  überreicht  dem  Tancred  einen  BrieL 

34)  Cleopatra  mit  der  Schlange. 

35 )  Semiramis  schreibt  unter  Amors  Beistand  einen  Brief. 

36 )  Isstkratea  schreibt  an  Mithridates  einen  Brief. 


37  —  48 )  Die  zwölf  Blätter  für  die  Erotilia  di   Guilio  Stroni 


Triuilegi 

37)  1.  Der  Titel  des  Werkes  mit  Hymenäus  und  einer  Frau  mit 
der  Königskrone.     Ausser    dem  obigen    Titel  steht  unten: 
And.  Commodi  —  II  Valesio  fece. 
2v'^Eia  junges  Weib  auf  dem  Elephanten. 
3*  Ein   Centaur  sendet  einen  Pfeil   Aach  einem  fliehendes 
Mann.^       .  .  , 

4.  2^wei  Krieger,  welche  zwei  Damen  betrachten. 
5*  Eine  vornehme   Dame  im  Gespräche  mit   einem  Weibe 
aus  dem  Volke  i^   im  Grunde   die   Königin  auf  dem  Löiieo* 

6.  Die  Königin  vor  einer  Dame  mit  ihrer  Dienerin. 

7.  Der  alte  König,   welcher  in   Gegenwart  des  Hofes  eines 
jungen  König  umarmt. 

8.  Der  König  zu  Pferd  auf  einem  Platze  mit  einem  Triumph- 
bogen im  Grunde. 

9.  Ejn  König  und  ein  .  Weib  vor  dem    Opferaltare  am  Ein- 
gange der  Grotte. 

10.  Mehrere  Krieger ,    welche  das   Thor  eines   Schlosses  er- 
brechen. 

11.  Ein  König  zeigt  das  Haupt  eines   Gefangenen   zweien 
anderen  Königen« 
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48)  12«  Ein  König  mit  der  Hönigin  und  einem  alten  Föfiten 
auf  dem  Platze  von  Soldaten  ttmgeben. 

49  —  68)  I  primt  elementi  del  disegno  in  gratia  de  i  princi- 
piantt  nelle  arte  della  pittara  iatti  da  Gio.  Yalesio  ete.  Das 
xwette, .  Blatt  hat  die  Dedication  an  den  Cardinal  Horatio 
Spinplii»  und  dann  beschreibt  Bartsch  noch  18  andere  Blätter 
mit  Nasen,  Augen,  Ohren,  Munden,  Köpfen,  Händen,  Füs- 
sen. Sie  tragen  das  Monogramm  des  Künstlers.  Gori  zählt 
24  Blätter»  malvasia  nur  deren  18* 

69 )  Die  vereinigten  Wappen  von  ^  Oesterreich ,  Tyrol ,  Steyer- 
marh  und  Kärnten  von  zwei  Löwen  getragen.  Nach  rechts 
unten  das  Zeichen  H.  8  Z.?,  Br.  10  Z.? 

70)  Das  Wappen  des  Cardinal  Serra  von  der  Stärke  und  der 
Fama  gehalten.  Rechts  das  Zeichen.  H.  8  Z.»  Br«.  10  Z. 
5  L. 

71)  Das  Wappen  des  Cardinal  Faochinetti  mit  stehenden  Figu« 
ren.  Der  Heros  hält  eine  Lanze  und  die  Tiara,  die  w^b- 
liche  Figur  hat  den  Scepter  und  Jupiters  Blitz.  Haec  vir- 
tntis  opus.  «»  Sic  undique  fulgeU  In  der  Mitte  Muten  i 
n  Valesio  inven.  f.    H.  8  Z.  6  L.?»  Br.*iO  Z.  6  L. 

72  )  Das  Wappen  des  Cardinal  Serra  mit  den  allegorischen  Gestal- 
ten der  Freigebigkeit  und  Sanftmuth.  Imperto  explebit. 
Rechts  unten:  II  Yalesio  f.»  links:  i6l6*    H.  8  Z.  3  L.,  Br. 

10  Z.  7  L. 

73)  Das  Wappen  des  Cardinal  Ludovisi  von  fünf  Genien  ge- 
tragen. Unten  ein  Prinz  und  die  Gestalt  der  Unterwürfig- 
keit    Meritorum  Sedes.  —    U   VaL<     IL  7  Z. .  8  L. »  Br. 

11  Z.  3  L. 

74)  Das  Wappen  des  Cardinal  Borghese  zwischen  der  Treue 
und  der  Königlichen  Würde.  Non  pavidum  haec  —  •  Rechts 
H  Valesio  inu.  f.    H.  iB  Z.  5  L.,  Br.  n  Z. 

75)  Das  Wappen  des  Cardinal  Ludovisi  mit  der  Pietas  und  Ju- 
stitia.  Ad  utramque.  Ohne  Zeichen.  IL  8  Z.  9  L.»  Br. 
11  Z. 

76)  Das  Wappen  des  Cardinal  Paleotti  mit  einem  bewaffneten 
Mann  uod  einer  mit  Lorbeer  bekränzten  Frau.  Si  resera- 
tur  olympos.  Links:  II  Valesio  inu.  f.  H.  9  Z.  10  L.,  Br. 
11  Z.  7  L. 

77)  Das  Wappen  des  Cardinal  Peretti  zwischen  vier  Kindern. 
Oben  ein  Thcil  des  Thierkreises ,  nach  links  unten:  U  Va- 
lesio Inu.  f.    H.  9  Z.?,  Br.  11  Z.  9  L.? 

78)  Das  Fortal  zu  einem  Garten,  mit  einem  Adler  und  einem 
Greif,  die  heraldischen  Thiere  des  Wappens  des  Cardinal 
Scipione  Borghese.  Links  vorn  steht  Herkules»  rechts  Po- 
mona.  Pervigil.  custodia  pulclvri.  Links  unten:  U  Valesio 
inu.  f.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  9  L. 

79)  Minerva  mit  den  vier  Cardinaltugenden ,  welche  das  Wap- 

Sen  der  Stadt  Bologna  tragen.     O  et  praesidium   et  dulce 
ecus  mcum.    Rechts:  II  Val.«    H.  8  Z.  9L.,  Br.  12Z.  3L. 

80)  Herkules  im  Kampfe  mit  Cerberus.  Oben  das  Wappen  des 
Cardinal  Cesio.  Hinc  facilius  ad  superos  via.  Links  das 
Zeichen.     H.  9  Z.,  Br.  12  Z. 

di  )  Herkules ,  Atlas  und  Merkur   mit  dem    Wappen   der  Stadt 
Bologna,     Auf  der    BandruUe:    Praebcbit    lumina    mundo. 
'Uuten  nach  *  rechts  im  Schilde    ein  Odis.     Ohne  Zeichen. 
H.  9  Z.?^  Br.  12  Z.  4  L. 
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82).  Das  Wappen  ein^s  Cardinal  am  Baume  cfn^shen  der  Pietai 
und  der  Justitia,  Am  Altare:  Pietate  et  Justitia*  Rechts  un- 
ten: II  Valesio  f.    H.  9  Z.  8  L.,  12  Z.  6'L* 

83)  Joseph  legt  dem  Pharaon  den  Traum  ßuu  Dieter  sitzt 
links  aul'  dem  Throne  von  sechs  Höflingen  umgeben.  Auf 
den  Schilden  von  zweien  derselben  sind  Wappen,  und  in 
der  Mitte  vorn  ist  ein  drittes  Wappen«  H.  10  Z.?,  Br. 
12  Z.  3  L« 

84)  Das  Wappen  eines  Cardinal  aus  dem  Hause  Buonfigliüli 
von  je  zwei  weiblichen  Gestalten  umgeben.  Rechts  unten: 
II  Valesio  F.    H.  12  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  6  L. 

85)  Die  Reiterstatue  eines  Grostmeisters  des  Deutschordens  auf 
dem  Triumphbogen.  Darüber  ein  Wappen.  Rechts  unten: 
II  Val.o  inu.  f.    H.  11  Z.  ?,  Br.  l4  Z.  $  L. 

86)  Mnemosinc,  mit  dem  Wappen  des  Cardinal  Barberini,  treibt 
die  Zeit  vom  Parnass.  Auf  der  Tafel  der  Fama  links  vom: 
Aeui  dum  Tempus  —  •—  Maphaei  herois  gloria  semper  eril^ 
Links  .unten    beim   Wappenschild:    II   Valesio  inu.  f.   E 

^11  Z.,  Br.  i4  Z.  9  L. 

87)  'Die  Justitia  und  Abundantia  mit  den    vereinigten   Wappen 
von   Oesterreich»    Tyrol,    Steyermark   und    Kärnthen.    Auf 
der   Bandrolle  des    schwebenden   Adlers:    Immobil«    saxm 
accolet.    Nach   rechts:  U   Valesio  f.    H.    11    21.  6  L.,  Br.^ 
l4  Z.  8  L.         . 

88)  ein  marokanischer  Prinz  bietet  einem.  Krieger  Sklaven  ib, 
während  oben  die  Tugenden  das  Wappen  des  Cardinal 
Scipione  Borehese  halten.  Auf  der  Bandrolle:  Htnc  sceptra 
decusque.  Links  unten :  II  Valesio  pittore  f.  H*  1 1  Z,  4^* 
Br.  16  Z.  6  L.  .         _ 

89)  Die  Fama  mit  dem  Wappen  des  Cardinal  Ludovisio,  dabei 
Cäsar  und  Fabius  Cunclator.  Liberavit  a  flamma.  Rechts 
unten:  U  Valesio  f.    H.  11  Z.  9  L.,  Br.  16  Z.  9  L. 

90)  Horkules  und  Minerva  mit  dem  Wappen  des  Cardinal  Far- 
nese  unter  einem  Pavillon ,  dessen  Vorhang  vier  allegort* 
sehe  Gestalten  zurückhalten.  Rechts  unten:  II  Valesio  ino« 
F.    H.  13  Z.  0  L.?,  Br.  16  Z.? 

gl )  Die  allegorischen  Gestalten  der  Elemente  bringen  dem  Wap- 
pen des  Cardinal  Ludovisio  ihre  Huldigung  dar.  Es  er- 
scheint oben  als  neue  Sonne.  Rechts  unten :  U  Valesio  F. 
H.  11  Z.  9  L.,  Br.  17  Z. 

92)  Die  Musen,  die  Grazien  und  die  Wissenschaften  auf  den 
Parnass,  wo  Merkur  und  Apollo  das  Wappen  des  Cardinal 
Cappone  halten.  Consistent  undae  etc.  Clauditur  hie  quid« 
quid  etc.  In  der  Mitte  unten:  J.  Valesio  F.  H.  12  ^'h 
Br.  17  Z.  10  Z. 

93)  Ein  Tempel  mit  dem  Wappen  des  Herzogs  von  Mantua 
von   der   Religion   und    Majestät    getragen.     Zwischen  des 

.  Säulen  sieht  man  Götterbilder,  und  in  der  Mitte  vorn  sitxea 
die  Parzen  mit  zwei  Tigern.  Scindentem  scindo,  ducen* 
tem  etc.     Links:  U  Valesio.    H.  12  Z.»  Br.  17  Z.  3  L« 

94)  Ein  Engel  macht  auf  Wolken   die   Tugenden   der   VorsidU 
'  der  Starke,  und  zwei  andere  allegorische  Gestalten  auf  eines 

Prinzen  aufmerksam,  welcher  von  drei  gekrönten  Dich'em 
begleitet  sich  der  Ewigkeit  nähert.  Das  Wappen  des  Car- 
dinal Barberini  wird  ihm  entgegen  getragen.  Hie  Oo0a< 
est  Tuscis  etc.  Virtutes ,  Aurora  ruhet  Maphaeia  etc.  -" 
11  Valesio  f.    H.  12  Z.  2  L. ,  Br.  17  Z.  6  L. 
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95)  Die  Stadt  Rom,    der  Senat  und  die  Soldaten   bitten  den 

Himmel  um    die  Erhaltung   des.  Cardinal   Spinola,   detten 

Wappen  man   oben  sieht.     Serus  in  coelum  redeai  diuque 

.  laetus  iutersis  populo   Quirini.    Nach   rechts  unten:  II  va- 

lesio  invent.  f.    IL  t4  Z.?,  fir.  !?•  Z« 

^)  Die  grosse  Conclusion  des  Gibert  Borromei,  dem  Papst  Ur- 
ban  VIII.  zugeeignet»  Die  königliche  Macht  thront  im 
Himmel  umgeben  von  mehreren  allegorischen  Figuren.  Wei- 
ter unten  erscheint  die  Koma  mit  dem  Fluss  Arno,  als  An- 
spielung auf  die  toskanische  Abkunft  der  Familie  Barberini, 

^  nvelcher  Urban  VIII.  angehört,  Links  unten:  Andreas  Ca- 
maseus  delin.»  rechts:  Valesiana  incisio  extrema  (das  letzte 
Blatt  des  Meisters).  Das  Hauptwerk  Yalesio's  in  4  Blattern* 
H;  46  Z.  ö  L.,  Er.  30  Z.  6  L. 

Biichertitel. 

*        -  fe 

97)  Cartouche  mit  dem  Wappen  des  -  Cardinais  Ferd.  Gonzaga, 
jnit    Drachen  zu   beiden   Seiten  ,*  und    zwei   phantastischen 

•  Frauengestalten  unten.  Für  die  Rime  del  Co.  Ridolfo  Cam* 
peggi  nclP  academia  dei  Gelati  il  Rugginoso.  In  Parma  ap- 
presso  Simone  Parlasca  —  i608*  Hechts  unten  das  Zeichen» 
H.  4  Z.,  Er.  2  Z.  2  L. 

98)  Ein  Adler,   ein  Löwe   und   ein   Pferd   auf  Wolken»  welche 

ein  Tuch  mit  folgendem  Titel  halten:  Rime  di  Francesco 
Maria  Caccianemici.  In  Bologna  per  Bart.  Cocchi  -*  l608* 
Mit  dem  Zeichen.    H.  6  Z.  7  L.»  Br.  4  Z.  Ö  L. 

99)  Hymen  und  Amor  verbinden  die  Wappen  der  Häuser  Lu** 
dovisi  und  Gesualda*  Nelle  felicissime  nozze  degl*  ill.  et 
exe.  Sig.  d.  Nicolo  Ludovisi  -*.  In  Roma  per  gli  impressori 
Camerali  —  t622.  Ohne  Zeichen.   H.  6Z.  qL.,  Br.4Z^  8L. 

100)  Die  Fama  mit  dem  Wappen  des  Cardinal  Scipione  Borehese, 
und  zwei  andere  allegorische  Figuren.  II  Tancredi  di  tra- 
gedia  di  llidüU'o  Campeggi  — .  Air  ill.no..  et  Revereod.no-  Sig. 
u  Sig.  Card.  Scipione  Borghese*  Rechts  unten  das  Zeichen» 
H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

101 )  Die  scelige  Catharina  von  Bologna  auf  dem  Throne  mit  St. 
Franz  von  Assis  und  St.  Clara.  Vita  dclla  S.  Caterina  di  Bo- 
logna, composta  dal  P.  Giacomo  Grassetti  — .  In  Bologna 
per  li  eredi  del  Benacci  —  IÖSQ*    H.  6Z.  qL.,  Br.  5Z.  4L» 

Malvasia  nennt  eine -Ausgabe  von  l626* 

102)  Ciu  zwischen  Bäumen  gespanntes  Tuch,  links  eine  sitzende 
Frau,  rechts  ein  Hirt  mit  dem  Stock,  und  oben  das  Wap- 
pen der  Facchinetti.  Filarmindo  favola  pastorale  del  Rug- 
ginoso gelato  il  Co.  Ridolfo  Campeggi  — .  Con  licenza  de 
Superiori.    II  Valesio  F.   H.  7  Z..  Br.  5  Z. 

103)  Amor  und  Hymen  verbinden  die  Wappen  des  GrAfen  AI« 
drovandi  und  der  Isabella  Pepoli.  Nozze  de  gV  ill.mi  Sig«. 
il  Sig.  Co.  Filippo  Aldrovandi  et  la  Sig.  Isabella  Fepou. 
In  Bologna  per  Vittorio  Benacci  — .  Links  unten  das  Zei- 
chen.   H.  7  Z.,  Br.  4  Z.  9  L. 

104)  Die  heil.  Jungfrau  im  Himmel  von  Engeln  umgeben,  wel- 
che die  Passionswerkzeuge  tragen.  Le  lagrime  di  Maria  Ver- 
gine  poema  heroico  del  Sig.  Co.  Ridolfo  Campeggi  — ..  In 
Bologna  —  MDCXVIL  Rechts  das  Zeichen.  H.  7  Z. ,  Br. 
5  Zt  3  L- 
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105)  Die  Klugheit,  Stärke,  Gerechtiffkeit  und  IVIiMickoit  mit 
einem  Cartouchc,  über  welchem  das  Wappen  der  Maria  de 
Medicis  «teht.  A.  Maria  Modict  Regina  di  Francia  -^  —  Ri- 
dolf»  Campcggi  servo  d'antica  diuotione  ^^^  Hechts  unten 
das  Zeichen.    H.  7  Z.,  fir.  5  Z.  4  L. 

J06)  Ein  Cartuuche  mit  Wappen  und  den  allegorischen  Figuren 
der  Klugheit,  Stärke,  Gerechtigkeit  und  Mässigung.  LiFiori 
di  Findu.  Appressu  li  Ueredi  del  PisarL  Mit  dem  Zeichen. 
H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

107)  Geflügelte  Genien  mit  dem  Wappen  des  Cardinal  Carlo  de 
Medici.  In  der  Mitte  vier  allegorische  Gestalten  d^  Wis- 
seuschahen.  Ju.  Antonii  Magiui  —  Tabulae  hovae  —  D.  D> 
Carulum  Medicum  S.  R.  E.  Carclinalem.  Bononiae  apud  Seb« 
Bonliommium  -—  lölQ«  Rechts  das  Zeichen.  H.  7  Z,  3  L^t 
Br.  5  Z.  7  L. 

108)  Hymen  und  Amor  mit  der  Fackel.  Nelle  noxze  de  el'  Ql.mi 
Sig.  il  Sig.  Marchese  Lodovico  Fachenetti  et  donna  yiolanti 
di  Correggio  Austriaca.  ~~  In  Bologna  per  gli.  Her.  di  Gio. 
Rüssi  1Ö07*  L*  C.  (Carracci)  in.,  und  das  Zeichen.  H.  7  2» 
7  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

109 )  Die  Gerechtigkeit  und  der  Frieden  in  Umarmung  über  ei- 
nem Cartouche,  zu  dessen  Seiten  Herkules  und  Honos  ste« 
hen.  Scipioni  Burghesio  cardinali  —  sacratque  Frandscoi 
Falaetus.  Bonon.  apud  Victorium  Benatium  ->•  II  Vftlesio 
f.    H.  10  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

110)  Das  Wappen  der  Stadt  Bologna  zwischen  den  allej^^rischen 
Gestalten  der  Medicin  und  der  Krankheit.  Julii  Caesarii 
Claudini  —  responsionum  et  consultationum  mediidttaliiiii 
Tomus  unicus  — .  Venetiis  apud  Hieron.  Tamburinum  -^ 
1607.    U  Valesio  Fee.   H.  11  Z.  4L.,  Er.  7  Z.  5  L. 

111)  Das  Trauergerüst  des  Papstes  Gregor  XV.  t  mit  dem  BHd- 
nisse  desselben.  Gregorius  XV.  P.  M.  Links  nnten :  .Seah 
di  piedi  diece  di  Bologna.  Ohne  Vasesio's  Namen«  IL 
l4  2^.  5  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  gehört  in  den  oben  erwähnten  Apparato  fu- 
nebre  doli*  anniversario  a  Gregorio  XV.  etc.  l624. 

112)  Carolus  Emanuel  D.  G.  DuxSabaedlu  — .  Portrait  zu  Pferde, 
in  der  Ferne    Truppen,    oben   das   Wappen:  Alla  nön  ei 

arburepalmas — .  Mit  dem  Zeichen.  H.  tOZ.  2  L.,  Er.  7  Z.4L. 

- 

Bartsch  zählt  überdiess  noch  16  Blätter  nach  MaWasia 
auf,  konnte  sich  aber  von  der  Richtigkeit  der  Angabe  nicht 
überzeugen.  Sie  bestehen  in  Conclusionen  und  Büchertiteln« 

ValeSlO^   JaCOmOi    s.  J.  Valegio  oder  Valeggio. 
Valesio  I    NicolOy    s.  Jacomo  Valegio. 

Valet  und  Valetiusi  s.  Vallet. 

ValetiuS  ^   F.  i   s.  Pierre  Vallet. 

Valette I  N.  la,  Bildhauerund  Mosaikarbeiter,  hatte  um  1710-7 
20  Ruf.  Er  verfertigte  Brustbilder  und  Basreliefs  von  harten  Stei- 
nen, welche  für  schön  befunden  wurden. 

ValcttiuS^  Pm   s.  Pierre  Vallet. 

ValcttO,  Francesco,  nennt  GandelHni  einen  Kupferstecher ^  fW 
wclch«m  sich  radirte  Friesen,  Ornamente  u.  s.  w.  finden.  .  ^ 
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alfinidre,  N.  la^  ArdiiteXt  zu  Lyon»  baute  daselbst  die  impo. 
eante  Fa^ade  des  Palais  Saint -Pierre,  welches  spüter  Dardel  re- 
staurirte.  Im  Jahre  1844  erhielt  dieser  Palast  eine  schöne  ErweU 
terunj^  durch  zwei  Pavillons ,  welche  einr  reicher  Bürger  ausfüh- 
ren liess. 

alxort 9  Charles,  Maler,  wurde  um  1812  geboren,  und  in  Paris 
zum  Künstler  herangebildet.  Es  finden  sich  Genrebilder  in  Oel 
und  Pastei.  Einige  erinnern  an  Italien  und  Sicilien,  andere  sind 
dem  französischen  Volksleben  entnommen.  Auf  der  Ausstellung 
in  Paris  i848  sah  man  mehrere  ]Gemälde^vonJihm* 

alk,    B.  Valck. 

■lliaorty  s.  Valckaert. 

ilkenburg,  s.  Vakkenburg. 

BlH6nier9  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannt.   Er  stach  das  Bildniss  des  Prinzen  Rupert  von  der  Pfalz. 

alles  f  Peter,  s.  vaick. 

dlf    s.  Valle. 

illac^rty  Zeichner  und  Maler,  lebte  um  iBlO  zu  Paris.  Er  zeich« 
nate  iür  das  Musee  fran^ais. 


Hilf   Nanmey     Malerin    zu   Paris,    war  Schülerin    von  David 
und  Suvee,  und  machte  sich  um  i8o3  durch  Gcnreliilder  bekannt« 

illlastre^     Bildhauer,    stellte  mit  Wahl  viele   Bildwerke  am  Mün« 
•ter  in  3tra88burg  her.     f  i833  im  63*  Jahre. 

dlayer,    s.  Valayer-Coster. 

die,  Amaro  do,  Maler,  wird  von  A.  Barbosa  da  Silva,  der  um 
1672  blühte,  unter  jene  jportugicsischcn  Hünstier  gezählt,  t^elche 
in   Rom   zu    den    Coryphäen    gehörtent     Cyrillo  Machado    (Colle- 

?äo  de  meinorias   etc.   Lisboa  1823  9    p*  70)  sagt,    er  sei  Hofmaler 
hilipp  IIL  von  Spanien  gewesen,    und    1619    arm   im  Vaterlande 
gestorben.    Graf  Ilaczynski  (Di ct.  hist.  art.  du  Portugal,  Paris  1847) 
fand  in  der  handschriitlichen  Chronik  des  Frater  EmaUuel  de  Ca» 
stro  wenigstens    die  Bestättigung,    dass  in   jenem  Jahre  Dominico 
di  Vieira  an  Valleys  Stelle  berufen  würde,  dass  aber  Valle  in  Rom 
zu  den   Coryphäen  gehört  habe,   beweisen   die  ihm  zugeschriebe- 
nen Gemälde,   wenigstens   in   dem  jetzigen  Zustande,  nicht.    Ta- 
borda,  welcher  auch  in  unserm  Lexicon  seine  Stelle  fand,  schreibt 
ihm  der  Tradition  nach  einen  Christus  am  Kreu2e  in  S.  Fransisco 
XU  Lissabon  zu,   nach  einer  anderen   Angabe  ist   er  aber  von  der 
Hand  eines   deutschen  Malers,   Namens  Mar9anello.    Dass  es  von 
Valle  herrühre,  fand  Graf  Raczynski  durch  die  Zeichnung  bestüt* 
tiget,    welche  sich  von  Amaro  do  Valle  erhalten  hat*     Ein  zweites 
Bild,   welches  unserm  Künstler,   oder  dem   Marfanello    und   dem 
Maler  Rodriguez   zugeschrieben  wird,   ist  im  Refektorium  zu  Be- 
lern.    Es  stellt  die  Geburt  Christi  dar,  und  ist  durch  Restauration 
so  verdorben,   dass  es  nach  Raczynski  gAr  keine   Beachtung  ver- 

tfagler's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIX.  %2 
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dient.    Ein  anderes  rcstaurirtes  Bild»  in  der  Htrche  der  heil.  Jo 
hanna  zu  Lissabon,  stellt  den  heil;  Lucas  vor* 

Valle,  Andrea  della ,  Architekt  von  Padua,  war  Zeitgenosse  de 
Falladio,  und  vielleicht  Schüler  desselben.  Er  baute  um  i56o  di 
Carthausc  bei  Pavia,  welche  früher  dem  Palladio  zugeschriebei 
wurde.    Temanxa  vindicirt  sie  dem  Andrea  della  Valle.     . 

Dann  schrieb  er  auch  ein  Werk  über  Palladio,  -namentlid 
über  früher  unbekannte  Werke  desselben.  Er  fügte  auch  8  Blal 
ter  mit  Abbildungen  bei. 

Valle,  Antonio  della,  Maler,  wird  von  Titi  erwähnt,  ohne  2A 
bestimmung.   In  der  Villa  Pamfili  soll  ein  Schlachtbild  von  ihmieyi 

Valle,  Battista  della,  Architekt  von  Vcnairo  im  KönigreieheNei 
pel ,  stand  als  Kriegsbaumeister  in  Diensten  des  Herzogs  von  Up 
bino ,  und  starb  1550.  Er  soll  der  erste  italienische  Künstler  seyi^ 
der  über  Kriegsbaukunst  schrieb.  Seiu  Werk  hat  den  Titel:  II 
Vallo.   Venezia  1524»  dann  1539  und  1564« 

Valle,  Bruno   Joseph   do,  Maler  zu  Lissabon,  wird  vonCjA 
Machado  ( Collefao  etc.  p.  123)   unter  die  talentvollen  portogicaj 
Kii      '  ..^  1-     « 

s, 
igei 
geziert.    Starb  um  1780* 

Sein  Bruder  Anton  Joseph  war  Medailleur,  ein  anderer Bni> 
der,  Anastasius  Joseph,  Maler.  Ein  jüngerer  Maler  des  letxtcr« 
Namens  war  Bruno's  Sohn. 

Valle,    Carlo   della,  Maler  von    Mailand,   arbeitete   gegen  ^ 
des  15.  Jahrhunderts.    Seiner  erwähnt  Lanzi  mit  einem  Giovai 
della  Valle  aus  Mcüand,  der  schon  l46o  thatig  war,  und  derVt 
des  Carlo  Milanese  seyn  könnte.    Von   dem  crsteren   ist  Giofm 
da  Milano   zu  unterscheiden.    Unser  G.  della  Valle   arbeitete  U 
herzoglichen  Paläste  zu  Mailand. 

Valle,  Francesco  Ferez  del,  Bildhauer  zu  Madrid,  wurde 
1810  geboren.    Seine  Werke  verrathen   einen   talentvollen  h^aoM 
ler.    Sie  bestehen  in  Büsten,  Figuren  und  Basreliefs* 

Valle,  Filippo  della,  Bildhauer  und  Kupferstecher  von  Floi 
war  Anfangs  Schüler  von  G.  B.  Foggini,  trat  aber  dann  unter] 
tung  des  Ercolo  Ferrata,   in  dessen  Werkstättc  er  vieles  arbc' 
In  den  Kirchen  von  Rom  sind  viele  Bildwerke  von  ihm,  if 
theilweise  mehr  Lob  verdienen,  als  andere  Machwerke  des  schlf 
ten   Geschmackes  damaliger  Zeit    In  der  Kirche   des  heU« 
zu  Rom  ist  eine  Verkündigung  des  Engels   an  Maria,  wddie 
Faldoni  gestochen  hat.    Starb  1768  im  72*  Jahre. 

Folgende  Blätter  sind  von  ihm  radirt  und  gestochen. 

1 )  Bildnisse  von  Malern  in  der  Sammlung  von  Portraitea 
Museo  FiorentinO)  fol. 

2)  Die  himmlische  und  sinnliche  Liebe,  durch  zwei  kiaipftB^ 
Liebesgötter  vorgestellt.    Bezeichnet:  F.  D.  V.  1732»  4; 

Dieselbe  Darstellung  ist  von  einem  Ungenannten  ait 
nigen  Veränderungen  radirt« 


VaDcf  Giovanni  delh*  --  VMie»  Etieme  de  la.    3S9 

Valle,   Gioranni  della,  s.  Carlo  della  Valle. 

Valle>  Johann  Baptist  della,  auch  Dellavalle,  genannt  Neapo- 
litano»  war  1730  —  50  in  Neapel  thät'ig.  Er  malte  Bildnissa  und 
Landschatten*  Er  scheint  ein  Deutscher  gewesen  zu  ieyn.  Viel- 
leicht ist  er  mit  unserm  Valier  Eine  Person.  Cajetan  Bianchi  atach 
nach  ihm  das  Bildniss  von  C.  J.  Oldone« 

Von  ihm  selbst  radirt  haben  wir  eine  Folee  von  6  Landschaften 
mit  Wasser  und  Figuren.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  Chr.  Wei« 
^Pä  Adresse,  gr.  qu.  4* 

Valle^  N.  la^  Maler,  war  um  l680  —  85  in  Lübeck  thätig.  In  den 
Kirchen  der  Stadt  sollen  sich  Bilder  von  ihm  finden.  Uffenbach 
nennt  ihn  la  Vall* 

Valle  y  Barcenai  Juan  del,  Maler  von  Mazuela  im  Bisthum 
Burgos,  trat  l66o  in  den  Dominikaner -Orden,  und  malte  in  sei- 
nem Kloster  zu  Burgos  das  Leben  des  heil.  Dominicus«  Das  eine 
dieser  Bilder  ist  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1692  be:^eichnet. 

Vallee^  Alexandrei  auch  A.  Valoe  und  Vallaeus  genannt,  Zeich- 
ner und  Kupferstecher  von  Bar-le-Duc,  wurde  um  1555  geboren. 
Er  Hess  sich  in  Nancy  nieder,  und  stach  da  eine  ziemliche  Anzahl 
Ton  Blättern,  die  meistens  selten  sind.    Starb  um  l620« 

1)  Das  Bildniss  des  Cardinais  de  Guise.  A  Yallee  fec  1588« 
Gondelle  exe  8« 

2)  Jenes  des  Arztes  J.  Guillemeau.    A.  Valleus  fec  1585»  8- 

3)  Christus  dem  Volke  dargestellt,  nach  E«  du  Perac.  Alexander 
Vallaeus  Barroducaeus  sculp. ,  fol. 

4)  Jesus  Christus  vom  Kreuze  abgenommen,  und  von  den  Frenn* 
den  beweint.  Schöne  Cumposition  von  13  Figuren.  Faicte 
k  Nancy  par  Alexandre  Vallee  1592*  Schönes,  aber  seltenes 
Blatt,  toi. 

5)  Icones  variae.  Medaillons  divers  de  J.  J.  Boissard  bisuntin. 
Taillez  par  Alex.  Vallöe  de  bar  le  duc  J.  Avrii  formis» 
48  Blätter,  kl.  4. 

6)  Die  7  freien  Künste,  7  Blatter.  Martin  de  Vos  tnv.  Ale- 
xander Vallaeus,  oder  Barducensis  scuJp.  et  ezcud.  8« 

Sadeler  hat  dieselben  Darstellungen  gestochen. 

7)  Die  Reise  Heinrich  IV«  nach  Metz,  mit  den  Feierlichkeiten» 
welche  bei  dieser  Gelegenheit  statt  fanden»  lölO»  Nach  Gan- 
dellini 19,  nach  anderen  59  Blätter« 

^  Vallee^  Etienne  de  la,  genannt  Lavalice  -  Poussin ,  Lindschafts« 
^  maier,  wurde  1722  zu  Rouen  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler 
^-  ■  herangebildet.  Später  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  Vallöe  den 
** .  Beinamen  Poussin  annahm,  weil  er  sich  mit  der  berühmten  Maler* 
^         familie  dieses  Namens  verwandt  hielt.    £r  wählte  den  berühmten 

Landschafter  Poussin  auch  zum  Vorbilde,  und  die  Werke,  welche 

er  lieferte,  wurden  zu  seiner  Zeit  als  solche  des  modernen  Pous 
^        sin  bezeichnet.    Sie  sind  selten  reine  Ansichten  nach  der  Natur, 

sondern  componirt,  und  im  Style  der  früheren  französischen  Schule 
^  behandelt.  Die  Staffage  ist  entweder  dem  Volksleben  entnommen, 
9  oder  sie  gehört  dem  Gebiete   der  alten  Mythe  und  der  heroischen 

^         Geschichte  an.   Seine  Zeichnungen  sind  gewöhnlich  in  schwarzer 

Kreide  auf  farbiges  Papier  ausgeführt.    • 

22* 
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£.  de  la  Yallee  war  Mitglied  der  alten  Akademie  xu  Parif, 
und  starb  daselbst  1803« 

Marguerite  le  Comteradirte  nacb  seiner  Zeichnung  1764  dai 
Bildnist  -des  Cardinais  Albani,  welches  selten  vorkommt,  4-  L. 
Fcssard  stach  1700  den  Bali  in  St.  Cloud ,  bezeichnet:  Et.  de  la 
Vallce  Foussin  inv. ,  gr.  qu.  fol. 

Weirotter  radirte  nach  seinen  Zeichnungen  mehrere  Blätter 
für  die  Voyage  d'Italie  de  Mr.  Wattelet ,  l'Abba  Copette  et  Mme. 
le  Comte.   Farts  1764* 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  eigenhändig  ra- 
dirte Landschaften,  bezeichnet:  Inv.  par  E.  de  Lavaßöe.  Ein  an- 
deres Blatt  stellt  den  Tod  des  heil.  Hieronymus  diar :  Et.  de  It 
Vallce  Foussin  f.  8* 

Ferner  verdanken  wir  ihm  und  A.  Lenoir :  Nouvelle  collectitm 
d'Arabesques  dessinös  a  Rome  parLavallee-Poussin  et  autres  celebres 
artistes  modernes,  et  gravcs  par  Guyot,  avec  un  Expose  hist..sur 
le  genre  des  Arabesques  —  par  Alex.  Lenoir.  Mit  4o  K. ,  gr.  i 
Bei  Mitzky  in  Leipzig  erschien  l8lO  eine  deutsche  Ausgabe:  Samm- 
lung von  Arabesken  zur  Verzierung  der  Zimmer ,  gezeichnet  za 
Rom  von  L.  Foussin  etc.  4o  Blätter,  kl.  fol. 

Yallee  9  Jacques  la^  nennt  sich  meistens  J.  Lavallee  oder  Lavale«, 
s.  daher  Lavalee. 

Yallee 9  Jean  de  la,  Architekt,  Simon*s  Sohn,  trat  in  Dienste  dei 
Kbrnigs  Carl  X.  von  Schweden,  musstc  aber  nach  dem  Tode  di^ 
ses  Fürsten  dem  Nikodemus  Tessin  jun.  weichen.  Er  fertigte  den 
Flan  zum  Ritterhaus  und  zur  Hedwig-Eleonoren-Iiirche  in  Stock- 
holm* 

Yallee,  Philipp  de  la,  t.  Filippo  della  Valle. 

Yallee,  Martin  de  la,    s.  den  folgenden  Artikel. 

Yallee  oder  Yalee,  Simon  de  la,  Architekt,  der  vater  d« 

obigen  Jean  de  la  Vallee,  hatte  als  Künstler  ausgezeichneten  Ruf« 
und  wurde  dess^YCgen  von  Gustav  Adolph  nach  Schweden  berufen. 
Er  zeichnete  neben  andern  den  Plan  zur  Marienkirche  in  Stock- 
holm« welche  nach  dem  Tode  des  Königs  dessen  Wittwe  Maria 
Eleonora  vollendete. 

Füssly  kennt  einen  Architekten  Martin  de  la  Valee,  welchen 
die  Königin  Christina  zum  Aufseher  über  die  königlichen  Gebändt 
machte.    J.  Marot,  H.  David  u.  a.  haben  nach  ihm  radirt. 

YallÖe,  Simon  de  la,  auch  Val6  und  Valce,  Kupferstecher,  ^ 
zu  Paris  1080,  war  Schüler  von  F.  Drevet  sen.,  folgte  aber  nickt 
ausschliesslich  der  Weise  desselben  ,  da  er,  um  eine  mehr  mtleii* 
sehe  Wirkung  zu  erhalten,  die  Nadel  anwendete  und  dann  nul 
dem  Stichel  vollendete.  Seine  Blätter  fanden  grossen  Beifall,  ob* 
gleich  er  Drevet  nicht  gleich  kam.  Zu  seinen  Hauptwerken  ^ 
hören  neben  anderen  die  Blätter  im  Cabinet  Crozat,  ou  Recueii 
d'Estampes  d'aprcs  les  plus  beaux  tableaux  etc.  Fublie  par  1^ 
soins  de  M.  Crozat,  1729«  2*  Band,  Paris,  Basan  17Ö3»  gr»  f<^ 
Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht  bekannt. 

l)  Johannes    Franciscus   Savary,    Presbyter   Eccles.   Metesii^« 
nach  F.  de  Troy.   Halbe  Figur  in  Oval,  gr.  foL 
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t)  Jean  de  Troy,  Pcintre  ordin.  du  Roy,  ntch  Fr.  de  Troy» 
gr.  t'ol. 

3)  Gath.  Marie  le  Gendre,  Femme  de  C.  de  Pccoü,  als  Flora 
im  Garten  stehend ,  wie  sie  mit  der  einen  Hand  eine  Nelke 
pflückt,  mit  der  anderen  auf  einen  jungen  Mohren  sich 
stützt«    Rigaud  pinx.  1701*    S.  Yallce  sc.  1706>  gr.  foL 

I.  Vor  aller  Schritt. 

II.  Mit  derselben. 

4)  Die  Gräfin  von  Cosel,  Geliebte  des  Rönigs  August  IL  vo^ 
Sachsen,  als  Venus  mit  Amor  auf  dem  Wagen.  Nach  F«äft 
Troy,  gr.  fol. 

5)  Mlle.  Loison,  als  Venus,  nach  F.  de  Troy.  S.  Vallee  se. 
Drevet  esc. ,  fol. 


6)  Das   Opfer  Abrahams,    nach  A.   Coypel,  und   gegenseitige 
Copie  nach   P.  Drevet.    S,  Valee  sc.    Oben  rund,  lu.  fol.  ■ 

7)  Die    Findung    des   Moses,    nach    F.  Romanelli's   Bild    im 
Louvre,  für  Crozat  gestochen,  gr.  fol. 

8)  Der  Tod  der  Sapphira  durch  einen   Sturz  Tom  Söller»  Nach 
N.  Poussin.   A  Paris  chez  Vallee ,  s.  gr.  qu.  fol. 

9)  Johannes  der  Täufer  als  Rnabe  an  der  Felsenhi^-e  sitsend, 
nach'RafaePs  Bild  im  Louvre  für  Crozat  gestochen,  gr«  fol* 

10)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  C.  Maratti,  gr.  fol. 

11)  Die  Flucht  der  heil.  Familie,  wie  Joseph  vor  dem  Durch* 
gange  durch  den  Bach  aus  den  Händen  der -Maria-  das  Kind 
erhält.    Nach  C.  Maratti,  gr.  fol. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Trauhe 
hält,  das  unter  dem  Namen  der  «»Vierge  k  la  grapp^«  be- 
kannte Bild  von  P.  Mignard.  A  Paris  chez  S«  Valle^r  In 
runder  Einfassung,  s.  gr,  foU 

13)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  schönes  Bild  von  Girolamo 
Muziano,  ehemals  in  der  Gallerie  Orleans »  für  Crozat  ge- 
stochen, gr.  fol. 

L  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  in  Crozat*s  Werk. 

14)  Jesus  Christus  segnet  die  Rinder,  nach  P.  J.  Cazes.  Vallee 
sc.,  gr.  fol. 

15)  Die  TransfiguratioD  des  Herrn  auf  dem  Tabor,  nach  Rafael, 
aber  von  der  Gegenseite.  S.  Vallee  sc.  Chez  F.  Drevet, 
gr.  fol. 

16)  «Christus  das  Kreuz  tragend,  links  Veronika  mit  dem  Schweiss- 

tuche ,    nach   dem  Bild   des   A.  Sacphi  aus   der  Gallerie  Or- 
leans, für  Crozat's  Werk',  fol. 

17)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  Rafael,  fol. 

18)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  nach  P.  J.  Cazes,  fol. 

19 )  St.  Petm«  am  Fusse   eiiies  Baumes  in    Reue  über  sein  Ver- 
'    gehen.    N.  de  la  Hire  pinxr  '  Oben  rund,  fol. 

20)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau.,-  nach  dem  schönen  Bilde  des 
M«  A.  da  Carravaggio  im  Louvre»  für  Crozat  gestochen, 
gr.  fol.  ^ 

2t)  Xnaria  mit  gekreuzten  Händen,  nach  F.  Jftan  Andre,  fol.    -^ 

22)  Di-e  Entzückung  des  heil.  Franz,  nach  P.  Lauri«  S.  Vale 
sc. ,  gr.  fol.   •  '  •'...' 

23)  Eine  Heiliffe  mit  dem  Rosenkranze,  nach  Jean  Andre,  fol. 

24)  L'Infidelite.    Die  Untreue,   allegorisches   Bild  von   P.'  Vero- 
'    nese,   ehedem  in  der  Gallerie  Orleans»  für    Crozat  gesto- 
chen 9  fol.  . 
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I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  derselben. 

25 )  Die  Weisheit ,  nach  C.  Marattt ,  fol. 

26)  Amor  und  Psyche,  nach  P.  J.  Cazes,  gr,  qu.  fol« 

27)  Apollo  und  Isse,  nach  demselben»  gr,  qu.  fol. 

Desplaces  stach  drei  andere  m^ftholosische  Darstellungen, 
welche  mit  diesen  eine  Folge  bilden.  Jedes  Blatt  hat  im 
Bande  fünf  französische  Verse* 

ValleglD,  f.  Valegio. 

VallejO^  Juan  de^  Bildhauer  und  Architekt  yon  Bonrgos,  hatte  im 
1567  als  Künstler  Ruf.  In  jenem  Jahre  arbeitete  er  im  Kreuzgange 
der  Cathedrale  zu  Burgos. 

V&Uery  Landschaftsmaler,  liest  sich  in  der  ersten  Half te  des  tS-Jahr* 
hundert^  in  Neapel  nieder,  und  machte  sich  durch  seine  Darstel- 
llingen  des  Ausbruches  des  Vesuv  einen  rühmlichen  Namen,  d« 
sie  die  erhabepe  und  schreckliche  Wirkung  dieses  Vulkan  mit 
grosser  Wahrheit  ausdrücken.  Yaller  war  ei((  Deutscher  ,  und 
starb  in  Neapel.  Br  ist  vielleicht  ^ine  Person  mit  Job.  Bapt  della 
Yalle,  welcher  sich  Neapolitano  nannte«  Aus  Yaller  wäre  demnack 
della  VcüIq  eiistaiiden, 

Vallery,  Tb.,  s.  Vaiery. 

ValleS  f  Hermando  de ,  Goldschmied  und  Medailleur  zu  Madrid, 
war  Zeitgenosse  des  berühmten  Henrique  Arfe»  Er  arbeitete  Vn 
die  k«  Münze. 

Fiorillo  nennt  einen  Glasmaler  dieses  Namens,   der  um  1509 
in  Sevilla  arbeitete. 

YalleS,  Josef  ^  s,  den  folgenden  Artikel« 

Valles»  Juaili  Kupferstecher,  war  um  1038  m  Zaragoza  thati^, 
scheint  aber  selbst  in  Spanien  wenig  bekannt  zu  seyn.  Auch  ein 
Josef  Yaljes  lebte  damals,  vielleicht  der  Bruder  Juan^s,  C.  Ber- 
mudez  nennt  von  diesen  Bün#tlern  nur  a^wei  Titelblätter,  die  sehr 
schön  und  correkt  gestochen  sind, 

1 )  D^s  Titelblatt  der  Pefensa  de  la  Patria  de  S.  Leg enzo,  por 
el  X>rt  Jf  F.  A.  de  Ua^taroz,  Zaragoza  l638*  Es  enthält  das 
Bildniss  des  heil,  Lorenz  und  Wappenschilde,  nach  der 
Zeichnung  von  Joan  Martinez  von  Ju^n  Valles  sehr  zart 
gestochen« 

2)  Das  Titelblatt  des  ersten  Theiles  der. Anales  de  Aragon,  per 
Bart,  Leonardo  de  Argensola.  Zaragoza'  1630.  Dieses  Blatt 
ist  von  Joseph  Yalles,  und  enthält  fünf  allegorische  Figuren 
nut  YVappen, 

Vallespini  Thomas^  Maler  zu  Zaragoza,  war  Mitglied  der  daselbst 
von  J.  L«  Martinez  um  17?Q  gestifteten  Akademie.  '  Seiner  erwähnt 
FiorillqTlV*  4llf   C.  Bermudez  kennt  ihn  nicht. 

Valleti  Antoine^  Kupferstecher,  war  um  töSO  —  70  in  Rom  thäti^. 
Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm^  meistens  von  dunklen  Männern. 
Es  ist  indessen  kaum  möglich»   sie  ohne  Augenscheia  von  jenen 
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der  anderen  Meister  dieses  Namens  zu  sondern,  wenn  nicht  der 
volle  Name  den  Fingerzeig  gibt.  Zu  den  bessten  Blättern  gehören: 

1 )  Der  Cardinal  Fr.  de  .Gondy ,  fol. 

2)  Die  Herzogin  von  Montpcnsier ,  nach  Nocret»  fol« 

/'allet  oder  Valet,  Guillaume,  Kupferstecher,  wirde  1636  zu 
Paris  geboren,  und  wahrscheinlich  von  J.  Poilly  unterrichtet,  da 
er  in  der  Stichweise  an  denselben  erinnert.  Doch  sind  seine  Blät- 
ter nicht  so  zierlich,  wie  jene  Poilly's.  Er  liebte  eine  breite  Be7 
handlunff,  und  sah  vorzüglich  aul;'  Andeutung  der  Farbe.  Vall«t 
lebte  mehrere  Jahre  in  Rom,  und  stach  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Bildern  italienischer  Meister ,  welche  schätzbar  sind ,  obgleich  der 
Künstler  nicht  sehr  streng  in  den  Charakter  der  Urbilder  einging« 
Mehrere  der  mit  seiner  Adresse  bezeichneten  Blätter  scheinen  von 
anderer  Hand  herzurühren,  und  sind  als  Yerlagswerhe  zu  betrach- 
ten. Die  letztere  Zeit  seines  Lebens  lebte  er  in  Paris,  und  starb 
bst  1704. 

Papst  Alexander  VII.  G.  Yallet  sculp.,  M.  fol. 

Papst  Clemens  IX.,  fol.  « 

Christina  Konigin  von  Schweden,   in  emblematischer  Ein- 
fassung.   Guil.  Vallet  sc.  fol. 

Carl  Emanuel,   Herzog  von  Savoycn.    G.  Vallet  sc.  jgr.  fol. 

Stephan  le  Camus,  Cardinal,  Brustbild,  gr.  fol. 

Fran9ois    Joseph    de    Lorrain    de    Guise    d'Alencon,    nach 

Paillet.   Oval  fol. 

Louis,  Herzog  von  Mantua,  fol. 

Olympia  Maidalchini   Pamphili,  principessa  di  S.  Martino« 

Rom  l657. 

Guillaume  le  Bous,  Ev^que  de  Perigueux,   nach  A.  Paillet 

l665,  fol. 

Antuine   Daubray  Comte  d'Osseinont,   Cons«   d'Etat,    nach 

Paillet,  gr.  fol. 

Nicolas  Favre  de  Berlise,  Sacri  Consistorii  Comes,  nach  A. 

Paillet.    G.  Yallet  ex  Academia  Regia  sc    1070  9  gr.  fol. 

Charles  Franfols  de  Lomeuie  de  Brienne,   Eveque  de  Con* 

stance,  nach  Faulet,  fol, 

Pater  Angclus  de  Cambolas,  Prior  Carmel.  Pan,  nach  Paillet, 

Grosse  Büste.    Oval ,  s.  gr.  fol. 

Ant.  Ferrand,  Cons.  d'Etat,  nach  Paillet,  4* 

Pierre  Corneille,   von   der  Melpomene   und  der  Thalia  ge- 

hrönt,  nach  A.  Paillet,  fol. 

1.  Alessandro  Algardi,  Bildhauer,  Yallet  sc.  4« 

2.  Andrea  Sacchi,  Pittore  Romano,  nach  C.  Maratti,  Yallet 
sc.  1662,   4. 
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17)  Abraham  und  Melchisedech  mit  den  Opfergaben,  nach  Ra- 
facl's  Bild  in  den  Loggien,  zu  einer  These.  Chez  Yallet, 
qu.  fol. 

18)  Johannes  der  Täufer  vor  Herodes,  nach  C.  leBrun.  A  Paris 
choz  Vallet,  gr.  qu.  fol. 

19)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  Guil«  Courtois,  fol. 

20  )  Die  Geburt  Christi ,    Maria  und  Joseph  das  Kind  anbetend. 

Rundes  Bild,  l6l2  im  Besitze  des  Fürsten  Giulio  Rospigliosi 

von   Jacintus   Paribenius   unter   RafaePs   Namen    gestochen. 

G.  Yallet  copirtc  dieses   Blatt  von   der  Gegenseite ,  Joseph 

links,  gr.  fol. 
21)  Die  Anbetung  der  Könige ,  nach  N.  Poussin.    Yallet  exe, 

gr.  qu.  foh 
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22)  Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  C.  Gesio.  Guil.  Vallet  sc. 
Rom.,  fol. 

23)  Die  Ai&betung  der  Könige,  nach  8.  Bourdon«  Yalet  exe.  4« 

24)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  im  Garten,  rechts  Jo- 
seph sitzend.  Benützung  des  Bildes  der  Belle  iardinicre  von 
Ral'ael,  im  Pariser  Museum.    Geringer  Stich.    Chex  Vallet,  4* 

25)  Die  heil.  Familie  mit  der  Fächerpaime  ,  nach  RafaePs  Bild 
in  der  Bridgewater  Gallerie.    Chez  Yallet,  fol. 

20)  Die  heil.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes,  nach  Ra- 
faePs  Bild,  ehedem  bei  Leonello  da  Carpi,  dann  im  Palast 
Farnese,  jetzt  in  NeapeL    Guglielmus  Yallet  sc.  foU 

27)  Dieselbe  Darstellung,  nach  RafaePs  Bild  bei  H.  Blfles  in 
Leightcourt.  Joseph  ^rändelt  in  der  Landschaft.  Romae  chez 
Yahet,  4.  ^ 

28)  Die  heil.  Familie  RaFael's,  welche  unter  dem  Namen  der 
Perle  bekannt  ist,  im  Museum  zu  Madrid.  Statt  der  Land- 
schaft kommt  Joseph  in*s  Zimmer  herein.  Chez  Vallet,  gr.foK 

29 )  Die  heil.  Familie  mit  den  Blumen  streuenden  Engeln ,  Ra- 
faeVs  berühmtes  Bild  im  Louvre,  von  der  Gegenseite.  Chez 
Yallet,  gr.  fol. 

30 )  Maria  das  schlafende  Kind  anbetend ,  nach  G.  Reni,  fol. 
5t)  Maria,    welche   das  Jesuskind  auf  der  Krippe  hält,    schönes 

Blatt  nach  C.  Maratti,  1661  in  Rom  gestochen,  fol. 
32)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welchem  der  En- 
gel einen  Korb  mit  Blumen  bringt,  nach  S.  Bourdon.  Vallet 
sc.  et  exe.   Oval  fol. 

• 

53 )  Die  heil.  Familie  mit  Joseph ,  der  dem  Kinde  einen  Kir- 
schenzweig reicht,  nach  J.  Stella,  gr.  qu.  fol. 

34)  Die  heil.  Familie  mit  einem  Engel,  welcher  das  schlafende 
Jesuskind  anbetet,  nach  S.  Bourdon.  Yallet  sc  et  e3(c.,  fol. 

35)  Maria  mit  Nähen  beschäftiget,  nach  G.  Reni's  berühmtem 
Bilde,  ifvelches  in  Frankreich  unter  dem  Namen  «La  cou- 
seuseu  bekannt  ist,  fol. 

36)  Maria  mit  Waschen  beschäftiget,  das  unter  dem  Namen 
y>La  laveuse«  bekannte  Bild  von  F.  Albani.  Pauper  sum 
e^o  etc.,  gr.  fol. 

37)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes,  nach 
An.  Garracci,  fol. 

38)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  nach  C.  Maratti, 
Torrentem  pertransivit  anima  nostra,  gr.  fol. 

39)  Maria  mit  dem  Kinde  vor  einem  Tische,  und  zwei  Engel, 
nach  H*  Camassei,  qu.  fol. 

40)  Das  Abendmahl  des  Herrn.   Fictura  a  Raphaele  IJrbinate  Ro 
mae  in  Palatino  Vaticano.    A  Paris  chez  Vallet,  gr.  fol. 

41 )  Christus  mit  der  Dornenkrone  und  dem  Rohre ,  nach  L« 
Carracci.    G.  Yallet  sc.  1665.    Oval,  gr.  fol. 

J2)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  N.  Loir,  gr«  qu.  foL 
3)  Die  leidende  Maria.  Joan  fran.  de  Cent.  In.  G.  Vallet  sculp. 
C.  P.  R.  Oval ,  gr.  fol. 

44)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  mit  den  Aposteln  um  das  Grabt    [] 
nach  J.  Miel.    Guil.  Yallet  sc.  Romae,  fol. 

45)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  S.  Bourdon,  foL 

46)  Die  Vermählung  der  heil,  Catharina.  P.  Paillet  pinx.  roy.fbl. 
4?)  Das  Lamm  am  Kreuze  von  Engeln  angebetet,  nach  J.  StellSi 

fr.  qu.  fol. 
t*  Franz   sch&tzt  das  Haas   des  Herrn  vor  dem  Fall,  nach 
C.  Maratti.    Titelblatt,  fol. 
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49)  Dominus  sapientiae  etc«,  kleine  Vignette,  nach  J.  Stella, 
Vallet  sc. 

50)  Eine  weibliche  Figur,  welche  den  Schaum  des  Wassers  er- 
hebt. Nach  C.  IVlaratti ,  schönes  Titelblatt  der  Fasti  Se* 
nenses  etc. ,  kl.  ful. 

51 )  Das  Brustbild  des  heil.  Franz  von  Sales  dem  Papste  über- 
reicht, grosse  These  nach  A.  Faillet.   In  zwei  Blattern. 

fallet  oder  Valet,  Jeröme,  Kupferstecher,  angeblich  der  Sohn 
des  Gnillaume  Vallet,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Füssly  sen.,  und  nach  ihm  andere  sagen,  dass  der  Künst- 
ler 1702  Mitglied  der  Akademie  in  Paris  geworden  sey,  wo  er  in 
einem  Alter  von  ungefähr  42  Jahren  gestanden  seyn  müsste.  Wenn 
nun  dicss  sich  so  verhält,  so  kann  jener  Jerome  Vallet,  dessen 
Brulliot  im  Appcndiii  II.  Nr.  191  erwähnt,  nicht  derselbe  seyn« 
Er  ist  wahrscheinlich  mit  Jean  Vallet  verwechselt. 

Dieser  Künstler  soll  seine  Blätter  mit  den  Buchstaben  V.F«, 
oder  mit  einem  aus  diesen  geformten  Monogramm  bezeichnet  ha- 
ben. Es  ist  indessen  ^uf  das  Alter  der  Blätter  tw.  sehen.  Wenn 
aie  über  1660  hinaufrevehen ,  müssen  sie  von  änderer  Hand,  viel- 
leicht von  Jean  Vallet  seyn.  Auch  Pierre  VAllet  ist  zu  berück- 
aichti^^en* 

Ein  Vcrzeichniss  seiner  Werke  können  wir  nicht  geben.  Viel- 
leicht sind  einige  jener  Blätter  von  ihm,-  welche  im  Artikel  des 
Guil.  Vallet  mit  der  Adresse:  Chez  Vallet,  btoeichnet  sind. 

1 )  Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  das  unter  dem  Namen  i»La 
Madonna  del  Passcgio  l;»ekannte  Bild  Kafael's.  J.  Vallet 
sc,  gr.  fol. 

2)  Columna  Theodosiana  quam  vulgo  historiatam  vocant  ab 
Arcadio  Imperatore  Constantinopoli  erecta  in  honorem  Imp» 
Theodosii  jun.  a  Gentile.Bellino  delineata  nunc  primum  aere 
sculpta  et  in  XVIII.  tabulas  distributa.  Mit^Text  von  C.  F. 
Menestrier  (Paris  1702).  Einige  der  18  Blätter  sind  mit  V.F« 
bezeichnet,  gr.  qu.  fol. 

^alletj  Jean 9  Kupferstecher,  soll  nach  Christ  um  1610  gelebt  ha- 
ben, so  dass  er  ein  Zeitgenosse  des  Pierre  Vallet  wäre.  Allein 
das  Monogramm,  welches  ihm  Christ  beilegt,  ist  nicht  sicher,  so 
wie  überhaupt  die  Nachrichten  über  diesen  Künstler  unzuverlässig 
sind.  Füssly  schreibt  ihm  die  Bildnisse  Carl  I.  von  England  und 
seiiier  Gemahlin  nach  Viennot  zu,  so  wie  das  Portrait  des  Erzbi- 
schofs Jean  Fran9ois  de  Gondy.  Nach  T.  Dubreuil  soll  er  eine 
Venus  gestochen  haben. 

Er  könnte  auch  jener  V.  F.  seyn,  welcher  einen  Theil  der  Bü- 
sten in  folgendem  Werke  gestochen  hat:  Iconographia  cioc  Di- 
segni  d'Imagini  di  fampsissimi  Monarchi,  Regi,  Filosofi,  Pqeti  ed 
Oratori  dell'  Antiquita,  cauati  da  Giovan.  Angelo  Canini,  1669»  fol* 
Brulliot  erkennt  unter  jenem  V.  F.  den  Jerotee  Vallet. 

allety  Fierre^  Kunststicker  und  Kupferstecher,  wurde  um  1575 
zu  Orleans  geboren.  EV  war  Hofsticker  des  Königs  Heinrich  IV. 
von  Frankreich,  und  lebte  als  solcher  in  Paris,  wo  noch  ein  an* 
derer  Künstler  dieses  Namens  gearbeitet  haben  muss,  da  sich  Val- 
let den  Jüngeren  (le  jeu^e)  nennt.  Wir  haben  von  ihm  eine 
bedeutende  Auzahl  von  radirten  Blättern,  die  leicht  und  kräl- 
tig  behandelt,  und  selten  sind.  Robert -Dume'snil,  P.  gr.  fran9ais 
VI*  p«  101  ^*  beschreibt  250  Bilätter  von  ihm»  wovon  das  späteste 
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die  Jahrzahl  l642  trägt.    Bald  darnach   dürfte  der  Künstler  ge- 
storben seyn. 

1)  Das  BUdniss  des  Künstlers»  halbe  Fi^r  im  Mantel  mit 
blossem  Kopfe  in  }  Ansicht  nach  rechts.  In  der  ovalen 
Einfassung:  Pierre  Yallet.  l6o8*  In  den  Ecken  sind  die 
Attribute  der  Künste.    Unten  auf  der  Tafel: 

Anagrammatismus  petri  Valetij 
IS  Uult,  et  Superat  etc« 
H.  178  millim.,'Br.  ttO  millim. 

2)  Bildnissdes  Jean  Robin,  des  berühmten  Botanikers  amJardin 
des  Plantes,  Büste  in  )  Ansicht  nach  rechts.  Oben  im 
Grunde:  Aet.  LYIII.  An.  l608*    Ini  Cartouche  unten: 

Joannes  Robinus 
Omnes  Herbas  novi 
Quot  tulit  Hesperidum  Mundi  -—  — 
novit  hie  ünus  eas« 
IL  156  millim.»  Br.  91  millim.  ^     ^ 

Diese  beiden  Fortraite  gehören  zum  Jardin  du  Roy  tres 
Chretien  Henry  lY.    Robert -Dumesnil  Nr.  152«  153« 

3)  Cybele  sitzend  auf  den  Löwen  gestützt,  nach  links  gerich* 
tet.  Rechts  im  Grunde  spielen  zwei  Liebesgötter  mil  einem 
anderen  Löwen.  Links  unten:  TDubreuü  InT. ,  rechts: 
Le  Jeune*)  et  PY  (verschl.)  fe  P  pre.  f6lO.  Im  Rande: 
Terra.  H.  242  millim.,  Br.  356  millim.    R.*D.  Nr.  2. 

4)  Vulkan  mit  ein  paar  Zangen  in  derSchmide  sitzend.  Linlu 
im  Grunde  die  Schmiede.    Links  im  Rande:  BI>~\(versch]M 


L  Im  Rande  nur  das  YYort  Ignis. 
II.  YYie  oben  beschrieben. 

5)  Malerische  Landschaft  mit  fünf  Fiffuren,  darunter  ein  Ko- 
nig, dessen  Pferd  ein  Diener  hält,  links  in  den  Rand  hinein. 
Rechts  unten  ist  YYasser , .  und  am  Ufer  ein  Mann ,  welcher 
einen  der  drei  Fischreiher  erwürget.  U»ten  rechts:  pvallet 
l642*  (pv  verschlungen,  die  Jahrzahl  sehr  leicht  geritzt|. 
H.  81  millim.,  Br.  101  millim.    R.-D.  Nr.  1. 

6)  Eine  Folge  von  120  Blättern  zur  Liebesgeschichte  des  Thet- 
genes  und  der  Chariclea,  welche  zu  den  grössten  Selten- 
heiten der  französischen  Literatur  gehört,  8.  Die  Blätter 
sind  von  1  —  120  numerirt,  der  Titel  ausgenommen:  Lei 
Adventurcs  Amovrevse  De  Theagenes  Et  Cari- 
clee  Sommairement  descrite  et  represente  par  figure  Dedis 
Au  Roy  Par  Pierre  Vallet  son  brodeur  ordinaire  Avec  Prioi- 
lege  du  Roy.  Darunter  im  Cartouche:  A  Paris  chez  Pierre 
Yallet,  rue  du  four,  ou  sur  le  pont  Marchant  chez  gabriel 
Tauernier  l6l3.  Auf  einem  Sockel  sitzen  die  Figuren  der 
Gerechtigkeit  und  der  Klugheit  mit  den  gekrönten  Wappea 
von  Frankreich  und  Navarra.  Im  Ovale  vorn  am  SucKd 
liest  man  obige  Schrift,  und  unten  zu  den  Seiten  stehet 
die  allegorischen  Gestalten  der  Fortitudo  und  Abundantia. 


<^)  Dieser  Künstler  heisst  Gabriel  Le  Jeune,  und  nennt  sich 
auch  G.  Giovane,  S.  darüber  Robert -Dumesnil  P.  gr.  fran* 
9ais  VI.  p.  l43. 

**)  Diese  Zeichen  fehlen  bei  Brulliot* 
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Die  120  Blätter  enthalten  Darstellungen  aus  der  Ge- 
schichte des  Theageneii  i^nd  der  Chariclea,  deren  Inhalt 
Robert- Dumesnil  Nr.  4  —  124  beschreibt.  Höhe  des  Titels 
158  millim.,  Br.  io8  millinu  H.  der  übrigen  Darstellungen 
6o  millim.,  Br.  38  millim. 

7)  Eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Blumenbiischeln ,  theils  mit 
Insekten.  Auf  dem  Titelblatte  sieht  man  Christus,  ^ie  er 
als  Gärtner  der  Maria  erscheint.  Im  Rande  steht:  P.  Val- 
lettius  B.  D.  R.  f.  Con  privile^io.  Rcgis  lÖOI«  H.  121  mil- 
lim. mit  o  m.  Rand,  Br.  92  millim. 

Die  übrigen  Blätter  tragen  den  Namen  der  Blumen,  und 
werden  vo|i  Robert-Dumesoil  Nr.  126  —  150  aufgezählt. 
l.  Reine  Aezdrücke,    vor  der  Schrift,   vor  den  jSummem, 
und  vor  der  Einfassung. 
IL  Die  vollendeten  Abdrücke  mit  der  Einfassung  und  mit 

der  Schrift,  aber  ohne  Nummern* 
IIL  Die  nummerirten  Abdrücke* 

8)  Die  Abbildungen  aus  dem  botanischen  Garten  in  Paris,  un* 
ter  dem  Titel  im  Cartouche: 

Le  Jardin  Dv  Roy  Tres   Chestien  Henry  IV.  Roy 
De  France  Et  De  Navare  Dedie  A  La  Royne. 
In  der  Mitte  unten :  Par  Pierre  Yallet  brodeur  ordinaire  Dv 
Roy  1608,  fol. 
^  Das  Titelblatt  gewährt  durch  einen  corinthischen   Porti«^ 

cus  die  Aussicht  auf  den  botanischen  Garten.  Links  unten 
auf  dem  Sockel  ist  das  Kniestück  des  Arztes  und  Botanikers 
Charles  de  l'Ecluse  (C.  Clusius)  von  Arras,  gegenüber  sieht 
man  jenes  des  Arztes  und  Botanikers  Mathieu  Lobel  voi| 
Lille.  Am  Plinthus  des  Sockel  steht :  Avec  preuile.  du  Roy« 
Dann  folgt  das  Zeichen  des  Künstlers:  PY  (verschlungen) 
L  f.  L.  (P.  Vallet  Inventor  Fecit  Lutetiae).  Diese  etwas 
willkürlich  gezeichneten  Buchstaben  kennt  Brulliot  nicht. 

Zu  diesem  Werke  gehören  die  Nr.  l  und  2  genannten 
Bildnisse  Vallet's  und  J.  Robin's.  • 

Es  finden  sich  zwei  verschiedene  Ausgaben  aus  der  Zeit 
des  Künstlers,  und  eine  dritte  von  l6öO>  nach  dessen  Tod 
veranstaltet, 

I.  Diese  Ausgabe  hat  obigen  Titel  mit   der  Jahrzahl  l608» 
und  zählt  weniger  Blätter  als  die  zweite.   Sie  sind  nicht 
nummerirt, 
IL  Mit  folgendem  Titel  im  Cartouche: 

Le  Jardin  Dv  Roy  Tres  Chrestien  Loys  XIII. 
Rof  De  France  Et  De  Navare  Dedie  A  La 
Royne.  Et  se  uandent  au  Logis  de  lauteur  A  Paris 
Rue  du  Four,  Die  Jahrzahl  1608  ißt  in  l623  verändert. 
Die  Blätter  sind  nicht  nummerirt.  Robert  •  Dumesnil 
beschreibt  ausser  dem  Titel  und  den  Portraits  Nr.  154 
bis  245»  02  Blätter  mit  Blumen  aus  dem  Jardin  des 
plantes.  Die  zweite  Ausgabe  enthält  um,'  18  Blätter  mehr 
>  als  die  erste. 

Dann  soll  zur  zweiten   Ausgabe  ein   Anhang  von  p 
Blättern  gehören,   für  jene,   welche  Blumen  malen,   sti* 
cken  und  in  Tapeten  wirken  wollen. 
III.  Die  späteren   Abdrücke  der  IL  Ausgabe  sind   oben    mit 
Nummern  versehen. 

9)  Ein  Zeichenbuch,  unter  dem  Titel:    Le  Tresor  De  Por- 
traictvre»  Au  quel  sont  Contenus  Les  exeples  necessaires 
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Aux  amateurs  Dudit   arf.    Dedie  A  Treshavt  Et  PtIs 
santSeiff.    Hanry  De  Rohan  Duc   et  per  De  Franc 

?ar  P.  Uallet  brodeur  ordi.'«  Du  Roy  l655*  A  paris  I 
rcuilege  du  Roy.  Chez  J.  vanf  Merlen,  rue  S.  Jacques 
a  la  vilie  d'  Anuers  et  rose  blan.  H.  l6o  millim. ,  Br.  22' 
millim. 

Von  diesem  Zeichenbuche  fand  Robert  -  Dumesnil  ausse 

dem  Titel  nur  füuf  Blätter ,  Nr.  246  -«  250.     Die  Zahl  der 

.  seilten  muss  aber  beträchtlich  seyn.  Die  Jahrzahl  l655  habei 

nur  die  retouchirten  Abdrücke.     Die  ursprüngliche  Jahrzah 

scheint  löOQ  zu  seyn. 

so)  Ein  Plan  von  Paris,  aufgenommen  von  dem  herühmtei 
Maler  Fran9ois  Quesnel,  in  12  Blättern  mit  Dedication  ai 
Heinrich  IV.  vom  2  Mai  l60Q.  Es  ist  die  Reiterstatue  diese 
Bönigs  angebracht,  und  darüber  erscheint  Gott  Vater  m 
den  himmlischen  Heerschaaren.  Zwei  Engel  halten  eine  Ta 
fei  mit  der  Schrift:  Carte  ov  Description  Nuvvelle  De  L 
Ville.  Cite.  Vniversite  Et  Favxbovrs  De  •—  1609.  Anf  dei 
letzten  Blatte  ist  das  Privilegium  vom  4*  JänBer  l608>  v» 
F.  Quesnel's  Portrait  mit  der  Umschrift:  Francoys  QvesneL 
Fainctre.  A  Paris.  Aet.  64.  idOQ.  Auf  dem  Täfelchen  unt« 
dem  Privilegium  steht t  v.  L.  J.  sculp.  H.  480  millim.»  Br. 
370  millim. 

Vall^t^  Maler  zu  Paris,  war  um  1750  —  70  thätig.  Er  malte  Genre- 
bilder«  Vier  solche  hat  Le  Grand  gestochen:  la  Serrnre;  ^*est 
la  Dienne;  Calisto;  Repas  de  chasse. 

Valleus^    Alexander,   s.  A.  Vallee. 

Valli,  Antonio 9  Kupferstecher  zu  Rom,  stand  unter  G.  Folo's 
Leitung,  und  entwickelte  ein  bedeutendes  Talent,  so  dass  er  xu 
den  bessten  italienischen  Künstlern  seines  Faches  gehört.  Dit 
beiden  unten  genannten  Hauptblätter  geben  Zengniss  davon. 

1 )  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh.     Rovine  di  edifizj  Romaoi 
antichi.     Claude  Lorrain  p.    A.  Valli  sc,  qu.  roy.  fol. 
I.  Die  Schrift  mit  der  Nadel  gerissen. 
n.  Mit  voller  Schrift. 

1 )  Phaeton ,  Landschaft  nach  R.  Wilson ,   das   Gegenstück  lU 
obigem  Blatte. 

Yallier^  Isaak  Benjamin,  Medailleur  und  Wappenschneider,  stan^ 
in  Diensten  des  Königs  von  Polen  und  Sachseb«  Im  Jahre  1728 
wurde  er  Hofmedailleur  in  Dresden. 

Valiin 9  Jean 9  Maler  zu  Paris,  wurde  un  1770  geboren,  und  unter 
uns  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  herangebildet.  & 
machte  sich  schon  um  1790  durch  schöne  Zeichnungen  bekanali 
welche  in  Tusch  oder  Wasserfarben  ausgeführt  sind.  Dann  or 
pirte  er  einige  Bilder  von  Foussin,  welchen  sich  Valiin  zum  Vo^ 
bilde  nahm.  Als  wohlgerathen  nennt  man  eine  Sündfluth  nach  j«* 
nem  Meister.  Von  i8o4  ^  1827  sah  man  auf  den  Salons  in  Pari* 
eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden  von  ihm,  historische  Darstellu>' 
gen,  Landschaften  und  Forträits.  Die  meisten  Darstellungen  siod 
der  griechischen  Mythe  und  Geschichte,  andere  dem  französische« 
Mittelalter  entlehnt.  Um  das  Feld  kennen  zu  lernen,  welches  der 
Künstler  nach  der  Weise  der  älteren*,  französischen  Schule  bebaute» 
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nennen  wir  in  chronologischer  Ordnung  einige  der  Hauntbilder 
des  Meisters:  Venus  auf  dem  Meere,  Silen  mit  den  Bacchanten^ 
Theseus  und  Hippolyt,  Diana  von  Actäon  im  Bade  überrascht, 
Michaud  und  Heinrich  IV.  im  Walde,  das  Grabmal  des  Dagobert, 
jenes  des  Grosspriors  Amadore  de  la  Porte,  eine  junfi;e  Sparta- 
nerin, wie  sie  die  gymnastischen  Spiele  betrachtet,  Telemach  die 
Hirten  unterrichtend,  die  Taufe  Christi,  Flato  unter  seinen  Schii* 
lern,  Homer  seine  Lieder  sinkend,  Apollo  als  Hirt  des  Admet, 
Heinrich  IV.  unter  seinen  Rindern,  der  Triumph  der  Amphitrite 
u.  8«  w.  An  diese  Werke  reihen  sich  dann  mehrere  Genrebilder, 
welche  selbst  wieder  einen  romantischen  Anstrich  haben. 

Von  Bildnissen  nennen  wir  jenes  des  Dr.  Forlenze,  Chirurgien- 
Oculiste  et  de  etablissements  de  bienl'aisance  de  l'Empire  fran^aise, 
1808  von  Gautier  gestochen,    Yallin  starb  um  1854« 

^allo,  Battista  della ,  s.  B.  della  Valle. 

^allois,    s.  Yalois. 

^allorsa»   Cyprian,  Maler  aus  Grosio  (Veltlin),  hatte  um  ISQO  — 
l6lO  grossen   Ruf,    Er  malte   für  die  Kirchen   seines   Vaterlandes» 
In  der  Sakristei  der  Stiftskirche  zu  Mazzo  sind  .Bilder  von  ihm. 
Ein  Bruder  dieses  Meisters  war  Kupferstecher» 

Tallor  J  ,  Gheralier  de,  Kunstliebhaber,  war  vermuthlich  der  Sohn 
des  Ingenieur  Chev.  de  Vallory,  welcher  um  1728  als  Direktor 
der  französischen  Vestungswerke  in  Quesnoy  lebte.  Unser  Chev« 
de  Vallory  war  um  1760  —  QO  thätig.  Er  redirte  26  Blätter  nac|k 
F.  Boucher,  Watteau  und  anderen  Meistern.  Die  Abdrücke  schei- 
nen selten  zu  seyn,  da  sein  Diener  die  LMatten  beim  Reinigen  ver* 
darb»    Vallory  war  Ehrenmitglied  der  französischen  Akademie. 

l)  Die  türkische  Dame   auf  dem  Spaziergange,   Studium  einer 

weiblichen  Figur,  nach  Watteau,  8. 
2  )  Die  Ablösung  der  Schildwache ,  nach  Berghem ,  kl.  qu.  4* 

3)  Eiu  Soldat  mit  einem  Mädchen  in  zärtlicher  Stellung,  nach 
Boucher.    Kleines  Rund. 

4 )  Ein  Knabe  und  ein  Mädchen,  welche  junge  Vögel  im  Roma 
finden,  nach  Boucher.    Kleines  Rund. 

5)  Thierstudien  auf  einem  Blatte,  nach  Berghem,  qu.  8* 

6)  Zwei  Landschaften,  welche  Winter  und  Sommer  vorstellen, 
kleines  Rund. 

7)  Vier  Landschaften    mit  Gebäuden   und   Figuren  y  nach  F« 
Boucher.    Le  Ch.-  de  V.  sc.  (1760)»  qu.  fol. 

8)  Eine  Folge  von  12  kleinen  Landschaften  nach  eigener  Zeich- 
nung, qu.  4. 

9)  Eine  Folge  von  8  Landschaften  nach  Boucher,   kl.  hoch  4* 

''allot^  Philipp  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  1796  zu  Wien  von 
-  französischen  Eltern  geboren,  machte  aber  seine  Studien  in  Paris, 
wo  ihn  Oortman  in  der  Rupferstecherei  unterrichtete.  Vallot  war 
ein  Künstler  von  Talent,  was  schon  seine  frühesten  Arbeiten  deut-« 
lieh  aussprechen.  Es  sind  diess  Vignetten  und  kleine  Fortraite, 
welche  sich  in  verschiedenen  literarischen  und  belletristischen  Wer- 
ken finden,  wie  in  den  Werken  von  Voltaire,  Rousseau,  Rabelais, 
Legouve.  Auch  für  die  Histoire  de  Napoleon,  für  «die  Bibel,  welche 
bei  Lefebre  erschien,  für  die  Ausgabe  des  Don  Quichotte  u«  s.  w.^ 


3tO       VaUot,  Alphons.  *-  Vallou  de  ViHenemre,  TnL 

arbeitete  er  niieh  Zeichnungen  von  Desenne,  A.  Deveria,  Stenben 
n.  A*  Grössere  Blätter  nennen  wir  unten«  Sie  gehören  zu  den  vor* 
xüglichsten  Leistungen  der  neueren  f'rantösischen  Chalcographie, 
besonders  die  Schlachtbilder.  Das  Blatt  mit  Napoleon  im  Pesthospi- 
tal auf  Jaffa,  nach  Baron  Gros ,  hat  Yallot  nur  vollendet.  Der  ur- 
sprüngliche Stich  ist  von  Laugier. 

Yallot  war  Ritter  der  Ehrenlegion,  und  starb  zu  Paris  id4o. 

1 )  Das  Bildniss  der  Herzogin  von  Berry,  nach  M.  J.  Pottier,  fol. 

2)  Jenes  der  berühmten   Schauspielerin  Mlle  Mars,   nach  M. 
A.  Deveria  1822»  fol. 

3)  Der  berühmte  Maler  Baron  A.  J.  Groos»  nach  dem  Gemälde 
des  letzteren,  fol. 

4)  La  bataille   de  Pyramides,  peint  par  Baron  Gros   en  1820» 
gravöe  par  Yallot.  Paris  chez  Yeith  et  Hauser   1809»  gr.  qu.fol. 

5)  La    bataille  d*Eylau,   peint  par  Baron   Groos»   gravoe  paf 
Yallot  1833,  gr.  qu.  fol. 

6)  La  scrvante  de  M«li^re* 

7)  Le  chien  du  Regiment. 
8  )  Le  cheval  du  Trompctte. 

Diftse  drei  Bilder  sind  von  H-  Yemet,  und  VallGt  be« 
sorgte  die  Aetzuns  derselben.  Die  Yollendung  durch  dea 
Stichel  ist  von  anderer  Hand« 

Yallot^  Alphons^  Landschnftsmaler,  machte  seine  Studien  in  Pa- 
ris,  und  war  um  1847  in  Fontainebleau  thätig«  Seine  letzteren 
Bilder  geben  Ansichten  aus  der  Umgegend  von  Fontainebleau. 

Yalloa  de  Villeneare,  Julien^  Maler  und  Lithograph,  würde 
1705  im  Departement  de  Seine-et-Oise  geboren,  und  in  Paris  zum 
Künstler  herangebildet.  Seine  Meister  waren  Gameray  und  Mület, 
welchen  er  an  Reichthum  der  Produktion  nicht  nachsteht;  Es  fin- 
den sich  zahlreiche  Bilder  von  ihm,  weiche  grösstentheils  dem  hu- 
moristischen Genre  angehören.  Die  Studien  zu  seinen  Gemälden 
sammelte  er  in  Frankreich  und  in  Italien,  wo  sich  der  Kunstler 
um  1842  aufhielt.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören:  der 
Neger  und  die  Mulatin  am  Meeresstrand,  ein  junges  Mädchen, 
welches  sich  anschickt  durch  den  Fluss  zu  gehen,  ein  junges  Mäd- 
chen, welches  das  Corset  zurecht  richtet,  Ha^ar  und  Jsmael  in  der 
YVüste,  Le  hussard  seducteur,  das  Weib  mit  dem  Kinde  vom  Bä- 
ren erschreckt,  die  gefangenen  Circassier,  Le  curieux  puni,  Le 
repas»  (Scene  aus  dem  römischen  Yolksleben),  Causerie  a  la  Fon- 
taine, Les  Souvenirs,  La  danse  etc.  Die  drei  letzten  Bilder  sah 
man  1848  auf  der  Ausstellung  im  Musce  national  zu  Paris*  Auch 
viele  Aquarellzeichnungen  finden  sich  von  diesem  Künstler*  und 
liilbographien  nach  eigener  Compoution«  Die  Gemälde ,  welche 
er  aut  Stein  vervielfältiget  hat,  gehören  ebenfalls  zu  den  Haupt- 
werken dieses  Meisters.  Man  darf  ihn  mit  Jules  Villeneuve  nicht 
verwechseln. 

Ausser  den  eigenhändigen  Lithographien  haben  tivii*  auch  sei« 
che  von  anderen  Künstlern  nach  Vallou  de  Yilleneuve.  L.  Noel 
lithographirte  das  oben  genannte  Bild:  Le  curieux  puni.  Der  Neu- 
gierige blickt  durch  die  halb  geöffnete  Thüre  in  ein  Zimmer,  in 
welchem  sich  zwei  Mädchen  entkleiden.  Sie  entdecken  ihn,  und 
die  eine  gitesst  auf  dem  Sessel  stehend  YYasser  über  seinen  Kopf,  fol« 

Unter  seinen  Lithoe;raphien  erwähnen  wir  folgende: 
1  )  La  veuve  du  mann ,  nach  Franquelin ,  kl.  fol. 
2)  La  veuve  du  cuitivateur,  nach  demselben »  kl.  foh 
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^''3)  Le  Lcver  de  l'ouvriere,  nach  Franquelin  ,  kl.  fol. 

4)  Los  captifs  Circassicns,  kl.  qu.  l'ol. 

5)  Le  depart,   kl.   ful, 

6)  Le  puiu,   kl.    fol. 

7)  Le  ruisseau,  kl.  fol. 

8  I  Les  deilK  nmies ,  kl.  fol. 

Q)  Eine   Folge   von   20   Blättern    mit    liollündiEchcn    Costumfi- 


gu  rc 


,  4. 


lo)  Album  par  Vallou  de  Villeneuve,  n  Bliitlcr,  JßJO,  gr.  i. 
l)  L'lndiscrcliun ,  2)  la  Curiosilo.  5)  la  Comcmplaliun,  4) 
MeditBlion ,  5)  la  Coq^uetlerie,  6)  le»  Fapillottes,  7)  le  Sura- 
mcil,  8)  le  Baia  de  pieds,  9)  PAveree,  10)  la  Surprise,  n) 
ia  Balayeusc,  12)  le  Malin. 

]|)  Album  de  lix  sujets  divcrE ,  l83Öi  4. 

Valmaseda,  Juan  de,  Bildhauer  von  Palencia,  blühte  um  1523. 
In  diesem  Jahre  fertigte  er  für  den  Hauptaltar  der  Carhedrale  in 
Palencia  einen  Christus  am  Kreuze   mit  Maria  und  Johannes,  dai 

früssle  Werk,  welches  bis  dahin  die  tpaniache  Bildhauerkunst  ge- 
eiert hatte.    Er  erhielt  lür  jene  Arbeit  100  Dukaten,  wie  C.  Ber- 
mudez  im  Domarchive  angemerkt  fand, 

Valmont,  August  de,  nennt  Brulliot  nach  der  Millheilung  eines 
Freundes  einen  Dilettanten,  dessen  Arbeiten  mit  A.  de  V.  (rüch- 
lingE)  vergehen  sind.    Vielleicht  sind  unter  diesen  Werken   radirte 

Blätter  zu  verstehen. 


Valois ,  Ambrosio ,  Maler  von  Jaen ,  war 
Seh.  Martinez,  erreichte  ihn  aber  ncder  im 
Zeichnung.  Sein  Werk  sind  die  Bilder  de 
Carmeliterhirche  zu  Jaen ,  Darstellungen  au 
"  s  enüiallend.    Auch  in  den  Kii   " 


Ici 


im  1660  Schüler  von 
Colorite,  noch  in  der 
HauptaUares  in  der 
dem  Leben  des  heil. 
zu  Baeza  und  Ubeda 
1  Bilder  von  ihm.    Fiurillu  IV.  2Ö2  und  2()2  macht  zwei  Kunst* 


Valois,  Achille  Joseph  Etienne,  Bildhauer  von  Faris,  hesuchto 

David's  Schule,  um  sich  der  Malerei  zu  widmen,  verdankte  aber 
diesem  Meister   nur   eine   strenge   Zeichnung,    da   er  spüler  unter 
Chaudet's   Leitung    der    Bildhauerkunst   sich    widmete.     Im   Jahrs 
I8OB  wurde  ihm  der  aweite  grosse  Preis  zu  Theil,  mit  einem  Bas- 
relief,  welches  Dadalus  und  Ikarus   vorstellt.    Auch  ein  colossalec 
Kopf  des  Minus  gehilrl   zu  seinen  früheren  Arbeiten ,    so  wie  Bü-    , 
«tcn  tu  Gyps,  und  Basreliefs   in  derselben  Masse,   welche   zu   Ae^ A 
echÜDSten   Hoffnungen    berechligton ,     die   später   auch    in   Et1üI*J 
lung  gingen,  da  Valois  zu  den  vunüglichsten  französischen  Kunst»   i 
lern  scineE  Faches  gehürL   Er  fand  zur  Zeit  seiner  Ausbildung  im 
Central .  Museum  zu  Paris    Meisterwerke   oller  Art   vor,    hatte  ei 
daher  nicht  nüthig,  in  Italien  Vorbilder  zu  suchen.    Seine  Werk« 
j         Tcrralhen  ein  genaues  Studium  der  Natur ,   und  einen   feinen  Ge* 

Fmack   tür  Schönheit   und   Eleganz   der   Form.     Im   Jahre    I8t6 
cde   et  Uofbildhauer   der  Herzogin   von   Angoulemo ,   und  bald    ' 
auf  Ritter  der  Ehrenlegion. 
Die  Werke  dieses   Meisters  sind   zahlreich,    theils   monumen-   > 
t*ler   Art.     Unter  den   Biislen,   die   alle   charaktcrisch   aui'gci'ass 
und  meisterhaft  behandelt  sind,  nennen  wir  jene  des  Künigs  Lud-    1 
wig  XVIIL  in  mehreren  Wiederholungen  in  Marmor,   des  KÜnig«  i 
Carl  X.  (im  Ratlihause  zu   Luneville),   dos   Herzogs    Malthüudrcl 


SS2  Valb»,  J.  F.  —  Yalori,  M,'  de. 

Montgomery,    der  Uerzogin  von  ADgouIcme    (im   RathlMuse  su 
Bordeaux),   des  Bildhauers  Chaudet,   des  Bernardin  de  St.  Pierre» 
des  Marquis  de  Fontanes,   des   Tondichters   Grctry    (Acadeniie  de 
Musique) ,   des  Honigs  Louis  Philipp   u.  s.  w.     Alle    diese   Basten 
führte  er  im  Auftrage  der  Regierung  aus.   Dann  fertigte  der  Künst- 
ler auch   Portraitstatucn-     Im  Jahre   1822    erhielt  er   vom   Ministe- 
rium des  Innern    den   Auftrag,    eine   colossale   Statue   des  Königs 
Ludwig    des  XVI.    zu    modclliren,    welche   in   Marmor    ausgeführt 
für  die  Stadt  Montpellier    bestimmt  war.     In  der  historischen  Gal- 
lerie  zu   Versailles  ist   seit  lUSQ   seine  Statue    Carl  V.   von  Frank- 
reich, in  dem  Momente  dargestellt,   wie  er  die  Urkunde   des  Ver- 
trages von  Rretigruy  im  Zorn  erfasst,    da  dieser  seinem   Vater  Jo- 
hann  von   den   Engländern    in   der   Gefangenschaft  aufgedrungen 
ward.     In  der  Kapimer  der  Pairs    ist    seine   Statue  des   iVIarschal 
H6pital,   welche  ]846  aufgestellt  wurde.    Für  die   Stadt   Toulouse 
arbeitete  er  eine  Statue  das  Cujas,   Lehrers  des   römischen   Rechts» 
in  dem  Momente  aufgefasst»   wie  er  den  Schülern  schwierige  Stel- 
len erklärt.  In  Bronze  gegossen,  wurde  diese  Statue  i846  nach  ih- 
ren Bestimmungsort   gebracht.     Von  anderen   Statuen    rühmt  man 
jene  der  heil.   Ocnovefa  in    St.   Etienne  -  du  -  Mont  zu   Paris,   ein 
Werk  in  Marmor.     Auch  die  lebensgrosse  Statue  des  Marius  auf 
dvn  Ruinen  von  Carthago   fand  Beifall ,   sowie  jene  der    Psyche  in 
Blarmor.    In  der  Kirche  zu  Verneuil   ist  da»   Cenotaphium  zuin 
Andenken  der  Herzoge  von   Berry  und  Enehien   sein  Werk.    Für 
Toulouse  war  ein  colossales  Monument  in  Marmor  bestimmt,  zum 
Ruhme  des  Dauphin  und  der  französischen  Armee.  Auch  diie  Fon- 
tainen  der  Rue    Censier  und   der  Rue  Vaugirard  sind   sein  Werk. 
An  letzterer  ist  ein  Basrelief  mit  der  lebcnsgrossen  Gestalt  der  Leda 
am  Ufer  des  Eurotas.     Eine  lebensgrosse    Gruppe    dieses    Meisters 
stellt  Daphnis  und  ChloS  dar ,  und  ist  unter  dem   Namen  der  Le* 
9on  de  flute  bekannt.     Im  Hause   des  Marquis   von  Montmorency 
zu  Beaumcnil  ist  eine  lireuzabnchmung  von  ihm,    Gruppe   in  ge- 
brannter Erde.    Für  die  Fontaine  des  fiastilleplatzes  iührte  er  ein 
Basrelief  aus,  welches  durch    eine   Gruppe  von   vier   Kindern  die 
Medicin  allegorisirt.     An  der  Triumphpforte  de   TEtoile  sieht  man 
von    ihm   in    zwei    Giebelfeldern    nach    Passy    zu  zwei   BareliefiT, 
welche  auf  die  schwere  und  leichte  Cavallerie  sich  beziehen.   Diese 
Bildwerke  wurden  1835  vollendet. 

Valüis  zeichnete  auch  einige  plastische  Werke  zum  Stiebe  fSr 
das  Musee  fran9ais  von  Laurent  und  Robillard.  Audoin  ^tack 
nach  ihm  die  Büste  Ludwig  XVIII.  in  kleinem  Formate,  und  Mon- 
saldy  dieselbe  im  Grossen.     ■ 

ValoiSy    J.    F.,    Zeichner  und  Maler,  war  um  l8lO  •—  20  im  Haag 
thatig.     Er  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,    und  ardu- 
tektonischc  Ansichten.    Diese   Bildner   verdienen  volles    Lob,   und 
namentlich  sind  auch  seine  Aquarellen  schätzbar. 
Valois  war  Z eichen meister  im  Haag. 

Yaloily  Juan 9  Maler,  lebte  um  l603  in  Valencia.  In  diesem  Jahn 
malte  er  in  der  Kirche  Corpus  Christi  die  Marter  des  heil.  An- 
dreas und  des  heil.  Meno  in  Fresco. 

Valoriy  M.  de ^  Maler  zu  Paris,  ist  uns  durch  ein  Bild  bekannt, 
welches  auf  der  Austeilung  im  Musce  Nationale  1848  zu  sthea 
war.  Es  stellt  die  heil.  Familie  vor.  Vielleicht  ist  er  jener  H.  Z. 
deValori,  %\ckher  folgendes  Werk  herausgab:  La  Peinture,  poemi 
en  troift  chats«   Paris  i809>  &• 
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Ot  5  s.  ValloU 

pergay  Luigl^  Kupferstecher  aus  Piemotit»  lebte  um  1785  m 
Paris,  scheint  aber  nur  Dilettant  zu  seyn.  Füssly  glaubt,  er  sei 
Eine  Person  mit  Abate  Valper^a  di  Caluso,  welcher  1789  Bhren- 
mitglied  der  Akademie  in  Turin  wurde*  Auch  ein  Architekt,  Na- 
mens Valperga,  lebte  im  l8*  Jahrhundert  in  Turin» 

1)  Bildniss   von    Fran9ois   Arnaud,    Abbe  de   Grand « Champs, 
nach  J.  8.  du  Plessis. 

2)  La  currection  con)ugale«  A»  £»  G.  (Gibelin)  pinx«  L.  Val* 
perga,  sc,  gr.  fol.  . 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift* 

3)  La  correction  maritale,  nach  demselben,  gr*  fol« 

puesta,  D.  Pedro  de 5  Maler,  geb.  i6l4  in  dem  spanischen 
Hecken  Osma,  widmete  sich  dem  geistliehen  Stande,  erlangte  aber 
mter  Eugenio  Caxes  auch  eine  solche  Geschicklichkeit  in  derMa- 
;erei ,  dass  kein  anderer  Schüler  den  Meister  in  dem  Grade  nach- 
ihmen  konnte,  als  Valpuesta.  Man  findet  mehrere  schöne  Bilder 
ron  ihm,  welche  von  jenen  des  £•  Caxes  nicht  atu  unterscheiden 
(ind.  Im  Kloster  des  heil.  Franciscus  zu  Madrid  ist  eine  Darstel-^ 
,an£^  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen  von  ihm»  Andere  Bilder  von 
leiner  Hand  findet  man  in  der  Kirche  S.MigueL  Zu  seinen  Haupt- 
werken gehören  6  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Clara 
m  Kloster  derselben,  und  4  andere  Bilder  bei  den  Nonnen  de  la 
>oncepcioa  francisca  de  la  Latina,  alle  zu  Madrid.  Noch  mehr 
iber  rühmt  man  eine  heil.  Tamilie  in  der  Kirche  del  Buensuceso 
laselbftt. 

Don  P.  Valpuesta,  genannt  el  licenciado,  malte  nur  zu  seinem 
Vergnügen.    Er  starb  zu  Madrid  l668« 

\f  Georg,  nennt  Fiorillo  III.  17t  einen  Maler  aus  Köln»  der 
inige  Zeit  in  Neapel  lebte,  und  dem  Claude  Lorrain  das  erste  Vor- 
bild ward.  Wir  fanden  keine  näheren  Nachrichten  über  diesen  G» 
Tals,  glauben  aber,  dass  Gottfried  Wals  darunter  zu  verstehen 
ei,  welcher  im  Hause  des  Agostino  Tassi  in  Rom  dem  C.  Lorrain 
iahe  stand. 

iCCchi  Bogatti^  Kunstliebhaber  zu  Mailand,  wurde  uns  t828 
ilfi  Miniaturmaler  bekannt,  welcher  als  solcher  in  die  Reihe  wirk* 
icher  Künstler  trat.  Er  copirte  ein  berühmtes  Gemälde  von  Hayez, 
reiches  Maria  Stuart  vorstellt,  wie  sie  das  Blutgerüst  besteigt. 
>ieses  Bild  ist  in  Valsecchi's  Miniatur  mit  einer  Treue  und  Wahr- 
heit gegeben,  wie  sie  in  kleinem  Massstabe  selten  vorkömmt« 
^an  sieht  in  diesem  kleinen  Bilde  mehr  als  100  ausdrucksvolle 
löpfe.  Im  Jahre  1830  copirte  er  in  gleicher  Weisa  Falagi's  Ab- 
ahrt  des  Columbus* 

loldo^  5.  G.  A.  Faracca. 

ellina,  Giovanni  Antonio  1  Maler,  wird  von  Titi  erwähnt, 

hne  Zeitbestimmung.  In  S.  Bartolomeo  de*  Bergamaschi  zu  Rom 
it  ein  Bild  von  ihm»  welches  die  Heiligen  Fermo  und  Rustico 
orstellt, 

OOy  Henry,  Maler  ÄU  Paris,  wurde  um  18IO  geboren,  und  in 
er  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet.    Es  finden  tiok 
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3M  Valtorta,  Carlo.  —  Valverde. 

Genrebilder  von  ihm,  gewöhnlich  französische  Volksscenen.  Auf 
der  Ausstellung  im  Musoe  national  zu  Paris  i848  sah  man  ein  Bild, 
welches  Milton  und  seinen  Verleger  des  Paradise  lost,  vorstellt,  wel- 
ch(;r  ihm  für  eine  neunjährige  Mühe  12  Pf.  St.  bot.  Eine  zweite 
Darstellung  aus  der  englischen  Gelehrtengcschichtc  stellt  Ben.  John- 
son dar,  der  als  junger  Manu  keines  seiner  Stücke  auf  die  Bülkue  I 
bringen  konnte,  bis  nicht  Shakespeare  in  Lobeserhebungen  aus- 
brach. Dieser  und  der  junge  Johnson  bilden  die  Helden  des  Gi- 
mäldes* 

ValtOrta,  Carlo ^  Maler  und  Architekt,  wurde  um  1780  in  Italien 
geboren,  ist  uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
£s  finden  sich  Pläne  und  andere  architektonische  Zeichnungen  in 
Tusch  und  Aquarell  von  ihm.  In  der  Sammlung  des  Herrn  von 
Wicbeking  zu  München  war  eine  Ansicht  des  Domes  in  Freiburg, 
mit  den  alliirten  Monarchen ,  welche  von  einem  Balcon  aus  dea 
Einzug  der  Truppen  betrachten.  Dann  war  iu  der  1844  verstei- 
gerten Sammlung  auch  ein  Plan  des  Stadthauses  in  Üdine,  mit 
der  Fa9ade  und  den  Details  des  Gebäudes. 

Valturius^  Robertus,  $.  Matteo  Pasti. 

Valvasor,  Johann  Weichard,  Freiherr  von  Gallene  und" Neu- 
dorf,  dann  Herr  zu  Wagensperg  und  Lichtenberg  in  Crain,  stand 
Anfangs  in  kaiserlichen  Kriegsdiensten,  beschäftigte  sich  aber  dann 
meistens  mit  der  Literatur  und  mit  der  Zeichenkunst.  Wir  haben 
folgendes  Werk  von  ihm:  Die  Ehre  des  Herzogthum  Crain  — . 
Historisch  biographische  Beschreibung  ,von  Johann  Weichard  Val- 
vasor etc.  4  Bände  in  fol.  Laybach  1689.  Die  vielen  Kupfer  die- 
ses Werkes  sind  von  A.  Troost,  M.  Geisler,  P.  Müngersdorf  und 
P.  Ritter.  Mehrere  Blätter  tragen  das  Monogramm  Valviasor's, 
weicher  Zeichnungen  dazu  geliefert  hat.  Danu  gab  er  auch  ein. 
Theatrum  mortis  numanae  ( Dodten-Dantz)  heraus.  Mit  vielen 
Kupfern.  Laybach  l682,  4*    Er  starb  lÖQo  im  54'  Jahre. 

Valvasori,  Gabriele,  Architekt  zu  Rom,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  18-  Jahrhunderts  thätiff,  und  ist  noch  einer  der  Träger  des 
ausschweifenden  GeschmacKCS  der  Baukunst  damaliger  Zeit.  Ein 
Muster  dieser  Art  ist  die  von  ihm  decorirte  Fa9ade  des  Palastes 
Pamfili.  Auch  die  Kirche  S.  Salvatore  della  Corte  verunstaltete  er 
durch  seine  Restauration.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen  zu 
Festdecorationen.  F.  Yasconi  stach  vier  derselben  in  Kupfer,  wel- 
che wir  im  Artikel  des  letzteren  näher  angeben.    Starb  um  t74o* 

ValvasSOre  ^  s«.  Vavassore  und  Guadagnino. 

Valverde j  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  welcher  nach  Joh.  von 
Calcar's  Zeichnungen  Blatter  für  VesaPs  Anatomie  gestochen,  und 
selbst  über  Anatomie  geschrieben  haben  soll. 

Dieser  Valverde  war  ein  spanischer  Arzt,  und  heisst  Giovaniö 
Valverde  di  Hamasco.   Sein  Werk  erschien  unter  folgendem  Titel?' 
Anatomia  del  corpo  humano  composta  per  M.  Giovan  Valuerdedi' 
Hamasco  e  da  luy   con  molte  figure   di  rame  et  eruditi  discorsi  ifl 
luce  mandata.     In  Roma   per  Ant.  Salamanca   et   Antonio  Laf'retj 
1560,  fol.    Die  vielen    Kupferstiche  sind  von   Nie.  ßeatrizet,  xufl 
Theil    nach    den   Zeichnungen   des    berühmten   spanischen  Malert^ 
Gaspar  Becerra,  zum  Theil  nach  J.Stephan  von  Calcar*s  Blatter«' 


Vamp«.  —  Vanburen,  Ph«  355 

für  Vesal.  Dicss  ist  die  erste  von  Valverde  und  Ant.  Sabo '  da 
Albenga  besorgte  Ausgabe.  Bartsch  kannte  sie  nicht,  sondern  nur 
die  vierte  Ausgabe:  Anatome  Corporis  Humani,  Autore  Joanne 
Yalucrdc.  Nunc  priuium  a  Mich.  Columbo  latine  reddita  et  ad- 
ditis  nuuis  aliq.  tabulis  exornata.  Yenetiis »  stud.  et  indust«  Jun- 
tarum  1589»  toi. 

r  arapS  j  wird  von  Descamps  unter  die  Schüler  von  P.  J  Cazes  in 
Paris  gezählt*  Vamps  malte  daselbst  für  die  Hapuzinerkirche  au 
Marais  die  Vermählung  der  heil.  Jungfirau,  und  die  Ruhe  der 
heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  Auch  in  den  Kirchen 
zu  Lille  sind  Bilder  von  ihm.  - 

J*  Daullö  stach   nach  ihm  eine  These    mit  dem   Bildniite  des 
Bischofs  Franz  de  Baglion  de  la  Salle  von  Arras« 

P^anassche^  Hendrick^  s.  H.  van  Assche. 

r anasse 5  heisst  im  Gabinet  Paignon  Dijonval  ein  Maler,  der  um 
1700  lebte.  Da  werden  zwei  Blätter  angegeben:  Le  jardinier  und 
La  fruiticre,  Beauvarlet  exe,  fol. 

.Der  Name  Vauasse  ist  sicher  französisch  zugerichtet.  AufHen- 
drick  van  Assclie  passt  die  Zeit  nicht.  Doch  könnte  der  Vater 
dieses  Künstlers  darunter  verstanden  werden,  welcher  sich  .mit  der 
Zeichenkunst  und  mit  der  Perspektive  befasste,  aber  nur  als^Di- 
lettant  zu  betrachten  ist. 

^anassen  j  nennen  die  Franzosen  einen  Johann  Walther  van  Assen» 
unter  welchem  man  jetzt  den  Jacob  Cornelisz.  van  Ooosttzanen 
in  Waterland  erkennen  will.. 

Bei  anderer  Gelegenheit  werden  wir  glaublich  zu  machen  su- 
chen, dass  der  Meister  Jan  van  der  Meeten  heisse.  Jakob  Cor- 
nelisz. lieferte  ihm  die  Zeichnungen  zum  Schnitte.  Das  fragliche 
Monogramm  s.  Brulliot  I.  19.  Es  bedeutet:  Job.  van  Meeren  Ant* 
verpiae. 

"^aDbelle,  F*  F.  ^  $.  p.  f.  van  Belle  in  den  künftigen  Zusätzen« 
Dieser  Meister  machte  sich  durch  architektonische  Darstellungen 
bekannt.    Er  lebt  in  Gent. 

anbergy  J.  j  Kupferstecher,  wird  von  Füssly  }un.  erwähnt.  Er 
schreibt  ihm  ein  radirtes  Blatt  zu,  iivelches  nach  J.  B*  M.  Fouard*8 
Zeichnung  die  Einnahme  der  Stadt  Aosta  vorstellt. 

Dieses  Blatt  könnte   in  S.  de   Pontaut's   Con^uSte  de  Louis  le 
Grand  gehören. 

anbotteili  Rol.^  nennt  Basan  einen  Kupferstecher,  welcher  1611 
ein  grosses  Dorffest  mittelmästig  gestochen  hat*  Wir  fanden  keine 
weitere  Nachricht  über  diesen  Meister. 

•obosche^  Hieronymus  ^  s.  H.  Bos. 

mbree^.  s.  van  Bree* 
mbreen>   G.^   s.  C.  van  Brcen. 

^braghi  Johann^  s.  J,  Verbrugh. 

«nbnreili  Fh«i  ».  P.  van  Buren. 
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3t6       Vanbnyteiiy  Martin.  —  Vaaderbank,  J.  und.  P. 

Vanbuyteili  Martin ,  siehe  M.  tui  Buyten  in  den  künftigen  Za- 

•ätxen« 

Vancampen ,  s.  J.  van  Campen. 

Vancleeff  $,  van  Cleef.  Unter  diesem  Namen  stehen  die  Meister 
Heinrich»  Jan,  Jusse,  Martin,  Egidius,  Nicolaus  und  Wilheln 
▼an  Cleef.    Auch  van  Cleve  nennen  sich  einige. 

Vandeemputtei   s.  van  Cleemputte. 

Vanclere»    Cornelis,  s.  c.  van  Cleve. 

Vanclerei  «.  auch  oben  Yancleef. 

Vancolani,  P.y  Maler,  war  um  1790  — -  1815  in  Paris  thitig.  Br 
zeichnete  und  malte  Landschaften,  und  auch  einige  Genrebilder 
finden  sich  von  ihm.  Folgende  Blätter  wurden  nach  ihm  gestocheo. 

Heloise;  Marie,  gest.  von  YrasseL 

Yue  du  Font  de  St.  Maurice  dans  le  Bas  Valais,  gest.  von 
B.  Guttenberg,  kl.  qu.  i'ol. 

Yue  de  la  Cascade  de  St.  Sat>horin  sur  le  lac  de  Geneve,  ge« 
stechen  von  demselben,  kl.  qu.  i'ol. 

Vaudael  ^    s.  van  Dael. 

Vandelaer,    s,  YYandelaer. 

Vandenabeele^    s«  J.  van  den  Abeele. 

Vanderbergy  J*  E.  J.^  s.  J.E.J.  van  den  Berg  in  den  künftigen 
Zusätzen.  Dieser  Meister  ist  aus  Rotterdam,  und  war  nm  i857  ia 
Paris  thätig.  Es  finden  sich  Portraite  und  historische  Darstellun- 
gen von  ihm. 

Vandenberghei  August  und  Augustin  ^   s.  van  den  Berghe. 

Vandenbossche  »  Philipp ,  s.  F.  van  den  Bossche  in  den  künf- 
tigen Zusätzen. 

Vandendaele^  J»^  s.  J.  van  den  Daele  in  den  künftigen  Zusätzen, 
Der  Künstler  lebt  in  Gent  und  malt  Interioren. 

Vandeneyckeny  AlphonS^   s.  A.  van  den  Eycken  in  den  ZusiUen. 

Vandenkerckoye  9  s.  van  den  Kerkhove  im  Lexikon  und  in  den 
künftigen  Zusätzen. 

Vandenwildenbergy  L.^  Zeichner  und  Lithograph  zu  Loewen» 
ist  durch  schöne  Bildnisse  bekannt.  Er  hat  Theil  an  folgenden 
YYerke:  Portraits  de  Peintres  les  plus  celebres.  Avec  des  notices 
hist.  par  P.  Barella.    Louvain  i833  ff* »  8* 

Vanderaa^  s.  van  der  Aa. 

Vanderbank,   Johann  und  Feter  5  s.  van  der  Bank,    wirl^  p 

merken  hier,  dass  sich  auf  Kupferstichen  der  Künstler  auch  Tw  h 
derbank  schreibe,  und  zwar  öfter,  als  er  das  Wort  trennu  '■ 
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Vinderborcht»  g.  fm  Lexikon  van  der  horcht,  und  die  künftigen 
Zusätze,  wo  über  den  geschickten  Landschafter  C.J.  van  der  Borcht 
in  Antwerpen  das  Nähere  gegeben  wird.  Er  gehört  der  neuesten 
Zeit  an. 

raderburch^  s.  van  der  Burch. 

anderdoackt »  Franz,  ercheint  m  diesem  Lexicon  nachViorillo 
unter  F.  van  der  Donekt.  In  den  Supplementen  kommen  wir  un- 
ter V.  d.  Donekt  auf  ihn  zu  sprechen.  Der  Künstler  war  noch 
1823  thätig. 

'^anderdort,  Abrahanf,  s.  A.  van  der  Doort.  Auch  ein  Eber- 
hard und  Feter  van  der  Doort  lebte* 

^aoderey cken  ,  Jan ,  geschickter  LandschafUmaler  in  Brüssel  um 
t845»  s.  J.  van  der  Eycken,  in  den  küniligen  Zusätzen. 

andergUCnt)  s.  van  der  Gucht  im  Lexicon  und  in  den  künftigen 
Zusätzen.  Ueber  seine  Stiche  nach  den  Gemälden  von  J*  Thorn- 
hill  s.  auch  den  Artikel  dieses  Meisters. 

landerhaeghen ,  Joseph,  $.  J.  van  der  Haeshen  in  den  künfti- 
gen Zusätzen.  Er  gehört  zu  den  vorztiglicnsten  Meistern  der 
neuen  belgischen  Schule,  und  lebt  in  Antwerpen.  Er  malt  histo- 
rische Darstellungen,  besonders  aus  dem  vaterländischen  Mittel- 
alter. 

anderhaert)  Eugen 9  Maler  in  Gent,  machte|ieina  Studien  an 
der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  begab  sich  dann  zur  wet- 
teren Ausbildung  nach  Paris.  Später  gründete  er  in  Brüssel  seinen 
Ruf  als  Bildnissmaler,  welchen  er  fortan  in  ausgezeichnetem  Grade 
behauptete.  Seine  Bildnisse  sind  zahlreich,  und  darunter  solche  von 
forsten  und  Notabilitäten  aller  Art.  Zu  wiederholten  Malen  por- 
traitirte  er  die  belgischen  Majestäten.  Besonders  schon  sind  dio 
von  ihm  i844  gemalten  Bildnisse  derselben  im  Palast  der  Nation. 
Vanderhaert  ist  Direktor  der  Akademie  in  Gent,  und  Mitglied 
der  Academie  in  Brüssel. 

anderhamen  y  Leon  9  Juan  de,  Maler,  wurde  1 596  «n  Mad- 
rid geboren,  wo  sein  gleichnamiger  Vater,  der  aus  Brüssel  ge- 
bürtig war,  als  Maler  eine  königliche  Bedienstigung  hatte.  Der 
Sohn  wurde  i627  Hufmaler,  genoss  aber  diese  Stelle  nur  wenige 
Jahre,  da  er  i632  starb,  nicht  l66o>  wie  Palomino  angibt.  Yad- 
derhamen  malte  historische  Darstellungen,  mit  noch  grösserer 
Kunst  aber  Bambocciaäen ,  Blumen,  Früchte  und  Stillleben.  Bei 
den  Trinitariern ,  in  S.  Gil  und  im  Kloster  la  Encarnacidh  zu 
Madrid  sind  historische  Bilder  von  ihm.  Im  Capitelsaale  der 
Carthause  von  Paular  malte  er  sechs  Darstellungen  aus  dem  Lc^ 
bcn  Jesu.  Seine  anderen  Bilder  sind  im  Privatbesitze,  und  sehr 
geschätzt» 

Tanderhulst,  s.  van  der  Hülst. 

Tanderlaany  s«  van  der  Laan. 

^anderlaen^  Dirki  5.  D.  tan  der  Laen. 
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Vanderljn^  Johlli  Maler,  stammt  von  holländischen  Eltern  Ab»Cf  - 
sich  in    Amerika    niedergelassen   hatten,    und    in  diesem  Lande 
MTurde  John  seboren.    Er  trat  in  seiner  Jugend  bei  einem  Sclimid 
in  die  Lehre,  und  konnte  in  dieser  Lage  nur  In  Freistutaden  ntck   : 
Kupierstichen  zeichnen,  welche  er  so  genau  mit  der  Feder  copifte^ 
dass  man  die  Copie  selbst  für  einen  Kupferstich  hielt.    Arcen  BiNI   . 
sah  auf  seinen  Reisen  zufälliger   Weise  einige   solche  Fedeneicb-f 
nungen  des  Schipidjungcn ,   und  war  in  dem  Maasse    befriedigi^l 
dass   er  den   Lehrling  vom  Meister  loskaufte,  und  ihn  in  seinen! 
X  Hause   zu  Washington   erzog.    Später  schickte   er  den  talentroUea 
Jüneling  nach  Paris,   um  unter  Vincent*!  Leitung   seiner,  weiteres 
Studien  zu  machen.    Yanderlyn  malte   daselbst  um  1803  Fortraite^ 
erregte  a])er  bald  darauf  noch  grösseren  Beifall^  durch  zwei  histo- 
rische Darstellungen ,  welche  als  höchst  vollendete  Werke  galteii 
Das  eine  stellt  den  Marios  dar,  das  andere  die  Ariadne  aufmxoSi 
Von  Paris  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  London,    wo  er Jem 
seinen  Gönner  in  der  Acht  traf.   Buer  musste  nach  einem  unglodh 
liehen   Zweikampf   mit  Alexander  Hamilton   die   Flucht  ergreifei, 
und  kam  endlich  nach  England.    Vanderlyn  unterstützte  ibojedt 
dankbar.    Nach   einigen   Jahren   begab   sich  der  Künstler  wiedir 
nach  Amerika,   wo   er  Bildnisse   malte.    Um  1833   verzierte  er  oit 
anderen  Künstlern  das  Capitol  in  Washington.  j! 

Ob    er  noch  jener  J.  Vanderlyn  sei,   von  welchem   manlMfl 
auf  der  Kunstausstellung  in  Paris  ein  männliches  Bildnisse  sah,  koflhP 
nen  wir  nicht  bestimmen. 

yandermark5  Kupferstecher,  wurde  169?  in  Utrecht  geboren,  & 
Ifindcn  sich  gewiihnlich  nur  Titelblätter  von  ihm. 

Vandermeer ,  s;  van  der  Meer. 

Vandernieillen  9  s.  van  der  Meulen  und  Vermeulen. 

Vanderstraaten  9  s.  van  der  Straaten. 

Vanderstraeten,  «.  van  der  Straelen. 

Vandersypcn,  Kupferstecher  zu  Brüssel,   war  um  1844  jSchülerd« 
Akademie   daselbst.    £s  finden   sich   bereits    einige   schöne  ßlatttf 
von  seiner  Hand,  besonders  Bildnisse. 
1). Peter  Paul  Rubens,  nach  Rubens. 

2)  Anton  van  Dyck,  nach  van  Dyck. 

3)  Cösmo  de  Medici,  nach  Pont;9^mo. 

Vanderven ,  Jan  ^  Maler  von  Brüssel,  war  daselbst  Schüler  von  3» 
Meganck,  und  widmete  sich  der  Genremalerei,  Später  ging  d* 
Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  w^o  er  noch  IWS 
verweilte,  Vanderven  malte  in  Italien  mehrere  einzelne  Figuren 
mit  schönem  landschaftlichen  und  anderem  Beiwerk« 

Vanderven  y  s,  auch  van  der  Veen. 

• 

Vanderwaal,  Philipp,  Kupferstecher,  war  um  18OO  —  10  in  Pan» 
thätig.  Er  bcfasste  sich  mit  dem  Farbendruck,  oder  vielmehfi  « 
colorirte  seine  Stiche  in  Crayonmanier. 

1)  La  Madonna  della  Sedia,  nach  Rafael,  fol. 

2)  Der  heil.  Michael,  nach  demselben,  fol. 

3)  Ein  Christuskopf,  nach  Guido  Reni,  fol.    ' 


iS 
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fanderwert,  Heinrich,  Maler  aus  Fiandern,  soll  Schüler  des 
Claude  Lorrain  gewesen  seyn.    Er  ist  vrenig  bekannt. 

andevelde,  s.  van  de  Velde. 

Mldeweghe^   P»,  s.  P.  van  d«  Weghc. 

ftndl>    Santo  9  genannt  Santino   dai   Ritratti,   war  Schuler  von  C. 

Cignani ,  und  ein  gefeierter  Bildnissmaler  von  Bologna.   Er  malte 

viele    Fürsten   und    hohe   Herrschatten,    besonders    am    Hofe    des 

Grossherzogs  Ferdinand  von  Toscana,  und  des  Herzogs  von  Man- 
-   tua*   Ueberdiess  erhielt  er  Einladungen  in  auswärtige  Städte.  Seine 

grösseren  Bildnisse  sind  charakteristisch   aut'gefassl  und  paStos  ge- 

*     xnalt.    Noch  mehr  aber   wurden   seine  kleineren    Portraite  bewun- 

r  dert,'  deren  man  für  Tabatieren  und  Ringe  benützte.    Der  Herzog 

:•'    von   Mantua  schickte   an  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  seiu  von 

Vandi  bemaltes   Bildniss  in  einen   Ring  gefasst»   wofür  der  König 

dem  Künstler  100  Dublonen  schenkte. 

Starb  zu  Loretto  17]6  im  65*  Jahre.    Sein  Bildniss   ist  in  der 
-    GaUerie  zu  Leopoldskron.    In   der  Felsina   pittrice  III.    179  ist  es 

gestochen.    Dann  existirt  sein  Bildniss  auch  in  einer  Medaille. 

'ftndiest  oder  yan  Diest^  Adrian,  Landschafts- und  Seemaler. 

wurde  1055  iiu  Haag  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet 
In  seinem  17.  Jnhre  kam  er  nach  England,  wo  der  Künstler  in 
Diensten  des  Herzogs  von  Bath  stand.  Ausser  den  Seebildern  fin- 
det man  von  ihm  auch  Landschaiten .  mit  Ruinen  >  und  Veduten. 
In  seinen  bessten  Bildern  ist  das  Colorit  schön  und  transparent. 
Starb  zu  London  l7o4* 

Er  hat  auch  einige  seiner  Skizzen  breit  und  geistreich  radirt. 

''andiest  oder  van  Diest^  Jeröme,  Maler  zu  Delft,  wurde  um 

1555  geboren,  und  kann  daher  der  Vater  des  obigen  Künstlers 
nicht  seyn«    Er  war  der  Lehrer  des  Adrian  von  der  Venne. 

^andolino,   s.  Juan  Ruiz. 

^andrever,  $.  A.  van  Drever. 

^andrielst,    s.  van  Drielst, 

''andyck,  s.  van  Dyck. 

^anegas,  Francisco,  Maler  in  Lissabon,  wird  von  Cyrillo  Ma- 
chado ,  Collc9ao  etc.  p.  60.  nach  einem  Manuscripte  des  Felix  da 
Costa  unter  die  Nachahmer  des  Parmesano  gezählt^  er  soll  aber 
nie  aus  Lissabon  gekommen  seyn.  Dagegen  fand  Graf  A.  Raczynski 
(Les  arts  en  Portugal  p.  löQ)  die  Nachricht,  dass  König  Emanuel  den 
Künstler  nach  Rom  geschickt  habe.  In  der  Capella  mor  da  Luz 
zu  Lissabon  ist  ein  Bild  von  ihm.  Diese  Capelle  Hess  die  Infantin 
Donna  Maria  1575  mit  Gemälden  verzieren. 

^anella,    Francisco^  Maler  von  Sevilla,  wird  von  Guarier^ti  unter 
die  Schüler  des  Roales  gezählt.  In  spanischen  und  portugiesischen'' 
Gallerien    sollen    sich   viele  Bilder  von   ihm  finden.    Starb  zu  Se- 
villa 1655  im  56-  Jahre. 

^anespen^    G.  F.y  s.  van  Espen  in  den  künftigen  Zusätzen. 
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Vanettiy  Glementino,  Gar.^  Gelehrter  und  Künstler,  wurde  nss 
in  Roveredo  geboren.    Was  «r  als  ersterer  geleistet«  rolmt  dieBi- 
bliographia  Italica.   Ueberdiess  wurde  er  für  einen  der  bessten  Ft*' 
Stellmaler  seiner  Zeit  gehalten.    Starb  1795* 

Vanettiy  Marco  ^  Maler  vonLorettOi  war  Schüler  von  C«  Cignvii 
Blühte  um  1720- 

Vanexel^  X5   s,  van  Esel  in  den  Künftigen  Zusätzen. 

Vaneyckeily  $.  van  Eychen  in  den  künftigen  Zusätzen«  Es  ^ 
mehrere  Künstler  dieses  Namens»  welche  alle  der  neuesten  Zeit 
angehören.  Job.  Bapt.  van  Eyckcn  lebt  in  Brüssel»  und  ist  ak 
Genremaler  berühmt.  Ein  anderer  Jan  van  Eychen  in  Briissel,  def 
um  1858  in  Florenz  seine  weiteren  Studien  machte,  malt  bibliidis 
und  mittelalterliche  Seen en ;  auch  Bilder  aus  dem  lieben  der  höherai 
Stände  einer  früheren  Periode«  Zu  Antwerpen  lebt  ein  Alphoot 
van  den  Eycken,  welcher  ebenfalls  als  Genremaler  bekannt  iit« 
Van  der  Eycken  in  Löwen  malt  schöne  Landschaften, 

Alle  diese  Künstler  gehören  der  jüngeren  Generation  an.  9m 
tassen  zur  Zeit»  als  wir  den  Band  mit  £.  bearbeiteten»  noch  vd 
der  Schulbank« 

'  Vanfalens,  «.  van  Falens. 

Vanflardy  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  Nioolaus  Dori* 
gny  1696  das  Bildniss  des  Priors  Job»  Scipio  von  Realmont  gesto- 
chen hat« 

Die  Richtigkeit  dieses  Namens  können  wir  nicht  verbärgen. 
Tielleicht  ist  er  ein  Vorgänger  des  Malers  Vafflard« 

Vaogastcli  J.  V.,  s,  van  Gastel  in  den  künftigen  Zusätzen. 

Um  1845  war  ein  Blumenmaler  dieses  Namens  ia  Antwerpes 
thätig. 

Van  Gauberghe,  August ^  Formschnelder,  s.  van  Gauberghein 
den  künftigen  Zusätzen. 

Vangeiti  F.,  b.  van  Gcit  in  den  künftigen  Zusätzen^  Er  malt  Blu- 
men» und  lebt  in  Briissiel. 

Vangelini,  Benigno,  Maler,  wird  von  Tili  erwähnt,  aber  obw 
Zeitbestimmung.  In  S.  Girolamo  de'  Schiavoni  zu  Rom  sind  die 
Bilder  der  Heüigen  Methodius  und  Cyrillus  von  ihm  gemalt« 

Yangelistl^  Vincenzo,  Kupferstecher,  wurde  1744  (nach  anderen 
1758)  in  Florenz  geboren ,  und  von  Ignaz  Hugford  in  den  An- 
fangsgründen der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf  ging  er  mit  Uater» 
Stützung  des  Grossherzogfk  nach  Paris,  wo  er  sechs  Jahre  unter 
Wille's  Leitung  stand,  im  Jahre  1766  ins  Vaterland  zuru'c^e- 
kehrt,   wurde  er   auf  Ansicht   eines  von   ihm  in   Paris   sehr  s.'^bon 

fezeichneteu  Bildnisses  des  Marschalls  Bot^  zum  Professor  an  «^ 
orentinischen  Akademie  ernannt,  Vangelisti  ging  aber  spater  wio* 
der  nach  Paris,  und  führte  da  im  Verlaufe  der  Zeit  eine  beden- 
tende  Anzahl  von  Blättern  aus.  Er  arbeitete  mit  dem  GrabsticheL 
in  Wille's  VVeise,  dann  auch  in  Tusch-»  Funktir*  und  Crayooi 
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Manier.  Im  Jahre  1798  starb  der  Künstler»  und  "wie  wir  im  Fau« 
sanias  fran^ais  p«  5io*  lesen,  eines  tragischen  Todes.  Sein*  letztes 
Blatt  stellt  Jupiter  und  Leda  nach  N.  Poussin  dar,  und  wurde 
von  Morel  schlecht  vollendet.  Auf  einigen  seiner  Blätter  stehen 
die  Buchstaben  W  ( zwei  V )  J  (incidit),  auf  anderen  W.  S. 

t)  Marcchal  de  Richelieu,  Kniestück,  nach  Gault-de-St.  Ger- 
main, iol.  * 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift« 

2)  Amand  de  Bourbon,  Prince  de  Conty,  8* 

3)  Charles  Louis  Vicomte  de  Covedic  de  Keroualer,  Capitain 
de  Yaisseau«   Vangelisty  fec,  £oK 

4)  Claude.  Marc  Antoine  d'Apchon»    ArchevSque  d'Auch,  nach 
•      Tischbein,  fol. 

5)  George  Louis  Cte.  de  Buffon ,  mit  der  Dedication  an  den 
Sohn  BufFon*s.  La  nature  —  bienfaits.  Brustbild  in  Oval 
mit  verzierter  Einfassung.  A.  Pujos  ad  vivum  delin«  i7?& 
Vinc.  Yangelisty  sculp.  t777,  fol. 

I.  Mit  A.  Fu}os  Adresse. 
IL  Ohne  dieselbe. 

6 )  P.  A.  Wille ,  Büste.  P.  A.  Wille  se  ipsum  de!«  Yangelisty 
sc.    Roth  gedruckt,  rund  4*  « 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

7)  Charles  Gravier,  Comte  de  Yergennes,  sitzend  im  Sessel» 
nach  Callet  t784*    Schön  gestochen,  gr.  fol. 

8)  Marie  Angelique  Corneille,  descendente  du  grand  Corneille» 
Meunicre  au  Yillage  de  Tilly  pres  Yernon.  Gaut  del.  In 
Farben  gedruckt.   Oval  fol. 

9)  Johann  Georg  Schlosser.    Becker  del.   In  Farben.   Oval  fol. 
10)  S.  N.  H.  Linguet.  Yangelisty  sc,  4« 

il)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes»  nach  F.  Solimena« 
Y.  Yangelisti  sc.  17^1  >  qu.  fol. 

I.  Yor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

12)  Le  Premier  devoir  des  mores.  Madonna  mit  dem  säugenden 
^inde,  angeblich  nach  Rafael.  Die  Composition  ist  von  L. 
da  Yinci ,  welche  A.  Solario  in  Oel  ausführte.  Das  Gemälde 
ist  im  Louvre.   Schönes  Blatt,  fol- 

13)  Maria,  w^che  das  schlafende  Kind  abdeckt»  nach  C.  Ma* 
ratti  in  Lavismanier,  fol. 

14)  Pcrseus  und  Andromeda,  nach  G.  Reni,  gr.  qu.  fol, 

15)  Pyramus  und  Thysbe  am  Grabe  liegend,  nach  G.  Reni. 
Hauptblatt  des. Grabstichels,  s.  gr,  qu,  fol. 

16)  Jupiter  und  Leda,  nach  N.  Poussin,  von  YangelisU  begon* 
nen  und  von  Morel  vollendet,  gr.  qu.  fol. 

17)  Der  gezüchtigte  Amor,  nach  Ag.  Carracci.  Mit  Dedication 
an  die  Kaiserin  von  Russland,  kl.  fol. 

|8)  Le  Satyre  indiscret.  Der  Satyr  belauscht  eine  schlafende 
Nymphe,  nach  C.  A.  Yanloo.  Fessard  sculp.  1758.  Yange- 
listi perfocit.    Schönes  Grabstichelblatt,  gr.  qu.  fol. 

I.  Aetzdrücke  unter  Fessard's  einzigem  Namen,  mit  dem 
Titel:  Jupiter  und  Antiope. 

II.  Die  obigen. 

ig)  ADiaoce  de  l'eau  avcc  la  terre.  Der  Bund  des  YYassers  mit 
der  Erde,  im  Grunde  links  ein  Satyr.  Nach  dem  Bil4e  von 
Rubens  aus  der  Sammlung  Haute vüle  in  Paris.  Yangelisty 
sc.»  9.  gr.  roy«  fol. 
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I.  Vor  Lauren t*8  Adresse« 

II.  Mit  derselben. 
20)  La  Guerre  et  la  Paix.    In  Farben,  qu.  fol. 
21  )  La  ]VIusi<jue  et  l'Architecture.    In  Farben»  qu.  Fol. 

22)  L'Amour  empresse,  ou  Tenlcvement  d*£urope,  nach  Vien, 
qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

23 )  La  Balance  de  Frederic.  Die  Geschichte  des  Müllers  Arnold 
mit  dem  Könige  von  Preussen,  gr.  qu.  foL  ' 

24)  La  nourrice  ou  le  bain  ibrcö.  Eine  Kindsfrau,  welche  des 
Knaben  baden  will,  nach  Linguatesi ,  gr.  fol. 

25)  La  vieille  flamande,  nach  einer  Zeichnung  von  C.  'JSisscher, 
in  Crayon- Manier.   Büste.,  gr.  4. 

26)  La  jeune  flamande,  nach  der  Zeichnung  desselben,  gr.  4* 

Von    diesen  beiden   Blättern   gibt   es  Abdrücke  vor  ^nl 
mit  der  Schrift. 

27)  Eine  Bauernstube.  Der  Mann  liest,  die  Frau  gibt  dem  Kinde 
zu  essen.   Nach  Ostade,  in  Farben,  4* 

28)  L^Abbreuvoir,  Landschaft,  nach  F.  Meyer,  qu.  foL 

29)  Le  Berger  sicilien,  nach  demselben,  qu.  fol. 

30)  Monument  a  la  Gloire  de  Louis  XVI. ,  grosse  Allegorie  mit 
vielen  Figuren,  bei  den  Ereignissen  in  Paris  1789  ^^^  Mon- 
siau  gezeichnet,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

31)  Die  Blätter  in  A.  D.  Gabbiani's  Raccolta  di  tOO  Fensieri, 
fatti  intagliare  in  rame  da  J.  E.  Hugford.  Firenze,  1762* 

Diese  Zeichnungs  •  Imitationen  sind  von  Cipriani,  BarUh 
lozzi,  Vangelisti  und  Scacciati,  8>>  4*  und  fol. 

32)  Die  Blätter  für  die  Voyage  de  Sicile  et  de  Naples,  fol. 

Vandetar,  Jehan,  Illuminist,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  li 
Jahrhunderts  in  Lille.  Er  malte  i372  für  den  Herzog  Carl  V.  von 
Burgund  eine  Bibel  in  Miniatur  aus. 

Vangeluwe,  LudoviCj  s.  van  Geluwe  in  den  künftigen  Supple- 
menten. Dieser  Künstler  lebte  um  1848  in  Paris.  Er  malt  Portraite 
in  Gel  und  Miniatur,  so  wie  Genrebilder. 

Vangeraeren,  Tilman^  nennt  Boschini  irri^#den  Simon  Peter  Ti- 
leman  von  Bremen,  • 

Vanghels ,  s.  Vleughels. 

Vangingelen,  Jakob ^  Maler  zu  Antwerpen,  wurde  um  1816  ge- 
boren ,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet. 
Er  malt  Landschaften  mit  Thieren  und  Figuren,  wobei  die  auf- 
und  untergehende  Sonne  ihr  magisches  Licht  verbreitet.  Auch 
Mondscheinlandschaften  finden  sich  von  ihm,  so  wie  Ansichten 
von  Städten  und  anderen  Orten.  Die  Werke  dieses  Meisters  ver- 
dienen grosse  Beachtung. 


ff 

Vangorp ,  Maler,  war  um  l803  —  17  in  Paris  thätig.   Er  malte  Eil 
nisse   in  Gel   und   Miniatur,  und   Genrebilder.    Folgende   Blätl 


BU(L 

Blätter 

sind  nach  ihm  gestochen. 

Dejeuner  de  Fanfan,   gest.  vun  Mallet,   und  mit  vier  Plattea 
gedruckt,  qu.  fol. 

Qu'il  est  joli!  Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 
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Vanhaeften^  s.  van  Haeften. 

Vanhanselaer,  s.  van  Hanselaer. 

yanhollebeecke^  s.  van  Hollebeeclie  in  den  künftigen  Supplemen- 
*ten.    Er  ist  Genremaler  und  lebt  in  Antwerpen.*" 

Vanhove,  s.  van  Hove. 
Vaobuysuniy   s.  van  Huysum. 

Vanini,  Marc  Antonio  und  Agostino,  Hplzschmtzer,  waren  um 

1601   in  Venedig  thätig.    Damals  verzierten  sie  den  Bucentoro  mit 
tjrefiflichen  Schnitzwerken ,  wie  Verci  versichert. 

Vanlaethem,  Jan,  g.  van  Laethem  in  den  künftigen  Zusätzen. 
£r  ist  Genremaler  und  lebt  zu  Wasmes  bei  Brüssel. 

Vanlangreni  Peter,  heist  ein  Künstler,  der  nach  Füssly's  Angabe 
das  Bildniss  des  Porlaments-Präsidenten  Charles  Maignard  de  Ber- 
nieres  gestochen  hat. 

Dieser  Name  kommt  uns  zweifelhaft  vor. 

Vanloa,  Amadee  ,  s.  Charles  Amadce  Philipp  Vanloo. 

Vanloo,   Gesar,    Landschaftsmaler,    der  Sohn  des  Charles  Amadee 
Vanloo,   wurde  1742  in  Paris  geboren,  und  von  seinem  Vater  un-. 
terrichtet.    Hierauf  begab    er   sich   zur   weiteren    Ausbildung  narch 
Rom,  wo  er  das  Fach  aer  landschaftlichen  Darstellung  ergriff.  Zwei 
Bilder,  welche  die  Nacht  und  die  Morgenröthe  darstellen,  erwar- 
ben ihm  1786  grossen    Beifall,    so  dass   die   alte   Pariser  Akademie 
sich   bemüssiget    glaubte,    einem  Künstler  von    solchem    Rufe   die 
Thore  öffnen  zu  müssen.    Von  18OO  —  l8l7  sah   man  auf  den  Sa- 
lons zu  Paris  Werke  von  ihm,  besonders  Winterlandschaften,  worin 
er  nach  Fiorillo  III.  324  die  grösste  Stärke  besass,  und  alles  über- 
traf,    was  man  bis  dahin  geliefert  hatte;    doch  wahrscheinlich  nur 
unter  dem  Horizont  von  Paris.     Gerühmte  Bilder  sind  seine  Win- 
terlandschaft mit   dem  Schlosse   Montcalier   bei  Turin ,   die  Land- 
schaft  mit  den   Ruinen    einer   gothischen    Kirche,    wofür  er    I8IO 
den  Aufmunterungspreis  von  1500  Fr.  erhielt,  eine  nächtliche  Ffeuers- 
brunst,   ebenfalls  ein  Preisbild,    eine  Schneelandschaft  bei  Mond- 
schein, die  Brücke  von  Tivoli,  die  badenden  Mädchen  im  Walde, 
der  erste  Herbstschnee,  der  Frühlingsmorgen,  die  Grotte  des  Nep* 
tun  bei  Tivoli ,   das  Feuerwerk   auf  dem  Castel  S.  Angelo  u.  s.  w« 
Genau  beschrieben  sind   die  wenigsten  Bilder  dieses  Meisters,  was 
ger&de  nicht  nothwendig  zu  seyn  scheint.    Der  Pausanias  fran9ais 
p.    444    sagt,    wer   eine    seinen  Schneelandschaften   gesehen  habe, 
habe   sie   alle  gesehen.     In    der  Composition   findet   er  die  Werke 
dieses    Meistens    verständig,    im    Ganzen   aber   Monotonie«     Bau- 
ernfiguren ,  Boden ,    Lüfte    scheinen   dem  Pausanias   alle  mit  glei- 
chen Pinselhieben  gemalt.    P.  Aubert  stach  nach  ihm  eine  italieni- 
sche Landschaft  bei  Mondschein  mit  einejqi  Gebäude  in  Flammen» 
Aquct  nta  und  in  Farben. 

Vanloo  starb  zu  Paris  1821. 

Vanloo,   Charles   Amadee  Philipp,  Maler,  der  Sohn  des  Jean 
Baptiste  Vanloo,  wurde  1715  zu  Turin  geboren  j  und  von  seinem 
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Tater  imteiTichtct,  bis  flia  Carl  Aa^reas,  6er  OkeiB,  miter  wotere 
Aofficbt  Dahm.  Er  knldifte  dem  schleckten  Gesclunacke  seiner 
Zeit,  gelangte  aber  als  Modeaudcr  an  solchem  Rufe,  dass  ihn  Frie- 
drich II.  nach  dem  Tode  des  Malers  A.  Pesne  nach  Berlin  berief. 
Der  nene  Hofmaler  erhielt  zahlreidie  Anftrage«  nnd  schmncfcte  die 
Schlösser  in  Sanssoocy  nnd  Potsdam  mit  Gemälden  an,  die  ange- 
staunt wurden,  aber  dann  in  die  Rüstkammer  wanderten,  da  Ch« 
A.  Ph.  Vanlou  der  geringere  unter  Künstlern  dieses  Gescfalccfates 
ist«  Zu  seinen  geruhmtesten  Werken,  el\edem  in  den  Zimmern 
der  Prinzessin  Heinrich  zu  Potsdam,  ^hört  die  Geschichte  der 
Portia,  und  das  Opfer  der  Iphigenia.  Die  Composilion  dieses  letz- 
teren Bildes  nennt  Fiorillo  IlL  322  tadellos,  bemerkt  aber  nkri- 
Sens,  dass  die  grellen  farbencontraste  das  Auge  beleidigen,  und 
im  keinen  Ruhepnnkt  gewakren.  Für  die  Hautlisse  -  JflannfiiktBr 
in  Potsdam  führte  er  in  sechs  Cartons  die  Fabel  der  Psyche  anf^ 
welche  in  Tapeten  gewirkt  wurde,  wobei  er  die  Bravoor  der  italieni- 
schen Decorationsmalcrei,  welche  als  Erbtheil  von  C.  A.  und  J.  B. 
Vanloo  auf  ihn  übergegangen  war»  noch  übertrieb.  Fiorillo  hebt  be- 
sonders das  Bild  herror»  welches  Psyche  darstellt,  wie  sie  beim  Fa- 
ckelschein den  Amor  belauscht,  im  Theater  xn  Potsdam  malte  er  das 
Deckenstück,  und  im  grossen  Marmorsaale  daselbst  die  Apotheose 
des  Churfiirsten  Friedrich  Wilhelm.    Auch  im  Paläste  des    Prinzen 


Heinrich  zu  Berlin  und  in  Privatsammlungen  daselbst  waren  Bilder 
▼on  Vanloo.  Im  Jahre  1772  kekrte  der  Kunstler  nach  Paris  snrnck, 
wo  er  nach  seiner  Ankunft  ein  Bild  mit  allegoriscken  Figuren  der 
Togenden  malte,  welches  durch  ein  Glas  gesehen»  ein  ähnlicbei 
Bildniss  Ludwii^  XV.  gab.  Lalande  richtete  wegen  dieser  optisdiea 
Spielerei  ein  bewunderndes  Schreiben  an  la  Place,  überseist  ta 
der  neuen  Bibliothek  der  Wissenschaften  IX.  503.  X.  ig6*  Fnr  dea 
König  malte  er  Aurora  und  Cephalus,  und  Zephyr  und  Flors. 
Dieses  letztere  Bild  war  1783  ausgestellt,  und  somit. kaim  dar 
Künstler  nicht  1776  gestorben  seyn,  wie  Nicolai  angibtl 

Folgende  Blätter  sind  nach  ihm  gestochen. 
Das  Bildniss  des  Konstiers,  L.  M.  Vanloo  pinx.   Basan  exe  foK 
Fred.  Henri  Louis   Prince  de  Prusse,   sitzend  im  Lehnstuble, 
Amadee  Vanloo  pinx.  1767*   Gravc  par  G.F.  Schmidt,  1767»gr.  föl. 

Echec  et  M^t.    L*Henri^nez  sc,  gr.  qu.  fol. 

Wir  fanden  die  Composition  auch  dem  Carl  Andre  Vanloo  za- 
geschrieben,  und  dieses  Blatt  als  Gegenstück  zur  ConYersatioB 
espagnole  von  J.  Beauvarlet  erklärt. 

Vanloo^  Charles  Andreas ^  genannt  Carle  Vanloo,  der  jüngere 
Sohn  des  Louis  Michel  Vanloo,  wurde  1705  in  Nizza  geborent 
und  Ton  seinem  Bruder  Jean  Baptiste  in  den  Anfangsgründen  un- 
terrichtet. Dieser  nahm  ihn  mit  sich  nach  Rom,  wo  Carle  an  dem 
Bildhauer  F.  le  Gros  einen  Lehrer  fand.  Er  hatte  Neigung  znr 
Kunst  dieses  Meisters,  trat  aber  nach  dem  1719  erfolgten  Tod  des- 
selben in  die  Schule  des  Benedetto  Lutti  über,  um  sich  mit  Ernst 
der  Malerei  zu  widmen.  Doch  war  Vanloo  erst  15  Jahre  alt,  ids  er 
nach  Paris  zurückkehrte,  wo  ihm  1723  die  Akademie  einen  Preis 
zuerkannte.  In  jener  Zeit  malte  er  für  die  Bühne  des  grossen 
Opernhauses  mehrere  Decorationen,  und  die  Buntheit  und  Bra- 
Tour  der  italienischen  Decorationsmalerei  spricht  sich,  in  Verbin- 
duDg  mit  der  Geziertheit  der  damaligen  franzosischen  Schule,  auch 
in  vielen  seiner  Bilder  in  Oel  aus,  nur  mit  mehr  Maass  in  seioea 
späteren  Werken,  welche  noch  immer  sehr  manierirt  sind.  C.  Van- 
loo malte  nur  in  seiner  frühesten  Zeit  Decorationen,  musste  sieb 
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aber  dann  durch  Bildnisse  seinen  Unterhalt  sichern»  da  ihn 
seine  Gegner  um  den  Vortheil  des  grossen  Preises  brachten,  weU 
eher  ihm  1724  zuerkannt  wurde«  Die  Portraitmalerei  setzte  ihn  in 
den  Stand,  zum  zweiten  Male  nach  Rom  zu  reisen,  und  hier  er- 
hielt er  durch  Vermittlung  des  Fürsten  Polignac  endlich  die  aus- 
gesetzte Pension.  Vanloo  gründete  jetzt  in  Rum  einen  ausgezeich- 
neten Ruf,  der  sich  auch  nach  Frankreich  und  nach  England  ver- 
breitete. Der  Papst  ertheilte  ihm  1729  die  Ritterwürde,  da  er  in 
der  von  Vanloo  in  S.  Isidoru  damals  gemalten  Apotheose  dieses 
Heiligen  ein  Hauptwerk  der  Malerei  erkannte.  Hierauf  berief  ihn 
der  König  von  Sardinien  nach  Turin,  um  für  das  k.  Schloss  einige 
Gemälde  auszuführen.  Er  malte  da  für  das  sogenannte  Spicgel- 
simmer  eilf  Darstellungen  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  die  an 
den  Pfeilern  und  über  den  Thüiren  angebracht  sind,  und  von  Lanzi 
gerühmt  werden.  Zwei  derselben  sind  von  Porporatt  gestochen. 
Im  Lustschlosse  /u  Stupigni  ist  ein  Frescobild  von  ihm,  Diana 
mit  ihren  Nymphen  vorstellend,  und  der  Prinz  von  Carignan  be- 
aasa  ein  lebensgrosses  Bild  des  Bacchus  und  der'Ariadne.  Für  die 
Kirche  des  heil.  Philippus  Neri  malte  er*  1 73t  die  unbefleckte  £m- 
pfangniss  Maria«  In  der  Kirche  der  Nonnen  des  heil.  Kreuzes  da- 
selbst ist  ein  Abendmahl  und  das  Wunder  mit  den  Broden  von 
ihm  eemalt. 

Von  Turin  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Rom,  wo 
er  die  berühmte  Sängerin  Sonnini  heirathete,  welche  i734  die  Pa- 
riaer  bezauberte.  Alsobald  öiFnete  ihm  auch  die  Akademie  ihre 
Thore,  wobei  er  ein  Gemälde  überreichte ,  welches  Apollo  und 
Marsyas  vorstellt,  und  durch  den  Stich  bekannt  ist.  Man  zählt  et 
zu  den  Hauptwerken  des  Meisters.  Vanloo  blieb  jetzt  fortan  in  Pa- 
ria» und  führte  zahlreiche  Werke  aus,  welche  angestaunt  wurden» 
indem  der  Hünstier  alle  Bedingnisse  erfüllte,  welche  man  damals 
machte.  Ja  man  wollte  ihn  sogar  einem  Rafael,  Titian,  Correg- 
gio  gleichstellen,  -—  eine  wahre  Ironie  auf  die  Kunstschmecker 
seiner  Zeit  Darunter  zählen  wir  gerade  den  Diderot  und  Watelet 
nicht,  allein  auch  diese  spenden  ihm  zu  grosses  Lob.  Selbst  Fio- 
rillo  ist  mit  ihm  noch  nicht  sehr  unzufrieden,  obgleich  er  die  ma- 
nierirte 
nicht 
buni 

das  Haschen  nach  grellen  Effekten  versteht,  hat  er  wohl  recht.  Lan- 
den (Annales  U.  22«)  erspart  dem  Künstler  den  Vorwurf  der  Gemein- 
heit und  Leere,  und  behauptet  im  Gegentheile,  Vanloo  habe  sich 
von  Natur  aus  zum  iBdlen  und  Graziösen  gewendet,  d.  h.  zur  thea- 
tralischen Geziertheit  der  damaligen  französischen  Schule.  Die  Fär- 
bung findet  Landon  blühend  und  mild»  und  im  Technischen  ge- 
steht er  ihm,  wie  alle  übrigen  Schriftsteller,  grosse  Vorzüge  zu. 
In  jeder  Hinsicht  war  Vanloo  einer  der  tüchtigsten  Bravourmaler 
seiner  Zeit,  der  aber  unausstehlich  manierirt  ist.  Unter  den  fran- 
zösischen Critikern  ist  Gault- de- St.  ••  Germain  (Les  trois  siccles  de 
la  peinture  en  France,  Paris  I808,  p*  234  >  derjenige,  welcher  den 
Vanloo  am  schärfsten  charakterisirt ,  oder  wie  Füssly  glaubt,  fast 
ärger  als  nackt  auszieht,  -^  also  schindet*  Er  erklärt  die  VVerke 
Vanloo's ,  dessen  Ruf  im  t  S.  Jahrhunderte  ganz  Frankreich  erfüllte, 
für  das  Bild  des  Verfalls  der  italienischen  Kunst,  welche  aber 
durch  ihn  noch  tiefer  fiel.  Die  Franzosen  haben  jedoch  seinem 
Ruhme  ein  Gerüst  gebaut,  welches  sich  auf  den  Trümmern  des 
guten  Geschmackes  erhob.  Es  stürzte  aber  bald  nach  seinem  Tode 
zusammen,  und  selbst  seine  bewundertsten  Bilder  wollten  nicht 
mehr   ziehen«   Gault  de  Sl.  Germain   bemerkt   richtig,  dass]  dem 
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Vanloo  das  Wesen  der  wahren  Schönheit  fremd  geblieben  sei,  und 
dass  er  Personen  vorgeführt  habe,  mit  welchen  man  nicht  verkeh- 
ren wolle,  weil  sie  ohne  CharaUter  und  Ausdruck  sind«  Dem  Van- 
loo gebrach  es  an  wissenschai'tlicher  Bildung,  und  am  Ernste,  die 
Mängel  durch  fleissiges  Studium  der  Natur  zu  decken.  Er  halle 
aber  einen  hinreichenden  Vorrath  von  Flitter ,  durch  welchen  er 
die  Augen  der  Menge  täuschte. 

Vanloo  malte  in    Paris  vieles   für  den  Hof,    für    Kirchen  und 
Private.     Im   Museum   des   Louvre   sind   gegenwärtig   zwei  Bilder 
von  ihm,    die   Vermählung   der   heil.  Jungfrau  unter    Einwirkung 
des   heil.  Geistes,    und  Aeneas   mit   seinem   Vater  Anchises»  beide 
durch  den   Stich  bekannt.    Ein   anderes  kleines    Bild    der  Vermili- 
lung  Maria  war   im  Cabinet  Boisset,  und  wurde  bei    der  Auktioi  J 
mit  60üO  Liv.  bezahlt.    Das  Bild  des  Aeneas  ging  bei  der  Auktiin 
der  Sammlung  des  Lud.  Michel   Vanloo   um'^4ü20  Liv«  weg,  nira 
das   Museum    kaufte   es   aus    der   Gallerie   des   Prinzen   Conti  üb  I 
7225  Liv.   Für  das  Schloss  in  Versailles  malte  er  die  BildnisM  dei  | 
Königs  und  der  Künigjin  in  ganzer  Figur,  sie  wurden  aber  in  die 
historische  Gallerie  daselbst  nicht  aufgenommen.    In  der  sogenanii- 
ten  Gallerie  des  pctits  Appartements  des  Schlosses  war  eine  Blren- 
und  eine  Straussenja^d,  von  ihm  1736  gemalt,  beide  im  Stiche  be- 
kannt.   Auf  dem  llalhhause  in  Paris  ist  ein  grosses  Bild  von  ihm, 
welches   den   Friedensschluss    von    174o   vorstellt.     Im    Chore  der 
Kirche  ^er  Pctits -Peres   in   Paris   malte   er  von    i?48  -—  53  sechs 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Augustin,    in  der  Marien- 
kapellc  bei  St.  Sulpice  l74ö   vier  Bilder   aus  dem  Leben  der  heiL 
Jungfrau,  und  in  Notre-Dame  ist  das  Altarbild  von  ihm»  weldief 
St.  Carolus  Boromäus.  vorstellt,  wie  er  den  Pestkranken  die  Com- 
muniuu    erthcilt.     Für  eine    Cauelle  der   Invalidenkirche    sollte  er 
sieben  Bilder  aus   dem  Leben  des   heil.  Augustiu    malen ,    es  blieb 
aber  bei   den  Skizzen   in  Ocl,    welche  sich   jetzt  in  St.  Petersburg 
befinden,    und    durch  den  Stich  bekannt   sind.    In  der  Capelle  de 
Grand -Cummun    zu    Choisy   ist   sein    Bild    der  heil.  Clotime  von 
Frankreich,   1735  gemalt.    Die  Skizze  besass  Louis  Michel  Vanloo, 
und   wurde    nach  seinem  Tod  um    720    Liv.   verkauft.     Später  vrar 
sie  in  den  Sammlungen   des  Prinzen  Conti,   des  Abbe   de  Juvi^ny 
und   Builcau's  ,    und   galt   immer   weniger.    In   der   Cathedrale  zu 
Bcsan9un    ist  eines   seiner  Hauptwerke,    die    Auferstehung  Cbrbti. 

Auch  in  das  Ausland  kamen  Bilder  von  Vanloo.  Für  den 
König  von  Preussen  malte  er  1755  das  Opier  der  Iphigenia,  ein 
grosses  Bild,  welches  angestaunt  wurde.  Es  fand  im  Marmorsaale 
zu  Sanssoucy  eine  Stelle.  Oesterreich  gibt  eine  weitläufige  Be- 
'  Schreibung,  und  Marquis  d'Argens  kann  das  Gemälde  nicht  genu^ 
rühmen.  Ein  anderes  Gemälde  (1737))  welches  der  König  voa 
Preussen  erhielt,  stellt  ein  türkisches  Concert  vor,  und  ist  durch 
den  Stich  bekannt.  Die  Kaiserin  Katharina  II.  bot  der  Madame 
Geoffrin  für  zwei  Bilder  dieses  Meisters  die  Summe  von  30000  Lir^t 
wie  Füssly  sen.  sagt,  ohne  die  Bilder  zu  benennen.  Diese  Mad. 
Geoffrin  besass  die  spanische  Conversation,  welche  durch  den  Stich 
Beauvarlet's  bekannt  ist«  Vielleicht  ist  das  zweite  die  von  dem- 
selben Künstler  gestochene  Lecture  espagnole.  Im  k.  bayerischen 
Schlosse  Lustheiw  bei  Schieissheim  sind  vier  kleine  Bilder,  wekb« 
die  Malerei,  Plastik,  Architektur  und  Musik  vorstellen.  Solche 
Bilder,  liindergruppen  enthaltend,  sind  von  Fessard  gestochen. 
Auch  im  Privatbesitz  sind  viele  Bilder  von  Vanloo.  Eine  kleine 
Anbetung  der  Hirten  ging  in  der  Versteigerung  der  Sammlung 
PEmpercur  iür  4800  Liv.  weg.    In  jener  von  Boiatet   wurde  das 
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Bild  mit  3002  Liv.  bezahlt.  Zvrei  Gemälde  der  Anbetung  der  Hir- 
ten sind  gestocben.  Mr.  Menard  besass  ein  1753  gemaltes  kleines 
Bild  des  Jupiter  mit  Antiope,  welches  Mr.  Marigny  um  31 51  Liv. 
kaufte.  Es  ist  wahrscheinlich  der  Satyre  indiscret ,  welchen  Fes- 
sard und  Vangelisti  in  Hupf'er  stachen.  Menard  besass  auch  eine 
Allegorie  auf  die  lirankeit  der  Madame  Pompadour,  welche  für 
2661  Liv.  wegging.  Das  von  Anselin  gestochene 'Bild  der  Pompa- 
dour als  Gärtnerin  wird  es  wohl  nicht  seyn.  Das  durch  Carmona's 
Stich  bekannte  Bild  des  Heilandes  als  Gärtner  vor  der  Magdalena 

'  besass  Mr.  Cayeux ,  bei  dessen  Versteigerung  es  mit  60O  Liv.  be- 
zahlt wurde.  Mr.  Juiienne  besass  das  berühmte  Bild,  welches  den 
Fascha  vorstellt,  der  sein  Liebchen  malen  lässt.    Es  ist  auch  unter 

-  dem  Namen  des  Ateliers  des  Künstlers  bekannt,  und  von  Lepicio 

{;estochen.  In  Julienne's  Auktion  wurde  es  mit  5002  Liv.  bezahlt. 
n  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  ist  ein  Familienbild  un- 
'  aers  Künstlers,  vielleicht  das  genannte.  Legris  hat  es  für  Gavard's 
r     Gal.  bist,  de  Versailles  gestochen. 

Yanloo  wurde  1748  Direktor  der  Ecole  Royale  des  cloves  pro- 
tegös'  par  le  Roi.  Im  Jahre  1751  erth eilte  ihm  der  König  den  Or- 
den des  heil.  Michael,  und  bald  darauf  wurde  er  Rector  der  Aka- 
demie der  Künste.  Mittlerweile  wollte  ihn  Friedrich  II.  an  seinen 
Hof  ziehen.  Es  wurden  ihm  3ü00  Tbl.  zugesichert,  und  jede  sei- 
ner Arbeiten  sollte  noch  besonders  bezahlt  werden.  Allein  Yanloo 
folgte  dem  Rufe  nicht,  und  bemerkte  in  einem  Schreiben  an  Mar- 
quis d'Argens ,  welcher  ihti  dem  Könige  empfahl ,  man  müsse  es 
sein  Lebelang  überlegen,  ehe  man  das  Vaterland  verlasse.  Ob 
der  Künstler 'den  Brief  selbst  geschrieben  habe,  lassen  wir  dahin 
gestellt  seyn.  Diderot  behauptet ,  Vanloo  habe  weder  lesen  noch 
schreiben  Können ,  was  nicht  der  einzige  Fall  dieser  Art  wäre.  £i^ 
'gentlicher  Hofmaler  des  Königs  von  Frankreich  wurde  Vanloo  erst 
17029  oder  nach  anderen  1705.  In  diesem  Jahre  starb  der  Künst- 
ler. Kurz  vorher  hatte  er  das  auch  im  Stiche  bekannte  Bild  der 
Grazien  ausgestellt,  welche  ihm  schon  schmollten  und  den  Blut- 
sturz herbeizogen.  Sein  letztes  \^erk  stellt  Augustus  vor,  welcher 
.den  Janustempel  schliesst.  Man  glaubte  damals  bereits,  Vanloo's 
Ruhm  sei  ebenfalls  mit  eingeschlossen,  und  ein  neuer  Blutsturz 
machte  seinem  Leben  ein  Ende.  Sein  akademischer  Freund,  Mr. 
d'Andrc- Rardon ,  welcher  nach  Diderot  für  ihn  lesen  und  schrei- 
ben musste,  hat  sein  Leben  beschrieben:  Vie  de  Carle  Vanloo, 
lue  dans  PAcademie  royale  etc.  dans  l'Assemblce  du  7.  Sept.  1765* 
Paris  1705. 

Stiche  nach  Bildern  dieses  Meisters. 

Carle  Vanloo ,  Peintre  du  Roy  etc.  Halbe  Figur  am  Tische, 
nskch  dem  eigenen  Gemälde.  Dcmarteau  l'aine  sc.  Mit  Dedication 
an  Mme.  Vanloo.    In  Kreidemanier,  gr.  fol. 

-  -  Carle  Vanloo,  Chevalier,  zeichnend  im  Kniestück.  Peint  par 
^ierre  le  Sueur  pour  sa  reception  a  TAcademie  royale  1747,  gravo 
par  Ignace  Klauber  pour  son  agrement  a  l'Academie  Royale  en 
1765,  fol. 

Carle  Vanloo,  L.  M.  Vanloo  pinx.    S.  C.  Miger  sc,  fol. 

Carle  Yanlpo,  nach  Cochin*s  Zeichnung  von  J.  Daulle  gesto- 
chen 1754,  fol. 

Carle  Vanloo ,  deccdc  en  1765*.  F.  Basan  exe.  In  ovaler  Ein* 
Hassung,  fol. 

Mme.  Vanloo )  die  Gattin  des  Künstlers.    Basan  sc.  Oval  fol. 

MUe.  Vanloo,  gest.  von  L.  Bonnet  in  Crayonmanier ,  fol. 
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Carle  Vanloo  le  fils.  Charles  Exshaw  sc.  1757«  Meszotinto»  fol. 

Jacques  Vanloo  le  fils.    Id.  sc.  Mezzotinto,  foL 

Sein  Familienbild,  s.  unten :  Baccha  faisant  peintre  aa  maitraisse. 


Lpuis  XV.  zu  Pferd.    S.  Thomassin  sc,  fol. 

Mlle.  Hippolytc  de  la  Tude  Clairoo,  berühmte  Schauspielerin 
in  der  Holle  der  Medea.  Carle  Vanloo  pinx.  Cars  et  J.  Beau- 
varlet  sc,  s.  gr.  roy.  fol. 

Mme.  Favard,  dans  le  r61e  de  Bastienne.  J.  Daulle  sc.  gr.  fol. 

Henry  Cardinal  Arnould  de  Fompone,  Abb.  Medardisius«  Grare 
par  ü.  E.  Petit.,  fol. 

Der  Cardinsd  de  Mailly,  in  ovaler  Einfassung  mit  dem  Wap- 
pen.   Drevet  sc,  fol. 

Derselbe  in  einem  Medaillon  mit  Attributen,  dazu  das  Wif> 
pen  des  Cardinais. « Zwei  kleine  Blätter  von  P.  und  C.  Drevet 

P.  de  Gondrin  d*Antin,  Archev^que.   P.  Drevet  sc.  fol. 

Michel  Manossier,  religieux.    Wille  sc.  1748  >  fol* 

Mme.  de  Pompadour  als  Gärtnerin.   J.  C.  Anselin  aCt,  foL 

Graspard  Duchange,  graveur  du  Roi.   Dupuis  sc,  fol. 

Sara  stellt  dem  Abraham  die  Hagar  vor.  Desplacet  ac»!  gr. 
q[u«  fol. 

David  vorSauI  mit  der  Harfe.  C.N.Cochin  jun.  sc,  gr.  q[a.foL 

Die  keusche  Susanna,  gest.  von  Scorodomoff,  fol« 

Bathseba  im  Bade.   F.  Hortemels  et  N.  Tardieu  sc,  qu«  fol. 

Johannes  der  Täufer.    Beauvais  sc  8* 

Die  Vermählung  von  Joseph  und  Maria,  schöne  Composition« 
Nach  dem  Bilde  im  Louvre  gestochen  von  C.  Üupuis ,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  J.  £.  Ridinger  exe  Mezzotinto,  s.  gr.  foL 

Die  Anbetung  der  Hirten.  L.  Cars  sc    Oben  rund,  gr.  foL 

Die  Anbetung  der  Hirten.  C  L.  Wüst  sc  Outea  EffektbUtt, 
gr.  fol. 

Die  Flucht  nach  Aegypten.    L.  Cars  sc ,  gr.  fol. 

Christus  am  Kreuze.  Semcfipsum  obtulit.  J.  Beauvaia  sc,  gr.  fol. 

Die  Kreuzabnehmung.  Charpentier  sc  In  Laviamanier,  f* 
gr.  fol. 

Die  Auferstehung  Christi.  Salv.  Carmona  sc  1754«  Oben  ruad, 
gr.  fol. 

Die  Auferstehung  Christi.   C.  Kohl  sc ,  8« 

Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena.  Salv»  Canuna 
sc  1755,  fol. 

Die  heil.  Genovefa  lesend  im  Buche,  in  der  Luft  zwei  Che- 
rubim. J.  Balechou  d'Arles  sc  Mit  Dedication  an  den  König.  Dai 
Bild  war  im  Cabinet  des  Siffredy  Moras  in  Avignon,  a.  gr.  folt 

J.  J.  Avril  hat  dieses  Blatt  genau  copirt,  s.  gr.  fol. 

Finlayson  hat  es  ebenfalls  gestochen,  so  wie  S.  Paul» 

Das  Leben  des  heil.  Gregor,  die  oben  erwähnten  Skitm 
in  der  k.  Gallerie  zu  St.  PetersDurg,  in  7  Blättern  gestochen  voa 
Romanet,  Moles,  St.  Voyex,  Miger,  Marttnet  iemme,  und  J«  Bt 
Lorraine  1770,  s.  gr.  fol. 

1)  Er  vertheilt  als  Jüngling  seine  Habe  an  die  Armen. 

2)  Es  werden  ihm  äussere  Ehren  angeboten. 

3)  Er  hält  öffentliche  Gebete. 

4)  Die  Cardinälc  verehren  ihn  als  Papst. 

5)  Er  diktirt  sein  Werk  über  Kirchenverbeasemng. 

6)  Das  Wunder  der  Messe. 

7)  Seine  Verklärung, 
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Die  Hönigin  Bianca  koieiid.  Bottnet  $c.  Zeichnungs -Imita» 
tion,  fbl. 

Clorinde  et  Tancrede)  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem.  C« 
Yanloo  pinx.  ( Turini )   C  A.  Porporati  sc. ,  gr.  fol. 

Ermiue  et  le  Bers^er,  aus  Tasso.    Id.  {>inx.   Id.  8C.,'gr.  fol. 

Grosse  allegorische  Thesen  auf  Georg  L  von  England,  und 
auf  den  Grafen  Gadogan ,  2  Blätter.  Nie.  Dorigny  sc«  1736  und 
379  s*  gi^*  roy.  fol» 

Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises  auf  den  Schultern,  das  Bild 
im  Louvre.  N.  G.  Dupuis  sc,  gr.  fol. 

Theseus  mit  dem  marathoniscnen  Stier«  F.  A.  David  sc. ,  gr.  fol. 

Diana  und  Endymfon.    C*  Yanloo  p.  Jos»  Canale  sc.»  gr.  fol» 

Mars  und  Venus»  F.  S»  Ravenet  sc,  fol. 

Mars  und  Venus.  J»  C.  le  Vasseur  sc»,  gr.' fol» 

Apollo  und  Marsias.  S.  C.  Miger  sc»  1778»  das  akademische 
Aufnahmsbild  des  Künstlers»  s.  gr.  qu.  fol« 

Marsyas  an  den  Baum  gebunden,  Modellfigur,  von  Demar-. 
teau  in  Hreidemanier  gestocnen»  und  mit  zwei  Platten  gedruckt» 
8«  gr,  roy.  fol. 

Amor  mit  Pfeil  und  Bogen  io  einer  Landschaft  ruheiid«    Qu*il 
est  ce  malin.    J.  F.  äeauvarlet  sc,  fol. 
\  L^Amour  mena9ant*    Amor  schiesst  den  Pfeil  ab«   Gravö  a  Farit 

pat  Gh.  de  Mechel  1764«  gr.  fol. 

Amor  mit  dem  Bogen  stehend  in  einet  Landschaft,  gest«  von 
R«  Strange ,  fol. 

Venus  entwaffnet  den  Amor*  Henriquez  sc,  qu.  fol« 

Hommage  a  l'Amour«    De  Lorrain  sc,  gr.  qu.  fol. 

Le  Satyr  indiscret,  oder  Jupiter  und  Antiope.  Er  belauscht 
Mne  schlafende  Nymphe.  Fessard  sc  l75&*  Vangelisti  perfecit,  gr« 
qom  fol« 

Le  Triomphe  de  Silene.  G.  Vaoloo  p.  S.  L.  L*empereur  sc«» 
qu«  fol. 

Die  Grazien.  J.^  Pasquiet  sc,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    Eleonore  Hemery  sc. ,  fol« 

Les  Baigneuses.  Gruppe  von  iünf  Frauen«  Gest«  Von  L»  Lem* 
pereur,  gr.  fol. 

Ausgezeichnet  schön  sind  die  Abdrücke  vor  der  Schrift, 

Ein  sich  badendes  Mädchen ,  grosse  Figur.  Humbelotr  del.  A« 
Romanet  sc.  1784*    Schönes  Grabstichel blatt,  s.  gr.  fol. 

Le  contract  de  marige.    Rene  Elis.  Marlie  Lepicie  sc» ,  fol. 

Le  Concert  du  grand  Sultan.  C.  A.  Littret  sculp.  1768»  *• 
ipr«  qu.  fol. 

.  Le  Bacha  faisant  peindre  sa  Maitresse  ^  oder  das  Atelier  des 
Meisters,  reiches  Bild  aus  dem  Gabinet  Julienne«  J«  Lepicie  sc« 
1748»  8*  gr.  roy.  qu.  fol* 

Ein  Mädchen  mit  einem  Vogel  auf  der  Hand«  Chauveau  le 
Jeane  sc,  fol. 

C'est  Papa.  Genrebild.  Vanloo  pinx.  N.  de  Launay  sc. ,  qu.  fol. 

La  Sultane,  sest.  von  J.  F»  Beauvarlet,  meisterhaftes  Blatt, 
gr.  fol. 

La  Confidence.  Zwei  Türkinnen  am  Stickrahmen.  Gest.  von 
demselben,  das  Gegenstück. 

Gooversalion  espagnole.   J.  Beauvarlet  sc« ,  roy.  fol. 

La  lecture  espagnole,  gest«  von  demselben,  roy«  fol. 

La  Gaite.  Levdque  sc.  Oval  fol» 

Die  schönen  Künste  durch  Kindergruppen  dargestellt:  L'Ar- 
chitecture,  la  Peinture,  la  Sculpture,  la  MustAue»  H.  Fessard  sc« 

t766»4»  ^ 
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Die  Tragödie  und  die  Comödie»  cesL  Ton  S.  Carmoiia,  ^  fo] 

Eine  Schlacht  zwischen  Inüuitene  und  Cavallerie.  Binnet  sc 
a.  gr.  qu.  fol. 

Ein  Trupp  Soldaten^  am  Ufer  des  Meeres«  Gest.  von  Demai 
teau  in  Zeicnnungsmanier.,  fol. 

Halte  d'Officiers.    Bivouac  von  Soldaten.    RaTenet  sc.,  fol. 

Gruppe  von  Kriegern  in  S.  Rofa*s  Manier.    Miger  fec,  foL 

La  chasse  ä  Tours,  gest.  von  Flipart,  gr.  qu.  foL 

La  ehasse  a  Toiseau«     Rayenet  sc,  fol. 

Interieur  di  corps  •  de « garde.  Fran9ois  sc  In  Zeichnungsoui 
nier,  ^r.  qu.  fol. 

L'eleve  dessinateur.    Angelique  Bregeon  sc,  1764«  fol. 

Aluidemische  Akte  und  Modelle,  Köpfe  und  Hände,  asd 
Zeichnungen  von  Vanloo  und  Pierre,    n  Blatter  Ton  Lane  od 

Pasquier.  Basset  exe,  gr.  fol. 

Als  zwölftes  Blatt  dient  ein  mannlicher  Akt  von  J.  Dnaont  k 
Romain.   Basset  exe,  qu.  fol.  • 

Ein  liegender  und  ein  stehender  männlicher  Akt.  DemartcM 
sc,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Mehrere  andere  Blätter  zu  Zeichnung^Torlagen,  von  Bonnet,  k 
Bellay,  Pelletier,  Varin,  Gilberg,  Demarteau,  Ouruisseau  u.  A* 
in  Zeichnungsmanier  gestochen,  fol. 

Recueil  de  caricatures,  dessinces  a  Rome  par  C.  Vanloo,  et 
grav.  d'apres  lui  par  le  Bas  et  Ravenet.    12  Blätter,  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Ein  Unterrichtswerk ,  auf  dem  ersten  Blatte  eine  sitzende  Fi* 
gnr  mit  der  Tafel,  auf  welcher  folgender  Titel  steht:  Six  figiuo 
acadcmiques  dessin.  et  gravces  par  Carle  Vanloo  — ,  a  Paris  cbei 
Beauvais  etc.    Schön  radirte  Blätter,  4  «r»  föL,    2  gr.  qu.  fol. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird  das  von  ihm  radirte  Zeidif 
nungswerk  auf  it  Blätter  angegeben. 

Mr.  d'Andre- Bardon  legt  diesem  Künstler  auch  ein  MadoniH 
nach  H.  Carracci  hei,  welche  er  aber  nur  im  Cabinet  Marietttj 
vorfand.    Auch  einige  Studien  von  Watteau  soll  er  radirt  habetil 

Vanloo^  Claude 9  Maler,  der  dritte  Sohn  des  Jean  Baptiste Vsalo^ 
begleitete  seinen  Vater  nach  England,  und  hatte  schon  einigil 
schöne  Proben  seines  Talentes  geliefert,  als  er  um  i74o  im  17«  J^ 
starb.  , 

Vanloo  f  Fran^OlS  y   Maler  und  jüngerer  Bruder  des  Obigen, 
ein  grosses  Talent,  welches  sich  in  Rom  zu  schöner  Blüthe  entfi 
Auf  seiner  Rückreise  besuchte  er  Turin,  wo  der  Künstler  um  I' 
durch  einen  Sturz  vom  Pferde  das  Leben   verlor.    Er  war  erst 
Jahr  alt.    Als  sein  Hauptwerk  erkennt  man  den  Triumph  der 
lathea. 

In   Benard's  Cabinet  Paignon  Dijonval  ist  auch  von  ea 
jüngeren   Künstler    dieses  Namens    die    Rede,   der    1750  eel 
wurde.    In  jenem  Cabinet  waren  sechs  Zeichnungen  von  ihm, 
runter  der  Wettstreit  des  Marsias  und  dessen  Strafe. 

Vanloo y  Jakob I  Maler,  der  Sohn  Johann's,   des  Stammvaters 
ser  Malerfamilie,  wurde  um  l6l4  zu  Ecluse  in  Flandern  gebor 
arbeitete  einige  Jahre   in  Amsterdam,  und  dann  in  Paris,  ^ 
1703  eine  Stelle  in  der  Akademie  erhielt.    J.  Vanloo  (auch  J* 
Loo)  malte  Bildnisse,  worunter  jenes  des  älteren  Michel  Cori 

gerühmt  wird.    Das  von   ihm  gemalte  Bildniss  des  Bürfferm 
arl  van  Beuningen  in  Amsterdam  wurde  von  Houbrackaa 
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dien.  Dann  malte  Vanloo  auch  andere  Darttellungen«  In  der 
Gallerie  zu  Schieissheim  ist  ein  Bild  der  Fortuna»  welche  ihre 
Gaben  spendet,  bezeichnet:  J.  v.  Loo  l655.  C,  A.  Porporati 
stach  unter  dem  Namen,  »Le  Coucher«  das  Bild  eines  nackten 
Weibes,  vyelches  am  Bette  vom  Rücken  gesehen  ist.  Vanloo  malte 
es  1050.  A.  Chaponnicr  stach  dieselbe  Darstellung,  ebenfalls  im 
grossen  Formate.  Man  zählt  diesen  Meister  zu  den  bessten  Colo- 
risten  der  flämischen  Schule.  Seine  Bilder  stehen  im  hohem  Wer- 
the.  Vanloo  starb  zu  Paris  i670  im  56*  Jahre« 
S.  auch  Theodor  Vanloo. 

l^anloO;  Johann I  Maler  von  Ecluse  in  Flandern,  der  SUmmvater 
dieser  Familie,  wurde  um  i585  geboren,  ist  aber  nach  seinen  Wer- 
ken unbekannt.  J.  Houbracken  soll  eine  Gesellschaft  von  Spielern 
und  Zechern  nach  ihm  gestochen-  haben.  Wenn  sich  ein  mit  J« 
Vanloo  oder  J.  van  Loo  bezeichnetes  Bild  findet ,  ist  auch  auf  Ja- 
kob und  Johann  Baptist  Vanloo  Rücksicht  zu  nehmen« 

ITanloO,   Jean  Baptiste^    Maler,  war  der  Sohn  des  älteren  Lud« 
wig  Vanloo,  und  wurde  1Ö84  zu  Aix  in  der  Province  geboren.  Er 
soll  sich  schon   als  Knabe  von   acht  Jahren  solchen  Ruf  erworben 
haben ,    dass  man  ihm   bald  hernach  mehrere  Altarblätter  für  die 
Kirchen  in  Toulon,  AiiL  u.  s*  w.  zu. malen  übertragen  hatte.    Die 
Theilnahme,   welche  diese   Bilder   erregten,   verschaffte  ihm  einen 
Ruf  nach  Turin,  wo  er  die  herzogliche  Familie  malte,  und  zuletzt 
auch   den  Herzog,    doch   nur  aus   dem   Gedächtnisse,   weil  dieser 
nicht  sitzen  wollte.    Der  Prinz  von  Carignan  bewilligte  ihm  hier- 
auf einen  Gehalt,   um  zu   Rom  unter   B.  Luti  seine  weiteren  Stu- 
dien zu  machen,  der  Meister  soll  aber  öfters  geäussert  haben,  dass 
der  Schüler  mehr  verstehe,  als  er  selbst.   Das  erste  Werk,  welches 
er  in  Rom  ausführte,  ist  eine  Geisslung  Christi  in  St.  Maria  della 
6cala   mit   sechs    lebensgrossen   Figuren.     Nach   seiner    Rückkehr 
malte  er  im  Schlosse  zu  Rivoli  zwei  Deckenbilder  in  Fresco,  und 
dann   begleitete   er  den   Prinzen    von    Carignan   nach   Paris.    Hier 
malte  Vanloo  für  seinen  Gönner  mehrere  Darstellungen  aus  Ovid*s 
Verwandlungen.    Im  Auftrage  des  Prinzen  Regenten  copirte  er  die 
Fusswaschung  Christi  von  Muziano,  welche  damals  aus  dem  Dome 
in  Rheims   nach    Paris  geb|[*achl   wurde.    Dann  musste  er  die  fünf 
Cartons  von   Giulio  Romano  restauriren,    welche  Liebschaften  der 
Götter  vorstellen.     Das  Bildniss  des   Königs   malte    er   spater  aus 
dem   Gedächtnisse,    aber  zu  solcher  Zufriedenheit,   dass  ihm  der- 
selbe noch  eine  Sitzung  bewilligte.    Hierauf  restaurirte  er  die  Bil- 
der Primaticcio*s  in  Fontainebleau,  wobei  ihm  neben  anderen  auch 
sein  Sohn  Louis   Michel  behulflich  war«    Für  den  Chor  der  gros- 
sen Augustinerkirche   in    Paris  malte  er  das  Bild  des  Königs,  wie 
er  dem  Grafen   von  Clermont  die  Insi^nien   des   heil.  Geistordens 
überreicht.     Dieses  Gemälde    ist  jetzt   in  der  historischen   Gallerie 
zu  Versailles.    Im  Jahre  1737  begab   sich  der  Künstler  nach  Eng- 
land, wo  er  im  Verlaufe  von  vier  Jahren  zahlreiche  Bildnisse  malte* 
Fiorillo  V.  578  meint,  Vanloo  habe  in  Engligid  der  Portraitmalerei 
einen  Umschwung  gegeben,  indem  er  die  täuschende  Wahrheit  der 
Kunst,  welche  ganz  etwas  anderes  sei,  als  knechtische  Treue,  zu  ho- 
her Vollkommenheit  gebracht  und  sich  durch   nicht  wenige  Werke 
wirklich  den  classischen  Meistern  genähert  habe.  Was  würden  A.  van 
Dyck  und  Holbein  zu  diesem   classischen  Urtheil  Fiorillo's  sagen '^ 
J.  B.  Vanloo  steht  auf  derselben  Stufe,  wie  Carle  Vanloo,  beson- 
ders   in   historischen   Darstellungen.    Seine   Portraite   tollen    zwar 
•ehr  ähnlich  seyn,   im  Uebrigen  aber  sind  sie  geschmacklos.    Im 
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Jahre  1742  begab  sich  der  Künstler  ^wieder  nach  Paris ,  wo  er  mit 
so  viel  Bestellungen  überhäuft  'wurde,  dass  er  erst  neun  Jahre  nach 
seiner  1731  erfolgten  Ernennung  sAum  Mitffliede  der  Akademie  das 
Auinahmsstüch  malen  konnte.  jDieses  stellt  Diana  und  Endymion 
dar,  und  gehört  zu  seinen  bessten  Bildern.  In  St.  Martin  -  des- 
Champs  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  den  Einzug  des  Hei- 
landes in  Jerusalem  vorstellt,  und  in  St.  Germain  •  des  -  Pres  sieht 
man  die  Befreiung  Petri.  Der  Künstler  starb  1745  in  Aii.  Bei 
d'Argensville  IV.  385)  und  in  der  florentinischen  Serie  de  Ritratti 
XII.  173  findet  man  das  Bildniss  Vanloo's*  Auch  G.  G,  Rilian  hat 
es  gestochen. 

Blattei:  nach  diesem  Meister. 

Marie,  Königin  von  Frankreich,  gest.  von  L.  Cars,  fol. 

Charles  Fitzroi,  Duke  of  Grafton»  geschabt  von  J.  Faber,  fol 

Frederick  Lewis,  Prince  of  Wfiles  (Father  to  King  George  IIL) 
Baron  sc,  gr.  fol. 

Augusta  Frincoss  Dowager  of  Wales  ( Mother  of  Georg  IIL) 
gr.  fol. 

Nicolas  Henry  Tardieu,  Graveur  du  Roy.  Tardieu  fils  sc 
1743»  Für  die  Sammlung  von  Odieuvre.  Neuerlich  iur  die  GaD. 
bist«  de  Versailles  von  ,Blanchard  gestochen. 

The  Right  Honourable  Sr«  Robert  "Walpole.  J.  Faber  sc*  Mez- 
zotinto, gr.  fol« 

Derselbe,  gest.  von  Watson ,  für  Boydell's  Verlag,  dann  aadi 
von  J.  Simon,  gr.  fol. 

Die  Geisslung  Christi.    Caylus  sc.    Oben  rund,  fol« 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  erscheint  dem  Erzbisdiof 
Louis  de  la  Vergene  du  Tressan  von  RouAi,  nacb  andj^reo  die 
Portraits  der  Madame  Tien  und  des  Cardinais  Mailly.  Gest.  tob 
P.  J.  Drevet  jun,,  für  eine  Quartausgabe  eines  in  Rouen  gedruck- 
ten  Missale,  und  zum  zweiten  Male  fj^r  eine  Ausgabe  in  8. 

Die  Verkündigung  Maria.  J.  B.  V.  Schemmel.  Ges.  von  L 
Heckenauer,  gr.  8. 

Institution  de  l'ordre  du  St.  Esprit,  gest.  von  Blanchard  (ur 
die  Gall.  bist,  de  Versailles,  4» 

Diana  und  Endymion,  das  Aufnahmsbild!  des  Meisters  (ilio)* 
gest.  von  J.   Ch.  le  Vasseur   1771»  ebenfalls  als  Receptionsstück, 

Dieselbe  Composition  mit  Veränderungen.  L.  Surrugue  sc  foL 
L'Amour  a  l'ccole,  gest.  von  R.  Gailfard,  qu.  fol. 
Diese  Composition  fanden  wir  auch  dem  Carl  Andre  und  Lud- 
wig Vanloo  beigelegt. 

Von  ihm  selbst  radirt« 

Diana  findet  den  Endymion  im  Walde,  J.  B»  van  Loo  piox* 
et  sc.  fol.  \ 

Vanloo y  Joseph y  Kupferstecher,  war  um  1703 — 4o  in  Paris  thl- 
tig.  Es  finden  sich  mehrere  geistreich  radirte  und  mit  dem  Stichel 
vollendete  Blattei  von  ihm,  welche  wir  aber  nicht  genau  beschrie- 
ben fanden.  Dieser  Vanloo  ist  von  holländischer  Abkunft,  uud  steht 
daher  mit  den  anderen  Meistern  dieses  Namens  nicht  in  Verwandt- 
schaft. 

1)  Die  Marter  des  heil.  Lorenz,  nach  Rubens. 

Ein  solches  Blatt  legt  ihm  Füssly  bei,  es  kommt  aber 
bei  Basan  nicht  vor.  L.  Vorsterman  hat  das  genannte  Büd 
von  Rubens  i62l  gestochen. 
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2)  Fhilemon  und  Baucis,  angeblich  nach  Rubens,  von  Füssly 
erwähnt.  Basan  kennt  nur  einen  Stich  mit  J.  Meyssens' 
Adresse,  und  eine  laudschat'tliche  Goisposition  von  S.  a  Bols- 
wert.  Der  eigentliche  Erfinder  des  Bildes  ist  indessen  nicht 
Rubens ,  sondern  J.  van  Stoeck ,  dessen  Bild  auch  C.  Galle 
gestochen  hat.    Joseph  Van{oo  fecit,  kl.  ^u.  fol. 

Z)  Mars  und  Venus,  nach  N.  Vleughel?,  qu.  fol. 

4)  Der  Satyr  und  der  Bauer,  nach  J.  Miel,  qu.  fol. 

5)  Le  pouvoir  de  PAmour,  nach  N.  Vleugbels,  qu.  fol. 

6)  Das  Lager  bei  Rivolta  1703*    J*  Vanloo  fec,  qu.  fol. 

7)  Das  von  den  Panduren  geplünderte  Dorf,  nach  Breydel. 

8)  Hirten  mit  ihren  Heerden,  nach  B.  Castiglione,  qu.  fol. 

Vanloo   soll   6  Blätter  nach  Castiglione   geliefert  haben. 
Paris,  chez  Basan.j 

ranloO;  Louis  9  Maler  von  Ecluse,  der  Sohn  des  Jakob  Vanloo, 
•machte  seine  Studien  in  Paris,  und  erhielt  den  ersten  Preis.  Er 
wurde  auch  zum  Mitgliede  der  Akademie  ernannt,  jils  ihn  ein 
Zweikampf  zur  Flucht  zwang.  Jetzt  hielt  sich  der  Künstler  einige 
Zeit  in  Nizza  auf,  ging  aber  dann  nach  Aix,  und  trat  daselbst 
1693  in  ein  Eheliches  Vcrhältniss.  Mr.  d'Argensville  sagt,  dass 
dieser  Vanloo  ein  grosser  Zeichner  und  Frescomaler  gewesen  sei. 
In  der  Capelle  der  schwarzen  Büssenden  zu  Toulouse  soll  ein 
Bild  des  heil.  Franciscus  von  ihm  seyn.  Füssly  jun.  fand  ange- 
geben, dass  der  Künstler  1712  im  72*  Jahre  zu  Aix  gestorben  sei. 

Einige  legen  ihm  ein  von  R.  Gaillard  unter  dem  Titel  »PAmour 
a  Pccoleu  gestochenes  Bild  bei. 

^anloo,  Louis  Michel,  Makr,  der  Sohn  des  Jean  Baptiste  Van- 
loo, wurde  1707  zu  Toulon  geboren,  und  ging  schon  in  jungen 
Jahren  m^seinem  Oheim  Carle  Andre  nach  Rom.  Hier  malte  er 
neben  anoeren  ein  Bild  der  Daphne,  wie  sie  von  Apollo  verfolgt 
wird,  welches  er  1753  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Akademie  zu 
Paris  überreichte.  Im  Jahre  1755  wurde  er  Professor  adjunctus  an 
dieser  Anstalt,  folgte  aber  1736  eineiig  Ruf  nach  Madrid,  wo  ihn 
Philipp  V.  zum  Hofmaler  ernannte.  Er  malte  in  dieser  Eigenschaft 
die  Bildnisse  des  Königs,  der  Königin  und  aller  Mitglieder  des 
Hofes.  In'  Buenretiro  ist  das  grosse  Familienbild  dieses  Königs, 
auf  welchem  Philipp  V.  und  Donna  Isabel  Farnese  in  Lebensgrösse 
erseheinen.  Im.Palacio  nuevo  sieht  man  diese  Fürstenspersonea 
in  einzelnen  Gemälden  dargestellt.  Bei  den  Benediktinern  zu  Na- 
xera  sind  die  Bildnisse  dieses  Königs  und  seiner  ersten  Gemahlin 
Donna  Maria  Luisa  von  Savoyen.  Im  Jahre  1751  zum  Direktor 
der  Akademie  S.  Fernando  ernannt,  überreichte  er  dieser  Anstalt 
ein  Bild,  welches  Veüus  und  Merkur  vorstellt,  Auch  die  Bild- 
nisse Ferdinands  VI.  und  seiner  Gemahlin  Donna  Barbara  sind  in 
der  Sammlung  der  Akademie.  Im  Prado  sieht  man  zwei  Gemälde 
mit  Darstellungen  aus  der  Mythe  der  Diana  von  Vanloo  gemalt. 

Im  Jahre  1752  kehrte  der  Künstler  nach  Paris  zurück,  wo  er 
jetzt  das  Bildniss  des  Königs  Ludwig  XV.  im  Ornate  malte,  wo- 
von Copien  an  alle  auswärtigen  Höfe  gesandt  wurden.  Auch  noch 
viele  andere  Bildnisse  malte  er,  deren  mehrere  im  Stiche  bekannt 
Gjnd.  JJach  dem  Tode  seines  Bruders  Carle  wurde  ihm  die  Lei- 
tung der  im  Artikel  desselben  genannten  k.  Schule  übertragen, 
und  1771  starb  der  Künstler. 


3»  Vnloo, 

Sticlie  Baeli  ^ieseai  Meister. 

Lons  Midid  Taaloo,  wie  er  ^h»  BiUniM  seiacs  Taten  Jem 
Baptist  Vaaloo  mah,  I7ti2.    S.  C  Miger  sc  1779»  gr.  ffoL 

Louis  XV.  Boi  de  Fnace  et  de  NaTarre,  in  Zetchamigsia- 
Bier  TOS  Bonaet  resCochea,  schwarz  nad  roth  cedmckt»  s-jRv.  foL 

Lonis  XV.  Rot  cie  Fraace  etc.  ia  pnscr  rigor.  G.  E.  Pietit 
sc,  ffr.  foL 

Slarie  Priacesse  de  Poingae,  Reiae  de  Fraace»  ia  gaaser  Fi- 
gar.   J.  Chereao  sc«  ^.  foL 

Loois  XV.  Roi  cie  Fiaace  etc.  stekead  ia  gaascr  Figar.  N.  de 
Laraessia  sc,  gr.  fol. 

Marie  Prbiccsse  de  Polo^e,  Reiae  de  Fraaee.  Das  Gegca- 
ftadi,  ^.  foL 

Lonis  XV.  Roi  de  Fraace  etc.  De  Laraietsia  sc  Ia  ovalsr 
EinlassuDg,  foL 

Lonis  XV.  etc.  Katcatack.    G.  E.  Petit  sc  foL 

Loott  XV.  ctc «  gaaze  Figur  aüt  dem  Coaiiaaadogfabr,  H«  de 
Laraiessin  sc,  s.  gr.  foL 

Lonis  le  Eiea-Aiaid,  srosscs  Kaiestnck  im  Kroaaagsoiaite 
mit  dem  Scepter.    L.  J.  Cathelin  sc  Haqptblatty  gr.  foL 

Loois  XV.  nad  seine  Gemahlin.  Ovale  anf  einem  Piedettale, 
▼oa  Frankreich  als  Gegenstand  der  Volksltebe  gezeigt.  J.  F.  Ctrs 
sc,  fol. 

Charles  Phflipp,  Comte  Artois  (nachher  Carl  X.  Toa  Fraahreidi)i 
Hubert  sc,  g. 

Kaiser  Franz  I. ,  gest.  Ton  G.  E.  Petit ,  fol. 

Stanislaus  ler.  Roy  de  Pologne,  stehend  in  ganzer  Fign^  N* 
de  Larmessin  sc,  gr.  foL 

Im  frühen  seltenen  Drucke  steht  aur:  Le  Roy  Sfanitlaas. 

Catharioa  Opalinska,  Reine  de  Pologne»  stehend  in  fpinzer 
Figur.    N.  de  Larmessin  sc,  gr.  foL 

9tanislatis  L  Roi  de  Fologne.  In  ovaler  Einfassung.  Cavs  Jan* 
•Cy  gr.  fol. 

Marie,  Princesse  de  Pologne,  Reine  de  France.  J.  Chereaa 
sc,  fol. 

Marie  Josephe  de  Saxe,  Dauphine  de  France,  stehend  in  gsn- 
zer  Figur.    N.  de  Larmessin  sc,  gr.  fol, 

Philipp  y.  Yon  Spanien,  in  verziertem  Oval.  G.  F.  Sdunid 
stach  den  Kopf,  das  Uebrige  J.  G.  Wille,  fol. 

Catherine  Princesse  de  Galitzin,  nee  prioc  de  Cantemir«  R* 
Gaillard  sc.,  fol. 

Marie  Therese  d'Espagne,  Dauphine  de  France,  stehende  Fi« 
gur  im  Zimmer.    Vanloo  pinx.   N.  de  Larmessin  sc,   gr.  roy,  fol* 

Fran^ois  Joachim  Potier,  Duo  de  Gesvres  — ,  stehend  in  gan« 
zer  Figur.    G,  £.  Petit  sc.  1734»  p*  fol. 

Im  ersten  Drucke  steht:  Joachim  Franoois  Bemard  Potier  ete« 
Ant.  de  Malvin  de  Montazet,  ArcbevSque  de  Lyon.  Littret  sc  fol* 

Le  Duc  de  Choiseul.  Fessard  sc,  fol. 

Derselbe,  kleines  Oval.    Delaunay  sc. 

Le  Marechal  Richelieu.  Vanloo  pinz.  8* 

Jean  Fred.  Phelypeauz,  Comte  de  Maurepas  etc.,  in  ganzer  Fi* 
gur.   J«  Petit  sc,  gr.  fol. 

Louis  Cesar  le  Tellier  de  Louvois,  Comte  d^Etrees.  Bli^J 
sc,  fol.' 

Pierre  Ant  le  Mercier,  laiprimeur  de  Ia  ville.  J.  Daull^ 
sc. ,  gr.  fol. 
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Claude  Louis  Regnier  Comte  de  Guerchy  —  Ambassadeur  ea 
Angleterre.    J.  Watspn  sc.  Mezzotinto ,  fol. 

Joseph  Verne^,  Feiatre  du  Roy.'  L.  M.  VaDloo  p.  1768«  J. 
Cathelin  sc.  1770,  gr.  i'oh 

Mocreth,  halbe  Figur  mit  dem  Buche  bei  swei  Säulen«  L« 
Vanloo  p.   J.  Daullö  sc. ,  gr.  roy.  fol. 

A.  J.  de  Bullion,  Mis.  de  Farvaque.  Ravenet  sc.   Oval  fol. 

Mme.  de  Sabran.    Chereau  jun.  £c. ,  iol. 

Mme   de  Frie.   Chereau  jun.   sc. ,  fol. 

Joseph  Paris  Duverney.    F.  Aveline  sc.   Kleines  Oval. 

F.  de  Boyer  de  Foresta,  Sr.  de  Bandol.  Lempereur  sc  Klei- 
nes Oval. 

J.  d'Heusdy,  Comte  du  St.  Empire  Romain.  Dupuis  sc.  Oval  fol. 

Eine  grosse  Ansicht  von  Lissabon,  mit  Marquis  Fombal  im 
Vorgrunde,  wie  er  über  den  Aufbau  der  Stadt  nach  dem  Erdbeben 
nachsinnt.  L.  Vanloo  et  J.  Vernet  pinxerunt  anno  1707.  A.  J. 
Fadrao  et  J.  S.  Carpinetus  delineaverunt.  J.  Beauvarlet  sculpsit. 
Mit  der  Dedication:  Sebastiano  Josepho  Malio  Pombalio  —  David 
Purry  et  Gerhardus  de  Yisme  -.-  hanc  effigiem  exprimi  curarunt. — 

'anloo,  Pieter,  oder.P.  van  Loo,  Maler,  wurde  1731  zu  Harlem 
geboren,  und  zeichnete  Anfangs  Pflanzen  und  Blumen  für  Bota* 
niker,  welche  dadurch  auf  die  Zeit  der  Blüthe  derselben  aufmerk- 
sam gemacht  wurden.  Er  dürfte  demnach  jener  F.  van  Loo  seyn, 
"^on  welchem  R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nr.  I179,  eine  Sammlung 
von  329  grossen  Zeichnungen  besass.  Sie  stellen  Blumen,  Fflan- 
'  xen,  Blätter  und  Stauden  dar,  meisterhaft  nach  der  Natur  in  Was- 
serfarben ausgemalt.  Weigel  wcrthet  diese  Sammlung  auf  125  ThL 

Ueberdiess  finden  sich  Landschaften,  so  wie  Blumen*  und 
Frachtstücke  in  Qel  von  unserm  P.  van  Loo.    Er  starb  1784. 

iraniOO^  rietGTf  oder  P.  van  Loon,  Landschaf tsnjal er  von  Ant- 
wcnrpen ,  arbeitete  um  1600  >  wie  Houbracken  angibt.  Er  erwarb 
sich  durch  seine  perspektivischen  Ansichten  Ruf.  R.  Weigel,  Kunst- 
katalog  Nr.  11 78»  nennt  von  ihm  eine  mit  der  Feder  gezeichnete 
und  ausgetuschte  Ansicht  von  Alkmaar,  qu.  fol. 

Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  ein  Vorgänger  des  Dirk 
van  Loo.    Er  selbst  nednt  sich  P.  van  Loo. 

ranloo,  Pieter,  Maler,  war  in  Amsterdam  thätig,  und  machte 
sich  einen  rühmlichen  Namen.  Er  malte  Blumen,  Früchte  und 
Vögel,  öfter  zu  einem  einzigen  Bilde  vereiniget.  Er  ist  wahrschein- 
lich der  von  uns  erwähnte  van  Loon,  welcher  für  die  Tapetenfa- 
brik des  Troost  van  Groenendaelen  gearbeitet  hat,  und  1787  im 
76.  Jahre  zu  Amsterdam  starb. 

i^anloo,  Theodor,  oder  Dirk  van  Loo,  Maler,  ist  nach  sei- 
nen Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  gehört  der  Rubens'schen 
Periode  an,  und  da  J.  Barbe,  und  nach  der  Angabe  in  Frenzel's 
Catalog  der  gräflich  Sternberg'schen  Sammlung  lll.  S.  544  schon 
Franc.  Yillamena  nach  ihm  gestochen  haben,  so  muss  er  um  1580 

feboren  worden  seyn.  Somit  ist  er  von  Dirk  van  Loo  oder  Loon^ 
em  Freunde  und  Nachahmer  des  Carlo  Maratti  zu  unterscheiden, 
welchen  man  in  Brüssel  kennen  lernen  kann.  Unser  Vanloo  muss 
ein  hohes  Alter  erreicht  haben,  wenn  er  die  Urbilder  der  Blätter, 
welche  ihm  zugeschrieben 'werden,  alle  gemalt  hat.  Darunter  ist 
dias  Bildniss  der  Anna  Ton  Oesterreich,  Königin  von  Frankreich^ 


S76         Vamnaldeghem»  Eugen.  —  Vanne»  Antomei 

I 

welche  ]666  starb,  und  jenes  der  Maria  Theresia  von  Oesterreidi, 
welche  i683  als  Königin  von  Frankreich  starb.  Diese  beiden  Bild- 
nisse sind  jetzt  in  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles,  und  vfe^ 
den  als  Gemälde  aus  der  Zeit  dieser  Fürstinnen  angegeben.  Dast 
diese  Fürstinnen  von  einem  van  Loo  gemalt  wurden,  scheint  rich- 
tig zu  seyn,  ob  aber  dieser  gerade  die  Bilder  in  Versailles  ausge- 
fiUirt  hat,  können  wir  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  Es  lebte 
ausser  diesem  Theodor  Vaploo  auch  noch  ein  anderer  Künstler, 
welcher  der  Zeit  nach  sich  an  ihn  anschliesst,  nämlich  der  be- 
rühmte Jakob  Vanloo,  der  auch  in  Frankreich  arbeitete,  und  nidit 
nach  seinem  vollen  Wirken  bekannt  ist. 

Folgende  Blätter  finden  wir  unter  Theodor  Van- 
loo angegeben. 

Anne  d* Antriebe  etc..  Reine  de  France,  van  Loo  pinx.  et 
excud,    L.  Visscher  sc   Oval  f'ol. 

Dieselbe  Königin  im  Hermelinmantel,  und  in  ovaler  Einfas- 
sung.   G,  F,  Schmidt  sc,  8« 

Marie  Therese  d' Antriebe,  Reine  de  France,  gest.  von  L 
Visscher,  fol. 

Petrus  de  Marca.  Archiepiscopus  Parisiensis,  gest.  von  P. 
van  Schuppen,  fol. 

Christus y  Maria,  Joseph,  die  12  Apostel  und  die  4  Evangeli- 
sten, Büsten  in  verzierten  Ovalen,  20  schöne  Blätter  von  J.  Bi 
Barbd,  unter  dem  Titel:  S.  S.  Apostolorum  et  Evangelistarum  Ico- 
nes  etc.  8* 

Das  Wappen  eines  Cardinais  mit  Meergöttem  umgeben,  in 
der  Ferne  die  Herrschaft  Venedigs.   Franc  Villameua  sc. ,  qu.  foL 

Halbfigur  eines  lachenden  Knaben  mit  rundem  Hut  und  lan- 
gen Haaren,  wie  er  die  Katze  auf  dem  rechten  Arme  hält,  und  sie 
m  das  Ohr  kneipt,  gest.  von  L.  Visscher.    A.  Blooteling  exe  gr.  Si 

Eigenhändige  Hadirung.  ? 

Johannes  als  Knabe,  in  der  Rechten  den  Stab  mit  Anas  Det 
haltend,  halbe  Figur.  '  Links  unten:  T.  v.  L.  inv«  Schon  radiit 
und  meisterhaft  mit  dem  Stichel  vollendet,  8« 

Yanmaldegbeilly  Engen,  $.  E,  van  Maldeghem  in  den  künftigen 
Zusätzen.  Er  lebt  in  Brüssel,  malt  Bildnisse,  historische  Darst^ 
lungen,  Genrebilder  und  verschiedene  Ansichten* 

Vanmarck ,  Jan  y  %.  J.  yan  Marck  in  den  künftigen  Zusätsen.  Er 
lebt  in  Lüttich  und  ist  durch  Landschaften  bekannt.  Eine  Mme. 
Vanmarck  malt  Blumen  und  Früchte. 

Vanrooer^  Jan  Baptiste,  %,  J.  van  Moerin  den  künftigen  ZuMh 
tzen.  Er  lebt  in  Brüssel^  und  malt  Landschaften  und  architekto- 
nische Darstellungen. 

Vanmoli  »,  van  Mol. 

Vanmold ,  s.  wn  Mold. 

Vanne^  Antoine;  Kupferstecher  zu  Paris,  war  vermuthlich  Schü- 
ler von  Chereau,  für  dessen  Verlag  er  folgende  Blätter  stach: 

1  )  L'heremitage.  Ludw,  de  Wad.  (L.  de  Vadder)  pinx.  gr.foL  \^ 
2)  Le  colombier.    Id.  pinx«  Dat  Gegenstück. 


\ 
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^anni^  Andrea  di^  Maler  von  Slena,  der  ältere  dieses  Namens, 
war  um  1325  beim.  Baue  dfs  Domes  in  Orvieto  beschäftiget.  Er 
bemalte  Fenstergläser,  und  bereitete  farbiges  Glas  für  die  Mosni- 
her,  nvelche  die  Fa^ade  der  Kirche  verzierten.  Obermeister . war 
damals  Gio.  Bonini  von  Assisi ,  welcher  im  gleichen  Fache  thatig 
war.  Die  Lettere  Sanese  IL  l4o  ff.  und  die  Storia  del  Duomo  etc. 
160.  272  geben  Nachricht  von  ihm.  / 

Er  könnte  jener  Andrea  di  Guido  da  Siena  -seyn,  welchen 
Zani  Maestro  Andrea  da  Siena  nennt,  und  der  noch  t3o7  lebte. 
Wir  räumten  ebenfalls  einem  Andrea  da  Siena  eine  Stelle  ein,  des- 
sen Bassaglia  erwähnt.    S.  darüber,  Siena,  Andrea  da. 

iTanni^  Andrea  di,   Maler  von  Siena,  ein  jüngerer  Künstler  als 

der   Obige,   war  um   1369  —  l4l4  thätiff,  Anfangs  in  Siena,   und 

nach  1375  in  Neapel.    Dieser  Künstler  behleidete  auch  öffentliche 

Aemter.     Er   war   Capitano    di   Popolo,    und   die  Republik  Siena 

schickte  ihn  als  Gesandten  an  den  Papst.    Die  heil.  Catharina  von 

Siena  soll   ihm   die  bcssten  Regierungs- Maximen  beigebracht  ha- 

.  ben.   In  den  Lettere  della  B.  V.  Catharina\de  Siena,  Yenezia  1562, 

p.  286  und  242  sind  drei  Briefe  der  Heiligen  an  ihn.   In  der  alten 

.  iitrche  S.  Domenico   zu  Siena    ist  das   Budniss  derselben,  angeb- 

.  lieh   von  A.   di  Vanni   gemalt.    In   der  Akademie  daselbst  ist  ein 

Bild   des  heil.  Sebastian   von   ihm,    ehedem   in    S    Martino.     Ein 

zweites  Gemälde  dieser  Sammlung,  aus  S.  Francesco,  stellt  die  Ma* 

donna  mit  den  Heiligen  Hieronymus,  Augustin,  Franz   und  Clara 

dar.    Im  Dome   zu  Volterra  wird  ihm   ein  Bild  des  Kindermordes 

zugeschrieben.    Im  Kloster  der   heil.  Margaretha  auf  dem   Berge 

bei  Cortona  ist  ebenfalls  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  den  hcü. 

Ludwig  von   Toulouse,    St.   Franz,   S.    Dominicus   und  die  heil. 

.    Margaretha  vorstellt. 

Tannif  BartolomeOy  ArchiteUt  von  Florenz,  ist  namentlich  durch 
eine  Schrift  bekannt,  welche  die  Festigkeit  der  Cuppel  des  Domes 
in  Florenz  zu  beweisen  sucht ,  deren  Riss  um  1743  Bodenken  er- 
regte. Man  wollte,  wie  in  Rom,  einen  eisernen  Gürtel  anlegen, 
was  aber  auf  Vanni*s  Beweis  der  Festigkeit  unterblieb.  Damals 
muss  der  Meister  schon  in  vorgerückten  Jahren  gewesen  seyn, 
wenn  er  der  Zeichner  des  Grundrisses  von  Florenz  ist,  welcher 
in  folgendem  Werke  vorkommt,  Ristretto  delle  cose  piü  nqtabili 
della  citta  Firenze.    Fir.  1698)  kl.  4* 

iTanni,  Fra  GeCCO  di^  Mosaiker  von  Terracina,  arbeitete  um  1345 
bis  1381  für  den  Dom  in  Orvieto.  In  diesem  Dome  sind  viele  Mo« 
saikwerke,  welche  der  Reihe  nach  von  Andrea  di  Vanni  sen. ,  des* 
sen  wir  oben  erwähnt  haben,  von  Guidozzo  di  M.  Pietro  di  Vanni 
<1325(»  Muzio  de  Vanni  (5345),  und  von  unserm  Künstler  her- 
rühren. Dazu  kommt  noch  ein  Yiviano  Vanni  aus  Siena ,  welcher 
1331  eingelegte  Holzarbeiten  lieferte.  In  der  Storia  del  Duomo 
di  Orvieto  kommen  zerstreute  Nachrichten  über  diese  Meister  vor. 

vanni ^  Francesco ^  Maler,  wurde  1563  (nach  Baldinucci  1565)  zu 
Siena  geboren,  und  stammte  aus  einer  Familie,  die  von  Lippo 
Vanni  an  bis  ins  18.  Jahrhundert  viele  Künstler  zählte.  Sein  er- 
ster Meister  war  A.  Salimbeni,  bei  welchem  er  die  gewöhnliche 
Lehrzeit  erstand.  Als  Jüngling  von  16  Jahren  begab  er  sich  nach 
Rom»  }^m  die  Werke  RafaePs  und  jene  der  besstcn  lebenden  Mei- 
ster kennen  zu  lernen.    Unter  diesen   stand  ihm  Gio.  de  Vecchi 
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am  nächsten,  da  er  diesen  Meister  Anfangs  sum  Vorbilde  nahm; 
allein  die  Werke  dieser  Art  gefielen  nicht,  und  somit  begab  sich 
der  Künstler  nach  Parma  und  Bologna,  um  durch  das  Studium 
der  Werke  der  lombardischen  Schule  eine  andere  Ricbtung  zu  ge- 
winnen. Correggio  und  die  Carracci  blieben  nicht  ohne  JBiofluss 
auf  ihn,  und  auch  dem  Fasserotti  hatte  er  vieles  zu  danken..  Er 
stand  zwei  Jahre  unter  dessen  Leitung,  zugleich  mit  Cav.  Josepino, 
welcher  eifersüctitig  ward,  da  er  in  Vanni  einen  mächtigen  Ne- 
benbuhler fürchtete.  In  Bologna  malte  unser  Künstler  einige  Bil- 
der in  der  Weise  der  carraccischen  Schule,  so  wie  er  in  anderea 
dem  Correggio  nahe  zu  kommen  suchte;  sein  eigentliches  Vorbild 
ward  aber  später  Baroccio,  welchen  er  so  eenau  nachahmte,  dass 
man  ihre  Bilder  verwechselte.  Kenner  wollten  aber  jene  VanaPs 
an  der  stylisirten  Composition  und  an  der  freieren  Behandlung  tr- 
"kennen.  Fiorillo  I.  4l3  bemerkt  dazu  noch  richtiger,  dass  das 
kritische  Auge  bei  diesem  Vergleiche  bald  wahrnehme,  dass  Bi- 
roccio  den  grossen  Correggio,  und  Vanni  nur  den  Nachahmer 
Baroccio  vor  Augen  hatte.  Es  ist  daher  die  Copie  von  der  Copie 
za  unterscheiden.  Man  muss  aber  nicht  vergessen,  dass  Vanni  for 
jeden  Preis  arbeitete,  und  bei  geringer  Bezahlung  auch  weaif 
Mühe  verwendete.  In  solchen  Bildern  ist  Vanni  kaum  sn  erfcea- 
nen.  Die  Färbung  ist  jedoch  immer  schön,  da  er  sein  Augenmerk 
vorzugsweise  auf  die  Ausbildung  des  Colorits  richtete.  Seipf  Kö- 
pfe sind  gefallig,  aber  nicht  sehr  bedeutend  im  Ausdrucke.  Er 
vermied  auch  gewöhnlich  Gegenstände,  welche  Strenge  des  Aus- 
druckes erforderten.  Religiöse  Bilder  gelangen  ihm  am  besstea, 
er  nahm  es  aber  mit  dem  Costüm  nicht  genau ,  und  auch  mit  der 
Draperie  fand  er  sich  leicht  ab. 

Vanni  lebte  mehrere  Jahre  in  Rom,  und  fand  da  viele  FreonJe 
und  Gönner«    Fabio  Ghigi,  der  nachmalige    Papst  Alexander  VH 
war  sein  Taufpathe,    der  .ihn  mit   Gunstbezeu^ungen    überhäufte. 
Dem  Papste  Clemens  VIII.  empfahKhn  der  Cardinal  Baronius.  Die* 
ser  Kirchenfürst  ertheilte  ihm  den  Auftrag,,  für  die  St.  Peterskirche 
den  Fall   Simonis   des  Zauberers   auf  Schiefer  zu   malen,   welcher 
ihm    so   wohl   gefiel,   dass   er   dem   Künstler   den   Christus -Ordei 
ertheilte.    Von  Rom  aus  be^ab  sich  Vanni  nach  Siena ,    wo  er  ik 
der  erste  Maler  der  Zeit  galt,  und  von  Fürsten   und  Grossen  b^ 
sucht  wurde.    Er  malte  noch  viele  Bilder,  befasste  sich  aber  vbri* 
gens   auch  mit   der  Architektur   und  Mechanik.    In  der  Kirche  S. 
Quirico   und  St«  Julia  sind   zwei   Hauptwerke   des  Meisters,  Chri- 
stus, welcher  auf  dem  Zuge   nach  Golgatha  der  Mutter  begegnet, 
und  eine  Flucht  in  Aegypten   im  Style   der  Carracci.     In  S.  Mv- 
tino   ist  die  Verkündigung   Maria ,    eines  der  früheren  Bilder  voi 
Vanni.    Die  Kirche   des  Educatoriö   bewahrt  von  ihm  ein  patheti« 
sclies  Gemäldes,  welches  die  Vermählung  der  heil.  Catharina  To^ 
stellt.     In  S.  Spirito  ist   ein    schönes    Bild  des  heil.  Hiacynth,  ii 
S.   Bernardino   ein  Jugendwerk  des  Meisters,    die   heil.  Jungfrta 
mit  St.  Bernhard  und  St.  Catharina,  und  im  Hause  der  heil.  Ca* 
tharina  von  Siena,   jetzt  la  Fullonica ,    sieht  man  drei  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  der  genannten  heil.  Sieneserin:    Christus,  «i* 
er  ihr  Herz  nimmt,   die  zwei   Kronen,    welche   ihr    gereicht  wu^ 
den,  und   die  Canonisation  derselben.    Im   grossen    Saale   des  P** 
lazzo  publico  zu  Siena  sind  von  ihm  und  seinen  Schülern  die  Lb* 
nettenbilder.    Bei  den  Dominikanern  daselbst  soll  nach  Füssly  na 
auf  dem    Meere  wandelnder  St.  Romuald   seyn ,    welchen  man  fuf 
das  besste  Werk  dieses  Meisters  hielt* 

In  der  Kirche  der  heil.  Catharina  zu  Pisa  ist  ein  schönes  BiU  1'= 
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Ton  ihm,  welches  die  Stigmatisation  dieser  Heiligen  vorsjfcellt^  In  S* 
Torpe  daselbst  ist  eine  graziöse  Madonna  mit  St.  Anna  und  St« 
Torpe,  das  besste  Malwerk  der  Rirehe.  Eine  andere,  von  mehre- 
ren Heiligen  umgebene  Madonna  auf  dem  St.  Thomasaltar  dieser 
Kirche ,.  ein  gefälliges  und  sogar  grossartiges  Bild ,  könnte  eben- 
falls von  Vanni  oder  Faggi  seyn.  Im  Dome  zu  Pisa  ist  eine  Dar- 
stellung des  Streites  über  das  Sakrament  (disputa),  welche  er  im 
Wetteifer  mit  Ventura  Salimbene  malte,  eines  der  vorzüglichsten 
Werke  des  Meisters.  In  St.  Maria  dell'  Umilta  zu  Pistoja  sieht 
man  eine  Anbetung  der  Könige,  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke 
▼on  Vanni,  welches  aber  schlecht  restaurirt  ist.  In  S.  Giovanni 
SU  Lucca  ist  ein  Christus  am  Kreuze,  mit  Maria,  St.  Franz  und 
einer  Nonne  am  Fusse  desselben,  und  in  S.  Paulino  daselbst  eine 
Madonna  mit  mehreren  Heiligen.  In  S.  Domenico  zu  Lucca  schreibt 
ihm  Füssly  nach  d'Ar^ensville  ein  Bild  des  heil.  Thomas  von  Aouin 
zu  den  Füssen  des  Heilandes  zu,  dann  die  Krönung  der  heil.  Mag- 
dalena durch  St.  Maximin  in  St.  Maria  de  Carignan  zu  Genua. 

Die  genannten  Bilder  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Mei- 
sters in  Italien,  es  finden  sich  aber  deren  auch  im  Auslande.  In 
der  Gallerie  des  Louvre  ist  ein  Gemälde,  welches  die  Maria  mit 
dem  Kinde  vorstellt,  mit  einem  Engel,  der  ihr  die  Speise  reicht; 
femer  eine  heil.  Familie  mit  Joseph,  welcher  dem  auf  dem  Schoosse 
der  Mutter  sitzenden  Kinde  Früchte  gibt.  Ein  drittes  Bild  im 
Liouvre  stellt  die  Marter  der  heil.  Irene  dar.  In  der  k.  Eremitage 
XU  St.  Petersburg  ist  das  liebliche  Bild  einer  Jungfrau  mit  dem 
Ltamme  mit  ausserordentlichem  FVeisse  ausgeführt.  Eine  ähnliche 
Darstellung  geht  in  der  Gallerie  zu  Müncnen  unter  C.  Dolce's 
Kamen.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  eine  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Throne,  vor  ihr  St.  Georj^;,  und  der  heil.  Geminianus 
mit  einem  Engel ,  der  ein  Modell  seiner  Kirche  in  Mailand  trägt. 
Ein  zweites  Gemälde  dieser  Gallerie  zeigt  Christus ,  welchen  ein 
Henker  zur  Geisilung  führt,  während  Maria  den  Frauen  in  die 
Anne  sinkt.  Auch  in  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  V^erk  von 
Vanni,  eine  heil.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes,  links  Jo- 
seph auf  den  Stuck  gestützt. 

Auch  Zeichnungen  findet  man  von  Vanni.  welche  einen  eben 
so  soi?gfäItigen  ab  geistreichen  Künstler  erkennen  lassen.  Sie  sind 
meistens  mit  der  Feder  umrissen ,  in  Bister  getuscht ,  oder  auch 
mit  Weiss  gehöht.  Andere  sind  mit  Rothstein  auf  farbiges  Papier 
ausgeführt.  In  den  Catalogen  der  Sammlungen  des  Mr.  Paignon- 
Dijonval,  des  Grafen  Sternberg-Manderscheid,  des  Baron  Rumohr 
etc.  sind  solche  beschrieben.  Vanni  zeichnete  auch  den  berühm« 
ten  Mosaik -Fussboden  nach  Dom.  Beccafumi*s  Composition  im 
Dome  zu  Siena,  wonach  dann  A.  Andreani  sein  berühmtes  Form- 
schnittwerk in  Helldunkel  ausführte.  Allein  Vanni's  Name  steht 
nur  auf  den  zweiten  Abdrücken  mit  veränderter  Dedication.  Die 
Geschichte  des  Moses,  welche  Andreani  auf  sechs  grossen  Tafeln 
in  Helldunkel  ausführte,  hat  auf  den  meisten  Exemplaren  ausser 
der  Dedication  an  den  Cardinal  Scipione  Gonzaga  von  ISQO  auch 
noch  eine  weitere  Beischrift :  Per  inuentione  di  Dom.  Beccafumi 
detto  Mecarino  Pittor  Senese  —  ^^'  Andrea  Andreani  di  Mantoua 
ha  intagliato,  stainpato  et  digrande  in  questa  forma  ridotta  — .  Von 
F.  Vanni  als  Zeichner  wird  nichts  erwähnt,  dieser  scheint  aber 
andererseits  sein  Recht  geltend  gemacht  zu  haben.  Zani ,  enci- 
clopedia  etc.  II,  2.  1B3,  sah  im  Cabinet  Prie  einen  in  Helldunkel 
ausgeführten  Abdruck  des  unteren  Theiles  dieses  Werkes  welcher 
ebenfalls  die  Dedication  an  S.  Gonzaga  enthält,   und  neben  den 
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Füssen  des  Moses  den  Namen  des  Zeichners  trägt:  Franciscus 
Yannis  Pictor  Senen.  Dclineavit«  Zaui  fand  auch  ein 
Exemplar  ohne  Dedicalion,  und  einen  zweiten,  vollkommen  in 
Helldunkel  ausgeführten  Abdruck,  mit  der  Dedication  an  Fran- 
cesco Maria  Spinola,  mit  dem  weiteren  Beisatz:  Siena  le  15»  De- 
cemb.  i644*  Michel  Angelo  Vanni  Sanese.  Der  Name  des  A.  An- 
dreani  kommt  nicht  mehr  vor,  so  dass  es  scheint,  die  Familie 
Vanni  sei  mit  dem  Verfahren  Andreani's  nicht  zufrieden  gewesen, 
da  dieser  das  Ganze  für  sich  in  Anspruch  nahm,  und  des  Zeich- 
ners mit  Unrecht  nicht  erwähnte.  Diess  ist  auch  mit  der  Geschichte 
des  Abrahams  der  Fall,  welche  Andrea  1580  auf  sechs  grossen  Ta- 
feln in  Helldunkel  ausführte,  und  dem  Herzog  Francesco  dclla 
Bovere  d'Urbino  dedicirte.  In  der  Zuschritt  lesen  wir  neben  an- 
derm  nur:  Inventione  di  Dnico.  Beccafumi  pittore  Sanese,  la  gle. 
Andrea  Andreano  da  Mantova  ha  ridotto  in  q.a  breve  forma  ri- 
ponendo  intorno  ad  essa  tutte  le  forze  del  suo  ingegno  — —  Der 
Name  des  F.  Vanni  kommt  nicht  vor,  er  wurde  aber  im  späteren 
Prucke  beigesetzt.  Dieser  ist  dem  Sig.  Cesare  Menconi  Patritio 
Ferugino   dcdicirt,    und  hat   die  weitere  Angabe:   Si  mostraro  gia 

?aarant'  auni  cosa  di  somma  eccellenza  del  Cav.  Francesco  Vanni 
ittore  Ecccllentiss.  Sanese,  c  si  dedicarono  al  Sereniss.  d'Urbino  — 
di  Siena  il  di  t5*  di  Marzo  i634  etc.  Vinccnzio  Serafini.  Der 
Name  des  A.  Andreani  fehlt.  Baron  Heinecke  hat  daher  Recht, 
wenn  er  in  seinem  Dictionnaire  sagt,  dass  Andreani  die  erwähnten 
Formschnittwerke  nach  der  Zeichnung  des  F.  Vanni  ausgeiührt 
habe,  während  an  den  Fo^mschneider  zugleich  auch  zum  Zeichner 
nachten. 

F.  Vanni  war  ein  Künstler  von  edlem,  sanftem  Charakter.  Feme 
von  Neid  und  Missgunst  gönnte  er  jedem  Kunstgenossen  die  Ebr^-s 
und  freute  sich  ihm  nützlich  zu  scyn.  Sein  Verhältniss  zu  Guido 
Keni  war  jenes  der  wärmsten  Freundschaft«  Auch  seine  Schüler 
standen  ihm  nahe.  Unter  diesen  nennen  wir  R.  Manetti»  Astolfo, 
Fetrazzio,  und  seine  beiden  Söhne  Rafael  und  Michel  Angela 
Der  Meister  starb  zu  Pisa  l6op*  In  S.  Giorgio  zu  Siena  ist  das 
ihm  von  seinem  Sohne  M.  A.  Vanni  gesetzte  Denkmal,  worüber 
wir  im  Artikel  desselben  handeln.  Sein  Bildniss  findet  man  in  der 
Tribüne  zu  Florenz,  gest.  in  'der  Serie  de'  Ritratd  VIII.  Ii9<i 
dann  bei  d'Argensville  I.  180* »  und  von  B.  Gapitelli. 

Franciscus  Ficcolomineus  nobilis  philosophus  an.  aet.  ß5> 
Brustbild  in  Oval.  Franciscus  Vans.  delineavit.  Joannes  Flori* 
mus  sculp. ,  gr.  8- 

F.  Teius,  Mönch.   J.  Florimus  sc.     Oval,  gr.  8« 
Ein  grosser  Kopf,  gest.  von  C.  Goriolano,  foL 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  gest.  von  Scacciati  nach  einer  Zeich- 
nung, gr.  fol. 

Maria  stehend,  gest.  von  Scacciati,  8* 

Maria  das    Jesuskind  anbetend.   Gest.  von    Sadeler,  und  daso 
von  de  Varis,  wahrscheinlich  Copien  nach  Nr.  i.  von  F.  Yannis  I  ej 
eigenem  Blatte,  8«  I 

Maria  das  Kind  anbetend,  von  einem   Ungenannten   in  Hell* ff  £e 
dunkel  ausgeiührt.     B.  XII.  p.  50*  1 

Maria  mit  dem  Kinde.     Gestochen  von  Th.  de  Leu,  und  voflj  D. 
Sadeler ,  8<  '  ( I« 

Eine  heil.  Familie^  gest.  von  H.  L.  Schärer,  4* 
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Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auP  der  Flucht,  mit  einem  Engel» 
"vvelcher  die  Schüssel  hält.  Gestochen  von  C.  GaUe,  R.  Guido, 
dann  copitt  voil  einem  Ungenannten,  vielleicht  von  Nelli,  und 
von  Schenk  in  Mezzotinto  behandelt,  kl.  tbl. 

Die  heil.  Familie  in  einer  JLandschaft,  von  P.  E.  Moitte  für 
das  Dresdner  Galleriewerk  gestochen,  gr.  ibl. 

Die  heil.  Familie  mit  der  säugenden  Maria,  und  Joseph  als 
Zimmermann,  gest.  von  Ph.  Thomcssin  1597»  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.     Ragot  sc-    Mariette  exe,  qu.  fol. 

Die  heil.  I^amilie  mit  St.  Catharina,  gest.  von  J.  Turpiot  foL 

Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Egypten,  links  vorn  drei 
Kinder  mit  Palmzweigen.  Gest.  von  Vascellini,  nach  dem  Bilde 
in  S.  Quirico  zu  Siena,  gr.  ibl. 

Dieselbe,  oder  eine  ähnliche  Darstellung.  Franc  Leondni 
Gemignano  fecit.    F.  Y.  inventor,  kl.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Glorie  betrachtet  das  Jesuskind » 
welches  sie  in  die  Arme  des  heil.  Franz  gelegt  hat.  Gest.  von  C* 
Galle,  fol. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  einer  heil.  Frau  unterstatzt« 
Maria  mit  gekreuzten  Händen  auf  den  Knieen  vor  ihm.  Gast» 
von  J.  Callot,  fol. 

Christus  am  Kreuze«  unten  Maria,  St.  Catharina  und  fran* 
xiscus.    Gest.  von  Dom.  Gustos,  und  von  C.  Galle,  fol. 

Die  Geisslung  Christi,  gest.  von  P.  de  Jod^fol. 

Der  Heiland  und  die  Maria  erscheinen  deni^heil.  Franciscus, 
in  Zeichnungsmanier  von  Mulinari,  fol. 

Der  Leichnam  Christi  auf  Wolken,   mit  einem  Engel.    Ohne. 
Namen  des  Stechers  (Ch.  Alberti).     Oval  fof. 

Die  heil.  Jungfrau,  und  Christus  wie  er  dem  Volke  nach  der 
Gaisslung  vorgestellt  wurde,  gest.  von  P.  de  Jode,  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  mit  dem  Scepter  vom  Jesus- 
kinde gekrönt.     Gest.  von  C.  Galle,  fol. 

Die^heil.  Jungfrau  zwischen  St.  Bernhard  und  einem  anderen 
Heiligen.    Gest.  von  C.  Galle,  fol. 

5t.  Georg  sitzend,  neben  ihm  Margaretha  und  Magdalena, 
!«•  Kilian  sc,  qu.  fol. 

Der  sterbende  St.  Franz  in  einer  Landschaft,  radirt  von  A, 
Carracci,  fol. 

Der  heil.  Franciscus,  gestochen  von  J.  Sadeler,  gr.  8. 

Der  heil.  Franciscus  in  Entzückung,  halbe  Figur,  radirt  von 
A.  Carracci  1505« 

Der  heil.  Franz  in  Entzückung,  gest.  von  D.  Gustos,  fol. 

St.  Franz  in  der  Capelle  knieend.  Nacl^  einer  Zeichnung  von 
A.  Bartsch  gestochen,  1787,  fol. 

Die  Heiligen  Franz,  Domin icus  und  Bernhard  in  einer  Land- 
schaft sitzend,  radirt  von  J.  Episcopus ,  gr.  qu.  8. 

Der  heil.  Petrus.    Le  Blon  exe,  kl.  fol. 

Die  vier  Kirchenlehrer,  stehende  Figuren,  4  Blätter.  Le  Blon 
esc,  kl.  fol. 

St.  Magdalena  vor  dem  Crucifixe*  F.  V.  F.  (F.  Yillamena 
Eecit),  gr.  8. 

Die  heil.  Catharina  von  Siena  mit  dem  Jesusjiinde,  gest«  von 
D.  Custos,  gr.  8*1  grösser  von  Thomassin,  fol.* 

Eine  Nonne  in  der  Capelle,  nach  einer  Zeichnung  von  A. 
Bartsch  gestochen,  8« 
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Der  heil.  Blatius,  R^t«  von  F.  Villamena,  gr.  8* 
St.  Bernhard  ron  oiena,  radirt  von   Ch.  Alberti. 
St.  Uieronymus  sitzend  mit   dem  Crucifix,    radirt  von  A.  Car- 
racci,  berühmtes  Blatt ,  S.  Girolamo  del  Vaoni  genannt«     fi.  74. 

Das  Leben  und  die  Wunder  der  heil.  Catharina  von  Siena: 
Tita,  Mors,  gesta  —  St  Catharinae  — .  Folge  von  12  schoueii 
und  reichen  Compositionen.  P.  de  Jode  sc.  Fiorini  excud.  1597, 
qu.  iol. 

Bie  gegenseitigen  Copien  dieses  Werkes  haben  die  Ailresse: 
Cornel.  Galle  excud. 

Die  heil.  Lucia,  in  Helldunkel  bearbeitet»  nach  Gandellini's 
Behauptung  von  Vanni  selbst. 

Der  heil.  Albert,  stehend  in  ganzer  Figur:  Vita  et  miracola 
8«  Alberti  Carmelitae.  Franc  Vannus  inventor.  Andreas  Vacca- 
rtof  excud.  »  1Ö04,  fol. 

St.  Dominicus  lässt  die  Bücher  der  Albingenser  verhrenoen, 
nach  dem  Bilde  des  Cabioet  B.  d*Aiguilles  gest.  von  J.  Coelemans. 

Der  Tod  der  heil.  Catharina  von  Siena.  Cor  mundum  etcj 
Fr.  San.  inv.  Von  einem  Ungenannten  im  Geschmacke  Moro*s 
gettoeben,  fol. 

iu  Maria  Magdalena,  gestochen  von  G.  Balestra,  nach  dem 
Bude  in  der  Gallerie  zu  Turin.  Reale  Gall.  di  Turino,  Ülust.  da 
R.  d*Axeglio»  gr.  fol. 

Allegorische  Darstellung  mit  drei  Figuren  in  einem  Bogen: 
Omnia  smt  operata  Deo  vita  maxime  Princeps  etc.  Mit  Dedication 
an  den  Erzherzog  Maximilian  von  Oesterreieh  von  Donu  Cnstoi, 
und  gest.  von  L.  Kiliau,  qu.  fol. 

Öas  jüngste  Gericht »  reiche  Composition»  gesU  von  Fh.  Tho« 
ihassin,  fol. 

^    Eigenhändige   Radirungen. 

F.  Vanni  hat  drei  seltene  Blatter  radirt,  welche  an  jene  voo 
Ventura  Salimbene  erinnern,  nur  dass  sie  weniger  manierirtt  ^ 
freier  und  breiter  behandelt  sind.  Diese  Blätter  beschreibt  Bartsch 
P.  gr.  XVII.  p.  195*  Von  zwei  anderen,  welche  ihm  beigelegt 
werden,  ist  das, eine  zweifelhaft,  das  andere  gehört  einem  anderett 
Meister  an. 

2 )  Die  heil.  Jungfrau  betet  das   vor  ihr  schlafende  Jesuskind 

an.     Sie  ist  in  halber  Figur  ein  wenig  nach  rechts  gerichtet, 

wo  man  oben  einen   Cherubim  sieht.    Rechts  unten :  F.  V* 

F.  159  •  •  .     Im  Rande:  Ego   dormio   et  cor  wiftum  vifütt» 

.    H.  4  Z.  mit  2  L.  Rand,  Br.  2  Z.  7  L. 

Bartsch  nennt  nur  Einen  Cherubim,  Brulliot  IV.  Nr. 
sah  aber  einen  Abdruck,  wo  eine  Krone  von  Cherubim 
das  Haupt  der  Jungfrau  geht. 

2)  Die  heil.  Catharina  von  Siena  empfängt  die  Wundnuhle. 
Sie  kniet  vor  dem  Altare,  über  welchem  der  Gekreosictt 
schwebt.  Links  oben  Cherubim.  Ohne  Zeichen.  H.  4^ 
6  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

3)  St.  Franz  in  Entzückunc^,  halbe  Figur  am  Felsen  sitzesdi 
Links  oben  auf  den  Wolken  spielt  ein  Engel  die  Violis*' 
Im  Rande  unten  zwei  Distichen:  Desine  dulciloquas  tl^ 
contingere  chordas  etc.  Rechts  unten:  Franco  Van.  Sefl' 
fcc.  Seltenes  Blatt.  H.  8  Z.  4L.,  mit  5  L.  Rand  ,  Br* 
6  Z.  6*L. 

Es   gibt   eine  anonyme    Copie  im  Stiche,   wo  linlu  ^ 
Eugel  fehlt.    U.  7  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  10  L. 
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Zweifelhafte  Blätter. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  ea  face>  wie  sie  in  der  Linken 
das  Buch  zum  Lesen  emporhebt»  und  mit  der  Rechten  das 
auf  ihrem  Schoosse  schlafende  Kind  unterstützt.  Dieses  Blatt 
kommt  von  einer  wenig  geübten  Hand,  und  könn\e  als  er- 
ster Versuch  des  F.  Vanni  zu  betrachten  seyn,  da  es  im 
Geschmacke  desselben  gezeichnet  ist.  H.  6  Z.  3  L.«  Br* 
4  Z.  6  L. 

2)  Der  heil.  Franz  halb  am  Felsen  liegend  .mit  dem  Crucifixe 
in  den  Händen.  Oben  sind  drei  musicirende  Eiigel.  Un* 
ter  dem  rechten  Beine  des  Heiligen:  F.  Yannius  f.  H.  5  Z. 
4  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

ni,  Giovanni  Andrea  und   Gioranni  Franzesoo^  Ma- 

er.  Werden  von  Titi  unter  die  Schüler  des  Francesco  Vanni  ge* 
:ählt.  Er  legt  ihnen  die  Frescen  zwischen  den  Altären  in  S.  Lo« 
-enzo  fuori  le  Mura  zu  Rom  bei.  Diese  Angabe  scheint  der  Be* 
»tattigung  zu  bedürfen» 

vXj  Giovanni  Battista,  Maler,  Radirer  und  Architekt»  wnrde 
599  zu  Pisa  geboren,  wie  die  Schriftsteller  über  die  Kunst  jener 
Hadt  behaupten,  während  Baldinucci  einen  Florentiner  in  ihm 
rermuthet.  Er  stand  unter  Leitung  mehrerer  Meister,  worunter 
facopo  da  Emqoli,  A.  Lomi,  M.  Rosselli  und  J.  Bilivert  genannt 
Verden,  und  dann  blieb  er  noch  sechs  Jahre  bei  C.  Allon»  wel- 
chen Vanni  in  Zeichnung  und  Färbung  glücklich  nachahmte,  bis  er 
n  Venedig  und  Parma  Tizian*s  und  Correggio*s  Werke  kennen  ge* 
ernt  hatte.  Allein  was  anderen  vielleicht  zum  Vortheile  gereicht 
lätte,  war  für  ihn  zum  Nachtheile.  Lanzi  sagt,  der  Künstler 
iahe  eine  Manier  angenommen,  welche  ihn  hinderte,  irgend  et- 
iräs  Classisches  zu  leisten.  Selbst  seine  gute  Färbung  soll  er  da» 
über  eingebüsst  haben,  was  auffallend  ist,  wenn  Vanni  die  Werke 
rizian's,  Correggio*s,  Farmesano's  u.  A.  so  ffut  copirte,  wie  Gua- 
ienti  behauptet.  Unter  seinen  eigenen  Gemälden  wird  die  Marter 
les  heji.  Lorenz  iu  S.  Simone  zu  Florenz  oben  angestellt,  welche 
iber  das  geringere  der  daselbst  vorhandenen  Bilder  ist.  Vann 
»tarb  l660  in  Florenz. 

Eigenhändige   Radirungen. 

J.  B.  Vanni  hat  mehrere  Blätter  radirt ,  welche  eine  sichere 
ELand,  aber  wenig  Abwechslung  zu  erkennen  ^eben.  Doch  ist  die 
Zeichnung  nicht  streng,  in  den  Köpfen  und  m  den  Extremitäten 
herrscht  sogar  Nachlässigkeit.  Die  Schatten  sind  durch  parallele 
Striche  bewirkt ,  ohne  Kreuzschraffirung.  Bartsch  P.  gr.  XX.  p. 
;l4  ff.  beschreibt  17  Blätter  von  ihm,  und  glaubt,  dass  damit  das 
ATerk  vollständig  sei.  Wir  fügen/ ein  anderes  bei,  welches  eben- 
alls  von  ihm  herrühren  könnte. 

1  —  15)  Die  Himmelfahrt  der  Maria  mit  dem  grossen  Engel* 
chor,  von  Correggio  in  der  Cuppel  des  Domes  in  Parma  ge- 
malt. Folge  von  15  Blättern,  in  alten  Abdrücken  von  Wei- 
gel  auf  8  Tbl.   gewerthet 

1  —  3 )  Der  oberste  Theil  der  Cuppel gemälde ,  mit  den  En- 
geln, welche  die  Heilige  in  den  Himmel  tragen,  in  3  Blät- 
tern. Auf  dem  Blatte,  welches  die  linke  Partie  enthalt , 
steht  Vanni's  Dedication  an  M.  L.  Guicciardini  von  l642» 
und  weiter :  Gio.  Jacomo  Rossi  le  stampa  in  Rom#  alla  Face. 
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Linlis  unten  auf  dem  mittleren  Blatte:  Ant:  Corre^:  inuen: 
et  pin:  Parma«  Gio,  B.^  Vauni  ine.  IL  l4  Z.  0  I^»  Br. 
53  Z.  6  L. 

4)  Ein  Apostel  und  vier  Engel,  wovon  zwei  mit  dem  H<iuch- 
i'asse  beschäftiget  sind.  Ant :  Corrcg ;  inuen :  et  pin :  Parma. 
Gio:  Jacomo  Kossi  le  stampa  in  Roma  alla  Pace.  H.  13  H* 
8  L.,  Br.  12  Z.  9  L. 

5)  Ein  Apostel  mit  dem  Engel  hinter  sich,  links  drei  Engel 
mit  dem  Schißel.  Bezeichnet  wie  Nr.  4«  H.  13  Z.  8  L., 
Br.  11  Z.  2  L. 

6)  Zwei  Apostel  und  drei  Engel  hinter  ihnen.  H.  13  Z*  8  L., 
Br.  10  Z.  10  L. 

7 )  Zwei  Apostel  und  fünf  Engel.  ^.  13  Z.  7  L«  •  Br.  13  Z. 
2L. 

8)  Zwei  Apostel  nnd  vier  Engel.   H.  13  Z.  6L.,  Br.  13Z»3Im 

9 )  Ein  Apostel  und  vier  Engel.     Bezeichnet  wie  Nr*  4* 

10)  Ein  Apostel  und  drei  Engel.     Bezeichnet  wie  Nr.  4« 

11)  Zwei  sich  umschlingende  Apostel  und  drei  Engel.    H«  13Z« 
8  L. ,  Br.  12  Z. 

Die  vier  Pendentifs  des  Domes: 

12)  Ein  Bischof  von  vier  Engeln  umgeben.   H.  18  Z.,  Br«  15  2i 

13)  Ein  Bischof  mit  sechs  Engeln.  Bezeichnet  wig  Nr«  4»  H« 
18  Z.  4  L.,  Br.  15  Z.  4  L. 

14 )  Johannes  der  Täufer  mit  sechs  Engeln.  Bezeichnet  wie  Nr«  4* 

15)  Ein  Heiliger  mit  dem  Stock  von  sieben  Engelo  umgebeii« 
Bezeichnet  wie  Nr.  4* 

I.  Die  alten  Abdrücke. 

II.  Jene  aus  der  römischen  Chalcographie  *  wo   die .  Flattett 
noch  vorhanden  sind. 

16)  Die  Marter  des  heil.  Placidus  und  seiner  Schwester  Flvriii 
nach  dem  Bilde  Correggio*s  in  S.  Giovanni  zu  Parma.  linb 
unten  im  Rande:  Ant:  Gorr:  Invent.  G:  Y:  1638»  rechts: 
Giu.  Jacomo  Rossi  le  stampa  in  Roma  alla  Pace*  H*  9  Z* 
8  L.  mit  3  L*  Rand ,  Br.  1 1  Z. 

I.  Die  alten  Abdrücke^  in  einigen  vor  der  Schrift. 
II.  Die   späteren   Abdrücke   aus  der    römischen  DrackeceL 
Die  Platte  ist  noch  vorhanden. 

17)  Jesus  auf  der  Hochzeit  zu  Cana,  eines  der  herühmteiteft 
Banquets  des  Fviolo  Veronese ,  ehedem  iih  Refektorium  der 
Benediktiner  von  St.  Georg  zu  Venedig,  jetzt  im  Moseon 
des  Louvre.  An  der  alten  Stelle  ist  nach  Zani  ein  Bildvoa 
C.  le  Brun.  Yanni  radirte  diese  Composition  1037  auf  swei 
Platten.     Hl  19  Z.  mit  1  Z.  5  L.  Rand,  Br.  25  Z. 

I.  Die  alten  Abdrücke,  vor  der  Adresse  Rossi's;    dann  mit 

derselben. 
II.  Die  neueren   Abdrücke  aus  der  Chalcographia  Rbnumai 
Die  Platten  sind  noch  vorhanden. 

18)  Ein  Hirt  mit  dem  Knaben  bei  der  Heerde,  welche  in  lieget* 
den  und  stehenden  Rindern   besteht.     Bamboci   inv.   (P.  '' 


Laer).     Giov.  Giac.  Rossi  Stamp.    Kräftig  und  geistreich  l*^^ 
dirt,  und  gegenwärtig  sehr  selten,  qu«  fol*  |  ^ 

Vanni  ^  Giuseppe,  s.  Yiolanta  Yanni.  ^^ 

Yanni,  Guidozzo  di,    s.  Cecco  Yanni. 


kgi 
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irini ,  Jacopo  di ,  giehe  Agnolo  und  Agostino  da  Siena.  XVI. 
S.  327. 

itmiy  Lippo^  steht  in  der  Liste  der  Sienesischen  Künstler  oben 
an  9  und  ist  der  Stammvater  einer  zahlreichen  Künstlerfamilie.  Er 
darf  indessen  niclit  mit  Lippu  Memmi  verwechselt  werden ,  wie 
diess  in  Füssly's  Supplementen  der  Fall  ist,  wo  ihm  die  Madonna 
de*  Raccomandali  zugeschrieben  wird,  welche  der  gewöhnlichen  An- 
sicht nach  von  Lippo  Memmi  herrührt.  Im  Kreuzgange  von  S. 
Domeuico  zu  Siena  war  (ist?)  eine  Verkündigung  von  ihm,  im 
Jahre  13715  gemalt,  mit  der  Innschrift  in  vier  Zeilen: 

Settantadue  mille   e   trecent*  anni  Da   Siena  qui  dipinse 
Lippo  Vanni*    Vgl.  Lcttere  Sanese  L  158« 

nni,  LorenZO,  Kupferstecher  von  Florenz ,  soll  die  Bildnisse 
der  Herzoge  von  Florenz  und  ihrer  Gemahlinnen  bis  auf  Joseph  IL 
in  2wei  Theilen  herausgegeben  haben,  wi^'Füssly  angegeben  fand. 

nni  ,  Meuzio  di ,  s.  Cecco  VannL 

«iniy  Michel  Angelo  Gay.,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler 
'des  Francesco  Vanni,  machte  sich  weniger  durch  Werhe  in  Gel, 
als  durch  die  Erfindung  der  Marmor  -  Mosaikgemälde  bekannt. 
Gandellini  will  wissen ,  auf  welche  Weise  Vanni  zu  dieser  Kunst 
gelanM,  und  er  behauptet,  dass  das  Geheimniss  mit  der  Familie 
vanni  untergegangen  sei,  was  nicht  richtig  zu  seyn  scheint,  da 
«ach  N.  Tornioli  das  Verfahren  kannte.  Die  Farben  durchdfan* 
gen  den  Marmor  so ,  dass  man  sogar  auf  der  Rückseite  das  Bild 
erkanhte.  Eine  Probe  dieser  Kunst  findet  man  in  S.  Giorgio  zu 
Siena,  wo  Michel  Angelo  und  sein  Brnder  Rafael  ihrem  Vater 
Prancesco  ein  Denkmai  setzten. .  Es  ist  diess  eine  mit  Säulen,  Fe* 
stons  und  Kinderfiguren  geschmückte  Marmorplatte,  auf  welcher 
die  Farben  incrustirt  sind.  Auch  der  Stammbaum  der  Vanni  ist 
beigefügt.     Die  Inschriit  besagt: 

Francesco  Vannio  —  Michael  Angelus  -»  novae  hujus  in  petra 
pingendi  artis  inventor  et  Raphael  Vanni  ejus  frater  -*^  filii  pa* 
renti  optimo  —  löSÖ* 

Bei  den  Olivetanern  zu  Siena  ist  ein  Oelbild  von  ihmi  wel- 
ches die  heil.  Catharina  vorstellt,  wie  sie  mit  dem  Heilande  das 
Hochamt  singt.  Auch  in  Sammlungen  sollen  sich  ßilder  von  ihm 
£ndch. 

Wir  dürften  von  M.  Vanni  auch  ein  radirtes  Blatt  besitzen, 
attf  welches  BruUiot  IL  Nr.  2060  aufmerksam  macht,  auf  die  Au* 
torität  Mariette^s  hin,  welcher  die  Buchstaben  M.  V.  S.  desselben 
Unserm  Künstler  beilegt. 

Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  in  einer  Schüssel, 
tnehr  als  halbe  Figur  nach  links.  Wo  man  obto  ein  Fenster  sieht* 
Hechts  oben  sind  die  Buchstaben  M.  V.  S.  In  der  Mitte  steht 
die  Jahrzahl  l6lÖ,  und  links  bemerkt  man  die  Buchstaben  C.  F* 
V.  I.    (Cav.  F.  Vanni  InVentör?).    H.  9  2.  5  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Uni 9    NellOy    Mal^r  von  Pisa,   lebte  im   l4.  Jahrhunderte,   und 


bei  der  Ausschmückung  des  Campo  santo  daselbst  thätig»    Er 
•cheint  mit  G.  F.  B.  di  NeUo  nicht  Eiüe  Person  au  scyn. 

Ini  f  Nicolo  9    Zeichner  und  Kupferstecher  von  Rom ,  ^  war  um 

1750 — 1777  in  Neapel  thätig,  wo  er  iö  Öiensten  des  Königs  stand. 
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3M  Vanni»  Nioolo.  —  Vanni,  Rafad,  Car* 

Er^  zeichnete  eine  bedeutende  Anzahl  von  herkulanitchen  Aller- 
thumern*  welche  theilweise  von  ihm  selbst  iür  die  Antichita  Eroo* 
lana  in  Kupfer  gestochen  wurden«  Dieses  Wer^  wurde  1763  un- 
terbrochen, Vanni  fertigte  aber  immer  noch  Zeichnungen»  deren 
58  tich  auf  der  Bibliothek  in  Gotha  befinden.  Er  soll  auch  nach 
C.  Maratti  gestochen  haben. 

Nach  ihm  nennt  Füssly  ein  Bildniss  der  Maria  Theresia  als 
Königin  von  Ungarn ,  von  Robert  Schmittscher  (?)  geschabt. 

Yanni^  Fietro  di  Fra^  Bildhauer  von  Siena»  war  t3S3  beim  Baue 
des  Domes  in  Orvieto  thatig,  und  erscheint  noch  l4oo»  damals 
als  Hauptmeister  der  daselbst  beschäftigten  Bildhauer.  Et  konuat 
aber  noch  t4o6  ein  Künstler  dieses  Namens  vor,  so  dass  nuiB  auch 
an  einen  jüngeren  Meister  P.  Vanni  denken  konnte.  Storia  dd 
Duomo.  p,  120  u.  s.  w. 

Vanni ^  Rafael  GaT«»  Maler,  wurde  1596  zuSiena  fi^eboren,  nod 
von  Antonio  Carracci  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, da  er  seinen  Vater,  Francesco  Vanni,  früh  verlor.  HSut- 
rauf  nahm  sich  Pietro  da  Cortona  seiner  an ,  und  auch  G.  Reai 
ehrte  im  Sohne  den  Vater.  Vanni  erregte  grosse  Hoffnung,  so 
wie  er  denn  auch  wirklich  zu  den  besten  Nachahmern  de*  r.  da 
Cortona  gehört.  Im  Style  desselben  ist  seine  Geburt  der  Maria 
in  der  Kirche  alla  Pace  zu  Rom  gemalt.  In  St.  Trinita  zu  Sieaa 
ist  ein  grossartiges  Frescobild  von  ihm,  welches  Clovis  vorstellt, 
wie  er  den  Arianer  Alarich,  den  König  der  Visieothen  erschlagt 
Sein  Hauptwerk  ist  aber  in  der  Kirche  des  heuieen  Georg  £- 
selbst,  Cnristus  am  Oelberge  darstellend.  Ein  soiönes,  leben- 
diges BUd  ist  auch  seine  Himmelfahrt  im  Saale  des  Consistorinnis 
im  PalftBZo  publico  der  genannten  Stadt.  In  S.  Catharina  zu  Pisa 
ist  die  Stigmatisation  der  heil.  Catharina  von  ihm  gemalt.  In  Flo* 
renz  zierte  er  den  Saal  des  Palastes  Riccardi  mit  Malereien.*' 

Gav.  Vanni  wurde^  i665  Mitglied  der  Akademie  S.  Lnca  is 
Rom.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Man  will  auch  einen  Formschneider,  Namens  Rafael  Vanni 
kennen,  und  geradezu  den  Unserigen  dazumachen.  Heller,  Geiclk 
d.  F.  S.  24o,  glaubt  an  eine  Verwechselung  mit  Franc.  Vaanii 
«ach  welchem  ein  Unbekannter  in  Holz  geschnitten  hat» 

Stiebe  nach  Werken  dieses  Meisters« 

Hieb  in  seinen  Leiden,  gest«  von  F.  Ravenet  für  M.  Lastn^ 
Btruria  Pittrice,  gr.  fol. 

St.  Gertrud  mit  dem  Bischofsstabe.   D.  de  Rubeis  exe,  fol. ^ 

Das  Bildniss  des  heil.  Thomas  von  Aquin,  halbe  Fignr  ia 
ovaler  Einfassung  von  vier  Engeln  getragen,  gest.  von  G.  Bios* 
maert,  fol. 

Papst  Alezai^der  VII.  mit  allegorischen  Figuren,  These,  {[est 
von  C.  Bloemaert,  qu.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  von  Engeln  umgeben ,  w^i 
die  Zeichen  der  priesterlichen  Würde  tragen,  links  das  BariiSi'f 
nische  Wappen.    Gest.  von  G.  Bloemaert,  fol. 

Die  Religion  und  die  Stärke,  oben  vier  Genien  mit  dem'Wl 
pen.    Gest.  von  G.  Bloemaert,  fol. 

Die  Religion  und  das  Studium,  oben  ein  geflügeltes  B^l'^kni 
Ghronicon  Gasinense,    Gest.  von  G.  Bloemaert.  l  -y^ 

Glodovaeus  den  Visigotheu  Alarich  erschlagend,  das-o^  j^  ^ 
erwähnte  Frescobild  in  St.  Trinita  zu  Sicna,  gest.  ^ von  G.  1^  ^^^ 
lesi,  gr.  qu.  fol.  *  q^^ 


\ 


Vanni,  TMrino«  -^  Vanmni.  Otttavio»  38f 

Tannif  Turino  »Maler  von  Pha ,  war  nach  Lanei  der  Sohn  eines 
gleichnamigen  Malers,  der  Um  1300  thätig  war,  und  noch  weiter 
neretn  ins  i4.  Jahrhundert*  Die  Blüthezeit  des  jüngeren  Turino 
setzt  der  genannte  8chriftsteller  um  1345«  Neuere  lassen  ihn  noch 
1390  leben.  Urkundlich  kommt  er  in  Dr.  Fbrster's  Beiträgen  (Leip« 
sig  1835)  vor,  und  ausserdem  sprechen  noch  Werke  von  diesem 
trockenen  und  geistlosen  Nachahmer  des  Giotto.  In  S.  Paolo  in 
ripft  d'Arno  zu  Pisa  ist  eine  Altartafel  mit  der  thronenden  Ma« 
donna  von  mehreren  Heiligen  umsehen,  tn  der  akademischen 
Sammlung  daselbst  wurde  ihm  ein  Gnristus  am  Kreuze  zugeschrie« 
lien«  Di«  Gallerie  des  Louvre  bewahrt  von  diesem  Meister  eine 
-  Madonna  mit  dem  Kinde  und  mit  einigen  Engeln,  welche  ver- 
'  tchjedene  Instrumente  spielen,  bezeichnet:  Tvrinvs  Vannvs  de  Pisis 
toe  ^xit« 


it|  Violanta^  Kupferstecherin  zu  i^lorenz,  wird  unter  die  Schü- 

-''  lerionen  desR«  Strange  gezählt,  welcher  uU  1700  in  Florenz  lebte« 

^    Sie  könnte  die  Gattin  oder  Schwester  des  Kunsthändlers  Giuseppe 

Vanni  seyn,  in  dessen  Verlag  einige  ihrer  Blätter  erschienen.  Dies 

'- '  scr  Soll  selbst  in  Kupfer  gestochen  haben.    Füssly  fand  ihm  eine 

-   Feier  des  Liebesgottes   nach  Correggio,   und   ein  Blatt  nach  Lo- 

renzo  Lippi  zugeschrieben.    Das  letztere  soll  den  Esau  darstellen, 

wie  er  die  Erstgeburt  verkauft.   Von  der  Richtigkeit  dieser  Angabe 

-'  Könnten  wir  uns   nicht  überzeugen*    Violanta   hinterliess  mehrere 

/    schöne  Blätter,   welche  an   die  Behandlungsweise  des  R.  Strange 

/'tfrinnern.  Auch  Radirungen  finden  sich  von  ihr«   Sie  starb  um  1776* 

1/       1)  Hugo  Donellus,  Rechtsgelehrter»  als  Titelkupfer  für  dessen 

Werke.  Lucca  i762  ,  4. 
^  2)  Marcus  Antonius  Franceschini,  ßonoU*  pictor  etc.  Büste 
^'  ,  in  Oval  von  zwei  Kindern  ^ehalten,  das  Titelblatt 'zur  Gal- 
lerie Gerini.  Franceschini  hatte  dessen  Palast  mit  Fresken 
geziert,  welche  auf  19  Blättern  von  Lorenzi,  Violanta  Vanni 
und  Bartolozzi  gestochen  wurden ,  gr«  fol« 

2)  BildnisS  eines  jungen  Mannes,  halbe  Figur  mit  dem  Schwert 
umgürtet)  wie  er  in  der  Linken  einen  Brief  hält.  Nach  A. 
Allori  il  Bronzino,  für  das  florentinische  Galleriewerk  ge- 
stochen, gr«  fol. 

4)  Die  Madonna  della  Sedia,  nach  Rafael.  Quem  coeli  capere 
etc.    Radirt,  kl.  4» 

ß)  Christus  am  Kreuze,  nach  An.  Cafracci,  fol, 
•  6)  St.  Franz  von  Assisi,  nach  Guercino,  4. 

7)  Le  Loggie  della  compagnia  delP  Scalzo,  zwei  Blätter  nacfi 
A*  del  Sarto,  aus-  dem  Verlage  von  Giuseppe  VannL 

8)  Bin  alter  Mann  und  eine  alte  Frau  9  die  um  Almosen  bit- 
ten, halbe  Figuren,  4* 

^)  Eine  Ornithographie,  mit  radirten  und  colorirten  Kupfern, 
nach  Füssly  um  1770  herausgegeben. 

tanilli)  Giovanni 9  Maler,  wird  von  Titi  erwähnt,  ohne  Angabe 
der  Lebenszeit  desselben.  In  S.  Eligio  de*  Frari  zu  Rom  sind  zwei 
historische  Bilder  von  ihm« 

tanini^  Ottavio^  Maler  von  Florenz,  war  Anfangs  Schüler  von 

Mecatti   und   A.   Fontebuono ,   und   trat   dann   unter  Leitung  des 

!Dom.   Passignano,   welcher  sich   der  Hülfe   dieses  Künstlers  zum 

"  Untermalen  seiner  Bilder  bediente.    Es  finden  sich  aber  auch  viele 

Gemälde  von  Vannini ,  welche  sich  namentlich  durch  die  schöne 
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S88       Vanmni,  Giuseppe.  —  VannoDf  Michd  Angelo. 

Färbung  empfehlen»  und  auch  in  den  übrigen  Theilen  der  KubH 
einen  erfahrenen  Meister  verrathen,  besonders  wenn  er  nicht  durdi 
einen  übertriebenen  Fleiss  in  der  Vollendung  in  Kälte  und  Tro- 
ckenheit verfiel.  Er  war  selten  zufrieden  mit  der  Arbeit,  und 
übermalte  die  Bilder  zu  wiederholten  Malen.  Auch  in  Fresco 
malte  er,  vielleicht  noch  besser,  da  dieses  Verfahren  keine  geleckte 
Behandlung  zuliess.  Den  Malereien  von  Gio.  de  San  Giovanni 
im  grossen  Saale  des  Palazzo  Pitti  gab  er  mit  Cecco  Bravo  und 
Furioo  die  Vollendung.  Von  ihm  sind  drei  Bilder  gemalt.  Gross- 
thaten  des  Lorenzo  de*  Medici  il  Magnifico  darstellend«  In  S«  Gae« 
tano  zu  Florenz  ist  eine  Anbetung  der  Könige  von  ihm,  wobei 
ihm  der  Bauer  Giuggiola  zum  Modelle  für  den  alten  König  diente» 
und  in  S.  Jacopo  tra'  Fossi  daselbst  sieht  man  eine  schcme  Copie 
der  Disputa  von  A.  del  Sarto.  In  der  florentinischen  Galleria  ist  aas 
Bild  der  Verbindung  des  Tancred  mit  Erminia  eines  der  bess* 
ten  Werke  des  Meisters.  In  der  Kirche  der  heil.  Anna  m  Pitt 
ist  ein  schönes  und  effektvolles  Gemälde  von  ihm»  welches  die 
Communion  des  heil.  Hieronymus  vorstellt.  Bei  S.  Francesco  da- 
selbst ist  der  Tod  des  heil.  Franz  sein  Werk. 

Vannini  starb  zu  Florenz  i643  im  58*  Jahre.  Im  florentiai- 
sehen  Museum  ist  das  eigenhändige  Bildniss  dieses  Künstlers,  halbe 
.  Figur  vor  der  Staffelei,  gest.  von  F.  Campana,  fol. 

Ausserdem  ist  nach  ilan  gestochen: 

Tancred  und  Erminia,  das  Bild  in  der  florentiniscKen  GaOerie, 
von  C.  Lasinio  und  Cecchi*  für  M.  Lastri's  Etruria  pittrice,  i]n.foK 

Die  oben  genannten  Fresken  im  Paläste  Pitti,  in  den&  Weri^e 
des  Marchese  Gerini  über  diese  Malereien,  im  Ganzen  r2  Blätter 
von  Fotenzani,  Saiter,  Gregori,  Faldoui  und  £•  Morghen;  gr.  foL 

Vannini^  Giuseppe ^  Architekt  zu  Florenz,   wurde  um  1798  pko- 
,  reUf  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.     Um  1832  ^v^ 
er  Professor  der  Baukunst. 

VanniuS^  s.  Vanni. 

Vannocciy  OreSte,  Gelehrter,  Zeichner  und  Architekt,  überselitc 
schon  als  Jüngling  von  18  Jahren  die  Paraphrasen  des  Adrian  Pie- 
colomini  über  die  Mechanik  des  Aristoteles  ins  Italienische,  aid 
wurde  vier  Jahre  später  Fräfekt  der  Bauten  des  Herzogs  von  Maa- 
tua.  Die  Veranlassung  dazu  gab  ein.Werk  über  die  berühmtesten 
Architekten  Italiens.  Im  Dienste  des  Herzogs  leitete  er  auch  die 
Festlichkeiten  des  Hofes ,  und  besonders  berühmt  machten  ihn  die 

i..>  Entwürfe  zu  den  Festdecorationen  bei  Gelegenheit  der  Hochze^ 
feier  des  Herzogs.  Hierauf  ging  er  .an  ein  Werk  über  die  be- 
rühmtesten antiken  und  modernen  Gebäude  der  ganzen  Welt,  stai^ 
aber  bald  darauf  als  Jüngling  von  24  Jahren.  Seine  Blütbeisit 
fällt  um  1582*  Ticozzi  gibt  über  ihn  Nachricht ,  so  wie  über  d« 
folgenden  Künstler. 

Vannola,  Ignazio^  Bildhauer  und  Goldschmid  von  Scesi,  arbeitil 
um  1566  in  Florenz.   Er  hatte  besonders  als  Goldschmid  Ruf-  Dstf  ' 
war  er   einer  der  Künstler,  welche    bei  der  Vermählungsfeier  ^ 
Herzogs  Francesco  I.  de   Medici   thätig  waren.    Seine   Statue  4^, 
.  Heiterkeit  wurde  bewundert. 

Vannon,  Michel  Angelo^  s.  M.  A.Vanni.  Vannon  heisst  in  BuK^'^ 
Handbuch  der  Erfindungen  irrig  der  Erfinder  der  Marmor-M** 
saikmalere      Als  solcher  rühmt  sich  M.  A.  Vanni. 
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VaniAicchi,  Andi*ea,  genannt  A«  del  Sarto.       389 
^annucchiy   Andrea ,   genannt  A.  del  Sarto  *),   war  der 

Sohn  des  Michel  Angelo  Vannucchi,  eines  Schneiders  (Sarto),  nach 
dessen  Gewerbe  er  näufig  zubenannt  wird.  Eine  unbeglaubigte 
Sage  lässt  den  Vater  aus  Flandern  stammen ,  und  wegen  Tödtung 
nach  Italien  fliehen ,  wo  er  seinen  Familiennamen  van  Huysen  ia 
Vannucchi  umgetauft  haben  soll.  Der  Sohn  nannte  sich  bald  An- 
drea Vannucchi,  bald  Andrea  d'Agnolo,  bald  Maestro  Andrea 
d*Agnolo ,  oder  Andrea  di  Michelagnolo  Vannucchi,  Noch  öfters 
lieisst  er  Andrea  d*Agnolo  detto  del  Sarto ,  und  abgekürzt  steht 
And.  Sar.  Flo.  auf  Aeinen  Bildern.  Selten  bediente  er  sich  einet 
aas  AV*  gekreuzten  Monogramms. 

Hinsichtlich  des  Geburtsjahres  hat  sich  eine  nicht  leidit  zu 
lösende  Controverse  erhoben.  Vasari  bestimmt  in  der  ersten  und 
xweiten  Ausgabe  das  Jahr  l4789  so  auch  Baldinucci.  Die  späteren 
Herausgeber  der  Vite  etc.  des  Vasari  nehmen  i488  an,  denen  auch 
Lanzi  und  beinahe  alle  Neueren  jg^efolgt  sind,  bis  auf  Biadi,  wel- 
cher im  Taufreffister  nur  unter  l478  einen  dem  Andrea  ähnlichen 
Ildamen  fand:  >« Andrea  et  Dominico  di  puro  de  Agnolo,  nacque  a 
di  26  Novembre  l478»  battezzato  26  detto.<<  Wäre  nun  dieser  An- 
drea Domenico  d*Agnolo  wirklich  unser  Künstler,  so  müsste  das 
erste  bekannte  Werk  desselben  aus  der  Zeit  herrühren,  wo  er  das 
dreissigste  Jahr  bereits  überschritten  hatte.  Es  ist  aber  nicht  denk* 
bar,  dass  er  bis  dahin  gar  nichts  der  Erwähnung  Würdiges  her- 
vorgebracht haben  sollte,  und  somit  nimmt  auch  Beumont 'l488 
als  Geburtsjahr  des  Künstlers  an.  Andrea  kam  schon  als  Knabe 
von  sieben  Jahren  zu  einem  Goldarhciter  in  die  Lehre.  Diese 
Beschäftigung  weckte  zuerst  das  malerische  Talent  desselben,  in- 
dem er  sich  vorzugsweise  mit  dem  Zeichnen  von  Modellen  zu 
Goldschmidsarbeitcn  beschäftigte.  Diess  bewog  den  florentinischen 
iMEaler  und  Holzschnitzer  Gian  Barile ,  den  Knaben  vom  Vater 
auf  drei  Jahre  in   die  Lehre  zu  erbitten.    Andrea  leistete  'während 


dieser  Zeit  Dinge,  welche  in  Erstaunen  setzten^  aber  überzeugt  von 
der  Unzulänglichkeit  der  eigenen    Hilfsmittel   brachte  dann  Barile 


'^  Jahre  alt  gewesen  seyn,  und  nun  widmete  er  sich  unter  Leitung  des- 

''    selben  etliche  Jahre  der  gewissenhaftesten  Kunstübung.  Doch  tolgte 

er   nicht   einseitig   der    Richtung  des    Meisters,     sondern  studirte 

auch  die  Werke  anderer  berühmten  Künstler,    Im  Jahre  t506  ^ar 

er  unter  denjenigen  jungen  Malern,   vvelche  die  gepriesenen  Gar- 


*)  Der  älteste  Biograph  dieses  berühmten  Meisters  ist  Vasari, 
dessen  Zeitgenosse,  welcher  aber,  wie  häußg  ia  den  Vite 
dei  pittori,  nicht  von  Irrthümern  frei  ist.  Seiae  Commen- 
tatoren  haben  schätzbare  Notizen  geliefert,  und  Bericht!» 
gungen  gegeben,  ohne  eine  Umgestaltung  des  Ganzen  zu 
versuchen  und  vti  bezwecken.  Den  wichtigsten  Qeitrag  gab 
•  >  1830  Biadi  in  Florenz:    Notizie  inedite  della  vita  d*Andrea 

del  S^rto ,   raccölte   da  manoscritti   et    documenti  autentici. 
Das   Hauptwerk    über  diesen   Meister  ist   aber   von  Alfred 
...     Eeumont:   Andrea  del  Sarto»   Leipzig   i835.    Der  Verfasser 
.       '       sammelte   die   Materialien  während  eines   längeren   Aufent- 
haltes in  Italien,   und  benutzte   die  namhaftesten  Vorarbei- 
r^. .  tep.  Reumont's  Werk  lie^  diesem  Artikel  zu  Grunde.  Wir 

fanden  aber  Zu&ätabe  nötl^g•.  :,;  . 
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tons  des  Michel  Angelo  und  Leonardo  da  Vinci  mit  besonderem 
Fleisse  studirten,  und  bei  dieser  Qelogenbeit  machte  er  die  Be- 
kanntschaft des  jungen  Franciabigio,  welche  später  in  die  genaue- 
ste Freundschait  überging«  und  deren  wpchselweise  Einwirkung 
nicht  übersehen  werden  darf.  Sie  nahmen  später  eine  gemeinsame 
Arbeitsstube,  da  IVlariottu  Ajbertinelli,  der  feister  Franoiabigio*s» 
Schenkwirth  ward,  und  At  del  Sarto  den  schwierigen  Charakter 
P.  di  Cosimo's  nicht  länger  i,\x  ertragen  im  Stande  war*  Jetit 
führten  sie  mehrere  der  ;hnen  übertragenen  Bilder  in.  Oemein- 
schatt  aus.  Darunter  waren  s^vvei  Seitenvorhang-Bilder  des  Hanpt« 
altarps  der  Servitenkirche ,  eine  Verkündigung  und  eine  Krenub* 
nehmung  in  Oel,  welche  beide  verschwuudei)  sind»  ohne  dasi 
m^U  weiss  wie,  und  wohin* 

Bald  aber  bot  sich  dem  Andrea  Gelegenheit  dar,  seine  Kräfte 
auf  einem  weiteren  Felde,  und  allein  zu  versuchen.  Eine  Gesell« 
Schaft  von  Layenbrüdern ,  welche  Johannes  den  Täufer  zu  ihrem 
Beschützer  gewählt  h^tte,  und  die  Compagnia  dollo  Scalzo 
genannt  wurde ,  hatte  ihren  Versammlungsort  in  der  Via  largs, 
einen  kloinen  mit  Siiulen  umgebenen  9  Jetzt  der  Akademie  gehöri- 
gen Hof  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  ihres  Schutzheiligen 
in  Fresco  zieren  lassen.  Diese  Gesellschaft  richtete  das  Augen- 
merk auf  Andrea,  da  er  sich  durch  seine  ersten  Arbeiten  bereits 
den  I\uf  eines  fleissigen  und  geschickten  Künstlers  erworben  hatte« 
Die  Zeit  des  Entstehens  dieses  berühmten  Cyclus  mÖgon  die  Jahre 
1510  —  l4  seyn,  und  die  Zahl  der  Bilder  beläuft  sich  auf  !(• 
Ziehn  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Täufers  sind  von  Andreii 
zwei  von  Franciabigio,  und  die  vier  göttlichen  Tugenden:  Glaube, 
Hoffnung,  Liebe  und  Gerechtigkeit  wieder  von  del  Sarto»  alle 
diese  Bilder  grau  in  Grau  gemalt.  Die  Ordnung  1  in  weldier  M 
einander  der  Geschichte  nach  folgen»  ist  nachstehende:  t)  2Mm* 
rias  im  Tempel,  2}  IVIariä  Heimsuchung»  3)  Joh^nms  Gehnitt  4) 
Johanues  verlässt  das  Vaterhaus,  5)  Je$us  und  Johannes  träea 
sich  auf  der  Heise  (von  Franciabigio),  6)  die  Taufe  Christi»  7)  die 
Fredigt  des  Johannes,  8)  Johannes  tauft  das  Volkt  9)  Jobanaes 
gebunden  vor  I^epodes  geführt,  10)  Tanz  der  Salome  bmm  Gast- 
mahl des  Herodes»  11  )  die  Enthauptung  des  Johannes»  l^)  Hero« 
des  erhält  das  Haupt  des  Täufers.  Der  Künstler  erhielt  Hir  jedes 
der  grösseren  Bilder  5Ö  Lii'e  {iZi  '^bh)i  ^^^  ^^^  jedes  der  fei- 
neren 2t  Lire  (5}  Tbl*)  4ie  waren  bis  j^m  den  letzten  Decenniea 
des  vorigen  Jahrhunderts  vollkommen  erhalten  9  dann  aber  dek 
Wind  und  Wetter  preisgegeben ,  mögen  ßie  jetzt  zum  Theil  kaum 
mehr  der  Schatten  ihrer  ur^priinglichen  Schönheit  seyn.  In  der 
Pinakothek  zu  München  ßind  einige  der  Ori^na]skizzen ,  and 
d|ina:sind  uns  diese  Compositionen  auch  im  Stiche  erhalten. 

'  Die  Taufe  Christi,  der  Heihe  nach  das  sechste  Bild»  eröffnet 
den  CyUus»  in  welchem  sich  dip  Ausbildung  und  HichUing  des 
Talentes  unseres  üünstlers  in  seiner  Stufenfolge  zeigt.  Es  ist  das 
älteste  bekannte  Gemälde,  welches  wip  von  Audfea  besitzen»  nock 
etwas  in  der  trockenen  Ulld  eckigen  Manier  der  Schule »  aller  er 
verspricht  schon  durch  richtige  und  ungezwungene  Zeichnniif 
daft »  was  Andr^^'s  nachmalige  Leistungen  verwirklichten »  so  lof 
es  cfnderseits  durch  aine  einfache  Auordnung  auf  diese  Eigenbot 
seines  Talentes  hinweisetf  Die  meisten  Spuren  seines  sich  oildei« 
-  den  Geistes  finden  sich  in  den  beiden  kiildlich  frommen  Bagebf 
welche  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  knieen,  Hatte  aber  Ab* 
drea  in  diesem  der  Färbe  entbehrenden  Bilde  nur  Spuren  seiMi 
Talentes  gezeigt»  so  siebt  man  diess*ia  der  Predigt  dtes  Jubatf^ 
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in  der  Entwicklung.  Der  Ausdruck  der  Zugänglichkeit  des  gött- 
lichen Wortes,  der  Andacht  und  Begeisterung,  und  die  Gruppi- 
rung  sowohl,  als  die  einzelnen  Figuren  sind  bereits  sehr  gelun* 
^en.  Vasari,  und  viele  nach  ihm,  bemerken,  dass  Andrea  in  die* 
sem  Bilde  mehrere  Figuren  A.  Dürer's  benutzt  habe,  Reumont 
findet  aber  nur  zwei  von  Dürer  wirklich  entlehnte  Figuren  her- 
aus, dagegen  macht  dieser  Schrii'tsteller  auf  ein  weit  bedenklicheres 
Plagiat  aufmerksam,  welches  Andrea  iti  den  beiden  genannten  Bil- 
dern an  zwei  dieselben  Gegenstände  darstellenden  Fresken  i  des 
Dom«  Ghirlandajo  in  St.  Maria  Novella  verübt  hat.  Das  der  Zeit 
nach  dritte  Bild  des  Meisters  ist  die  Taufe  des  Volkes,  welches 
noch  ein  reicheres  Feld  zur  Prüfung  seiner  Kunst,  namentlich 
des  Nackten  gibt.  Idee  und  Anordnung  ist  musterhaft;  Alles  darin 
rundet  sich  mit  vollkommener  Harmonie.  Der  Ruf,  welchen  der 
junge  Künstler  sich  nun  zu  erwerben  begann,  war  die  Ursache, 
^  .  dats  verschiedene  Einwohner  seiner  Vaterstadt  Gemälde  von  ihm 
-  besitzen  wollten ,  allein  man  findet  nichts  Zuverlässiges  über  die 
.^iVerke  seiner  ersten  Manier.  Vasari  erwähnt  eines  der  frühesten 
Bilder  dieses  Meisters  als  im  Besitze  von  Filippo  Spini,  bezeichnet 
aber  den  Inhalt  nicht.  Das  einzige  historische,  beglaubigte  Ge- 
mälde aus  jener  früheren  Zeit  ist  das  Bild  des  Heilandes,  wie  er 
der  Magdalena  als  Gärtner  erscheint  (Noli  mo  tangere),  welches 
tS2Q  aus  der  zerstörten  Klosterkirche  San  Gallo  bei  Florenz  in 
S.  Jacopo  tra*  Fossi  gebracht  wurde.  Vasari  spendet  diesem  Bilde 
das  Lob  der  Sanftheit  und  anmuthiger  Harmonie,  es  ist  aber  nach- 
-  gedunkelt.  Ohne  Lebendigkeit  und  tiefen  Ausdruck  der  Köpfe  zu 
-'    SmtxeQ,.ist  das  Gemälde  noch  immer  von  angenehmer  Wirkung. 

Im  Jahre  1511  setzte  der  Künstler  die  von  Cosimo  begonnenen 

'     Fresken  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben   des  fhilippus  Benizii 

,'     in  der  Vorhalle  der  Servitenkirke  (St,  Annunziata)  in  Florenz  fort, 

und  der  schlaue  Fra  Mariano  schlpss  den  Gontrakt  um  einen  Spott- 

5 reis.  Biadi  fand  in  einem  handschriftlichen  Libro  di  memorie 
er  Servitenbrüder  angemerkt,  dass  dem  Künstler  für  jedes  ein* 
zelne  Bild  zehn  Scudi  zugesichert  wurden ,  woraus  Vasari  dieci 
ducati  macht*    Der  Gegenstand    des  ersten  Bildes  ist  St.  Fhilippus 

^.  und  der  Aussätzige,  nach  Acta  Sanctorum  min.  Aug.  IV.  682*  lu 
der  vorderen  Hauptgruppe  wendet  sich  der  Heilige  zu  dem  Armen, 
und  verspricht  ihm  zu  geben,  was  er  habe.   In  verschiedenen  Ne- 

,\  bengruppen  sind  andere  Momente  der  Geschichte  dargestellt,  nach 
der  Weise  damaliger  Zeit.  Man  findet  in  dieser  Composition 
Sicherheit  in  der  Zeichnung  und  Ausführung,  aber  dabei  etwas 
Haftes  und  Unbelebtes,  was  zum  Theil  durch  den  wenig  interes- 
santen und  zerstückelten  Gegenstand  des  Bildes  veranlasst  seyn 
mag.  Das  zweite  Gemälde  enthält  die  Scene  mit  Fhilippus  und 
dem  Spieler.  Der  Heilige  traf  auf  seiner  Heise  einen  Haufen  wü- 
ster Soldaten  und  Gauner  beim  Spiele  unter  dem  Ulmenbaume» 
die  seiner  Ermahnung  spotteten;  aber  kaum  hatte  er  sich  einige 
Schritte  entfernt,  so  schlug  der  Blitz  in  den  Baum.  Alles  ist  in 
diesem  Bilde  Bewegung,  Verwirrung  und  Schredien,  nur  der  Hei- 
lige steht  ernst  und  tuhis  da.  Die  Bewegungen  sind  ungesucht, 
der  Ausdruck  voll  Wahrheit,  das  Colorit  angenehm.  Das  Fort- 
schreiten von  dem  letzgenannten  zu  diesem  Bilde  ist  schon  sehr 
liemerklich.  Auf  dem  dritten  Gemälde  sehen  wir  die  Austreibung 
'  des  bösen  Geistes  aus  einem  Mädchen,  In  diesem  Bilde  sind  Zeich- 
nung und  Colorit  gleich  scho^n,  namentlich  hat  letzteres  vor  den 
'  beiden  früheren  Bildern  in  Ton  und  Harmonie  bedeutenden  Vor* 
sug.  Das  Interesse  ist  geschickt  concentrirt,  nur  befinden  sich 
alle  Personen  beinahe  in  derselben  Stellung»  wodurch  der  Man« 
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gel  an  Abwechslung  und  Mannigfaltigkeit  der  Wirkung  in  etwti 
Abbruch  thut.  Den  Hintergrund  oildet  grossartige  Ardutektar.  In 
dem  vierten  Gemälde  schildert  der  Künstler  den  Tod  des  höL 
Fhilippus,  und  das  Wunder  der  Erweckune  eines  Knaben»  wel* 
ches  sich  vor  der  Bahre  ereigoet.  Der  Knaoe  erscheint  xiveimil, 
der  Verwesung  nahe ,  und  durch  die  Berührung  der  Kleider  ia 
Aufstehen  begriffen.  Man  vergisst  indessen  diese  sonderbare  Idt», 
da  der  Contrast  zwischen  Tod  und  Leben  nicht  schöner  und  m^ 
rer  dargestellt  werden  kann,  als  in  diesem  Bilde.  Unter  der  Mii* 
nergruppe  zu  den  Füssen  der  Bahre  ist  Girolamo  della  Robbie 
Andrea's  Freund,  dargestellt.  In  Hinsicht  des  Colorils  wird  dieM 
Bild  von  dem  folgenden  vielleicht  noch  übertroffen »  an  Conpos- 
tion ,  Wahrheit  und  Interesse  kommt  ihm  aber  kein  anderei  ■ 
diesem  Cyclus  gleich.  Das  fünfte  Bild  dieser  Reihe  stellt  die  Hei- 
lung der  Kinder  durch  das  Gewand  des  Heiligen  dar,  und  kt 
durch  die  Gegensütxe  der  Li  *ht-  und  Schattenpartien  und  die  R» 
monie  des  Colorites  von  vorzüglich  aneenehmer  Wirkung.  Bv 
Greis  in  rother  Kleidung,  der  sich  auf  den  Stab  stütst,  ist  Aadm 
della  Robbia,  und  neben  ihm  steht  sein  Sohn  Luca.  Dieses  BM 
trägt  die  Jahrzahl  M  D  X. ,  Ileumont  glaubt  aber ,  dass  das  Z» 
eben  I  nach  X  erloschen  sei.  Die  letzten  zwei  Bilder  dieser Folp 
gehören  einer  späteren  Zeit  des  Meisters  an. 

Zweite  Periode  des  Künstlers. 

Bis  hieher  war  Andrea  mit  seiner  Arbeit  gelangt»  als  er  ein 
Pause  machte ,  da  ihm  nach  Vasari  der  Lohn  zu  gering  für  dil 
grosse  Ehre  schien.  Er  sagte  sich  desshalb  von  der.  Verpfliclitaif 
los,  den  ganzen  Hof  des  Chiostro  auszumalen,  was  den  Fra  Mi 
rino  sehr  schmerzte,  da  die  Bewunderung  der  Werke  AwMi 
mit  ihrer  Zahl  wuchs.  Das  Talent  des  Hünstiers  hatte  nun  lOi 
erstes  Stadium  durchlaufen,  wo  es  sich  wohl  in  seiner  reiasM 
Eigen (hümlichkeit  gezeigt  hat,  und  ging  dann  zu  der  zweitri 
Epoche  über,  die  sich  von  jener  merklich  unterscheidet«  In  leiiM 
Jugendwerken  finden  wir  cm  sich  ausbildendes  Talent,  als  dettd 
Hauptmerkmale  ungekünstelte  Natürlichkeit,  treues  Streben  viA 
Charakteristik,  vernünftige  Anordnung  und  Gruppirung,  hsn^ 
nische  Färbung  und  anmuthige  Darstellung,  verbunden  mit  rick' 
tigcr  und  gewandter  Zeichnung  sich  ausweisen.  In  seinen  enM 
Leistungen  zeigt  er  sich  noch  etwas  befangen.  Die  Figuren  sii' 
ein  wenig  hager,  die  Gewunder  eckig,  die  Composition  dibfii^ 
In  keinem  dieser  Werke  muss  man  indess  einen  grossartigen,  v^ 
strömenden  Geist,  einen  bedeutenden  Reichthum  an  Ideen,  a>* 
auffallende  Eigenthümlichkeit  der.  Bildung,  ein  sehr  wsifl* 
und  lebhaftes  Colorit  erwarten.  Diess  sind  Eigenschaften ,  weldi 
unserm  Künstler  nicht  so  wie  jene  zu  Theil  geworden  sind.  Sein 
Werke  sind,  wie  sein  Charakter,  freundlich  uud  ansprecbei^ 
auf  ihrer  Stufe  vortrefflich,  ohne  Ansprüche  auf  Das  machen A 
wollen,  was  sie  nicht  kesitzen,  und  was  nicht  in  ihrer  Natur Hb^ 
Andrea  hat  den  Umfang  seiner  künstlerischen  Fähigkeiten  f^ 
wohl  erkannt,  sich  nie  an  Gegenstände  gewagt,  welche  die  kähK 
und  erhabene  Phantasie  eines  JBuonaroti  oder  die  Begeistemn£^ 
Urbinaten  erfordern,  sondern  mit  ausdauerndem  Fleisse  in  eiic* 
beschränkteren ,  aber  darum  doch  höctist  lobenswerthen  K^^ 
sein  Talent  zu  der  Höhe  ausgebildet,  deren  es  fähig  war,  und  » 
diese  Weise  Werke  geliefert,  welche  für  die  Bewunderung  aller  Z* 
ten geschaffen  sind.  Er  hätte  sich  vielleicht  einen  ausgedehntem  Bk^ 
erö^iien  können,  wenn  die  natürliche  Schüchternheit  seines  Of^ 
rakters  es  ihm  erlaubt  hätte ,   wäre  aber  dadurch  wahrscheiiili^  | 
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aus  demjenigen  herausgetreten ,  in  nvelchem  er  sich  so  angenehm 
und  liebenswürdig  gezeigt  hatte.  Sein  Styl  hat  zwar  nachher  an 
Grösse,  seine  Composition  an  Mannigfaltigkeit  und  Wechsel  su- 
genommen  ,  letztere  aber  hat  niemals  einen  sehr  grossen  Reich- 
tnum  an  Ideen  gezeigt,  während  seine  Natürlichkeit,  deren  reinste 
Eigenthümlichkeit  wir  in  seinen  Jugendbildern  finden,  dadurch 
vielleicht  etwas  verwischt  worden  ist.  Sein  Colorit  hat  später 
sehr  gewonnen,  so  dass  er  auch  in  diesem  Bezüge  unter  den  flo- 
rentinischen  Künstlern  seiner  Zeit  einen  bedeutenden  Rang  ein- 
nimmt, namentlich  was  eine  vollkommene  Kenntniss  der  Harmo- 
nie der  Farben  betrifft,  ohne  dass  es  indessen  doch^  mit  höchst 
wenigen  Ausnahmen,  entweder  sehr  lebhaft,  oder  warm  geworden 
Ware,  wesshalb  es  durch  die  Werke  der 'früheren  Florentiner  sehr 
in  Schatten  gestellt  wird.  Es  ist  indessen  zu  bedauern,  dass  uns 
nur  ein  einziges  beglaubigtes  Oelbild  aus  seiner  Jugendzeit  übrig 

feblieben,  und  dass  seine  Fresken  alle  zu  bedeutend   gelitten  ha- 
en,  Um  zu  einer  Vergleichung  dienen  zu  können. 

Das  erste  Werk  aus  dieser  zweiten  Periode  des  Künstlers  ist 
die  Verkündidung  Maria,  welche  er  an  der  Fafade  eines  Hauses 
hinter  Or  San  Michele  in  Fresco  jgemalt  hatte.  Yasari  sajgt,  die- 
ses Bild  habe  gleich  Anfangs  wenig  gefallen ,  weil  er  dann ,  statt 
der  Eingebung  seines  natürlichen  Talentes  zu  folgen,  durch  Stu- 
dium und  Künstelei  glänzen  wollte.  Jetzt  sind  nur  noch  unbe-'^ 
deutende  Reste  davon  vorhanden.  Eine  andere  Verkündigung  malte 
er  für  die  Mönche  von  San  Gallo  in  Oel,  welche  jetzt  im  Palazzo 
Fitti  sich  befindet ,  wohin  sie  aus  S.  Jacopo  tra'  Fossi  gebracht 
wxirde.  Die  Madonna  auf  diesem  Gemälde  ist  ohne  Schönheit 
und  Grazie,  die  Köpfe  der  beiden  Engel  aber,  welche  den  Ver- 
künder begleiten ,  gehören  zu  den  geistvollsten  und  anmuthig- 
isten  Physiognomien ,  welche  er  je  gemalt  hat.  Das  Colorit  bt 
vortrefflich,  und  für  Andrea  die  Malerei  sehr  pastos.  Jacopo 
da  Pontormo  malte  zu  diesem  Bild  eine  Predella ,  die  jetzt  nicht 
mehr  vorhanden  ist.  Sic  stellte  die  Kreuzabnehmung  bei  Fackel- 
schein dar  Ueber  einige  andere  frühere  Arbeiten  des  Künstlers 
haben  wir,  nur  unzulängliche  Nachrichten.  Zu  Vasari's  Zeit  war 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde ,  St.  Joseph  und  Anna  im  Hause 
des  Baccio  Barbadori  zu  Florenz,  und  später  besass  Pietro  Pesaro 
das  Bild.  Von  zwei  anderen  Madonnenbildern  besass  zur  Zeit, 
als  Vasari  schrieb,  das  eine  Lorenzo  di  Domenico  Borjghini,  das 
andere  Carlo  Ginori.  Beide  kaufte  dann  Ottavianb  de'  Medici« 
Auch  ein  Lionardo    del   Giocondo  hesass   ein  Bild  der  Madonna. 

Jetzt  fällt  auch  die  Zeit,  in  welcher  der  gutmüthiffe,  von  Je- 
derman  geliebte  und  geachtete  Andrea  del  Sarto  aus  dem  Kreise 
seiner  stillen  Kunstliebe  heraustrat,  und  dem  Vergnügen  und  den 
sinnlichen  Genüssen  sich  hingab.  Er  fand  lustige  Brüder,  in  de- 
ren Gesellschaft  tapfer  gezecht  wurde.  Ueber  die  von  ihnen  gestif* 
tete  Academia  del  pajoio  ( des  Kessels )  und  della  cazzuol^  (der 
Maurerkelle)  gibt  Reumont  S.  51  Nachricht,  und  Vasari  hat  recht» 
wenn  er  dem  Künstler  Genusssucht  und  Unmass  vorwirft.  Selbst 
in  seinem  moralischen  Charakter  ging  eine  Veränderung  vor.  Er 
iasste  Neigung  zu  der  jungen,  schönen  und  gefallsüchtigen  Frau 
eines  Mützenmachers,  der  Lucrezia  del  Fede,  welche  er  nach  dem 
Tode  des  Mannes  (1512)  trotz  aller  Vorstellungen  zum  Ruine  sei- 
nes Glückes  als  Gattin  hjoimführte ,  worüber  Vasari  besonders  los- 
zieht* 

Im  Jahre  ]5l4  setzte  Andrea  die  Bilder  in  dem  oben  genann- 
ten Sexritenkloster  (Annunziata)  fort»  gleichsooi  jin  VVetteifer  mit 
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Fnncxabieio,  welcher  dort  die  Vcraikliin^  der  l^Xaria  gemalt 
hMtUt.  Das  ente  dieser  Bilder  ist  di»  Geburt  Christi,  in  welcher 
dai  Bildnis»  der  LucTezia  erfcheint.  Reich  im  Colorit  und  Dra- 
peri«,  voll  Gefiüil  nnd  Ausdruck,  natiirli eher  Uandlnng  and  Grazie, 
fio'iet  Va&ari  dieses  Bild  so  sch^n.  das«  er  sact,  die  Gesichter  seyen 
Fleisch«  und  alle«  übrige  erscheine , eher  ^natürlich  als  «malt 
Glitte! p unkt  der  beiden  üanpt^rappen  sind  die  beiden  achönen 
weiblichen  Gestalten,  welche  auf  Mutter  und  Kind  schanen.  Ihre 
Haltung  ist  edel  und  voll  Anmolh,  ihre  Gewinder  gehören  an  den 
schönsten,  die  der  Künstler  je  ^malt  hat.  Die  erste  dieser  Fnoen, 
die  dem  Beschauer  das  blühende  Antlitz  zei^t,  ist  Lucresia  dsl 
Fede.  Links  aut  einer  Art  Schild  steht:  Andreas  faciebat,  nod 
neben  dem  Monogramm  am  Camin  steht  die  Jahrzahl  MDXIIIL 
Der  Entwurf  der  Gruppe  zur  Linken  ist  in  der  florentinischea 
Uandzeichnungs- Sammlung.  Das  siebente  und  letzte  Bild  ditsts 
Vorhofes  ist  die  Epiphania«  oder  der  festliche  Zu^  der  drei  Koni^, 
nnt^r  welchen  der  Kiiostler  den  Jacopo  Sansuvmo,  den  Musiker 
Ajolle  uud  sich  selbst  dargestellt  hatte.  Der  blondlockige  Knabe 
soll  das  Portrait  des  Dauphin  von  Frankreich  und  erst  spater 
hinein  gemalt  worden  seyn.     Dieses   Gemilde  ist  voll    schöner  Fi- 

Suren  und  lebhatter  Färbung-  Der  Künstler  bezeichnete  es  mit 
em  Monogramme.  Ueber  drei  Bilder  in  Gel  aus  jener  Zeit  haben 
wir  nur  spärliche  Nachrichten.  Vasari  lobt  ein  solches  in  der 
Abtei  San  Godenzo  in  der  Provinz  Musello ,  nennt  aber  den  Ge- 
genstand nicht.  Borgbini  will  wissen,  dass  es  im  Pitti  sei,  bezddi- 
nct  aber  ebenfalls  keinen  Inhalt.  Für  Zanobi  Girolami  malte  er 
eine  Darstellung  aus  dem  Leben  Joseph*s  in  Aegypten,  in  Ueiaei 
Figuren.  Dieses  Bild  soll  später  in  den  Besitz  aer  FamUie  Me* 
dici  gekommen  seyn«  Das  dritte  Bild  stellte  die  Madonna  nit 
dem  Täufer  Johannes  und  St«  Ambrosius  dar,  und  war  in  St 
Maria  della  neve  im  Borgo  la  Croce  zu  Florenz«  Dieses  BiU 
kaufte  der  Cardinal  Carlo  de  Medici»  und  liess  an  der  alten  Stelle 
eine  Copic  von  Empoli  aufstellen. 

Um  diese  Zeit  wurde  die  Stadt  Florenz  der  Schauplatz  glänzender 
Festlichkeiten,  wozu  1515  dieReifie  des  Papstes  Leo  X.  Veranlassung; 
gab.  Dieser  Kirchenfürst  aus  der  Familie  de'  Medici  wurde  in  Fkh 
renz  besonders  feierlich  empfangen.  An  der  Porta  San  Pier  Gattelbi 
errichteten  Jacopo  di  Sandro  und  Baccio  da  Montelupo  einen  gani 
mit  Malereien  bedeckten  Triumphbogen,  auf  dem  Platze  San  Fclice 
Giuliano  del  Tasso  einen  ähnlichen,  auf  der  Piazza  de*  Signori  A.  da 
San  Gallo  einen  achtsäulijgen  Tempel  u.  s-  w.  Ueber  diese  Oecoratio- 
nen  berichtet  Ueumont  S.  66  ff-»  wir  suchen  hier  uur  den  AntheU 
heraus,  welchen  Andrea  an  der  Ausschmückung  nahm.  Jacopo 
Sansovino  stellte  in  einer  grossen  Decoration  von  Holz  die  Fa9ade 
des  Domes  her.  Das  Ganze,  welches  den  Marmor  nachahmte, 
war  mit  Saiden,  Statuen  und  Basreliefs  geziert,  und  in  den  Fla- 
chen mähe  Andrea  Darstellungen  grau  in  grau.  Die  Zeichnung 
dieser  Fa9ade  besass  1856  der  Kunsthändler  Woodburn  in  Lon- 
doOf  wovon  Reumont  nichts  erhihr.  Sie  ist  ausserordentlich  geift* 
reich  und  lebendig. 

Aus  dieser  Zeit  ist  auch  eine  heilige  Familie  erhalten,  welche 
von  jehor  mit  grossem  Lobe  erwähnt  wurde.  Sie  war  ursprüng- 
lich im  Besitze  des  Cammerclericus  Giovanni  Gaddi.  In  Mitte 
des  Gemäldes  sieht  man  die  heil.  Jungfrau,  das  Kind  auf  den 
Schousse  an  die  entblösste  rechte  Brust  gelehnt,  Sie  scheint  Por- 
trait der  Gattin  des  Künstlers  zu  seyn ,  deren  Miene  aber  hier  sa 
streng  erscheint.  Vortrefflich  ist  aber  das  Kind,  und  der  schönste 
Theil  des  Bildes  der  heil.  Joseph»  der  Krait  und  Wärme  des  Colo* 
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rits  mit  einem  überraschenden  Bffekte  des  Helldunkels  vereint 
Am  wenigsten  gelungen  ist  der  kleine  Johannes,  dessen  Lächeln 
etwas  Verzerrtes  und  Unangenehmes  hat.  Das  Bild  bleibt  abcsr 
immerhin  interessant,  da  es  den  Beginn  der  zweiten  Epoche  uxi- 
sers  üunstlers  charackterisirt,  in  der  wir  grössere  Freiheit  der  Bis- 
wegung,  breitern  PinseUtrich ,  und  ein  wärmeres  Colorit  finden* 
Um  diese  Zeit  dürt>e  auch  die  Verkündigung  Mari&  entstanden 
803^^»  welche«  ursprünglich  für  den  Handelsmann  Gio.  di  Faolo 
{gemalt,  sich  jetzt  im  Palaiszo  Pitti  befindet. 

Die  Zahl  der  Madonnenbilder  und  heil.  Familien  unsers  Künst- 
lers, welche  zum   Theil  von   Vasari   erwähnt,   theils  übergangen 
werden,  und  in  verschiedenen  Gallerten  Europa*s  unter  del  oarto'« 
I^amen  bekannt  sind,   ist  ziemlich  bedeutend,    und   mehrere  dexv 
selben  gehören  der  mittleren  Epoche  an*  ohne  indess  die  Zeit  ih- 
rer Entstehung  bestimmen  za  können.  Was  den  allgemeinen  Cha^ 
rakter   der  heil»  Familien  Andrea's   anbelangt,    so  müssen  wir  in 
•einen  Marien   nicht  den  glühenden  A^ekt,   die  idealische  Fröm* 
migkeit,  die  verklärende  Zartheit  und  Anmuth  suchen,  welche  wir 
bei  Rafael   oder  Correggio   verkörpert  sehen.    In  seinen    Madon- 
nen spricht  sich  eine  frische,    blühende,   oft  kräftige  Natur  aus; 
nber  sie  tragen  nicht  die  Aureole  des  Geistigen,  des  Unaussprech- 
baren, des  Himmlisch-Sehnsüchtigen.   Seine  marienköpfb  sind  bis- 
weilen  sogar  etwas   hart  und  strenge,  und   erinnern  zu  sehr  an 
das  Modell,  dessen  er  sich  dabei  bediente,  ohne  die  Wirkung  zu 
erregen,  als  wären  sie  aus  höherer,  geistiger  Anschauung  heryor- 
'.    gegangen,    Sie  sind  mehr  oder  weniger  den  Gesichtszügen  seiner 
Gattin  nachgebildet,  und  selbst  da,  wo  er  ein  anderes  Modell  vor 
sich  hatte ,  gleichen  sie  ihr.    Zum  Ideal  hat  Andrea  dabei  sich  nie 
erhoben.    In  späteren  Werken  verschwindet  zwar  die  Fortrahähn- 
Jichkeit  immer  mehr,    und  seine  Marienköpfe  werden  zum  Theil 
sanfter,  freundlicher  und  anmuthiger,  können  aber  dann  eine  ga- 
\n8se  nüchterne  Oberflächlichkeit  bisweilen  nicht  verleugnen*  Die 
Kinder  sind   bei  Andrea  meist  von  ausgezeichneter  Schönheit  und 
"VVehrhoit,   und  wenige  mögen   sich  darin  mit  ihm  zu  messen  im 
Stande   seyn.    Uebcrhaupt  ein  vollendeter   anatomischer  Zeichner» 
]iat  er  namentlich  in  diesen  fast  durchgehends  seine  grosse  Kunst 
^   «n   den  Tag  gelegt,    Doch  hat  er  sich,  was  Stellung  und  Aus- 
liruck  betrint,   einige  Male  etwas  von  jener  Grazie   entfernt,  die 
^an  bei  ihm  im  Allgemeinen  fipdet|  und  die  Grenze  des  Natürli- 
;  «dien  überschritten,    ßine  seiner  für  die  sitzenden  Jesuskinder  üb- 
lichen Stellungen ,   für  die  er  sogar  eine  Art  von  Vorliebe  gefasst 
9u  haben  scheint,  ist  jene,  das  eine  Bein  so  straff  auszustrecken» 
^8S  *es  beinahe  unmöglich  wird,  und   die  Muskeln  einen  Starr- 
lirampf  zu  haben  scheinen,   wie  in   der  Madoniia  del  SacQö»  in 
^er  Madonna  di  S,  Francesco  u.  s,  w. 

An  die  oben  genannte  heil.  Familie  für  Gio.  Gaddi  sehliessen 
•ich  als  Werke  der  zweiten  Manier  die  treffiichen  heil.  Familien 
$n  der  Pinakothek  zu  München,  jene  mit  dem  (lötenden  Engel  im 
J3elvedere  zu  Wien,  die  ähnlichen  Bilder  in  den  römischen  Gal- 
lerien  Colonna,  Sciarra»  Borghese,  Fesch,  Vallardi  in  Mailand» 
^ancred  von  Barol  in  Turin t  Colloredo  zu  Frag,  die  Madonna 
j&  Fries,  und  die  heil*  Familie  in  der  Sammlung  des  Prinzen  Wil- 
"  keim  von  Qranien.  Diese  Bilder  beschreiben  wir  unten  im  geo- 
C^'^JP^^'^^'^  Verzeichnisse  der  Werke  dieses  Meisters  näher.  Va- 
■n  spricht  von  verschiedenen  heiligen  Familien  und  Madonnen- 
Udern,  von  denen  es  schwer,  ja  zum  Theil  unmöglich  seyn  würde» 
tt  sagen I  oh  ue  noch  existireot  ,und  wo  sie  gegenwärtig;  sind» 
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to  wie  ob  nicht  gerade  unter  den  oben  angeführten  mehrere  der- 
selben bereits  enthalten  sind.  Auch  ist  es  sehr  zu  bexweifeln,  ob 
alle  Madonncnbilder,  welche  in  Gallerien  innerhalb  und  ausser- 
halb Italiens  unter  dem  Namen  Andrea's  aul'^etührt  sind,  nf irklich 
Erzeugnisse  seines  Pinsels  seyen.  Seine  Schüler  und  Nachahmer 
haben  Manches  gearbeitet,  was  später  unter  seinem  Namen  theuer 
verkauft  wurde.  Unter  den  Bildern,  welche  Vasari  erwühnt,  und 
deren  Standort  nicht  anzujgeben  ist,  scheint  Buttari  die  heil.  Fa- 
milie l'ür  Andrea  Santini  in  der  Sammlung  des  Alexander  Curti 
Lepri  gesehen  zu  haben.  Er  sagt,  das  Biul  gehöre  zu  den  bess- 
ten  des  Andreas ,  und  habe  M.  Angelo*s  Kühnheit  der  Bewegung 
gemildert  durch  Li»nardo*s  zarten  Pinselstrich,  nebst  Fra  Bartulo- 
mcü^s  sattigen  Tinten.  Nach  Bottari  sitzt  die  Madonna  auf  einer 
stufenartigen  Erhöhung,   und  hält  mit  der  Rechten  ein  Tuch  em- 

Sor,  das  ihr  vom  Koufe  herabfällt.  Mit  der  Linken  umfasst  sie 
as  Jesuskind,  das  sich  beugt,  um  den  kleinen  Johannes  zu  um- 
armen, der  zu  seinen  Füssen  kniet.  Auf  der  entgegen  gesetzten 
Seite  bewundert  der  heil.  Joseph  den  götüichen  Sohn.  Dieses  Ge- 
maide hat  nach  Bottari  das  Monogramm  A.  V.  Auch  der  Florentiner 
G.  B.  Puccini  besass  ein  Madonnenbild  von  del  Sarto.  Für  Lo- 
renzo  Jacopi  fertigte  er  nach  Vasari  ein  mehr  denn  gewöhnlich 
grosses  Bila  der  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme,  nebst 
zwei  sie  begleitenden  Figuren.  Dieses  Bild  wurde  l605  an  den 
Herzog  von  Mantua  verkauft.  Dann  sah  Vasari  auch  im  Hanse 
des  Ottavian  di  Medici  zwei  Madonnenbilder,  und  ein  änderet 
beim  Tischler  Nizza.  Nach  Vasari's  Angabe  erhielt  auch  Gio. 
d*Agostino  Dini  ein  sehr  geschätztes  Gemälde  der  Gottesmutter,  und 
ein  anderes  besass  Pierfranccsco  Borgheriui.  Uebcrdiess  sagt  Vasari, 
dass  Andrea  viele  andere  Darstellungen  dieser  Art  gemalt  habe, 
ohne  dieselben  und  deren  Besitzer  namentlich  anzugeben ,  und 
die  nach  und  nach  in  viele  Länder  und  Gallerien  übergegangen 
sind.  Manche  mögen  noch  in  Rumpelkammern  stecken,  andere 
.  untergegangen  seyn.  Es  haben  überhaupt  die  meisten  Werke  del 
Sarto's  Schaden  gelitten.  Nach  der  Weise  der  alteren  italieni- 
schen Maler  liebte  er  einen  dünnen  Farbenauftrag,     ohne   pastoie 

*'.      Untermalung,  und  ohne  van  Eyck's  OeUarbenbereitung  genau  xa 
kennen.    Didier  dunkelten  viele  seiner  Bilder  nach,  oder  sind  ver- 
blichen.    In  einem  solchem  Zustande   könnten  einige  dem  gänsli- 
chen Verderben  preisgegeben  worden  seyn.    Diess  ist  wahrscheia- 
,    lieh  auch  mit  den  bemalten  Wessen  der  Fall,  welche  beim  Johan- 

■  \  .  nesfeste  und  bei  anderen  festlichen  Gelegenheiten  gebraucht  wor- 
den. Vgl.  Reumont,  1.  c.  p.  86  ff-  Andrea's  Arbeiten  scheinen  um 
diese .  Zeit  sehr  mannigfaltiger  Art  gewesen  zu  seyn.  Wir  wissen 
von  einem  Bildnisse  des  Baccio  Bandinelli,  welcher  beim  Malen 
dem  Andrea  die  Mechanik  der  Oelmalerei  abzulernen  wünscht». 
Die  Cpmmentatoren  Vasari's  bemerken,  dieses  Bild  sei  in    den  Be- 

'■'  sitz  des  Ridolfo  Bandinelli,  und  i605  in  jenen  des  Gino  Ginori 
gelangt.    Dieses  Gemälde  ist  nach  Reumont  verschwunden.   Waa- 

fen  vmdicirt  aber  im  Louvre  ein  angebliches  Bildniss  Bandinelli*! 
em  del  Sarto,  welches  in  Paris  für  S.  del  Piombo  gilt.  Den 
Bandinelli  soll  es  aber  nicht  vorstellen.  Verschwunden  ist  audi 
die  Pieta,  welche  Gio.  Batt.  Puccini  nach  Frankreich  sehicktib 
Agostino  Veneziano  hat  aber  dieses  Gemälde  im  Stiche  erhalten, 
welcher  die  Jahrzahl  151 6  trägt.  Der  Leichnam  des  Herrn  wixd 
von  zwei  Engeln  gehalten ,  und  auf  der  entgegen  gesetzten  Seite 
steht  ein  Dritter  mit  den  Leidenswerkzeugen. 

Unter  den  Werken  aus  dieser   Zeit  zeichnen    sich  drei  durch 
^'       eine  besonders  sorgfaltige  und  liebevolle  Ausführung,    einen  gans 
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eignen  Zauber  des  Colorits  und  Reiz  des  Helldunkels  tot  allen 
seinen  übrigen,  und  namentlicb  den  meisten  seiner  späteren  aus» 
Das  erste  ist  der  kleine  Cbrtstuskopf  auf  dem  Altare  der  Capello 
der  Verkündigung  in  der  Servitenkirche ,  das  «weite  die  Madonna 
di  S.  Francesco,  das  berübmteste  und  werthvollste  Bild  des  Künstlers» 
Ton  einem  Minoritenmünch  für  die  Klosterkirche  der  Franciska^ 
xiernonnen  gemalt,  und  jetzt  im  Palast  Pilti,  und  das  dritte  Bild 
ist  die  Disputa,  oder  der  berühmte  Streit  der  vier  Kirchenlehrer 
über  die  Dreieinigkeit,  wahrscheinlich  1517  gemalt,  wie  das  obige 
Süd,  ursprünglich  iür  die  Klosterkirche  San  Gallo  bestimmt,  und 
asu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  IBr  den  Palast  Pitti  angekauft. 
XJeber  diese  Bilder  erwähnen  wir  unten  im  Verzeichnisse  der  Werke 
del  Sartq's  in  Florenz  Näheres. 

Im  Jahre  I5i8  trug  sich   ein  für  del  Sarto  wichtiges  Ereignist 
XU,  das  eine  erosse  Veränderung  seines  bisherigen  Lebens  veran* 
lasate.    Der  König  Ton  Frankreich,  welcher  mit  weit  aussehenden 
planen   für  die  Verschönerung  seiner  Residenzen  umging,  berief 
ihn   in   seine  Dienste,  und  im  Mai  des  genannten  Jahres  begab 
sich  der  Künstler    mit  seinem  Gehülfen  Andrea  Sguazzella    nach 
Frankreich.    Sein  erstes  Werk  in  Fontainebleau  war  das  Bildniss 
des  Dauphin ,  welchen   er  in  Windeln  malte.    Der  König  machte 
ihm  ein  Oeschenk  von  300  Scudi,  und  nachdem  derselbe  die  jetzt 
im  Louvre  befindliche   Charitas  gesehen  hatte,  wies  er  ihm  emeo 
xeichlichen  Gehalt   an.    Der  Künstler  hatte  in  Frankreich  vollauf 
SU  thun,    da  auch   die  Grossen  Bilder  von  ihm  wünschten.    Na- 
mentlich schenkten  Louise  von  Angoulcme  und  der  Connetable 
-von   Montmorency  ihm  besondere  Gunst.    Man   kann   daher  an« 
nehmen,  dass  er  eine  ziemliche  Anzahl  von  Bildern  geliefert  habe; 
cloch  sind  nur  wenige  unbezweifelte  von  ihm  gegenwärtig  vorhan- 
den.   Im  Louvre   sieht  man  zwei  heil.  Familien  von  bedeutendem 
^Yerthe.    Von  den  mehrfachen,   del  Sarto's  Style  ähnelnden  heiU 
I^amilien,  welche   man  in  Frankreich  findet,    muss  ein  Theil  auf 
Rechnung  des  A.  Sguazzella  kommen ,   der  sein   ganzes  Leben  in 
diesem  Lao^e  zubrachte.    A.  del   Sarto   verliess    1519  Frankreich» 
anscheinlich  mit  Eile,   weil  er   ein  für  die  Herzogin   von  Angou- 
lcme begonnenes  Gemälde  des  büssenden  Hieronymus  unvollendet 
liess.    Der  Künstler  stellte   dem  Könige  vor,  dass  ihn  Familienan- 
C^elcgenheiten   nach  Hause  riefen,    uud   er   versprach   bald  wieder 
mit  seiner  Frau  zurück  zu  kehren.    Der  König  gewährte  ihm  Ur» 
laub,  und  gab   ihm  überdiess  eine  beträchtliche  Summe  mit,   um 
in   Italien   alte    und    neue   Kunstwerke   anzukaufen.      Allein  der 
schwache  Künstler  vergeudete  trotz   des  Eides,   welchen   er  nach 
Vasari  vor  dem  Könige  leistete,  die  ihm  anvertraute  Summe,  und 
zerstörte   so   das  Gebäude  seines  Glückes.     Den  Zorn  des  Monar- 
chen fürchtend,   lebte  er   in  Florenz  eine  Zeitlang  in  Verborgen- 
lieit  nahe  beim  Scrvitenkloster,   wo  jetzt   die  nächsten  Werke  des 
l\Ieisters  zu  suchen  sind. 

Im  Garten  des  Servitenklosters  zu  Florenz  malte  er  die  Parabel 
vom  Weinberge  grau  in  Grau,  wovon  sich  aber  nur  mehr  Reste 
finden.  Die  Berufung  der  Arbeiter  ist  ganz  unkenntlich,  etwas 
besser  erhalten  das  Bild  des  Herrn,  wie  er  den  Lohn  ausbezahlt« 
Der  Marquis  Vincenzo  Capponi  besitzt  davon  eine  gute  Copie  in 
Oel,  und  Professor  Sebastiano  Campi  einC'. Skizze  grau  in  Grau« 
In  einer  Nische  des  Noviziats  dieses  Klosters  ihalte  er  einen  todten 
Christus,  welcher  ausgesä^  in  der  Akademie  zu  Florenz  aufbe- 
ivvahrt  ist.  Er  soll  dafür  ein  Gebund  Kerzen!  erhalten  haben.  Von 
grösserer  Bedeutung  ist  eine  andere  Pieta»  welche  er  1519  für  das 
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Kloster  in  Oel  malte ,  jetzt  im  Belvedere  bu  Wien«  ein  ttthrend 
schönes  Bild.  Ein  kleines  Frescobild,  das  Spttalzimmera  Ut  )€tzt 
in  der  Akademie  zu  Florenz. 
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Unter  den  Verhältnissen,  in  denen  sich  der  Künstler  pgen- 
wartig  befand,  mag  es  ihm  ohne  Zweifel  lieb  gewesen  s«yn,  die 
Fresken  in  dem  benachbarten  Locale  der  Campagnia  dello  Scalio 
wiedec  zu  beginnen.  Man  zeigt  daselbst  nocli  ein  kleines  2iB* 
mer,  welches  er  bewohnt  haben  soll.  Die  Gefangennehrnnng  def 
Täufers  gab  den  Stoff  zum  ersten  Bilde.  Hefodes  sitst  auf  einea 
erhöhten  Stuhle  von  zwei  ältlichen  Männern  umgeben ,  im  Mo* 
mente ,  die  Gefangennehmung  des  Täufers  zu  gebieten ,  der  ihn 
seinen  sündhaften  Wandel  vorwirft.  Zwei  Häscher  fesseln  flu  vad 
binden  ihm  die  Hände  auf  den  Rucken  zusammen«  Lebeddip 
Handlung,  charakteristische  Köpfe  und  schöne  Gewänder  zeiMS 
auch  in  diesem  Bilde  das  Talent  des  KünsUers.  Im  folmim 
Bilde,  dem  Gastmahl  des  Vierfiirsten  mit  der  tanzenden  Mona 
herrscht  aber  zu  wenig  Leben  und  Bewegung.  Andrea  wosite  sia 
selten  in  Gegenstände  zu  fugen  f  wo  es  autweitversweigt»  Gnip 
virungen  und  Vereinigung  vieler  Personen  tvt  einer  Äiaptbääfr 
lung  ankam.  Das  dritte  Bild  stellt  die  £nthauptun£^  des  Johanoe 
dar.  Mit  Zartgefühl  hat  der  Künstler  den  Vollstrecker  des  Gefe* 
tzes,  eine  kraftvolle  Gestalt,  so  gestellt,  dass  man  weder  seid  Ge* 
sieht,  noch  den. Hals  des  an  den  filock  gefesselten  Vorläufers  siebt* 
Eine  der  Dienerinnen  empfängt  das  Haupt  in  einer  Schiusel«  and 
die  /  andere  erschrickt  entsetzt  zurück.  Das  Schlussbild  gibt  A 
Scene,  wie  Salome  beim  Mahle  das  Haapt  des  Täufers  enipfUf|t; 
und  selbes  der  Matter  überreicht,  während  Herodes  mit  venteUtcf 
Gleichgültigkeit  hinblickt.  Mehrere  Personen«  mit  dem  Atisdrt' 
cke  verschiedenartiger  Gemüthsbewegungen ,  umgeben  die  Httlp^ 
gruppe. 

Um  diese  Zeit  (1520)  hatte  sich  Andrea  mit  erflcutetn  K(ff 
■  zur  Frcscomalerei  hingewandt  Vor  dem  Thore  Finti  bei  Floreiit 
malte  er  in  einem  Tabernakel  die  Madonna  in  einer  Landsdisfif 
wie  sie  das  Kind  auf  dem  Schoosse  h^lt.  Johannea,  die  Wiede^ 
holung  jenes  auf  dem  Gaddischen  Bilde,  zeigt  mtt  der  Hand  lof 
ihn.  Dieses  einfach  schöne  Frescobild  ist  spurlos  verschwülldsSi  1 
es  haben  sich  aber  Copien  erhalten  ^  besonders  in  florentinisches  .  ^ 
Häusern ,  dann  in  den  florcntinischen  Gallerien ,  in  der  GidlenC  ■  1^ 
Corsini  zu  Rom,  und  in  der  Stafford •  Gallcrie  zu  London i  fW  .^ 
man  das  Bild  für  eine  Wiederholung  des  Meisters  hält»  .Im  Lmt*  >  N 
schlösse  Poggio  a  Cajano,  neun  Miglien  von  Florenz,  inalte  Ai-  |^^ 
drea  1521  die  Thierwelt,  welche  dem  Ciisar,  dem  Besieger  da 
Pompe] US,  Tribut  bringt,  in  Fresco.  Vasari  und  Lianzi  ertbeilei 
diesem  nicht  ganz  vollendeten  Bilde  grosses  Lob.  Es  hat  Dsdi 
Reumont  auch  wirklich  viel  Gutes,  aber  der  Charakter  historische 
Composition  ist  nicht  verstanden,  und  das  Werk  ist  ein  Mittd* 
ding,  das  weder  zur  Historie  noch  zum  Genre  gehört.  Die  Freskfli 
in  roggio  a  Cajano  wurden  erst  1580  vollendet,  und  zwar  von  it 
Allori.  Darauf  deutet  die  Inschrift  auf  del  Sarto's  Bild:  Anno  Do* 
mini  1521  Andreas  Sartius  pingebat,  et  Anno  Domini  1580  Alessi* 
der  Allorius  s'equebatur. 

Andrea  mochte  indessen  täglich  mehr  einsehen,  wie  undsak* 
bar  und  unüberlegt  seine  Handlungsweise  gegen  den  französiscfaei 
König  gewesen  war,  und  er  gab  den  Gedanken  nicht  auf,  dstf 
es  ihm  gelingen  könne,  durch  aufrichtige  Reue  Verzeihung  za  ef- 
langen,  und,  wieder  in  seine  früheren  Verhältnisse  zurücksuKehres* 
Es  fehlte  ihm  auch  nicht  an  Gönnern,   welche  ihm  ihren  Einiiusi 
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▼erhiessen.  Als  solche  werden  Gio.  Batt.  della  Palla  und  Zanobi 
Bracd  genannt,  beide  in  Paris  wohl  bekannt*  Letzterer  wollte 
eines  seiner  Bilder  an  den  Finanzminister  J.  de  Beaune,  Baron  de 
St.  Blancar  senden.  Der  Künstler  selbst  wollte  dem  Connetable 
Anne  de  Montmorency  mit  einem  solchen  ein  Geschenk  machen» 
yerkaufte  es  aber  dann  an  Ottavian  de  Medici.  Es  stellte  dei|  ja* 
gendlichen  Tfiufer  Johannes  vor,  und  ist  verschollen.  Denselben 
Gegenstand  malte  er  auch  zu  gleicher  Zeit  für  Gio.  Maria  Benin- 
tendi,  welcher  das  Bild  dem  Grossherzog  Cosimus  schenkte»  jetzt 
im  Pitti  aufgestellt,  wo  sich  wahrscheinlich  auch  eine  Copie  des 
Bildes  für  den  Connetable  befindet«  Für  den  genannten  Zanobi 
Bracci  malte  Andrea  eine  der  ansprechendsten  heil.  Familien,  wel- 
che vor  von  ihm  besitzen,  jetzt  im  Palaste  Pitti«  Sie  enthält  vier 
Figuren  mit  dem  auf  dem  Leintuche  am  Boden  liegenden  Kinde* 
In  der  Gallerie  zu  Fommersfelden  ist  eine  ahnliche  Darstellung^ 
lind  eine  Wiederholung  od^  sehr  schöne  Copie  im  Museum  %vl 
Madrid«  Im  Jahre  1523  war  Andrea  einer  derjenigen  Künstler» 
^reiche  zur  Ausschmückung  der  Brautkammer  des  Pierfrancesco 
Borgherini  beitrugen,  worüber  Reumont  S.  132  berichtet«  Das 
Brautbett  wurde  von  Andrea,  Jacob  da  Pontormo»  Franc«  Gra- 
nacci  und  Franc«  d'Ubertini  Verdi  mit  Darstellungen  aus  dem  Le» 
Ben  des  Josephs  geschmückt.  Unser  Künstler  malte  zwei  Bilder, 
von  denen  jedes  mehrere  Momente  der  Geschichte  enthält,  mit 
einer  Menge  kleiner  Figuren,  jetzt  in  der  Gallerie  Pitti.  Diese 
Bilder  haben  alle  Vorzüge  des  Andrea ,  und  sind  im  Colorite  leb- 
liafter  als  gewöhnlich«  In  demselben  Charakter  ist  ein  von  Vasart 
im  Leben  des  Franciabigio  gerühmtes  Bild  behandelt,  welches  meh- 
rere Scenen  aus  dem  Leben  David's  enthält«  Die  Künstler  malten 
.  es  fiir  G«  M.  Benintendi ,  und  gegenwärtig  sieht  man  dasselbe  in 
der  uallerie  zu  Dresden« 

Um  diese  Zeit  vollendete  A.  del  Sarto  auch  die  mehrmals  un- 
terbrochenen Arbeiten  für  die  Compagnia  dello  Scalzo.  Noch  fehl- 
ten die  Anfangsbilder,  und  das  erste,  womit  der  Künstler  hätte 
l>eginnen  sollen,  stellt  Zacharias  im  Tempel  dar,  wahrscheinlich 
1524  gemalt,  eine  ansprechende  und  harmonische  Composition«  Sie 
enthält  die  Sccne  mit  dem  Engel,  Lukas  i.  lO  ff.  An  dieses  Bild 
achliesst  sich  die  Heimsuchung  Maria,  welche  weniger  gelungen 
ist.  Nur  die  Gestalt  des  Joseph  ist  schön  und  ausdrucksvoll,  die 
lieiden  Frauen  entbehren  jene  sanfte  Hoheit  und  rührende  Schön- 
lieit  der  Unschuld  und  Einfachheit,  welche  Rafacl  und  Mariotto 
AlbertincUi  in  ihre  Darstellungen  desselben  Gegenstandes  zu  legen 

fevmsst  haben.  Selbst  Pontormo  hat  in  seiner  Visitation  im  Yor- 
of  der  Servitenkirche  den  Andrea  übertroffen.  Dagegen  ist  das 
letzte  Bild*,  die  Geburt  des  Johannes,  das  schönste  dieses  Cy- 
clna.  Die  Composition  ist  einfach.  Hier  ist  kein  Streben  nach 
£ffekt,  und  doch  ist  dieser  sehr  gross.  Den  Figuren  scheint  nach 
Vasari's  richtiger  Bemerkung  zum  Leben  nur  der  Athem  zu  feh- 
len. Die  Skizzen  zu  diesen  Bildern  sind  in  der  Handzeichnungs- 
sammlung  zu  München.  Ausser  diesen  Bildern  malte  del  Sarto 
über  den  Thüren  die  göttlichen  Tugenden  des  Glaubens,  der  Hoff- 
nung, der  Gerechtigkeit  und  der  Liebe. 

Vielleicht  nach  Vollendung  der  genannten  Bilder,  nach  Va- 
sari  im  Jahre  1525,  fertigte  del  Sarto  die  bekannte  Copie  von  Ra- 
iael's  Portrait  des  Papstes  Leo  X.  mit  den  Cardinälen,  jetzt  in 
Neapel ,  und  noch  in  letzter  Zeit  als  Original  angesprochen.  Die 
Geschichte  dieser  Copie  erzählt  Vasari,  wie  näinlich  der  Papst 
Clemens  VII.  das  Original  dem  Herzoge  Friedrich  II.  von  Mantua 
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schenken  wollte,  und  dem  Ottavian  de*  Medici  den  Auftrag  er- 
theilte,  selbes  einzupacken  und  fortzuschicken»  welcher  aber  in 
Eile  die  Copie  fertigen  Hess,  um  sie  statt  des  Originals  nach  Man- 
tua  zu  schicken.  Die  Täuschung  gelang  vollkummen,  denn  selUt 
Giulio  Romano,  Rai'aers  Schüler,  nahm  das  Bild  als  Original  hia. 
Erst  Vasari  deckte  die  Täuschung  auf,  da  er  dem  Andrea  an  der 
Copie  malen  half.  Gegenwärtig  ist  sie  im  Museum  zu  Neapel  uad 
fand  selbst  noch  in  neuester  Zeit  Stimmen  lür  die  Originalitity  wet* 
che  aber  verhallten.  Kiccolini  sprach  sie  im  XIII.  Bande  des  Mn- 
seo  Borbonico  an »  welchen  G.  Maselli  widerlegte :  Sul  ritratto  di 
licone  X.  dipinto  de  Raffaello  e  sulla  copia  del  medesimo  fatta  da 
A«  del  Sarto«  Firenze  1842*  Eine  französische  Sclirift  von  Baioa 
de  Garriod  behandelt  denselben  Gegenstand. 

Im  Jahre   1525  finden   wir   den  Künstler  wieder  im  Servilen- 
kloster  beschäfliget,  wo  er  schon   so  manche  Probe  seiner  Kmist 
gegeben  hatte.     Hier  malte   er  jetzt  die  berühmte   Madonna  dd 
Sacco  in  Fresco ,  eine  Gruppe   von  drei  Figuren.    Maria  sitzt  auf 
einer   einfachen    Stufe,    und  streckt   die  rechte  Hand   nadi  dem 
Kinde  aus ,  welches  auf  ihren  Schooss  sich  setzen  will.    Diese  Fi- 
gur ist  voll  Anmuth  und  Schönheit,   und   entfernt   sich  in  etirai 
von  dem  bekannten  Typus  der  früheren  Jahre  des  Künstlers«  Die 
Formen  des  Körpers    sind  voll   und  kräftig,   und  in    der  Behind- 
lung  des  Gewandes  hat  der  Künstler  die  Mehrzahl  seiner  froherea 
und  späteren   Arbeiten   ubertroffen.    Der   Faltenwurf  ist  so  re*^ 
so  schön,   so  natürlich;   das   Gewand   umgibt  den    Korper  mit  so 
vieler   Grazie,   es  schmiegt  sich  mit   einer  solchen  Weichheit  la 
ihn  an,  dass  die  Verschwisterung  der  Natur  und  der  Kunst  nicht 
inniger  seyn   kann.    Der  Leib   des  Kindes,    dessen   Geberde  die 
Lebhaftigkeit  der  Bewegung  zugleich  mit  ausdrückt ,  zeigt  im  Co- 
lorlt,    wie  in   der  anatomischen  Zeichnung,   jenes  Natürliche  ood 
Angemessene,   welches  die   Kindergestalten   unseres    Meisters  Tor- 
zugsweise   auszeichnet.    Die   dem   rechten    Winkel    etwas   zu  sehr 
sich  annähernde  Stellung  der  Beine  möchte  allein  zu  tadeln  leya. 
Auf  der  linken  Seite  sitzt,  in  einer  vortrefflich  gedachten  StellauA 
der  heil.  Joseph ,  in  einem  Buche  lesend ,  mit  dem  Rücken  an  et* 
neu  hinter   ihm  liegenden   weissen   Sack  gelehnt  *  )•     Auch  diese 
Figur  kommt  demWerthe  der  übrigen  gleich.   Das  Gesicht  drfidl 
den  Ernst  der  frommen  Betrachtung  aus ,  Haar  und  Bart  sind  lut 
einer   besonderen   Sorgfalt   gemalt.    Leider  hat  dieses    Bild  durch 
die  Unbilden    der  Zeit  gelitten,   aber  das   Colorit  ist  noch  iauer 
kräftig  und  lebhaft,  und  die  Fi^ren  haben  vieles  Relief.    Im  Gta* 
zen  ist  es  rasch»  mit  kühnem  rinsel  gemalt,  aber  etwas  ungleicht 
indem  einige  Theile  mit  grosser  Liebe,  andere  hingegen  beinahe 
flüchtig   ausgeführt   sind.    In   der  rechten  Ecke  der   Lunette  lieft 
man:  Anno  Uomini  MDXXV,  links:  Quem  genuit  adoravit.  Diese 
Jahrzahl  widerspricht  dem  von  Biadi  p.  43  angeführten  Rechnmip* 
buche,   nach  welchem   Andrea  I5i4  den  Rest  von  50  Lire  forme 
Madonna  del  Sacco  erhalten  haben  soll.  Unter  Andrca's  Wandgemil- 
den  steht  dieses  Bild  oben  an,  so  wie  die  Madonna  de  S.  Francsoo 
unter  den    Oelbildern.    In  einer  in  Frankreich  vorhandenen  Ftf*   i 


*)  Von  diesen  hat  das  Bild  den  Namen.  M.  d'Argensvillef 
Scanelli  u.  A.  haben  geglaubt,  Andrea  habe  als  Bezahloof 
'  dafür  einen  Sack  mit  Getreide  erhalten«  Diess  ist  eine  oft 
wiederholte  Unrichtigkeit«  Andrea  wurde  dafür  mit  Geld  he* 
zahlt.  Auch  cuthält  der  Sack  kein  Getreide ,  sondern  BW* 
dungsstücko.  Vgl«  Reumont  S.  154»  Note. 
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btaflkisxe  toHen  sich  einfffe  Engel  mit  Blumen  in  den  Händen 
befinden.  Auch  Professor  Ciampi  in  Florenz  besitat  eine  alte  Far* 
|»enskisse  mit  den  Engeln,  und  anderen  kleinen  Abänderungen« 
Im  Kunstblatt  1833   finden  wir  auch  einer  Madonna  del  Saco  er- 


Damen Uelrainays  waren  die  damaligen  Besitzer  dös  Bildes*  Ob 
darunter  die  oben  genannte  Farbenskizze,  oder  irgend  eine  Wie- 
derholung dieser  berühmten  Madonna  zu  verstehen  sei,  können 
wir  nicht  bestimmen. 

Auch  aus  dem  Jahre  1526  haben  mr  noch  Bilder  von  del 
Sarto.  Zuerst  erwähnen  wir  das  Gemälde  mit  den  Heiligen  Johan* 
nes  Baptista,  Johannes  Gualbert,  Bernhard  und  Michael,  welche 
ohne  weitere  Verbindung  nebeneinander  gestellt  sind,  nicht  ohne 
Einfluss  der  Himmelfahrt  Maria  von  Perugino.  Dieses  Gemälde 
war  ursprünglich  im  Paradisino  des  Klosters  Yallömbrosa,  Jetzt 
sieht  man  es  in  der  fiorentinischen  Akademie.  Für  Giuliano  Scale 
malte  Andrea  um  diese  Zeit  eine  kleine  Verkündigung  in  Lunetten* 
form  in  Oel,  welche  aus  einer  Capelle  der  Servitenkirche  in  den 
Palast  Pitti  kam.  Für  denselben  malte  er  1528  auch  eine  Ma* 
dönna  mit  dem  Kinde^  umgeben  von  St.  Celsus,  St.  Onufrius,  St. 
Benedikt ,  St.  Anton  von  Padua ,  St.  Petrus ,  St.  Marcus ,  und 
den  Heiligen  Catharina  und  Juliana«  Dieses  Gemälde  schenkte 
Scale  dem  neuen  Dominikaner  Kloster  in  Sarzana.  Es  ist  diess 
jenes  Bild,  von  welchem  Lanzi  sagt,  es  sei  in  einen  Palast  zu 
Genua  gekommen.  Die  Nachrichten  reichen  auch  bei  Reumont 
nicht  welter.  Jetzt  befindet  sich  das  Gemfilde  im  JHuseum  zn  Ber» 
lin,  und  im  Verzeichnisse  der  Werke  desselben  geben  wir  unten 
das  Weitere  an.  Früher  als  dieses  Altarbild  ist  das  Abendmahl 
des  Herrn  im  Refektürium  der  Abtei  San  Salvi.  In  diesem  Kloster 
hatte  del  Sarto  schon  vor  seiner  Reise  nach  Frankreich  in  eitler 
Bogenwülbung  des   Refectoriums  die    charaktervollen   Brustbilder 

•    der  Heiligen    Benedikt,    Johann   Gualbert,    Salvi   und    Bernhard 

Uberti|Und  in  der  Mittein  einem  Kreise  die  vereinten  Köpfe  der  Drei» 

eiibigkeit  in  Fresco  gemalt.    Zugleich  verpflichtete  er  sich,    an  der 

daranstossenden   Wand  das    Abendmahl    zu   malen ,    es   zog   sich 

-  aber  sehr  in  die  Länge,   so  dass  endlich  der  Abt  von   Neuem  das 

.  Bild  bestellte,  welches  1526  —  27  vollendet  wurde.  Die  Anord- 
nung des  Abendmahls  ist  im  Ganzen  jenem  des  L.  da  Vinci  ähn- 
lifsh,  obwohl  der  Moment  der  Handlung  und  so  auch  der  Aus« 
druck  ein  verschiedener  ist.  Das  Gemälde  besteht  aus  fünf  an- 
einander gereihten  Gruppen.  Die  im  Mittelpunkte  bildet  der  Hei- 
land zwischen  Johannes  und  Judas.  Man  wollte  in  diesem  Bilde 
eine  Nachahmung  des  G.  A.  Sogliano  erkennen,  worüber  wir  schon 

'  im  Artikel  des  letzteren  berichtet,  und  die  Beschuldigung  zurückge- 
wiesen haben.  In  del  Sarto's  Bild  finden  wir  die  grösste  Abwechs- 
lung, sowohl  in  den  Charakteren  und  Physiognomien,  als  in  den 
Geberden  und  Stellungen  •  sowie  in  der  Wahl  der  Farben  und 
Terschiedenartigen  Anordnung  und  Drapirung  der  ganz  in  An- 
drea's  Geist  gemalten  Gewänder.  Der  Ausdruck  der  nöpfe  ist  an- 
genehm und  voll  Wahrheit,  und  in  mehreren  derselben  überrascht 
uns  jene  Würde  und  Majestät,  deren  Vasari  rühmend  erwähnt« 
Das  Bild  des  Heilandes  mochte  wohl  nicht  ganz  der  Idee  von 
dem  Welterlöser  gleichkommen.  Hier  und  da  scheint  das  Bild 
etwas  rasch  und  flüchtig  hingemalt,  wie  man  es  in  andern  Wer- 
ken dieser  spateren  Epoche  mehrfach  bemerkt.  Das  Colorit  ist 
noch  jetzt  sehr  lebhaft ,   und  kein  anderes  Fresco  unters  Künst- 

Nagler's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIX.  26 


in  Vannueehi»  Andrea,  genannt  A«  dd  Sarto. 


I«rs  kommt  ihm  dario  gleich*  Bei  der  Belageraoff  tob  Floreai 
1S29  wurde  das  Gemälde  nur  durch  eine  Art  von  Wunder  geret* 
tet«  Die  meisten  der  die  Stadt  umgebenden  Gebäude  wurden  sn 
jener  Zeit  xerstört.  Auch  ein  Theil  der  Kirche  und  des  Klosters 
San  Salvi  war  schun  dcmolirt,  als  die  Zerstörer  des  Abendmahls 
ansichtig  wurden,  und  von  Staunen  hingerissen  von  der  21ersto- 
rung  abliessen.  Im  Jahre  t53i  erhielten  die  Nonnen  von  Su  Jo- 
hann Baptist  das  hallixerstörte  Kloster,  und  so  ist  das  Gemälde 
noch  heut  zu  Tage  unter  Clausur.  Im  Jahre  1557  wurde  es  bei 
der  Ucbcrscliweumung  des  Arno  bcschädigeL  Um  1830  besassder 
rnglische  Gcsandschaitssckrctiir  Fox  Straiigway  eine  interessante 
Ocliarbenshizze  zum  Fresco.  Im  Jahre  1527  erhielt  Andrea  au^ 
den  Aultrag,  tür  die  Kirche  der  Madonna  de  St.  Agnesa  in  Pisa 
fünl'  Bilder  in  Ocl  zu  malen,  welche  jetzt  in  der  Tribüne  des  Do- 
mes zu  sehen  sind.  Sie  stellen  die  Heiligen  Johannes  Baptist  und 
Petrus,  St.  Catharina,  St.  Agnes  und  St.  Margaretha  diar,  von 
denen  namentlich  die  letzteren  von  ausgezeichneter  Schönheit  sind. 
Für  die  Gesellschaft  von  San  Jacopo  in  Florenz  malte  er  1S2S 
eine  Bruderschal'tsfaline  mit  St.  Jakob,  jetzt  in  der  florentinischeB 
Gallerte. 

Während  Andrea  auf  diese  Weise  still  und  ruhig  mit  seinea 
Arbeiten  beschäftiget  war,  fing  in  Florenz  die  Pest  zu  wüthen  an, 
welche  im  August  |527  täglich  mehr  als  500  Menschen  dahinrafte» 
In  diesen  Jammertagen  floh,  wer  nur  immer  konnte ,  und  anch 
den  Andrea  finden  wir  im  Oecember  1528  mit  seiner  gansen  Fa* 
milie  im  Kloster  der  Nonnen  von  San  Piero  zu  Luco  im  Mugalla- 
thale.  Hier  malte  er  drei  Bilder,  von  denen  die  Pieta,  der. aof 
einem  Leintuche  von  Johannes  gehaltene  und  von  den  FreiuidsB 
betrauerte  Leichnahm  des  Herrn,  das  berühmteste»  und  wie  ei 
scheint,  einzig  erhaltene  ist.  Die  drei  Hauptfiguren,  Christait 
Maria  und  Johannes,  sind  der  schönen  Fieta  des  Fra  Barlolomsn 
'im  Pitti  entlehnt,  wo  sich  jetzt  auch  das  Bild  Andrea*s  befindet» 
wie  aus  dem  unten  folgenden  Verzeichnisse  der  Werke  der  Gal- 
lerie  des  Pitti  zu  ersehen.  Die  vortrefifliche  Symmetrie  und  irhoif 
Gruppirung  dieser  Composition ,  die  gelungene  Chafakterisifnag 
der  einzelnen  Köpfe,  die  Wahrheit  des  Ausdrucks,  die  Ausfüh- 
rung der  Gewänder  und  die  Liebe,  womit  das  Ganze  in  einem 
leichten  und  flüssigen  Ton,  und  doch  in  den  Hauptüieilen . Bit 
vieler  Sorgfallt  gemalt  ist,  stellen  diese  Fietä  in  die  Rmha  dsr 
meisterhaftesten  Werke  Andrea's.  Und  doch  ist  das  Bild  nidit 
ohne  Tadel  geblieben.  Lanzi  bemerkt,  dass  der  Leib  des  HeSaa- 
des  für  den  eines  Todten  sich  zu  gut  aufrecht  halte,  und  sciiit 
Blutgefässe  zu  viel  Relief  zu  haben  scheinen.  Dem  Colorit  fehlen 
Kraft  und  Wärme,  es  ist  sogar  beinahe  kälter,  als  man  es  bsi 
Andrea  gewohnt  ist.  Jener  Zauber  des  Helldunkels ,  der  in  aa» 
deren  Werken  herrscht,  wird  hier  grösstentheils  vermissU  Die  , 
übrigen  grossen  Vorzüge  des  Künstlers  können  aber  nicht  verdua* 
kclt  werden;  mit  etwas  mehr  Kraft,  Relief  und  Wärme  dürfte  ei 
wohl  kaum  übertroffen  werden.  Andrea  erhielt  dafür  mit  Bia- 
schluss  der  beiden  anderen  Bilder  am  li  Oktober  1528  die  Sujant  /' 
von  9c  Goldgulden.  Das  zweite  Bild,  welches  dcl  Sarto  in  Loco  /^ 
malte,  stellt  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabetli  dar,  und  dtf  T^ 
dritte  war  ein  Christuskopf,  jenem  für  die  Capelle  der  Nunziatt  M« 
iihnlich.  Jetzt  ist  in  St.  Maria  degli  Angeli  zu  Florenz  eineCopi*  l^ 
Der  Maler  Zanobi  Poggi  copirte  diesen  Kopf  für  Bartolooü  | 
GondL  I  [7! 

Nach  seiner  Rückkehr   von  Luco   malte  Andrea   in   FlotMfi^' 
für  einen  ihm  befreundeten  Glaser   Beccuccio  zu    Gamhaifi  ii 
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]ll«doinia  in  der  Glorie  mit  mehreren  Heiligen »  und  an  der  Pre- 
della den  Glaser  mit  seiner  Gattin.  Dieses  Bild  ist  jetst  ohnePre* 
della  im  Pitti,  und  sieht  wie  unbeendigt  aus.  Es  ist  sehr  rasch 
und  flüchtig,  und  zum  Theil  alla  Prima  mit  wenig  pastosen  Far^ 
ben  ffcmalt.  Aus  dem  Jahre  1529  stammt  ein  Gemälde ,  welches 
SU  allen  Zeiten  ausgebreitete  Berühmtheit  hatte.  Es  ist  diess  das 
Opfer  Abraham*s,  für  den  Edelmann  Gio.  B.  della  Palla  gemalt, 
welcher  dieses  Bild  nach  Frankreich  schicken  wollte.  Die  Compo- 
aition  ist  aul'  wenige  Figuren  beschränkt.  Der  Patriarch  hat  eben 
da«  Schwert  erhoben,  um  den  auf  dem  Hol^stoss  knieenden  Hna* 
ben  zu  opfern.  Oben  schwebt  der  Engel  herab ,  und  im  Grunde 
bewacht  ein  Diener  den  Esel.  Vasart  spricht  von  diesem  Bilde 
mit  wahrhaft  künstlerischem   Enthusiasmus.     In  der   grossartigen 

V  -Gestalt  des  Abraham  findet  er  den  wahrhaft  göttlichen  Ausdruck 
dea  Glaubens.  Den  Isaac,  in  dessen  Miene  und  Stellung  der  Aus» 
druck  des  Schreckens  unvergleichlich  dargestellt  ist ,  eriüärt  Hirt 
(Kunstbemerkungen,  S.  30)  für  eine  der  bestgezeichneten  Jüng- 
lingsgestalten der  neueren  Kunst.  Sie  erinnert  an  den  jüngeren 
Sonn  des  Laokoon.  Es  gibt  zwei  Bildfer,  das  eine  in  Dresden, 
das  andere  Lyon,  welche  beide  Auspruch  auf  Originalität  machen. 
Yaaari  scheint  für  das  Dresdner  Bild  den  Ausschlag  zu  geben  ^ 
•  indem  er  sagt,  das  Opfer  Abrahams  sei  nach  Andrea's  Tod  (1530)» 
und  nach  der  Verhaftung  des   G.  B,  della  Palla,   welche  nach  der 

'  lUickkehr  der  Medici  in  demselben  Jahre  erfolgt  seyn  müsste, 
▼on  Filipp  Strozzi  gekauft,  und  von  diesem  dem  Alfonso  Davalos, 
Marchese  del  Vasto  auf  Ischia  bei  Neapel  geschenkt  worden.  Das 

-  Dresdner  Bild  soll  nun  von.  Ischia  an  das  Haus  Medici  gelangt 
•eyn,  und  aus  der  Gallerie  in  Modena  erhielt  es  der  Ghurfürst 
An^st  von  Sachsen.  Die  Commentatoren  Vasari's  sind  indessen 
mit  der  Angabe  des  Biographen-  nicht  ganz  einig,  da  man  nicht 
inehweisen  kann ,  dass  das  Bild  des  G.  B.  della  Palla  nicht  nach 
'  '  Frankreich  gekommen  isL  Dass  Andrea  Wiederholungen  gemacht 
Iftabe,  ut  unbezweifelt.  Vasari  erwähnt  selbst  einer  solchen  in 
Uoinerem  Massstabe*) ,  welche  der  Künstler   für  Paolo   de  Terra- 

'  roftsa  fertigte.  Sie  wanderte  zu  Vasari's  Zeit  nach  Neapel.  Den 
Standort  dieser  Bilder  kennt  man  nicht.  Vielleicht  ist  das  eine 
oder  das  andere  im  Museum  zu  Madrid.  Hier  ist  eine  Darstel- 
lung der  Opferung  Isaak's,  welche  aber  nach  dem  Texte  des  litho- 
frUphirten  Galleriewerkes  von  Madrazzo  das  fiir  Franz  I.  von 
ieMikreich  bestimmte  Bild  seyn  sull,  also  jenes,  welches  G.  B.  della 
Falla  besass.  Der  Martinis  deBcscara  schenkte  es  dem  Kaiser  Carl 

:  ~V*  Das  Dresdner  Bild  wird  in  dem  genannten  Werke  Madraz- 
SO*8  für  Wiederholung  des  spanischen  erklärt.  Eine  andere  un- 
vollendete Darstellung  besass  die  Familie  Montalvi,  und  jetzt  ist 
•ie  im  Hause  Zondadari  in  Florenz.  Tcrhove,  Memoires  gencol. 
.de  la  maison  de  Medtcis  p.  ]64*  sagt,    das  Original   sei  von  Dres- 

'^  den  ^n  die  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  gelangt.  Mit 
dem  Dresdner  Bilde  ist  diess  keineswegs  richtig.  Wenn  allenfalls 
▼on  der  Gopie  des  Vasari  die  Rede  wäre,  müsste  diese  leicht 
'xu  erkennen  seyn,  denn  Vasari  sagt  in  einem  Briefe  von  1535  an 
Antonio  de  Medici  (Reumunt,  S.  184)»  dass  er  sie  nur  aus  dem  Ge- 
"dlchtnisse  gefertiget  habe,  da  das  Original  alsobald  nach  Ischia  ge- 
schickt wurde.  Diese  Copie  schenkte  Vasari  dem  genannten  Fürsten. 
Die  letzten  vollendeten  Werke  Andrea's  aus  den  verhängniss- 
vollen Jahren  1529  "^  ^^  ^^^^  leicht  gezählt,  und  was  darüber  ist» 

.     bUeh  unvollendet,   da   die  Fest  den   Meister  erreichte.    Im  Jahre 

«  )  Das  Dresdner  Bild  ist  7  F.  7  Z.  hoch,  und  5  F.  8  Z*  breit« 
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1S29  malte  er  für  Ottavian  de*  Medici  eine  heil«  Familie,  die  an- 
muthigite  ▼on  allen»  welche  von  Andrea  kommen»  jetzt  im  Palette 
Pitti.  Sie  besteht  nur  am  der  sitxenden  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
und  Elisabeth  mit  dem  kleinen  Johannes.  Eine  Wiederholung  kam 
nacli  Genua.  Eine  im  Pitti  befindliche  kleinere  Madonna  mit  dem 
blondgelockten  Kinde  aut  dem  Schoosse  muss  aus  derselben  Zeit 
sevn,  da  die  Jungfrau  last  nur  Wiederholung  der  obigen  isL  Im 
Jahre  1530  musste  Andrea  die  Bildnisse  dreier  Hauptleute  malen, 
welche  mit  dem  Solde  der  Truppen  entflohen  waren .  und  desswe- 
gen  in  efilgie  geliängt  wurden.  Diese  Bildnisse  waren  an  der  Fa- 
^de  der  Mcrcatanxia  vecchia  in  Fresco  gemalt,  aber  schon  xu 
Vasari*s  Zeit  nicht  mehr  zu  sehen.  Die  mit  Rothfttitt  geseichnetea 
Originalskiszcn  sind  in  der  florentinischen  Handzeichnungssanmw 
lun|j«  Das  letzte  Tollendcte  Werk  des  Meisters  war  ein  heil.  Se- 
bastian, halbe  Figur,  die  Lenden  mit  einem  grünen  Tuch  umgar- 
tet, und  die  Hand  mit  dem  Pfeile  erhoben.  Dieses  Bild  malte  er 
fiir  die  Gescllschalt  des  heil.  Sebastian ,  dann  kam  es  in  den  Pa- 
last Pitti,  wo  man  dasselbe  nicht  mehr  sieht.  Eine  Wiederfaoluof 
oder  gleichzeitige  sehr  schöne  Copie,  wenn  nicht  das  Originali 
gelangte  t832  in  den  Besitz  des  Herrn  Sanford  in  Florenz. 

Hungcrsnoth,  Verrath  und  Fest  waren  1530  über  das  unglück- 
liche Florenz  in  schrecklicher  Gestalt  hereingebrochen,  and  andi 
Andrea  del  Sarto  wurde  ein  Opfer  der  Seuche.  Seine  Gattin,  wel- 
cher er  Ruhe  und  Lebensglück  geopfert  hatte,  Höh  ihn  ani 
Furcht  vor  Ansteckung.  Die  Gesellschait  des  heil.  Johann  Baptist 
Hess  ihn  ohne  Gepränge  in  ihrem  Grabgewölbe  in  der  Servitei- 
kirche  begraben.  Domenico  Conti,  der  dankbare  Schüler  des  Mei- 
sters, Hess  ihm  einen  Grabstein  setzen,  mit  dem  von  Rafeel  de 
Montelupo  gefertigten  Brustbilde  desselben.  Nach  einiger  Zeit  Hei- 
sen  die  Werkmeister  der  Kirche  alles  wegnehmen.  Erst  l6o6  \i^ 
der  Prior  im  Yorhofe  des  Klosters  ein  anderes  Denkmal  setzen«  Die 
Inschriften  des  alten  und  neueren  Denkmals  gibt  Reumont«  Aach 
das  Testament  des  Meisters  von  1527  gibt  dieser  Scluriftstellef 
im  Abdrucke* 

Unvollendete  Arbeiten  des  Meisters. 
Andrea  hintcrliess  bei  seinem  Tode  mehrere  Gemälde  unToll- 
endet,  die  zum  Theil  schon  viel  früher  begonnen  wurden.  Nicht 
lange  nach  seiner  Rückkehr  aus  Frankreich  scheint  das  grosse  Bü<l 
der  Himmelfahrt  Maria  angefangen  worden  zu  seyn,  welches  Bs^ 
tulomeo  Panciatichi  für  die  Stadt  Lyon  bestellt  hatte«  Das' Bild 
ist  auf  Holz  gemalt,  welches  schon  «während  der  Arbeit  so  viele 
Risse  bekam,  dass  Andrea  nicht  weiter  malte.  Aus  der  Fanilie 
Panciatichi  erhielt  es  Baroncelli,  und  von  diesem  erkaufte  ei  Grow- 
herzog  Leopold  für  den  Palast  Pitti.  Da  Andrea  dieses  Bild  aicht 
für  die  Oeffentlichkeit  bestimmte,  ahmte  er  die  ganze  Compositioa 
in  einem  zweiten  Bilde  nach,  welches  von  ihm  auch  vollendet  ii 
den  Dom  zu  Cortona  kam,  und  jetzt  im  Pitti  zu  sehen  ist.  Di» 
Madonna  ist  in  diesem  Bilde  verschieden  und  vorzüglicher«  wena 
auch  ihr  Blick  zu  ernst,  kalt  und  ohne  Begeisterung  ist.  Geistiecr 
Ausdruck  der  Köpfe  ist  hier  nicht  durchgängig  zu  finden.  Die 
Engel  hingegen  gehören  zu  den  lieblichsten  und  anmuthif 
sten  Schöpfungen  Andrea's.  Das  Colorit  ist  im  Ganzen  kräftig 
man  vermisst  aber  die  zarten  Mitteltöne,  und  einen  santten  Uebc^, 
gang  vom  Licht  zum  Schatten.  In  Cortona  befindet  sich  g^g^j 
wärtig  eine  Copie,  eine  andere  ist  in  der  Capelle  zu  Pratolino  htfi 
Florenz.  Andrea  unternahm  auch  für  die  Abtei  San  iFedele  '$[ 
Poppi  eine  Hin-melfahrt  Maria,  welche  aber  nicht  vollendet  wnr^/ 
.  .     Maria  sitzt  in  den  Wolken  mit  gefalteten  Händen ,  und  von  &*( 
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geln  ningebeii.  Unten  sieht  man  vier  Heilige.  Dieses  Gemälde 
liat  einige  sehr  schöne  Theile  und  gutes  Colorit»  ist  aber  im  Gän- 
sen keines  der  ansprechendsten.  Die  Stellang  der  Madonna  ist 
'  sogar  gezwangen  und  angraziös.  Vincenzo  Bonilli  hat  dieses  Bild 
1540  in  Poppi  vollendet.  Jetzt  ist  es  im  Pitti.  Die  Compagnia 
deUe  Stimate  in  Pisa  bestellte  bei  Andrea  eine  thronende  Maria 
mit  mehreren  Heiligen,  darunter  St.  Franciscus.  Dieses  Bild  scheint 
bei  del  Sarto's  Tod  nicht  viel  mehr  denn  untermalt  gewesen  zu  se^rn* 
G.  A.  Sogilani  hat  es  vollendet.  Seit  1785  ist  dieses  Werk  im 
Dome  SU  Pisa. 

Einige  andere  Bilder ,  welche    diesem   Meister  zuj^escbrieben 

werden,  und  zum  Theil  von  dem  Charakter  seiner  übrigen  Werke 

abweichen»  zählen  wir  unter  dem  Standorte  auf,  da  sicn  die  Zeit 

dea  Entslehens  nicht  angeben  lässt.    In  Bologna,  Dresden,  GothSt 

JMadrid,  Wien,  Su.  Petersburg  sind  solche  Bilder. 

A.    del   Sarto's   Bildnisse. 

Yasari  erwähnt  dreier  Bildnisse  Andrea*s,  die  er  selbst  gemalt : 

.eines  im  Fresco  der  Epiphania  im  Vorhofe  des  Servitenklosters  zu 

Florenz ,  ein  anderes  m  der  Himmeli'ahrt  Maria  für  G.  B.  Pancia- 

.  tichi  im  Palazzo  Pitti,  und  eines  kurz  vor  seinem  Tode  auf  Ziegel 

gemalt. 

Das  Bildniss  in  der  Epiphania  hat  G.  Gozzini  1829  in  Florenz 

^    Ihlioffraphirt. 

^  Ausserdem  sind  noch  folgende  Portraits  von  ihm  vorhanden, 

|i..oder  werden  dodi  als  solche  ausgegeben: 

^        l)  Bild  eines   jungen  Mannes   in  schwarzer  Kleidung  und  mit 
schwarzem  Barett ,   mit  sanften  jugendlichen  Gesichtszügen, 

H  angeblich  jene  des  Meisters.    Dieses  Bildniss  ist  unter  dem 

^  Namen  Andrea's  gestochen.    Es  könnte  aber  der  von  Yasari 

^t  erwähnte  Mönch  aus  Vallombroso   seyn,    welchen  Andrea 

^.  um  1526  gemalt  hat.   Das  Costüm  und  die  Gesichtszüge  pas- 

sen nicht  luit  denen  auf  anderen  beglaubigten  Bildern  des 
Meisters.  £•  herrscht  nicht  die  entfernteste  Aehqlichkcit  mit 
jenen.  Reumont  glaubt  auch  nicht,  dass  Andrea  schon  in 
solcher  Jugend  so  ausgezeichnete  Fähigkeit  in  Führung  des 

^  Pinsels  erlangt   habe.    Dieses   sehr  schöne   Kniestück  befin- 

det sich   im  Palast   Pitti.    Die  geringere   Wiederholung  des- 

, .  selben  im  Brustbild  ist  in  der  florentinischen  Gallerie. 

^.  Gest.  von  Morel.   Gallerie  de  Flurence  et  du  palais  Pitti; 

dann  von  Pradicr,  Musc5e  Napoleon. 
'  2)  Ein  junger  Mann  mit  Barett,  welcher  einer  jungen  Frau 
einen  offenen  Brief  zeigt ,  der  allgemeinen  Meinung  nach 
Andrea,  wie  er  seiner  Gattin  Lucrezia  ein  aus  Frankreich 
erhaltenes  Schreiben  vorliest,  das  ihn  an  Erfüllung  seiner 
Verpflichtungen  mahnt.  Dieses  Bild  ist  im  Palast  Pitti.  Reu* 
mont  findet  die  Aehnlichkeit  gering,  doch  widerspricht  er 
der  geöhnlichen  Annahme  nicht,  da  auch  die  Frau  an  die 
liUcrezia  erinnert.  Er  glaubt  aber,  das  Bild  sei  eher  aus 
Andrea*s  Schule  hervorgegangen,  als  sein  eigenes  Werk. 
3)  Der  Künstler,  wie  er  ninter  einem  Tische  steht,  auf  wel* 
ehern  er  einen  Brief  schrieb.  Dieses  Bild  ,  welches  Reu- 
mnnt  nicht  kennt,  ist  in  der  Gallerie  zu  Pansanger  in  Eng- 
land, und  wird  von  Waagen,  H.  a.  K.  II.  21Q  für.  eines 
der  vorzüglichsten  Werke  aus  der  späteren  Zeit  des  Mei- 
sters erklärt.  Daselbst  ist  auch  das  Bild  der  Lucrezia  del 
Fede  vor  dem  Notenbache,  welches  Reumont  nur  bis  in  die 
GaUerie  des  Fürsten  Poniatowski  verfolgen  konnte* 
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4)  Dm  anthentifche  Rildnist  des  KünMlert  in  einfaclMm  {rii-  I 
nen  Kleide  mit  schwarzem  Barette,  ungetähr  30  Jehre  alt. 
Es  befindet  sich  in  der  Stanxe  d*Ajpollü  im  Pitti ,  und  eist 
Wiederholung,  mit  geringer  Abweichung,  ist  im  swettesZüii- 
mer  der  florentinischen  Gallerie. 

5)  Das  <lem  obigen  in  den  Gesichtszügen  ähnliche.  Im  Alt« 
wenig  verschiedene  Bildniss  des  iv£»sterst  beim  MaichBM 
Caponi  zu  Florenz. 

Die  mit  schwarzer  Kreide  auf  grauem  Papier  ans^efUili 
Zeichnung  zu  den  beiden  zuletzt  genannten  Bildnissen  iit 
in  der  Sammlung  des  Fürsten  Poniatowsky« 

6)  Als  Mann  in  mittleren  Jahren  mit  dem  Glase  in  der  H»i» 
wie  er  einige  Aepfel  vor  sich  liegen  hat.  Dieses  Bil4aiM 
gilt  als  jenes  des  Andrea,  mit  dem  es  jedoch  nicht  anfiil- 
fende  Aehnlichheit  hat.  Es  ist  im' Besitze  des  J«  Sanfofd 
in  Florenz. 

Gest.  von  G.  Saunders,  1824* 

7)  Das  Bildniss  Andrea's  auf  Ziegel,  das  ber&hnateste  voa  al* 
len,  aus  der  letzten  Zeit  des  Meisters.  Yasari  sact,  dd 
Sarto  habe,  da  ihm  eben  Farben  und  Kalk  überschoMa» 
seine  Gattin  malen  wollen ,  um  ihr  zu  zeigen ,  dass  lie  lir 
ihr  Alter  sich  wohl  erhalten  habe ,  aber  dennoch  in  dca 
Zügen  verändert  sei.  Frau  Lucrezia  wollte  nicht,  und  floail 
malte  sich  der  Künstler  durch  den  Spiegel,  so  gut,  6m  9 
nach  Vasari^s  Bemerkung  lebend  und  natürliä  citcUch 
Dieses  Bild  ist  jetzt  in  der  Sammlung  der  MalerbUdwM/' 
der  florentinischen  Gallerie. 

In  Holz  geschnitten  vor  Vasari^s  Biographie  des  Maitfai. 
Gest.  in  den  Ritratti  d'uomini  illustri  toscani;   in  der  €al- 


leria  di   Fircnze  illustrata,   fol.,   im  Umriss  von  F. 
Auch  von  Esquivel    de  Sotomayor  ist  Andrea'a  Bildnin  p* 
stochen ,  wir  wissen  aber  nicht ,  ob  das  genannte. 

8)  Das  lebensgrosse  Brustbild  des  Meisters  im  dunklen  Elo^ 
mit  Barett  auf  Holz  gemalt.  Dieses  schöne  Bildniss  beuU 
gegenwärtig  Dr.  Trettenbacher ,  praktischer  Arzt  in  Mn-  « 
chcn.  Er  fand  es  unter  alten  Bildern  im  Atelier  eines  Mi; 
lers  vor,  wo  das  Gemälde  unbeachtet  blieb,  weil  es  ia  ei* 
nem  sehr  verwahrlosten  Zustande  sich  befand.  An  mehr«* 
ren  Stellen  war  die  Farbe  von  dem  Kreidegrunde  abgespni^ 

fen,  doch  litt  der  Kopf  sehr  wenig.  Deschler  in  Auf** 
urg  hat  das  Bild  meisterhaft  hergestellt ,  so  dass  es  järt 
eine  Zierde  jeder  Sammlung  ist.  Es  stellt  einen  jnoKC* 
Mann  von  ungefähr  20  Jahren  dar,  mit  den  unverkenabs* 
ren  Zügen  Andrea's,  in  der  Stellung,  wie  man  sich  ia 
Spiegel  malen  kann.  Auf  der  Rückseite  der  Holztafel  itdl 
in  alter  Schrift  der  Name  des  Malers  mit  der  etwas  unleso^ 
liehen  Jahrzahl  MDVIIX.? 

g)  Die  Marmorbüste  an  seinem  alten  Grabmale»  und  jene  voB 
Caccini  im  Hofe  der  Servitenkirchc. 


Bisher  handelten  wir  nur  von  Andrea  dem  Maler,  demfB'' 
müthigen,  aber  leichtsinnigen  und  schwachen  Manne.  In  der  u^ 
ten  Hälfte  des  18«  Jahrhundert  wurde  er  auch  zum  Dichter  erh^ 
ben.  In  der  vatikanischen  Bibliothek  ist  eine  freie  italieniickt 
Uebersetzung  der  Homerischen  Batrachomyomachia,  eine  sehrp^ 
lungenc  Burleske.    Diese  Handschrift  licss  der  Ab.  F.  Fufliav 
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unter  deL  Saito*s  Namen  dracken »  weil  B.  Mensini  des  Gedicht 
in  einem  Briefe  von  i664  an  F.  Redi  ah  Arbeit  des  Andrea  er* 
kürt.  Jedenfalls  war  der  Dichter  ein  Maler,  welcher  sa^,  es 
haibe  ihm  Ottarian  de  Medici  geholfen »  er  habe  die  Verse  m'  der 
Academia  del  pajolo  recitirt.  Andrea  war  Mitglied  dieser  lustigen 
Geaellschaft,  er  hatte  aber  in  seiner  Jugend  weder  Griechisch  noch 
L«aleinisch  gelernt.  Das  Werk  hat  folgenden  Titel:  La  guerra  de* 
tojpi  e  de*  ranocchi.  Poema  eroicomico  di  Andrea  del  Sartb«  In 
Firenze  1788« 

Gemilde  dieses  Meisters  nach  geographischer 
Eintheilung, 

Berlin. 
In  der  Gallerie  des  k.  Museums  sind  folgende  Bilder  von  Andrea: 

Die  thronende  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und  mehre- 
ren umstehenden  Heiligen,  rechts  St.  Petrus,  Benedikt  und  Celsus» 
links  der  Evangelist  Markus,  St.  Anton  von  Padua  und  St.  Catha- 
rina  von  Alexandrien.  Auf  einem  weiteren  Plan  sind  St.  Onuphrius 
und  St.  Julia.  An  den  Stuten  bezeichnet:  An.  Dom.  MDXXVIII. 
7  F.  2i  Z.  hoch,  5  F.  u  Z.  breit. 

Sarto  malte  es  auf  Bestellung  des  Giuliano  Scala  für  ein  Do* 
minikanerkloster  in  Sarzana.  Von  da  aus  kam  es  in  den  Palast 
der  Familie  Mari  zu  Genua,  dann  nach  Paris,  wo  es  J.  Laffitte 
•iuf  der  Versteigerung  des  Herrn  Laperricre  für  45000  Frs.  an- 
luiufte.  1835  wurde  Laffitte's  Samml.  verkauft,  und  bei  dieser  Ge» 
legenbcit  erwarb  der  König  von  Preussen  dieses  Werk. 

Zwei  kleine  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Anton ,  ehedem 
Theile  einer  Predella  aus  del  Sarto's  früherer  Zeit.  Die  feinen, 
beseelten  Köpfe,  der  edle  Styl  der  Gewänder  lassen  auf  diese  Pe« 
vibde'schliessen,  aus  welcher  nur  seilen  Werke  vorkommen.  Diese 
Gemälde  kamen  i845  ins  Mujseum, 

Eine  Gesellschaft,  die  sich  mit  Musiciren  und  Maskenspiel 
unterhält.  Leichte  Skizze  grau  in  Grau. 

Mehrere  Figuren  mit  verschiedenen  xu  einem  Bau  gehörigen 
Avheiten  beschäftiget.   Leichte  Skizze  grau  in  Grau. 

Diese  beiden  Bilder  kämen  durch  B.  von  Uumohr  in  die  Galleric. 

Das  Bildniss  der  Lucrezia  del  Fede,  in  einem  gelben  Kleide« 

Bol  ogna. 

In  der  Sammlung  des  Grälen  Marescalchi  ist  das  Portrait  eines 
Mannes  in  schwarzer  Kleidung,  der  einen  Brief  in  der  Hand  hält» 
der  Tradition  nach  der  medicäische  Geheimschreiber  JSficqolini« 
Die  Aechtbeit  ist  nicht  verbürgt. 

Brüssel. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  war  ein 
achönes  Bild,  auf  welchem  zwei  Mönche  sich  voll.  Andacht  vor  der 
Madonna  niederwerfen ,  während  über  ihnen  ein  Engel  auf  der 
Violine  spielt.  ^^ 

Dresden« 

In  der  k.  Gallerte: 

Ein  Gemälde  mit  mehreren  Darstellungen  ans  dem  Leben  Da* 
vid's  mit  kleinen  Figuren,  mit  bewunderungswürdiger  Sorgfalt  aus- 
geführt. Auch  Franciabigio  hat  Theil  daran.  Bezeichnet:  A.  S. 
MXXin.  F.  B. 

Das  Opfer  Abrahams,  eines  der  grossartigsten  Werke  des 
Meisters.  Es  findet  sich  bekanntlich  in  Lyon  dieselbe  Darstel- 
lung, das  Dresdner  Bild  verdient  aber  den  Vorzug,  und  ist  nach 
der  gewöhnlichen  Angabe  das  Originalbild  des  G.  B.  della:  Palla, 
wsf  indessen  die  spanischen  KonstriGhter  .nicht  zugeben  wollen« 
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In  Moseum  %u  Madrid  iit  ebenfalls  ein  tolchet  BilcL    S.  bief 
über  8.  4o2* 

Die  Yermiblung  der  heil.  Catharina,  ein  Bild  von  autg^aeicb. 
neter  Schönheit.  Maria  sitzt  auf  dem  Throne  unter  einem  Balda- 
chin» dessen  Vorhänge  zvrei  Engel  emporheben.  Links  Kniet  SU 
Catharina,  gegenüber  Margaretha  mit  dem  Drachen,  vor  weldiem 
Johannes  das  Lamm  verbirgt.  Das  Colorit  ist  harmonisch«  nebr 
als  gewöhnlich  kräftig,  und  von  einer  überraschenden  Sanftheit  in 
den  Uebcrgängen.  lienner  wollen  in  diesem  Bilde  auch  ^eXheil« 
nähme  des  Pmigo  erkennen.  Vasari  sagt  aber  nur»  daas  dieier 
eine  Vermählung  der  heil.  Catharina  für  ein  Tabernakel  gemih 
habe»  was  wahrscheinlich  ein  Fresco  war. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  im  Begriffe 
es  in  einen  kleinen  Wagen  zu  setzen,  mit  welchem  Joseph  Mch 
nähert«  Zur  Seite  sitzt  Elisabeth.  Mit  der  Inschrift:  Andres 
Sart*  Wenn  dieses  Bild  wirklich  von  Andrea  ist,  so  hat  er  irgead 
eine  Composition  Rai'aers  nachgeahmt,  vielleicht  jene  in  der  Gal- 
lerie  des  Herzogs  von  Devonsbure,  welche  C.  Kirkal  unter  Rafael*! 
Namen  gestochen  bat« 

England« 
In  der  Nationalgallerie  zu  London  ist  eine  heil.  Familie  ans 
der  Sammlung  Aldobrandini,  welche  aber  Waagen,  K.  u.  K«  L  19O» 
für  Arbeit  seines  Schülers  Fuligo  hälL  Der  schwere,  übertriebuie 
braune  Ton,  welcher  in  diesem  Gemälde  herrscht,  ist  dem  dd 
Sarto  nicht  eigen.  Ist  das  Lächeln  seiner  Kinder  bisweilen  geaierti 
artet  es  hier  in  frazzenhafte  Verzerrung  aus. 

In  der  Stafford-Gallcrie  zu  London  sieht  man  ein  Bild  der 
in  einer  Landschaft  sitzenden  Madonna,  welche  das  Kind  auf  den 
Schoosse  hält.  Hinter  ihr  deutet  Johannes  auf  dasselbe.  NacbbiW 
düng  des  verschwundenen  Frescobildes  im  Tabernakel  vor  den 
Thore  Pinti  bei  Florenz,  angeblich  von  Andrea'«  eigener  Hand. 

In  der  Sammlung  des  Dichters  Rogers  zu  London  ist  eil 
schönes  Brustbild  des  jugendlichen  Johannes. 

In  der  Grosvenor  -  Gallerie  ist  eib  schönes  weibliches  Büdnitf« 
Der  Kunsthändler   Woodburn  besass   1836  die  grau  in  Gras 

Semalte ,  mit  vielen  Darstellungen  gezierte  Fa9ade  von  St  Msiis 
cl  Fiore«  welche  1515  nach  Sansovino*s  Angabe  im  Grossen  aof 
Holz  ausgeführt  wurde.  Diese  Zeichnung  ist  ausserordentlich  le- 
bendig und  geistreich. 

Der  Kunsthändler  Nieuwenhuys  besass  1835  eine  Leda  Bit 
dem  Schwan.  Ein  Bild  des  Jupiter  und  der  Leda  war  in  derGsW 
lerie  Orleans.^  Ob  von  zwei  verschiedenen  Darstelhingen  die  Rede 
ist,  wissen  wir  nicht. 

Die  Gallerie  des  Lord  Cowper  in  Pansanger  ist  das  BUdaitf 
des  Künstlers ,  wie  er  hinter  einem  Tische  steht ,  aof  welcbem  er 
einen  Brief  geschrieben  hat.  Die  Auffassung  ist  höchst  edel  und 
lebendig,  der  sanft  melancholische  Ausdruck  wunderbar  anzidiend. 
Das  Bild  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Werben  aus  der  späterca 
Zeit  des  Meisters.  Auch  das  Bildniss  einer  Frau  ist  hier,  Jeocf 
der  Lucrezia  del  Fede,  welche  hinter  einem  Tische  sitzt,  auf  wd- 
chem  ein  aufgeschlagenes  Notenbuch  Hegt.  Im  Hintergrunde  iit 
eine  kalt -blaue  Landschaft.  Dieses  Bild  stammt  nach  Waacca 
II.  219  aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters,  nach  den  röthlicEei 
Lichtern  und  den  grünlichen  Schatten  des  in  scharfer  Bdendh 
tung  genommenen  Kopfes  zu  urtheilen.  Einst  besass  es  IMtfi* 
ette»    nebst  einer  Rothsteinsetchnong  >   welche  das  BildBiss  der 


Vanmodtt»  Andrea»  gtnannt  iL  dd  Srntow  40^ 

Luerexia  enthält.  Der  |etsige  Betttser  luiiifte  das  ^mfilde  vom 
Fürsten  Ponietowslu«  Ein  anderes  Bild  der  genannten  Sammlung 
ist  jenes  eines  jungen  Mannes,  edel  aufgefasst  und  fein  modelltrt« 
Ein  Predella -Bild  der  Sammlung  in  Pansanger  stellt  Joseph  vor, 
wie  ihn  die  Brüder  erkennen,  eine  reiche  Composition  aus  der 
apateren  Zeit  des  Meisters.  Zwei  quadratische  Bilder  enthalten 
aehr  reiche  Compositionen  aus  einer  Legende.  Beide  sind'  voll 
Geist  und  Lehen,  doch  nicht  ohne  Manier. 

Von  diesen  Gemälden  kennt  Reumont  nur  das  Bildntss'  der 
I«ucxezia,  die  anderen  erwähnt  Waagen  IL  2l6«' 

In  der  Sammlung  xu  Leight- Court  ist  ein  grosses,  Reumont 
nnhekanntes  Bild  der  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes.  Es 
l^ehört  nicht  xu  den  ^aziösen  Arheiten  des  Meisters,  ■  ist  aher  von 
ausserordentlicher  Wirkung. 

In  Lutonhouse  ist  eine  Maria  mit  dem  Binde  auf  dem  Arm, 
welches  die  Weltkugel  hält.  Aus  der  spätesten  Zeit  des  Meisters 
und  venwaschen. 

Auch  die  heiden  xuletxt  genannten  Bilder  kennt  Reumont 
nicht.    Waagen,  1.  c.  legt  sie  dem  del  Sarto  bei« 

Florenx. 

Andrea*s  Bilder  in  den  Kirchen  der  Stadt: 

Im  Servitenkloster  über  einer  Thüre  des  Klosterhofes  ist  die 
berühmte  Madonna  del  Sacco,  worüber  oben  S.  400  ausführlicher 
gehandelt  ist; 

In  der  Vorhalle  der  Servitenkirche  (St.  Annuxiata)  sind  in  den 
Liunetten  fünf  Frescobilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Philippus^  Be- 
nixxi,  !511  begonnen,  und  obenS.SQt  näher  hexeichnet.  Diebeiden 
letxten  Bilder,  die  Geburt  der  Maria  und  die  Epiphania,  vollen- 
dete er  t5l4*  Ueber  die  Vortrefflichkeit  dieser  Werke  s.  oben  S.  394* 

Im  Garten  des  Servitenklosters  sind  die  Reste  der  zwei  Bilder 
aus  der  Parabel  vom  Weinberge,  welche  er  151 9  grau  in  Grau 
|remalt  hatte.  Völlig  verschwunden  ist  das  Bild  des  Herrn,  wel- 
cher die  Arbeiter  xu  sich  ruft.  Durch  Zeit  und  Menschen  gelitten 
hat  das  Bild,  welches  den  Herrn  vorstellt,  wie  er  den  Arbeitern  den 
Liohn  ausbezahlt.  Die  ganze  Grazie,  Einfachheit  und  Gewandt- 
heit Andrea^'s  zeigt  sich  in  dieser  sowohl  in  der  Zeichnung  der 
Gestalten,  als  der  Gewänder  höchst  gelungenen, Gruppe. 

Auf  dem  Altare  der  Capelle  der  Verkündigung  in  der  Serviten- 
Ijrche  ist  der  berühmte,  rührend  schöne  ChristusKopf,  in  welchem 
Andrea  alles  geleistet  hat,  was  Fleiss  und  Liebe,  unübertreffliche 
Zartheit  in  Führung  des  Pinsels  und  Beobachtung  der  Farbenhar- 
nionie  hervorzubringen  vermögen. 

In  der  Compagnia  dello  Scalxo,  dem  kleinen  jetxt  zum 
Akademie  Gebäude  gehörigen  Hof,  sind  Darstellungen  aus  dem 
Lieben  des  Täufers  Johannes,  grau  in  Grau  gemalt,  im  Gän- 
sen l6  Bilder,  darunter  xwei  von  Franciahigio.  Diese  herrli- 
chen Bilder  entstanden  in  den  Jahren  1510?,  1511»  1520  und  1523* 
Näheres  s.  S*  390,  308,  399« 

InS.Jacopo  tra*  Fossi  ist  Christus  als  Gärtner,  wie  er  der  Mag- 
dalena erscheint,  ehedem  im  Kloster  San  Gallo,  das  einzige  be- 
glaubigte Oelbild  aus  der  frühesten  Zeit  des  Meisters ,  welches 
wir  schon  oben  S.  393  erwähnt  haben. 

Im  Refektorium  der  Abtei  San  Saivi  vor  dem  florenünischen 
Thore  SL  Croce  ist  das  berühmte  Abendmahl  des  Herrn ,  über 
welches  oben  S.  4oi  xu  lesen  ist,  so  wie  über  die  anderen  daselbst 
befindlichen  Bilder  von  Andrea*. 
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An  der  Fafade  einet  Haufat  Unter  San  Michdt  iit  eine  Ver- 
kündigung Maria  in  Frei oo ,  aber  gan&  Terdorben ,  and  jetzt  naX 
einem  hüUernen  Tabernakel  überdeckt« 

Gallarie  dei  Palazzo  Pittti 

Andrea  dei  Sarto'i  eigenbändige  BUdnisae»  ••  oben  unter  den 
▼orbandenen  Portraiten  &$  Meisters« 

Das  Bildniss  der  Gattin  des  Künstlers»  ein.  mittelmiiaigaa  ÜUd 
ana  dei  Sarto's  Schule. 

Bildniss  einer  jueendlicben  Frau  in  rotbem.  SnauntgenaBdr 
mit  der  Spule  in  der  Hand. 

Bildniss  einer  jungen  Ftau  im  blauen  Kleide  mit  dem  offeoea 
Bttcbe  in  der  Hand. 

Diese  beiden  schönen  Bildnisse  sind  mit  Andrea's  Namen  be- 
xeichnet.    Wen  sie  vorstellen  ist  nicht  bekannt. 

Zwei  Bilder  mit  mehreren  Darstellungen  ans  dem  Leben  Jo- 
sephs, ehedem  am  Gestelle  des  Brautbettes  des  Pierfrancesco  Bo^ 
gherini  von  1523.  Die  Figuren  sind  klein,  aber  bestimmt  geseich- 
net  und  charakterisirt.    Das  Colorit  ist  lebhafter  als  ^wöhnlirb. 

Tobias  mit  dem  Engel,  kleines  Bild  aus  dei  Sartu's  Schale. 

Die  Verkündigung  des  Engels   an  Maria,   ein   angenehmes, 
schön  colorirtes   Bildcnen,   i'ür   Giuliana  Soala  gemalt,   später  ia 
'   einer  Capelle  der  Servitenkirche. 

Verkündigung  Maria,  ehedem  im  Kloster  San  Gallo,  daaa 
nach  der  Zerstörung  desselben  in  S.  Jacopo  tra'  Foasi,  wo  sich 
jetzt  eine  Copie  von  F.  Dandini  oder  Vannini  befindet«  Dieses 
Bild  stammt.  Wie  oben  bemerkt,  aus  der  mittleren  Zeit  des  Künst- 
lers,  wie  das  folgende« 

Die  Verkündigung  Maria  mit  St.  Michael  und  einem  Hieilieea 
in  schwarzem  Kleide,  ursprünglich  im  Besitze  des  Kauimanns  uio. 
di  Paolo.  Dieses  Bild  hat  bedeutend  nachgedunkelt  und  geUtlea, 
und  steht  dem  obigen  bei  weitem  nach. 

Die  Madonna  des  heil.  Franciscus»  ehedem  bei  dien  Francis* 
kanernonnen  in  der  Strasse  Fcntulini,  und  1704  von  Ferdintad 
de*  Medici  um  20000  Scudi  angekauft«  Maria  steht  mit  einen 
Buche  in  der  Linken  aufrecht  auf  einem  Fussgestelle,  an  welchen 
Harpyen  angebracht  sind,  woher  das  Bild  auch  Madonna  delle 
Arpie  genannt  wird.  Das  Kind  umklammert  ihren  Nacken,  uad 
zu  beiden  Seiten  der  Basis  sieht  man  >wei  Engel,  welche  sieb 
an  die  Füsse  der  Madonna  schmiegen.  Rechts  steht  St.  Franxt 
und  links  der  Evangelist  Johannes,  angeblich  Nachahmung  eines 
Modells  von  Jacopo  Sansovino.  In  diesem  Bilde  hat  Andrea  in 
Rücksicht  der  Harmonie  und  überraschenden  Sanilheit  des  Golo- 
rits,  der  Kraft  und  Klarheit  des  Helldunkels,  der  Grazie  der  Stel- 
lungen, der  Wahrheit  des  Ausdruckes,  und  der  Sorgfalt  der  tecb» 
niscnen  Behandlung  das  Höchste  geleistet.  Auf  der  Basis  steht: 
And*  Sar.  Flo«  Fab.  Ad  summü  regina  tronü  defertur  in  altom« 
MDXVII. 

Der  Streit  (Disputa)  der  vier  Kirchenväter  über  die  Dreieinig- 
keit, im  Vorgrunde  Magdalena  kniend,  links  Sebastian  vom  Ru> 
cken  gesehen,  in  den  geöffneten  Wolken  Gott  Vater  mit  dem  Hei- 
land am  Kreuze  erscheinend.  Dieses  berühmte  Bild  ist  aus  dersel- 
ben Epoche  wie  die  Madonna  di  S.  Francisco.  Es  wurde  nach  der 
Zerstörung  dos  Klosters  San  Gallo  nach  S.  Jacopo  tra'  Fossi  ^ 
bracht,  und  zu  Anfang- des  vorigen  Jahrhunderts  für  den  Pitti 
angekauft.  In  der  letzteren  Kirche  hatte  das  Bild  1577  durch  di* 
Ucucrschwemmung  des  Arno  gelitten,  ausserdem  würde  das  Colo- 
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rit  im.  Weushen,  Gefi^leii  der. Madonna  nichtt  nachgeben ,  und 
et  an  Kraft  und  Pastosität  der  Behandlung  ohne  Zweifel  erreichen. 
Die  Köpfe  der  vier  Hauptpertouen  üherraschen  .  durch  ihre  cha» 
rahteristische  Verschiedenheit  in  den  Uebergängen  der  verschiede- 
nen AltersDerioden,  und  der  Steigerung  von  sanfter  Ruhe  bis  xum 
hervorbrechenden  Feuereifer.  UeberaU  ist  Würde  in  Miene  und 
Haltung,  überall  sprechende  Auffassung  der  Gemüthsbewegnng. 

Die  heil.  Familie  für  Zanobi  Bracci.  Das  Jesuskind  liegt  auf 
dem  Leintuch  am  Boden,  und  schaut  ISchelnd  zur  Mutter  empor» 
welche  am  Felsen^tück  sitzend,  mit  Zärtlichkeit  sich  über  dasselbe 
hinbeugt.-  Johannes  steht  neben  dem  Kinde»  und  Joseph  schläft 
an  der  Felsenwaod.  Diess  ist  eines  der  schönsten  Bilder  des  Mei- 
sters:^ wenn  auch  das  Colorit  etwas  hart,  und  eine  sorgfältigere 
Tollendung  zu  wünschen  ist. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  unten  St.  Onuphrins,  Lo* 
renzi  Jakob  und  Sebastian,  im  Vorgrunde  Mae;daletia  und  Johan» 
nes  knieend.  Ehedem  im  Besitze  des  Glasers  oeccucci,  wie  oben 
bemerkt,  und  ein  Bild  aus  der  letzten  Zeit  des  Meisters. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  in  einer  Landschaft 
sitzend ,  dabei  Johannes ,  welcher  mit  dem  Finger  auf  den  göttli- 
chen Knaben  deutet,  Copie  des  verschwundenen  Frescobiloes  im 
Tabernakel  vor  dem  Thore  Pinti  zu  Florenz.  ^ 

Der  jugendliche  Täufer  Johannes,  halbe  Figur  von  vorn,  fast 
unbekleidet,  einen  rothen  Mantel  über  die  Schulter.  Geschenk 
des  Gio-  Batt.  Benintendi  an  den  Grossherzog  Cosmus,  aus  der 
sweiten  Manier  des  Künstlers.  Eine  andere  Darstellung  dieses 
Slohannes»  den  Rücken  wendend  und  den  Kopf  nach  aussen  dre- 
hend» Ut  wahrscheinlich  Copie  des  verschollenen  Bildes  für  den 
Connetable  von  Frankreich«  Eine  zweite  Copie  dieses  Bildes  ist 
in  der  Sammlung  des  Grafen  Marescalchi  zu  Bologna. 

Die  Pieta  aus  dem  Kloster  S.  Fiero  zu  Luco,  vom  Grossher- 
sog Peter  Leopold  angekauft,  und  anfanglich  in  der  Tribüne  der 
jBorentinischen  Oallerie  aufgestellt.  Der  todte  Heiland,  von  Johan- 
nes in  einer  halb  .  sitzenden  Stellung  erhalten ,  liegt .  auf  einem 
Leintuche,  hinter  ihm  fasst  Maria  knieend  seine  Hand,  und  zu 
den  Füssen  ringt  Magdalena  die  Hände.  Die  Apostel  Petrus  und 
Faulus  schliessen  sich  voll  traurigen  Ernstes  der  Hauptgruppe  an, 
St.  Catharina  mit  dem  Rade  befindet  sich  mit  gekreuzten  Armen 
neben  Magdalena.  Eine  weitere  Würdigung  dieses  berühmten  Bil- 
des s.  oben.  S.  402.  Auf  der  steinernen  Unterlage  steht  das  !Mo- 
nogramm  des  Meisters.  Den  Entwurf  zum  Bilde  findet  man  ia 
der  dorentinischen  Handzeichnungssainmlung. 

Die  heil.  Familie  für  Ottavian  de'  Medici,  152Q«  Mfi^riä  sitxt 
mit  dem  Kinde,  und  dabei  ist  Elisabeth  mit  Johannes.  Die  Hin* 
der  dieses  anmuthigsten  unter  allen  Bildern  del  Sarto's  sind  in 
Geberde,  Haltung  und  Zeichnung  vortrefflich»  und  die  Elisabeth 
erinnert  an  Raf'acPs  schönste  Darstellung. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  blondgelockten  Kinde  auf  dem 
Schoosse,  fast  nur  Wiederholung  der  obigen  Figur. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria ,  grosses  Gemälcle  auf  Holz ,  auf 
Bestellung  des  Bartolomeo  Fanciatichi  gemalt,  aber  unvollendet, 
und  in  schlechtem  Stande. 

Dieselbe  Compositiou  mit  einigen  Veränderungen  für  den  Dom 
in  Cortona  gemalt*  Näheres  findet  man  S.  4o3*  ulber  diese  Bilder 
der  Himmelfahrt» 
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Eine  andere  Hinmelfahrt ,  ehedem  in  S«  Fedele  sa  Poppi  und 
l54o  von  y.  Bonelli  vollendet. 

Der  heil.  Jakob  mit  dem  Pilgerstabe»  wie  er  einen  Imieenden 
Knaben  liebkoset.'  Ein  zweiter  Knabe  trägt  ein  Bnch.  Bmder* 
achaftsfahne  der  Gesellschaft  San  Jacopo  in  Florenz  von  1528* 

Der  heil.  Sebastian  für  die  Gesellschaft  des  heil.  Sebastian  1S30 

Ssmalt,  nach  Bottari  und  Baldinucci  im  Palast  Pitt!,  wo  man  das 
ild  jetzt  nicht  sieht.    Santbrt   in  Florenz  erhielt   1832  ein  ähn- 
liches Bild. 

Akademische  Sammlunjp 

In  der  Sammlung  der  Akademie  zu  Florenz  ist  ein  todter  Chri* 
stns  von  meisterhafter  anatomischer  Zeichnung,  kleines  Fresco  aas 
dem  Noviziate  der  Serviten  zu  Florenz.  Aus  demselben  Kloster 
stammt  auch  ein  anderes  kleines  Frescobild,  das  Spitalzimmer  mit 
kranken  und  dienenden  Frauen,  gran  in  Grau  gemalt. 

Der  Carton  zur  heil.  Familie  nir  Zanobi  Bracci  im  Palast  PittL 

Das  Altarbild  aus  dem  Faradisino  des  Klosters  im  Vallombrosa 
mit  Johannes  dem  Täufer,  Sl  Johann  Gualbert,  St.  Bernhard  und 
dem  Erzengel  Michael,  schöne  würdevolle  Figuren.  Zwischen  die- 
sen Heiligen  waren  ehedem  zwei  allerliebste  liinder,  die  jetzt  ein- 
zeln aufgestellt  sind.  Die  Fredella  enthält  in  vier  kleinen  Bildern 
Scenen  aus  dem  Leben  der  genannten  Heiligen,  und  in  der  Mitte 
davon  war  eine  Verkündigung,  die  an  einen  Herrn  C«  Scitivaiu 
verkauft  wurde. 

Privatsammlungen. 

Im  Hause  des  Herrn  Gaddi-Pog;gi  ist  die  hl.  Familie  nut  dem 

^  Kinde,  welches   sich   an   die   entblosste   Brust  der  Mutter  Idiot 

Dabei  St  Joseph  und  Johannes.  Urspriinglich  fiir  Giovanni  Gaddi 

femalt,  noch  ziemlich  erhalten  aber  nachgedunkelL  Von  diesem 
iilde,  welches  schon  zu  Vasari's  Zeit  für  eines  der  vorziiglicfastes 
Werke  Andrea's  gehalten  wurde,  gibt  es  Nachahmungen«  In  der 
Nocchi'schen  Kunsthandlung  war  1835  eine  gute  alte  Copie,  mo 
aber  der  Johannes  jenem  in  Rafael's  Bild  der  Madonna  dell'  Im* 
pannata  nachgeahmt  ist.  In  der  Grosvenor-Gallerie  zu  London 
ist  eine  Wiederholung  mit  Veränderungen«  Auch  in  der  Gallerie 
Barberini  zu  Rom  ist  eine  Nachahmung. 

Professor  Ciampi  besitzt  eine  alte  Farbenskizze  zur  Madonna 
del  Sacco,    auf  welcher  Engel  vorkommen,   die  im  Fresco  fehlen. 

Im  Hause  Zondadari  ist  eine  unvollendete  Darstellung  des 
Opfers  Abraham's.    Für  das  Urbild  wird  jenes  in  Dresden  eridärt. 

Im  Hause  des  H.  Sanford  ist  seit  1832  ein  heil.  Sebastian  mit 
dem  erhobenen  Pfeil,  vielleicht  das  Bild,  welches  ehedem  im  Fitti 
wtar,  dann  ein  Bildniss  del  Sarto*s  in  schwarzer  Kreide  auf  grauem 
Papier ,  und  ein  Oelbild  desselben ,  mit  dem  Glase  in  der  Hand, 
wie  er  einige  Aepfel  vor  sich  liegen  hat«  Durch  G.  Saunders  Stieb 
bekannt. 

Im  Hause  des  Marchese  Capponi  sieht  man  ein  authentifches 
Bildniss  des  Meisters« 

Genua. 
Im    Hause   Brignola  ist   eine  Wiederholung  der  anmnthigen 
heil.  Familie  für  Ottavian  de'  Medici  im  Fitti  zu  Florenz. 

Ueber  eine  heil.  Familie  des  Marquis   Mari  s.  St.  Petersburg. 

Gotha. 
In  der  herzoglichen  Gallerie  ist  die  Copie  einer  heil.  Familie 
von  llafael ,   jetzt  im  Museum  zu  Neapel.    Elisabeth  hält  dem  ant' 
dem  Schoosse  der  Maria  sitzenden  Kinde  das  Aermchen  cnport 
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damit  den  mit  dem  Kreuz  herannahenden  Johannas  stt  Mgnen« 
Die  Tradition  fchreibt  dieses  Bild  dem  Andrea  xu« 

Luco« 
Im  Kloster  S.  Piero  war  ehedem' eine  heriihmte  Pietik*  jetzt  im 
Pitti  mn  Florenz.    Ein  Christuskopf »  und  der  Besuch  der  Marin 
sind  verschollen« 

Lyon. 
Im  Museum  ist  ein  Bild  des  Opfers  Abraham's,  welches  mit 
jenem  in  Dresden  wetteifiert.    S.  oben  S«  4o2* 

Madrid« 
In  Spanien  sind  mehrere  Bilder  von  Andrea  del  Ssrto»  theils 
im  Escurial,  theils  im  Museo  del  Frado.  Das  Opfer  Abraham*s, 
lebensgross^SFiguren ,  nach  der  Angabe  der  spanischen  Schriftstel- 
ler das  Bild  für  G.  B.  della  Palla ,  welches  nach  Franhreich  kam« 
und  Geschenk  des  Marquis  de  Bescara  an  Carl  V«  Das  Dresdner 
Bild  soll  Wiederholung  seyn. 

Der  Prophet  Isaias,  im  Escurial,  in  Lehen8fi;rösse. 

Die  Erytbräifche  Sibylle,  in  Lebensgrösse»  Truher  dem  Fietro 
da  Cortona  zugeschrieben,  im  Escurial. 

Die  Madonna  am  Fu'sse  eines  Palmbaumes  sitzend»  reicht  den 
Kinde  die  Brust,  lebensgrosses  Bild  im  Escurial. 

Heil.  Familie  mit  einem  Engel,  aus  der  Sammlung  des  Königs 
Carls  L,  jetzt  im  Museum  zu  Madrid. 

Heil.  Familie  mit  dem  auf  dem  Leintnche  am  Boden  liegenden 
Rinde,  W^iederholung  oder  schöne  Copie  des  Bildes  für  SUinobi 
Bracci  im  Palazzo  Pitti  zu  Florenz. 

Bildniss  der  Lucrezia  del  Fede,  der  Gattin  Andrea's,  im  Museum» 

Mailand. 

In  der  Brera  ist  ein  kleines  Bild  der  Maria  Magdalena,  halbe 
Figur  mit  dem  Salbengefäss ,  ehedem  im  Besitze  des  Erzbischofs 
Tpn  Mailand. 

In  der  Sammlung  Vallardi  sieht  man  eine  heil.  Familie,  wel» 
che  namentlich  hinsichtlich  des  Colorites  sehr  gelobt  wird.  Sie 
stammt  aus  der  zweiten  Periode  des  Meisters. 

München. 

In  der  k.  Pinakothek: 

Vier  Originalskizzcn  zu  den  Fresken  der  Compagnia  dello 
Scalzo  zu  Florenz,  in  brauner  Farbe  auf  Papier:  i  )  die  Predigt 
des  Täufers  in  der  Wüste,  H.  1  F.,  Br.  1  F.  1  Z.  6  L.,  2)  die 
Heimsuchung  Maria,  H.  11  Z.  4  L.,  Br.  1  F.  2  Z.  3)  Zacharias 
der  Sprache  beraubt,  H.  11  Z.  9  L.,  Br.  1  F.  1  Z.  5  L.  4)  Die 
Salome  mit  dem  Haupte  des  Taufers,  H.  11  Z.6  L.,  Br.  1  F.-3  Z. 

Heil.  Familie  mit  Maria,  welche  am  Fusse  des  Felsens  in  ei- 
ner Landschait  sitzt.  Sie  hält  das  nackte,  neben  ihr  aufgerichtete 
Kind,  welches  nach  oben  deutet,  aber  mit  dem  sprechenden  Ant» 
litz  herausschaut.  Maria  beugt  sich  mit  dem  ganzen  Oberleibe 
dreien  Gestalten  zu,  die  fast  wie  Kinder  erscheinen,  darunter  Jo* 
hannes.  Dieses  schöne  Bild,  mit  Figuren  in  halber  Lebensgrosse, 
gehört  der  zweiten  Periode  des  Meisters  an.  Das  Colorit  ist  sanft 
und  verwaschen,  und  spielt  in  grünlichen  Tönen.  H.  3  F.  9  Z. 

Heil.  Familie  mit  Elisabeth,  welche  den  Johannes  umfasst,  der 
sich  mit  dem  Jesuskinde  unterhält.  Im  Grunde  stehen  zwei  Engel,' 
deren  einer  die  Flöte  hält.   Dieses  anmuthige  Bild  ist  in  Idee  und 
Ausführung  gleich  ansprechend,  aber  leider  übermalt.  Es  itt  eines 
der  bessten  Werke  aus  der  zweiten  Periode  des  Meisters.  Ehedem 
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in.der  Sammliiiig  des  Churfarsten  von  der  Ffalx.    IL  4  F.  2  2L 
In  Wien  und  Petersburg  sind  ähnliche  Derste]]un|peii« 

Maria ,  lebens^ross  in  einer  Landschaftt  sitxend «  wie  sie  ntt 
der  Linken  das  stehende- Kind  hält.  Zu  ihren  Füssen  schaut  ein 
Engel  mit  dem  auFgeschlngenen  Buch  empor,  gegenüber  sitat  Sl 
Marcus  am  Boden.  Dieses  Bild  kommt  nur  in  dem  triiheren  Ver- 
seichnisse  von  Dillis  yor,  im  neuen  nicht. 

Neapel. 
Im  k.  Museum  sieht  man   die  berühmte  Copie  des  von  Rafoel 
gemalten    Portraits   Leu  X.  mit  den  beiden  Cardinälen»   ivoraber 
oben  S.  399  nadizulesen  ist. 

Paris. 
Im  Museum  des  Louvre:  H 

Die  Charitas ,  das  bedeutendste  Bild,  welches  Andrea  in  Fvis 
hervorgebracht. hat.  Die  schöne  Frau  hält  zwei  Kinder  auf  des 
Schoosse,  während  das  dritte  auf  dem  zu  ihren  Füssen  nusgebrci- 
teten  Teppich  schlummert.  Die  Composition  ist  einfach  und  sehr 
dramatisch,  in  den  Formen  etwas  übertrieben.  In  der  Austührang 
.  verfuhr  er  mit  seltener  Sorgfalt,  und  die  Färbung  ist  von  ansndi« 
mendcr  Kraft  und  Tiefe.  Auf  diesem  Bilde,  welches  1750  von  Pi- 
cault  von  IIolz  auf  Leinwand  übertragen  wurde ,  und  dabei  üark 
litt ,  liest  man :  Audreas  Sartvs  me  pinxit  IVL  DXVIIL 

Die  heil.  Familie  mit  Mariu ,  welche  knieend  das  Kind  ub- 
schlingt ,  während  Elisabeth  ebenfalls  knieend,  den  kleinen  JobaB- 
ncs  dem  göttlichen  Gespielen  zuzuführen  scheint.  Hinter  der  Ma- 
ria stehen  zwei  Engel.  Dieses  Bild  ist  ein  schönes  Beispiel  fir 
die  dem  Andrea  eigcnthümliche  Grazie,  voll  tiefen  und  gemfith- 
lichen  Ausdrucks*  l3as  Colorit  ist  etwas  kalt,  aber  mit  einigia 
schönen  und  durchsichtigen  braunen  Schatten« 

Eine  zweite  heilige  Familie  ist ,  wenn  nicht  ansprechender  io 
der  Composition,  doch  weit  vorztiglicber  hinsichtlich  der  Tech- 
nik. Das  Colorit  ist  wärmer»  die  Zeichnung  wie  gewöhnlich  an- 
sterhaft. 

Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Louvre  wird  dem  RüdMlic 
auch  eine  Verkündigung  zugeschrieben.  Sie  ist  Copie  oder  Wi^ 
derholung  des  Bildes  iür  Giuliano  Scala,  jetzt  im  Paläste  Pitts  u 
Florenz. 

Das  augebliche  Bildniss  des  Baccio  Bandinelli,  mit  einer  klei- 
nen Statue  der  Venus  in  der  Hand.     Dieses  Bild  gilt  in  Paris  fir 
Sebastiano  del  Fiombo,  Waagen,  K.  u.  K.    III.   431  t   sagt  aber» 
dass  die  ganze  Auffassung,    das   leine  und  strenge  FormengefiiU 
des  schönen   und  jugendlichen   Gesichtes  und   der  linken  ausge* 
streckten  Hand  auf  eine  überraschende  Weise  mit  den  frnhaNB 
und  schönsten  Werken  del  Sarto's,  den  Fresken  aus  der  Legende 
des  heil.  Filippo  Benizzi  im  Servitenkloster  zu  Florens  stimmen» 
so  dass  er  dieses  auch  in  allen  Nebentheilen    mit   grösster  Liebe 
und  Meisterschaft  durchgeführte  Bild  nicht   lange  nach  jenen  ge- 
malt hat.     In  der  Grossvenor-Gallerie   zu  London   ist    ein   weibli- 
ches Bildniss  von  Andrea,  welches  mit  diesem  grosse  Uebereinstlm- 
mung|hat.   Doch  kann  das  Bild  im  Louvre  nicht  den  Bandinelli  vor- 
stellen. Es  sieht  dem  eigenhändigen  Bildnisse  desselben  nicht  gleich. 
M.  d'Argcusville  wollte  auch  wissen,    dass  del    Sarto   für  den 
König  von  Frankreich  einen  Tobias  mit   dem  Engel    gemalt  habe. 
Ein  solches  Bild  ist  jetzt  im  Belvedcrc  zu  Wien,  uud  zwei  Schul- 
bilder bewahren  die  Gallericn  des  Pitti   uud  des   Palastes   Corsini. 
Zur  Zevt  Napoleon's  war  im  Central-Museum   auch  eine  PieCs 
/  aus  Viüeneuvesur-Yonue,  welche  dem  Andrea  sugeschriebon  wordti 
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-•  Joseph  von  Arimathea,  unterstutxt  den  Leichnam,  und  Maria. lieat 
ohnmächtig  in  den  Armen  der  Frauen  und  des  Johann^*  Die 
Aechtheit  dieses  Bildes  lassen  wir  dahineestellt 

Die  Gei^älde  in  der  ehemaligen  Galierie  Orleans  hamen  nach 
England.  Üeber  die  Aechtheit  derselhen  sagt  Reumbnt  nichts« 
Die  Leda  ui^d  die  Lucretia  sind  gestochen« 

In  der  Galleri  Aguado  war  bis  1846  eine  Charitas,  dann  eine 
heil.  Familie  aus  der  Galierie  Sommarivai  welche  früher  f£b  Ori- 
ginal galt. 

St.  Petersburg. 

In  der  kaiserl.  Eremitage  sind  mehrere  Gemälde«  welche  Hand 
(Kunst  in  St.  Petersburg  I.  85  ff.)  dem  Andrea  del  Sarto  zuschreibt, 
worüber  aber  Reumont  schweigt.  Man  sieht  da  eine  heilige  Fami- 
lie, jener  in  München  und  Wien  ähnlich,  wo  einer  der  beiden 
Engel  im  Grunde  die  Flöte  hält.  Das  Gemälde  der  Eremitage 
steht  nach  Hand  dem  Münchener  Bilde  so  nahe,  dass  dem  einen 
oder  dem  andern  die  Originalität  streitig  gemacht  werden  könnte, 
wenn  nicht  beide  von  ausgezeichneter  Schönheit  wären.  Das  Ge- 
mälde in  Petersburg  hat  im  Colorite  einen  graulichen  Ton«  Alt 
eine  Eigenthümlichkeit  del  Sarto's  in  diesem  Werke  hebt  Hand 
die  tiefliegenden  dunkelumschatteten  Augen,  und  die  starke. und 
volle  Form  der  Knie  hervor.  Eine  andere  heil.  Familie  kam  aus 
der  Sammlung  des  Marquis  Mari  zu  Genua  in  jene  zu  Hougton- 
hall  und  von  da  aus  in  die  Eremitage.  Dieses  durch  Bartolozzi'a 
Stich  bekannte  Gemälde  gehört  nach  Hand  zu  den  anmuthigsten 
Bildern  der  früheren  Zeit  des  Meisters.  Auch  hier  findet  er  die 
tiefliegenden  Augen  und  die  angeschwellten  Beine,  aber  die  leben* 
dtge  Weichheit,  welche  sich  über  den  Rücken  des  nackten  Bindet 
verbreitet ,  die  zart  geschmolzenen  Schatten  und  das  frische  Co- 
lorit  des  Fleisches  soll  zur  Bewunderung  stimmen.  Aus  der  Gal* 
lerie  in  Malmaison  kam  auch  eine  Gopie  von  Fontormo  nach  St* 
Petersburg.  Eine  dritte  heil.  Familie  mit  St.  Catharina  oder  St, 
Anna  kam  aus  Cassel  nach  Malmaison,  und  von  da  nach  St.  Pe«> 
tersburg.  Zwei  andere  heil.  Familien  dieser  Galierie,  welche  un- 
ter del  Sarto's  Namen  gehen,  sind  nach  Hand  Copien.  Ueberdiess 
ist  ein  weibliches  Bildniss  in  der  Eremitage ,  von  höchster  Wahr» 
heit  in  der  Darstellung. 

P  i  s  a.^ 

In  der  Tribüne  des  Domes  sind  fünf  Oelbildcr,  welche  die 
Heiligen  Johann  Baptist,  Petrus,  Catharina,  Agnes  und  Marga- 
retha  darstellen ,  schöne  und  graziöse  Gestalten.  Auf  dem  Altare 
der  Madonna  delle  Grazie  daselbst  ist  ein  Bild  der  thronenden 
Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  zwei  Engeln.  Unten  sind  Hei- 
lige dargestellt.  Dieses  Bild  begann  Andrea  für  die  Confraternit& 
delle  Stimate,  die  es  auf  dem  Hauptaltare  bis  1785  bewahrte«  G. 
A*  Sogliani  hat  es  nach  dem  Tode  des  Meisters  vollendet. 

Poggio  a  Cajano. 
In  diesem  neun  Miglien   von  Florenz  liegenden  Lustschlossa 
malte  Andrea  i52t  das  Bild  in  Fresko,  welches  die  Thierwelt  vor* 
stellt,   wie  sie  dem  Cäsar  Tribut  bringt.    Diesem  Gemälde  fehlt 
die  letzte  Vollendung. 

Pommersfelden. 
In  der  Galierie  des  Grafen  von  Schönborn  sieht  man 
eine  der  heil«  Familie  für  Zanobi  Bracci  im  Pitti  sehr  ähnliche 
Darstellung« 

In  der  Sammlung  des  Fürsten  Colloredo  ist  eine  heil«  Famtlia 
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mit  dem  kleiaen  Johannes ,  nach  Hirt,  Kunstbeaerknngra  8.  ijo^ 
ein  Werk  aus  der  «weiten  Periode  des  Künstlers« 

Rom. 
In  der  Gallerie  Barberini  ist  eine  heil.  Familie  aas  Andni's 
zweiter  Manier,  Nachahmung;  der  Gaddischen  bei  Gaddi*Po^  in 
Florenz.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde,  und  daneben  ist  Joscpk 
Der  übertrieben  lächelnde  Johannes  des  Gaddischen  Bildes  feUL 
Auf  einer  Copie  derselben  Sammlung  kommt  er  aber  Tor*  In  to 
Gallerie  Sciarra  ist  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  gi^ischai 
St.  Joseph  und  St«  Petrus  Martyr.  Die  Gallerie  Colonna  hat  «■ 
Ueines,  anmuthiges,  und  sorgfältig  vollendetes  Bild  der  MadoBM 
mit  dem  Kinde  und  dem  jungen  Johannes.  In  der  Gallerie  FeMd 
wurde  bis  1844  eine  schöne  heil.  Familie  aezeigt,  welche  an  dis 
in  Dresden  erinnert.  Im  Palast  Borghese  findet  man  zwei  Bilder 
der  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  woToa 
eines  in  etwas  an  Puligo  erinnerL  Alle  diese  Bilder  stfimmen  s» 
der  zweiten  Periode  des  Künstlers.  Ein  Schulbild  könnte  die  U. 
Jungfrau  im  Paläste  Corsini  seyn.  Daselbst  ist  auch  eine  Copie 
des  zerstörten  Frescobildes  im  Tabernakel  vor  dem  Thore  Piad 
bei  Florenz,  dann  ein  Tobias  mit  dem  Engel ,  aus  del  SarlD*i 
Schule.  In  der  Sammlung  des  Lucian  Bonaparte  war  ein  kleioa 
Bild  derLeda,  ein  vorzüguches  Werk.  In  der  Gallerie  Falconierimr 
ein  Bild  der  Madonna  von  mehreren  Heiligen  umgeben»  weldie  ia 
den  Besitz  des  Lord  Kinnaird  kam.  Palmaroli  nat  dieses  Bildrestauriit 

Turin. 

In  der  k.  Gallerie  sieht  man  eine  heil.  Familie ,  über  dtrea 
Aechtheit  wir  keinen  Aufschluss  geben  können. 

Der  Marquis  Tancred  von  Barol  erwarb  in  Florenz  ein  idw- 
nes  und  interessantes  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den 
kleinen  Johannes ,  welches  in  einzelnen  Theilen  unvollendet  ist. 

Wien. 

In  der  k.  k.  Gallerie  des  Belvedere  sieht  man  folgende  Wcriu 
von  Andrea  t 

Eine  heil.  Familie  aus  der  zweiten  Ejpoche  des  Meisters,  Maiii 
und  Elisabeth  vorstellend,  wie  sie  die  beiden  Kinder  vor  sich  hia- 
halten ,  die  mit  einander  im  Gespräche,  sind.  Der  eine  der  bsidea 
Engeln  im  Grunde  bläst  die  Flöte«  Durch  Zeit  und  Menschet* 
bände  hat  dieses  Bild  gelitten. 

Maria  in  einer  Landschatt  auf  dem  Felsen  sitzend  mit  den 
Kinde  auf  dem  Schoose,  neben  ihr  Joseph  aul  den  Reisesack  ge- 
lehnt. Dieses  Bild  wird  dem  Andrea  zugeschrieben »  ist  aber  na* 
verbürgt. 

Die  Pietä  aus  dem  Servitenkloster  in  Florenz  1519.  DerLeick- 
nam  liegt  auf  einem  hingebreiteten  Leintuche,  ohne  Spnr  dai 
Todesschmerzes  auf  dem  schönen  Antlitz.  Ein  Engel  nnterstolit 
ihm  das  Haupt,  und  ein  zweiter  hält  den  Schwamm.  Hinter  dir  ' 
Gruppe  kniet  in  Thränen  die  himmlische  Mutter.  Bezrichaet: 
And.  Sar.  Flo.  Fac. 

Der  junge  Tobias  mit  dem  Fische  links  zur  Seite  des  Ea^ 
mit  seinem  Hunde ,  und  rechts  als  Begleiter  St.  Laurenzios  ait 
dem  Buche.  Im  Yargrunde  kniet  der  Stifter  des  Gemäldes,  ood 
ans  der  Luft  schaut  Christus  mit  dem  Kreuze  herab.  Die  Eat- 
stehungszcit  dieses  Bildes  ist  unbekannt.  Zeichnung  und  Stelluiif 
der  Figuren  sind  gleich  herrlich,  das  Colorit  hat  kaum  seiaes 
Gleichen,  indem  es  so  glänzend  und  durchsichtig  iat,  als  niic 
auf  dem  weissen  Grunde  lauter  Lasurfarbe  angewendet. 
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VmiÄn6<^i, ^ Andrea,  genaAiTl  A.  du  $taUh  4tf- 

'    Andere  Gallerient 

Die  Gallerte  Lichteiisteiii  bewahrt  ein  Bild  von  schaudenroUer 
Wahrheit,  das  abgeschlagene  Haupt  des  Taufers  Johannes. 

In  der  Gallene  des  GraFen  Fries  war  eine  anmothige  heilige 
Familie  aus  der  «weiten  Periode  des  Meisters,  bekannt  unter  dem 
Namen  der  Madonna  di  Fries.  Die  Mutter,  neben  einem  Fels- 
stiiGk  sitzend,  hält  das  Kind  auf  dem  Schoosse,  welches  den  ent- 
blössten  Rücken  zeigt,  den  Kopf  aber  nach  aussen  wendet.  Zur 
Seite  ist  Johannes.  Dieses  Bild  ging  in  den  "Besitx  des  Herrn 
Artaria  in  Wien  über. 

Stiche  nach  Werben  dieses  Meisters. 
Weibliches  Bildniss  in  reicher  Kleidung,   jenes   der  Lucrezia 
del  Fede  in  der  floreutinischen  Gallerie,  halbe  Figur,  im  Grande 

Aussicht  durch's  Fenster.    Gest.  von  P.  A.  Pazzi»  gr.  fol. 

^•■— ^^^— ^^— ^— ^^^■^— ^■— ■— •^"— i^^ 

Die  Bilder  aus  der  Parabel  vom  Weinberge,  im  Garten  des 
Servitenklosters  zu  Florenz  erau  in  Grau  gemalt,  aber  jetzt  Ruine, 
gest.  von  C.  Robertus,  uu.  Fol, 

Derselbe  Gegenstand  kleiner,  H.  Coock  exe,  kl.  cni.  foL 

Tobias  mit  dem  Fische,  nach  dem  Bilde  im  Belvedere,  gest. 
Ton  Kotterba,  kl.  fol. 

Das  Opfer  Abrahams,  das  berühmte  Bild  in  Dresden,  mittel- 
miisig  gest.  von  L.  Surugue,  für  das  Galleriewerk,  fol. 

iJieselbe  Darstellung  'im  Museum  zu  Madrid,  lith«  in  J«  de 
Madrazzo^s  Coleccion  litografica  etc.,  gr.  fol. 

Zwei  Bilder  mit  mehreren  Darstefiungen  aus  dem  Leben  Jo- 
eeph's,  im  Palast  Fitti,  gest.  von  F.  A.  Lorenzini  (Raccolta  det 
^adri  di  P.  Leopoldo  Nr.  25»  26«) 

Joachim  mit  dem  Rauchfass.  S.  Joachim  Beatae  Mariae  Vir» 
ginis  etc.  Pater.  Andrea  del  Sarto  invent.  D.  Vitus  V«  monac.  fe« 
ISi.  kl.  fol. 

Der  Täufer  Johannes,  nach  dem  Bilde  im  Pitti,  gest«  von  G» 
B»  Nocchi,  fol. 

Die  Geburt  der  Maria,  in  der  Vorhalle  der  Annunziata,  gest. 
Ton  einem  älteren  anonymen  Meister,  gr.  fol.;  punktirt  von  L« 
Fabri,  s.  gr.  roy.  fol. ,  gest.  von  A.  Perfetti ,  gr.  qu.  fol. ,  im  Um- 
riss  von  Ghiari  für  die  Pttture  a  Fresco  d*  A.  del  Sarto,  gr.  fol. 

Maria  Verkündigung,  im  Pitti,  gest.  von  C.  Mogalli,  qu.  foU 

Der  verkündende  Engel  aus  derselben»  gest.  von  C«  Mogalli, 
für  die  Raccolta  dei  quadri  possed.  da  SA*  rietro  Leopoldo.  Fi- 
rense  1778»  qu.  fol. 

Maria  und  der  verkündende  Engel,  nach  dem  Bilde  für  Giu* 
JUano  Seala  im  Palazzo  Pitti,  gestochen  von  G*  V.  Picchianti.  Rac* 
Golta  dei  quadri  di  P«  Leopoldo,  Nr.  28« 

Die  Bpiphania,  oder  der  festliche  Aufzug  der  heil,  drei  Kö« 
nig^9  Fresco  im  Vorhofe  der  Servitenkirche  zu  Florenz,  gest.  von 
C.  Lasinio,  qu.  fol«,  im  Umriss  von  Chiari. 

F.  Zuccharelli  such  mehrere  einzelne  Figuren  aus  diesem  he» 
^rahmten  Bilde* 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  links  knieend  ihren 
linken  Arm  umfasst.  Andrea  del  Sarto  inv.  Helldunkel  von  Ed- 
mund Douet.   Bartsch  XII.  p.  54*  Nr.  9. 

Maria  auf  einer  Wolke  mit  dem  Kinde ,  zu  ihren  Füssen  St« 
Catharina,  Sebastian,  Johannes,  Adam  und  Andere,  nach  einem 
Bilde  der  florentinischen  Gallerie  gest.  von  L^renzini,  s.  gr.  roy.  fol. 

Heil.  Familie  für  Ottavian  de  Medici,  jetzt  im  Pitti,  gest.  v. 
J.  D.  Picchianti,  Raccolta  dei  quadri  di  S.  Leopoldo  Nr.  30. 
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Heil.  Familie  mit  Maria  und  dem  Kinde,  weichet  steh 
entblösste  Brust  der  Mutter  lehnt»   Wiederholung  des  BiU 
Gaddi-Poggi  in  Florenz,   jetxt  in  der  Grosvenor-Gnllerie 
Yön  J.  Touoff,  fol. 

Eine  heil.  Familie  mit  fünf  Figuren ,  gest.  von  J.  Call 
Dedication  an  Bern.  y.  d.  Werwen,  gr.  4< 

Die  heil.  Familie  mit  dem  die  Flöte  blasenden  Engel,  i 
vedere  xu  Wien ,  gest.  von  J.  Fassini ,  Wiener  Galleriewe 
Haas;  früher  Von  F.  v.  Steen,  für  die  Brüsseler  Gallerie,  4 

Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  der  die  Weltkugel  hal 
ron*  Coock  exe,  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  Elisabeth,  Johannes  und  xwei  i 
das  Bild  in  der  Finakotheh  zu  München.  Lm  J.  Gosse  sc  V. 
exe,  ^.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Gängelwagen,  nach  dem  B 
Dresden  von  P«  C.  Moittc  gestochen,  qu.  fol. 

Die  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  bekannt  nnti 
Namen  Madonna  di  Fries,  weil  das  Bild  in  der  Gallerie  de 
fen  Fries  sich  befand.  Gest.  von  R.  Morghen,  fol.  Ltthog! 
von  A.  Gareis,  fol. 

Dieselben  Hauptfiguren  mit  Beifügung  anderer.    Coock 

1553  t  q«i«  fol' 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes^  halbe   Figuren. 

von  J.  Coelemans  nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabinet  B.  d*Ai 

1703  f  kl.  fol.  ...       . 

Heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  das  Bild  aus  der  Ar 
sehen  Sammlung  in  London,  gest.  von  L.  Vorsterman,  4« 

Die  Madonna  des  heil.  Franciscus  ( La  Madonna  del  1 
das  berühmte  Bild  in  der  florentinischcn  Gallerie,  gesL  vc 
renzini  (Raccolta  di  quadri  di  P.  Leopoldo  Nr.  34  )•  dann  ii 
riss  von  Lasinio  (R.  Galleria  di  Firenze  illust.  I.  l60)t  OMi 
sterhalt  von  J.  Feising,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Johannes.  C.  Bloemaert  i 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Johaqnes  und  swe 
ben,  nach  einem  Bilde  in  Spanien  gest.  von  G.  Bossi»  nai 
ZeichDung*von  A.  Esteve ,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  sitzend,  hint 
Johannes  auf  dasselbe  deutend,   nach  dem  Bilde   der  Staffoi 
lerie  in  London  von  Schiavonetti    gestochen.   (Engravings 
Marq.  of  Stafford's  ^ollection.   London  1818.) 

Maria  mit  denr  Kinde  und  Johannes,  nach  der  Copi 
Frescobildes  vor  dem  Thore  Finti,  jetzt  im  florentinischen 
seum,  gest.  von  C.  Cechi,  kl.  fol. 

Die  hell.  Familie  für  Zanobi  Bracci  im  Palast  Pitti,  geil 
Brebiette  und  von  C.  Mogalli,  fol. 

Die  heil.  Familie  aus  dem  Palaste  Mari  in  Genua,  je 
der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  gest  von  Bartolozzi,  in 
riss  im  russischen  Galleriewerk  von  Labenski. 

Die  Madonna  del  Sacco,  das  berühmte  Frescobild  im! 
tenkloster  zu  Florenz.  Gest.  von  einem  anonymen  Meister 
kl.  qu.  fol.;  Fcrd.  Gregory  ine.  1700,  gr.  qu.  fol.;  Carlo  Gl 
sc.  (ohne  Namen),  gr.  qu.  fol.;  R.  Morghen  sc.  1795,  gr.  qa 
Zuccherelli  sc,  qu.  fol.';  Y.  Marchini  sc,  qu.  fol.(  A«  Cnia 
Gruppe  der  Madonna,  Umriss,  qu.  fol. 

Dieselbe   Darstellung   mit  Abänderungen,    nach   einein 
der  .lustinianischeu   Gallerie,    Gruppe    der  Maria.    Michel  N 
SQ.,  kl.  fol. 
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Heil.  Familie  mit  Su  Catharina,  halbe  Figaren,  nach  einem 
Bilde  der  Justinianischen  Gallerie  gest.  von  C.  Bloemaert,  kl.  fol. 

Heil.  Familie,   Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer 
Landschaft.  Nach  einem  Gemälde  aus  der  Justinianischen  Gallerie 
gest.  von  C.  Bloemaert,  kl.  fol. 
*  Wiederholung  dieses  Bildes  mit  Veränden^g,  gest.  von  Bloe« 

maert,  kl.  t'ol. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  Frescobild  in  der  Abtei  San  Salvip 
Th.  Crager  «c.  4  Blätter,  s.  gr.  imp.  qu.  fol.;  G.  Cantini  sc,  gr. 
qu.  fol.  s   A.  Chiari  sc.  Umriss,   I855t  q^*  fol. 

Der  todre  Heiland,  nach  dem  Fresco  in  der  Akademie  zu  Flo» 
renz,  gest.  von  F.  Zuccherelli. 

Die  Pieta.    Der  Leichnam  des  Herrn  von  xwei  Engeln  gehal- 
.  ten,  ein  dritter  stehend  mit  den  Leidens  Werkzeugen,    r^fach  einem 
verschwnndenem  Bilde  gest#.  von  A.  Veneziano  15 16* 

Die  Pieta  aus  dem   Servitenkloster  in  Florenz ,   jetzt  im  Bel- 
.■   Tedere,  gest. -von  B.  Hbfel,  kl.  fol. 

Die  Pieta  aus  dem  Kloster  S.  Fiero  zu  Luco,  jetzt  im  Palazzo 
Pilti,  und  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters.  C.  Lasinio  et  Ceccht 
sc.,  fol.  M.Lastri,  Etrurta  pitLNr.4o;  P.  Bettelini  ine.  i8l1«  Haupt- 
Dlatt,  gr.  roy.  fol.;  Pauquet  et  Forster  sc,  Gall.  de  Florence« 
l^r.  fol. ;  M.  Esslinger  sc. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  Wolken,  unten  mehrere  Heilige,  für 
'f   den  Grlasser  Beccucci  gemalt,  jetzt   im  Pitti,    und  gestochen '  von 
Xjorenzint,  Raccolta  di  quadri  di  P.  Leopoldo  Nr.  33* 

Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  dem  grossen  unvollendeten  Bilde 
im  Pitti  von  Lorenztni  gestochen,    Raccolta  dei  quadri  etc.  Nr.  3i« 

Dieselbe  Composition  mit  einigen  Veränderungen ,  für  den 
I>om  in  Cortona  gemalt,  jetzt  im  Pitti.  Gest.  von  Lorenzini,  Rac- 
eolta  etc.  Nr.  32* 

Der  Streit  der  Kirchenväter  ( Dispute) ,  das  berühmte  Bild  imi 
Pitti ,  gest.  von  Lorenzini  ( Raccolta  di  quadri  di  F.  Leopoldo, 
Nf«  35)*  Neuerlich  ^est.  von  Gius.  Mari,  für  die  Imp.  •  reale  Gal- 
leria.   Firenze,  Bardi  i836f  fol« 

Mater  amabilis ,  Stahlstich  von  C.  Barh  ,  fol. 

Büste  der  Maria  aus  dem  Bilde  der  Madonna  del  Sacco.  Drda 
-    i€*»  Oval  fol. 

Der  Ghristuskopf  in  der  CapcUe  der  Annunziata  bei  den  Ser* 
.fiten  zu  Florenz.   A.  Daico  sc;  A.  Chiari  sc,  fol. 

Der  heil.  Jakob  mit  zwei  Knaben,   Bruderschaftsfahne  in  der 
,  Borentinischen  Gallerie.    Gest.  von  C.  Lasinio,  fol. 

SL  Sebastian  mit  erhobenem  Pfeil ,  gest.  von  C.  Mogalli,  Rac- 
colta dei  quadri  di  P.  Leopoldo  Nr.  36. 

Der  Leichnam  des  heil.  Franz  von  den  Ordensbrüdern  ver- 
^jjirt,    Zuccherelli  fec ,  gr.  qu.  8* 

^.  Die  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Täufers  Johannes,  im 
^  Tertammlungslokale  der  Compiagnia  dello  Scalzo  zu  Florenz  in 
l^reico  gemalt.  Von  Andrea  sind  10  Darstellungen,  und  die  vier 
christlichen  Tugenden. 
^'  Gest.  von  Th.  Crüger  aus  Nürnberg  16181  im  Ganzen  i4  Blät- 
''~lBr  mit  den  beiden  Darstellungen  des  rranciabigio.*)  Unten  vier 
_'  lateinische  Verse,  qu.  fol. 

*)  i )  Der  kleine  Johannes  empfangt  vor  seinem  Austritte  denr  vä- 
terlichen Segen. 
^     .2)  Jesus  und  Johannes  küssen  sich  beim  ZusammentrefiPen  auf 
der  'VVanderung. 
Diese  B|ittcr  haben  cwser  CrOg«  «neh  B.  Eredi,  C.  Latiafo  u.  A.  Verko  gest. 
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GetL  in  den  Pittare  a  firesoo  d* Andrea  del  Sarto  e  d'altri  ce- 
lebri  autori,  diseg.  et  ine.  da  A«  Chiari»  con  illott.  del  M*  Miisi- 
rini.    Fironxe  1834»  gr.  foL 

1 )  Zacharias  im  Tempel  und  der  Engel.  Panl  de  la  Hone  exe* 
l6o4»  seltenes  Blatt;  Cruger  ic;  B.  Eredi  sc  1792»  gr.  qa. 
fol. ;  C«  Lasinio  sc. »  fol. ;  A.  Chiari  sc. 

2)  Maria  Heimsuchung.  Ant.  Salamanca  exe  156l»  ^  fol.; 
Cruger  sc;  B.  Erem  sc  1792»  gr«  qn«  foL;  C.  Lasmio  sc. 
fol. ;  A.  Chiari  sc. 

3 )  Die  Geburt  des  Johannes.  Criiger  sc. ;  B.  Bredi  ac ,  gr«  qo. 
fol.;  A.  Verico  sc;  A.  Chiari  sc 

4)  Die  Taufe  Christi.  Cruger  sc;  J.  B.  Caccki  sc »  gr.  qn«  fol; 
Migliavacca  sc;  Chiari  sc 

5)  Die  Predigt  des  Täufters.  Cruger  sc;  Langermayar  sc;  J« 
B.  Cechi  sc,  gr.  qu.  ftbl. 

6)  Johanne?'  tauft  das  Volk«  Crüirer  sc;  J«  B.  Cecdii  ae.»  gr. 
qu.  fol.;  A.  E.  Lapi  fec  aquaf.;  Chiari  sc 

7)  Die  Gefanfi;ennehmung  des  Johannes.  Crü^per  ac.;  0.  La- 
sinio  sc;  J.  B.  Cecchi  sc,  gr.  <j[u.  fol.;  Chian  ac. 

8)  Das  Gastmahl  des  Herodes.  Cruger  sc;  C.  Tr**inii>  sc;  J. 
B.  Cecchi  sc.»  gr.  qu.  fol.;  Chian  sc 

g)  Die  Enthauptung  des  Johannes.  Altes  Blatt  mit  dam  Mo* 
nogramm  des  P.  Merecynus»  qu.  fol. ;  Cruger  sc, ;  J»  Miglia- 
vacca sc;  J.  B.  Cecchi  sc.»  gr.  qu.  fol.;  Chiari  ac 


10)  Herodias  empfangt  das  Haupt  des  Täufers.    Criiger  te.;  A. 
Morghen  sc. ,  qu.  fol. ;  J.  B.  Cechi  sc. »  gr.  qu«  fol.;  Chiari  sc 
Folgende  Blatter  gehören  zur  Folge: 

Die  Tugenden  des  Glaubens  und  der  Hoffnung,  Cruger  sc 
G.  Maselli  sc,  fol. 

Jene  der  Gerechtigkeit  und  der  Liebe »  Cruger  tc;  M. 
Cignani  sc,  fol. 

Die  vier  Skizzen  zu  obigen  Fresken  in  der  Pinakothek 
zu  München,  gest.  von  Geiger»  lith.  von  Piloti,  foL 

Die  fünf  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Phüippas 
Benizzi  in  der  Annuziata  zu  Florenz»  im  Umriss  gestochen  von 
Alessandro  Chiari  1832  —  33 »  für  die  oben  genannten  Pittnre  a 
fresco  bei  Molini  in  Florenz ,  fol. 

1 )  St.  Phitippus  und  der  Aussätzige ,  im  Umriss  von  Chiari. 

2)  St.  Fhilippus  und  der  Spieler,  gest.  von  C.  Albertii  ladtft 
von  A.  £.  Lapi,  im  Umriss  von  Chiari. 

3)  Die  Austreibung  des  bösen  Geistes»  im  Umriss  von  dusrii 

4)  Der  Tod  des  heil.  Philippus,  gest.  von  F.  Tonunassino»  ia 
Umriss  von  Chiari. 

9)  Die  Heilung  der  Kinder,  gest.  von  G.  Scotto  1834»  gr*  ^^ 
Im  Umriss  von  Chiari. 


Die  Charitas,  das  Bild  im  Louvre,  gest.  von  P.  Audoin»  Mosibt 
Napoleon,  fül.,  dann  von  R.  U.  Massard,  4* 

Der  Tod  der  Lucrezia,  nach  dem  Bilde  aus  der  Gallerie  0^ 
I6ans.    G.  le  Mire  sc. ,  fol. 

;:  Cäsar  und  die  Tribut  gebende  Tbierwelt,  Frescobild  zuFocgi" 
a  Ca)ano ,  gest.  in  der  Sammlung  von  Stichen ,  welche  der  M^ 
quis  Gerini  nach  den  Werken  des  Schlosses  herausgab.  Aachi* 
Chiari  u.  A.  haben  dieses  Bild  gestochen. 
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Leda  mit  dem  Schwane,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  Orleans 
von  Ph.  Triere  gestochen,  t'oL 

Ein  Bild  dieser  Art  besass  Lucian  Bonaparte. 

Echo  in  einen  Stein,  und  Narcissus  in  eine  Blume  verwandelt« 
nach  einem  Bilde  der  Gallt rie  Corsini  von  G«B.  Gecchi  gestochen, 
1754,  qu,  fol, 

Tannucci,  Pietro  di  GhristofanOy  genannt  P.  Perugino,  der 
Hauptmeister  der  Umbrischen  Malerschule,  wurde  nach  der  ge- 
wöhnlichen Annahme  l446  zu  Castello  (Castro,  Cittii)  della  Pieve 
geboren,  wo  seine  Kinderjabre  in  drücKender  Armuth  verflossen» 
wesswegen  aber  Vasari,  der  Biograph  dieses  Meisters,  dessen  Stre- 
ben nach  innerem  Verdienste  nur  mit  so  grösserem  Lobe  erhebt. 
Sein  erster  Lehrer  war  ein  gewöhnlicher  Maler,  von  einigen  eben- 
falls Pietro  Peru^ino  genannt,  der  den  armen  Knaben  arg  behan- 
delte, so  dass  wirklich  eine  angeborne  Kunstliebe  dazu  gehörte, 
um  unter  solchem  Zwange  nicht  unter  zu  gehen.  Pietro's  Fleiss 
und  sein  ungewöhnliches  Talent  siegten  aber  über  Kummer  und 
Noth,  und  bald  war  der  Knabe  der  Zuchtruthe  des  gemeinen  Ma» 
lers  entwachsen.  Als  weitere  Meister  nennt  man  Niccolo  Alunno, 
B*  Buonfigli  (Mariotti,  Fiorillo),  Fiero  della  Francesca,  und  irrig 
den  P.^  G.  lo  Spagna,  gewiss  ist  aber,  dass  Pietro  in  den  wenigen 
früheren  Bildern ,  die  bestimmt  werden  können,  der  Richtung  de# 
N.  Alunno  nahe  verwandt  ist,  welcher  aus  der  alterthümlichen 
Behandlungs weise  der  Sieneser  des  t4«  Jahrhunderts  allmählig  zu 
einer  volleren  Durchbildung  überging,  seinen  Gestalten  etwas  Ge« 
müthliches,  Anziehendes,  seinen  männlichen  Figuren  zuweilen  ei- 
nen ergreifenden  Ernst,  seinen  Frauen-  und  Engelköpfen  eine 
ungemeine  Zartheit  verlieh.  Ferugino  machte  sich  diese  Vorzüge 
XU  «igen,  und  verband  damit  ein  strengeres  Formenstudium  im 
Sinne  der  Paduaner.  Seine  Jugendarbeiten  können  aber  nicht 
nut  Bestimmtheit  aagegeben  werden,  es  mü&sten  denn  verschiedene 
Ueine  Bilder  in  Tempera  bei  den  Noni!ken  zu  S.  Jacopo  di  Napoli 

..  und  andere  im  Kunsthandel  dafür  gelten«  Im  Museum  zu  Berlin 
ist  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  je 
rechts  und  links  ein  verehrender  Engel,  Alles  in  Tempera  gemalt. 
Diese  kleinen  Bilder  müssen,  wenn  sie  von  Perugioo  herrühren, 
um  t470  entstanden  seyn ;  später  begab  sich  der  Künstler  nach 
Florenz  zu  Andrea  Yerrochio,  und  eignete  sich  hier  jene  freie, 
auf  naturalistische  Auffassung  begründete  Durchbildung  der  Form 
an,  in  welcher  die  Florentiner  ausgezeichnet  waren.  Er  arbeitete 
bereits  l475  in  jener  florentinischen  Manier,  die  Bestimmung  der 
Folge  in  den  Arbeiten  dieses  Meisters  von  diesem  Jahre  an  durch 

-     das  folgende  Decennium  ist  aber  schwierig,   da  er  versäumt  hat, 

"^  das  Jahr  der  Vollendung  anzugeben.  Ein  charakteristisches  Zeug- 
niss  für  seine  Auffassung  in  der  mittleren  Zeit  siht  die  Anbetung 
der  Könice  in  St.  Maria  nouva  zu  Perugia,  welche  aber  keine  an- 
dere Beglaubigung,  als  das  Bildniss  des  Künstlers  /.ür  Linken  un- 
ter dem  Gefolge  der  Könige  hat.  Dess wegen  wollten  diejenigen, 
-welche  den  Perugino  nur  nach  seinen  späteren  Werken  aufgeiasst 
iiaben,  hier  keine  Spur  seiner  Hand  erkennen,  gegenwärtig  ist 
man  aber  nicht  mehr  im  Zweifel,  und  setzt  das  Werk  um  l475* 
Bs  stimmt  nach  B.  von  Kumohr  (ital.  Forschungen  IL  337  ff.)  mit 
dessen.  Mauergemälden  in  jener  Capelle ,  welche  Papst  Si^tus  IV. 
l480  in  Rom  erbauen  und  ausmalen  Hess.  Ein  Thcil  seiner  Bil- 
der in  der  Sixtina  ist  aber  nicht  mehr  vorhanden,  da  man  sie, 
um  dem  jüngsten  Gerichte  von  Michel  Angelo  Raum  zu  geben, 
unter  Faul  IlJ.  abgeworfen  hatte,  nämlich  die  Himmelfahrt  der  Ma- 


4M  VaDBQcei»  Pietro  di  Christofono. 

doonft,  die  Geburt  und  die  VerMirung  CKmtL  Das  liettt  erbt)- 
tene  Gemälde  Perugino*8  in  dieser  Capelle  bt  die  Verleihung  der 
Himmelschlüstel  an  Sl.  Petrus  •  wobei  ihm  nach  Vasari  Bart,  della 
Gatta  geholten  hat.  Er  steht  da  dem  D.  Ghirlandajo  sehr  nahe. 
Dann  malte  Perugino  auch  in  einem  Zimmer  des  Vatikan»  mt\ß 
ches  seit  Rafael  unter  dem  Namen  der  SUnaa  di  Torre  fiorgia 
bekannt  ist.  An  der  Decke  stellte  er  Gruppen  von  Heilijg;en  und  •!• 
Icgorische  Figuren  dar,  welche  Rafael  bei  der  Ausschmückung  die- 
ser Sunze  aus  dankbarer  Liebe  su  seinem  Meister  stehen  liesiv 
obgleich  sie  sich  nicht  auf  die  Wandbilder  besiehen.  Eine  TafelL 
mit  dem  Naoien  und  der  Jahrzahl  l48l  ( t49l?)»  wird  gegenwir- 
tig  zu  Rom  im  Palast  Albani  gezeigt.  Das  Mittelbild  stellt  das 
auf  dem  Boden  liegende  Jesuskind  dar,  vor  welchem  di«  Madonna 
und  einige  Engel  knieen.  Im  Grunde  sind  die  Erxenffel,  der  Tin- 
fer  Johannes  und  St.  Uieronymus.  Diese»  Gemälde  hält  von  Ro* 
mohr  für  eine  unschätzbare  Urkunde  zu  Peru^ino*s  Kfinstlan» 
schichte,  da  es  das  Datum  trägt,  und  den  Beweis  liefert,  dass  Pe- 
rugino  schon  um  |48I  die  Manier  der  damaligen  Florentiiiar  aiif> 

fegeben,  und  zur  Richtung  seiner  Landsleute  sich  surückgawea- 
et  habe.  In  dem  genannten  Gemälde  kommt  keine  «tnaice  Bild- 
nissfigur mehr  vor,  sondern  die  Aufgabe  ist,  wie  in  der  oesstea 
Zeit  des  Künstlers,  ihrer  Idee  und  dem  Herkommen   gemiss  dar- 

Sestellt.  Hieraus  glaubt  v.  Rumohr  weiter  schliessen  xa  müisfB, 
ass  die  Fresken  m  einem  schon  zu  Vasari's  Zeit  abgetragcaea 
Kloster  vor  dem  Thore  Pinti  zu  Florenz,  in  dem  ebenfalls  vidt 
Bildnisse  vorkamen,  auch  die  noch  vorhandenen  drei  Altartafda 
derselben  Kirche  bereits  beendiget  waren,  als  Pietro  nach  Ron 
ging,  um  mit  anderen  Zeitgenossen  die  sixtinische  Capelle  ant- 
zuziercn. 

Wenn  nun  dieses  sich  so  verhält,  so  haben  wir  eioeneiti 
Werke  aus  seiner  florentinisclien  Manier  bezeichnet,'  anderseiti 
in  dem  Bilde  von  i48l  den  Wendepunkt  des  Künstlers  gefhndea, 
wo  er  von  der  florentinischen  Richtung  wieder  zu  seiner  heiaurt- 
lichen  Sinnesweise  zurückkehrt,  um  auf  dem  Grunde  einer  freier 
entwickelten  Meisterschaft  eine  Reihe  von  Werken  zu  schsiefli 
die  eben  so  anmuthvoll  und  zart  in  der  Form,  und  in  einer  ei- 
genthümlich  blühenden  Färbung  sind,  wie  sie  das  Gepräge  eiaei 
ungemein  liebenswürdigen,  innigen  und  schwärmerisch  angeregten 
Gefühls  tragen*  Nur  glauben  wir,  dass  diese  Periode  etwas  später 
fallt,  als  B.  v.  Rumohr  sie  setzt,  da  das  GemSlde  im  Palazzo  AI« 
bani  nach  Kugler  (Handbuch,  S.  682*)  die  Jahrzahl  \ig\  tragt, 
und  gerade  die  schönsten  Werke  des  Meister  dem  letzten  Decenniun 
des  15*  Jahrhundertes  angehören.  Wir  erwfihnen  vorerst  einFreseo* 
gemälde,  welches  wahrscheinlich  noch  im  vorhergehenden  Js]l^ 
zehnt  entstanden  ist,  jenes  im  Capitelsaale  des  Klosters  St.  Marii 
Magdalena  de'  Pazzi  zu  Florenz,  welches  zu  YaSaris*s  Zeit  nodi 
den  Cisterziensem  gehörte,  und  jetzt  der  Clausur  unterliegt,  M 
dass  nur  in  wenigen  Fällen  der  Zugane  gestattet  wird,  weil  ube^ 
diese  dieser  Saal  die  Schmerzenskapelle  der  Nonnen  ist«  Psro* 
gino  malte  da  den  Heiland  azn  Kreuze,  zu  dessen  Füssen  Magdi* 
fena  kniet.  Rechts  ist  die  schmerzhafte  Mutter,  St.  Johanneii 
Benedikt  und  Bernhard.  Dieses  Gemälde  zeigt  bereits  Perugino^ 
Bewältigung  der  Naturform  zu  seinem  späteren  Zwecke  und  eise, 
damals  ganz  ungewöhnliche  Klarheit  der  Anschauung  seines  idea* 
len  Gegenstandes«  Die  folgenden  Werke  entstanden  wohl  grosf- 
tenthens  in  Perugia,  doch  ist  die  Zeit  nicht  bekannt«  in  welditf  . 
er  daselbst  sich  niedergelassen  hatte.    £r  erhielt  das  Borgerredrti 
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und  nannte  sich  desswegen  auf  seinen  Gemälden  öfter  ^»Pernsinus.« 
Fietro*s  Ruf  war  damals  schon  weit  verbreitet,  und  der  Künstler 
bewahrte  ihn  sein  Lebelang.  Selbst  Yasari  kann  nicht  umhin» 
dem  Künstler  Lob  zu  spenden ,  kommt  aber  auch  mit  Vorwürfen » 
die  einen  zu  strengen  Richter  verrathen.  Wenn  schon  Perugino*s 
nähere  Zeitgenossen  es  tadelten,  dass  er  sich  zu  öfter  wiederhole» 
und  den  Einwurf  des  Meisters,  dass  dasjenige,  was  einmal  gefal- 
len habe,  überall  gefallen  müsse,  nicht  gelten  lassen  wollten,  so 
geht  Vasari  noch  weiter,  und  behauptet  geradezu,  dem  Perugino 
seyen  die  Regeln  seiner  Kunst  so  sehr  zur  Manier  geworden,  dass 
er  nur  eine  und  dieselbe  Gesichtsbildung  habe.  Dieser  Vorwurf 
geht  SU  weit,  und  lieblos  ist  vielleicht  ein  zweiter,  wenn  der  ge- 
nannte Schriftsteller  sagt,  Pietro  sei  ein  irreligiöser  Mann  gewe- 
sen, und  habe  nie  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele  geglaubt.  Wäre 
dieses  richtig,  so  fände  bei  ihm  die  seltene  Ausnahme  statt,  dass 
die  Gesinnung  des  Künstlers  mit  seinen  Werken  in  Widerspruch 
stand.  Aus  allen  seinen  Bildern  spricht  aber  ein  frommer  Sinn, 
eine  schwärmerische  Ahnung  des  Unschuldigen  und  Himmlischen » > 
der  Ausdruck  einer  schönen  und  frommen  Seele.  Die  zarte  An- 
muth  und  Innigkeit  seiner  Bilder  rouss  gefühlt  seyn,  und  wurzelt 
nicht  in  Irreligiosität.  Der  Künstler  hatte  auch  Recht,  weim  er 
sajgte,  das  Schone  müsse  auch  in  der  Wiederholung  schön  seyn. 
Die  Schriftsteller  des  18.  Jahrhunderts,  welche  den  Perugino  nur 
wegen  seines  grossen  Schülers  Rafael  merkwürdig  finden ,  sind 
littiner  Widerlegung  werth,  da  ihr  Urtheil  auf  einem  gänzlichen 
Verkennen  der  früheren  Periode  der  Kunst  beruht.  Zur  Zeit 
(l4p5)»  als  Ranhael  in  Perugino's  Schule  trat,  zählte  diese  bereits 
tüchtige  Schüler  und  Gehülfen  des  Meisters,  welche  seine  Dar* 
stell u&gs weise  mit  grösserem  oder  geringcrem  Talent  aufnahmen. 
Manche  von  diesen  gingen  in  spilterer  Zeit  jedoch  zu  jener  frei 
ausgebildeten  Richtung  der  Kunst  über;  unter  ihnen  Rafael,  des* 
sen  höhere  Entwicklung  auf  die  seiner  Schulgcnossen  mannigfach 
nadiwirkte.  Rafael  traf  damals  in  PerUgino's  Haus  den  Andrea  di 
Luigi  (Ingegno),  welcher  mehr  als  Gehülfe  und  Mitstreber  des 
Pietro,  denn  als  desselben  Schüler  zu  betrachten  ist.  In  einem  ähnli- 
chen Verhältnisse  stand  auch  Bernardino  di  Botto,  il  Pinturichio, 
welcher  später  die  oberflächliche  Manier  des  Meisters  thcilte.  Auch 
Rafael  ward  bald  ein  thätiges  Mitglied  der  Schule,  dessen  Werke 
in  Perugino's  Richtung  zu  den  anmuthigsten  Blüthen  der  ümbri- 
schen  Schule  gehören.  Seine  Mithülfe  ist  au  mehreren  Werken 
des  Perugino  nachgewiesen  oder  sehr  wahrscheinlich,  wie  wir  im 
Artikel  Rafacls  XIV.  S.  2Ö0  angegeben  haben.  Neben  Rafael  wer- 
den Dom.  di  Paris  AU'ani,  Gaudenzio  Ferrari  und  Girolamo^della 
Genga  genannt,  welche  damals  Perugino's  Schule  besuchten.  An- 
dere Schüler  desselben  sind  von  geringerer  Bedeutung,  und  mehr 
als  Gesellen  zu  betrachten,  welche  dann  in  die  späteren  Fusssta- 
pfen  des  Meisters  traten.  Eine  rühmliche  Ausnahme  macht  aber 
Pietro  Giovanni  lo  Spagna,  dessen  Arbeiten  zu  den  edelsten  Er- 
Xeugnissen  der  Schule  gehören,  und  Giannicola  Manni,  einer  der 
tüchtigsten  Nachfolger  Pietro's.  Eusebio  di  Sangiorio,  Tiberio 
d*Assisi,  Francesco  Melanzio,  Sinibaldo  Ibi,  Rocco  Zoppo,  Fran- 
sesco  Ubertini  u.  A.  sind  nicht  in  gleichem  Masse  ausgezeichnet. 
Einige  von  diesen  Künstlern  sind  als  Geholfen  des  Meisters  zu 
hetrachten,  und  hatten  daher  unmittelbar  an  der  Ausführung 
seiner  Werke  Theil. 

Die  Bilder  aus  seiner  bessten  Zeit  sind  der  Mehrzahl 
nich  mit  der  Jahrzahl  bezeichnet,  und  |somit  können  sie  in 
chronologischer  Folge  bezeichnet  werden*    Die  nähere  Bcschroi- 
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schreibong  folgt  aber  unten  in  der  geographischen  Uebersidit  der 
Bilder  Fenigino*».  Zuerst  nennt  Kngler  1»  g,  8.  682.  die  Veidtt- 
nng  des  Christltindea  im  Palast  Albani  l^U  Rom  von  i4qi   nnd  ua- 


gleichseitig  ein  ähnliches  Bild  im  Be)yedere  %u  Wien»  und  eia 
solches  von  t494  in  St.  A^stino  au  Cremt«  Die  Kreuaabneb- 
mung  in  der  Gallerie  Pitti  tragt  die  Jahraahl  l495»  und  aine  Ma- 
donna mit  Heiligen  im  Vatihan  ist  aus  derselben  Zeit.  Hiennf 
folgt  ein  grosser  Altar  von  i49S  und  1496»  ahedem  in  S.  'Pietio 
maggiore  zu  Perugia,  gegenwärtig  «erstreul,  das  HaupthOd  der 
Himmelfahrt  in  Lyon  9  die  Predella  in  Rouen  und  der  Rest  ia 
der  Sakristei  der  Kirche,  In  St,  Maria  nuova  xu  Fano  ist  aus 
dieser  Periode  eine  IVIadonna  mit  Heiligen  (l497)»  in  St.  Pielio 
Martire  bei  S.  Domenico  «n  Perugia  eine  Madonna  von  15981 
und  an  diese  Bilder  schliesst  sich  eine  Madonna  mit  St.  Bernhard 
in  München  an.  Dann  folgt  (1500)  ein  Cydus  von  Frescobüdera 
im  Collegio  del  Cambio  zu  Perugia,  und  qas  schöne  Fresco  ia  8. 
Francesco  del  Monte  bei  Perugia- 

Vom  Jahre  1500  ab  zeigt  sich  in  Perugino's  Bildern  der  Be* 
ginn  einer  flüchtigeren  Behandlung,  obgleich  die  Werke  dernidi- 
sten  Jahre  noch  immer  grosse  Bedeutung  haben.    Zu  diesen  |^ 
hören  eine  Madonna  mit  Heiligen  in   der  Akademie  zu  Floreni 
1500,  die  Heiligen  am  Hauptaltare  von  S,  Francesco   del  Monte 
hei  Perugia  150^«  der  Hauptaltar   in  S.  Ajg^oatino  zu  Perugia  I502i 
und  das  Wandbild   zu   Castello    della  Pieve.    Später  gent  diese 
flüchtigere    Behandlung  in  ein    völlig  handwerksmässiges  Weiea 
über,    Br  bildete  die  Tynen  eines  innerlich  bewegten  uefühlsio^ 
serlich  conventionell  nach,  und  brachte  somit  eine  sehr  unpifrio* 
liehe  Wirkung  hervor,    Beispiele  dieser  Art  gewähren   die  vi^ 
Tafeln  und  wandgemlilde,  mit  denen  er  selbst  und  seine  Sdioler 
die  Kirchen  in  Perugia  und  anderen   Ortschaften  des   Bewirket  er* 
füllt  hab^n*  Uebrigens  sind  diese  Arbeiten  nicht  durchbin  schlecht 
oder  mittelmälPig»  es  dürlte  aber  das  Gute  in  diesen  späteren  Lei- 
stungen häufiger  seinen  besseren  Oehülfen  angehören«    fi«  t.  Rop 
roohr  glaubt  soffar,   dass   Perugino*s  frische  und  belebte  Ber▼o^ 
bringungen  nicnt    über   1500    ninausgehen«     Wie   vrenig  es  ikn 
späterhin  um  die  Kunst  ein  Brnst  gewesen»   wie  handwerksmiüf 
er  sein  Oeschäi't  betrieben  •   zeigt  eine  Tafel  ron   1518  in  der  Gal- 
lerie Ranuccini  xu  Florenz,    Als  Ursache   dieser  Yerfchlechtenuig 
nennt  man  den  Oeiz  des  Künstlers»  in  Folge  dessen  er  nach  dea 
Verdienste  js)gte.    Doch  scheint  er  nicht  um  geringen  Lohn  gear- 
beitet zu  haben»   wenigstens  nicht  in   seiner  Blüthezeit,  was  fol* 
fendes  Factum  beweiset.  Der  Doge  AgostinoBarbarigo  erth eilte  ihn 
en  Auftrag,  den  Dogenpalast  ausser  einigen  Bildnissen  von  Do- 
gen mit  zwei  Gemälden  zu  zieren»    welche  die  Flucht  des  Papstes 
Alexander  III«  vor  Friedrich's  I,  Schaaren,  und   die   Schlacht  bei 
Lepanto    vorstellen    sollten*      Der  Contrakt   ist  vom    i4.   Augast 
1494,  und  wird  von  Abate  Giuseppe  Cadorin  (Dei  miei  studi  ne^ 
Archivii.  Yenezia  1846)  zuerst   mit^theilt.    Die  Geschichtssceoea 
waren   bereits  von   Guariento  gemalt  vorhanden,    Pietro   Perosfaii 
(sie)  sollte  aber  das  Ganze   reicher  darstellen  als  Guariento,  «aJ 
es  wurden  ihm  desswogen  4oo  Ducaten  angewiesen.     Gold,  Silber, 
Azur  und  Farben    sollte  er   selbst   anschaffen ,  Leinvrand ,   Brdter 
und  Gerüste  wurden  ihm  auf  Staatskosten  zugesichert.    Allein  (isf 
Werk  kam   nicht  zur  Ausiührung.     Der    Kunstler    scheint  oicb 
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dem  Schlüts  d«8  Contrakteft  den  doppelten  PreU  gefordert  xa  ha- 
haben.  Dieses  dürfte  man  aus  einer  ron  Cadorin  mitgetheilten 
Supplik  des  Tiüano  entnehmen ,  welcher  die  Arbeit  um  die  Hfilfte 
dessen,  was  Perugino  gefordert,  au  übernehmen  Yersprach«  :  Ya- 
sari  wirft  ihm  das  Laster  des  Geizes  mit  Bitterkeit  vor,  und  sagt« 
das  Geld  sei  der  einzige  Abgott  des  Künstlers  gewesen»  dem  zu 
Liebe  er  auch  das  Schlechteste  verübt  hätte,  und  an  einen  andern 
Gott»  so  wenig  als  an  ein  künftiges  Leben,  habe  er  nicht  geglaubt. 
Nur  die  Leidenschaft,  mit  welcher  er  seiner  Frau  zugethan  war, 
besiegte  zuweilen  den  Geiz,  so  dass  er.  den  Aufwand  für  sie  oft 
his  zur  Verschwendung  trieb«  Er  selbst  war  karg  ge§[en  seine 
Penon,  denn  er  verwendete  alles,  was  die  geliebte  Qattin  übrig- 
liess,  auf  Häuser  und  liegende  Grwade.  Hatte  er  je  Geld  vorräthig, 
so  nahm  er^  es  beim  Ausgehen  mi^  sich«  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurdie.  er  einmal  beraubt,  was  der  Künstler  sich  so  zu  Berzen 
nahm,  dass  er  bald  darauf  starb.  Sein  Tod  erfolgte  1524»  nach 
einigen  in  Citta  della  Pieve,  nach  anderen  im  Hospital  zu  Fulig- 
nano.  Er  soll  ausserhalb  der  Kirche  begraben  worden  seyn,  weil 
man  den  Künstler  nicht  für  einen  Ottimo  Christiano  hielt.  Viel- 
leicht gab  zu  dieser  Sage  sein  Bild  in -der  Thornische  des  Spitals 
Veranlassung ,  wo  der  liünstler  auf  die  Idee  kam,  den  Gottvater 
darzustellen ,  wie  er  zum  Tanze  der  Engel  die  Flöte  blässt.  Fol* 
gendes  Werk  handelt  ausführlich  übep  diesen  Meister:  Vita,  elo- 

flo  e  memorie  dell'  pittore  P.  Perugino  ed  agli  Scolari  di  esso. 
erugia  l8o4«  Das  Bildniss  dieses  Meisters  finden  wir  am  Pfeiler 
im  Gollegio  del  Cambio  zu  Perugia,  und  in  andern  Bildern  des- 
sielben.  Im  Holzschnitt  ist  es  dem  Werke  von  Vasari  beige- 
geben. Gestochen  finden  wir  es  in  der  florentinischen  Serie  de' 
ntratti  etc.  I,  89»  bei  Bottari  I.  487  $  bei  Sandrart  L  iav.  M. 

Terseichniss  der  Werke  diese«  Meisters  unter  ihrem 

Standorte. 

Pemgino  malte  in  der  ersteren  Zeit  einzig  in  Tempera ,  hie- 
rauf scheint  er  aber  die  Bilder  nur  in  Tempera  angelegt,  und  sie 
dann  mit  Oelfarben  lasirt  zu  haben  t  wie  diess  überhaupt  bei  den 
alten  Italienern  Gebrauch  war ,  der  sich  aus  früher  Zeit  her 
vererbte.  Denn  schon  in  der  »Diversarum  artium  «chedula«  von 
Theophilus  (neue  Ausgabe  Gap.  26.  Lib,  l«)  heisst  es,  dass  man 
die  Bilder  in  Wasserfarben  anlegen,  und  dann  mit  Oelfarben  über- 
malen könne,  letzteres  nach  derselben  Weise,  wie  man  vorher  in 
Wasserfarben  verfuhr  (sicuti  superius  aqua  feceras).  Dasselbe 
Verfahren  befolgten  in  früherer  Zeit  auchRafael  und  Francia.  Von 
Perugino  ist  es  nachweisbar,  denn  Orsini  bemerkte  bei  der  Re- 
stauration des  berühmten  Gemäldes  aus  St.  Maria  de  Fossi  (jetzt 
in  Marseille),  dass  es  in  Tempera  gemalt,  und  mit  einem  Firniss 
überzogen  ist.  Den  Gebrauch  der  Oellasuren  finden  wir  in  der 
Tita,  elogio  e  memorie  del  Perugino.  p.  180  Nr.  l.,  bestattiget. 

Berlin. 
Die  Gallerte  des  k.  Museums  besitzt  nur  zwei  kleine  Tem- 

Serabilder  von  Perugino ,  und  überdiess  alte  Copien  grösserer  Bil* 
er,  die  noch  unter  seiner  Aufsicht  gemacht  wurden. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie  sie  mit  der 
Linken  einen  Apfel  hält. 

Maria  mit  ciem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  je  rechts  und  links 
ein  verehrender  Engel, 

Bologna.  , 

In  der  Pinakothek'ist  das  berühmte  Bild  aus  S.  Giovanni  in  Monte, 
welches  die  Madonna  mit  dem  Kindb  in  der  himmlischen  Glorie 
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vorstellt«  Die  Heiligen  Michael,  Catharinft»  Apollonia  und  Jo- 
hannes  ETangelist  betrachten  knieend  die  Ersdieinang.  Dieses 
Bild  mustte  unter  Napoleon  die  Wanderung  nach  Paris  antreten. 
Es  ist  in  den  Haupttheilen  eines  Rafael  würdig. 

Citta  della  Pieye, 

Bei  den  Serviten  di  St.  Maria  malte  Perugino  eine  Hreozab- 
nehmung  inFresco,  yon  welcher  aber  jetzt  durch  ein  barbarisches 
Verfahren  nur  noch  die  Gruppe  der  Maria  mit  den  Fraoen  sicht- 
bar ist. 

In  der  Capelle  der  Bruderschaft  St.  Maria  de'  Bianchi  ist  em 
Frescobild  der  Anbetung  der  Könige  ans  der  späteren  Zeit  des 
Meisters, 

Von  ausgezeichneter  Schönheit  ist  dagegen  das  Fresco  der  Ge- 
burt Christi  in  der  unter  dem  Namen  la  Chiesareüa  bekanatea 
Capelle.  Gegenüber  war  Perugino's  Hans,  welches  erst  l828  von 
einem  Bürger  niedergerissen  wurde« 

Crema« 
In  S.  Agostino   sieht  man  eine  thronende  Madonna  mit  St 
lUeronymus  und   St.  Augustin  von   l494t  eines  der    Hauptwerke 
des  Meisters,  welches  sicm  im  Central -Museum  zu    Paris  befand. 

Fano. 
In  St«  Maria  nuova    ist  eine  Madonna    mit  Heiligen,  i4g7 
gemalt« 

Florenz. 

Im  Caj^itelsaale  des  Klosters  St.  Maria  Magdalena  de*  Paxxi 
ist  das  berühmte,  leider  unter  Clausur  sich  befindliche  Frescobild 
mit  Christus  am  Kreuze,  zu  dessen  Füssen  Magdalena  hniet,  rechts 
die  leidende  Mutter,  SL  Johannes,  Bernhard  und  Benedikt.  Die 
Entstehung  dieses  noch  gut  erhaltenen  Werkes  fallt  in  den  Be^nn 
der  Glanzperiode  des  Meisters. 

In  der  alten  Sakristei  von  S.  Lorenzo  ist  ein  schönes  Bild 
des  heil.  Lorenz. 

In  der  Kirche  S.  Giovannino  della  Calza  sieht  man  ein  von 
verschiedenen  Engeln  umgebenes  Kreuz.  Dieses  Altarbild  siill  m 
der  kräftigen  und  derben  Charakteristik  an  L.  Signorelli  erinnern. 

In  S.  Marco  sieht  man  ein  schönes  Bild  der  Madonna  mit 
Heiligen ,  aus  der  besseren  späteren  Zeit  des  Meisters.  Eine  Hirn* 
melfanrt  wird  von  einigen  auch  dem  Albertinelli  zugeschrieben. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  auf  dem 
Throne,  von  dem  Täufer  Johannes  und  St.  Sebastian  nmgeben. 
Im  Grunde  schöne  Architektur «  t493.    Im  Palazzo  Pitti. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  Maria,  Johannes  und  Magda- 
lena beweint,  ein  schlecht  erhaltenes  Bild  im  Pitti. 

Die  Grablegung,  berühmtes  Gemälde  aus  St.  Chiara  zu  FIo* 
renz,  bezeichnet:  Petrus  Ferusinus  pinxit  a.d.  l495.  Dieses  Jetzt 
in  der  Gallerie  des  Pitti  befindliche  Bild  galt  nach  Vasari  gleich 
Anfangs  als  eines  der  vorzüglichsten  Werke  des  Meisters«  Dieser 
Schriftsteller  wurde  von  der  Schönheit  desselben  ganz  hingerissen. 
Er  sagt,  die  sich  über  den  Leichnam  neigenden  Frauen  hätten 
aufgehört  zu  weinen,  um  in  Liebe  und  Verehrung  den  göttlichen 
Todtep  zu  betrachten.  Ueberdiess  ist  dieses  Bild  auch  ein  Mei- 
sterwerk der  einfachen  Anordnung  mehrerer  Figuren  zum  ergrei- 
fenden'  Ganzen.  Wie  viel  Fleiss  er  daran  gewendet,  zeigen  die 
treflFlicIVen  Naturstudien  in  der  Zeichnungssammlung  der  uallerie 
der  Uffi^. 

Christus  am  Oelberg  betend,  aus  der  Kirche  della  Calza  su 
Florenz  9  jetzt  in  der  akademischen  Sammlung. 
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Der  Leichnam  des  Herrii  auf  dem  Schoosse  der  Mutter,  aus 
der  Kirche  della  Calza,  jetzt  in  der  akademischen  Gallerie. 

Der  gekreuzigtes.  Heiland,  aus  S.  Girolamo  delle  Poverine, 
jetzt  in  der  akademischen  Sammlung. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  mit  einem  Chor  von  Enseln « 
ivelche  yerschtedene  Instrumente  spielen.     Unten   sind  die  fieili- 

Sen  Bernhard,  Johannes  Gualbert,  Benedikt  und  der  Erzengel 
lichael.  Dieses  schöne,  aus  der  Vallombroser  Abtei  San  Salvi 
stammende  Bild  trägt  Perugino's  Namen  und  die  Jahrzahl  1500« 
Jetzt  ist  es  in  der  akademischen  Sammlung. 

Die  Kreuzabnehmung  aus  der  Annunziata  zu  Florenz»  der 
obere  Theil  Von  Filippo  Lippi,  der  untere  Theil  von  Perugino* 
Jetzt  in  der  Gallerie  der  Kunstakademie. 

Zwei  Bildnisse  des  Don  Blasio ,  General  des  Ordens  in  Vall- 
ombrosa,  und  eines  Abtes  aus  demselben  Orden.  Beide  in  der 
akademischen  Gallerie. 

In  der  Gallerie  Ranuccini  ist  eine  Tafel  mit  ^em  Namen  und 
der  Jahrzahl  1518«  eine  Probe  der  handwerksmässigen  Auffassung 
und  Durchführung  des  Meisters« 

Fuli^nano. 

Im  Hotpital  befinden  sich  einige  der  letzten  Arbeiten  des  Mei* 

aters .    In  der  Nische  des    Thores  stellte  er  den  Gottvater  in  der 

Glorie  dar,  wie  er  die  Flöte    blässt,    während  die  Enffelchen  um 

ihn   her  tanzen.    Dieses  Bild  wurde    vor  mehreren  Jahren  über* 

wreisstb 

Im  Haag. 
In  der  Sammlung  des  Königs  der  Niederlande  ist  eine  Ma- 
donna dMt  Engeln  und  Heiligen,   um  l491  gemalt,  und  eines  dar 
schönsten  Werke  des  Meisters« 

London« 

In  der  National  -  Gallerie  ist  seit  kurzer  Zeit  ein  wunderbar 
rührendes  und  anziehendes  Bild  der  Modonna  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse ,  und  mit  dem  dasselbe  verehrenden  Johannes » 
halblebensgrosse  Figuren«  Dieses  Gemälde  wurde  von  Mr«  Beck* 
ford  um  BOO  Pf*  St.  erkauft. 

In  der  1792  in  England  verkauften   Gallerie  Orleans  war  ein 

frossas  Gen^lde  mit  der  Grablegung ,  welches  Hr.  Sykes^  mit  500 
f.  bezahlte.    Auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  war  in  dieser 
Sanunlung. 

Hr.  Domville  kaufte'  aus  Solly's  Sammkuilp  das  halblebens* 
grosse  Bild  des  ungläubigen  Thomas« 

Luc  ca. 
Im  Chore  der  Carmeliter  Kirche  ist  ein  Bild  von  Perugino» 
welches  der  Kestaurateur  übel  zugerichtet  hat« 

Lyon« 

Im  Palais  des  arts  ist  die  Himmelfahrt  Christi  mit  den  Apo* 
stein,  der  mittlere  Theil  des  grossen  Altarwerkes  aus  S.  Pietro 
maggiore  in  Perugia,  ein  Geschenk  des  Papstes  Pius  VIL  Im 
Jahre  1846^  wurde  dieses  meisterhafte  Gemälde  restaurirt. 

Die  Bilder  der  Predella  sind  im  Museum  zu  Ronen. 

Madrid. 
Im  Museo  del  Prado  ist  ein  Altarbild  mi{  Christus  am  Kreuze- 
wie  ihm  der  Knecht  die  Seite  durchbohrt.  Auch  die  beiden  Flö- 
gelbilder  sind  vorhanden«  Das  Museum  bewahrt  auch  eine  Auf, 
erstehung  mit  Seitenbildern »  und  <  den  Kampf  des  Erzengels  mit 
Lucifer« 
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Mailand. 
Die  Bilder  in  der  Gallerie  de»  Duca  Mebi  sind  tmlea  unter 
Padua  genannt» 

Marseille. 
In  der  Gallerie  ist  das  berühmte  Bild  der  Himmelfahrt  aus  St 
Maria  tra*  Fossi,  spater  in  Onrieto«    Es  ist  in  Tempera   gemalt, 
und  mit  einem  Firnus  überaogen* 

München. 
In  der  fc«  Pinakothek  ist  ein  herrliches  Bild  von  diesem  Mei- 
ster» die  lebensgrossen  Figuren  der  Maria,  des  Johannes  und  des 
heil.  Nicolaus,  welche  alle  den  Blick  zur  Erde  auf  das  liegende 
Rind  wenden.  Dieses  BUd  hat  alle  Kennzeichen  der  früheren 
Epoche  des  Meisters,  und  ist  besonders  schon  in  der  gebrochenen 
.  harmonischen  Färbung. 

Dann  ist  daselbst  das  lebensgrosse  Kniestück  der  Madonna  ^ 
mit  dem  Ki^de  auf  dem  Schoosse.    Ein  drittes  Gemälde ,  in  nicht ' 
§anz  lebensgrossen  Figuren,  zeigt  die  Madonna  mit  zwei  Engdn, 
wie  sie  dem  in  einer  Halle  lesenden  St.  Bernhard  erscheint.   Die- 
ses Gemälde  dürfte  um  1498  entstanden  seyn. 

Neapel. 

In  der  Akademie  der  schönen  Künste  sieht  man  ein  grosses 
Brustbild  des  Gottvaters  mit  Cherubim  in  glänzender  Farbenpracht 
Dann  ist  daselbst  eine  Anbetung  der  Könige,  mit  Perugino's  und 
RafaePs  Bildniss,  femer  eine  thronende  Maria  mit  dem  Rinde  und 
xwei  Heiligen,  und  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer 
Landschaft. 

Daselbst  ist  auch  eine  Himmelfahrt  aus  der  Restatuta ,  welche 
Tasari  dem  Künstler  mit  Unrecht  zuschreibt.  Dieses  Bild  ist  Ton 
Pinturicchio.  In  S.  Severino  sieht  man  eine  Taufe  Christi  von  der 
Hand  dieses  Meisters. 

Panicale. 
Im  Nonnenkloster  sieht  man  die  Marter  des  heil.  Sebastian » 
in  Tempera  auf  die  Wand  gemalt.  Diese  Darstellung  hat  Ferugino 
,zu  wiederholten  Malen  ausgeführt,  aber  nirgends  so  schön  wie  Eier, 

Paris. 
In  der  Gallerie  des  Louvre  ist  eine  heiL  Familie  aus  der  bess- 
ten  Zeit  des  Künstlers.  Die  Köpfe  sind  innig  und  schmachtend 
im  Ausdrucke,  die  Formen  sorgfältig  gerundet,  der  Ton  leuchtend 
und  sehr  warm*  Ein  zweites  Gemälde  stellt  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  dar ,  ein  schwaches ,  den  Einfluss  des  Alunno  verrathendes 
Bild.  Ferller  sieht  man  im  Louvre  Christus  mit  der  Dornenkrone 
xwischen  Maria  und  Johannes,  und  den  Heiland,  wie  er  der  Mag* 
dalena  erscheint.  Links  in  der  Ferne  geht  er  zum  Schrecken  der 
Wächter  aus  dem  Grabe  hervor.  Das  Louvre  bewahrt  auch  ein 
Gouachebild  von  Perueino,  den  Kampf  der  Liebe  und  der  Keusch- 
heit vorstellend,  durch  viele  Fi^ren  in  einer 'Landschaft..  Dieses 
Bild  zeigt,  dass  der  Künstler  solchen  dramatischen  Aufgaben  nicht 

Sewachsen  war.    Es  deutet  auf  die  spätere,  handwerksmässige  Zelt 
es  Meisters. 

Pavia. 
In  der  Carthause  war  ehedem  ein  grosser  Altar  in  sechs  Ab- 
theilun^en,  in  welchem  RaphaePs  Hand  und  Geist  unverkennlich 
sind.  An  alter  Stelle  ist  jetzt  nur  mehr  das  obere  Bild  mit  Gott 
Vater.  Das  Mittelbild  stellt  die  heil.  Jungfrau  dar,  wie  sie  knieend 
das  Kind  anbetet.  Auf  den  Seitenflügeln  erscheint  der  Erzen- 
gel Michael,  und  Rafael  mit  dem  Tobias.    Das  Hauptgemälde  und 
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die  Flüge]  kamen  in  die  Gallerie  Melzi  2u  Mailand.  Die  kleine- 
ren Gemälde  mit  Maria  und  dem  verkündenden  Engel  sind  veir» 
schollen. 

In  der  Gapelle  des  heil.  Michael  daselbst  ist  noch  ein  herrli- 
ches Bild  von  Perugino,  die  Madonna  von  Engeln  umgeben»  vrel- 
che  das  Jesuskind  anbeten« 

Perugia. 

In  einer  Capelle  des  Klosters  St.  Maria  nuoya  ist  eine  Anbe- 
tung der  Könige,  eines  der  ältesten  Werke  des  Meisters,  welches 
unter  Napoleon  im  Centralmuseum  zu  Paris  war.  Wir  haben  schon 
oben  auf  dieses  Bild  aufmerksam  gemacht. 

In  S.  Pietro  fuori  le  Mura  sind  Fragmente  eines  grossen 
Frescobildes ,  und  andere  Gemälde,  die  seinen  Namen  tragen. 

In  S.  Francesco  del  Monte  bei  Perugia  ist  ein  schönes  Fresco« 
bild  der  Geburt  Christi,  um  1500  vollendet.  Am  Hauptallare  der 
Kirche  sieht  man  Heilige  von  ihm  1S02  gemalt.  Sein  heil.  Seba- 
stian zeichnet  sich  besonders  aus. 

'  In  einer  verlassenen  Capelle  t>ei  St.  Maria  nuova  findet  sich 
eine  Anbetung  der  Köpiee. 

Für  den  Altar  des  neil.^  Joseph  in  der  Cathedräle  malte  er 
i495  die  Verlobung  der  Maria«  welche  Rafael  bei  seinem  berühm- 
ten Sposalizio  benutzte.  Dieses  Bild  soll  Papst  YII.  einem  fran- 
zösischen General  geschenkt  haben,  der  es  nach  Lyon  brachte. 
,  Im  Museum  daselbst  ist  aber  nur  eine  Himmelfahrt.  Nadi  einer 
wetteren  Angabe  befindet  sich  das  Sposalizio  in  der  Akademie  zu 
Grenoble.  An  der  alten  Stelle  im  Dome  ist  eine  Copie  von  Wicar. 

Im  Oratorio  de  la  Giustizia  ist  ein  schönes  Bild  der  MadonHa. 

In  S.  Agostiao  sind  mehrere  grosse  Bilder  von  Perugino,  wel- 
che eine  lehrreiche  Uebersicht  gewähren.  Da  sieht  man  eine  Ge- 
burt Christi  in  symmetrischer  Anordnung.  Das  Jesuskind  liegt  auf 
dem  schön  getäfelten  Fussboden  einer  hohen  Halle.  Zu  beiden 
Seiteh  knieen  Joseph  und  Maria,  im  Hintergrunde  zwei  Hirten, 
und  oben  schweben  zu  den  Seiten  des  Sterns  zwei  Engel.  Dieses 
Bild  ist  von  1502*  Dann  sieht  man  in  dieser  Kirche  ein  Bild  der 
Anbetung  der  Könige ,  die  Taufe  Christi,  Gott  Vater  in  einer  Glo- 
rie von  Engeln ,  zwei  himmlische  Conversationen ,  die  eine  von 
150O9  und  die  Bilder  der  Heiligen  Hieronymus  und  Magdalena. 
'In  der  Sakristei  sind  kleinere  Bilder:  die  Beschneidung  Christi, 
Anbetung  der  Könige ,  das  Abendmahl  und  die  HimmeHahrt,  ganz 
ähnlich  den  kleinen  Vorstellungen  von  Rafael ,  welche  mit  der 
Krönung  Maria  in  den  Vatikan  Kamen.  Dann  sieht  man  da  acht 
merkwürdige  Köpfe,  gleichsam  die  Studien  zu  den  vornehmsten, 
und  häufig  wiederkehrenden  Lieblingsgesichtern  dieses  Meisters 
und  seiner  Schule. 

Bei  der  Bruderschaft  des  heil.  Augustin  ist  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  und  drei  Heiligen  von   1520. 

In  S.  Pietro  Martire  bei  S«  Domentco  ist  ein  schönes  Bild  der 
Madonna  von  i498* 

In  der  Sakristei  von  S.  Pietro  waren  ehemals  zwei  Bilder  von 
ihm,  die  seit  1798  verschollen  sind.  Sie  stellen  die  Taufe  und  die 
Aufei*stehung  Christi  dar.  Rafael  hat  von  beiden  Copien  gefertiget, 
die  jetzt  in  München  sich  befinden.  Im  Oratorium  der  Kirche 
ist   ein  ^IMadonnenbild ,  welches  dem   Rafael  zugeschrieben  wurde. 

In  S.  Severo  sind  unter  dem  Bilde,  welches  Rafael  unvollen- 
det hinterliess,  mehrere  Heilige  als  Abschluss  des  Ganzen.  Be- 
zeichnet: Petrus  de  Castro  Plebis  Perusinus  sanctos  sanctasque 
pinxit  a.  d.  1521- 
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Im  Colle£^io  del  Cambio   sind  im  Erdgeschosse  xwei  gewölbte 
Zimmer,  welche  Perugtno  in  Fresco  ausmalte.    Im  ABgesichte  des 
Einganges  in   die   Sala  befindet  sich  die  Geburt  und  yerklarva^ 
Christi.  Erstere  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  jener,  wHche  der  Künst- 
ler in  S.  Francesco  al  Monte   malte,   nur  .mit  dem  Unterschiede, 
dass  hier  noch  mehr  Studium  und  schönere  Zeicbnuilg  sich  offeo- 
baret.    Beide  Gemälde  sind  yortrefiflich,  und  besonders  die  Verklä- 
rung Ton  grossartigem  Charakter.  An  der  rechten  Wand  befinden 
sidi  sechs  Sibyllen,  und  eben  so  yiel  Propheten,  worunter  Daniel 
das  Bildniss  ilafaers   ist.    In   der  Höhe  erscheint  Gott  Vater.    Auf 
der  linken  Seite  sieht  man  oben  die  Madonna,  und  unten  ganze 
Figuren,  deren   beigeschriebene  Namen  sie  als  berühmte  Männer 
Roms  und  Griechenlands  bezeichnen«    In  der  Höhe  sieht  man  Tier 
allegorische  Darstellungen.     Vasari  lobt  kein  Werk  des  Meisters 
mehr,  als  dieses.    An  einem  Pfeiler  brachte  derselbe  sein  fiiUUiisg 
an ,  mit  der  Jahrzahl   150G*     Der  zweite   Saal  dient  zut  Capelle, 
deren  Bilderschmuck  sich  in  grosser  Frische  erhaltet^  hat»    Das 
Altarblatt,  die  Taufe  Christi,  gehört  nicht  zu  den  bessten  Arb«ten 
Ferugino's.    Ueberdiess  malte  er  an  der  Hauptwand  Darstellungen 
aus  dem   Leben   des  Johannes,   die  Verkündigung,    die  Heimsu- 
chung,  die  Geburt  und  die   Verklärung  ChrisS.     An  den  beiden 
S'ossen  Bogenwänden  malte  er  in  zwei  Bildern  die  Geschichte  des 
erodes,  und  daneben  zwei  Sibyllen.  Am  Gewölbe  sieht,  man  Gott 
Vater,  und  unten  die  Brustbilder  der  Evangelisten  und  Kirchen- 
lehrer«   Keiner  der  herrlicheif  Köpfe  hat  mit  dem  andern  eine  an» 
dere  Verwandtschaft,   als  jene  der   göttlichen  Begeisterung*    Das 
Gesicht  des  ewigen  Vaters  flösst  Liebe,  keine  Furcht  ein. 

In  der  Gallerie  des  Barone  della  Penna  ist  jetzt  ein  Hauptwerk 
des  Meisters,  welches  ehedem  in  der  Servitenkirche  sich  befand. 

St.  Petersburg.  * 
In  der  k.  Eremitage  ist  eine  heilise  Familie  von  hohem  We^ 
the*  Am  Boden  liegt  auf  einer  Decke  das  Jesuskind,  vor  ihm 
seitwärts  sieht  man  Maria  in  Andacht  und  Entzücken,  und  über 
dem  Kopfe  des  Kindes  steht  Joseph  auf  den  Stab  gestützt.  Rechte 
kniet  Franciscus,  links  Hieronymus,  und  über  der  Scene  schwebt 
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wöhplich  nicht  vorkommen. 

Der  Fürst  von  Galitzin  erwarb  aus  einem  Franziskanerkloster 
in  Toskana  ein  Bild  des  Heilandes  mit  der  Magdalena,  umgeben 
von  Johannes  und  Hieronymus.  Dieses  Gemalt  soll  Rafael  nach 
einer  Zeichnung  von  Perugino  gemalt  haben. 

Rom. 

Im  Vatikan  sind  folgende  drei  Bilder  von  Perugino: 

Die  Geburt  Christi,  welche  aus  der  Kirche  der  Minori  rifo^ 
mati  della  Spineta  bei  Todi  kommt,  und  unter  RafaePs  Hülfe  ent' 
stand. 

Die  Auferstehung  Christi  aus  der  Franciskanerkirche  zu  Fe* 
rugia,  vielleicht  ganz  von  Rafael  nach  Perugino's  Angabe  gemalt 
Der  ältere  schlafende  Wächter  ist  Bildniss  des  Meisters,  der  junge 
jenes  von  Rafael. 

Eine  thronende  Madonna  mit  vier  Heiligen,  ehedem  in  der 
Rathskepelle  zu  Perugia,  dann  im  Centralmuseum  zu 'Paris,  und 
jetzt  im  Vatikan.  Dieses  ausgezeichnete  Gemälde  athmet  Rafael's 
Geist,  und  trägt  folgende  Inschrift:  Hoc  Petrus  de  chastro  plebii 
pinxit. 


\ 
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Im  ersten  Saale  des  Palastes  der  Oonservatoren  (Sala  del  Cav. 
d*Arpiiio)  sind  Fresken  von  ihnif  die  Schlachten  der  panischen 
Kriege  Vorstellend,  die  Krieger  sind  aber  weder  Römer  noch  Car- 
thager. 

In  der  Kirche  S.  Marco  sieht  man  ein  gerühmtes  Gemälde, 
welches  den  heil.  Papst  Marcus  und  den  Evangelisten ,  Marcus 
vorstellt. 

In  der  Sixtina  ist  die  Verleihung  der  Himmelsschlüssel  anSt.  Pe« 
tnis  in  Fresco  gemalt,  eines  der  frühesten  öffentlichen  Werke  des 
Meisters.  Andere  Fresken  der  Sixtina  sind,  wie  oben  bemerkt,  zu 
Grande  gegangen.  Ausser  ,der  Schlüsselertbeilung  sieht  man  in 
dieser  Capelle  noc^  eine  Taufe  Christi« 

Die  Bilder  am  Plafond  der  Stanza  di  Torre  Borgia,  vier  Run*, 
dungen  mit  folgenden  Comnositionen :  Gott  Vater  von  Engeln  um- 

Seben ;  Christus  in  einer  Glorie  von  Engeln ;  der  Heiland  in  Mitte 
er  Apostel;  Christus  zwischen  zwei  Heiligen  von  Engeln  bmge« 
ben.  Der  übrige  Raum  der  Decke  ist  mit  Arabesken  auf  Gold- 
gmnd  geschmückt. 

Im  Palast  Albani  ist  ein  Bild  der  Madonna  und  kleine  Engel, 
welche  das  Christkind  knieend  Terehren,'^im  Grunde  die  Erzengel, 
der  Täufer  Johannes  und  Hieronymus,  in  den  anderen  Abtheilun- 
^en.die  Verkündigung,  Anbetung  der  Hirten,  Kreuzigung,  und 
mehrere  Heilige.  Mit  der  sonderbaren  Inschrift:  MCCVIIIL 
primo.  Dieses  berühmte  Bild  ist  verwaschen,  aber  noch  immer 
anziehend  durch  die  Anmuth  der  Stellungen,  Feinheit  der  Gesichts* 
bilduDgen  und  Reinheit  des  Ausdruckes. 

Die  Sammlung  des  Fürsten  Lucian  Bonaparte  bewahrt  das  Bild- 
nisa  eines  geistlichen  Fürsten  mit  zwei  knieenden  Heiligen. 

In  der  Gallerie  Doria  ist  ein  durch  den  Stich  bekanntes  Ma- 
donnenbild. 

Siena. 

In  S.  Agostino  ist  ein  Christus  am  Kreuze  von  St.  Hierony- 
mus, Johannes  und  anderen  Heiligen  umgeben,  alles  in  symme- 
trischer Anordnung,  von  vortrefflichem  Einklang  zwischen  Gefühl 
und  Farbe. 

In  der  Akademie  sieht  man  die  Geburt  Christi,  und  ein  Bild 
-der  Madonna* 

Turin. 

Im  k.  Palaste  |ist;  ein  grosses  Bild  des  todten  Heilandes  im 
Grabe,  eines  der  präditigsten  Gemälde  des  Meisters. 

Wien. 

In  der  k.  k.  Gallerie  sind  folgende  Bilder  von  ihm: 
Maria  mit  dem  segnenden  Kinde  auf  dem  Schoosse,  rückwärts 
zwei  ;heil.  Frauen,   die   eine   betend,    die   andere  mit  dem  Palm- 
zweige.   Bezeichnet:  Petrus  Ferusinus  FinxiL  Kniestück. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  von  den  Heiligen  Pe- 
trus und  Hieronymus,  Paulus  und  Johannes  umgeben,  fastlebens- 
gross.  Am  Fussgestelle  steht:  Presbyter  Johannes  Christofori  De- 
terreno  Fieri  Fecit  MCCCCLXXXXIII. 

In  der  Gallerie  Lichtenstein  ist  ein  Bild  der  Madonna,  welche 
daa  in  einer  Landschaft  auf  dem  Kissen  sitzende  Kind  hält. 

Die  Sammlung  des  Grafen  Harrach  bewahrt  ein  Bild  der  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  zwischen  St.  Magdalena  und  Catharina. 
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Stiche  uod  LithograjphieB  nach  Werken  dieiet 

Meistert. 

• 

Die  beideo  Mönche  Ton  Valombrota«  nach  den  BiMem  der 
florentinischen  Akademie  för  die  Galleria  dell'  Imp.  e  Reale  Aca* 
demia  gestochen,  1845»  gr.  fol. 

Die  heil.  Juncfraa  mit  dem  anf  einem  Kissen  in  der  Land* 
Schaft  sitzenden  hinde,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  Lichtensteia 
▼on  C.  Rahl  gestochen  t82S«  Rund»  er.  fol. 

Die  thronende  Maria  von  St.  Johannes  nnd  Sebastian  mnge» 
ben»  nach  dem  Bilde  Ton  14^3  in  der  floreotinischen  Gallerie  gcsL 
▼on  Colombini.   Etrnria  pitthce  XXX.«  ffr.  4« 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scnoosse,  halbe  Ftgnr,  Uth. 
▼on  J.  Kaltner,  fol. 

Die  Madonna  in  Wolken  mit  dem  Kinde  anf  dem  Sthnosig, 
welchem  Johannes  eine  Traube  reicht,  gest.  von  N*  Beatrint 
Ohne  Namen »  kl.  fol. 

Die  sitxende  Madonna  mit  dem  Kinde»  von  einem  Ungenana- 
ten  in  Helldunkel  gearbeitet,  nach  Bartsch  XIL  54*  nnäoieinlidi 
nach  Perugino. 

Die  IVbdonna  mit  Sl  Nicolaus  und  Johannes,  inreldie  dm  aaf 
dem  Boden  liegende  Kind  ▼erehren,  nach  dem  BOde  in  der  Fina« 
kothek  au  München  lith.  ron  Strixner,  gr.  foL 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welchea  einen  Ro- 
senkranz hält.  Nach  einem  Bilde  in  Manchen  ▼on  Strixner  litiie- 
graphirt  1813«    Aus  dem  alten  Galleriewerke ,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Stemenschleier  das  Kind  haltend,  lüdbe  ISgnr, 
gesL  von  Bettelini.  Oral  fol. 

Madonna  mit  dem  Kinde  zwisdien  awei  HeOigea,  nadi  dm 
Bilde  des  Bclvedere  in  Wien  gest.  ron  J.  StcinmnUer«  Oesttem» 
chifcher  Kunstverein  1834«  gr.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  von  St.  Magdalena  nnd  CSi^ 
rina  umgeben«  nach  dem  Bilde  des  Grafen  ron  Harrach  in  Wim 
▼on  P.  Gleditsch  gestochen,  roy.  fol.    . 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  ge^  ▼on  Schuppen  nach  dm 
Bilde  der  Gallerie  Doria  in  Rom»  gr.  fol. 

Christus  am  Oelberge,  gest.  für  die  Galleria  delP  Imp.  e  Reak 
Amdemia  di  Firenze  1845»  gr.  fol. 

Der  gekreuzigte  Heiland,  nach  dem  Bilde  aus  S.  Girolano 
delle  PoYerine.  Gest.  in  der  Galleria  dell*  Imp.  e  Reale  Acadenit 
di  Firenze,  t845»  gr.  fol« 

Christus  am  Kreuze  von  Hieronymns  und  anderen  Heiliget 
umgeben,  das  Gemälde  in  S.  Agostino  au  Siena.  Jc»f«  Rossi  iacis* 
1828«    In  den  Pitture  di  Siena,  gr.  fol. 

Die  Kreozabnehmung,  nach  dem  Bilde  der  florentinischen  Alui' 
demie  von  Daverio  gestochen,  gr.  fol. 

Die  Begräbniss  Christi ,  nach  dem  Bilde  aus  der  «Gallerie  0^ 
leans  von  C.  Duflos  gestochen,  für  die  Sammlung  Ton  Crmat» 
gr.  fol* 

Das  Facsimile  einer  Skizze  des  obigen  Bildes.  Caylns  feft  Ct* 
binet  Crozat,  kl.  fol. 

Zwei  Skizzen  einer  ähnlichen  Co&iposition ,  leicht  radirt    von  J« 
B.  Langer»  4* 

Die  Grablegung  Christi,  das  berühmte  Bild  in  der  Gallerie  dei 

Falazco  Pitti,  gezeichnet  und  lithographirt  von  N.  Hoff  1835»  gr«^*^ 

Die  Himmelfahrt  Christi,  gest.  von  F.  Cecchini,  roy.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria ,  nach  dem  Bilde  aus  Vallombrosa  fif 

das  Gallericwerk   der  florentinbchen  Akademie  gestochen,   Mif 

gr.  fol. 


Vamiuccif'Pietro  di  Ghrislofaiio.  4113 

Ein  stehender  und  ein  lesender  Mönch ,  Zeichnungs-Imitätion 
Von  St»  Mulinari,  kl.  fol. 

Die  Fresken  im  Collegio  del  Cambio  zu.  Perugia ,  gestochen 
von  F.  Cecchini»  die  reiche  Composition  mit  den  Helden»  qu. 
roy.  fol. 

Herkules,  der  den  Neid  vom  Parnasse  Jagt,  Helldunkel  von 
einem  anonymen  Meister,  l'ol. 

Anhang  von  Blättern,   welche   von   einigendem   Sti- 
che   nach»    von     anderen    der    Zeichnung    nach    dem 
Perugino  zugeschrieben  werden. 

Man  findet  einigt  alte  Blätter,  welche  mit  einem  aus  den  ver« 
bundenen  Buchstaben  P.  P.  gebildeten  Monogramm  bezeichnet  sind. 
Durch  die  unteren  Schenkel  der  neben  einander  stehenden  Buch- 
staben geht  ein  Paragraph,  der  auf  dem  Blatte  Nr.  3.  fast  einer 
liegenden,  gedehnten  Ziffer  8  ähnlich  ist.  Die  Führung  dieser  Ver- 
bindungslinie ist  nicht  gleich»  Auf  dem  Blatte  Nr.  1.  gibt  sie  den 
beiden  Buchstaben  fast  das  Ansehen  von  zwei  R. 

Dass  diese  Blätter  wirklich  von  Perugino  gestochen  seyen, 
ist  noch  nicht  entschieden,  und  was  darüber  verlautet,  beruht 
nur  auf  der  Vermuthung  Lanzi's ,  welcher  in  der  ersten  Ausgabe 
seiner  Storia  das  Monogramm  dem  «P.  Perugino  beilegt.  In  der 
^weiten  Ausgabe  geht  er  davon  wieder  ab.  Doch  kommt  Zani, 
^^teriali  etc.  p,  129»  darauf  zurück,  aber*  ohne  zu  behaupten , 
dass  Perugino  in  Kupfer  gestochen  habck  Der  genannte  Schrift- 
steller sah  in  der  Sammlung  des  Grafen  Remondini  zu  Bassano 
dss  Blatt»  welches  die  Kreuzabnchmung  vorstellt,  und  wurde  bei 
dieser  Gelegenheit  an   die  Bemerkung  Lanzi's  erinnert,    welcher 

'das  Monogramm  des  Blattes  dem  Perugino  zueignen  wollte.  Zani 
legt  aber  den  Stich  nicht  unbedingt  dem  Perugino  bei,  wie  Bartsch  . 
P.  gr.  XIII.  p.  254*  von  diesem  SohriftstplUr  behauptet.  Er  fügt 
im  Gegentheile  bei ,  dass  für  Perugiuo  kein  Beweis  gelief«trt  wer- 
den könne.  Was  Zani  noch  Weiter  bemerkt,  dass  der  Künstler 
mit  Martin  Schongauer  in  freundschaftlichem  Verhältnisse  gestan- 
den sei,  sagt  schon  S'andrart,  Academia  artis  pictoricac  1Ö82*  p* 
208^   £s  kann  aber  nicht  gefolgert  werden,  dass  Perugino  in  Kupfer 

'  l^estochen  habe ,  weil  jener  deutsche  Meister  diese  Technik  übte. 
£ani  will  in  dem  genannten  Blatte  vielmehi^  den  Styl  des  Nicolo 
da  Modena,  und  jenen  des  Robetta  erkennen. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  wissen  wir  noch  nicht  einmal ,  ob 
das  erwähnte  Monogramm  den  Stecher  oder  Zeichner  bedeute. 
Dass  aber  dar  Stecher  darunter  zu  verstehen  sei,  dürfte  ^^as  Bac- 
chanal mit  dem  Silen  beweisen,  welches  eine  strichgetreue,  sehr 
gute  Copie  eines  Blattes  von  A.  Mantegna  ist.  Das  Monogramm 
xeigt  die  Buchstaben  P  P.,  der  Art  durch  die  ^er  durchgehende 
Liinie  verbunden,  dass  sie  wie  R  R»  erscheinen.  Die  Löwen - 
jagd  hat  das  ähnliche  Zeichen  $  und  könnte  von  derselben  Hand 
seyn» 

Wenn  man  dem  Perugino  je  ein  Blatt  zuschreiben  könnte,  so 
ir?ärs  es  jenes»    welches   aie  Macht   der  Liebe  vorstellt.    Bartsch 
bemerkt,  dass  die  Zeichnungsweise  genau   mit  jener   des  Perugino 
übereinstimme ,  und  dass  die  geistreiche   und  verständige  Manier , 
iRTomit  die  Zeichnung  auf  Kupfer  gegeben  sei,  den  Zeichner  auch 
als  Stecher  beurkunde.     Wir  fügen    hier  noch  bei,   dass  sich  im 
3Auseum  des  Louvre  eine    Gouachezeichnung  von   Perugino  befin- 
de,  welche  das  Vorbild  zum   Stiche    gegeben   haben   köuute.     Es 
&8t  diess  eine  reiche  Composition  aus  der  spaten  Zeit  des  Meisters, 
^de  wir  aber  nicht  so  genau  beschrieben  finden,  um  sagen  zu  kön« 
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nen »  clsst  sie  wirklich  jene  des  genannten  Blattes  ist«  Im  Cataloge 
des  Museums  steht  nur:  Combat  de  ramoor  et  de  la  chastetä,  mit 
der  Bemerkung,  dass  Amor  im  Grunde  mehrere  Metamorphosen 
vornehme.  Das  Monogramm  zeigt  deutlich  die  beiden  P.  mit  dem 
Fara^raphe  durch  die  unteren  Schenkel.  Dasselbe  Zeichen  trä^ 
auch  das  Blatt  mit  dem  vom  Kreuze  abgenommenen  Heiland,  jenes 
mit  St.  Christoph,  und  David  mit  demuaupte  des  Goliath. 

Dadurch  wollen  wir  nicht  behaupten ,  dass  die  Blätter  tob 
einer  und  derselben  Hand  herrühren.  Sie  gleichen  sich  im  Gegen- 
theile  sehr  wenig  im  Stiche.  Auch  ist  nach  Zanetti  (  Cabioet  Ci* 
cognara  p.  182)  aas  Verdienst  derselben  nicht  gleich ;  doch  vielleidit 
nur  im  späteren  retouchirten  Abdruck.  Die  altenAbdriicke  sind  sefaf 
delikat  und  mit  viel  Geist  mit  der  kalten  Nadel  behandelt.  Die 
Retouche  wurde  meistens  mit  dem  Hammer  vorgenommen,  an* 
scheinlich  von  einem  Goldschmiede.  Bartsch  I.  c  beschreibt  ler 
die  ersten  drei  Blätter  genau.^  Alle  gehören  %u  den  grossen  Sel- 
tenheiten, besonders  im  vorzüglichen  Drucke« 

1 )  Die  Löwenjagd.  Zwölf  Ritter  bilden  das  Gefolge  eines  jun- 
gen Prinzen  zu  Pferd,  und  der  Zug  geht  nach  rechts.  la 
Mittelgrunde  erscheinen  vier  Jäger  zu  Pferd,  welche  den 
Löwen  verfolgen «  der  mit  einem  Hunde  zwischen  den  Füf 
sen  nach  dem  rechts  sich  ausbreitenden  Wald  flieht  Von 
in  der  Mitte  helfen  drei  Jungen  dem  vom  Pferde  gestonten 
Reiter  auf,  rechts  flöten  zwei  Hirten  bei  zwei  Kimen,  ra^ 
ein  nackter  Mann  liegt  auf  dem  Boden.  Den  Grund  biliet 
eine  Landschaft  mit  Bergen.  Links  sind  zwei  Hütten,  ^ 
gegen  die  Mitte  zu  breitet  sich  das  Dorf  aus.  In  derMiti» 
unten  sieht  man  das  Monogramm  mit  den  Buchstabea  FF. 
verkehrt,  so  durchzogen,  dass  sie  fast  dem  RR.  gleichet* 
H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

2)  Das  Bacchanal  mit  Silenus,  letzterer  in  der  Mitte  desfib^* 
tes  von  zwei  Faunen  und  einem  Satyr  getragen.  Redtü 
steht  ein  Mann  mit  den  Füssen  im  Wasser,  und  sacht  eiü 
dicke  Weibsperson  auf  den  Rücken  zu  heben.  Zwlsdi^ 
diesen  Gruppen  trägt  ein  Mann  den  anderen  auf  dem  Rb* 
cken,  und  links  sieht  man  zwei  Faune,  den  einen  mitöer 
Doppelflöte,  den  anderen  mit  der  Schalmei.  Genaue  Copie 
nach  A.  Mantegna.  Nach  rechts  unten  das  Zeichen  mit  do 
verbundenen  Buchstaben  PP«,  welche  eher  RR.  gleicho» 
H.  5  Z.  5  L.,  Br.  8  Z. 

3)  Die  Macht  des  Amor,  betitelt  man  gewöhnlich  eine  aOe^ 
rbche  Darstellung,  welche  aber  auch  eine  andere  Bedeatol 
haben  kann.    In    der  Mitte  des   Blattes  steht  ein  asditff 
Mann  auf  dem  Piedestal ,  mit  der  Rechten  eine  Fachd,  >* 
der   Linken    einen    Halbmond     haltend,    in   dessen  Ro*' 
düng  die  Fi^r  eines  Mannes  galopirt.    Auf  einem  andere* 
Piedestal  kniet   ein  Alter,    wie  er  dem  nackten  Manne  >* 
beiden  Händen  ein  Idol  darbieteL   Auf  einem  dritten  Fie<^ 
stal  schläft  ein  Greis,   und  rechts   sitzt   ein  Weib  mitf^ 
Kindern  in   den  Armen  auf  einem  vierten.    Zu  ihrer  eisO 
Seite  steht   ein  Weib   mit  dem  Kinde  auf  der  Schulter, 
anderen  eine  Mutter  mit  dem  Kinde  auf  dem  linken 
Links  steht  wieder  ein  nackter  Mann  und  eine  nackte  fi 
auf  dem  Piedestal e,  wie  sie  eine  grosse  Vase  tragen.  W< 
vorwärts  sitzt  ein  nackter  Mann  zu  Pferd,  und  leitet 
sich  ein  anderes  Pferd.    Rechts  vorn  wäscht  sich  ein 
chen  die  Füsse  im  Flusse,  und  gegen  die  Mitte  zu  ütti  ^ 
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junger  Mahn  schlafeüd  itif  data  Boden.  Ueberdiest  liom- 
men  noch  niehröre  andere  Figuren  vor.  Im  Grunde  ist  eine 
Art  Tempel  öder  Amphitheater,  mit  Säulen,  Statuetten  und 
Basreliefs  reich  yerziert,  und  von  vielen  weiblichen  und 
Kinderfigüren  umgeben  ^  Welche  Fackeln  tragen. 

Diese  dompusiüon  bietet  eine  merkwürdige  Abwechslung 
in  den  Stellungen  und  Bewegungen  der  Figuren.  Die  Zeich- 
nung ist  correkt  und  bestimmt,  und  durchbin  graziös.  Die 
Schatten  sind  sehr  zaK  behandelt,  und  da  Alles  mit  den 
kalten  Nadel  ausgei'ühtt  ist,  so  erhalt  dieses  Blatt  d^s  An* 
sehen  einttr  höchst  vulletideten  ausgetuschten  Federzeich- 
nunffi  In  dcfir  Mitte  uüteii  sind  die  Buchstaben  FP.,  unten 
durch  deü  Paragraph  verbünden.  H.  6Z.  7L.»  Br.  8  Z.6L. 

Es  fitiden  sich  zweierlei  Abdrücke,  welche  sehr  verschie* 
ddil  sind. 
I«  Die  zarten  j  alten  Abdrücke,  von  der  mit  der  Schneidnadel 
gearbeiteten  Platte.  Von  den  beiden  Buchstaben  P  P.  des 
Monogramms  sieht  man  nur  den  oberen,  geschlossjenen  Theil, 
der  Paragraph  mit  den  beiden  untern  Schenkeln  ist  nicht 
sichtbar. 
II«  Die  mit  dem  Hammer  rctouchirten  Abdrücke.  Irgend  ein 
mittelmässiger  Goldschmied  nahm  eine  Ueberarbeitung  der 
Plätte  Vbr,  führte  sie  aber  nicht  ganz  durch.  Der  nackte 
Manil  mit  dem  Halbmond,  der  Greis  mit  dem^  Idol>  fünf  Fi- 

furen  rechts  im  Vorgrund,  und  die  Architektur  im  Grunde 
lieben  verschont.  Doch  sind  diese  Theile  schwach  im  Ab- 
drucke ,  da  die  Platte  bereits  abgenutzt  war. .  Das  Mono- 
granlm  ist  vollständig. 

J.  Hopfer  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  schlecht 
oopirt.  Ottley  (Inquiry  etc.  I.  478)  hat  einen  Theil  der 
Composition  facsimiliren  lassen. 

4)  Maria  mit  dem  Leichname  des  Heilandes  auf  dem  Schoosse 
am  Füsse  des  Kreuzes  sitzend.  Links  erfasst  Magdalena 
knieend  das  rechte  Bein  desi  Herrn,  und  neben  ihr  kniet 
eine  keil.  Frau,  während  fünf  Jünger  stehend  die  Gruppe 
mit  Rührung  betrachten.  Rechts  knieen  vier  andere  heil. 
Frauen,  ein  Jünger  sitzt  und  ein  anderer  steht.  Die  Buch- 
staben P  P.  des  Monogramms  sind  ganz  tief  an  den  unteren 
Schenkeln  durch  eine  halb  offene  lang  gezogene  8  verbun- 
den.   H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

Bartsch  kennt  dieses  äusserst  seltene  Blatt  nur  nach  Lanzi 
und  Zaiii,  wie  oben  bemerkt.  Er  nennt  summarisch  15 
Hauptfiguren. 

5)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde.  Mit  den  Buchitaben  PP, 
unterhalb  der  Ausbauchung  durch  eine  in  die  Länge  gezo- 
gene 8  verbunden.   H.  2  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  l  L. 

6)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath. 

Dieses  Blatt  nennt  Brulliot,  ohne  Angabe  der  Grösse* 
Es  soll  das  bekannte  Monogramm  des  Künstlers  tragen. 

nudeily  s.  Lucas  van  Uden. 

obstalf  s.  van  Obstal. 

OnC)  Andrea  9  Architekt  von  Lancio  im  Bisthum  Como,  hatte 
;egen  Ende  des  15«  JahrhunderU  Ra&  Er  baute  den  herzoglichen 
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Palatf  in  Genua,  eine  grandiose  Matte,  die  durch  die  verborge* 
nen  eitemen  Ketten  xur  Vette  wurde«  Hierauf  legte  er  in  Sarzana 
mum  öffentlichen  Gebrauche  eine  grotte  Citteme  an,  welcher  mao 
einen  tchlechten  Erfolg  prophezeite,  wat  tich  aber  nicht  bestättigte. 
Zum  zweiten  Male  nach  Genua  berufen ,  legte  er  jetzt  neue  Be- 
fettigungswerke  an,  und  setzte  die  alten  in  brauchbaren  Stand. 
Vanone  war  in  Genua  als  Mensch  und  Künstler  hochgeehrt.  So- 
prani  und  Milizia  gedenken  tciner  mit  Lob. 

Vanprley^  t.  van  Oricy. 

VanOS»  t.  van  Os. 

■ 

Van  Oudenhoyen,  Joseph ,  s.  J.  van  Oudenhoven  in  den  künf- 
tigen Zusätzen.    Er  ist  in  Antwerpen  als  Oenremaler  bekannt. 

VanOTerstraten-Roelandt^  L.,  Maler  zu  Gent,  ein  jetzt  le- 
bender  Künstler,  ist  durch  landschaftliche  |und  aichitektunbche 
Ansichten  bekannt.  Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  l845  »ah  man 
von  ihm  eine  schöne  Ansicht  der  Schlossruine  Hohenrupf  am 
Oberrhein. 

Vanpooli  t.  van  Pool. 

Vanreathy  Kupferstecher  zu  Antwerpen,  war  um  1846  Schüler  von 
Erin  Corr,  und  hatte  damals  schon  ein  Paar  schöne  Blätter  ge- 
liefert« 

1 )  Ein  junges  Mädchen ,  nach  einem  Gemfilde  von  Greuze. 

2)  Ein  Araoer,  nach  einem  Gemälde  von  de  Keyser. 

Van  RegemorteTy  J.^   t.  van  Regemorter. 

Van  RoOJi  J«9  t.  J.  van  Rooy  in  den  künftigen  Zusätzen*  Erbt 
in  Antwerpen  durch  historitche  Bilder  bekannt.  Auf  der  Brüsseler- 
Ausstellung  1845  seh  man  von  ihm  ein  Bild  der  Judith,  wie  sie 
das  Haupt  des  Holofernes  der  Magd  reicht« 

VansanziOy  Gioranni^  genannt  Fiamingo,  Architekt,  heisst  mit 
seinen^  Familiennamen  J.  van  Zant,  welchen  er  italienisirte.  Er 
arbeitete  viele  Jahre  in  Rom ,  wo  er  Anfangs  eingelegte,  und  mit 
Edelsteinen  gezierte  Schmuck-  und  Raritätenkästcnen  von  Eben- 
holz und  Elfenbein  fertigte.  Hierauf  studirte  er  die  Baukunst,  und 
brachte  es  zu  solcher  Vollkommenheit,  dass  ihn  der  Papst  Gre- 
gor XV.  zum  Hofarchitekten  ernannte.  Er  baute  Kirchen  und  Pa- 
läste, und  restaurirte  mehrere  ältere  Gebäude  dieser  Art.  Sein 
Hauptwerk  ist  die  prächtige  Villa  Borghese,  welche  der  Cardinil 
Scipio  Borghese  nach  seinen  Plänen  erbauen  Hess.  Im  Verlauft 
der  Zeit  bedeutend  erweitert,  ging  sie  1849  ^^^  ^^^  Belagerung 
Roms  fast  dem  Verderben  entgegen. 
Vansanzio  starb  zu  Rom  1622« 

Vanschendel^   P.  ^  s.  van  Schendel. 

Vanschuppen^  s.  van  Schuppen. 

Vanseverdonk)   F.^    s.  van  Severdonk. 

VanSOn  f  s.  van  Son ,  und  auch  Soens.  \  .  . 
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^anspaendonk,  s.  van  Spaendonli. 

^ansvryndregt,  $.  van  gwyndregt. 

^aote,  g.  Attavante. 

iTantini)  Rudolfo^  Architekt  zu  Mailand,  machte  seine  Studien  in 
Rom,  und  richtete  da  ein  hesonderes  Augenmerk  auf  die  Werke 
der  classischen  Kunst  der  Kaiserzeit.  Später  nach  Mailand  beru- 
fen trat  er  in  Dienste  des  Staates,  und  zeichnete  sich  nament- 
lich durch  den  Bau  der  Porta  Orientale  aus.  Im  Jahre  i827  nnrde 
ihm  zu  Ehren  eine  Dcukmünze  geprägt,  welche  die  Fa9ade  dieser 
Porta  enthält.  Diese  Medaille  ist  in  Silber  und  in  Bronze  ausge- 
prägt, in  Silber  3  Thl.  werth. 

r^nude^  8.  van  üden. 

r&nyitelh^  GäSpar^  genannt  Occhialc,  LandschafUmaler ,  stammt 
'  aus  einer  holländischen  Familie,  welche  sich  vanVitel  oder  Witel» 
nach  andern  van  KalF  nannte.  Baldinucci  will  auch  einen  älteren 
Caspar  Yanvitelli  von  Amersvoort  kennen,  der  bei  Mathias  Wit^ 
hoos  (f  zuHoorn  1703)  die  Baukunst  erlernte;  allein  der  genannte 
SchriiUteller  scheint  im  Irrthum  zu  seyn,  da  erst  unser  Künstler 
den  Namen  van  Vitel  oder  Witel  in  Vanvitelli  italienisirte. 
Im  Jahre  ]647  zu  Utrecht  geboren,  konnte  er  bei  Withoos  Unter- 
richt in  der  Architektur  genommen  haben,  da  gerade  architekto- 
nische Darstellungen  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters  gehören, 
und  auch  in  andern  Bildern  die  landschaftliche  Umgebung  nur 
der  Bauten  wegen  da  ist.  Vanvitelli  ging  als  Jüngling  von  IQ 
Jahren  nach  Rom,  muss  aber  schon  um  diese  Zeit  Proben  seiner 
Kunst  geliefert  haben,  wenn  die  fein  vollendeten  Landschaften  in 
Oel  und  Gouache,  welche  nach  BruUiot,  Dict.  des  monogr.  II. 
Nr.  1133»  G.  V.  W.  bezeichnet  sind,  von  ihm  herrühren.  Die  alte 
Form  des  G.  scheint  uns  für  den  Künstler  fast  nicht  recht  zu  pas- 
sen ,  wir  wagen  es  aber  auch  nicht  zu  behaupten ,  dass  wirklich 
zwei  Künstler  dieses  Namens  gelebt  haben.  Einiger  Massen  ent- 
scheidend möchte  der  Umstand  seyn  •  dass  der  Künstler  in  späte- 
rer Zeit  nicht  mehr  so  fein  vollenden  konnte,  da  seine  Augen 
-schwächer  wurden,  und  er  sich  der  Brillen  bedienen  musste,  wo- 
her er  den  Beinamen  G,  dagli  Occhiali  erhielt.  Zuletzt  verlor  er 
beim  Auflieben  der  Gläser  ein  Auge,  und  nun  konnte  er  nicht 
mehr  genau  nach  der  Natur,  und  nur  im  Grossen  malen. 

Vanvitelli  besuchte  verschiedene  italienische  Städte,  und  gab 
theils  Ansichten  von  denselben,  oder  malte  einzelne  Stadtthcile 
und  Palläste.  Auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Villen  malte  er, 
wobei  auf  die  landschaftliche  Umgebung  Rücksicht  genommen  ist. 
Die  Landschaften  sollen  aber  weniger  geistreich  behandelt  seyn, 
und  keine  Abwechslung  bieten.  Die  Lüfte  sind  blass.  Und  mit 
röthlichen  Wölkchen  durchzogen.  Einen  anderen  Theil  seiner 
Werke  bilden  die  Marinen,  worunter  Ansichten  italienischer  See- 
häfen sich  befinden.  Ein  grösserer  Ruhepunkt  seines  Lebens  ist 
in  Neapel  zu  suchen,  wo  er  vom  Hofe  begünstiget  war.  Der 
Vice -König  Herzog  von  Medina-Celi  stand  sogar  seinem  Sohne 
Ludwig    zur   Taufe.     Bei    den    durch   Macchia   erregten  Unruheu 

fing  Vanvitelli  nach  Rom  zurück,  und  schilderte  da  fast  alle  Pracht- 
auten  der   modernen    Stadt.    Die  Häuser  Saccheti  und   Colon  na 
erwarben  viele  Bilder  von  ihm»    ändere  gingen  ins  Ausland.    Er  ' 
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•rliieh  cUt  romische  Bürgerrecht»  wurde  Mitglied  der  AluideBiie 
Ton  S«  Luca  und  starb  xu  Rom  1736»  aIs  Mensch  und  Künstler 
hochgeachtet. 

r.  Benazech  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  von  Rom  und  der 
Tiber.  Ein  anderes  grosses  Blatt  hat  den  Titel:  A  View  of  the 
Fort  of  Bethune,  gestochen  von  M.  Morin.  Das  mit  i^Gasparo 
Occhiale  pinxit«  bezeichnete  Urbild  war  im  Cabinet  Burrel  sn 
London. 

Eigeiihändige  Radirungen. 

X  Sehr  malerische    Blätter  finden    sie^  in    folgendem  Werhe: 

L'arte  di  restituire  a  Roma  ta  tralasglata  nauieatione  del  suo  tenere» 
in  3  partiy  dell'  ingegniero  Com«  Meyer»  Olandese«  Ronia  %6dlb$ 
gr.  fol. 

Von  ihm  sind  wahrscheinlich  auch  6  Blätter  nach  Zeichnun- 
gen von  Guercino»  welche  anderwärts  dem  Carl  Vanvitelli  zu- 
geschrieben werden.  Brulliot  D.  d.  M.  Nr.  1126.  fand  auf  Blat- 
tern die  Buchstaben  G.  V.  sc«^  welche  auf  unsern  Künstler  passen. 

Vanvitelli I  Luigi^  Moler  und  Architekt,  geb.  zu  Rom  1700»  war 
Schüler  seines  Vaters  Gaspa^  Vanvitelli ,  und  machte  in  der  Ma- 
lerei solche  Fortschritte  y  dass  er  schon  als  Jüngling  von  zwan- 
zig Jahren  den  Auftrag  erhielt,  die  Capelle  der  Reliquien  der  bL 
Cäcilia  in  Trasteve^  \r^  Ffesco  auszumalen.  Für  den  Cardinal 
Acquaviva  malte  er  uo^  ]ene  Zeit  ein  Bild  der  heil.  Cacilia  inOel. 
Andere  Qi)4pr  von  seiner  ^and  sind  in  St.  Bartolomeo  de'  Berga- 
maschi,  und  in  S^  Suffragio  zu  Bergamo.  Hierauf  widmete  sich 
der  Künstler  unter  Leitung  des  Filippo  Juvara  mit  solchem  Erfolte 
der  Architektur,  dass  er  scho|i  als  junger  Mann  von  26  Jahren  dio 
Stelle  ei^es  ^aufneisters  der  9t,  Peterskirche  erhielt.  Jetzt  nahm 
die  Baukunst  seine  grösste  Zeit  in  Anspruch,  und  nur  nebenbei 
copirte  er  ßilder  in  OeJ  und  Wasserfarben  tur  die  römische  Mo« 
aaikfabrik.  Inzwischen  t^g  ihm  der  Cardinal  von  S^  Clementt  die 
Restauration  des  Palastes  ^bani  in  Urbino  auf,  und  nach  Vollen- 
dung der  Arbeit  begann  er  daselbst  den  B^u  der  Hirchen  S.  Fran- 
cesco m)4  S/  Pomenico^  Nach  Rom  zurückgekehrt »  leitete  er  mit 
seinem  Freunde  Salvi  das  VVa$ser  von  Yerqucino  i{^ch  Rom,  wo- 
bei verschiedene  Bauten  nothwendig  waren.  Dann  concurrirte  er 
mit  21  fi^d^rn  I^finstlerq  für  ^en  Bau  derFa9ade  vcm  S.Giovanni 
in  Laterano.  Vanvitel)i  überr^i9hte  zwei  Zeichnungen,  wovon  die 
eine,  ^nd  jei^e  yon  Salyi  vo^'gezogen  wurdeUi,  alleip  den  Bau  er- 
hielt zuletzt  dff  Florentiner  A.  Galile^.  Als  Ersat^  wurde  dem 
Salvi  die  Anlage  der  Fontana  de  ^revi ,  u^d  unserm  Künstler  der 
Bau  des  flaf^ns  yon  Ancona  übertragen*  Da  legte  er  auch  das 
Spital  an,  welches  in  fünfeckiger  Form  erscheint,  und  dem  Hünst- 
ier ^osseii  peifal)  erwarte.  W^ihrend  dieser  Arheiten  fertigte  er 
Zeichnungen  zur  Restauration  qer  liirche^  al  Q^su  und  S.  A£0- 
stino  in  Rom,  der  Capelle  dell^  Misericordia  ii^  Macerata,  der 
Qlivetanerkirche  in  f^erugia ,  der  Magdalenenkirche  in  Pesaro,  der 
Kirche  des  heil.  Augustin  zu  Siena  u.  s.  w.  Mittlerweile  wurde 
auch  an  der  punpel  der  §t.  Peterskirche  eine  I\eparatur  iiothig* 
Die  eisernen  Reite  wollte^  den  D*enst  versagen,  Und  es  nusste 
daher  die  drohende  Gefahr  beseitiget  werden.  Ini  Jfahre  1745  ivurde 
er  nach  Mailand  berufen,  um  eine  Zeichnung  zum  Bi^ue  der  Fa- 
cade  des  Domes   zu  fertige^.     Sein   Entwurf  |kielt  die    Mitte  x^ 
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hatten.  Wir  ersehen  daraus,  dass  Vanvitelli  nicht  im  Stande  war, 
in  den  Geist  der  germanischen  Baukunst  einzudringen.  Dann  re-^ 
staurirte  er  in  Mailand  den  Palazzo  di  Corte.  In  Resina  wurde 
um  diese  Zeit  das  Casino  di  Gamplieto,  zu  Matalone  ein  Al- 
tar mit  dem  Tabernakel ,  und  in  Brescia  die  Sala  dcl  publico 
nach  seinen  EntwüdBen  ausgeführt« 

Im  Anno  santo  1750  unternahm  der  Künstler  in  Rom  mehrere 
Decorationsarbeiten.  Es  wurde  die  Tribüne  der  Feterskirche  yer^ 
%iert,  eine  grossartige  Beleuchtung  der  Cuppel  angeordnet,  eine 
Heiligsprechung  vorgenommen,  und  das  Leichen^erust  der  Ex-Kö- 
nigin von  England  aufgestellt.  Dann  baute  er  die  Villa  Rufinella 
um,  welche  unter  Paul  III.  durch  Monsig.  Rufini  gegründet  wurde. 
Um  diese  Zeit  führte  er  auch   den  Anbau  zur  Bibliothek   der  Gre- 

forianischen  Universität,  und  in  Lissabon  wurde  nach  seinem 
lane  die  Capelle  des  Täufers  Johannes  in  S.  Roch  erbaut.  Diese 
Capelle  ist  reich  ausgeschmückt  und  von  sehr  gutem  Geschmacke. 
Von  weiteren  Restaurationen,  die  er  in  Rom  unternahm,  brachten 
ihm  besonders  jene  im  Augustinerkloster  und  in  der  Carthause 
Ruhm, 

AU  Hünstier  von  entschiedenem  Verdienste  erhielt  er  1751  ei- 
nen Ruf  nach  Neapel,  wo  ihm  Carl  III*  ein  weites  Feld  zur  Thä- 
tigkeit  eröffnete,  Er  stellte  die  Hauptfa^ade  des  k.  Palastes  her, 
welche  sehr  baufällig  geworden  war.  Dann  baute  er  die  neue 
Hirche  dcU'  Annunziata,  welche  für  die  schönste  der  Stadt  gehalten 
wird.  Auch  die  Kirchen  S.Marcellino  und  dellaRotonda,  so  wie  die 
Capelle,  Sakristri  uqd  Stiege  della  Concezione  a  S,  Luigi  di  palazzo, 
und  die  dorische  Colonnade  vor  S.  Spirito  ist  sein  Werk.  Auch  wur- 
den mehrere  Paläste  und  Häuser  nach  seinen  Plänen  gebaut.  Das  Fo* 
rum  Carolinum  verdankt  ihm  ebenfalls  den  Ursprung.  Sein  Haupt- 
werk« welches  er  ausführte,  ist  aber  das  berühmte  Lustschloss  in 
Caserta  mit  dem  At^uadukt,  welcher  auch  unter  dem  Namen  Ponte 
della  Yalle  bekannt  ist.  Durch  diesen  Aquädukt  wird  das  Was- 
ser 26  IVliglion  weit  hergeleitet,  um  für  das  Bedürfniss  und  die 
Pracht  Caserta^s  zu  sorgen.  In  Zeit  von  sechs  Jahren  war  das 
Ganze  vollendet,  und  kostete  600,000  Ducateq.  Milizia  beschreibt 
die  Prachtanlagen  von  Caserta,  und  auch  eine  spätere  Schrift  ba- 
sirt  nur  auf  ]V(llizia:  Descrizione  delle  reale  delizie  di  Caserta. 
Napoli  1823*  Der  Verfasser  ist  ein  Enkel  dieses  Künstlers.  Von 
diesem  jüngeren  Vanvitelli  haben  wir  auch  eine  Biographie  des 
berühmten  lYleisteVs:  Vita  dcll*  architotto  Lüigi  Vanvitelli.  Napoli 
1823 >  8*  Uebcr  die  Ca&erta  veranstaltete  Luigi  ein  Kupferwerk, 
welches  auf  i4  Blättern  von  Rocco  Fozzi  deq  Palast  in  Abbildung 
gibt,  unter  dem  Titel:  Dichiarazione  dei  disegni  del  Reale  Palazzo 
di  Caserta.  Napoli  1756«  roy.  fol.  Der  Hafen  und  das  Lazareth 
von  Ancona  sind  von  J*  Vassi  auf  3  Blättern  gestochen«  Aus  diesen 
Kupferwerken  kann  man  den  Standpunkt  bcurtheilen,  auf  welchem 
Vanvitelli  als  Künstler  stand.  Es  zeigt  sich  bei  ihm  und  einigen 
anderen  vorzüglichen  italienischen  Meistern  das  Streben,  von  der 
Willkür  eines  Bernini  und  Borromini  zu  einer  grösseren  Ruhe 
des  Gefühls,  und  einer  strengeren  Schulrichtigkeit  zurückzukeh- 
ren. Doch  bereiteten  diese  KünsUer  keine  neue  geistigei'Entwick- 
lung  der  italienischen  Architektur  vor;  sie  deuten  nach  Kugler, 
Handbuch  S.  645*»  vielmehr  auf  einen  Zustand  der  Ermattung, 
der  nach  der  krankhaften  Anstrengung  ihrer  Vorgänger  nothwen- 
dig  eintreten  musste.    Filippo  Juvara  steht  auf  derselben  Stufe. 

Vanvitelli  starb  zu  Rom  1773«  Kurz  zuvor  hatte  er  die  Un- 
annehmlichkeit, duss  er  allein  unter  mehreren  eine  Entschädigung 


MB  VanYitdK,  Curlo.  ~^imge. 

^Min  5000  Send!  ^ben  nnitsU»  weil  er  die  Kosten  jler  fteptninr 
der  Ac^a  felice  nur  auF  2000  Sca4i  berechnete ,  wihrend  die 
Arbeit  mehr  alt  das  Zehnfache  in  Anspruch  genommen  hstte« 

Eigenhändige  Radirtong. 

Acquedotto  del  real  palazzo  di  Casert«.    VanviteUi  fec»»  s.  gr. 
qu«  fol« 

Vanntelü,  GarlOi  Architekt,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  nadi 
dem  Tode  des  Vaters  (1773)  Hofbaumeister  des  Königs  von  Nespd, 
Er  starb  um  i803* 

V anson  ^     $.  van  Son  und  van  Soens« 

Vao^  Lorenso  del|  Bildhauer,  hatte  um  die  Mitte  des  1((.  Jab. 
hunderts  in  Sevilla  Ruf.  In  der  Capilla  real  des  Domes  dasdWt 
sind  mehr  als  lebensgrosse  Statuen  von  ihm.  C.  Bermndes  ftsd 
seiner  im  Domarchive  erwähnt. 

Vao^  Gioyannino  del,  wird  in  der  Roma  antica  e  modema  öl 
Maler  genannt ,  von  welchem  sich  in  S.  Giuseppe  a  capo  le  cue 
zu  Rom  eine  Altartafel  btfiade.  Die  Lebensxeit  dieses  MolitBi 
ist  nicht  bestimmt, 

Vapai^  J.j  nennt  Fiissly  einen  Maler»  von  welchem  sieh  in  i»  ' 
Universitätskirche  su  Helmstädt  Bilder  befinden  sollen*  Uat«  ' 
einem  Christus  steht:  J.  Vapa  M.  £.  fec«  I58l* 

Vaprio,  A^OStino  de^  Maler r  arbeitete  gegen  Ende  des  iS-Jalu» 
hunderts  m  Pavia,  Bei  den  Servitcn  daselbst  ist  ein  AltarÜldvoi 
ihm ,  welches  die  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  darstelU,  b» 
zeichnet!  Augustinus  de  Vaprio  pinxit  l498« 

Guarienti  will  auch  einen  Constantino  de  Vaprio  kennePi  tm 
welchem  Lanzi  keine  Spur  fand. 

Varanai  Giacomo,  s.  G,  Guarana. 

Varchi,  BenedcttO^  Kunitliebhaber  und  Schriftsteller,  geb.» 
Florenz  1502,  brachte  es  zu  einer  bedeutenden  Uebung  im  Zeich- 
nen f  und  versuchte  sich  auch  in  der  Malerei.  Von  grosserer  B«* 
deutung  sind  aber  seine  jetzt  seltenen  Werke  über  Kunst  Qod 
Künstler. 

Due  lezzione  di  M  Bened.  Yarchit  nella  prima  delle  qnali  fi 
dichiara  un  sonetto  di  M.  Michelangelo  Buonaroti.  Nella  seconda 
81  disputa  quäle  sia  piü  nobile  la  scultura,  con  una  lettera  d*esso 
MichelagnoJo ,  e  piü  altri  pittori  et  scultori  sopra  la  puestione  so* 
pradetta.      Fiorenza  app.   L.  Torreotino  1549*    Erste  Auflage,  i 

E^equie  de  divino  Michelagnolo  Buonaroti  celebrate  in  Fi* 
renze  dalP  Academia  de  Pittori  ed  Architettori  nella  chiesa  di  & 
Lorenzo  il  di  i4  Luglio  1564.  In  Firenzo  app.  i  Giunti  lSö4*'^ 
Qrazione  funerale'die  M.  Benedetto  Värchi  fatta  e  recitata  ds  hn 
pubbl  nell'  essec^uie  di  M*  Buonaroti  in  Firenze ,  nella  chietf  ^ 
San  Lorenzo.  Firenze  1564,  4. 

Dieser  U.  Varchi  starb  1566'   Tizian  malte  sein  Bildniss« 

Vardier,     g.  Verdier. 

Varege^  Maler,  wird  unter  die  Schüler  des  C.  Foelemburg  geiAH, 
welchen  er  wenigstens  zum  Vorbilde  gewählt  hatte.  £r  malte  Lu^ 
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sdiaften  mit  mythologischen  Figuren,  gewShnlieh  aurKunpfer  und 
Blech.  In  der  k.  Gailerie  zu  Schieissheim  sind  drei  Bilder  von 
ihm,  darunter  das  Bad  der  Diana  mit  fast  halblebensgrossen  Fi- 
guren auf  Kupfer. 

rarela>  Francisco ^  Maler  von  Sevilla,  war  Schüler  von  Roelas, 
und  machte  sich  durch  zahlreiche  historische  und  landschaftliche 
Bilder  bekannt.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Abendmahl  in  der  Sa- 
kristei von  S.  Bernardo  zu  Sevilla.  Auch  in  der  Kirche  Allerhei* 
ligen ,  in  S.  Vincente  Martir ,  in  Merced  Calzada ,  in  Sanljago  de 
los  Caballeros,  in  S.  Felipe  Neri  und  in  $•  Geronimo  da  Buen%> 
vista  zu  Sevilla  sind  Altarbilder  von  Varela.  Die  Academiea^ 
Madrid  bewahrt  von  ihm  ein  Bild  des  Joseph  mit  dem  Jesuskinde. 
Auch  schöne  Landschaflten  finden  sich  von  ihm* 

Dieser  Künstler  starb  zu  Sevilla  i656  im  95*  Jahre,  wie  C« 
Bermudez  gegen  Palomino  nachweiset ,  welcher  dem.  Künstler  nur 
ein  Alter  von  50  Jahren  gibt.  Er  malte  schon  1618  in  St.  Maria 
de  las  Cuevas.  / 

rarelen,  Jacobus  E.  ran,  Zeichner,  Maler  und  Radirer.geb. 
SU  Harlem  1756  t  widmete  sich  als  Jüngling  den  höheren  Studien« 
fasste  aber  unter  Anleitung  des  Paul  von  Liender  eine  solche  Vor* 
liebe  für  die  Kunst,  dass  er  zuletzt  ihre  Richtung  einschlug.  Er 
besuchte  die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  übernahm  dann  eivf^ 
Golddrahtfabrik,  welche  aber  nach  einiger  Zeit  ins  Stocken  ge- 
rieth.  Jetzt  widmete  sich  Yarelen  ausschliesslich  der  Kunst.  Ilan 
verdankt .  ihm  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen ,  grotiten- 
theils  Landschaften  mit  Vieh  nach  berühmten  Malwerken.  Für 
Freunde  malte  er  verschiedene  Stücke  in  Aquarell,  womit  Tabaks» 
dQSen  geziert  wurden.  Für  den  Hochlehrer  Bakker  in  Groningen 
fahrte  er  mehrere  anatomische  Zeichnungen  aus.    Starb  um  1824* 

Eigenhändige  Radirungen* 

1)  Lagerscenen  in  Wouvermans  Manier  1800*   Seltenes  Blatt 
qu.  8* 

2)  Landschaft  mit  einem  Hirten  bei  der  Heerde,  in  Cats'  Ma» 
nier  radirt  1709,  ^^*  ^* 

3)  Landschaft  mit  einem  Schiffszug,  in  derselben  Manier  1799» 

2u.  8. 
andschaft  mit  zwei  Figuren  und  einer  Kuh   1605»  8*  • 

5)  Zwei  Dorfansichten  mit  Pferde-  und  Hornviehmarkt »  in 
Cats*  Manier  radirt,  1817-    Achteckig,  kl.  qu.  8* 

6)  Zees  Prenten  naar  Tekeningen  vani  diverse  Meesters,  Folge 
von  6  Blättern  mit  Pferden,  Ochsen  und  Kühen  in  Land- 
schaften, qu.  4* 

7)  Die  Blätter  in  dem  Werke  von  Le  Frank  van  Berkhey: 
Natüurlijcke  historie  van  het  Rundvee,  4* 

arelSt,  s.  Vereist. 

arennei  Charles  Santoire  de»  Landschafts-  und  Seemaler, 
-wurde  1763  in  Paris  geboren,  nnd  von  J.  Yernet  unterrichtet« 
Hierauf  unternahm  er  Reisen  nach  Italien,  um  Zeichnungen  zu 
Gemälden  zu  sammeln.  Auch  Schweden  bereiste  (1er  Künstler, 
und  wenn  die  von  Gäbet  erwähnte  Ansicht  des  Cap  der  guten 
Hoffnung  nach  der  Natur  aufgenommen  ist,  führte  ihn  seine  Heise 
auch  in  einen  andern  WeltthciL  Der  K#iser  Alexander  vomBuss« 
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land  erwarb  mehrere  Bilder  dieses  Künstlers,  und  Terlieh  ihm  den 
SU  Stanislaus- Orden.  In  den  Besitz  des  Kaisers  kamen  xwei  posse 
Gemilde,  welche  den  Brand  von  Moskau,  und  den  Einzuff  Ale- 
xander^s  in  Warschau  vorstellen.  Auch  eine  Landsdiaft  mit  Kir- 
gisen und  Kaimucken,  dann  einige  grosse  italienische  Ansichten, 
und  eine  AnsichPdes  k.  Palastes  in  Stockholm  erwarb  der  Kaiser. 
Ausser  den  Landschaften  und  Marinen  in  Oel  findet  man  von  ihm 
auch  Bilder  in  Gouache. 

Varenne  war  Professor  an  der  Akademie   in  Warschau »  uad 
sUrb  1834. 

Varenne I  Dorothea  de,  die  Tochter  des  Obigen,  wurde  um  i80i 
ku  Paris  geboren,  und  von  Redoutö  unterrichtet.  Sie  malte  Blu- 
men in  Wasserfarben,  deren  man  von  1824  an  auf  den  Salons  zu 
Paris  sah.^  Auch  figiirliche  Darstellungen  malte  sie  in  A^arelL 
Darunter  ist  eine  suiöne  Copie  von  Drolling's  Orpheua  und  Ea- 
ridice« 

Varenne,  Elisa  de,  Malerin,  wurde  um  1810  in  Paris  eeboren, 
und  daselbst  zur  Künstlerin  herangebildet.  Sie  malt  Bikuiisse  in 
Oel  und  Pastell,  sowie  Genrebilder,  welche  gewöhnlich  nur  ein 
paar  Figuren  enthalten.  Einige  sind  nur  als  Costümslücke  sa  be- 
trap|iten. 

VarenneS,  Marqnis  de,  Kunstliebhaber  in  Coulommiers,  erluifft« 
in  der  jVfalerei  bedeutende  Uebung.  Es  finden  sich  Genrebilder 
von  ihm*  Auf  dem  Pariser  Salon  1837  sah  man  ein  Gemälde  von 
ihm,  welches  das  Innere  der  oynagoge  in  Paris  beim  feierlichen 
Gottesdienste  darstellt. 

Von  einem  £,  de  Varennes  war  im   Cabinet  Denon  eine  n" 
dirt^  In^ndschiift  ipit  Staffage,  vielleicht  von  unserm  Marquis. 

VlMreQe,  nenpt  Fqssly  sen.  einen  Künstler,  nach  welchem  Hierony- 
mus  Cook  20  perspektivische  Blätter  herausgegeben  hat.  Wir  ver- 
muthen  darunter  dep  Jan  Vredeman ,  genannt  Vries ,  welchen  die 
It^iei^ep  i|uch  yerese  nani^ten. 

Varese,  Alirelia  Colomba  di,  Kupferstecherin,  stand  in  Mai- 
land iiQter  Leituqg  des  berühmten  Lopghi.  Wir  kennen  folgen- 
des liebliche  Blatt  yon  ihrer  £Umd. 

Maria  in  haitier  Figur 9  wie  sie  das^  vor  ihr  stehende  Kind 
hält,  nach  B.  Luini*    Aiirelia  Colomha  4i  Varese  incis.,  gr.  i'ul 

VargaSi  Andres  d^»  Maler,  geb.  zu  Cuenca  1613 >  war  in  Ma- 
drid Schüler  von  F.  Camilo,  und  machte  in  kurzer  2^eit  solche 
Furtschritte,  das^  ihn  der  Meister  wie  einen  Freund  beL^indelle. 
Vargas  hat  für  die  ^eit  des  Verfalls  der  tiunst  erhebliche  Yerdieo- 
ste.  Doch  nur  seine  früheren  Bilder  sind  in  Zeichnung  und  Fü^ 
bung  zu  loben,  später  verfiel  er  aus  Qewinnsucht  in  eine  haDd» 
werksmässige  Manier.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  die  Fres- 
ken und  Oelbilder  in  der  Frauencapelle  der  Sakristei  des  Doid6 
zu  Cueuca.  Andere  Gemülde  yon  seiner  Hand  sieht  man  in  der 
Capelle  der  Apostel  im  Dome  daselbst,  sowie  iq  Carmen  DescaU'^t 
in  S.  Miguel,  in  S.  Paolo  und  in  S.  Fraucisco.  Schön  ist  such 
das  Bild  des  guten  Hirten  iu  Carmen  Calzado  zu  Madrid. 

Vargas  starb  zu  Cuepca  1074.  Palomino  und  C.  Bermud'^ 
gehen  Nachrichten  über  diesen  Meister.  Letzterer  zählt  »eine 
Werke  namenüich  auf. 
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OrgaSf  liUlS  dGi  Maler,  das  Haupt  der  neueren  andalusischeo 
Schule»  wurde  1602  zu  Sevilla  gebol'en,  und  von  Diego  de  la  fiar- 
rera  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hieraufmalte 
er  Sargastapeten y  welche  in  Wasserfarben  ausgeführt  wurden» 
und  häufig  nach  Amerika  gingen.  Damals  war  in  Andalusien  noch 
immer  die  gothische  Malweise  herrschend,  Vargas  entäusserte  sich 
aber  später  in  Italien  gänzlich  der  herkömmlichen  Manier»  und 
wurde  nach  seiner  Riickkehr  der  Reg^pator  der  Kunst  in  An- 
dalusien. 

Wann  er  nach  Italien  gegimgen»  ist  nicht  hekaputt  F^qmino 
sagt»  der  Künstler  i^abe  sieben  Jahre  in  Rom  verweilt,  wo  er  nach 
der  gewöhnlichen  Apnahoie  Schüler  vgn  Pcrino  de]  Vaga  gewesen 
«eyn  soll.  Nach  der  Angabe  des  genannten  Schriftstellers  könnte 
Yargas  von  15^0  *—  tSTTin  Italien  gewesen  seyn»  allein  wir  möch- 
ten ihm  nicht  unbedingt  glaubeii,  ia  zu  jener  ^eit  Perino  det  Vagn 
selbst  noch  Rafael-s  Schuler  war,  und  unter  dessen  Aufsicht  malte. 
Nach  der  Einnahme  von  Rom  (1527)  ging  er  nach  Pisa»  und  erst  nach 
hergestellter  Ordnung  wieder  nach  Rom  j^urück»  um  seine  Arbei- 
ten zu  vollenden.  Wahrscheinlich  traf  Vargas  erst  jetzt  den  Pe- 
rino in  Rom,  und  nicht  1520»  da  er  als  Tapetenmaler  bereits  eine 
grosse  technische  Fertigkeit  erlangt  haben  soll»  welche  ihm  in 
Italien  Vorschub  gab,  Man  dürfte  eher  den  Pacheco  als  Gtwährs- 
mann  eintreten  lassen»  welcher  als  Zeitgenosse  behauptet»  Vargas 
habe  28  Jahre  in  Italien  zugebracht»  was  um  so  glauolicher  wird» 
d^  das  älteste  W^k  des  Künstlers  in  Sevilla  von  1555  ist»  somit 
2$  Jahre  nach  1527  aufgeführt  wurde.  Der  Beweis»  dass  Yargas 
unter  unmittelbarer  Leitung  des  P.  del  Vnga  gestanden»  ist  aber 
noch  iiQmer  njpht  geliefert,  Er  könnte  zwar  in  Rom  einige  Zeit 
^^n  yn^erricht  jenes  Meisters  genossen  haben»  und  dann  in  Ge- 
pua»  wo  Perino  lange  ZJeit  thätig  war»  Niemand  weiss  aber»  dass 
d^r  liünstler  daselbst  gearbeitet  habe.  Sicher  ist  es  indessen,  dass 
Vargs^s  im  allgemeinem  auf  del  Yaga's  Stufe  steht,  iind  mit  die- 
sem zu  den  talentvollsten  i;nd  geistreicheren  Nachfolgern  R^faePs 
gehört.  Im  Einzelnen  erreichte  e^:  sqgar  die  Anmuth  und  Grazie 
des  grossen  Urbiners.  Er  verdieqt  dah^r  deii  Beinamen  Pintor 
Excellente,  welchen  ihm  die  I^andsleute  gaben;  denn  Vargas  steht 
unter  ihnen  als  Mal^r  mit  Auszeichnung  '  und  vor  allen  da.  Lei- 
der sind  die  meisten  seiner  Werke  :fM  Grunde  gegangen»  oder  in 
einem  so  schlechteii  Zustande ,  dass  sie  Ruinen  bleichen.  Heut 
.  zu  Tage  sind  nur  mehr  acht  bis  zehi^  sichte  Gemälde  dieses  Mei- 
sters vorhanden.         ' 

Als  das  ältese  We^k  des  L.  de  Vargas  i|i  Sevilla  nimmt  man  ge« 
wohnlich  die  Geburt  Christi  auf  einei|i  ^l^ar  in  der  Cathedrsue» 
welcher  1555  auf  Rechnung  des  FrancisQQ  de  Baena  gesetzt  wurde» 
wie  Cean  Bermudez  aus  einem  Akte  d^s  Capitels  der  Kirche  er- 
sah. Dieses  Gemälde  hat  folgende  Aufschrift :  Tunc  discebam  Lui- 
aius  de  Vargas»  aber  keii^e  Jahrzajil ,  ui|d  somit  kann  man  nicht 
behaupten»  dass  Vargfis  das  Bild  1555  gemalt  habe»  wo  er  als 
Mann  von  53  Jahren  nicht  mehr  Schülisr  seyn  konnte.  Dieses 
Gemälde  stammt  daher  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  einer 
früheren  Periode  des  Meisters»  und  es  ist  insoferne  das  älteste 
undatirte  Bild  desselben.  Sein  frühestes  bekanntes  Werk  in  Se- 
villa war  aber  dennoch  von  I555f  nämlich  die  Viogeu  del  Rosario, 
welche  Vargas  In  S.  Pablo  in^Fresco  gemalt,  wovon  sich  aber  keine 
Spur  erhalten  hat.  Nicht  ohne  Retouchen  sind  die  berühmten 
Fresken  an  der  Nordseite  der  Cathedrale  in  einem  Retablo.  Hier 
ist  ein  kreuztragender  Christus  y  welcher  schon   tSQO  so  sehr  ves* 
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blichen  war,  dau  ihn  Vatco  Pereira  auffrischen  miuste.  Dieses 
Bild  hat  den  Namen  El  Christo  de  los  arotados  (Christus  der  Ge- 
stäubten), weil  die  Verbrecher,  die  ihrer  Strafe  entgegen  gingen, 
vor  demselben  beten  durften.  Der  Weg  an  der  Catbedrale  vorbei 
heisst  Calle  de  Amargura  (Strasse  der  Bitterkeit),  und  wenn  man 
Vargas  Bilder  an  dieser  Seite  geradehin  bezeichnen  will,  so  nennt 
man  sie  nach  der  Calle  de  Amargura.  Man  sieht  da  auch  eine 
Verkündigung  Maria,  die  Geburt  Christi,  die  Beschneidung  des 
Herrn,  die  Anbetung  der  Könige,  eine  noch  wohl  erhaltene  rieta, 
und  die  vier  Evangelisten,  lauter  Figuren  in  Lebens^rösse.  Var- 
gas malte  sie  1S63  um  den  Preis  von  I36t000  Maravedis.  Das  be- 
rühmteste Werk  des  Meisters  ist  in  der  Catbedrale  unter  dem  Na- 
men 9»la  Gambawi  bekannt,  und  stellt  nach  C.  Bermudez  die  zeit- 
liche Generation  (Generacion  temjporal)  des  Heilandes  dar,  eine 
figurenreiche  grossartige  Composition.  Man  erblickt  da  Adam  und 
Eva,  einige  E^atriarchen ,  und  oben  in  der  Glorie  die  Madonna 
mit  dem  ninde,  zu  welcher  alle  flehen.  Besonders  herrlich  ist  die 
Figur  des  Adam,  dessen  verkürztes  Bein  als  ein  Meisterstück  er- 
klärt wird,  indem  es  wie  lebend  aus  dem  Bilde  herausreicht.  Von 
diesem  Beine  (Gamba)  hat 'das  Gemälde  den  Namen,  wrozn  nach 
Palomino  M.  P.  de  Alesio  die  Veranlassung  gegeben  haben  soll. 
Alesio  malte  1584  in  der  Nähe  einen  colossalen  St.  Christoph,  und 
sagte  bei  der  Betrachtung  des  Bildes  von  Vargas,  das  Bein  des 
Adam  sei  mehr  werth,  als  sein  ganzer  Christoph.  Diess  hat  wohl 
seine  Richtigkeit,  ob  aber  Palomino  nicht  ein  Märchen  aufbindet, 
lassen  wir  dahingestellt.  Zu  den  Seiten  der  Gamba  malte  Vftrnis 
die  halben  Figuren  der  AposteUürsten  im  Ornate,  und  am  SocKel 
erscheinen  die  halben  Figuren  der  Kirchenväter  und  anderer  Hei- 
ligen. In  der  Casa  de  la  Misericordia  zu  Sevilla  stellte  der  Künst- 
ler das  jüngste  Gericht  in  Fresco  dar,  welches  noch  wohl  erhal- 
ten ist«  Von  seinen  berühmten  Fresken  aber,  welche  er  in  den 
maurischen  Nischen  des  Thurmes  ( Giralda )  der  Cathedrale  aus- 
führte, sieht  man  fast  nur  mehr  die  Umrisse  der  Überlebensgros- 
sen  Figuren.  Er  malte  da  die  Apostel ,  die  Evangelisten ,  die 
Kirchenväter  und  die  Schutzheiligen  der  Diöcese.  Die  Ausfüh- 
rung begann  1563»  und  1568  war  das  Werk  vollendet«  Noch  in» 
ihrem  sdilechten  Zustande  sind  die  edlen  und  grossartigen  Ge- 
stalten zu  bewundern ,  und  es  ist  daher  sehr  zu  beklagen,  dass 
diese  Zierde  der  Stadt  zur  Ruine  geworden  ist.  Im  Hospital  Santa 
JMarta  sieht  man  von  Vargas  ein  herrlich  gemaltes  Bild  auf  Holz, 
welches  die  heil.  Martha  vorstellt,  wie  sie  das  Brod,  welches  ihr 
ein  Engel  im  Korbe  reicht,  unter  die  Armen  vertheilt.  In  Santa 
Cruz  ist  eine  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel ,  und  in  St. 
Maria  la  Bianca  sind  die  Bilder  des  Hauptaltares  sein  Werk«  In 
der  Mitte  sieht  man  Maria  mit  dem  Leichnam  des  Heilandes  in 
den  Armen,  umgeben  von  Johannes,  Magdalena  und  anderen  Frauen. 
Auf  dem  einen  Flügel  stellte  er  die  Stigmatisation  des  heil.  Franz, 
auf  dem  linderen  den  Stifter  Francisco  Ortiz  und  seine  Gemahlin 
dar,  welche  1564  das  Gemälde  bestellten.  In  Merced  Calzada  ist 
ein  Bild  des  Heilandes  in  halber  Figur,  in  einem  Tabernakel  vor- 
gestellt. Für  die  Kirche  des  Hospitals  malte  er>  die  Bvaugelisten 
und  die  Kirchenväter,  welche  den  Hauptaltar  zieren,  aber  retou- 
chirt  sind.  Auch  in  spanischen  Privatsammlungen  sollen  sich  Werke 
von  ihm  finden,  darunter  Bildnisse.  Das  Portrait  der  Herzogin 
vunAlcala,  der  Donna  JuanaCortez,  ist  von  solcher  VortrefiEüchkeit, 
dass  mau  es  für  ein  Werk  RafaePs  halten  sollte.  Ein  Herr  Wil- 
liams, der  vor  ein  Paar  Decennien  in  Sevilla  lebte-,  besass  einMa- 
donueubild.    Im  Auslände  sind  die  Werke  dieses   Meisters  höchst 
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'  Bclten.  In  der  Gallcrie  Orleans  war  ein  Bild  des  Johannes,  mit 
dem  Kreuze.  Dieses  Gemälde  ist  jetzt  in  England«  Im  spanischen 
Museum  zu  Paris  ist  ein  Bild  des  heil.  Michael,  der  den  Dämon 
bezwingt,  eine  glückliche  Nachahmung  von  Rafael*  Ein  zweites 
Gemälde  jener  Satnmiuug  stellt  die  Madonna  mit  anbetenden 
Heiligen  dar.  Der  Herzog  von  Dalmatien  besass  ein  Bild  des  er« 
«tandeneu  Heilandes  im  Garten*  In  der  Gallerie  des  Grafen  von 
Esterhazy  zu  Wien  ist  ein  Bild  der  Madonna. 

Yargas  war  ein  sehr  gebildeter  und  geistreicher  Künstler. 
Streng  in  seinem  moralischen  Leben,  und  den  Körper  geisselnd 
mit  scharfen  Instrumenten,  war  er  in  Gesellschaften  angenehm 
und  witzig«  Als  ihm  einmal  ein  schlechter  Künstler  ein  Urucifix 
zur  Beurtheilung  vorzeigte,  sagte  er  zu  ihm,  dass  der  Heiland 
wirklich  zu  sprechen  scheine:  Pardonalos,  Senor,  que  no  sahen 
lo  que  hacen  (vergib  ihnen,  Herr,  sie  wissen  nicht,  was  sie  thun.) 
Targas  starb  zu  Sevilla  1568»  nicht  1590,  wie  Palomino  angibt. 

P.  Baillu  soll  nach  ihm  die  Schenkung  Conslantins  an  St* 
Peter  gestochen  haben.  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Monogramme 
YL.  bezeichnet,  was  aber  Peter  van  Lint  bedeutet.  Man  findet 
es  in  folgendem  Werke:  Vitae  et  res  gestae  pontificum  Iloma* 
norum  etc.   Romae  1677»  foL 

ran&n&t  Kupferstecher,  ist  durch  folgendes  schöne  Blatt  bekannt: 
Magdalena  dem  Herrn  die  Füsse  waschend ,  gr.  8*    - 

rarignano^  Domenico  ^  Architekt  und  Bildhauer  %oii  Bologna» 
...mit  seinem  Familiennamen  Aimo,  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des 
l6*  Jahrhunderts  Ruf.  Er  wpr  einer  der  Künstler,  welche  zur 
Herstellung  der  Facade  von  S.  Petronio  in  Bologna  concurrirten. 
Sein  Plan  liegt  noch  gegenwärtig  in  der  Residenza  della  Rev.  fab- 
blrica  der  Kirche.  In  letzterer  werden  ihm  die  Marmorstatuen  der 
Heiligen  Petronius  und  Franciscus  beigelegt.  In  der  capitoliniscben 
Sammlung  zu  Rom  ist  von  ihm  eine  Büste  des  Papstes  Leo  X. 
Dieser  Künstler  blühte  um  1520  «—  30» 

tTarin  oder  Warin  9  Jean ,  Medailleur  und  Bildhauer,  geb.  zu 
Lüttich  l6o4t  widmete  sich  aus  Neigung  der  Malerei  utid  Plastik, 
und  leistete  in  beiden  Fächern  Ungewöhnliches,  obgleich  er  seinen 
Ruf  als  Stempelschneider  gründete.  Perrault  II.  85«  nennt  von 
ihm  eine  Statue  Ludwig  XIV.,  und  ein  Brustbild  des  Cardinais 
Richelieu  in  Erz,  welches  in  der  Soifbonnc  aufbewahrt  wurde.  Als 
Maler  zeigte  er  sich  durch  sein  eigenes  Portrait,  welches  Ramdohr 
(Studien  etc.  Hannover  1792)  im  Hause  des  Grafen  Moltke  zu  Co- 
penhagen  sah.  In  der  Stempelschneidekunst  gab  ihm  Dupre  Ud* 
terricht,  Yarin  richtete  aber  zugleich  auch  auf  die  Verbesserung 
der  Prägemaschinen  ein  Augenmerk.  Durch  ihn,  und  dann  durch 
J.  P.  Droz,  wurde  das  früher  übliche  Taschenwerk  durch  das  Stoss- 
'werk  verdrängt,  welches  gegenwärtig  allgemein  »ni  Gebrauch  ist. 
.  Ijudwig  XIII.  berief  ihn  nach  Paris,  wo  er  als  General  -  Münzmei- 
ster des  Reiches  eine  Reihe  von  Münz-  und  Medaillenstempeln 
schnitt,  welche  den  Antiken  ^eich  geachtet  wurden.  Ein  noch 
%veiteres  Feld  eröffnete  ihm  die  Ruhmliebe  Ludwig's  XIV. ,  welcher 
eine  Aäbdemie  des  Inscriptions  et  des  Medailles  stiftete ,  zunächst 
zum  Zvrecke  der  Anfertigung  von  Medaillen  zur  Geschichte  dieses 
Üönigs,  welche  mit  passenden  Inschriften  verschen  werden  muss- 
ten.  Unter  der  Regierung  dieses  Königs  stand  Variu  in  der  Me- 
daillenkunst  unerreicht  da,  indem  er  diesen  Zweig  der  Plastik  wie- 
der zu  jener  Höhe  brachte,  von  welcher  die  Kunst  bereits  herab- 
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gesunken  wer.  Allein  sie  erhielt  sich  nicht  lange,  sondern  gerieth 
▼ielmehr  nach  Ludwie's  Tod  ganx  in  Verfall.  Die  Behauptung, 
das«  der  Künstler  nucn  in  Schweden  gewesen  sei,  ist  ungegrün- 
det, Walpole  vermuthet  aber,  dass  er  in  England  sich  aufgehalten 
habe.  Dieser  SchrilUteller  erzählt  auch,  Varin  habe  in  England 
seine  Tochter  vcrgittet,  ohne  jedoch  sichefe  Beweise  xu  liefern. 
Weit  verbreitet  ist  aber  das  Gerücht,  dass  der  Künstler  i672  an 
GH\  gestorbeu  sei,  welches  ihm  Leute«  detten  er  Münxstempel 
verweigert  hatte,  beigebracht  haben  sollen«  Sein  Bildniss  findet 
man  bei  Perrault  IL  85-  C.  le  Teure  hat  es  gemalt,  und  BalecUoa 
dasselbe  gestochen.  Ein  anderes  Bildniss  des  Meisters  hat  die 
Adresse:  Desrochers  excud«  J.  Dassier  fertigte  eine  Medaille  mit 
seinem  Bildnisse,  welche  ebenfalls  gestochen  ist« 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  zahl feich«    fif  bezeichnete  sie 

Sewöhnlich  mit  seinem  Namen«  und  da  wo  dieseif  fehlte  ist  leicht 
ie  Hand  desselben  zu  erkennen«  £r  ist  in  Frankreich  dei*  letste 
Künstler  dieses  Faches «  in  dessen  Produkten  Geist  und  Taleat  n 
erkennen  sind.  Von  seinen  Nachfolgern  sind  Viele  diitf  i^  gescbi^Kte 
Techniker  zu  betrachten,  welchen  der  schbftlerische  Geist  maa« 
gelt«  Im  Tresor  de  Numismatique  et  Ölyptique  sind  mehret^  sei- 
ner Werke  in  Reliefmanier  gestochen. 

Schaumünze  auf  den  Cardinal  Richelieu«  niit  der  Schrift  an 
das  Brustbild:  Apmanns  Joan.  Card.  De  Richelieu.  Unter 
dem  Bildnisse:  J«  Warin.  Revers:  Mens  Sidera  Volvit. 

Diese  Medaille  zeugt  von  den  ausgezeichneten  Gaben  Varin'fc 
Um  die  Sammler  zu  täuschen,  würde  sie  neuerdings  nachgeahnt 
Ab§«bildet  bei  Lochner  IIL  69,  und  bei  Bolzenthal  Tab«  XXIV. 

S.  t^U  4,  .  . 

Ausserdem  fertigte  er  zu  Ehren  dieses  Cardinais  noch  eis 
grösseres  Werk,  mit  reicher  Composition  im  Revers« 

Schaumünze  auf  den  Cardinal  Mazarin.  Abgebildet  hei  Lodi- 
ner  IV.  20!, 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Christian  tV.  von  Üi- 
nemark,  umgeben  von  den  Portraiten  der  Vorfahren  desselben« 
Für  deu  Stempel  erhielt  der  Künstler  achthundert  Thaler«  Dieses 
Stück  ist  ausserordentlich  selten.   Im  Gold  hält  es  54  Dukaten. 

Mehrere  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  Ludwig  XIV.   und  vs 
Verherrlichung  seines  Hauses,  gestochen  in  dem  Vverke:  Medailles 
de   Louis  le  Grand.     P.  Landry  ätzte  nach  einer   derselben  elf  | 
grosses  Brustbild.  I 

Medaille  auf  den  eidgenössischen  Bundeschwur  zu  Paris  i66>  | 
mit  dem  jugendlichen  Bildnisse   Ludwigs  XIV.  im  Avers,   und  mit 
dem  Actus  des  Schwures  im  Revers.    Letzterer  erhielt  bei  der  e^ 
sten  Ausprägung  eine  Veränderung,  da  durch  Versehen  der  Köii( 
aut  der  linken  Seite  stand. 

Varin  y  Quintin^  Maler  von  Amiens,  war  Schüler  des  Domhern 
Fran9ois  Ga^et,  und  des  Bonaventura  von  Amiens.  Später  Hess  er 
sich  in  Paris  nieder,  und  führte  da  mehrere  Gemälde  für  Kirchei 
aus.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  der  heil.  Carolus  Borronuus 
in  St.  Jacques  de  la  Boucherie  zu  Paris.  Maria  de  Medicis  wollte 
durch  ihn  die  Gallerie'des  Luxembourg  verzieren  lassen,  derliünstltf 
musste  aber  gerade  Paris  verlassen ,  und  somit  erhielt  Rubens  den 
Auftrag.  Varin  war  es  auch,  der  den  N.  Poussin  zur  Malerei  sul- 
munterte.    Blühte  um  l620* 

Varin ^   Charles    Nicolas^    Zeichnerund  Kupferstecher,  geb.  1« 
Chälons  1745»  war  Schüler  von  Choffard,  und  machte  sich  dorck 
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eahlreiche  Blätter  bekannt,  diie  aber  von  jenen  seines  Bruders 
Joseph  nicht  immer  unterschieden  werden  können,  da  sie  manch- 
mal gemeinschaftlich  arbeiteten,  und  nur  den  Namen  Yarin  sc.  auf 
iie  Blätter  setzten.  Die  Arbeiten  dieser  Meister  sind  beachtens- 
*?crth,  und  mehrere  gehören  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der 
neueren  französchen  Schule.     Ch.  N.  Yarin  starb  zu  Paris  ]805» 

1 )  A»  E.  L*  le  Clerc  de  Juigno ,  Erbischof  yon  Paris.  In  ova» 
1er  Einfassung,  fol. 

I.  Mit  dem  Titel  des  Erzbischofs  von  Chilons« 
IL  Mit  jenem  des  Erzbischofs  yon  Paris. 

2)  N.  Farchappe  de  Yinay,  Abbö.  Oval  auf  Wolken»  mit  den 
Attributen  der  Kirche,  1766»  fol. 

3)  A.  A.  de  Taleyrand-Perigord,  Coadjutor  des  Erzbisthums 
Rheims,  nach  Wilbaut,  fol. 

4)  Joseph  und  Puthiphar^'s  Frau,  für  die  Gallerie  de  Florcnco 
radirt,  und  vor  Halbou  vollendet,  fol. 

5)  Pan  und  Syrinx  mit  Kindern  und  Tiegem  unter  dem  Baume, 
nach  P*  de  Yos  iür  die  Gallerie  Orleans«  Sehr  schönes  fiilatCp 

g\  fol.  - 

ie  Statue  Ludwigs  XY.,  von  Pigalle  gefertiget,  und  176S 
auf  dem  Platze  in  Rheims  errichtet.  Fratres  Yarin  sculp. » 
gr.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  folgenden  Blattern,  vrelche 
die  Ceremonien  bei  der  Aufstellung  enthalten.  8ie  sind  mit 
vielem  Charakter  gearbeitet. 

7)  Cergmonie  a  l'occasion  de  l'inauj^ration  de  la  statue  de 
Louis  te  bien  Aine,  erigce  a  Reims  1765-'  Fratres  Yarin 
sculp.  1772»  s.  er.  roy.  qu.  fol. 

8)  L'lllumination  de  la  Cour  Pelletier  et  la  Salle  du  Bai  — . 
Fratres  Yarin  sculp. ,  s.  gr,  roy.  qu.  fol. 

g)  Feu  d*artifice  a  cette  fdte.  Fratres  Yarin  sculp.,  s.  gr.  roy« 
qu.  fol. 

10 )  Rejouissance  du  peuble  pendant  l'illumination  etc.  a  Reims 
Ie .  27  Aout  1765»  Yarin  fratres  sculp.  1771 »  s.  gr.  roy. 
qu.  fol. 

Die  Zeichnungen  zu  den  obigen  Blättern  sind  von  Bla- 
renberghe,  le  Fevre  und  Clermont.  Sie  bilden  ein  interes^ 
santes  Werk. 

11)  Les  Ruines,  nach  einein  Gemälde  von  Breemberg  aus  der 
Gallerie  Orleans,  gr.  fol. 

12)  Le  Colin  Mailard,  nach  Schenau.    Yarin  sc,  fol. 

13)  Les  modernes  connoisseurs ,  nach  demselben,  fol. 

14)  Le  Chariot  renverse,  nach  Schenau.    Varin  sc,  qu.  fol«^ 

15)  La  brouette  par  terre,   nach  demselben,  qu.  ioU 

16)  Le  petit.fermier ,  nach  J.  B.  le  Prince ,  fol. 

17)  La  petite  fermicre,  nach  demselben,  fol. 

18)  Le  menage  ambulant,  Gruppe  von  Landleuten  mit  Pferd 
und  Esel ,  nach  Ph.  Wouvermans ,  kl.  qu.  fol. 

19)  Le  concert  agreable,  nach  N.  Lavreince.  Yarin  sculp.» 
qu.  fol.  ^ 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

20)  La  Marchande  d^hannetons,  nach  Schenau,  fol. 

21)  Le  plaisir  de  Penfance ,  .nach  demselben,  foL 

22)  Zwei  bekleidete  Figuren -Studien,  nach  M.  A;  Challe  in 
Crayonmanicr ,  fol. 

23)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Studien  von  Köpfen ,  nach 
Zeichnungen  von  Chev^  de  la  Touche,  12* 
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24 )  Eine  BftccliantiD,  nadi  eiuer  Zeichnung  von  F«  Boudieri  fol. 

25)  Eine  FUdierint  nach  dcnitelben,  fol. 
25)  La  jcune  möre  de  Vülage,  nadi  dcmtelben,  fol. 

27)  Eine  Folg«  von  Kopien  und  nveiblichen  Akten,  nach  Zeich- 
nungen von  fioucher,  26  Blätter,  4*  und  ibl. 

28)  Eine  am    Baume   hängende  Katze,    nach  einer    Zeichnung 
von  Boudier,  kleines  Blatt  für  einen  Lichtschirm. 

Varilli  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  Nachkömmling 
des  berühmten  Medailleur  J.  Varin,  und  Bruder  des  C.  N.  VariDi 
vrurde  i74o  xu  ChAlons  (Champagne)  geboren,  und  in  Paris  zum 
Künstler  herangebildet,  wo  er  sich  durch  zahlreiche  Blätter  be* 
kennt  machte.  Die  meisten  sind  in  literarischen  Werken  zu  fin- 
den, wie  im  Traitö  des  forlifications  par  Montalembert,  in  der 
Instruction  pour  la  marine  royale  par  Belin  et  Berthier,  in  der 
Voyage  pittoresque  de  Naples  et  de  Sicile  par  Abbö  St.  Non ,  ia 
der  Yoyago  de  Grece  par  Choiseul  -  GoufiFier ,  in  Cassas  Voyage  en 
Syrie,  en  Phenicie  et  en  Palestine  etc.  Dann  findet  sich  anleine 
grosse  Anzahl  einzelner  Blfitter  von  ihm.  An  mehreren  hat  C  N« 
Varin  Theil. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  tSOO* 

l)  Eine  Folge  von  Carrikaturen   und   Bettlern»  nach   eigener 
Zeichnung  •  mit  J.  Y.  fe.  signirt. 
2  )  Vne  oerspective  de  la  Gare,  grosser  Wasserbehälter  am  Ufer 
der  Seine,  um  die  Schiffe  vor  Anker  zu  legen.     Varin  deL 
et  sc  AoAt  17649  gv**  qu.  fol. 

3)  Plan  g^omdtral  du  Bassin  de  la  Gare  de  Paris«  De  laFotse 
del.  Varin  sc,,  gr.  qu.  fol. 

4 )  Vue  du  nouveau  jardin  du  Palais  royal.  Varin  fec«,  qu.  foL 

5)  Vue  du  palais  royal  a  Paris,  qu.  fol. 
6).  Die  Thore  und  öffentlichen  Brunnen  in  Reims»  foL 

7)  Ansichten  von  Aix,  Besan^n,  Neufch^tel ,  von  der  Burg 
in  Caux,  vom  Platze  in  Bordeaux,  vom  Theater  dieaer!  Stadt, 
von  jenem  in  Nantes ,  vom  Staatspalast  in  Dijon ,  vom  Ge* 
tängnisse  in  Caen ,  vom  Justizpalast  in  Paris«   fol. 

Varin,  Amedee,  Zeichner  und  Kupferstecher  m  Paris,  wurde 
um  l8lO  geboren.  Er  machte  sich  durch  verschiedene  Zeichanui« 
een  bekannt,  die  meistens  in  Aquarell  ausgeführt  sind.  Ueberdis» 
finden  sich  Stahlstiche  von  ihm,  wie  in  L'art  industriel  parL.  Pen* 
chcre.  Paris  1S32  ff-'.^i**  fo^l*«.  in  Choix  de  vignettes  ponr  lirroi 
de  messe,  livres  de  priores  et  livres  d^heures,  d^apres  le  dessins  de 
A.  Fries.  Paris  1842  9  gr.  8«  Solche  Blätter  kommen  andiieinzeb 
vor,  und  in  noch  kleinerem  Formate  Darstellungen  aus  der  Le* 
gende.  Ausserdem  nennen  wir  eine  Ansicht  der  Cathedrale  Yoa 
Keims,  i848* 

Varin  ,     Adolphe  ^     Kupferstecher    zu   Paris ,     arbeitete    in    deo' 
selben   Fache,    wie   sein   Bruder   Amcdee.     In   den    beiden.  Wer* 
kcn,    deren   wir  im  Artikel    des   letzteren    erwähnt   haben,  soi 
auch  Blätter   von    ihm.     Dann  finden  sich    kleinere   Andacbtsbil'  i ) 
der    in  Einfassungen  von  seiner  Hand«  I  i 

Varley^  John^    Landschaftsmaler,   wurde  um  ]?80  in  London  p*  |l 

boren,  und  auf  Reisen    zum   Künstler    herangebildet,    da   er  nÄ  l[ 

dem  eitrigsten    Studium  der  Nutur   hingab«     £r   fertigte,  eine  tdtf  |  | 
grosse  Anzahl  von  landschaltlichefl  Zeichnungen  in  WassedRurbeii 
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die  zu  den  reizend ensten  Erzeugnissen  dieses  Kunstsweiges  geho* 
ren.  Bei  der  Ausstellung  der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasser- 
farben in  Fall -Mall  East,  bildeten  seine  Werke  immer  Glanz- 
punkte. Die  Gründung  dieser  Anstalt  fallt  ins  Jahr  1804>  und 
noch  gegenwärtig  ist  Varley  ein  tbätiges  Mitglied. 

^  In   Sayage*s  Werk:   On  decorative  paintmg  etc«  ist  eine  seiner 
Zeichnungen  nachgeahmt^  ifvobei  l4  Stöcke  angewendet  wurden. 

Varlokeily     Ismael,     nennt    sich  der   Verfertiger    des    folgenden 
Blattes :  ^  ^ 

La  justice  royale ,  Satyre  sur  Tadininistration  de  la  cour  de 
France  i624* 

Vametam^  s.  w.  Tamm. 

Vamier^  Jules ^  Maler  zu  Paris,  wurde  um  t8l5  (feboren,  und 
Anfangs  zur  Historienmalerei  angeleitet.  Eines  seiner  früheren  Werke 
stellt  die  Marter  der  heil.  Catharina  dar,  welche  auf  dem  Salon 
1837  zu  sehen  war,  und  bereits  einen  Künstler  von  entschiede* 
nem  Talente  verrieth.  Im  Invalidenhause  zu  Paris  ist  von  ihm  das 
Bildniss  des  Baron  von  Sombreuil,  f84l  im  Auftrage  der  Regie- 
rung gemalL  Im  Stadthause  zu  Orange  ist  ein  grosses  Gemälde 
▼on  seiner  Hand,  welches  eine  Scene  von  1700  vorstellt,  wie  die 
Offiziere  der  Nalionalgarde  von  Orange  die  Stricke  zerhauen,  an 
welchen  die  Opfer  des  Aufruhrs  in  Avignon  aufgeknüpft  waren» 
Dieses  Gemälde  kam  1842  an  Ort  und  Stelle ,  und  erwarb  dem 
Künstler  Ruf* 

arotariy  Alessandro^  genannt  Padovanino,  wurde  15Q0  in  Pa- 
dua  geboren,  wo  sich  sein  Vater  Dario  niedergelassen  hatte,  und 
fSQÖ  starb.  Der  Knabe  machte  daher  seine  ersten  Studien  unter 
fremder  Leitung,  und  nahm  besonders  die  Fresken  Tizian's  zum 
Vorbilde,  welche  er  in  seiner  Vaterstadt  vorfand.  Im  Jahre  löld 
ging  Alessandro  nach  Venedig,  wo  er  wieder  Bilder  des  genann- 
ten Meisters  und  des  P.  Veroncse  copirtc,  so  dass  zuletzt  kein 
Maler  der  Venctianischen  Schule  des  17.  Jahrhunderts  in  der  Auf- 
fassungsweise, wie  in  der  Färbung  dem  Tizian  sich  so  anzunähern 
wiiaste  als  Varotari ,  wesswegen  denn'  auch  mehrere  seiner  Arbei- 
ten dem  Tizian  beigelegt  wurden.  In  der  Klarheit  und  Pracht  der 
Gewänder,  dem  schönen  fleische,  und  dem  scharfen  Aufgreifen  aus 

'  der  Natur  kommt  er  wirklich  dem  Tizian  so  nahe,  dass  eine  Ver« 
wechslung  möglich  ist.  Er  huldigte  übcrdiess  mehr  den  Grazien« 
als  der  genannte  Meister,  welcher  sich  selten  zum  Ideal  erhobt 
^fvShrend  Varotari  in  der  idealen  Auffassung  nicht  selten  sehr  glück- 
lich ist.  Man  kennt  ihn  neben  Titian  im  Impasto  des  Fleisches, 
im  grandiosen  und  mannigfaltigen  Faltenwurfe,  in  den  Mienen 
Vnd  in  der  süssen  Harmonie,  die  über  das  Ganze  verbreitet  ist. 

Varotari  hinterliess  seine  ersten  Werke  in  Padua  und  Venedig; 
«p  anderen  Orten  des  veuetianischcn  Staates  ist  wenig  von  ihm 
^a  linden.  In  S.  Andrea  zu  Bergamo  sieht  man  aber  drei  schöne 
Stlder  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Kirchenheiligen  in 
^el  gemalt.  In  der  Scola  Carrara,  der  Gallerie  daselbst,  sind  vier 
^Bacchanale  von  ihm,  wovon  drei  derselben  nach  Tizian  copirt 
^ind,  und  eines  eigene  Erfindung  ist,  ein  Beweis  seines  Eingehens 
älä  die  Kunstweise  des  genannten  Meisters.  Ueber  Varotari*s  Werke 
Sjü  Padua  handelt  Brandolese  in  den  Pitture  di  Padua,  seit. der 
^[eit  aber,   als   Brandolese   schrieb,   gingen  viele  Veränderungen 

^^igler'Urs  Kunst.  -  Lex.  Bd.  XIX.  29 
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Tor«    Ehedem  bei  den  Ercmitanern,  jetzt  in  S.  Tommaso  Apostolo» 
ist  sein   ungläubiger  Thomas  von  161O»   ein  so  vorzügliches  Bild 
iiir  einen  Jüngling  von   zwanzig  Jahren,  dass    Moschini  (Della 
origine  della  pittura  in  Fadua  p.  86)  das  Geburtsjahr  des  Meisters 
weiter  hinaussetzen   zu  müssen   glaubte.    Brandolese   kennt  dieses 
Werk  eben  so  wenig  als  Rosetti.    Für  die  Bruderschaft   dello  Spi- 
rito  Santo  malte  er  das  Bild  des  Bcato  Giordano  Forzate.    Die  Er- 
scheinung des  heil.  Geistes,  ehedem  in  S.  Spirito,  ist  jetzt  in  der 
Pinakothek  zu  Venedig,    so  wie  die  grandiose  Hochzeit   zu  Cana, 
ehedem  in    S.  Giovanni   di  Verdara.    In   der  Stanza    de*  Deputat! 
sieht  man   ein  Bild   der  Ehebrecherin ,   aber  nur  das   Werk  eines 
Nachahmers  oder  Schülers   von  Yarotari.   Dieselbe  Darstellung  ist 
im  Belvedere  zu  Wien,  und  im  Besitze  des  Graien  Yalmarana  zu 
Vicenza,  beide  von  vorzüglichem  Werthe. 

In  Venedig  malte  Varotari  für  Kirchen  und  Private.  In  Sama* 
lungen  werden  aber  auch  Cupien  und  Werke  seiner  Schüler  &t 
Original  ausgegeben.  In  Gallericn  ist  Varotari  überhaupt  seltfB. 
In  der  Gallerie  des  Mairchese  Cavalli  ist  eine  Copie  von  Tiziao's 
Wunder  im  Santo  zu  Padua.    Eine  ändere  gepriesene  Cupie  Dicii 

1'enem  Meister   ist  die    Darstellung  der  heil.  Jungfrau   im  TempeL 
n  St.  Maria    Maggiore  war  ein  Gemälde,    welches   den  Sieg  der 
Camotesi  über  die  Normanen   durch  ein   Wunder   der  heil.  Jod^ 
frau  vorstellt,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Mailand  aufgestellt  lÄ 
der  Kirche   de'  Carmini    ist  eines    der  schönsten  Werke  des  Mei* 
sters,   das  Bild  des  Bischofs  Liberale,   der  einen    zum  Tod  Venr- 
theilten  rettet.    Im  Refektorium  des  Klosters  Giovanni  e  Paolo  sioi 
vier  Darstellungen   aus   dem  Leben    des  heil.  Dominikus.    lo  der 
zweiten  Capelle  der  Klosterkirche  links  vom  Hochaltare  sieht  nu* 
an  der  Wand  in  Lebcnsgrösse  das  Bild  des  heil.  Dominicas,  ^ 
er   den   Seesturm   beschwort.    Auch   in  den  Kirchen    della  Salute, 
S.  Jacopo  dairOrio ,   und  bei    den  Theatincrn    werden   ihm  Bilder  1 
zugeschrieben.    Mehrere  Hauptwerke  bewahrt  jetzt  die  Pinakothek    '*^> 
in  Venedig.    Hier  sieht   man  die  Madonna   mit   dem  Kinde  rm^ 
ben  von  dem  Täufer  Johannes ,   Franz  von  Assis  und  Anton  des 
Abt,  ehedem  in  S.  Maria  de  Servi   zu  Venedig.    Ferner  ist  da  die 
berühmte  Hochzeit  zu  Cana  aus  St.  Giovanni  in  Verdara  zuPado^ 
und  dann   in    der  Garita   zu  Venedig.    Man    hält  dieses  hiU^ 
das  Meisterwerk    des  Künstlers.    Es    ist  von  reicher    Compositio*i 
mit  vielen  ergötzlichen  Einzelheiten  und  kleinen  Zwischenspidei' 
Im  Pomp  der  Anordnung   ist  es  eines    Paul  Veronese  würdig«  ^ 
nau  beschrieben  im  Kunstblatt  1835  S.  393*    Die  übrigens  l^**^!  ^ni 
nische  Färbung  dürfte  für  ein  Bild  der  venetianischen  Schule  B0>|  dem 
kräftiger  scyn.    Aus   St.  Maria   Maggiore   §tammt    ein   anmutBi^ 
Bild  der  heil.  Jungfrau  in  der  Glorie,  und  eines  der  grossartigs^ 
Werke,  welches  die  Pinakothek  von  Varotari  besitzt,  wäret' 
in  Spirito  Santo  zu  Padua,  nämlich  die  Erscheinung  des  heil 
stes,    mit    der  seltenen    Unterschrift:   Alexandri    Varotari  Fal 
Opus.    Moschini   sagt  in  seiner  Guida  di  Venezia   irrig,  das 
mulde  sei  in  der  Gallerie  zu  Wien. 

In   der  Gallerie  des  Belvedere   in  Wien   ist   ein   meister 
Bild  der  Ehebrecherin,  welche  vor  Christus  geführt  wird,  vväl 
ihm   ein  Jude   das  Gesetzbuch  vorhält,    stark   lebensgrosses 
Stück,    mit   der  Inschrift:    Alcxandri  Varotarii    Patavini  opus, 
ähnliches  Kuiestück  stellt  die  Judith  mit  dem  Haupte  des  Ho*' 
nes  dar,    und   ein  drittes   die  heil.  Familie  in  lebensgrossen 
reu.   Joseph  sitzt  an  der  Hobelbank  und  hält  mit  Maria  das 
^      welches  ein  grosses,   oben  von  drei  Engeln  gehaltenes  Kreof 
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fasst.  I  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei  Bilder  von  dijssem 
Künstler:  Judit|^  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  Cleopatra  mit 
der  Schlange  an  der  Brust,  und  Lucrezia  mit  dem  Dolche  in  der 
Brust,  jede  Figur  nbelir  als  halb  lebensgross.  Ein  Brustbild  der 
Cleopatra  ist  zweiielhatt.  Im  Museum  zu  Berlin  wurde  in  neuerer 
Zeit  ein  Ecce  ,homo  aufgestellt,  ein  Bild  von  sehr  klarem  und 
vrarmem  Ton,  und  fleissig  modellirt.  In  der  Gallerie  zu  Blenheim 
werden  9  grosse  mythologische  Bilder  Varotari's  dem  Tizian  zuge- 
schrieben, worauf  wir  unter  T.  Yecellio  zurückkommen  werden. 

Yarotari  hatte  auch  mehrere  Schüler,  worunter  seine  Schwe- 
ster Clara  Auszeichnung  verdient.  Sie  lebte  unzertrennlich  mit 
dem.  Bruder,  und  war  seine  Gehülfin  und  Pflegerin.  Es  sollen 
sich  schöne  Bildnisse  von  ihrer  Hand  finden.  .  Ihr  eigenes  ist  in 
der  florentinischen  Gallerie.  Andere  Schüler,  deren  Werke  jenen 
des  Meisters  nahe  kommen  ,  sind  Giulio  Carpioni  und  Bart.  Sca- 
Hgero.  Yarotari  starb  zu  Venedig  l650  in  den  Armen  der  Schwe- 
ster.   Sie  selbst  lebte  nach  l66o. 

Stiche  nach  YYerken  dieses  Meisters. 

Büste  einer  jungen  reich  geschmückten  Frau  mit  gelockten 
Haaren.    II  Padoano  inv.   YY.  Hollar  sc.  8» 

Bildniss  einer  Nonne,  gest.  von  Troyen,  gr.  8* 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume.  A.  Faduanino  pinx.  Q. 
Boel  sc,  Brüsseler  Gallerie,  fol. 

Auch  Prenner  stach  dieses  Bild» 

Judith  mit  Holofernes'  Haupt.  Troyen  sc,  gr.  8«  Geschabt 
von  Prenner  oder  J.  Männl ,  kl.  fol. 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  gest.  von  Steen,  und  copirt 
Ton  einem  Ungenannten. 

Die  Hochzeit  zu  Cana,  reiche  Composition,  jetzt  in  der  Gal- 
lerie zu  Yen  edig.  Martinus  Desbois  sc,  in  den  Tabellis  selectis 
Patinae,  gr.  qu.  fol.  In  Zanotto*s  Finacothcca  della  Acad.  Yeneta 
1834   gestochen  von  Comirato,  gr.  fol. 

Ecce  homo,  und  die  Mater  dolorosa,  gestochen  von  Troyen,  fol,- 

Die  Madonna  in  der  Glorie,  gest.  von  Yiviani  für  Zanotto's 
Pinacotheca  della  Academia  Yeneta  i834t  ^ol. 

Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  gest.  von  Yiviani,  für  das- 
selbe YYerk,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  der  Täufer,  Franz  von  Assis  und  An« 
tonius  der  Abt,  gest.  von  Yiviani  für  die  Pinacotheca  della  Aca- 
"    demia  Veneta.   Yen.  i834t  fol* 

Ein  Astrolog,  gest.  von  A.  Bartsch,  gr.  8. 

ivetariy   Clara,  s.  Alessandro  Yarotari. 

^Otari,  Dario,  Mafer  und  Architekt,  der  Yater  des  Alessandro, 
-  soll  aus  einer  Strassburger  Patrizier  Familie,  Namens  Yarioburg 
stammen,  oder  Wie  YVatelet  meint,  aus  jener  der  Augsburger  YYei- 
rdtter,  welche  nach  Frankreich  verpflanzt  wurde.  Sein  Yater  Hess 
fich  zu  Yerona  nieder,  und  da  erblickte  Dario  1559  das  Licht  der 
Welt,  wenn  Brandolese  die  Lebensjahre   des  Meisters  richtig  an- 

Sibt.    Er  war  Schüler  von  P.  Yeronese,  oder  wie  andere  glauben, 
essen  Mitschüler  bei  Badiale  oder  CarottL  Lanzi,  welcher  diesen 
:J|ünstler  den  Grundstein  der  neueren  venetianischen  Schule  nennt, 
, welche  vornehmlich   in  Yerona  ihre  Stütze  hatte,   findet  es  wahr- 
scheinlich, dass  Dario  auch  nach  anderen  Meistern  studirt  habe; 
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denn  seine  Zeichnung  ist  reiner  als  die  gewöhnliche  derVerönese; 
und  etwas  unsicher.  Später  suchte  er  aber  bald  den  P.  Veronese,  bal 
den  Tizian  nachzuahmen ,  zumal  -  in  den  Köpfen.  Daccegen  i: 
sein,  immerhin  wahres  und  harmonisches  Colorit  mcht  da 
schöne  und  kräftige  der  venettaniscfaen  Schule« 

Dario  liess   sich  in  Fadua  nieder,   und  arbeitete   auch  zu  Ve 
nedig  und  in   den  Folesincn.    In  einem  Saale  des    anatomischei 
Theaters  zu  Fadua  ist  von  ihm  ein  schönes  Bild,  welches  die  Ms 
ricn  am  Grabe  vorstellt.    In  der  Carmeliterkircbe  daselbst  sbd  in 
der  Nähe  des   Hauptaltares   die   Bilder  der  Heiligen    Prosdocimo^ 
Daniel  und  Anton  von  Fadua  sein  Werk.    Im  Saale  des  Galans 
del  Capitanio  ist  ein  historisches   Gemälde  von   ihm,  welefaes  dii 
Alliance  des  Papstes  Pius  V. ,   des  Königs  von   Spanien  und  d« 
Dogen  Mocenigo  vorstellt.  In  S.  Egidio  zu  Padua  sind  Bilder  am 
seiner  früheren  Zeit.    In   S.  Barnaba   zu  Venedig    sieht  man  ea 
Altarbild  von  ihm ,  den  Kirchenheiligen  in  Wolken ,  von  aadera 
Heiligen  verehrt.   Auch  in  Palästen  malte  Dario.   Als  er  bei  diestf 
Gelegenheit  einmal  vom  Gerüste  stürzte,  und  ohne  Schaden  davoi 
kam,   schrieb  er  es  der  Madonna  iui  Carmeliterkloster  zu  Padu 
XU,  und  entschloss  sich  selbst  in  den  Orden  zu  treten.  ^Bs  war  b^ 
reits  die  Einkleidung  nahe,  der  Künstler  starb  aber  vor  derselbe 
1506»  im  57*  Jahre,  wie  Brandolese  in  den  Pitture  di  Padova  an* 
giDt.  Sein  Sohn  Alessandro  h^t  das  erwähnte  Wunder  mit  tanm 
Vater  in   St.  Maria  Maggiore  zu  Venedig  gemalt,  worüber  sicli 
Milizia  lustig  macht. 

Es  finden  sich  wenige  Gemälde  von  diesem  Meister,  da  er  lick 
auch  mit  der  Architektur  befasste.    Milizia  nennt  die  Villa  Moce- 
,nigo  zu  Dolo,  das  Casino  des  Arztes  Acquapenden'te  an  der  Bfesti^ 
und  das  schöne  Mantecchia  de*  Caodelista  bei  Fadua. 

Dario  Varotari  jun.  hat  das  Bildniss  dieses  Künstlers  ndH 
Auch  bei  Ridolfi  kommt  es  vor.  Das  oben  erwähnte  Altarbild  li 
St.  Barnabas  hat  A.  Zucchi  gestochen. 

YorOtari  f  Dario  9  der  Sohn  Alessandro*s,  war  Arzt,  Dichter,  Ma^r 
und  Radirer.  Er  malte  Bildnbse  in  Giorgione  Manier,  ß^ 
um  l66o« 

Eigenhändige  Radirungen. 

Dario  Varotari  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  Bartsch,  Pc^ 
graveur  XXL  l67*t  beschreibt  zwei  Blätter  von  ihm.  Sie  sind  lä^ 
tig  geätzt,  mit  dem  Grabstichel  vollendet,  und  selten  zu  €a^ 

1)  Bildniss  des  älteren  Dario  Varotari.  Halbe  Figur  in^}^ 
sieht  nach  rechts.  Er  hat  einen  grossen  Bart  und  ist  a 
einen  Felzrock  gekleidet.  Im  Rande:  Dario  Varotari  Vcfi* 
ncse  pittore  et  Archto.  —  Darius  Var.  Nepos  scu.  H.  5 » 
3  L.?  Br.  4  Z.  1  L.? 

2)  Bildniss  des  Vincenzo  Gussoni,  halbe  Figur  in  Oval,  o^ 
mit  Bandrolle:   Vinccntius   Gussonus  Bq.    Links  untea 
ein  Weib  die  Bandrolle  mit  der  Schrift:   Dum  tanti  I 
etc.    Gegenüber  steht  auf  der  Bandrolle  des  sitzendea  ^ 
des :  F.  Ruschius  invenit.    Dar.  Var.  eflfigiavit  et  sculf*  »I   . 
7  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  6  L;  Bei  Weigel  2  Tbl.                     1  i 

3)  Büste  eines  Jüne^llngs  im  weiten  Gewände,  mit  erbobes^l  « 
Linken  nach  links  gerichtet.  Links  im  Oval:  Darios  Vi^  J 
tarius  excud. ,  rechts:  Alex.o  Varot.o  patre  pictore.  E6^  1 
1  L.»  Br.  4  Z.  7L.  Nicht  im  Bartseh.  r 
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4)  Eine  junge  halb  nackte  Frau,  das  Gewand  mit  einer  Perl- 
cchnur  gegürtet,  ordnet  mit  der  Rechten  d^n  Haarschmuck. 
Links  vor  ihr  hält  die  Zofe  den  Helm  und  die  Stücke  des 
Harnisch.  Im  Grunde  ist  eine  grosse  Säule  mit  Draperie. 
Rechts  am  Schilde:  Alex.  Varot.  pinx.  Darius  filius  sculp. 
Kniestück.  H.  7  Z.  4  L. ,  Er.  5  Z«  10  L.  Nicht  im  Peintrd 
Gravenr. 

5)  Drei  allegorische  Figuren  mit  der  Weltkugel,  Titelkupfer 
zu  Seminario  de  Governi  di  Stato.  F.  Ruschi  inv.  H.  7  Z. 
1  L. ,  Br.  4  Z.  6  L.    Fehlt  Bartsch ,  bei  Weigel  2  Thl. 

'aroter  y  s.  Weirotter. 

arOtti^  Giovanni  9  Maler  Jarbeitetel  um  *174o  —  6o  in  Bologna, 
zugleich  mit  einem  Pietro  Paolo  Yarotti.  In  den  Kirchen  der  Stadt 
sind  Bilder  von  ihnen.  Auch  in  Venedig  hinterliessen  sie  Proben 
ihrer  Kunst.  Aelter  als  diese  Künstler  ist  ein  G.  M.  Yarotti.  Das 
eigenhändige  Bildniss  eines  Antonio  Yarotti  befindet  sich  in  der 
3ammlung  zu  Leopoldskron.  ^ 

Nach  Giuseppe  findet  man  folgende  Blätter: 

Rahel  und  Jakob  am  Brunnen.  Per  la  bella  Rachele .—  Cielo. 
IT  Berardi  sc.  YYagner  recap.  Yenet. ,  gr.  qu.  fol. 

Jupiter  überreicht  dem  Merkur  den  Apfel  für  Paris,  gest.  von 
F«  Berardi,  fol. 

Das  Urtheil  des  Paris,  gest.  von  demselben,  fol. 

arr&l^  J*  C^  Kupferstecher  zu  London,  umrde  um  1805  geboren. 
Es  finden  sich  schöne  Stahlstiche  von  ihm,  meistens  in  illustrirten 
Werken,  wie  in  den  Yiews  in  England  and  YYales,  London  i831» 
4*;  Yierrs  of  cities  and  scenery  in  Italy,  France  and  Switzerlaud» 
by  S.  Prout  etc. ,  gr.  8*  S  Tombleson's  Thames ,  4*  etc. 

"Btty  8.  Vaart. 

Bty^  F. 5  Maler,  arbeitete  um  l670  in  Paris.  Einige  seiner  Bild- 
nisse wurden  gestochen. 

"asallo  ,  6.  Yassallo. 

^asanziO»  s.  Yansanzio. 

4|88ri  Giorgio 9  der  Aeltere  dieses  Namens,  war  Yerfertiger  von 
Geschirren  und  Basreliefs  in  Thon,  die  nach  der  YVeise  der  Alten 
geformt,  bemalt,  und  mit  hellen  Firnissen  überzogen  waren.  Diese 
Arbeiten  fanden  grossen  Beifall ,  man  findet  aber  deren  seifen. 
Fünf  Söhne  standen  ihm  zur  Seite.  Unter  diesen  ist  Lazarus  Ya- 
sari  «u  erwähnen.  Guido  Yasaro  gehört  wahrscheinlich  zu  die- 
ser Familie.    Starb  zu  Arezzo  i484  im  68.  Jahre. 

aMSri^  Giorgio^  Maler,  Architekt  und  Schriftsteller,  war  der  En- 
,  kel  des  obigen  Künstlers,  und  wurde  1512  zu  Arezzo  geboren. 
Sein  Vater  Antonio  war  nicht  Künstler,  er  erzog  aber  den  Sohn 
zu  allem  Guten,  und  namentlich  auch  für  die  Kunst,  wie  Giorgio 
in  seiner  Selbstbiographie  erzählt.  Daneben  beschäftigte  sich  Va- 
aari  auch  mit  den  Wissenschaften,  und  schon  als  Knabe  von  neun 
Jahren  soll  er  den  Yirgil  auswendig  gewusst  haben.    Unter  seinen 

-  Lehrern  im  Zeichnen  nennt  man  einen  Priore,  worunter  wohl  der  be- 
rühmte fiorghini  zu  verstehen  ist,  welcher  spater  als  Spital verwal- 


den  besftton  alten  und  neuen  Kunstwerken ,  sein  Abgott  war  ab« 
von  jeher  Michel  Angelo ,  dem  er  sein  Lebelang  den  Hof  machu^ 
und  häufig  nachahmte,  aber  ohne  jenen  urkräftigen  Geist  sa  b^ 
sitzen ,  welcher  den  Bounarotti  auf  einer  schwindelnden  Höhe  er* 
hielt,  die  vielen  seiner  Nachahmer  nur  zum  Verderben  gereidUfli 
Als  Maler  arbeitete.  Vasari  zuerst  in  verschiedenen  Klöstern  dff 
Camaldulenser  und  Olivetaner,  dann  in  vielen  Kirchen  Italicmi 
Eine  chronologische  Aufzählung  seiner  Malwerke  ist  nicht  inoj* 
lieh,  und  es  lohnt  auch  nicht ,  strenge  Forschungen  anzustdleii 
da  das  Resultat  doch  nur  ein  unerfreulich  es  wäre ,  indem  seist 
Richtung  nur  auf  eine  an  Frechheit  ^ranzende  technische  Fertigkot 
geht,  und  der  berühmte  Schnellmaler  nur  selten  etwas  wahrhaft 
bedeutendes  schuf.  Als  Nachahmer  des  Michel  Angelo  suchte  er 
auch  Rafael  und  Andrea  del  Sarto  zu  excerpiren  ^  war  aber  nicht 
im  Stande,  diese  fremden  Ideen  zu  verbinden.  In  eigenen  Compoii* 
tionen  wimmelt  es  von  unnützen  Figuren,  welche  oft  ohne  geftf* 
ssitige  Beziehung  sich  herumtreiben.  Seine  Zeichnung  ist  übe^ 
trieben ,  und  das  Colorit  grau  und  matt.  Es  genügt  daher  tasaff 
seiner  vornehmsten  Malereien  aufzuzählen,  bevor  wir  zu  A 
grossen  Werken  kommen,  welche  in  Rom  und  Florenz  Beira*' 
derung  erregten.  Im  Jahre  l54o  malte  der  Künstler  im  Klo4f 
S.  Michele  m  Bosco,  wie  wir  unten  sehen,  und  1544  finden^ 
den  Vasari  in  Neapel,  wo  er  das  Refektorium  der  Olivetaner  Mo** 
che  mit  Fresken  verzierte,  von  welchen  Lanzi  II.  310  ausführlich 
spricht.  Im  Dome  daselbst  bemalte  er  die  Orgelthüren,  auf  iff 
einen  die  Anbetung  der  Hirten,  auf  der  anderen  Seite  mehren 
Schutzheilige  der  Stadt,  sämmtlich  Bildnisse  von  Mitgliedern  dt* 
Farnesischen  Hauses,  in  den  Formen  an  Michel  Angelo  erinnersi 
Diese  beiden  Flügel  sind  jetzt  über  den  Seitenthüren  der  Ya^ 
des  Domes  aufgestellt«  Vasari  hatte  damals  schon  eine  hohe  ^ 
nung  von  seiner  Kunst,  indem  er  sagt,  er  habe  in  Neape/ <&* 
Geister  geweckt,   mit  dem   seine  Eitelkeit  verborgenden  Beisaw: 
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ter  in  Florenx  grossen  Einfluss  übte,  und  mit  Vasari  infgenaue- 
ster  Verbindung  stand.  Vasari  sagt  sogar  in  einem  Briefe  vom 
8-  April  1558»  der  Herr  Gott  habe  zu  der  Zeit,  als  er  selbst  ge- 
boren wurde«  nothwendiger  Weise  auch  den  Spedalingo  (Borghini) 
schaffen  müssen.  Lanzi  nennt  auch  den  Benvenuto  Cellini  unter 
den  Lehrern  Vasari's,  allein  Benvenuto  sagt  in  seiner  Selbstbio- 
graphie nur,  er  habe  dem  Vasselai  (Vasari)  viel  Gutes  erwiesen, 
wofür  ihn  dieser  mit  Undank  belohnt  habe.  Dann  soll  ihm  aadi 
der  Bildhauer  Baccio  Bandin elli,  und  der  Glasmaler  Guglielmo  dt 
Marcilla  *)  Unterricht  ertheilt  haben,  so  wie  Andrea  del  Sarto, 
Hosso  und  Primaticcio.  Gewiss  ist,  dass  er  mit  Andrea  in  Berolw 
rung  kam ,  und  mit  ihm  gemalt  habe ,  wie  namentlich  an  der  Co- 
pie  von  Rafael's  berühmtem  Bildnisse  des  Papstes  Leo  X.  mit  det 
beiden  Cardinälen,  welches  sich  jetzt  in  Neapel  befindet.  Voril»  / 
lern  aber  rühmt  sich  Vasari  als  Schüler  des  Michel  Angelo,  wel-  | 
eben  er  seinen  göttlichen  Meister  nennt«  Seine  eig^ntlicne  Scfaole  / 
war  Rom ,  wohin  der  Cardinal  Ippolito  de*  Medici «  der  nachnu-  1  ] 
lige  Papst  Clemens  VII.,  ihn  führte,  welcher  der  eigentliche  StiRer  |  { 
seines  Glückes  war,  da  er  ihm  die  Achtung  der  Medicei'schen  Fi-  1  ( 
milie  in  Florenz  erwarb ,  die  den  Künstler  nachwärts  mit  Eli*  1 1 
ren  und  Reichthümern  überhäufte.   In  Rom  zeichnete  Vasari  nid     1 
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*  )  Dieser  Meister,  angeblich  von  Marseille,  wurde  in  neuerer Z<* 
näher  bekannt.  Er  heisst  Guglielmo  di  Piero  de  Marctll* 
Vgl,  Marchese,  Mcmorie  de*  pittort  etc.  Domenicam.  11211* 
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Vasariy  Giorgio.  4SiS 

Per  qaanto  si  cstendcva  il   mlo  poco   sapere.   Den  Zustand  .der 
Malerei  in  der  genannten  Stadt  fand  er   ganz  dürftig,  aber  ohne 
sich   genau  zu  unterrichten,   da  er  z.  B.   von  Andrea  da  Salerno 
kein  Wort   erwähnt.    Zur  Zeit,  als  Vasari  in  Neapel  war,  scheint 
sein    Plan   zur  Bearbeitung    der    Künstlerbiographien   noch   nicht 
reif  gewesen  zu  seyn.    Bei  den  Olivetancrn  zu  Rimini  findet  man 
von   ihm   eine  Anbetung   der   Könige,   welche  bewundert  wurde. 
Auch  Frescobilder    führte    er   daselbst  aus.     In  S.  Stefano  zu  Pisa 
ist  ein  Bild  der  Marter  des  heil.  Stephan,  leidlich  in  der  Compo- 
sition,   aber  kalt  in    der  Färbung.    In  der  Kirche  del  Carmme  zu 
Liucca  findet  man   eine  Empfangniss   im  Style   des  Michel  Angelo, 
in   S.  Francesco    zu.  Castiglione   ein   Bild  der  heil.   Jungfrau  mit 
St.  Anna,    St.  Sylvester  und   St.  Franz,   und  bei  den  Olivetäncm 
de  la  Badia   in  Arczzo    ein  grösseres    Gemälde   mit  dem  Feste  des 
Ahasverus,    Geschenk  des   Meisters,  welches   seinen  Namen   ehrt. 
I3er  Mann   mit  dem  langen   Barte   ist   er  selbst.    Mehrere   seiner 
bessten  Bilder  findet  man  auch  in   der  Abtei  del  Bosco   zu  Ales- 
isandria,    und   in    der  Benediktiner   Kirche\  S.  Fietro   zu   Perugia. 
Ulster  den  früheren  in  Rom  ausgeführten  Bildern  nennen  wir  vor- 
erst das   Bild  des  Paulus,  wie  er   bei  Anani^  das   Gesicht   erhält, 
als  eines  der  schönsten  Gemälde  des  Meisters  in  S.  Pietru  in  Mon- 
'torio.    Viele    Verdienste   besitzt   auch   sdine   Darstellung  der  £nt- 
liauptung  des  Johannes  in  S.  Giovanni  Decollato.    In  der  C&pelle 
des    Papstes  Nicolaus  V.  sah  man   früher   die  Steinigung  des  heil. 
Stephan.   ,In  St.  Maria   dell'  Anima  sind  Frescogemälde  von  ihm, 
-welche  Palmaroli  restaurirte.  Unter  den  Bildern  in  Florenz,  deren 
Datum  uns   unbekannt  ist,    nennen    wir  die  Himmelfahrt   in   der 
"Kirche  des  Klosters  de  la  Badia,   welche  zu  den  bessten  Arbeiten 
des  Meisters  gehört,   so  wie    das   grosse  Bild   der  Empfangniss  in 
der  Apostelkirche.    Eine  kleinere  Darstellung  ist  in  der  florentini* 
Achen   Galleric.    Dieses  Bild   ist  eigentlich  eine  Allegorie    auf  die 
£mpfängniss  Maria.  Unten  liegen  Adatti  und  Eva,  Abraham  kniete 
-und   die  Fatriarchcn|.und  Propheten  sind   an  den  Baum  des  .Para^ 
dieses  gefesselt,   welcher  von  der  Schlange  umw[unden  ist    Dicse- 
ist  halb  Weib,  halb  Fledermaus.    In  der  flor.  Gallerie  ist  von  Vasari 
diich  ein  Gemälde  mit'Elisäus,    der  den  Propheten    die  Speise  ver- 
eiisst',    und  ein  interessantes  Bildniss  des  Herzogs  Lorenzo  il  Ma- 
cnico.    In    der  Galleric   der   Akademie   zu  Florenz    befinden   sich 
jetzt  einige  Bilder,    welche  früher  eiutn  and&ren  3tandoft'  l^at^u. 
Aus   der  Abtei   in   Florenz  stammt  die  Geburt   dör  heil.  Jungfrau, 
und  die  Vision    des    Grafen    Hugo ,    welcher   die  Hölle  offen   sah , 
-war  ehedem  in  St.  Cröce.    Ein  drittes  Bild  stellt   Abraham  vor, „wie 
er  die  Engel  anbetet. 

'-  Bei -dieser  Gelegenheit- erwähnen  wir  noch  einiger  anderer  Bil- 
der, welche  sich  in  Gallerien  von  ihm  finden.  In  der  Pinakothek 
^ü  Bologna  sind  zwei  Gemälde  aus  Sun  Michele  in  Bosco  daselbst. 
]3as  eine  stellt  das  Mahl  Gregor  des  Grossen  dar,  welcher,  wie 
Christus  die  Apostel,  zwölf  Arme  speiset;-  in 'Gegenwart  von  Vie- 
len Fürsten,  Gesandten  und  anderen  Personen.  Vasari  rühmt  die- 
ses Bild  als  eines  seiner  bessten  Werke,  und  bemerkt,  dass  Gre- 
gor der  Grosse  das  Bildniss  des  Papstes  Clemens  VII.  sei.  Un- 
ter den  hohen  Personen  ist  Alessandro  de*  Medici,  der  Abt  Ser- 
raglio,  der  General  D.  Cipriano  da  Vferona',  und  ein  Bentivo- 
glio.  Auch  Olivetaner  sind  portraitirt.  Das  Tafelgerätiie  hat  nch 
Vasari's  Angabe  Cristoforo  Gherardi  gemalt.  An  einem  Scsselfuss 
steht:  Giorgio  Aretino  Fäceva  MDXXXX.  Die  Federzefichnüug 
befindet  sich  im    französischen   Cabinet.     Das  zweite    Bild   stellt 


4|0  Vasari,  Giorgio« 

Christat  mit  den  Apostel a  im  Hause  der  Martha  dar»  wie  Magda* 
lena  zu  seinen  Füssen  auf  die  Worte  des  Lehrers  horcht«  und  die 
Sdiwester  den  Tisch  bereitet«  Diese  grossen  Bilder,  und  ein  drit- 
tes, welches  die  Enrel  bei  Abraham  vorstellt,  jetzt  in  der  Gallerie 
XU  Mailand,  malte  Vasari  in  Zeit  von  acht  Monaten  für  das  Re- 
fektorium. Er  bemerkt  dieses  selbst  in  seiner  Biographie.  In  der 
Gallerie  Doria  (früher  Pamfili)  zu  Rom  ist  eine  grosse  Kreuzab- 
nehmunff ,  welche  bei  allen  Fehlern  ( Vgl.  Ramdohr  S.  1 25 )  doch 
zu  den  oessten  Werken  des  Meisters  gehörL  An  Reminiscenzen 
aas  Daniel  da  Volterra*s  berühmtem  Bilde  fehlt  es  nicht.  Im  Pa- 
last Albani  zu  Rom  ist  ein  merkwürdiges  GesellschatUbild ,  eine 
Versammlung  der  sechs  Uauptdichter  Italiens.  Eine  Wiederho- 
lung besitzt  Thomas  Uope  in  London.  In 'der  Gallerie  des  LouYre 
sieht  man  eine  Verkündung,  ein  in  Charakter  und  Ausdruck 
nichts  sagendes  Bild.  Ein  anderes  Gemälde  dieser  Sammlung  stellt 
in  zehn  Abtheilungen  die  Passionsgeschiclile  dar,  eine  wahre  Ma- 
sterkarte von  greflen,  bunten  Farben  und  manierirtem  Wesen. 
In  der  Sammlung  des  Sir  Thomas  Baring  in  London  sind  zwei 
lebensgrosse,  ungewöhnlich  warm  und  gut  colorirte  Bilder  der 
Evanc^elisten  Lucas  und  Marcus,  deren  Motive  aber  von  Michel 
Angelo  entlehnt  sind.  Sir  Th.  Uope  erwarb  aus  der  Gallerie  Or- 
leanA  das  Gemälde,  welches  die  Dichter  Dante,  G.  Cavalcanti, 
Boccaccio,  Cino  di  Pistoja,  Guitone  d'Arezzo  und  Petrarca  vor- 
stellt. Letzterer  ist  im  Canonicats- Habit  dargestellt,  und  zetft 
auf  dem  Deckel  des  Buches  den  Kopf  der  Laura.  Uope  kaufte 
dieses  interessante  Bild  um  tOO  Pf*  St.  Dieselbe  Darstellung  vX 
auch  im  Palaste  Albani  zu  Rom.  In  der  Pinakothek  zu  München  siebt 
man  eine  heil.  Familie.  Maria  hält  das  Jesuskind  auf  dem  Schoosse, 
und  Johannes  deutet  auf  das  Kreuz ,  welches  es  trägt«  Rückwärts 
ist  Joseph.  Die  Gallerie  des  Museums  in  Berlin  bewahrt  das  Bild* 
niss  des  Cosmus  von  MedicL  Er  ist  im  Harnisch,  und  ha^  so 
eben  den  Helm  abgenommen.  Auf  dem  Tische  liegt  der  Oetzweig. 
Ein  zweites,  grosseres  Bild  dieser  Sammlung  stellt  die  Apostel  Petrus 
und  Johannes  dar,  welche  die  HSnde  segnend  auf  die  Häupter 
von  vier  knieenden  Gläubigen  legen,  in  Folge  dessen  im  Licht- 
strahl der  heil.  Geist  herabschwebt.  Im  Grunde  sind  die  übrigen 
Apostel  und  eine  Frau  mit  dem  Kinde.  lu  der  Gallerie  zu  Dres- 
den ist  ein  kleines  Gemälde  mit  dem  Leichnam  des  Herrn  auf  dem 
Schoosse  der  Maria,  und  mit  Magdalena  zu  den  Füssen  dessel- 
ben. Im  Belvedere  zu  Wien  bewahrt  man  eine  heil»  Familie  mit 
Figuren  unter  Lebensgrosse.  Maria  hält  das  Kind  auf  den  Ar- 
men, und  Johannes  reicht  ihm  die  Rolle  mit  Ecce  Agnus  Del* 
Zur  Seite  sind  Elisabeth  und  Joseph. 

Vasari's  glänzendste  Zeit  besinnt  1555»  mit  seinem  Rufe  nach 
Florenz.  Sein  Ruhm  war  zu  den  Ohren  des  Grossherzogs  Cosmo  L  ^ 
drunffen,  und  dieser  fand  sich  um  so  geneigter,  den  Künstler 
einzuladen,  da  ihm  auch  Michel  Angelo  den  Vasari  als  denjcnicen  em- 
pfohlen hatte,  der  seinen  umfassenden  Planen  Genüge  leisten  KÖnote. 
Vasari  spielt  im  0orentinischen  Kunstleben  von  da  au  die  Haupt- 
rolle, und  neben  ihm  waren  die  Maler  F.  Zuccheri  und  Bron- 
zino  zu  Helden  des  Tages  geworden.  Die  alten  Gotter  waren 
nicht  mehr;  Buonaroti  und  Tizian  standen  zwar  nocli  da,  sie 
näherten  sich  aber  dem  Ende  ihrer  über  die  gewöhnliche  Dauer 
hinausgeschobenen  Laufbahn.  Sie  konnten  den  Verfall  der  Kunst 
nicht  mehr  hindern,  der  jetzt  mit  Riesenschritten  hereinbrach,  ds 
prahlende  Handwerklichkeit  und  äussere  Eleganz  hinreichten ,  die 
Welt  in  Erstaunen  xu  setzen.    Viuari*»  Thätiglfieit  übcfateigt  alle 
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Begriffe.  Er  malt,  baut,  schreibt,  reiset  von  Stadt  xu  Stadt, 
ohne  sich  je  Ruhe  zu  lassen,  hat  die  Hand  in  allen  srossen  Un- 
ternehmungen, schrickt  auch  vor  der  riesigsten  Aufgabe  nicht  zu- 
rück, wird  allerwärts  gesucht  und  geruien,  und  scheint  nichts 
Höheres  auf  der  Welt  zu  kennen,  als  rasch  fertig  zu  werden* 
Sein  Leben  und  Treiben  ist  aber  erst  in  neuerer  Zeit  ausführlich 
bekannt  geworden,  besonders  durch  die  Briefe,  welche  wir  Ton 
ihm  haben.  Er  hat  zwar  am  Schlüsse  seiner  Vite  de'  pittori  etc. 
auf  naive  Weise  seine  eigene  Biographie  beigegeben,  und  selbe 
bis  1567  fortgesetzt,  worauf  ein  anderer  den  bchluss  folgen  Hess. 
Die  jetzt  bekannten  Briefe  des  Künstlers  sind  aber  von  eben  so 
grosser  Wichtigkeit.  Die  Passiglische  Ausgabe  seines  Werkes 
(Firenze  1832  —  38)  enthält  bis  dahin  in  den  55  publicirten  Brie- 
fen des  Künstlers  die  vollständigste  und  corrckteste  Sammlung  die- 
ser Art.  Eine  noch  viel  grossere  Anzahl  solcher  Schreiben  kam 
aber  durch  die  Bemühungen  des  Dr.  Gaye  hinzu.  Er  gibt  im  2* 
Bande  seines  wichtigen  und  inhaltsreichen  Cartcggio  inedito  d'Ar- 
tisti  etc.  sieben  solcher  Briefe  uncf  der  dritte  Band  enthält  deren 
131«  Sie  sind  beinahe  sämmtlich  an  Borghini,  und  an  die  beiden 
ersten  Grossherzoge  Cosmo  und  Francesco  de'  Medici  gerichtet, 
und  die  Originale  finden  sich  theils  unter  den  Handschriften  der 
Gallerie  der  Uffizien  (die  Borghinischen) ,  theils  im  Mediceischen 
Archiv«  Mit  Borghini  stand  Vasari  in  dem  freundschafUichsten 
Verhältnisse,  und  es  ist  bekannt,  dass  dieser  ihm  bei  seinen  künst- 
lerischen p.  wie  seinen  schriitstellerischcn  Arbeiten  mit  Rath  und 
That  an  die  Hand  ging.  Vor  allem  aber  glaubte  Vasari  an  seine 
eigene  »Sttliche  Kunstbestimmung.  Noch  das  Jahr  vor  seinem 
Tode  schrieb  er:  wMit  jedem  Tage  werde  ich  mehr  des  Talentes 
'bewnsst,  das  Gott  mir  gegeben,  denn  je  rascher  ich  renne,  um 
ao  leichter,  erfindungsreicher  und  kühner  werde  ich.«i  Dieses  Ren- 
nen war  von  jeher  sein  Stolz ,  und  er  rühmt  sich  dessen  in  sei- 
nen Briefen.  So  sagt  er  1572  in  einem  Briefe  an  Cosmus  I.,  die 
£ile  habe  ihm  im  Frescobilde  der  Schlacht  von  Lepanto  geholfen« 
und  er  habe  seine  Hände  gebraucht  wie  in  einem  Türkenkampfe. 
Nach  Herstellung  der  sechs  grossen  Cartons  zu  den  Bildern  im 
Vatikan  schreibt  er,  dass  dabei  seine  Hände  wie  die  eines  Pfeifers 
gingen,  und  er  habe  nie  etwas  Besseres  gemacht.  So  nahm  Va- 
sari das  Arbeiten,  er,  der  leichtsinnigste  unter  den*  Künstlern« 
Seine  unzähligen  Bilder  legen  Zeugniss  davon  ab.  Viele  sanken 
desswegen  in  Vergessenheit. 

Vasari  hatte  schon  vor  seiner  Ankunft  in  Florenz  seine  Ge- 
schicklichkeit in  der  Architektur  gezeigt,  als  Baumeister  kann 
nian  ihn  aber  doch  erst  in  der  genannten  Stadt  kennen  lernen. 
Er  rühmt  sich  iu  seiner  Vita,  den  ersten  Plan  zur  Villa  des  Pap- 
stes Julius  HI.  vor  der  Porta  del  Popolo  in  Rom  gegeben  zu  ha- 
ben, allein  es  scheint,  dass  Michel  Angelo  beim  Baue  den  gross- 
ten  Antheil  hatte.  Seine  erste  Bauunternehmung  in  Florenz  war 
die  angebliche  Restauration  des  Palazzo  vecchiu,  welchen  er  im 
eigentlichen  Sinne  umbaute,  so  dass  nach  eigener  Aussage  des 
Hunstlers  die  alten  Meister  ihr  Werk  nicht  mehr  erkennen  wür« 
den.  Er  verzierte  den  Palazzo  vecchio  auch  mit  Wandgemälcten  » 
"«felche  die  Thaten  der  Mediceischen  Familie  verewigen  sollen. 
Den  Anfang  mit  diesen  Gemälden  machte  es  1538 —- 59-  ImJalire 
1560  unterbrach  aber  eine  Reise  nach  Rom  mit  dem  Cardinal  Gio- 
vanni de*  Medici  das  Werk,  weil  er  daselbst  in  der  Sala  regia  des 
Vatikans  grosse  Arbeiten  zu  übernehmen  hatte,  welche  noch  iu 
dem  genannten    Jahre  begonnen,    im  folgenden  an  der  grossen 
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Treppe  fortgesetzt,  aber  erst  später  vollendet  wurden,  so  dass  wir 
unten  dieselben  und   die  anderen  römischen  Arbeiten  noch  weiter 
berühren.     Im  Jahre    156t    nach   Florenz   zurückgekehrt,    fertigte 
er  den  Plan  zum  Gebäude  der  Uffizicn  (Fabbrica  dei  Magistrat! ) , 
und  am  l4*  Juli  1561    wurde   der   Grundstein   gelegL     Dieses   Ge- 
bäude wurde  als  eines   der  prächtigsten   und  schönsten  der   Stadt 
erklärt,  weil  man  die  älteren  der   daselbst   vorhandenen    Gebäude 
nicht  mehr  nach  Verdienst  zu  würdigen   verstand.    Im  Jahre  1562 
beschlüss  der  Herzog  den  Bau  des   Palastes   der   Stephansritter  in 
Pisa  (acanto  alla  torre  della  lame),   und   Vasari  lieferte    eilig  den 
Flan.     Der  Marmor   musste  auf  Befehl  des    Herzogs   in  Serarezzt 
gebrochen   werden,    denn   Carrara   ward  ihm  verhasst«     Auch  zu 
den  Arbeiten  am   Chore  des    Domes,  zu   den   Pyramiden   auf  der 
Piazza  St.  Maria  Novella,  zu  den  Säulen  bei  S.  Feiice  durfte  nur 
Serarezzcr  Marmor  genommen   werden.     Bei  allen   diesen   Unter- 
nehmungen  hatte   Vasari   die  Leitung.      Sein   Werk  ist   auch  die 
Cuppcl  der  Madonna  dell'  Umilta  zu  Fistoja,    es  ist  uns    aber  die 
Zeit  nicht  bekannt,  in  welcher  der  Plan  dazu  entstand.     Im  Jahre 
IS63  scheint  eine  Pause  eingetreten  zu  seyn,   denn    der   Künstler 
fand   Müsse    zur    Organisirunc    einer    Akademie,    Rotunda  degli 
Anseli  genannt.    Er  schildert  die  Einsetzung  in  mehreren  Briefen, 
und  ein  jeder  Künstler   durfte  es   sich  zur  hohen   Ehre   rechnen, 
wenn  Vasari  ihn  in  diese  Rotunde  einführte.  Dem  Stradanus  vnirde 
diese  Ehre   zu  Theil,   welcher  in  Italien  zu  den   Lieblingsgehül- 
fen  des  Meisters   gehörte.     In   dem   genannten  Jahre    dachte  man 
auch  an  die  Vollendung  der  neuen  Sakristei  von  S.  Lorenzo.   Va- 
sari legte  den    Plan  vor,   worüber    Cosmus    in   einem    Briefe  vom 
24*  Februar  1503  sein  VVohlgefallen  äusserte.  Bald  darnach  wurde 
^er  grosse  Saal  des  Palazzo  vecchio  zum  Malen  in  Verding  gege- 
ben.    Vasari  hatte  kurze   Zeit  vorher  dem   Herzoge   die   Entwürfe 
für  die  Wand-  und  Deckengemälde  zugesandt.   Cosmus  erwiederte, 
dass  ihm  diese  Zeichnungen  sehr  gefallen,  da  sich  die  Entstehung^ 
und  allmählige  Vergrösserung  des  Staates  darin  zeige ,  nur  meinte 
der  Fürst ,   dass  der  Kreis  und  der   Beistand   der   Käthe ,    welchen 
der  Künstler  dem  Grossherzog  in  dem  Bilde  ^er  Bcschliessung  des 
Krieges  gegen  Sicna  zutheilen  wollte,  unnöthig  sei,  da  er  es  allein 
war,  der  den  Beschlüss   fasste.     Dagegen   wollte   er   allenfalls  die 
Verschv^iegenheit  hingestellt  wissen,    und  irgend   eine  andere  Tu- 
gend,   die   dasselbe   ausdrücke,   wie   die  Räthe.     Vasiari    malte  an 
aer   einen   grossen    Wand  des    Saales   nämlich    den    Krieg  gegen 
Siena,    auf  der   anderen  jenen   gegen   Pisa.     In   den    vier  Ecken 
sind  XVIalereien  späterer  Künstler.   Von  J.  Ligozzi  ist  der  Empfang 
der  12  Gesandten  bei  Bonifaz  VIII.  im  Anno  santo  I300t    und  die 
Krönung  Cosmus  L   durch  Pius  V.     Die  Wahl   des  Herzogs  malte 
Ci^oli   und   Passignano   dessen   Bekleidung  mit   dem    Mantel   des 
militärischen,  heil.  Geistordens.    Im  Jahre   1565    baute    Vasari  den 
fast  eine  halbe  Miglie  langen  Corridor,  welcher  den  Palazzo  vec- 
chio mit   dem  Pitti   verbindet.     Der   Künstler   rühmt    sich ,    dieses 
hässliche  Werk  in  weniger  als  fünf  Monaten  zu   Stande   gebracht 
zu  haben.     Hierauf  traten  Festlichkeiten  ein,  welch&  ihm  Gelegen- 
heit verschaften,  seine  Kunst  im  Schnellmalen  zu  zeigen.     Bei  der 
Vermählung    des   Erbprinzen   Francesco    de'   Medici    mit   Johapna 
von  Oesterreich  waren  Festdecorationen  nöthig ,  welche  Vasari  mit 
seinen   Gehülfen   in   der  kürzesten   Zeit  herstellte.     Den    Apparat 
beschreibt  er  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Vite  in    einer  ausführli- 
chen  Relation,   und   fühlt   sich    nicht  wenig  geehrt.      Eine  andere 
Gelegenheit  dieser  /Lrt  bot  sich  beim  Einzüge  des   Kaisers  Carl  V. 
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in  Florenz.  Damhls  wurde  eine  Menge  allegorisch  verzierter  Tri- 
umphbogen in  grösster  Eile  aufgerichtet.  Vasari  vollendete  die 
unermessliche  Arbeit  am  frühen  Morgen  des  Einzuges,  und  -wurde 
dafür  zu  seinem  Entzücken  vom  Herzoge  Alexander  auf  die  Stirne 
geküsst.  Diese  Zurüstungen  vermehrten  sich  in  der  Fol^o  ins 
Unendliche;  ihre  behende  Beschaffung  verwähnte  aber  die  Fürsten, 
"welche  nun  bald  auch  das  Dauernde  mit  ähnlicher  Schnelligkeit 
beendigt  sehen  wollten. 

Im  Jahre  1566  unternahm  Vasari  eine  neue  Reise  nach  Rom, 
da  die  Arbeiten  noch  nicht  vollendet  waren.  Auf  der  Rückreise 
besuchte  er  in  Kunstangelegeuheiten  Ancona,  Mailand,  Mantua 
und  Ferrara,  denn  überall  wollte  man  das  Urtheil  und  den  Rath 
des  Künstlers  vernehmen.  Im  Jahre  15Ö7  finden  wir  ihn  wieder 
in  Rom,  wo  er  jetzt  längere  Zeit  verweilte.  Erst  1569  begannen 
die  Gemälde  im  Palazzo  vecchio  zu  Florenz,  wo  fast  in  jedem  Zim- 
mer irgend  eine  That  der  Mediceer  von  ihm  und  seinen  Schü- 
lern verewigt  werden  sollte;  allein  man  beachtet  diese  Fresken 
iFvenig  mehr.  Im  Jahre  1570  ging  Vasari  nach  Rom  zurück,  wo 
er  jetzt  an  die  Vollendung  der  ihm  übertragenen  Arbeit  ging» 
aber  vieles  seinen  Schülern  überliess,  die  nach  den  grossen  Gar- 
tens desselben  arbeiteten.  1571  übertrug  ihm  Cosmus  die  Vol« 
lendung  der  von  Michel  Angelo  begonnenen  La\;iirentiana.  Das 
Vestibül  und  die  Stiege  war  noch  in  Arbeit  zu  nehmen,  wurden 
aber  nicht  im  Geiste  des  ursprünglichen  Meisters  durchgeführt» 
Bo  da«s  Michel  Angelo.  an  Vasari  schrieb,  es  habe  ihm  von  einer 
Treppe  geträumt,  welche  von  seiner  Frfindung  seyn  soll,  die  er 
aber  nicht  als  solche  erkenne.  ^  Vasari  hat  sich  auch  mit  der  Re* 
atauration  der  Kirche  St.  Croce  keine  Lorbeern  errungen.  Es 
fehlte  ihm  der  Geist  des  Arnolfo  di  Lapo ,  an  dessen  grossartiges 
Pantheon  er  die  Hand  legte.  Als  eigene  Erfindung  nennen  wir  die 
Fa9ade  der  bizarren  Grotte  des  Buontalenti  in  Boboli,  wo  Archi- 
tekt und  Grottirer  sich  in  Sonderbarkeiten  gefielen.  Dann  machte 
er  auch  den  ursprünglichen  Plan  zur  Mediccischen  Grabcapelle 
(terza  sagrestia),  und  dieser  Bau  sollte  sich  im  Style  dem  Buona- 
rottischen  anschliessen.  Die  Zeichnung  wurde  aber  bei  Seite  gelegt. 
I^er  eigentliche  Architekt  ist  Matteo  Nigetti,  welcher  l6(>4  den 
Grundstein  gelegt  haben  soll. 

Das  Jahr  1572  sah  endlich  die  Malereien  im  Palazzo  veochio 
und  jene  in  Rom  vollendet.  Im  Saale  der  Cancellaria,  einem 
Frachtgebäude  des  Bramante  mit  Säulen  von  antiken  Gebäuden, 
malte  Vasari  verschiedene  Darstellungen  aus  dem  Leben  'des  Pap- 
stes Faul  IIL,  und  er  rühmt  sich  in  einer  Innschrift  des  Frieses, 
das  ungeheuere  Gemach  in  100  Tagen  ausgemalt  zu  haben.  Im 
Treppeuhause,  welches  zur  Sala  regia  im  Vatikan  führt,  sind  eben- 
falls Frescobilder  von  Vasari,  und  nach  seinen  Cartona.  Hön  an- 
deren Meistern  gemalt«  In  der  Sala  selbst  malte  er  aber  dem 
JBingange  Gregor  IX.,  wie  er  den  Kaiser  Friedrich  II.  mit  dem 
'Bannfluche  belegt«  Der  Papst  tritt  hier  den  am  Boden  liegenden 
Haiser  mit  Füssen.  Dann  malte  er  die  auf  der  Rhede  von  Mes- 
sina vereinigte  Flotte  der  Spanier,  Venezianer  und  Römer,  ferner 
die  Schlacht  von  Lepanto ,  wobei  er  nach  eigener  Aussage  wie 
ein  Türke  mit  dem  Pinsel  gearbeitet.  Das  letzte  Gemälde,  welches 
er  in  der  Sala  regia  ausführte ,  ist  jenes ,  welches  sich  auf.  die 
Pariser  Bluthochzeit  bezieht.  Er  malte  dieses  Bild  im  Auftrage 
des  Papstes  Gregor  XIII.,  >'santo  e  notabile  successo  come  tu/  Pessc- 
cutione  contra  gli  Ugonotti  in  Francia«(,  sagt  Francesco  de'  Mc- 
dici  in  einem  Briefe  an  Vasari  d.  d.  20*  November  1572*    Vasari 
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gab  die  ftcene,  wie  der  Admiral  Colignv  von  einer  Strasse  in  Paris 
weggetragen  wird«  Die  übrigen  Gemälde  dieses  Meisters  wurden 
nach  Cartons  von  Vasari  von  Sammachini,  T.  und  F.  Zuccheri, 
F.  Salviati  und  J.  Sicciolante  gemalt.  £r  selbst  hatte  den  Bron- 
xino  zum  Gehülfen.  Früher  noch  als  dieses  Gemälde »  begann 
Vasari  die  Fresken  in  der  Kuppel  von  St.  Maria  del  Fiore  sn 
Florenz,  wobei  ihm  Zuccari  hilfreiche  Hand  leistete.  Der  Inhalt 
der  Bilder  ist  grösstentheils  der  Divina  comedia  entnommen.  Man 
sieht  da  mehr  als  300  Fgureu,  die  eher  ungeheuer  als  g|[oss  ge- 
nannt werden  können,  die  sind  50  Fuss  hoch ,  und  darüber  hi- 
naus reicht  Lucifcr. 

Im  Juli  des  Jahres  t573  fiuclen  wir  den  Künstler  in  Arezio. 
Er  baute  da  die  Halle  der  Uffizienauf  dem  Platze,  welche  als  Va- 
aari*s  Hauptwerk  dieser  Art  bezeichnet  werden  kann.  Früher  schon 
batte  er  daselbst  die  Kirche  dcUa  Pieve  restaurirt»  was  ihm  nach, 
eigener  Aussage  um  so  anecnehmer  war,  da  sich  an  diese  Kirche 
die  Erinnerungen  seiner  Kindheit  knüpften,  und  seine  Vater  hier 
begraben  lagen.  Er  rühmt  sich  auch,  diese  Kirche  vom  Tode  ge- 
rettet zu  haben ;  dafür  vernichtete  er  aber  die  Bilder  aus  der  Schule 
des  Giotto.  Seine  eigenen  bieten  keinen  Ersatz.  In  Arezzo  steht 
auch  noch  das  Haus  des  Meisters,  ^össtentheils  im  alten  Stande. 
Es  enthält  mehrere  seiner  bessten  Zierarbeiten. 

Vasart  starb  1574  t  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  in  Florenz, 
Ton  wo  aus  seine  Leiche  nach  Arezzo  gebracht  i/vurde.  Dr.  Gaye 
^bt  einen  Brief  des  Pietro  Vasari,  in  welchem  dieser  am  27.  Juni 
J574  dem  Grossherzoff  den  Tod  seines  Bruders  loCavalli'er  Maestro 
Giorgio«  anzeigt.  Sein  eigenhändiges  Bildniss  ist  in  der  floren- 
tiniscnen  Sammlung,  halbe  Fisur  mit  den  Händen,  vor  einem 
Tische  ernst  und  stattlich  dastehend.  F.  A.  Fazzi  hat  es  für  das 
Museo  Fiorentino  gestochen.  Auch  Baron  stach  sein  Bildniss, 
Dann  konunt  es  in  vasari's  Vite  de  pittori  etc.  vor«  in  der  flo« 
rentinisehen  Serie  de*  ritratti  VI.  173>»  bei  Sandrart  L  Tab.  S. 
HU  s.  w. 

Vasari  als  Schriftsteller. 

VSTir  verdanken  diesem  Künstler  ein  grosses  literarisches  Werk 
der  Künstler-Biographien,  in  nvelchem  er  weniger  als  strenger  und 
unpartheischer  Forscher,  wie  als  liebenswürdiger  Novellist  erscheint 
Vasari  mutste  daher  von  Einheimischen  und  Fremden  Vorwürfe 
erfahren,  wovon  ihn  Lanzi  vergebens  gerettet  zu  haben  meint.  In- 
dessen hat  der  Künstler  viele  Nachrichten  überliefert,  für  welche 
ihm  die  Kunstgeschichte  zu  grösstem  Danke  verpflichtet  ist.  Sein 
Werk  bietet  daher  in  alter  Ausgabe  nur  mehr  oder  weniger  ge- 
nügende, theils  mit  Vorsicht  zu  eebraucheude  und  vielfach  be- 
richtigte Beiträge  zur  Kunstgeschichte  des  i4«>  15«  und  i5.  Jahr- 
hunderts. Schon  Bottari  ^1759)  deckte  in  seiner  Ausgabe  der  Vite 
Vasari's  viele  Unrichtigkeiten  auf,  und  auch  die  folgenden  Com- 
mentatoren  rügten  Irrthümer  und  Mängel,  aber  ohne  letztere  zu 
ergänzen.  Am  ungenÜG^endsten  sind  die  Mittheilungen  über-  die 
Schulen  zu  Mailand,  Treviglio  und  Lodi,  was  schon  Lormazzo 
rügt ,  aber  ohne  die  Lücken  auszufüllen.  Auch  die  neueren  Lo* 
kaischriftsteller  haben  nur  mehr  oder  minder  ausführlich  berichtet, 
so  dass  noch  vieles  zu  erforschen  blieb.  Eine  erfreuliche  Erschei- 
nung war  daher  die  deutsche  Uebersetzung  der  Lebensbeschrei- 
bungen Vasari*s  von  L.  Schorn,  wovon  1852  der  erste  Band  er- 
schien. Diese  Ausgabe  enthält  die  wichtigsten  Anmerkungen  der 
früheren  italienischen  Herausgeber»  so  wie  die  neueren  Serichti- 
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Sunffen  und  Nachwetsungen  (  allein  nach  dem  jetzigen  Standpunkte 
er  Kunsthistorisehen  Forschung  genügt  dieser  Band  und  der  ibU 
sende  von  i837  nicht  mehr  vollkommen,  d.  li.  nvenn  man  Vasari's 
vVerk  als  Geschichte  der  italienischen  Kunst  hinnehmen  wollte. 
Seit  1837. sind  mehrere  hei  Yasari  sichtbare  Lücken  ausgefüllt  wor* 
den»  Wir  erinnern  an  Fassavfint's  Beiträge  zur  Geschichte  der  alten 
IVIalerschulen  in  der  Lombardei ,  Kunstblatt  1838  Nr.  66  ff«»  an 
Förstcr's  Briefe  aus  Italien  im  Kunstblatte  desa^lhen  Jahres,  an 
C.  Promis  notizie  epigrafiche,  Torino  1836,  aus  welchen  sich  er- 
weiset, dass  Yasari  nirgends  oberflächlicher  ist  als  im  Leben  desAr- 
nolf'o  di  Lapo,  an  Y.  Marcheie*s  Memorie  dei  piu  insigni  pittori 
I>omenicani.  Firenze  1845  etc.  Sowohl  italienische,  als  besonders 
deutsche  Forscher  haben  in  neuerer  Zeit  Yasari's  Kunstperiodca 
ungemein  beleuchtet,  und  der  Kunstgcschichtschreiber  hat  daher 
ein  reiches  Material  zur  Benützung.  Yon  höchster  Wichtigkeit» 
auch  für  die  Bearbeitung  des  Werkes  «von  Yasari,  ist  der  Carteggio 
inedito  d*Artisti  dei  secoli  XIV. ,  XY. »  XYI.  Publicato  ed  illustrato 
con  documenti  pure  inediti  dal  Dr*  G.  Gaye.  3  tomi.  Fiorenzo 
1839  —  4o»  Weiter  in  die  Literatur  einzugehen  finden  wir  uns 
nicht  berufen,  der  Geschichtscheiber  weiss,  welche  grosse  Aufgabe 
ihm  jetzt  gegeben  ist.  Wir  bemerken  nur,  dass  nach  dem  gegen* 
wärti^en  Standpunkte  Vasari's  Yite  nur  Beiträge  zur  alten  Kunst- 
geschichte geben,  an  welche  sich  Gaye's  Carteggio  als  Urkunden« 
werk  schliesst. 

Ausgaben  der  Lebensbeschreibungen  von  Vasari. 

Vasari*»  Werk  erlebte  zahlreiche  Ausgaben,  und  legte  den 
Grund  zu  seiner  Unsterblichkeit,  welche  ihm  ausserdem  nicht  in 
dem  Grade  zu  Theil  geworden  wäre.  Ueber  die  Quellen  des  Schrift» 
stellers,  und  über  dessen  Ausgaben  verdanken  wir  Fiorillo  schätz- 
bare Beiträge,  welche  er  in  den  kleinen  Schritten  artistischen  In* 
halts,  Göttingen  l8C3»  I*  S.  83  und  99  niederlegte. 

Le  ^Yitc  de  piü  eccellenti  Architetti ,  Pittori  et  Scultori  Italiani 
da  Cimabue  insino  a'  tempi  nostri  descritte  in  lingua  Toscana  da 
Giorgio  Vasari,  Pittore  Aretino.  Con  una  sua  utile  e  necessaria 
tntroduzzione  a  le  orti  loro.  3  Parti  in  2  Yolume.  Tiorenza  app« 
Lior.  Torrentino  impressor  Ducalc  iSSOt  4* 

Diess  ist  die  berühmte  erste  Ausgabe,  welche  selbst  in  Italien 
von  der  grössten  Seltenheit  ist.  Sie  hat  keine  Portraits,  welche 
erst  in  der  zweiten  Ausgabe  beigegeben  sind.  Diese  Bildnisse» 
Welche  Cristoforo  Coriolano  (C.  Lederer  aus  Sachsen)  nach  Ya- 
sari's Zeichnungen  in  Holz  geschnitten  hat,  erscheinen  in  Einfas^ 
sungen  oder  Umgebiyi^n,  und  wurden  Anfangs  auch  apart  abge- 
zogen ,  unter  dem  mit  Holzschnittleisten  versehenen  Titel:  Ritrattt 
de^  piu  eccellenti  Pittori,  Scultori  et  Architetti  contenute  nelle  vite 
di  M.  Giorgio  Yasari  Pittore  et  Architetto  Aretino.  In  Fiorenza 
Appresso  i  Giunti  MDLXYIII.  4*  Diese  Ausgabe  ist  äusserst  selten» 
und  war  allen  früheren  Bibliographen  unbekannt.  Nur  R.  Weigel» 
Hunstkatalog  Nr.  l5o74>  beschreibt  ein  Exemplar  mit  so  sorgfäl- 
tig gezogenen  Abdrücken,  wie  man  sie  im  Buche  selbst  nie  findet. 
£s  enthalt  133  (unten  nummerirte )  Blätter,  welche  aber  damit  nicht 
complet  zu  seyn  scheinen,  da  auch  noch  Blätter  über  Nr.  133  vor- 
kommen, und  eines  die  Nr.  152  trägt.  In  der  zweiten  Ausgabe 
des  Yasari  mit  Text  sind  jedoch  nur  l43  Portraite,  wo  unten  die 
ISfummern  weggeschnitten  sind. 

Weigel  kennt  auch  noch  eine  andere  Ausgabe  dieser  Künst- 
ItBTbildttisse ,  welchb  vor  ihm  nie  erwähnt  wusde.  Dieses  £xemplar 
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entbehrt  de«  Titelt,  und  enthält  124  Blätter ,' worunter  aber  eines 
mit  der  Nr.  l42  vorkommt,  so  dass  das  Werk  nicht  vollständig 
ist«  Dieses  Exemplar  enthält  ein  Vorwort,  und  auf  dem  Schluss- 
blatte stellt:  Stampato  in  Fircnze  per  Simone  Ciotti  L'Anno  1Ö20,8. 
Hier  fehlen  die  Einfassungen,  das  Oval  iit  nur  durch  eine  einUch 

Sezierte  Bordüre  gebildet.    Die  Namen  der  Künstler  sind  mit  an- 
erer  Schrift,  als  in  der  früheren  Ausgabe,  und  die  Zeit  des  Wir- 
kens i  meist  aber  das  Sterbejahr,  ist  beigefügt. 

Le  vite  de^  piu  eccellenti  pittori,  scultori  e  architettori.  Scritte 
da  M.  Giorgio  Vasari ,  pittore  e  architetto  aretino  ,  di  nuovo  dal 
medesimo  riuiste  et  ampliate  con  i  ritratti  Loro,  e  con  l'aggiunta 
delle  vite  de*  viui,  et  de'  morti  dall'  anno  1550  in  fino  al  1567* 
Prima,  seconda  e  terza  parte  in  due  volume.  Con  le  tauole  in 
cioscun  volume«  delle  cose  piu  notabili,  de*  ritratti,  delle  vite 
degli  artifici,  e  dei  luoehi  dove  sono  Vopera  loro  etc.  etc.  Nebst 
Beschreibung  der  Feierlichkeiten  bei  der  Vermählung  des  Prinzen 
Francesco  de'  Medici,  und  dem  Leben  des  Autors.  In  Fiorenza 
appresso  i  Giunti  1568$  gr.  4« 

Diess  ist  die  zweite,  von  Vasari  selbst  besorgte  und  vollstän- 
dige Ausgabe  mit  Berichtigungen  und  Weglassungen.  So  fehlen 
z.  JB.  die  Ausfalle  auf  Rafael.  Die  von  Vasari  gezeichneten  und 
von  C.  Coriolano  in  Holz  gesehnittenen  l43  Portraits  sind  beige- 
bunden. In  wenigen  Exemplaren  ist  auf  der  Rückseite  des  Titels 
die  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes  in  Holzschnitt. 

In  demselben  Jahre  erschien  noch  eine  zweite  Auflage: 

Le  vite  de  piu  eccellenti  Pittori,  Sculsori  et  Architettori,  Scritte 
di  nuovo  ampliate  da  M.  Giorgio  Vasari  Pittore  et  Archit.  Aretino, 
In  der  Mitte  des  Titels  ist  die  Darstellung  des  jüngsten  Gerich- 
tes, und  unten  die  weitere  Schrift:  Co'  Ritratti  loro  et  con  le 
nuoue  vite  dal  1550  insino  al  1567*  Con  Tauole  copiosissime  De' 
nomi ,  Dell*  opere,  E  de'  luoghi  ou*  eile  sono.  In  Fiorenza  ap- 
presso  i  Giunti  1568«  Con  Licenza  e  Privilegio.  Prima,  Seconda 
c  Terza  Parte  in  due  Volume.  Con  una  breve  memoria  di  tutti 
i  piu  ingegnosi  Artefici  che  fioriscano  al  prescnte  neir  Academia 
del  Disegpo  in  Fiorenza  -—  — .  Con  Licenza  e  Privilegio.  In 
Fiorenza,  appresso  i  Giunti   1508»  4« 

Diese  beiden  Ausgaben  gehören  zu  den  Seltenheiten. 

Le  Vite  de'  piu  eccellenti  Pittori,  Scultori  e  Architetti.  3  Part. 
in  1  Vol.  Mit  rortraiten.  Bologna  i647y  4*  Seltene  Ausgabe^ 
aber  nicht  so  geschätzt,  wie  die  obigen. 

Vite  de  piu  eccellenti  pittori,  scultori  e  architetti,  scritte  da 
Giorgio  Vasari.  Corrette  da  molti  errori  et  illustrate  con  note  (di 
G.  Bottari).  Mit  den  Bildnissen  der  Maler  in  Einfassungen  ge- 
stochen.  3  Voll.     Roma  1759»  6o,  gr.  4> 

Diese  in  Italien  sehr  geschätzte  Ausgabe  kommt  auch  in  U* 
fol.  vor. 

Vite  de*  piu  eccellenti  Fittori,  Scultori  e  Architetti  scritte  da 
Giorgio  Vasari  Pittore  e  Archit.  Fior.  Edizione  arricchita  di  Note 
oltre  quelle  dell'  Edizione  illustrata  di  Roma.  (Von  Tom.  Gen-i 
tili,  G.  F.  de  Giudica,  J.  Hugfort,  Bottari  u.  A.)  7  Voll,  mit  Por*j 
traits  und  Registern.     Livorno  et  Firenzc  1767  —  72,  4. 

Im  Jahre  1771  erschien  zu  Florenz  ein  Nachdruck  in  7  VolL| 
mit  Bildnissen ,  8« 

Vite  de  piu  eccellenti  pittori  —  -— ,  in  questa  prima  ediziooel 
Sanese  arrichitte  piu  che  in  tutte  l'altre  precodenti  di  rame  di  GiunUl 
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e  di  cot*reziont  per  opera  del  P.  M.  Gugl.  della  Valle*  n  Voll,  mit 
Registern  und  den  rortraiten  der  Maler,  und  anderen  Kupfersti- 
chen, Siena  1701  —  94»  8*     Es  gibt  auch  Exemplare  in  4« 

Yite  de*  piu  eccellenti  pittori  etc.  illustrate  con  note.  l6  Voll« 
IVIilano  1807 >  Typografia  de  classici  italiani.    Mit  Bildern,  8* 

Opere  di  Giorgio  Vasari  — .  6  Tomi  in  15  Voll,  (Mit  ff  den 
Gesprächen  über  seine  Malereien,  und  den  Briefen  aus  der  Ric- 
cardianischen  Bibliothek,  nebst  zwei  Gredichten.)  Firenze,  Audin , 
1822.  25,  12  und  auch  8. 

Opere  di  Giorgio  Vasari  — •  18  Voll.  Milano,  N.  Bettoni» 
1829,  12. 

Le  vite  de'  pittori  etc.  20  Voll,  mit  200  Portraits.  Venezia. 
Antonelli,  lB58  ♦  1.6. 

Lc  vite  dei  Pittori ,  Scultori  e  Architetti  di  Giorgio  Valari , 
con  nove  anotazioni  (di  G.  Masselli),  volume  unico.  Mit  4  Ku- 
pfertafeln, Portraittableaux  der  Künstler,  und  Vignetten.  Firanze, 
per  David  Passigli  e  sodi,    1832»  38,  roy.  8* 

Diese  Ausgabe    enthält  bis   auf  das  Carteggio  von   Gaye   die 
vollständigste  Sammlung  von  Briefen. 

Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler,  Bildhauer  und  Ban- 
meister,  von  Cimabue  bis  1507.  Aus  dem  Italienischen.  Mit 
den  Nichtigsten  Anmerkungen  der  früheren  Herausgeber,  so  wie 
mit  neueren  Berichtigungen  und  Nachweisungen  hegleitet  und 
herausgegeben  von  Ludwig  Schorn.  Nach  dessen  Tod  fortgesetzt 
von  Ernst  Förster.  Stuttgart  1832  ff.  Der  Schluss  der  Werkes 
ist  noch  zu  erwarten. 

Vies  da  Peintrcs ,  Sculpteurs  et  Architectes  les  plus  c^Slebres» 
par  Giorgio  Vasari.  Trad.  de  l'Italien  (par  M.  le  Bas  de  Cour- 
snont).   3  Tom.  (mehr  ist  nicht  erschienen).   Paris  an  XI.   i803,  8* 

Vies  des  plus  celebrcs  peintres,  sculpteurs  et  architectes,  tra- 
duitcs  et  anuotees  par  Jeanron  et  Leop.  Leclanch6  avec  les  Portraitt 
en  taille  douce.    10  Voll.   Paris,  J.  Tessier  l838  — *  42,  8. 

Ragionamcnti  di  G.  Vasari  sopra  le  invenzioni  da  lui  dipintc 
in  Firenze,  etc.   Firenze,  Filippo  Giunti,  1588,  4. 

Dasselbe  Werk    erschien    s6iO    zu   Florenz    unter   den    Titel: 
Tratatto  della  pittura  etc.,  4«;  dann  1762  in  Arezzo:  Regionamentt 
etc.,  seconda  edizione.     Eine  neue  Ausgabe   der *Raffionamenti  so- 
pra le  invenzione   da  lui  dipinte  in  Firenze  nel  Paiazzo  Vecchioi/' 
Fisa,  Capurro,  1825,  8. 

Vita  del  gran  Michelagnolo  Buonaroti.  Scrita  da  M.  Gio^r^o 
Vasari  — .  Con  le  sue  magnifiche  essequie  stategli  fatte  In  Fio- 
renza  dall  Achademia  del  Disegno.    Fiorenza,  de*  Giunti  1568,  4* 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Lorenzo  de'  Medisi,  sitzend,  gest.  von  R.  Morghen,  folv 

Cardinal  Pietro  Bembo,  gest.  von  G.  Seuter,  gr.  fol. 

Benvenuto  Cellini,  gest.  von  G.  Rossi,  dann  von  R.  Morg- 
hen ,  foL 

Das  Opfer  des  Cain,  Haadzeichnungs  -  Imitation  von  Muli- 
.  nari ,  fol. 

Die  an  den  Baum  des  Paradieses  gefesselten  Altväter,  oben 
Maria  in  der  Glorie.  Nach  dem  Bilde  im  Pitti  von  P.  Lelu  in 
Helldunkel  ausgeführt  1783,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  Ph.  Thomasiin,  fol. 

Maria,  welche  das  Kind  umarmt,  neben  ihr  links  Joseph  im 
Buche  lesende  %  Georg  Vasaw  (Vasari)  inv.  Domen.  Gustos  sc. 
Oval,  ki.  fol. 
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Maria  mit  dem  Binde  auf  einer  Siulenbasia  sitsead  und  «oa 
Heiligen  umgeben.    Job«  Episcopius  fec    Schou  radirt ,  kL  M 

Heil.  Familie.  Maria  mit  dem  Kinde  sitxt  mnk'  einer  Buk, 
links  neben  ihr  Joseph,  rechts  Johannes  und  Elisnbetii»  Fmc 
Bonaveri  tec.     l634.    Sehr  geistreich  radirt»  ibi. 

Die  Heilung  des  Kranken  am  Teiche  Bethesdn,  nach  da« 
Zeichnung  des  Praun*schen  Cahinets  von  M*  Cath.  Prestil  1777 
gestochen,  gr.  ful. 

Christus  im  Haute  des  Pharisäers  von  Magdalena  eesaÜit  11 
S.  d.  Jode  Exeu.  Georg.  Vasar.  Aretinus  Inventor,  CompaoliM 
von  32  Figuren,  gr.  fol. 

Eine  ahuliche ,  oder  diese  Darstellung  haben  wnt  nattt  iki 
mnthmasslichen  Radirungen  des  Stradanus  aufgesählt. 

Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  Composition  von  88 B* 
guren.    Comeli  cort  fe.  1574*    Ant.    Lafrery,  gr.  fbl. 

Im  zweiten  Druck:  Joannis  Orlandi  formit  Romne  l602* 

Einige  schreiben  dieses  Bild  dem  Tad«  Zuccnri  so«  fMad 
malte  es  für  St.  Croce  in  Florenz. 

G«  B*  Mazza  hat  obiges  Blatt  schon  copirt.    Eine  andere  Co- 

Sie  ist  aus  der  Schule  der  Sadeler,  eine  dritte  hat  die  Adresse:  C, 
•  yisscher  excudit,  und  eine  vierte  wurde  für   eine  Thcia  p 
braucht:  Jean  Messagier  ezcu.  l6l8* 

Das  Abendmahl  mit  Papst  Clemens  VIL  und  mehierea  Ze- 
achauern,  das  erwähnte  Bild  in  der  Pinakothek  zu  Boloflia»j«t* 
in  der  Pinacotheca  della  academia  in  Bologna,  pubK  da  x.  Iw 
•pina  1830,  fol. 

Die  Kreuzabnehmnng,  fi^renreiche  Composition,  andi  te 
Michel  Angelo  und  dem  Salviati  beigelegt«  Auf  dem  Buche  Uaki 
beim  Enget  steht:  Liber  generationis  etc.  Gest.  von  £.  Tico,  s. 
gr.  roy.  fol. 

Die  Kreuztragung,  gest.  von  J.  Scacciati,  qu.  fol. 

Das  jüngste  Gericht,  Holzschnitt  in  der  alten  Ausgabe  der 
Yite  des  G.  Vasari,  wie  oben  erwähnt. 

Ein  Pilger,  welcher  einem  anderen  vor  sich  liegenden  Manne 
XU  trinken  reicht.    Georg.  Aret.  inv.  Enea  Vico  f'eo.,  gr.  8. 

Die  Charitas,  Zeichnungs- Imitation  von  Mulinari,  4* 

Ein  Prinz  auf  dem  Throne  von  seinem  Hofstab  umgeben,  ine 

ihm  der  Cardinalshut   gereicht   wird.     In  Zeichnungsnxanier  na 

Mulinari,  fol. 

Cybele  auf  dem  Wagen  von  Tigern  gezogen »  und  von  ihrta 

Priestern  begleitet,  gest.  von  G.  Vasceltini,    nach  einem  Bilde  ia 

Palazzö  vecchio.    In  M.  Lastri*s  Etruria  pittrice,  gr.  fol. 

Bacchus  als  Jüngling  auf  dem  Esel,  umgeben  von  Bacchan- 
tinnen und  Faunen.  Schöne  Composition ,  ohne  Namen  des  Ste- 
chers, gr.  fol. 

Kampf  zwischen  Tritonen  und  Meergöttern  um  eine  Nymphe, 
in  Friesform.  Nach  einem  Bilde  oder  einer  Zeichnung  im  Cabinet 
Arundel  von  H.  van  der  Borcht  gestochen,  gr.  fol. 

Das  Opfer  am  Altare  des  Jupiter,  in  Zeichnung&manier  Ton 
Mulinari,  fol. 

Das  Opfer  an  Ceres,  von  demselben,  fol. 

Studium  nach  einem  Akt,  vor  und  rückwärts,  nach  einer  Zeich- 
nung im  Cabinet  Reynolds  von  Metz  facsimilirt»  gr.  fol. 

Mehrere  Bauwerke  des  Meisters ,  in  Studio  d'Ar^hitettnra  a- 
vile  da  F.  Ruggieri.  Firenze  1722  •—  24«  !!•  Nr.  26  ~-  57.  IL  Nr.  45« 
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Vasari,  LaSKaro,  Malet  Ton  Arezxb;  der  Vater  des  älteren  Giorgio 
Yasari,  war  prcund-  und  'Nachahmqr  des  Piero  della  Francesca. 
Giorgio  Vasari  jun.  rühmt  seine  Kunst  in  Darstellung  gewaltiger 
Bewegungen  und  Leidenschaftea.  In  den  Kirchen  zu  Arezso,  Pe- 
rugia, Siena,  Spolcto,  Montepulciano  u.  s.  w.  waren  Werke  von 
ihoj;  darunter  mehrere  Glasmalereien.  In  dieser  Kunst  dürfte  ihm 
Gugtielmo  Marcillat  Vorbild  gewesen  seyn.  Starb  zu  Arazzo  i452 
im  72.  Jahre,  wie  sein  Enkel  G.  Vasari  versichert. 

Vasaro ^  Guido,  Bildhauer,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
Hunderts  in  Florenz  Ihätig.  Es  finden  sich  Werke  der  della  Rob- 
bia  von  ihm, 

Yascardo,  Juan,  Bildhauer  und  Architekt,  hatte  in  der  ersten  Hälfte 
dos  17.  Jahrhunderts  in  Rioja  Ruf»  .  In  den  Kirchen  zu  Naxara» 
Briones,  Irun  und  Rioja  sind  Altäre  nnd  Statuen  von  ihm,  wel- 
che C.  Bermudez  nennt.    Sie  fallen  in  die  Zeit,  von  ji 631  -*  l647* 

■ 

YaSCellini,  Gjaetano,  Zeichner  und  KupferstecKer)  geb.  zu  Ca- 
sellto  di  S.  Giovanui  I745f  war  Schüler  von  Ercole  Gräziani  jun.» 
Und  fand  dann  Gelegenheit  in  Florenz,  bei  Carlo  Faucct  ^ich  in 
der  Stichmanier  auszubilden.  Später  .lie'ss  er  sich  in  Bologna  nie* 
der,  und  führte  viele  Blatter  aus,  die  init  grossem  Beifall  aufgenom- 
men wurden,  nnd  theüweise  noch  immei^'i'n  Ansehen  stehen.  In 
Allegrini's  Raccolta  degli  uoipini  illustri  Toscani  sind  an  die  20 
Bildnisse  von  ihm.  Auch  in  dem  jetzt  seltenen  '  Frachtwerke  des 
Ab.  M..  Lastrl:Etruria  pittrice  etc.^  Firenze  1791  — 95,  sind  Blätter 
▼on  ihm.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  arbeitete  Vascellini 
in  Florenz,  und  starb  daselbst  um  1^05« 

■  •  -      *  .         ■      ,  ' 

In   dem  Verzeichnisse    der   Blatter    dieses   Meisters   bei  Rost 
fehlen  die  interessantesten  Sticke.  .         ' 

1)  Die  Reiterstatue  Cosinus  L  -  auf  dem '  Platze  in  Florenz»  von 
Gio.  da  Bologna  errichtet.   Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

'2)  Andrea  d*Angelo  Yannucchi ,   detto  del  Sarto»   Pittore  Fio- 
rcntinb.    Im  Müsed  Fiorentino,  foK  - 

3)  Daniello   di  Antonio  Ricciarelli  da  Volterra,  Pittor  e  Scul 

'      tore,  fol.- 
■  4)  Alberto  Duro»  Pittore.    A.  P,  del.  G.  VMcelUni  ine«  Halbe 
Figur,  12. 

5)  Gio.  Batt.   di  Franco   Doni,   Professore  di.lettere  greche» 
'              '■     nach  G*  Traballesi»  fol.     •     / 

6)  Pietro  di  Ser.Jaeopo  Angeli  di  Barga»  oelebre  Poeta  latino» 
Ntch  G.  Ttäballest ,  fol. 

.7)  Mehrere  andere  Bildnisse  in  Allegrini*s  Raccolta  degli  uomini 
■'       ■       illustri  Toscani,  föl.   ' 

8)  Judith  mit  der  Mtgd  schneidet  dem  Holofernes  das  Haupt 
vom  Rumpfe,  nach  dem  schönen  Bilde  der  Artemisia  Geoti« 
Icschi  in  der  Gallerie  su  Florenz ,  iür  die  Bttrnria  pittrice, 

^r.  fol. 
ie  Findung  de#  Moses»  schönes  Bild  von  Jacopo  Vignali» 
gr.  fol. 
.  '  ..    iO)  Räbecca  mit  ihren  .GefahrtinnBii  am  Brunnen»  nach  S.  Ca* 
stelluci's  Bild  im  Äanse  Quada^ni  xu  Arezzo»  fiir  die  Etru-> 
ria  pittrjceit  qu.  fol. 
..  ll)«DlQr  Tqd.<|es  Propheten  Elisa,  nach  C.  Ulivelli's  Frtncobild 
in  Florenz»  für  dia  Etruria  pittricfi'.qu«  foL 

mgler's  Künstler 'Lex. XIX.  Bd.  30     ^ 
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Vascdlini,  Gactano; 


12)  Loth  geht  mit  den  Töchtern  aus  Sodoma,  nach  Pastignano*« 
Bild  der  Sammlang  Ricci  int  die  Etruria  pittrice  gestochen, 
gr.  fol. 

13)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  nach  A.  Tempesta*s 
Bild  aus  der  Sammlung  Niccoliniy  für  die  Etruria  pittrice 
gestochen ,  fol. 

14)  Derselbe  Gegenstand,  reiche  Composition  von  G.  Pagani  im 
Palast  Quadagiii  zu  Florenz»  für  die  Etruria  pittrice  mit 
Lasinio  gestochen,  qu.  foL 

15)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  eines  der  herrlichstea 
Bilder  des  M.  Albertinclli  in  der  Tribüne  zu  Florenz.  Für 
die  Etruria  pittrice,  fol. 

16)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  nach  Pontormo*s  schö- 
nem Bilde  im  Vorhof  der  Serviten  zu  Florenz ,  für  daselbs 
Werk  gestochen,  gr.  fol. 

17)  Die  Darstellung  im  Tempel,  schöne  Composition  von  P.  Dan* 
dini,  für  die  Etruria  pittrice,  gr.  fol. 

18)  Die  Anbetung  der  Hirten,  natu  A.  Baldovinelti's  Frescobild 
im  Vorhofe  der  Anhünziata  in  Florenz,  iiir  die  Etruria  pit- 
trice, qu.  fol. 

IQ )  Die  llückkehr  der  Eltern  mit  Jesus  ans  Aegy|>ten ,  nach  F. 
Yanni's  Bild  in  S.  Quirico  zu  Siena,  für  die  Etruria  pit- 
trice, gr.  fol. 

20)  Die  Madonna  dellb  Sedia,  nach  Rafael's  Bild  in  Florenz, 
kl.  fol. 

21)  Da^  Abendmahl  des  Herrn,  herrliches  Bild  von  L»,  Signo- 
relli  in  der  Gathedrale  zu  Cortona,  für  die  Etruria  pittrice 

gestochen,  qu.  fol. 
^ie  Geisslung  Christi,  nach  G.  M.  Morandi's  Bild  der  Ri^ 
'    '  che    der  Väter  des  Oratorio  in  Florenz ,  f<^. 

23)  Magdalena  am  Felsen,  nach  F.  Furino,  mit  Dedicatioa  an 
JQisäof  Ludwia  von  Würzburg ^  schönes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

24)  Der  Apostel  Philippüs,   welcher   aus  dem  Altare   des  Mars 
.  einen  r>rachen  hervorgehen  lässt  ,  nach  F.  Ltippi's  Fresco« 

bild  aus   St.  Maria  Kovella  zu  Florenz.    Für    die   Etrnrii 
pit^ice  gestochen,  qu.  fol. 

25)  Der  heil.  Eloisius,  Schutzpatron  der  Goldschmide,  in  sdner 
Werkstatt  von  König  Clovis  besucht,  nach  J.  da  Empoli's 
Bild  in  der  Akademie  zu  Florenz,  für  die  Etruna  pittrice 
gestochen,  gr.  fol* 

2 ) )  Die  Wahl  Cosmus  I.  zum  Grossherzo^  von  Florenz ;  dessen 
EiniEUg  in  die  Stadt  nnd  dessen  Krönung,  drei  Basreliefs 
am  Piedestal  der  Reiterstatue  des  Fürsten  von  G.  da  Bologna, 
qu.  fol. 

27)  Ugolino  della  Gheradesca  stirbt  mit  seinen  Kindern  im  Ge- 
fängnisse den  Hungertod,  nach  einem  Basrelief  in  Terra  cotta, 
1782,  fer.  fol. 

28 )  Die  Versöhnung  des  M.  Lepidus  und  Fulvius  Flaccus,  nadi 
D.  Beccafumi's  Bild  im  Rathhause:  zu  Siena  für  die  Etruria 
pittrice  gestochen,  qu.  fol. 

29)  Cleopatra,  nach  O.  Marinarits  Bild  in  der  Sanunjung  des 
Mr.  Hume  in  England,  gr.  fol. 

50)  Der  Sabinerräub ,'  Basrelief  in.-Bronze  am  Fiedestäl  von  0. 

da  Bologna's  Gruppe  1781 ,  qnl  fol. 
31)  Ein  junger  Mann   mit  einer  Schitssel  'am   Tische  stehend 

hinter  ihm  ein  jtmgier  Krieger-,  nitch  L«-'Lippi*s  Bild  in  S* 

Benedetto  aiu  Venedig  1771*9  gTt  foL    r-   -  • 


^       Vascellim«  Oaetaiia.  --«  Vaseo  oder  Gram-Vafco.      46f 

32)  Ein  liegeiidte  Knabe  auf.  dent. Bette  mit  einem  Apfel,  radirt  4» 

33)  Ein  grosser  ^geflügelter  Amor  mit  Ffeil  und  Bogen  in  der 
Landschaft,  im  Grunde  xwet  andere  Figuren,  nach  Cor- 
reggio  !774>  gr.  foL 

34 )  Cybele  auf  dem  Wagen  von  Tigern  gesogen ,  und  von  ih- 
ren Priestern  begleitet,  nach  G.  Vasari  für  die  Etruria  pit- 
trice,  gr.  foK 

35 )  Das  berühmte  Taurobolium  oder  Stieropfer,  nach  einer  an- 
tiken Sculptur  der  florentinischen  Sammlung^  gr.  qu.  fol« 

36)  Das  Opfer  des  Bacchus,  nach  einem  antiken  Bildwerke  aus 
der  Sammlung  des  Martchal  Batroes,  gr.  qu.  fol. 

37)  Die  Venus  von  Tixian  im  flosentini^chen  Museum,   qu«  fol« 

38)  Die  Danae  von  Tixian,  qu.  fq^ 

39)  Andromeda  von  Perseus  befreit,  nach  dem  Basrelief  am 
Fussgestelle  der  Sutue  des  Perseus  von  B.  Cellini  in  der 
Loggia  de*  Lanzi  zu  Florenz.  Merkwürdiges  Blatt  von  I78i, 
gr.  qu.  foK 

.  4o)  Die  Theilung  des  Gotterreiches »  oder  Saturn  und  Cybele, 
nach  dem  Bronze  -  Basrelief  des  Gio.  da  Bologna  in  der  flo- 
rentinischen Sammlung,  qu.  fol. 

41 )  Silen  von  Faunen  und  Nymphen  umgeben ,  Basrelief  von 
Fiamingo,  qu.  fol. 

42 )  Eine  nackte  Nymphe  auf  einem  Fussgestelle  ruhend ,  qu.  4* 

43)  Statue  e  Gruppi  in  bronzo  ed  in  marmo,  che  sono  in  Firenze 
alla  vista  del  publico,  disegate  et  incise  da  G.  Vasceltini  in 
Firenze  1777«  29  Blätter  mit  Titel,  fol. 

44)  Statue  e  Gruppi  di  marmo  esisenti  in  Firenze  entro  il  Real 
Giardino  di  Boboli,  disegnate'  ed  intagUate  da  G.  Yascellini 
1779,  31  Blätter  mit  Titel,  fol. 

ascoi  oder  Gram- Vasco^  Graö-Vascoi  gilt  in  Portugal  aU 

der  Verfertiger  zahlreicher  Gemälde,   welche  im  gothischen  Style 
auf  Holz  gemalt  sind,  und  in  die  Zeit  des  Königs  Bmanuel  (1495 
\^  1621»  und  Johann  lll.  (1521  — *  1567)  fallen,  und  an  welche 
dmntk  andere  gereiht  werden,  die  unter  der  Regierung  des  Königs 
SjBbastian  (1557  ^   1578)  entsUpden.    Bilder   dieser  Art   werden 
noch  immer   häufig  dem  Gram-Vasco  zugeschrieben,   besonders 
.die  älteren  und  bessereu,  während  andere  als  Arbeiten  der  Schü* 
1^  eines  Meisters  gelten,   der  selbst  in  deu  Ber.eich  der  Mythe 
gehört«   Die  Sage  yon  der  Exbtenz  eL^es   Gram-Va$co  verbrei«» 
täte  sich  in  Portugal '  durch  Gi^uien^,  welcher  1733  —  36  in  je* 
juem  Lsuide  war,  und  durch  seine  Aufgabe  des  Abecedario  pltto« 
np^.des  Orlandi  verbreitete  sie  sich  auch  im  AuslanJd^.'  Guarienti 
ßßgjtt  luan  habe  in  alteu  Schriften  entdeckt,  dass  dieser  Meister 
tim  l4S0  geblüht  habe,  es  ist  aber  darüber  wahrscheinlich  der 
niominirer  Yasco  zu  verstehen ,  welchem  Alphons  V.  l455  ein  Pa* 
tent  ertheilte ,   der  aber  ^it  Gram  ^  Vasco   nicht  Eine  Person  ist. 
flurc  vor  Guarienti  erwäbut  Augustiu  de  Santa  «Maria,  welcher 
die  in  Portugal  vorhandenen  Madonuenbilder  untersuchte  und  I7l6 
sein  Sanctuario   Mariano  liierausj^ab,  eines^  Malers  Vasco  de  Vi* 
seu.  Er  legt  ihm  das  Epitheton  insig^ne  bei,  aber  Cardoso  nennt 
ihn    in   seinem    geographischen    Lexicon   von   Portugal    (  1758 ) 
ad&on  Grand  Vasco,  na(£  flau  Nachrichten,  welche  ihm  die  Plarrer 
des  Landes  einsandten,  da  diese  von  einem  grossen  Maler  Vasco 
wosaten»  diem  sie  alte  BUd^  zuschrieben.  Nur  ejner  nennt  ihn  Vasco 
Caaal,  verwechselt  ihn  aber  dadurch  mit  einem  berühmten  Edel* 
maiin  von  Casal.    Die  Angaben  von  Seite  der  PfarHImter  scheinen 
theilweise  auf  jener  in  einem  auf  der, Bibliothek  in  Porto  aufbe* 
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46^  Vaaco  oder  Gram^VaMO* 

wahrten  Manuscripte  de«  Ribeiro  Pereira  (Dialog;ues  moranz,  hiitD- 
riques  et  politiques  l630)  zu  beruhen ,  wo  von  einem  Maler  Vucu 
Fernandes  aus  Vizeu  die  Rede  ist,  welchen  er  immer  den  Gros- 
sen (Grande)  nennt.  Daraus  entstand  nun  Gram-  oder  Graö-Yaico, 
welcher  lOO  Jalire  gearbeitet  haben  müsste,  wenn  alle  Bilder,  ivel- 
clie  ihm  zugeschrieben  werden,  von  ihm  herrühren  sollten.  £i 
liissl  sich  aber  gar  nicht  nachweisen,  dass,  und  wann  ein  soldier 
Künstler  gelebt  habe,  und  daher  gehören  alle  absurden  Erzähloii- 
gen  von  demselben  in  das  Gebiet  der  Fabel,  obgleich  ein  aluc 
Maler  Vascu  gelebt  haben  konnte.  Grat:'  A.  Raczynski  (Lesuts 
cn  Portugal,  Paris  1846«  und  Dictionnaire  bist.  art.  du  Portu^il, 
Paris.  184?)  gibt  über  die  dem  sogenannten  Gram-Vasco  zugeschn^ 
benen  Werke,  und  übar  die  Fabeln,  die  im  Umlauf  kamen,  g^ 
naue  und  interessante  Naehrichten. 

Historisch  ist  nur  der  Maler  Vasco  Fernandes ,  der  Sohn  des 
Malers  Francisco  Fernandes,  der  um  1552  in  Vizeu  lebte,  vroiha 
den  l8«  September  des  genannten  Jahres  Vasco  geboren  wurde. 
Diesem  Künstler  schreibt  Ribeiro  Pereira ,  der  ebenfalls  aus  Vizea 
stammt,  und  nur  ungefähr  4o  Jahre  jünger  ist,  ein  Gemälde  Ib 
der  Cathedrale  zu  Vizeu  zu,  welches  Christus  auF  Golgatha  zwi- 
schen den  Mördern  am  Kreuze  vorstellt,  mit  vielen  anderen  Fi- 
guren auf  dem  Terrain  der  Sdiädelstätte.  In  derselben  Cathedrile 
sind  noch  vier  andere  grosse  Gemälde,  welche  Graf  Raczynski  naek 
Analogie  ebenfalls  dem  Vasco  Fernandes  zuschreibt.  Das  schöaste 
stellt  den  heil.  Petrus  im  bischöflichen  Ornate  auf  dem  Throie 
dar.  Beide  Werke  gibt  der  edle  Graf  im  Dictionnaire  historiqne 
in  schönen  lithographischen  Nachbildungen.  Ausserdem  möeki 
er  unter  den  alten  Bildern,  welche  in  Portugal  dem  Grand- Vuco 
zugeschrieben  werden ,  nur  eines  dem  Vasco  Fernandes  zuschret- 
ben,  nämlich  das  Bild  des  heil.  Michael  im  Besitze  des  Uenogi 
von  Pamella.  Die  Gemälde  in  Vizeu  weisen  dem  Künsder  einen 
Rang  unter  den  ausgezeichnetsten  portugiesischen    Malern  dimali* 

fer  Zeit  an ,  und  er  verdient  den  Namen  des  Gram  -  Vasco ,  d.  h* 
es  grossen  Vasco.  Was  man  von  seiner  Schule  sagt,  ist  oliBe 
Grund,  und  absurd,  wenn  man  derselben  Bilder  beilegt,  welcbf 
augenscheinlich  einer  früheren  Periode  angehören.  Em  Zeit^- 
nosse  unsers  Künstlerr  war  der  Portugiese  Vasco  Pereira,  der 
nach  C.  Bermudez  in  Sevilla  lebte.  Man  könnte  glauben,  dasi 
dieser  Meister  mit  Vasco  Fernandes  Eine  Person  sei,  da  Femindei 
nur  Sohn  oder  Nachkömmling  des  Fernando  bedeutet,  so  ivif 
Vosques,  Sanches  etc.  Sohn  des  Vasco,  Sancho  heisst,  und  il* 
patronymische  Namen  zu  bezeichnen  sind.  Allein  Graf  Raayaib' 
sah  in  Sevilla  ein  Gemälde  von  Vasco  Pereira  mit  der  JahAiU 
1575f  "WO  unser  Künstler  erst  23  Jahre  alt  war.  Auch  haben  dii 
Werke  beider  Künstler  keine  Analogie.  Vasco  Fernandes  ktf 
wahrscheinlich  über  das  Gebiet  von  Vizeu  nicht  hinaus,  und  bli^ 
daselbst  in  Vergessenheit,  bis  man  das  Manuscript  von  Ribeiro 
Pereira  durchblätterte.  Die  Fabel  von  der  uncrmesslichen  TU' 
tigkeit  des  Gram -Vasco  und  seiner  Schule  ist  erst  in  der  erstet 
Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts  entstanden.  Guarienti  hörte  denNs^ff^ 
men  eines  berühmten  Gram -Vasco  schon  häufig  nennen,  uui 
soi'ort  wurden  fast  alle  alten  Bilder  einem  solchen  Meister  xog^ 
sclirieben.  Es  gereichte  auch  zu  grossem  Lobe,  wenn  manirgeu«!' 
einen  Meister  den  Gram -Vasco  seiner  Zeit  nannte.  Noch  l8^J 
nannte  Loureiro,  Direktor  der  Akademie  in  Lissabon,  in  eio^' 
Rede  den  grossen  Rafael  von  Urbino  den  Gram -Vascu  Italjeos* 
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Yasco  t  EanDes.  —  Va'si ,  Giuseppe.  469 

asCO^  Eannes,  Maler,  lebte  um  l450  in  Lissabon,  und. ist  viel- 
leicht der  im  obigen  Artikel  erwährite  Illuminist  Yasco.  Vgl.  Grat 
Raczynski*s  Dict   bist.  art.  de  Portugal,  p.  76. 

Um  l455  lebte  ein   Medailleur    Yasco   Gonsalvez,    welcher  an 
der  k.  Münze  bethätiget  war, 

BSCO  9     Pereyra  ,     Maler   aus   Portugal,    liess  sich    um   |575    in 
Sevilla  nieder,  und  hatte  da  grossen  Ruf.    Im     Jahre   1594  echielt 
.   er   den    Auftrag ,     die  berühmten    Fresken  des    Luis   do    Yargas 
an    der   Cathedrale   daselbst    (Galle   de   la   Amargura)  zu    restau- 
rircn,  da  sie  bereits  stark  gelitten  hatten,  obwohl  sie  erst  30  Jahre 
gestanden.      Im   Jahre    1598    zierte    er    mit    anderen    das   Denk- 
mal,  welches   die  Stadt   Sevilla    zu  Ehren   des  Königs  Philipp  II. 
im  Dome  errichten  liess.     Im  Kloster   S.  Pablo  ist  ein   Freskobild 
▼on  ihm,  welches  die  Enthauptung  des  heil.  Paulus  vorstellt,  aber 
▼erblichen  ist.     In    der   Bibliothek    der   Charthause    St.    Maria   de 
■  las  Cuevas  ist  ein  Bild  der  vier  Kirchenlehrer  in  Oel,  aber  trocken 
und  schwer  in   der  Farbe.    In   der   Sakristey   des   Collegiums  von 
S.  Hermenegildo  ist  eine  Verkündigung  Maria,  in  derseloen  Weise 
behandelt. 

Yasco  starb  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

aSCO  de  Troya,  Glasmaler,  lebte  zu  Anfang  des  i6.  Jahrhun- 
derts in  Toledo.  Im  Jahre  1503  malte  er  das  Fenster  der  Capelle 
des  D.  Luis  de  Silva  in  der  dortigen  Cathedrale. 

aSCOni,  Flllppo,  Architekt  und  Kupferstecher,  war  um  1710  — 
-  30  in  Rom  thatig,  und  machte  sich  durch  radirte  Blätter  bekannt, 
meistens  in  architektonischen  Darstellungen  bestehend,  worunter 
4  grosse  Blätter  nach  G.  Yalvasori,  welche  Schaugerüste,  Feier- 
lichkeiten und  ein  Feuerwerk  vorstellen,  zu  den  beträchtlichsten 
Arbeiten  des  Meisters  gehören.  Von  ihm  sind  auch  die  meisten 
Ansichten  in  Louisa's  Teatro  di  Venezia,  die  Blätter  in  den  Os- 
servazioni  sopra  i  Cimeteri  de'  S.  S.  Martire  cd  antichi  Christian! 
di  Roma  1720,  jene  in  G.  Branca's  Manuale  di  Architettura  etc. 
r^ach  Ghezzi  radirte  er  eine  Anzahl  von  Burlesken.  Dann  haben 
•wir  folgendes  Werk  von  ihm:  Studio  d'Architettura  civile,  iuv. 
diseg.  ed  intagl.  di  F.  Yasconi,  4» 

aSCOnio^  Giuseppe^  Maler,  lebte  um  1657  in  Rom.  Er  gebort 
zu  den  Nachahmern  G.  Ueni's, 

asello,   6.  Yassallo. 

asey^  Formschneider  zu  London,  gebort  zu  den  bessten  Kunst* 
lern  seines  Faches.  Blätter  von  ihm  findet  man  in  The  thousand 
and  one  Nights.  London,  C.  Knight,  l84l,  gr.  8*9  in  der  illu- 
strirten  Ausgabe  von  Faul  et  Yirginie.     Paris  1842  etc. 

asi»  Giuseppe^  Maler,  Architekt  und  Kupferstecher,  wurde  1710 
zu  Corleone  m  Sicilicu  geboren.  In  Rom  Von  S.  Conca  und  L* 
Ghezzi  zum  Maler  herangebildet,  genoss  er  den  Unterricht  des 
Architekten  F.  Juvara,  und  befasste  sich  zuletzt  ausschliesslich  mit 
architektonischen  Darstellungen,  wobei  er  sich  der  Nadel  bediente. 
Man  findet  zahlreiche  Blätter  von  ihm,  darunter  eine  Sammlung 
^on  römischen  Ansichten  in  200  schönen  Blättern,  unter  dem  Ti- 
tel :  Delle  magnificence  di  Roma  antica  e  moderna  Lib.  X.  con 
una  spiegazione   composta  dalP.  Giuseppe  Bianchini.   5  part.  in 


479  Voi,  Ommpp«. 

2  Voll,  RoBMi  1747  «^  6t  •  qtt«  foL  Neae  Auftgabea  tind  tob  1786 
und  1803»  mit  dem  verioderten  Tttd:  Raccoltn  delle  pia  balle  ve- 
dute  di  Rome.  Z  Voll«»  qu«  foL  Aach  einseln  wurden  die  Blätter 
nb^egeben »  tcbon  von  174l  ui »  und  diese  geboren  sa  den  icbön* 
fteii  Abdrucken. 

G.  Vati  bette  aucb  einen  Sohn»  Namens  Meno«  welcber  in 
reiferen  Jabren  dem  Vater  bei  seinen  Arbeiten  bebülfliob  war»  und 
besonders  durch  ein  topographisches  Werk  bekannt  ist»  wosu  schon 
Giuseppe  Beiträge  gesammelt  hatte.  Es  erschien  unter  folgendem 
Titelt  Itinerario  istrutt«  di  Roma  osia  descrizione  generale  adle 
opere  piü  insigni  di  ptttura»  soultura  e  arohiteltur«  etc.  di  questt 
alma  citUi»  e  parte  delle  sue  adjacenze»  di  Mar.  Vnsi«  %  voll. 
Roma,  f  8*  Dieses  Werk  erlebte  mehrere  Auflagen»  auch  mit  fran« 
sösischem  Texte.  Schon  1786  wurde  die  5«  Auflage  ausgegeben. 
Im  Jahre  I8l8  nahm  A«  Nibb^  euf  Ansuchen  des  nünstlers  eine 
Revision  vor»  und  dann  erschien  eine  umgearbeitete  Ausgabe,  un- 
ter dem  Titel:  Itineraire  de  Rome  ancienne  et  moderne,  i  Volk 
mit  K.  K.»  8«  Nach  Vasi*s  Tod  arbeitete  Nibby  dieses  Werk  ffie* 
der  um,  und  gab  es  1834  in  2  Voll.  8f  heraus.    Die  neueste  Ans- 

fabe  erschien  von  1838  -^  39»  2  Voll,  mit  K.  R.,  8*    Ueberdieii 
eben  wir  von  Mt  Vasi  eine  Nuova  raccolta  di  cento.  principali 
Vedute  di  Roma.    Roma  1796»  qu.  4« 

Vasi  der  Vater  war  Ritter  des  goldenen  Snoms »  und  staib  se 
Rom  1782.  Zu  seinen  vorzüglichsten  und  merkwürdigsten  Blättern 
gehören  noch  folgende; 

ft )  Die  berühmte  Gruppe  von  Zetus  und  Amphion  (  toro  Fa^ 
nese)  in  Neapel,  1772 »  ^«  M. 

2)  Das  Anno  santo  17S0»  m  Münzen  und  Medaillen  darg^ 
stellt,    Jos,  Yasi  del.  et  se.   Romae»  s*  gr.  qu«  foU 

3)  Die  Verzierung  der  St,  Peterskirche  bei  der  CanonisaliMi 
mehrerer  Heiligen  unter  Benedikt  XIV.  1746»  ».  gr.  qn,  fol 

4)  Die  Festdecoration,  welche  i74o  der  Könie von  Neapel  xuEkrea 

des  Papstes  Benedikt  XIV.  bei  9,  ApolTinare  emcliten  liess, 

g».  fol, 
rei  Illuminationen  am  Capitol  in  Rnm ;  bei  den  Festta^a 
der  Aposteltürsten »  und  wegen  der  chinesischen  Angelegen« 
beit,  1728»  l76o  und  1775»  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Funeralien  des  Rönigs  Jakob  III,  von  England»  gr, 
qu,  fol, 

7)  Prospetto  dell*  alma  citta  di  Roma  visito  dal  monte  Jani« 
culo  etc,  176c.  Eine  immense  Darstellung  in  6  Blättern, 
roy,  qu.  fol,,^  und  in  6  kleineren  bestehend.  Diese«  Blatt 
ist  merkwürdig,  da  es  in  einer  Länge  von  5^  Pariser  Fnsi 
eine  deutliche  Uebersich.t  der  Stadt  gibt. 

8)  Die  ^osse  Treppe  von  St.  Triniti  de*  Monti,  gr,  qu.  fol. 

9)  Die  innere  Ansicht  von  S,  ApoUinare  mit  dem  neuen  Hodi« 
altar»  roy,  fol. 

10)  Ansicht  der  Kirche  St.  Marin  Maggiore  in  Rom,   1742»  >• 
gr,  roy,  qu.  fol, 

tl)  Ansicht  der  Rirche  S«   Gio.  in  Laterano   1743»  «•  gr,  roy. 

qu,  fol, 
12)  Ansicht  des   Petersplatzes   mit  der  Kirche  und   der  Colon* 

nade »  und  mit  der  Prozession,    G,  Vasi  incis,  1774,  In  zwei 

Blättern ,  s.  gr.  imp.  qu,  fol, 
130  Innere  J^auptansicht  der  St.  ^eteirskirche,  mit  der  Prozessioa 

des  Papstes  iii]|d   der   Geistlichkeit.    G.  Vasi   del,  et  indsi 

1775«    In  9wei  olättern  |  St  gr,  imp,  qu.  fol. 
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l4  )  Die  ffrosft«.  FooUine  di  Trevi ,  &•  er.  roy.  qu.  fol. 

15)  Der  Platz,  di  Spagn^  mit  dem  ]V£»me  Piiicid,  s.  gr.'roy. 
qu.  fol. 

16)  Ansicht  von  Florenz,  mit  vielen  Figuren,  zu  einer  ^plgc 
von  24  Blättern,  welche  G.  Zucchi  gezeichnet  liat,  8.  gr. 
roy.  qu.  fol. 

17 )  Der  H^fen  upd  das  Lazareth  von  Ankona^  5  Blatter  nach 
Luigi  Yanvitdli»  gr.  fol, 

Vaai,  Mario  ^    s.  Giuseppe  YasL 

Yasilachi  ,  ».  Vassilachi. 

■ 

Vasini  5  Glarice^  Malerin,  geb.  zu  Bologna  1730,  malte  in  den 
Kirchen  dieser  Stadt,  und  übte  auch  die  Bildhauerei.  Sie  war 
Mitglied  der  C]|mentina. 

Vai^eSy  8.  Vazquez*  Einige  Namen  der  unter  Vazquez  rubricir- 
ten  Künstler  werden  nach  der  neueren  Ortographie  auch  Vasqucs, 
Vasquez  geschrieben,  besonders  jene  der  Portugiesen. 

VaSSallo^  Antonio  Maria,  Maler  von  Genua ,  war  Schüler  von 
V.  Malo,  und  ein  talentvoller  Künstler.  Er  malte  Portraite,  hi- 
storische Darstellungen«  Landschaften  mit  Thier^n,  Blumen  u.  s. 
w.  Er  arbeitete  um  1050  und  starb  in  der  Blüthe  der  Jahre  in 
Mailand,  wie  Soprani  behauptet. 

Der  genannte  Schriftsteller  kennt  auch  einen  Gio.  Antonio 
•Vassallo,  der  meisterhafte  Bildnisse  malte,  und  ebenfalls  in  jun- 
gen-Jahren  starb.    Er  war  der  Zeitgenosse  des  Obigen. 

YaSSailo  9  GiroIamO  9  Medailleur  von  Genua ,  war  Schüler  J.  Sal- 
wirk's,  und  wurde  l808  an  der  Münze  in  Mailand  angestellt.  Er 
fertigte  Münzstcmpel  und  einige  Medaillen,  welche  sich  -auf  die 
kurze  Existenz  der  ligurischen  Republik  beziehen.  Wir  nennen 
eine  Schaumünze  auf  Napoleon,  mit  der  Legende:  L*lnsubria  li- 
bera,  1797»  und  dann  eine  solche  auf  Kaiser  Franz  L  18I5.  Der 
Kopf  des  Kaisers  ist  gut  behandelt  und  ähulich.  Der  Revers  is( 
von  L.  Manfredi.  Im  Tresor  de  Numismatique  et  Glyptique,  Me- 
dailles  de  TEmpire,  p.  l6.  3Ö.  51*  78*  sind  Werke  dieses  Meisters 
in  Reliefmanier  gestochen. 

Yassallu  staro  zu  Mailand  1819  im  46.  Jahre. 

VaSSey  Antoine^  Bildhauer  von  Toulouse,  war  in  Paris  Schüler 
von  E.  Bouchardon,  und  zierte  Kirchen  und  Palaste  mit  seinen 
Werken.  Auch  in  den  k,  Schlössern  arbeitete  er.  Dann  finden 
sich  auch  Zeichnungen ,  welche  meistens  öffentliche  Feste  vorstel- 
len. Auch  Landschaften  und  Seestücke  zeichnete  dieser  Künstler. 
Starb  zu  Paris  1736  im  53*  Jahre,  als  Bildhauer  des  Königs  und  der 
Akademie. 

Vassö  hinterlicss  auch  radirte  Blätter. 

1)  Ein  Weib,  welches  ein  Gefäss  und  zwei  Tauben  tragt,  4* 

2)  Eine  neben  der  Urne  liegende  Figur,  jBibliothckzcichen  des 
Architekten  J.  Labbc,  8. 

3)  Die  Verzierungen,    welche  Yasse  im    Hotel   Toulouse  an- 
brachte. 

VaSSe,  Louis  Claude y   Bjldhauer,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
war  ebenfalls  Schüler  Botichardon's »  wie  der  Vater;  und  erwarb 
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sidi  grossen  Ruf.  Er  fertigte  viele  Portnutaiedainoiis,  wonmter 
Deben  andern  Jene  des  Dauphin  Louis  Auguste,  und  der  Dao- 
pbine  Marie  Antoinette  von  Demarteau  in  Kreidemanier  gestochen 
sind.  C.  Mecfael  stach  nach  ihm  das  BUdniss  des  Borgermeisteii 
8.  Merian  in  Basel.  In  Nolre  Dame  au  Nancy  ist  das  von  Quo 
gefertij^  Grabmal  des  Königs  Staoislaus  von  Folca ,  und  in  St 
Gernuun-PAuxerrois  jenes  des  berühmten  Grafen  Caylos.  P.Cbeoi 
hat  dieses  Denkmsl  gestochen  und  ein  eigenes  Erklimngsblatt  bei- 
getugt.  Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1772  im  56>  Jnhre» 
Von  ihm  radirt  sind  folgende  Blatter. 

i)  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Dauphin  ITIQ»  fol, 

2)  Das  Feuerwerk    wegen  der  Eroberung    von  Minores  and 
Port-Mahon,  fuK 

YbB8&  ,  Edouard ,  Maler  au  Paris ,  macht«  sich  dorck  historisclie 
Darstellungen  und  Genrebilder  bekannt.  Im*  Jahre  1843  copirte 
er  im  Auftrage  der  Regierung  Paul  Veronese*s  Hochxeit  zu  Cuu 
für  eine  Kirche  in  Dieppe. 

VaSSelilly  Jean^  Maler  zu  Ronen,  wurde  um  1815  geboren,  und  ii 
Paris  zum  Künstler  herangebildeL  Es  finden  aiä  LiandschaftiB 
und  Genrebilder  von  ihm.  Man  findet  deren  in  den  Sanunloogen 
zu  Rouen. 

VaSSerOt^  Jean^  Maler,  wurde  um  1705  in  Paris  geboren.  Er  malte 
Landschaften,  Marinen  und  Architekturstücke.  Dann  ist  er  eber 
der  ersten  französischen  Künstler,  die  sich  mit  der  Lithographie 
befassten.    Folgende  Blätter  sind  von  ihm: 

1)  Eine  Gebend  bei  Mariy,  dürftig  gestochen,  qu.  8* 

2)  Die  Ansicht  des    Milchkcllers  m  Malmaison,    nicht  bester 
als  das  obige  Blatt,  qu.  8- 

3)  Eine  Folge  von   einigen   lithographirten   Carrikaturen ,  mit 

dem  Monogramm,  4* 

4 )  Eine  Folge  von  lithographirten  Landschaften ,  4* 

VaSSerOt,  Charles,  Maler  zu  Paris,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
obigen  Künstlers,  machte  seine  Studien  in  der  genannten  Stadt, 
und  wählte  das  Fach  der  architektonischen  Darsteflung.  Er  bereiste 
auch  Italien,  Neapel  und  Sicilien,  su  dass  seine  meisten  Werke 
in  Ansichten  aus  jenen  Ländern  bestehen.    Starb  um   1836« 

VaSSeur,  Jean  Charles  le,  Kupferstecher«  geboren  zu  AbbeyOIe 
1734  t  war  Schüler  von  Daullö  und  Beauvarlet,  und  lieferte  eine 
grosse  Anzahl  von  Blättern,  die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden. 
Im  Jahre  1777  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  und  dann  Kupfer- 
stecher des  Königs,  mit  dessen  une;lück]ichem  Ende  er  seine  Stfitxe 
verlor.    Im  Jahre  l804  starb  der  nünstler. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  mit  grosser  Meisterschaft  be 
handelt,  und  bieten  viel  interessante  Darstellungen.  Im  Verzeich- 
nisse von  Host  fehlen  die  sch()nsten  Erzeugnisse  des  Künstlers. 

1 )  Das  Bildniss  des  Dauphin ,  nach  Franzinger ,  fol. 

2)  Jenes  der  Dauphine,  nach  Monnet,  fol. 

3 )  Christus  unter  den  Scliriftlehrern,  nach  Spagnoletto,  für  die 
Oallerie  Orleans  gestochen,  fol. 
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Christus  je»sdieint  der  'Magdalena,  naoh  C*  Cignan^,  für  die 

Gallerie  royale  ^^stocbeii',  kl.  fol. 

Die  Marter  des  {leiJ.  Bartolomäus»  nach  Ag*  Carracci,  für 

die  Gallerie  Orleans  ffestocben,  gr.  fol. 

St.  Georg  befreit  die  Königstpchter,  nach  TenieM»  gr.  qu.  toi. 

Le  Medecin  Erasistrate.  decouvre  l'amour  d*Afituichus,  nach 

Colin  de  Yerlnont ,  gr.  roy«  qu.  foh 

Antonius  und  Stratonice,  nach  Colin  de  Vermont,  fol. 

Tarquin  et  Lucrece»  nach  A.  de  Peters,  gr.  qu»  fol. 

Les  adicux  d'H^ctor  et  d'Andromaque,  nach  Restout  1764* 

gr.  qu.  fol. 

La  continence  de  Seipion,  nach  le  Moine  1767«  s*  gr.  qu.  fol. 

Confience  d'Alexandre   en  son  medecin  ^Philippe,   nach  J, 

Kestout,  gr.  roy.  qu.  foL 

Tancrede  et  H«rminie,  nach  {lomanelH,  gr.  qu.  fol. 

Pyrame  et  Thisbö,  nach  A.  de  Giorgi,  gr.  qu.  fol. 

Retour  de  Bilisaire  dans' son  famille,  nach  L.  du  Rameau, 
roy.  fol. 

Glaucias  Roi  d^Illyrie  prend  le  jeune  Pyrrhus  sous  sa  pro- 
tection, nacb  Colin  de  Vermont,  Gegenstück  zum  Erasi- 
strates. 

Leonard  de  Yince  mourant  entre  les  bras  de  Fran9ois  h, 
schönes  Blatt  nach  Menageot,  qu.  fol. 

La  bienfaisance  du  Roi,  allegorische  Darstellung  nach  Bar* 
hier  jnn.«  gr.  fol. 

Denkbild  auf  die  Vermählung  •  des  Grafen  von  Artois,  nach 
Boizot,  fol. 

L*Amerique  independante ,  nach  Borel,  fol. 
Venus  sur  les  eaux.    Venus  auf  dem  Meere,  nach  F.  Bou- 
ches,  schönes  Grabstichelblatt,  gr.  qu.  fol. 

Diana  changeant  Actöon  en  cerf.  Diana  mit  ihren  Nym- 
phen blickt  nach  dem  von  den  Hunden  gejagdten  Hirsch, 
nach  de  Troy,  gr.  qu,  roy.  fol. 

Diane  et  Endymion ,  nach  J.  B.  Vanloo ,  das  akademische 
Aufnahmsstück  des  Künstlers  1771»  und  schön  gestochen, 
gr.  fol. 

Le  Triumphe  de  Galathcc,  der  Triumph  der  Galathea,  nach 
J,  F.  de  Troy,  gr.  qu.  fol.    • 

L'eduction  d'Amour,  Die  JBrziehung  des  Ampr,  nach  F. 
Romanelli,  qu.  fol.  .  ^ 

Quos  ego.  Neptun  auf  seinem  Wagten  von  Tritonen  und 
Nymphen  umgeben,  nach  N.  B.  Lepicie,  eines  der  Haupt- 
blätter, gr.  qu.  roy.  fol. 

L'cnlevement  de  Proserpine«  Der  Raub  der  Proserpina,  nach 
de  Troy,  gr.  roy.  qu,  fol.  , 
La  mort  d^donis  ,  nach  Boucher ,  gr,  fol. 
Apollo  et  Daphne,  nach  L.  Giordano,  gr.  fol. 
Le  Satyr  amoureux,  naph  Mettay^  gr.  qu.  fol. 

Les  plaisirs  des  Satyrs,  nach  Poelembourg,  gr.  qu.  fol. 
Der  gefesselte  Faun ,  nach  Lauri ,  qu.  fol. 
Les  cinq  Sens,   Gruppe  von   sechs    Figuren.,   nach.  M.  Va- 
lentin^s    Bild  aus  der  Gallerie  Orleans,  fol. 
Die  vier  Jahreszeiten .   durch  vier   männliche  Figuren   dar- 
gestellt,   nach  den  Bildern   von   TenieVs'   aus   dem   Cabinet 
Prade,  4  Blätter  mit  Beaiivarlet*s  Adresse;' 4tl.  fol. 
Le  petit  pulisson,  nach  J.  B.  Creuze,  kl.  fol^  ' 
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36)  La  veuTe  «t  son  ciir6«  Die  Wittwe  not  ihren  Kindarn  nsd 
der  Geistliche.  Mit  De^cation  aa  die  GcirtHchen  aU  Frie- 
deDMtifter«  Nach  J.  B.  Gieoae,  mid  Hmiptblatt  des  Mei- 
sters, s.  gr.  roy.  tfu  foL 

37)  L^r  Testament  decmre.  Arrtte  malheorcnx!  Reapacte  les  der 
,  nie»  volontcs  de  ton  pere.  Charaktervolle  Gmppe  tob  drei 

grossen  Figuren ,  nach  Greose,  eines  dar  Hnuptblitter.  s. 
gr.  roY.  qo.  foK 

38)  La  helle  mere.  Oai  eile  Ini  donne  du  pain  mais  — m  Gruppe 
▼on  sechs  grossen  Figuren  nach  Greuze*  Einea  der  Hxopt- 
hlätter  des  Meisters,  s.  gr*  roy.  qu.  foL 

39)  I^  petite  marchande  des  carpes »  halbe  Figur  nach  J.  F. 
Peters,  schön  gestochen,  foL 

40)  Les  amans  curieux,  schöne  Grappe  von  sech^  Figuren,  ivic 
die  Liehenden  die  Karten  schlagen  lassen,  nach  £•  Aobrfi 
s.  gr.  qu.  foh 

4i)  Lamonr  patemel,  schönes  Famülenbild  voa.aechs  Figofcs, 
nach  demselben,  s.  gr.  qu.  fol. 

Diesese  beiden  Blatter  gehören  su  den  Hauptwerken  da 
Meisters.  Die  Compositionen  sind  im  Charakter  von  Grcnie, 
und  im  ersten  Drucke  haben  die  Blatter  die  Adresse  da 
Stechers« 

42)  Le  menage  italien,  Gruppe  von  Landleaten  mit  ihren  fin- 
dem,  nach  G«  Gambarini,  gr.  fol. 

43)  Les  blanchisseuses  italiennes,  zwei  Frauen  und  ein  Kini 
am  Waschkabel,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Die  Urbilder  zu  diesen  schönen  Grabstichelhlattem  Vi- 
ren im  Cabinet  de  la  Carne  de  St«  Palaye» 

44)  Les  Croits  du  menage»  nach  Boucher,  gr.  fol. 

45)  Ruhende  Jäger  mit  ihren  Hunden  und  erlegtes  Wild,  nadi 
A.  Gryess  (nicht  Grief)  Bild  aus  dem  Cabinet  Pronsteiis« 
kl.  fol. 

46)  Le  cbasseur,  nach  demselben»  kl,  fol.  ) 
4?)  Fureur  bacchique.  raufende   Bauern«    J.  Broar  (Brouwer), 

pinx«»  C«  le  Yasseur  sc  et  exe»  qu.  fol. 

48)  Le  Cameval  des  rues  de  Paris,  figurenreiches  Bild  von  Jeta- 
rat,  qu.  roy«  fol. 

49)  Le  transport  des  filles  de  ioye  a  Ph6pital,  figurenreiditf 
Bild  von  Jeaurat,  qu.  roy.  fol. 

50)  La  jardiniere  en  repos.  Ein  Mädchen  mit  dem  Blumenkorb 
und  neben  ihr  ein  grosser  Hund ,  nach  Peters ,  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  sind  die  Künstlernamen  mit  der  JüM 
gerissen, 

51 )  Thais  ou  la  belle  penitente,  nach  J.  B.  Grenze,  fol. 

52  )  L'approcbe  du  camp«  Soldaten  in  bergiger  Landschaft,  nacb 
Dietrich,  gr.  fol. 

53)  Les  soldats  en  r^os,  nach  Dietrich,  schönes  Blatt  im  Ge- 
schmacke  des  S.  Aosa,  gr.  fol. 

54)  Le  passe «temps  de  Soldats,  nach  S.  Bourdon,  fol« 

55)  La  laiticre,  nach  Grenze,  gr.  fol. 

56)  La  chaufFerette ,  nach  A«  Krause,  kl.  fol« 

57)  L'occasion  favorable,  nach  L,  Lagrenee,  gr.  qu.  fol. 

58)  La  chasse  au  Sanglier.  Baudoin  etVandermer  pinx.  qu.foL 

59)  Le  voyageur  refraichi,  nach  Peters,  fol. 

ÖO )  Village  proche  Harlem,  schöne  Winterlandschaft.  Breda  fvu 
C.  le  Vasseur  sc,  gr.  qu«  fol. 


{ 


6%)  VOlage  proche  du  Monl^ck,  nach  demselben,  gr.  m»  fiil« 
62)  Fischerhiitten  von  AbbeTille  und  Su  Valery,  nach  Hackert» 
qu.  fol« 

BBSeOTf  JH.  ICj  Kupferstecher»  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers»  arbeitete  für  das  Musöe  Napoleon«  Br  radirte  ei- 
nif^  Blätter,  welche  dann  Ciaessens  mit  dem  Stichel  vollendete. 
Die  Aetzdrücke  sind  selten« 

1)  Die  Vertreibung  der  ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese« 
Cesari  pinx.  Molinchon  deL,  fol. 

2)  Die  Sündflutlu  Alex.  Yeronese  pinx.  Vincent  del.,  fol. 

3)  Le  Marechal.    J»  le  Nain  pinx.    Fragonard  fils  del.   N.  le 
Yasseur  et  Ciaessens  sc,  foK 

TBSSeatf  Nicolas  le^  Glasmaler»  arbeitete  nadi  Cartons  von  C« 
Vignon.  In  St.  Faul,  und  in  anderen  Kirchen  su  Faris  sind  Glas- 
gemälde von  ihm. 

TaSSeiir,^  Louis  Jean  Baptiste,  Maler  zu  F&ris,  ein  jetzt  leben*> 
der  Künstler,  ist  durch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt. 
Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm. 

'"aSsUaCChiy  Antonio  ^  Maler,  genannt  Aliense»  wurde  1556  (nach 
anderen  1566)  auf  der  Insel  Milo  geboren»  und  kam  zu  Venedig 
in  die  Schule  des  Paolo  Veronese,  welcher  den  Ged.ankenreich- 
thum  des  Zöglings  mit  Eifersucht  gewahrte.  Antonio  mach«e  nach 
den  Werken  des  Meisters  eifrige  Studien,  und  versuchte  sich 
bald  in  reichen  Compositionen »  was  den  Paolo  bewog,  ihn  zu  be- 
reden» das  Talent  nicht  zu  vergeuden»  und  in  kleineren  Arbeiten 
•einen  Kuf  zu  8u<^en.  Allein  statt  dessen  nahm  der  Jüngling 
nunmehr  den  Tintoretto  zum  Vorbilde,  und  als  man  ihm  si^e, 
er  könne  nur  nach  Zeichnungen  des  Veronese  etwas  leisten,  verkaufte 
er  alle  in  der  Schule  desselben  gefertigte  Studien  auf  öffentlichem 
Markte,  um  zu  zeigen,  dass  er  deren  nicht  bedürfe.  Jetzt  aber 
entfernte  er  sich  von  der  rühmlichen  Bahn,  welche  er  eingeschla- 
gen hatte,  und  sank  zu  den  manierirten  Schnellmalern  herab.  In 
Venedig  sieht  man  viele  Werke  von  ihm.  Im  Rathssaale  ist  eine 
Anbetung  der  Könige,  noch  im  Style  Cagliari's  ausgeführt,  und 
in  ähnlicher  Weise  sind  die  Gemälde  in  der  Kirche  aUa  Vergtne 
behandelt.  Unter  den  vielen  Bildern  in  den  Kirchen  und  Palästen 
der  Stadt  sind  nur  einige  lobenswerth.  Zu  diesen  sind  auch  des- 
sen Gemälde  in  S.  Fietro  zu  Perugia  zu  zählen.  Seine  Feder- 
zeichnungen sind  ausgetuscht,  und  mit  Weiss  gehöht.  Auch  in 
Bister  führte  er  solche  aus.  Im  florentinischcn  Museum  ist  sein 
eigenhändiges  Bildniss,  gestochen  im  Museo  fiorentino  II.  19.  Anoh 
bei  Ridolfi  kommt  das  Sildniss  dieses  Meisters  vor  II.  208*  Aliense 
atarb  zu  Venedig  l629* 

Leonardt  stach  nach  ihm  sein  Bild  im  RathhAussaale  zu  Venedig, 
welches  den  Dogen  Dandolo  vorstellt,  wie  et  in  Constantinopel 
den  Balduin  zum  Kaiser  krönt  1  gr.  qu.  fol. 

astinei  Armand,   Maler  zu« Paris»   ein  jetzt  lebender  Künsüer» 
malt  Bildnisse  und  Genrestüicke« 

ateaa^  s.  Watteau. 

'atelCi  s.  Watclc  oder  WateleU 


470  Vatier.  —  Vuiban,  SabäMian  le  Pfetre  de. 

Yatier^  $.  Vattier. 

Yatinelle,  Ursin  Jules,  Medaillenr,  geboren  za  Paris  1798,  vvar 
Schüler  von  Gatteaux,  und  erhielt  I8I9  den  grossen  Preis  des  In- 
stituts,  mit  einem  Relief,  welches  den  Milo  von  Croton  vorstellt 
Hierauf  begab  er  sich  als  k.  Pensionär  nach  Rom,  wo  der  Koost- 
ler  mehrere  schone  Basreliefs  ausiührte,  und  auch  Stempel  in  Suhl 
schnitt.  Unter  den  ersteren  nennen  wir  den  Tod  der  Kinder  der 
Niobe,  Herkules  und  AIcipus,  Endymion,  Cornelia  mit  ihroi  Km- 
dern  etc.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  an  der  k.  Münie  b^ 
schäftiget. 

Medaille  auf  Gassendi,  für  die  Gallerie  metallique  des  gnnds 
hommes  fran9ais. 

Medaille  auf  Philipp  de  Commines,  für  dieselbe  Folge. 

Denkmünze  mit  der  Ansicht  der  Kirche  St.  Denis  au  Blbratfi 
22  Linien  im  Durchmesser.  Im  Auftrage  der  Regierung  gefertiget. 

Denkmünze  auf  die  Einweihung  des  Monument  expiatoire  in 
der  Rue  d'Anjou,  in  gleicher  Grösse  mit  der  obigen. 

Zwei  Medaillen  mit  den  Colossen  auf  Monte  Cavallo  in  Rom. 

vatOUtj  Jeaili  Architekt  zu  Paris,  wurde  um  1700  geboren,  nnd  in 
allen  jenen  Wissenschaften  unterrichtet,  welche  dem  Manne  um- 
fassende Bildung  verschaffen.  Als  Architekt  von  Beruf  befasste  1^ 
sich  namentlich  auch  mit  der  Archäologie ,  und  dann  spedell  mit 
'  den  Alterthümem  und  den  späteren  Kunstwerken  seines  Vtterlsn* 
des.  Er  besorgte  mit  J.  P.  Quenot  die  Herausgabe  der  Gallerie  li- 
thogrniiö  des  tableaux  de  S.A.  R.  le  Duc  d'Orleans.  Paris  1825-" 
1829*  50  Lief,  in  2  Voll.,  gr.  fol.  Dann  fertigte  er  den  Ctt^g 
dieser  Gallerie  (Paris  1825  —  26»  4  Voll.  8*)>  so  wie  jenen  der 
Portraitsammlung  des  Herzogs.  Paris  i82p  —  30.  4  Voll.  8*  I^'^^ 
haben  wir  folgendes  Werk  von  diesem  hünstier :  Histoire  da  Ft* 
lais  royal,  publ.  par.  J.  Vatout.  12  Lief. ,  jede  zu  5  lithogr.  Blättern 
mit  Text,  Paris  1833,  gr.fol:  Dieses  Werk  bildet  einen  Theil  der 
Souvenirs  historiques  des  residences  royales  de  France,  wovun  lü4i 
der  vierte  Band  erschien,  welcher  dass  Schloss  in  Fontaineblfcau 
zum  Gegenstand  hat. 

Vatout  ist  General -Inspektor  dör  französischen  Allerthümer. 

Vattier^  Edouard ^  Maler,  war  um  1828  Zögling  der  Akademie  in 
Paris.  Er  widmete  sich  Anfangs  der  Historienmalerei,  zog  aber 
später  das  Genre  vor,  und  machte  sich  durch  mehrere  hübsche  Bil- 
der einen  Namen.  Auch  Zeichnungen  zur  Illustration  der  Contes 
et  Nouvelles  de  la  Fontaine.    Paris  1838  ff*  lieferte  er. 

Vau,  s.  Veau. 

Vauban  ,  Sebastian  le  Frdtre  de »  Kriegsbaumeister  von  Niver- 
nois ,  erwarb  sich  als  solcher  europäischen  Ruf.  Er  erbaute  55 
neue  Festungen ,  und  besserte  300  aus.  Die  Kunstverständigen 
wissen  von  drei  Befestigungsmanieren  dieses  Baumeisters.  Fast  alle 
seine  Festungen  sind  nach  seinem  ersten  Systeme  erbaut,  nur  Bef* 
fort  und  Landau  (1084)  naqh  dem  zweiten,  und  Neubreisach  nack 
dem  dritten.  Diese  letzteren  Manieren  unterscheiden  sich  wenig» 
Die  dritte  ist  wahrscheinlich  von  den  runden,  bastioiiirtcn  Thür- 
men  Castriotto*s  entlehnt,  und  sein  Verdienst  besteht  lediglich  d*- 
rin ,  dass  der  Entwurf  der  einzelnen  Theile  nach  zweckdienlich^ 
rcn  Verhältnissen  dargestellt  und  ausgeführt  ist 


Vauchelet,  Aiignste..—  Vaudechampa  Jean  Jos.        4^ 

Vauban  hat  über  die  verschiedenen  Befestigungsmethodcn  selbst 
nichts  geschi leben.  Ueber  dieselben  haben  i/vir  aber  Schriften  von 
du  Fay,  le  Blond,  Cambray,  Herbert,  Oeidier,  St.  Paul,  ßousnardt 
Sturm,  Böhm  und  Struensee.  ' 

Vauban  war  Marschal  von  Frankreich,  und  machte  53  Bela- 
gerungen mit.  Seine  Brust  bedeckten  Orden.  Starb  als  Gouverneur 
der  Citadclle  zu  Hyssel  1707*  F«  de  Troy  malte  sein  Bildniss,  und 
S.  Beruard  hat  es  geschabt. 

i^auchelet^  Auguste ,  Architekt  von  Paris,  war  Schüler  von  Per- 
der  und  Fontaine,  und  machte  seine  Studien  mit  solchem  Erfolge, 
dass  er  schon  als  Jüngling  von  15  Jahren  die  Aufmunterungsme- 
daille erhielt.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  zum  Coucurse  für  den 
grossen  Preis  nach  ilom  gelassen,  und  siebzehn  ein  halbes  Jahr 
war  er  alt , .  als  R  einstimmig  den  zweiten  grossen  Preis  mit  dem 
Flaue  einer  Börse  für  einia  Seestadt  ersten  Banges  erhielt.  Diese 
seltene  Ehre  wurde  ihm  iSlOzuTheil,  aber  noch  in  demselben  Jahre 
starb  der  hoffnungsvolle  Jüngling. 

r&uchelety  Jdan^  Maler,  wurde  um  i76o  zu  Paris  geboren,  und 
erlangte  als  Künstler  Ruf.  In  der  historischen  Gallerie  zu  Ver- 
sailles sieht  man  von  ihm  das  Bildniss  des  178Q  verstorbenen  Mr. 
Choiseul-Stainville,  und  jenes  des  Prinzen  Poniatowsky  (|  l8l3)- 
Ein  drittes  Gemälde  jener  Sammlung  stellt  die  Capitulation  von 
Magdeburg  dar  (l8o6)*  Diese  Bilder  sind  in  Gavard's  Galleries  bist« 
de  Yerailles  gestochen.     . 

iTauchelcty  Tbeophile^  Maler,  wurde  um  l803  zu  Paris  geboren» 
und  von  Abel  de  Pujol  unterrichtet,  bis  er  fm  Hei-seht  einen  wei- 
teren Meister  fand.  Im  Jahre  1827  mit  dem  zweiten  grossen  Preise 
beschenkt,  ging  er  nach  Rom,  wo  jetzt  der  Künstler  strenge  hi-  . 
storische  Studien  machte.  Seine  Himmelfahrt  Maria  war  1854  ei- 
nes der  schönsten  Werke  des  Salons  in  Paris,  und  Landon  gibt 
es  in  den  Anuales  du  Salon  desselben  Jahres  im  Umriss.  Ein  spä- 
teres Bild  stellt  den  Tod  der  Maria  dar,  eben  so  schön  in  Zeich- 
nung und  Composition .  als  das  genannte.  In  der  Capelle  der 
Fairskämmer  zu  Paris  sind  Deckenbilder  von. ihm,  die  Evangeli- 
sten und  acht  Engel  vorstellend,  und  l84z  gemalt.  Im  H6tel  de 
yille  d^s^lbst  sind  Genien  von  ihm  gemalt,  welche  die  Naitien  der 
grossen  Männer  Frankreicnis  entrollen. 

Dann  finden  sich  von  Vauchelet  auch  treffliche  Genrebilder, 
welche  noch  gi^össere  Beaebtui^g.  verdienen  als  si^ine  historischen 
Arbeiten.      -  .'     / 

•  ■   ■ '   ■  ....'.  .  •   .     , 

jTaUcheP^  Zeichner  und  Maler  von  Genf,  war  Schüler  von  St.  Ours, 
und  begab  sich  ]?90  zur  weiteren  Ausbildung  '  nach  Italien.  Um 
1803  lebte  er  .wieder  in  Genf« 

Dt^^er,  oder  ein  anderer 'Vaücher,  baute  1827  das  Museum  im 
Genf.    Es  wurde  von  Geüiö^l  Rath  gegründet. 

iTaud^j  N.  Emile  5  Maler  zu  Trbyes,  ein  jeut 'lebender  Hünstier. 
Er  ist  durch  Landschaften  und  Genrebilder  bekannt. 

(Taudechamp  ^  Jean  Joseph,  .Maler,  geb.zuRambervillierslTQO, 
war  Schüler  von  Girodet,  und  wählte  diesen  zum  Vorbilde.  Wir 
haben  Tortraite  von  ihm,  uud  einige  historische  Darstellungen. 
In  der  Capelle  der  k.  Mtitnit)ilmir  zu  36vres  ist- etn '  Bild  def  hl. 


4M  -  VaiiiiMiiis.  -«  Vauthier ,  Jules  Angine. 

2)  A  Book  of  such  Beftsto  es  are  moftt'  usefuls  ibr  drtwiat, 
grawing  or  armes  painting  and  chaseing,  desigoed  byF. 
ßarlow  and  engr.  by  W.  Vaughan  l664,  4« 

VaumanS^   ».  Waumans. 

Vau^oelia,  Alphonse  und  Louis  de,  Landschaftsmaler  xaFi- 
ris,  zwei  jetzt  lebende  Kunstler,  sind  durch  landschatUiche  Filder 
bekannt.    Louis  wurde  uns  i8o7  zuerst  genannt. 

Yauquery  Robert,  Schmelzmalcr  von Blois,  erwarb  sich  duxcli NIM 
Werke  Ruhm.     Starb  i670. 

Yauquer ,  Jean  ,  Kupferstecher  von  Blois,-  wahrscheinlich  ein  Nacb» 
kommling  Robcrt*s,  wurde  um  169O  geboren^-  Er  soll  auch  BIs- 
mcn  gemalt  haben;  wenigstens  stellen  seine  Blätter  Blamen  dar, 
die  theils  zu  Büscheln  vereiniget  sind,  oder  auch  als  Einfiusoi^ 
von  histurisehen  Darstellungen  dienen. ,  Melirere  dieser  Blitttr 
sind  zart  behandelt,  andere  breit  und  kräftig  gestocheo.  Einin 
tragen  den  Namen  des  Künstlers,  aodere  das  Monogramm  JV>i 
oder  V.  und  V.  f. 

1 )  Joseph  von  Putbipbars  Weib  zurriickj;ehaltenp  nach  S.Bow- 
,  don.    Rund ,  Durchmesser  2  Z.  2  L. . 

2)  Susanna  von  den  Alten  überfallen,  nach  demselben»  nd 
in  gleicher  Grösse. 

.  ßiese  Blatter  gehören  zu  einer   Fol^e  biblischer  DarUdp  I 
lungen,  welche  aus  9  Stücken  besteht.  '  '  w 

3)'£ine  jEoIge  von  0  Blattern   mit  ßlumenstrSussen ,   in  Mitt  1 
deren  sich  Runqbild'er  befinden,  welche   biblische  Gegei-  1 
stände  darstellen :    Auf  dem  ersten  Blatte  dieser  zart  gesto-  I 
ebenen  Folge  steht:  A  Paris   chez  de  Itoilly  rue   S.  Jacqn« 
a.Pimage  de  St.  Benoist.     C.  P.  R»   H.  5  Z. ,   Br.  6  Z.  6L. 

4)  Eine  Folge  von  Blum<mstücken  in  Vaseb,  welche  mitRelidi 

geziert  sind,  nach  J.  B.  Monnoyer,    15  schöne  und  sdteie 
läticr,  kl.  fol.      •  •    .  : 

5 )  Liurcs  de  flcures  propre  pour  orfevres  et  graveurs.  A  Blois 
par  V.  f.  C.  P.  R.    H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

Dieses  Werk  besteht  aus  einigen  Ahtbeilungen  mit  sin" 
lieh  gestochenen  Blättern. ,  :,  j 

Vauthier,  Jules  An toine,  Zeichner/; Maler  ^nd  Kupferftechcr, 
geb.  zu  Paris  1774»  war  Schüler  von  Re^nault,  und  erhielt  llOt 
den  zweiten  grossen  Preis  der  k.  Akademie,  zu  einer  Zeit  als  !■* 
grcs  und  Ducq  den  ersten  gewannen.'  Von  dieser  Z'eit  an  i>ik 
man  auf  den  Salons  zu  Paris  mehrere  WeVke  Von;  ihm ,  die  nock 
iui  Style  der  älteren  Schule  behandelt  sind.  Zu  seinen  Hasfl- 
werken  ziihlt  Gäbet  den  Leviten  von  Ephraim,  die  VerstossoBg 
der  Hagar  (iSOl)«   eine  reisende  Familie  von   Löwen    angefallen, 

•  •  jenes  Bild  .  mit  lebensgrossen  Figuren ,  welches  Füssly  nach  des 
Umriss  bei  Laudon  xill.  29 . lächerlich  findet,  aber  ohne  mit  da 
Meister  iiu  Reinen  zu  seyn ;  Pierre  Corneille ,  wie  er  seine  Bors* 
tier  zu  dichten  beginnt,  H^ifirich  IV*  bei  der  Witt^e.]^eclerc,(i8lik 
eine  Landschaft  mit  Wäscherinnen  (I8l9)f  St.  Louis,  wie  qr  aad 
der  Zerstörung  von  Sidon  die  .Todten  beerdigen  J&st  (l8^)i 
u,  s.  w,  .  , 

*  ■     .       •      I  • 

Dann   fertigte  Vauthier  .auch  eine  grosse  AnzalU   von,Z«cb* 
nuugen  zum  Stiche  für  den  driuen  Band  4f^s.^us6e  rö^e.  Ivr 
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Vauthier,  Antoiti«  Charit«  —  Vaufier«  D.  481 

die  Collöctioh  du  Musöe  par  Filhol  •  für  die  MomimenU  ineditt 
par  Raoul  -  Rochette  zeichnete  er  antike  Bildwerke.  Ferner  faabea 
vrir  von  Vauthier  und  Lacour  folgendes  Werk  s  Monumens  de 
sculpture  anciens  et  modernes,  ^ajolättftf  Fol.  Paris.  i8l2«  Füssly 
jun.  erwähnt  noch  eib  früheres  Werk  von  einem  N.  Vauthier» 
wahrscheinlich  dem  unseri^en»  unter  dem  Titel:  Portfeuille  des  ar- 
tistes ,  ou  nouveaü  recueil  d*accessoires  contenant  ce  que  TAnti- 
quitö  figurde  nous  a  laissö  .de  plus  beau  et  de  plus  utile,  a  Vusage 
de  ce\x%  qui  e&ercent  la  peintute,  sciripture  et  architecture.  Mit 
Text  Von  N*  Guyot»  Paris,  Levrault  iSoS*  Dieses  Werk  soll  spä- 
ter einen  anderen  Titel   erhalten  haben,  .so  dass  die  g'iuannten 

%^  Monumens  de  sculpture  von  I8t2  dieselben  Blätter  enthalten 
Könnten*    Dann  haben  wir  von  Vauthier   auch   ein  Werk  mit  ei* 

*  ffenhändigen Lithographien!  Les  sculptures  de  monumens  d*Athcnes. 
£in  Bandi  fol»  Im  Jahre  i830  erhielt  er  den  Auftrag,  einige  Ma- 
lereien aus  Pompeji  zu  Itthographiren» 

Vauthier   war    Professoi^   der    Zeiehenktttiit    und   Malerei» 
und  starb  zu  Paris  l832» 

raothier,  Antoine  Gharlesi  Maler  nnd  Zeichnet  im  naturhisto« 

aischen  Fache,   der  Bruder  des  A.  Vauthier,  wurde  1790  in  Paris 

Seboren.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  der  Colleetion  des  papillons 
iurnes  et  crepusculaires  de  Franc!«,  publ.  par  Crevot»  Jene  für 
das  Dictionnaire  classitfue  d'histoire  naturelle»  Paris  >  Beaudoittf 
für  die  Oeuvres  de  Bufion »  Paris  Beaudoin ,  etc» 

Tauthietf  Michel  Rafael>  Maler  und  Kupferstecher t  der  Zeitge- 
nosse und  vielleicht  BrUder  des  J*  A.  Vauthier,  arbeitete  im  land- 
schaftlichen Fache.    Cr  stach  eine  bedeutende  Anzahl  Vün  Blättern 

^  in  Cravonmanier,  die  auch  in  Farben  ausgegeben  wurden»  Die 
ältere  Folge  hat  den  Titel:  Coll«etion  de  gravures  dans  la  manicre 
dn  cfayon,  dessinces  anx  amatMiri  et  artistel  qui  desirent  se  livref 
4  Pötude  du  paysage«  60  Blätter»  an  welchen  auch  Gouchc  Theü 
hat«  Später  wurde  das  Werk  um  die  Hälfte  vermehrt,  und  1805 
in  24  Heften  geschlossen,  unter  dem  neuen  Titelt  Recueil  de  pay- 
sages,  enrichis  de  flgures  et  animaüt,  colorirt  das  Heft  zu  25*  Fn 
Im  Jahre  i8o4  kündigte  er  in  1 2  Blättern  ein  Oeuvre  de  Paul  Potter  an. 
8ie  stellen  die  ichbnsten  Bilder  des  Meisters  in  Crayonmanier  dar, 
und  wurden  auch  colorirt«  ferner  hab«n  wir  von  ihm  eine  Folge 
▼on  18  Blättern  mit  Landschaften 4  welche  den  Zeichnungen  von 
Boqüet  nachgeahmt  sind|  fol« 

^anthier,  Henrik  Maler  m  Parts  1  ein  jetit  lebender  RiinstleTi  ist 
durch  landschafUidhe  Darstellungen  bekannt. 

^authier*0alle>  Anäti^  Bildhauer  und  Medailleur  tu  (ans,  wurde 
nm  18 18  geboren,  und  lieferte  bisher  meistens  kleine  ArbeiteUi  wel- 
dhe  in  Portraitmedaillons  in  Oyps  Und  Bronze  bestehen.  Unter 
seinen  Medaillen  nennen  wir  jene  mit  den  Bildnissen  Von  Gaspar 
Monge  und  Mathiqu  Dombasle.  Sie  kommen  in  Bronze»  ohne 
Und  mit  dem  Revers  vor«  Eine  andere  Medaille  stellt  die  Wohl- 
thätigkeit  dar ,  wie  sie  bei  der  UeberschwemmUng  im  südlichen 
Frankreich  1840  einem  Unglücklichen  zu  Hilfe  kommt. 

^antief^  D. ,  Maler,  ist  nach  seinen  LebenfverKaltnissen  unbekannt. 
8.  Gribelin  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Htnogs  William  voa 
Devonshire« 
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482  Vaux,  de.  —  Vavassorc,  Joanne  Andrea« 

Vauz^  de  9  ••  de  Devauz. 

VauzellCy  Jean  LubiOi  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Aneer* 
villo  (Seine  et  Oisc)  1776»  stand  in  Paris  unter  Leitung  von  Hu- 
bert Robert,  und  lebte  von  i801  au  als  ausübender  Künstler  in 
jener  Stadt«  Man  verdankt  ihm  eine  Anxalil  von  Aquarellbildern, 
welche  in  Landschaften  und  architektonischen  Ansichten  mit  passen- 
der Stellage  bestehen.  Er  malte  in  dieser  Weise  viele  alte  i'ranzüit* 
sehe  Monumente  und  Mirchen«  Den  geringeren  Theil  machen  die 
italienischen  Ansichten  aus.  Im  Jahre  i83o  lebte  der  Künstler  in 
Rom,  wo  er  vom  Coliseum,  vom  Forum,  von  den  Triumphbogen 
u.  s.  w.  Ansichten  zeichnete.  Auch  Spanien  bereiste  der  Üünsi^t 
Ziele  seiner  Zeichnungen  stellen  maurische  Monumente  dar.  Auch 
in  Ocl  führte  er  Bilder  dieser  Art  aus. 

Vauzelle  verfertigte  auch  die  Zeichnungen  ftir  das  Musee  des 
monumens  iran^ais,  publ.  par  Revillc  et  Lavallcc;  i'ür  die  mauri- 
schen Ansichten  m  der  Voyage  pittoresque  en  Espagne  par  A.  Oe- 
laburde;  einige  Zeichnungeu  und  Litnographien  i'ür  die  Voyage 
dans  Tancienne  France ,  publ.  par.  Taylor  et  Ch.  Nodier ,  etc. 

Zu  seinen  interessantesten  Blattern  gehören  folgende: 

1 )  Ruincs  du  palais  de  St.  Gilles.   Aus  l'ancienne  France,  nach  • 
Leger's  Zeichnung,  gr.  qu.  ibl. 

2 )  Vue  du  chateau  de*  Josseiin  en  Bretagne ,  reiches  Frivatge- 
gcbäutle  aus  dem  i4.  Jahrhundert.  L*anc.  Franc,  gr.  fol. 

3)  roiche  de  Tcglise  de  liarfleur.   L'anc.  France,  gr.  ioL 
4}  Vue  du   chateau   de   Meillan  en   Berrv,   eines  cUr  reichstes 

Gebäude  des  ]6*  Jahrhunderts,  gr.  ibl. 

5)  Interieur  de  Teglise  de  Betlehem,  kl.  qu.  fol. 

6;  Ruincs  de  la  grande  Mosquöe  d'Omar,  ou  Vieux  CairOf 
kl.  i'ol. 

7)  Ein  lithographisches  Album  mit  architektonischen  Darstel- 
lungen, 12  Blätter,  4* 

Yarassore,    Joanne  Andrea ,    dctto  GuWdagnino  oder  Vi- 

dagnino,    ein    venetianischer  Buchdrucker,    gehörte   ursprüng- 
lich zur  Klasse  der  Briefdrucker ,   die  zugleich  auch   FormschDei- 
der  waren.     Dass   Vavassore  in   Holz    geschnitten   habe,    nimmt 
man  jetzt  ziemlich  allgemein  an,  nur  ist  es  nicht  ausgemacht i  ob 
ihm  auch  jene  Qlütter  angehören,  welche  mit  den  gothischen  Buch- 
staben i.  a.  a  und  I.  A.  bezeichnet  sind ,  die  man  einem  Joan  An- 
drea beilegt,    und  der  dann   mit  Zoan  Andrea  Eine    Person  seya 
soll,   d.  h.  mit  dem  Träger  der  altgeformten  Buchstaben  Z.  A.  sof 
gleichzeitigen  Holzschnitten.    Diesen  Meister  führte  Zani  (Mat^ 
riali  etc.  lOQ)   in  die   Kunstgeschichte   ein,    Bartsch   folgte  nach» 
und  sofort  gewann   Zoan   Andrea   das  Bürgerrecht,    obgleich  der 
Grund ,  aui'  welchem   ihm  die   genannten  Schriftsteller   dieses  t» 
gesteheu,    unzureichend   ist.     Indessen   spricht    für    einen  ZoVi 
oder  Zoya  Andrea  die  Copie  von   A.  Dürer's  Apokalypse,  t^el* 
che  I5l6  bei  Alessandro  Paganino  in  Venedig  erschien.  Auf  einea 
Blatte  steht  der  genannte  Name  aes    Meisters ,    auf  acht   Blättern 
das  Zeichen  ZA.,  oder  ZAD.  und  auf  einem  anderen  I.  A.  Daf* 
hier  von  zwei  Künstlern  die  Rede  ist,  seheint  ausgemacht  zu  sejOi 
da  man  kaum  annehmen  kann ,    dass  Meister  Z.  A.    plötzlich  tob 
seiner  gewölinlichen  Bezeichnung    abging,    und    I.  A.    statt  Z.  ^ 
setzte.    Wir  glauben  daher,  dass  der  Meister  Z.  A. ,  der  nach  de! 
vcnetiani sehen  Volksdialekte  sich  Zuan,  Zovau  oder  Zuane  Aoch^ 
geheissen  haben  mag,   von   I.  A.  zu   unterscheiden   sei,    wonuittf 
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^ir  den  Briefdrucker  und  Foroischneidor  Joanne  Andrea  yavafson 
detto  Vadaguino  oder  Guadagnino  verstehen.  Der  Kupferstecher 
Z.  A.  war  vermuthlich  Schüler  von  A>  Mantee^na,  nji^eh  welchem 
er  gestochen  hat.  Von  ihm  und  Antonio  da  Brescia  sind  die  ge- 
nauesten Copien  nach  den  Stichen  des  Meisters*  Auch  Blätter 
Von  A.  Dürer  hat  er  im  Stiche  copirt»  so  wie  denn  dieser  Zoan 
Andrea  vielleicht  immer  als  Stecher  fremder  Compositionen  er- 
scheint, nicht  als  selbstständiger  Zeichner.  Diess  bemerkt  schon 
Ottlcy  (History  ot'  engraving  etc.  II,  57Ö)  Zani  entgegen,  welche 
aber  beide,  sowie  ihre  Nachfolger,  den  Meister  2.  A.  mit  dem 
Formschneider  I.  A. ,  für  Eine  rerson  halten. 

Der  Meister  i.  a.  ( gothisch )  und  I.  A.  ist  wahrscheinlich  der 
Briefdrucker  und  ForiAschneider  Joanne  Andrea  Vavassore,  wel- 
cher länger  lebte  als  Zoan  Andrea,  dessen  jüngstes  bekannte  Blatt 
niit  151Ö  datirt  ist,  wahrend  die  Thatigkeit  Vavassore's  bis  1550 
reicht.  Es  konnte  sogar  auf  Vater  und  Sohn  geschlossen  werden , 
da  in  einem  und  dcinselben  Werke  beide  Zeichen  vorkommen. 

Es  scheint  aber  auch '  Vadaguino  sich  zuweilen  der  Initialen 
Z.  A.  bedient  zu  haben,  denn  die  Form  der  Buchstaben  ist' von 
jener  auf  Kupferstichen,  welche  dem  Zoän  Andrea  zugeschrieben 
werden,  verschieden. 

Die  zunächst  genannten  Werke  erweisen  den  J.  A.  Vavassora 
sicher  als  Drucker  und  Formschneider. 

1)  Eine  Biblia  pauperum,  mit  einem  kurzen  in  Holz  geschnit« 
tenen  Text,  ein  xylographisches  Produkt  ohne  Datum.  Die 
Zeichnung  der  Figuren  ist  roh.  Auf  der  letzten  Seite  steht: 
Opera  di  Giovanni  Andrea  Vavassori  ditto  Vadagnino;  stam« 
pato  novamente  nella  indita  citta  di  Venegiat  Laus  Deo. 

2)  Eine  grosse  in  Holz  geschnittene  Karte  von  Italien,  mit  der 
Inschrift  im  Tüfelchcnt  Italia  opera  d  i  j  oa-nne  J- an« 
drea  di  vavajssori  ditto  |  Vadagnino«'  Diese  liarte 
ist  äusserst  selten»  Im  Cabinet  Lloyd  zu  London  ist  ein 
Exemplar» 

3)  Ein  grosser  Holzschnitt  in  neun  Ziltammengesetzten  Blättern» 
mit  der  Ueb -rschritlt:  Labyriuthus.  Iii  den  Ecken  von 
sieben  dieser  Blätter  sind  verschiedene  Darstellungen :  das 
Bad  der  Diana,  Jagende  etti.  Auf  dem  Täfelchen  des  ober- 
sten linken  Blattes  steht  i  Impressum  Venetiis  per  Joanem 
Andream  Vaussorium  cognomiue  Guadagninum.  Höhe  der 
einzelnen  Blätter  0  2.  6  L.,  Br.  i4  Z.  8  L. 

Ein  Exemplar  dieses  seltenen  Werkes  war  in   der   Der« 
schau'schen  Sammlung» 

4)  Die  Arbeiten  des  Herkules,  Folge  von  10  Hotziishnitten  mit 
diagonalen  Schrafflrungen  in  kl.  fol.  Auf  dem  letzten  Blatte 
mit  der  Selbotverbrenhung  des  Heros  steht  auf  dem  am 
Baume  häugen den  Tafelcheüt  Opera  di  Giovanni  An* 
drea  Valvassori  detto  Guadagnino.  Im  k.  Kupfer- 
stichkablnet  zu  Berlin  findet  Sich  ein  Exemplar  dieses  seU 
tenen  Werkes. 

5)  Officia  secundum  sancte  Romane  ecclesie  ~- cum  fainatissimo 
artis  impressorie  magistro  Joanne  Hertzog  de  Zandoja  in 
Venetiarum  inclita  Urbe.  Anno  a  partu  virginis  post  mille- 
simnm  quaterque  centesimum  nonagcsimo  septimo  Kalendis 
Octobris.  Dieses  höchst  seltene  Werk  ist  mit  Holzschnitten 
geziert,  welche  die  Buchstaben  i.  a.  (gothisch)  und  I.  A« 
tragen* 

4t* 


4M  Vavassore«  Joanne  Andrea» 

6)  Ein  mit  Holzichnitten  geziertes  Officium  B.Virginis  Manu 
Explicit  offm  ordinariü  Bte  Vgis  Impressum  Tenetiis  ipesi 
nooilis  viri  Beruardini  Stagnini  de  monteferrato  anno  Si 
lutis  fStI*  Die  15  Decembris»  kl.  8«  Der  Rand  der  Druck 
blätter  Ist  mit  verschiedenen  historischen  Darstellangen  ge- 
ziert, und  hier  und  da  kommen  auch  grössere  Blätter  vor. 
H.  5  Z.  5  I^.  9  Br.  2  Z.  4  L.  Sie  sind  sehr  zart  behandelt, 
mit  Anwendung  von  diagonalen  Schraffirungen«  Die  Zeidi- 
iiungen  scheinen  von  verschiedenen  Meistern  herzuriüirenf 
woraus  sich  die  Ungleichheit  des  Stvles  erklärt.  Bei  jr* 
treuer  Copie  der  Vorlagen  musste  dalier  selbst  in  der  » 
handlung  eine  Verschiedenheit  eintreten ,  so  dass  man  gl» 
ben  könnte,  die  Blätter  seyen  von  verschiedenen  Meisten 
gel'ertiget,  was  nicht  der  fall  seyn  dürfte.  Auf  Blatt  ^, 
die  wunderbare  Empfängniss  der  Elisabeth  vorstellend  i  fiB' 
hen  die  gothischen  Buchstaben  i.  a« 

7)  Ein  deutsches  Brevier  in  4»  auf  Koften  des  Christoph  tm 
Frahgepau,  Prinzen  von'  Zeug  und  Madrufch»  vi 
seiner  Gemahlin  ApoUonia  Gräfin  vun  Frangepan  in  TeBe* 
dig  gedruckt.  Am  Schlüsse:  Gedruckt  vn  Sälickliche,  Mt 
güle  flcissz  volledet  zu  Venedig  durch  den  erbere  Meister 
(jrcgoriü   de   gregoriis.    Im  Jar   nach    christi  vnsers  Hon 

gcburt  V.  hüdert  vn  XVIII  iar  am  leste  Dag  desss  moniB 
»ctobris.  In  diesem  Werke  sind  Holzschnitte  mit  diagoU' 
leA'SchrafTirungcn,  welche  bis  auf  sechs  unbezeichneteoli^ 
tec  mit  den  ffotiiischen  Buchstaben  i.  a«»  und  I«  A.  Tenekei 
sind.  Die  Zcichnuniren  sind  grosscntheils  von  Beoedetn 
Montagna,  und  der  Schnitt  scheint  von  einer  und  derscibci 
Hand  zu  seyn.  Nur  das  Blatt  vor  dem  Titel  des  ßuchei  ^ 
die  Buchstaben  Z.  A.  Es  stellt  die  Krönung  Maria  itfi 
unten  St.  Christoph  und  St.  Apollonia,  die  Namenspatntf 
.  der  oben  genannten  Fürstenspersoneu.  Dieses  Blatt,  irelchd 
im  Schnitte  ebenfalls  den  anderen  gleicht,  ist  das  grositii 
IL  6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  o  L. 

8)  Hypnerotomachia  Poliphili,  ubi  humana  omnia  non  va 
somnium  esse  docet,  vtque  obiter  plurima  scitv  sane  ^ 
digna  commemorat.    Venetiis,  Aldus  l499i  fol. 

Dieses  ausserordentlich  seltene,  und  berühmte  Werk  i' 
mit  Holzschnitten  geziert,  welche  in  der  Behandlang  j^  ki 
Blüttern  gleichen,  welche  mit  i  a.  bezeichnet  sind,  uad*  • 
wir  dem  Valvassori  beilegen.  Einige  Blätter  haben  das  1^ 
chcn  b. ,  andere  i.  b.  v.  Unter  b.  könnte  Benedetto  Bio*' 
tagna .  verstanden  werden,  die  anderen  Buchstaben  bedcol^ 
wahrscheinlich  Joannes  Bcllini  Venetus,  oder  Joannes  B* 
onconsigli  Vicentinus.  Die  bekannten  Buchstaben  i*  >•  ^ 
I.  A.  kommen  nicht  vor.  Die  zweite  Ausgabe  ist  von  iv^t 
mit  denselben  Holzschnitten.  Die  Pariser  Ausgabe  mit  frsi* 
zösischem  Text  von  löOO  enthält  Collen,  4« 

9)  Missale  Romanum:  multis  figuris  hystoriisq.  suis  in  lotf 
rectc  appositis  nee  nö  bene  correctum  ac  diuine  scriptQ|^ 
et  docturü  sancturü  autoritatibus  ad  festiuitatum  congn>c 
.tiam*decuratü  etc.     Venedig,  um  1500»  4* 

Dieses  Werk  enthalt  viele  und  ausgezeichnete  HolischnitÄ 
welchen  wahrscheiulich  Zeichnungen  von  G.  Bcllini  i* 
Grunde  liegen,  da  die  Schönheit  der  Composition  iüx J^ 
spricht.  Mehrere  Blätter  tragen  das  bekannte  Zeichen  i*  *•* 
und  CS  dürften  sämmtliche  von  diesem  Meisler  herrübreo 
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10 )  Ovid*8  Metamorphosen.  Habebis  candide  Lsctor.  F.  Ovidii 
Nasonis  Metamorphosin  castigatissimamy  cum  Raphaelis  Re* 
gii  commentariis  emendatissimis , ,  et  capitulis  firuratis  de- 
center  oppositis.  Am  Schlus8:>  Impressum  Parmae  Expcn* 
818  et  Labore  Francisci  MazalU  Cälco|;raphi  diligentissimi 
MDV*  Cal.  Mail.  lol. 

•  Dieses  s^hr  seltene  Werk  enthält  6o  Holzschnitte  nac& 
Zeichnungen  von  B.  Montagna,  oder  Gio.  Bellini.  U.  5  Z. 
2  ti.,  Br.  2  Z.  4  L«  Sechzehn  derselben  trafen  das  Zei- 
eben  i.  a.,  andere  n.,  rras  vielleiclKl  Nicola  Uosez  bedeu- 
tet. Auch  das  Zeichen  JG.  G.  (J.  Guadagnino?)  steht  auf 
einem  Blatte.  Im  Style  gleichen  sie  jenen  in  der  Hypnero- 
tomachia  Polyphili. 

Die  zweite  Ausgabe  schliesst:  Venetüs  Principe  felicis. 
Leonardo  LauredSo  die  11  maii  MDIX.  Der  Drucker  soll 
nach  Panzer  Giorgio  de  RusMoibus  seyn.     Die    Darstellun- 

fen   erscheinen  hier  in   getMlbten  Einfassungen,  und  ste- 
en  von  den  verzierten  Leisten  3  Linien  ab, 

tt)  Die  Copie  der  Apokalypse  nach  A.  Dürer»  10  Blätter  von 
der  Gegenseite,  irvelche  1516  in  Venedig  bei  Alessandro 
Paganino  erschienen,  fol.  Nur  eines  dieser  Blätter  trägt 
das  Zeichen  L  A.»  acbt  derselben  sind  Z.  A.  bder*Z.  A. 
D.  bezeichnet^  und  auf  einem  anderen  liest  man  Zova  oder 
Zoya  Andrea. 

12)  Le  favole  d'Esopo.  Fran.  Tuppo's  Ueberset/ung  der  Aeso- 
pischen  Fabeln,  welche  in  Neapel  l485  zuerst  erschien,  und 
dann  in  Venedig  1553*    Die  Blätter  tragen  das  Zeichen  i.  a. 

13)  Fontana  degli  exempli,  ein  Werk  mit  Stickmustern.  Venetia 
1550*    Die  Elolzschnitte  tragen  das  Zeichen*  i.  a. 

Dieses  und  das  obige  Werk  nennt  Zanetti  (Cabinet  Ci- 
cognara  p.  150),  ohne  genauere  Angabe.  Sie  scheinen  sehr 
selten  zu  seyn,  da  sie  bei  Brunei  und  Ebert  nicht  vorkommen. 

fmeVf  Heinrieb 9  Maler,  wurde  1665  in  Genua  geboren,  wo 
sich  sein  aus  Kiel  gebürtiger  Vater  niedergelassen  hatte.  Er  malte 
Bildnisse  und  Altarblätter,  deren  sich  in  den  Kirchen  zu  Genua 
finden.    Starb  1738*   Perini  stach  sein  Bildniss. 

pqueZj  ein  portugiesischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sino.  In  der  Pfarrkirche  von  S.  Lucarde  Barrameda  ist 
ein  Altarbild  von  ihm,  welches  die  Marter  des  heil,  Sebastian  vor- 
atcllt,  mit  der  Inschrilt:  Vazquez  Lusitanus  tunc  incipiebam  1562. 
Bin  anderes  Gemälde  derselben  Kirche  zeigt  dje  Krcuzabnehmung, 
ist  aber  sehr  verdorben.  Dieser  Maler  war  m  der  Anatomie  er- 
fahren, in  der  Färbung  sind  aber  seine  Bilder  hart  und  schwer. 
C.  Bermudez  und^Taborda  gedenken  seiner. 

:quez  oder  Yasquez^  nennt  man  in  Portugal  atrch  öfter  den 
Vasco  Fernandez,  oder  jenen  eingebildeten  Meister,  welcher  unter 
dem  Namen  Gram -Vasco  viele  alte  Bilder  genügt  haben  muss.  S, 
darüber  Vasco. 

squeZy  A.y   s.  Juan  Vazquez. 

squeZy  AugUStin  und  Amaro^  Brüder,  hatten  um  1594  in 
Sevilla  als  Maler  Ruf.  Man  weiss  indessen  nur,  dass  sie  alte  Ge- 
mälde det  dortigen  Domes  restaurirten. 


4M  Vttqüez»  Alotffo. 

Yftl^ueSy  AiOn80|  Miniaturmaler  in  Toledo«  verzierte  von  I5i4 
bis  1518  mit  anderen  Meistern  das  präditige  Missale  des  Cardintl 
Cisneros  mit  Bildern  ^n  Wasserfarben.  Sie  besteben  in  Figuren, 
bistorischcn  Compositionen  und  Ornamenten  von  grösster  Farben« 
friscbe«    Dieses  Missale  ist  im  Domschatae  zu  Toledo« 

VasqueSt  Alonso,  Maler  von  Ronda  in  Spanien,  war  in  Sevilli 
Scbüler  von  Antonio  Arfin,  und  huldigte  dyrch  diesen  der  Kumt- 
weise des  berühiptea  Luis  des  Vargas.  In  seiner  Jugend  malte  er 
viele  Sargastapeten  in  Wasserfarben,  wodurch  er  sicn  grosse  Fin- 
selfertigkeit  erwarb.  Hierauf  studirte  er  die  Fressen  des  C^ssr 
Arbasia  in  Cordoba,  so  wie  jene  des  Pablu  de  Cespedes,  was  tot 
seineu  Werken  hervorgeht,  welche  sich  durch  Richtigkeit  der  Zeich« 
nun^  und  durch  Grossheit  der  Form  empfehlen.  Im  Jahre  1596 
verzierte  er  mit  anderen  Meistern  das  prachtvolle  Trauergermte, 
welches  die  Sfadt  Sevillatfhn  Todestage  Philipp  II.  errichten  liest, 
Palomino  schreibt  ihm  Reh  ein  Bild  des  heu,  Isidor  in  der  Ca* 
thedrale  zu,  welches  abef  nie  existirte*,  da  diesem  Heiligen  weder 
ein  Altar  nodi  eine  Capelle  geweiht  war.  Im  FranziskanAriüToster 
zu  Sevillla  waren  Frescomalereien  von  ihm,  die  er  mit  A.  Mohe- 
dano  ausführte.  Sie  wurden  vernichtet,  um  an  jener  Stelle  den 
Bildern  des  Domingo  Martinez  Platz  zu  machen.  Üeber  der  Thfir« 
des  Klosters  S.  Paolo  zu  Sevilla  ist  noch  ein  Medaillon  mit  den 
Bilde  des  heil.  Luis  Bertran  von  ihm  in  Fresco  gemalt.  An  der 
Kirche  der  Trinitarios  calzados  zu  Sevilla  ist  ein  Altar  vOEn  ihoi 
mit  einem  Medaillon  von  Stein,  in  welcAem  Vazques  die  Gebnxt 
Christi  malte.  Im  oberen  Räume  stellte  er  die  Verkündigung  der 
Ißngel  an  die  llirten  dar,  alles  in  Fresco  ausgeführt.  Im  groi« 
sen  Kloster. la  Merced  calzada  malte  er  mit  Pacheco  im  Crosiei 
das  Leben  des  heil.  Ramon  in  Oel,  und  in  der  Sakristei  dsseibit 
sieht  man  mehrere  schöne  Bilder  in  halber  Figur ,  darunter  etne 
Magdalena,  Maria  mit  dem  Leichname  des  Sohnes,  und  St  Frsn 
von  Astis.  Im  Dome  zu  Sevilla  werden  ihm  die  Bilder  eines  Uei* 
nen  Altarcs  am  Eingänge  neben  dem  Thurme  zugeschrieben.  I9 
einem  Medaillon  stellte  er  die  J^immelfahrt  Maria  dar,  und  m 
den  Seiten  malte  er  die  halben  Figuren  eines  heil.  Bischofs  und 
des  heil.  Dicgu,  Den  Sockel  zierte  er  mit  kleinen  historischen 
Bildern,  welche  sehr  zierlich  behandelt  und  schön  colorirt  siod* 
Im  Palaste  des  I^erzugs  von  Alcala  war  zu  Palomino's  Zeit  ei^ 
gerühmtes  Bi)d  des  Lazarus ,  der  am  Tische  des  Reichen  bettelti 
vazqucz  besass  gründliche  anatomische  Kenntnisse.  Seine  Fign* 
Ten  sind  ausdrucksvoll,  und  besonders  täuschend  sind  die  Qtnitf- 
der  von  Sammt  dargestellt,  Auch  Blumen  und  Früchte,  su  irie 
andere  Beiwerke  malte  ex  trefflich.  Palomino  lässt  diesen  Künstler 
1650  im  71*  Jahre  sterben,  er  war  aber  schon  viele  Jahre  vor  dea 
Erscheinen  des  Werkes  von  Pachecq  {1^9)  Q^cht  mehr  am  Lebcit 
wie  C.  Bermudez  behauptet. 

Yasquez,  B->  s.  Juan  Vazquez, 

Yazquez,  Diego ,  Bildhauer,  hatte  um  die  Mitte  des  1$.  Jahrlui>- 
derts  in  Sevilla  Ruf.  Von  ihm  sind  die  Ornamente  des  gothischei 
Hauptaltarcs  im  Dome  daselbst,  welcher  von  1552  •—  57  berge* 
stellt  wurde. 

• 

Um  1622  lebte  ein  Künstler  dieses  Namens  in  Valladolid.  Bl 
fertigte  den  Hochaltar  der  Kirche  in-  Malpartida,  welcher  mit  B>^ 
reliefs  und  Ornamenten  prangt. 
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Vazquez ,  F. ,   s,  Juan  Vazquez. 

Yazqiiez  oder  Yasquez^  Gil^  Meds^illeur  au  Lissabon,  stand  in 
Diensten  des  Königs  Alphous  V.  und  des  Don  Edoardo.  Im  Jahre 
l455  trat  der  Goldschnud  Vasco  Gonsalvcz  an  seine  Stelle. 

VazqueZy  Geronimo,  Maler  in  Valladolid,  ^ar  Schüler  von  Ga- 
spar  Becerra,  welcher  ihn  1568  in- seinem  Testamente  dem  Könige 
empfahl.  C.  Bermudez  sagt,  dass  seine  Werke  in  Valladolid  spa* 
t«r  unter  anderem  Namen  galten. 

YazqueZy  Gregorio,  Bildhauer  von  Sevilla,  arbeitete  um  t56t.  In 
der  Gathedrale  der  genannten  Stadt  sind  Statuen  von  ihm. 

Vazquez^  Josef  Antonio,  Bildhauer  zu  Sevilla,  war  Schüler  von 
franc.  Ruiz  Gixon,  und  von  l667  —  73  Mitglied  der  Akademie 
daselbst,  wie  G.  Bermudez  benachrichtet, 

Yaizqnez,  Fr.  Josef  Manuel,  Bildhauer  von  Granada,  trat  da- 
selbst 1727  als  Mönch  in  die  Garthause,  und  arbeitete  für  das  Klo- 
ster. Er  schnitzte  die  schonen  Ghorthürcn,  und  die  Stühle  in  der 
Sakristei,    Starb  17659  wie  G.  Bermudez  nachweiset. 

yaSsquez  oder  Vasquez,  J. ,  Kupferstecher,  war  um  1785—1810 
in  Madrid  thiitig.  Wir  finden  auch  der  Stecher  A. ,  B.  und  F. 
Vasquez  erwähnt,  über  welche  wir  keine  Nachricht  erhalten  konn- 
ten.   Folgende  Blätter  werden  ihnen  zugeschrieben* 

1)  Retrato  desconoscido.  Unbekanntes  Bildniss  einer  Dame  mit 
einer   Rose  in   der  Hand,    nach   A.  Moor  von   F.  Vasquez 

festochen,  für  die  Goleccion  de  las  estampas  —  dcl  Rey  de 
spana.   Madrid  1792,  roy.  fol. 

2)  Retrato  desconoscido.  Unbekanntes  weibliches  Bildniss  mit 
dem  Hunde,  nach  A.  Moor  von  J.  Vasquez  für  dasselbe 
Werk  gestochen. 

3)  Die  Madonna    della  Sedia,  nach   einer  Benutzung   des    be- 
kannten  Rafael'schen   Bildes   im  k.  falastc  zu  Madrid.    B«' 
Vasques  sc,   1785,  kl. ,  fol. 

4)  La  Fastorcita  de  Zurbarant  nach  F.  Zurbaran  von  A.  Vas- 
quez für  das  oben  genannte  Gallcriewcrk  gestochen. 

5)  £1  Nino  de  Ballacas,  der  Zwerg.  Nach  D.  Velazquez  von 
B.  Vazquez  für  das  spanische  Galleriei^erk  gestochen,  gr.  fol. 

6)  Das  Titelblatt  zu  der  Balanza  del  Gomercio  de  Espana  -von 
Vargas,  1805. 

7)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  türkischen  Trachten,  nach 
A.  Fernandez.   Vasquez  sc.  8* 

8)  Eine  Ansicht  von  Augusta,  nach  Enquidanos.  Vftsqucz  sc.  4* 

Vazquez,  Juan  Bautista,  Maler  und  Bildhauer  von  Sevilla,  war 
Schüler  von  Diego  de  la  Barrera,  welcher  ihn  mit  den  Grund- 
sätzen der  Malerei  vertraut  machte.  Später  arbeitete  er  in  Toledo 
unter  Leitung-einiger  Bildhauer  von  Ruf,  und  wurde  zuletzt  selbst 
ein  tüchtiger  Bildhauer.  Im  Jahre  1^56  führte  er  zwei  Steinbilder 
der  Propheten  in  Ovalen  aus,  welche  man  im  Dome  zu  Toledo 
sieht.  An  der  Pforte  der  Fa9adc  der  Kirche  ist  der  verkündende 
Engel  sein  Werk.  In  der  Gazelle  des  heil.  Bartolomäus  im  Dome 
fertigte  er  den  Haupt-  und  einen  Nebenaltar,  Im  Jahre  u>60  be- 
gab sich  der  Künstler  nach  Sevilla  9  um  den  Hochaltar  der  dorti- 
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gen  Cadiedrde  %n  rollenden.  An  diesem  Altäre  sind  nepn  Stabui 
▼on  iha,  und  icu  den  Seiten  drei  historische  Bilder»  ^reiche  er  vdb 
1563 -—64  ausführte.  Sie  stellen  die  Weltscböpfung,  den  Suodci* 
fall ,  und  die  Vertreibung  aus  dein  Paradiese  dar,  mit  mehr  ah  le- 
hensgroMen  Figuren.  Im  Chore  der  Kirche  sind  sechs  Statuettei 
von  ihm.  Bertuimt  war  sein  Bild  U*  l»*  F.  yon  Granada ,  wddi 
er  1565  um  den  Preis  yon  24000  Marayedii  für  eine  Gauelle  d« 
Demes  malte.  Pie  Heilige  war 'im  reichen  Gewände  mit  demcSl^ 
liehen  tiinde  auf  dem  Arme  dargestellt ,  wie  sie  diesem  eine  wh 
nada  reicht.  Hierauf  fertigte  Yaxques  die  Statuen  nnd  GeviUe 
des  Hochaltares  der  Binche  der  heu.  Magdalena  in  Serillm  wdd» 
durdi  ein  späteres  geschmackloses  Werh  ersetzt  wurdent 

Im  Jahre  t579  ging  der  Künstler  nach  Malaga»  um  im  Denn 
daselbst  den  Altar  der  Capelle  Manrique  ausxuführen,  welchen  Cenr 
Arbasia  mit  dem  Bilde  der  Incarnation  schmiicht^ 

Yazquez  war  einer  der  ersten  Künstler »  welche  in  Andalon« 
die  germanische  Kunstweise  yerdrängten»  und  dem  ilalienisdics 
Styl  des  i6«  Jahrhunderts  huldigten»  welchen  aber  schon  Luis  di 
Var^as  zu  Ansehen  erhob.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind  •d* 
ten»  da  sie  grösstentheils  zu  Grunde  gegangen  sind«  Seine  plasd' 
sehen  Arbeiten  yerrathen  aber  einen  tüchtigen  Künstler«  Die  Ge- 
stalten sind  edel  und  charahteryol] »  und  die  Draperie  ist  veritis* 
dig  geordnet,  in  ganz  anderem  Geschmache  als  die  der  gothiiirei' 
den  Meister    seiner  2^it«    Fiorillo*  lY,   HQ.    erwähnt  dieses  Vn* 

Siez  nur  oberflächlich,  so  wie  nach  ihm  Füssly.    C.  Bwnuiaf. 
iccionario  bist«  Y«  147»  gibt  urhun^iche  Nachrichten.  ' 

t, 

Yazque^^  Martino»  Architekt  yon  Gvora»  war  einer  der  Haoft 
meister  beim  Bau  des  Domes  in  Batalha,  welcher  als  Muster« 
germanischen  Styls  in  Portugal  eilt.  Seine  Thätigkeit  fallt  "n 
l448,  in  die  Regierungszeit  der  AÖnige  Eduard  und  Alphoss  T 
Meister  Huet  war  sein  Vorgänger,  S,  hierüber  A«  Graf  KacsyQsli 
les  arts  en  Portugal,  p.  ^26« 

YüZCfjaez  ,  s.  ungh  Vasquez. 

Yeau^  Jean  Jacoues  le^  Kupferstecher,  geh,  «u  Reuen  ITiüi^ 
Schüler  von  J.  Pf  le  Bas,  und  lieferte  eine  bedeutende  AnuV^  ▼« 
Blättern,  welche  I^andschaftcn  mit  Staffage  und  Genrebilder  aack 
Meistern  seiner  Zeit  vorstellen.  Man  zählte  ihn  zu  den  Tonaj* 
liebsten  Nachahmern  des  Ph.  le  Bas.  Starb  a^i  Paris  1701« 

Folgende  Blätter  geboren  zu  seinen  Hauptwerken.  Im  Gastfi 
lieferte  er  357  Blätter,  Die  Aetzdrüche  sind  als  die  ersten  Ak* 
drücke  zu  bezeichnen, 

1)  Agar  rcnvoyee  par  Abraham,  nach  Dietrich,  qu*  fol. 

2)  L'ecole  de  PAmour,  nach  G*  Clermont,  foL 

3)  Le  baisor  pris  de  forcj,  nach  demselben,  fol. 

4)  La  copsuUation  apprehend^e,  nach  Bilcoq,  gr«  qu«  fol« 
6 )  Le  retour  de  la  consultalion ,  nach  demselben ,   gr,  qo,  m 
6)  Le  Juge  ou  }a  crucbe  casscc,  nach  F.  L,  Oeboucourt,  p> 

Sit  fol, 
as  Opfer  an  eine  Göttin ,  nach  H.  Grayelot's  ZeichwuS 
für  eine  Ausgabe  des  Hor^z  gestochen« 

8)  Le  Corps- de -gacde,  nach  J.  fi,  le  Prifice  1778 1  ^oL 

9)  Vue  des  eavirons  de  Lagny,  nach  demselben,  qu.  foL 
10)  La  fontaine  d'Arcadie,  nach  P.  A.  de  Machy«    Le  VetusCt 

gr,  qu,  fol. 
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11)  Les  ber|;ers  romainfli  nacli  P«  Mettay.   Lb  Yeau  act«  gr* 

?u.  fol.  ^  ,  • 
i'agneau  chcri,  nach  Loutherburg  1771»  ^CL  fdl. 

to)  L'amant  curieux»  nach  ^demselben ,  qu.  fol. 
t4)  J^fmdschalt  mit  Aussidbt  auf  die  mit  ^hiSen  beladene  See, 
naoh  Everdingen ,  qu.  4» 

15)  Vue  de  Lille  sur  TEscaut,  nach  A.  vai^  der  Neer,  kl.  qu.  fol. 

16)  Vue  du  canal  d^Ipres  a  Furnes,  nach  demselben,  hl.  qu.'foK 

17)  Le  marechal  de  campagüe,    nach  N.'Berghem,  gr.  qu«  fol« 

18)  La  blanchisseuse  flamande,  nach  Wouvermans,  qtuiol« 

19 )  Landschaft  mit  ^chäfer  und  Schafen »  nach  Rüysdael  >'  gr, 
qu,  Ibl.  ^'  " 

20)  Le  2eme.  hameau  de  FlandreS|  Hauptblatt  nach  D»  Teniers, 
er,  5U.  fol. 

21)  he  jeune  piquer  Venetien,  nach  Ferg,  qu.  fol« 

22)  Le  port  de  flessingue,'nach  fi.  Peeters,  gr.  qu.  fol. 

23)  L'arrivöc  a  Flessingue»  nach  demselben,  und  Gegenstück, 
beide  Haoptblätter. 

24)  Les  bergers  des  Alpes  »nach  E.  Aubry,  gr,  qu.  fol. 

25)  Le  berger  Napolitam,  nach  J.  B.  Weeninx»  gr.  qu.  fol. 

26)  Vue  du  Mail  d'Utrechty  nach  J«  Yersteeg,  ^art  aufgeführt, 

fr.  qu.  fol. 
,. ,     ue  du  Oilbru^  hors  d'Utrecht»  nach  demselben,  qu.  fol« 
28),  Vestiges   d'anciens  monumens  romains,  nach  Fbelemburg, 

fr,  qu.  fol, 
)euxi6me  vue  de  Boheme,  nach  H.  Robert,  qu.  fol;.. 

30)  La'cascade  de  Tivoli,  nach  Ch.  de  la  Croix,  gr.  qu.  fol. 

31)  Vue  de  Naples  du  c6to  du  chateau^  nach  demselben,  gr» 
qu.  fol, 

32 )  Vue  pres  de  Poüz^oles ,  nach  demselben ,  gr«  ^u«  fol, 

33)  12  verschiedene  Ansichten  nach  Weirotter»  mit  Dedication 
von  M«  de  »Peters,  qu,  fol, 

34)  La  cuisine  ambulante  des  matelots,  grosse  Felsenhöhle  am 
Meere,  nach  J.  Vernet,  gr,  ^u«  fol, 

35  )  Les  pScheurs  des  monts  Pyrcnoes,  nach  J.  Vernet,  gr.  qu«  fol. 

36)  Les  femm^  a  la  p^che,  nach'J.  Vernet,  gr.  qu.  fol. 

37)  L^aurore  doin  bcau  roatin,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol« 
30 )  Les  amans  a  la  pSche ,  nach  J«  Vernet ,  er,  qu.  fol. 

)  Vue  proche  de  Montferrat,  nach  demselben,  gr.  qu«  fol. 
)  La  jeune  Napolitaine  a  la  pdche,  nach  Vernet,  gr«  qu«  fol« 
[l)Xie  vaisseau  submerge,  nach  Vernet»  gr«  qu,  fol. 

42 )  jL'aqueduc  italien.»  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol, 

43)  J*^'9  et  ll.«me  Vues  des  environs  de  Bayonne,  nach  Vernet, 

Er.  qu.  fol. 
'ancienne  forteresse,  nach  Vernet,  qu.  4f 
45)  Vue  perspective   d'une  place  projetee   de  la  Col9Dnade  da 
Louvre,  nach  Doucet  llü^f  gr.  qu.  fol« 

laUf  L0UI8  le^  Architekt,  geb.  zu  Paris  l6l2,  erwarb  sich  unter 
der  Regierung  Ludwig  XIV,  europäischen  Ruf,  und  ist  einer  der- 
jenigen, welche  den  französischen  Prunkstyl  zu  vollkommener 
Durchbildung  brachten«  Le  Veau  war  erster  Architekt  des  Königs, 
alsrrelchcr  er  von  1653  an  alle  Bauten  zu  leiten  hatte,  durch  welche 
dieser  Fürst  seine  Rühpiliebe  historisch  machen-  wollte.  Er  setzte 
die  von  Lesoot  begonnenp  Fa^ade  des  LoUvre  fort,  während  er 
an  allen  übrigen  Tneilen  des  Gebäudes  zugleich  arbeiten  Hess.  Im 
Jahre  1660  nahm  er  Veränderungen  am  alten  Schlosse  in  Vincenne» 
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▼or,   und   l664  solche  an  den  Tüilerien  in  Paris.    Er  vollendete 
mit  F.  d'Orbay  den  Bau  der  beiden  Flügel,  .welche  an  die  beiden 
unter  clem  Namen  Pavillon  de  Flore  und  Pavillon  Marsan  bekann- 
ten   Pavillons  auslaufen.    Sein   eif^enes   Werk  sind    die  Schlösser 
Yaux  le  Comte  und  Rincy,   und  ciann   baute  er   in  ^aris  auch  die 
H6tels  Colbert,  Lionne,  Lambert,   Fouquet,   und  das    College  de 
^uatre  Nation s.    Das  H6tel    Lambert .  auf  der   Insel    St.  Louis  ist 
eines  der  ichünsten  Gebäude,  welche  nach  seinen  Plänen  errichteC 
wurden.    Auch   das  genannte  College   de  quatre  Nations  wird  lo 
den  Prachtwerhen   gezählt,   welche  unter  Ludwig  XIV.  sich  erho* 
Ben;  der  Künstler  erlebte  aber  die  Vollendung  nicht.    Sein  Schü- 
ler Fran9ois  d*Orbay  führte  den   Bau  fort,   und  fügte   die  Kirche 
dieses  NamcAs  hinxo.    Auch  Le  Veau*s  Name  knüpft  sich  an  eine 
Kirche,  an  jene  von  St.  Sulpice.   Er  erhielt  l655  den  Auftrag,  dies« 
Kirche  zu  vergrüssern ,  da  sie   die  Volksmenge  nicht   mehr  fassea 
konnte.    Die'liöniein   Anna  legte  in  dem  genannten  Jahre  den 
Grundstein,    zu  Lebzeiten   des  Künstlers  schritt  aber   dei:  Bin  der 
CapcUe  der  heil.  Jungfrau  nur  bis  zur  Corniche  Vor»    die  Volleii* 
düng  blieb  anderen  Meistern  übrig,  welche  sich  verschiedene  Aen- 
derungen  erlaubten,  und  namentlich  in  den  Verzierungen  das  G^ 
bände  überluden.    Le   Veau   hinterliess   keinen   genauen  Entwurf 
oder  ein  Modell  des  Gebäudes,    und  somit  blieb  den  Nachfol^ 
ein  Spielraum  I  der  dem  Ganzen  zum  Nachtheile  gereichte.   Dani 
fertigte  Le  Veau   auch  einen  Plan  zum   Hauptportale   von  St  £o- 
stäche,   welcher  von  Patte  auf  zwei  Blättern  gestochen  wurde.  X 
Marot  hat  einige  andere  Bauwerke  diesen  Meisters  gestochoi«  & 
starb  zu  Paris  i670*  ^ 

Vecchi,  Giovanni  de*,  Maler  von  Borgo  S.  Sepolcro,  war  Sdi- 
1er  von  R.  dal  Colle,  und  in  Rom  sehr  geachtet.  Er  malte  Bit 
T.  Zucchero  im  Lustschlosse  zu  Caprarola,  welches  der  CanUml 
Farnese  ausschmücken  Hess.  In  Damaso  malt%  er  in  mehreren  IH'* 
Stellungen  das  Leben  des  heil.  Lorenz  in  Freseo ,  und  dann  fio* 
den  sich  noch  viele  andere  Werke  von  ihm,  welche  Baglioni  auf' 
zählt.  In  einer  Capelle  in  S.  Pietro  in  Muntorio  zu  Rom  ist  eine 
Stigmatisation  des  heil.  Franz,  welche  von  diesem  jyieister  eine 
hohe  Meinung  geben  würde,  wenn  man  nicht  wüsste,  dass  er  sick 
einer  Zeichnung  des  Michel  Angelo  bedient  habe.  Nach  »eines 
und  des  Cesare  Nebbia  Cartons  sind  die  vier  Evangelisten  an  des 
Pfeilern  der  Cuppel  der  St.  Peterskirche  in  Mosaik  gesetzt  Su^ 
l6l4  im  70«  oder  78.  Jahre. 

Sein  Sohn  Caspar  war  Architekt.  Er  baute  in  Rom  den  Pala^ 
der  Neubekehrten  bei  St.  Maria  de'  Monti. 

Ein  Perspektivmaler  Job.  Bapt.  de*  Vecchi  war   Schüler  vos 
G.  Curti.    Er  war  in  Bologna  thätig. 

Vecchia,  Pietro  della,  Maler  von  Venedig,  stammte  aus  der  Fi« 
milie  der  Muttoni,  und  wurde  von  Varotari  unterrichtet.  Sein« 
Vorbilder  waren  aber  die  älteren  venetianischen  Meister,  die  <f 
so  gut  nachzuahmen  wusste ,  dass  mehrere  seiner  VVerke  für  Gio^ 
gione,  Tizian  und  Licinio  g;enommen  wurden.  In  den  Kirche> 
zu  Venedig  findet  man  Altarbilder  yon  ihm,  welche  ein  genaue* 
Studium  der  Natur,  und  einen  lebendigen  Sinn  für  Faroe  ▼«* 
rathen.  Unter  den  manierirten  Arbeiten  seiner  Zeitgenossen  er 
scheinen  die  seinigen  noch  immer  als  Produkte  der  Nacbblüik^ 
der  guten  Zeit  der  Hunst.  Einige  haben  jedoch  n^hgedunKflt' 
Von    besonderem    Interesse   sind   seine   Staffel eibildcxv,    welche  la 
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Giorgione's  und  M.  A.  da  Carrayaggio^s  Weil«  Spieler ,  Wahr» 
aager ,  Soldaten ,  und  andere  kräftige  Gestalten  vorstellen ,  welche 
gewöhnlich  in  authrausendem  Charakter  erscheinen,  als  sonderbar 
aufgeputzte  Renomisten.  Die  Bilder  dieser  Art  sind  sehr  lebendig 
und  geistreich  aufgefasst,  und  von  grosser  Gluth  der  Farbe.  Auch 
fchöne  Bildnisse  nnden  sich  von  ihm,  meistens  mit  Beiwerken, 
,  welche  diesen  Gemälden  den  Charakter  von  Genrebildern  geben. 
Auch  historische  StafiFeleibilder  bewahrt  man  in  Gallerien  von  die- 
sem Meister.  In  jener  zu  Dresden  sieht  man  fünf  Gemälde  von 
della  Yecchia ,  und  im  Belvedere  tu  Wien  sind  drei,  darunter  dat 
Kniestück  eines  schwarzbärtigen  Kriegers,  welcher  den  Degen  zieht, 
angeblich  das  Bildniss  des  Ritters  Bayard.  Dann  war  Fietro  auch 
als  Restaurateur  berühmt,  woher  er  den  Beinamen  della  Vecchia 
erhalten  haben  soll*  Richtig  ist,  dass  seine  Bilder  im  Charakter 
viel  älter  erscheinen,  als  sie  sind. 

P.  della  Vecchia  heirathele  die  Malerin  Clorinde  Regnier,  ^und 
ttarb  zu  Venedig  1678  im  73.  Jahre,  wie  Bassa^lia  behauptet.  Nach 
andern  starb  er  drst  1698«  Gestochen  nach'  ihm  kennen  wir  fol- 
gende Blätter:  ^ 

Der  das  Schwert  ziehende  Krieger,  das  oben  genannte  Bild 
Im  Belvedere,  gest.  von  L.  Vorsterman  jun. ,  kl.  fol. 

Eine  reich  gekleidete  Frau  mit  einem  Knaben,  nach  dem  Bilde 
im  Belvedere,  gest.  von  L.  Vorsterman  jun.,  kl.  fol. 

Tobias  mit  dem  Engel ,  gest.  von:  P.  Monaco ,  fol. 

Die  Mutter,  welche  ihre  Tochter  mit  dem  Pantoffel  schlägt» 
gest.  von  A.  "Pechwell,  1768»  kl.  qu.  fol. 

^ecchiettai  s,  Lorenzo  dl  Fietro  da  Siena»  unter  Siena  XVL  S.  379* 

^eCchiOi  B0SCO9  heisst  in  Rudolphi's   Gotha  diplomatica  II.  202» 
neben  anderan  ein  Maler,  d^r  Bildnisse  sächsischer  Fürtsen  gemalt 
'   hat,  'deren   in   der    Kunstkammer  zu  Gotha   aufbewahrt  werden« 
Vielleicht  ist  Hierunymus  Bos  darunter  zu  verstehen* 

fecchio,  GaSparOi  Maler,  war  um  t088  iu  Venedig  thätig.  h. 
della  Via  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  welches  eine  feierliche 
Schifffahrt  auf  dem  grossen  Cänal  zu  Venedig  vorstellt.  Es  gehört 
in  die  Descrizionc  della  regatta  solenne  dlsposta  inVenezia  aFer* 
dinando  III.  Principe  di  Toscana«    In  Venezia  1688»  gr.  qu.  fol* 

recchio  j  Benjamin  del ,  Kupferstecher  zu  Rom»  war  in  der  enteo 

Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  thätig. 

})  Beatrice  Cenci,  nach  Guido  Reni,  fol. 

2 )  Die  betende  Maria :  Regina  Martyrum »  nach  C«  Dolce»  foL 

^ecchio^  Palma  ^  s.  Palma. 

/"ecchioi  Francesco  il^  Beiname  von  F.  da'  Libri, 

ITecchio  di  Grema^  ili  s.  v.  Civerchio. 
iTecchio  di  S,  Bernatdo^  il>  s.  F.  Minzocchi. 
^ecchio  da  Medicina>  il,  s.  F.  Ghellt.  ; 


493  Vecellio^  Cef  are. 

r 

4 

VeCelllO  * )  t  Gesare ,  Maler  und  Formftchncider  tob  Pieve  di  Ca» 
dore,  wird  ^ewühniich  Tixian't  j untrer  Bruder  genannt»  war  aber 
der  Sohn  eines  Hector  Veceilio,  der  mit  Gregorio  Vecellio«  dem 
Vater  Tixian's,  an  dem  Advocaten  Antonio  einen  gemeinschafUtchen 
Groisvatcr  hatte.  Cciare  wurde  von  Vincenxo  Vecellio,  einem  Ver- 
wandten, in  den  WissenschaiHen  unterrichtet ,  und  Francesco  Ve- 
cellio gab  ihm  Anweisung  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst,  wor- 
auf er  in  Venedig  einige  Zeit  die  Schule  Tizian*s  besuchte.  Der 
Künstler  malte  auch  mehrere  Bilder  in  der  Weise  dieses  grossen 
Meisters,  und  brachte  nach  'seinen  gründlichen  Kenntnissen  in  der 
Perspektive  fast  in  allen  Architektur  an.  Im  Dome  zu  Belluno  ist 
ein  sehr  schüncs  Altarbild  von  ihm,  auf  welchem  er  den  Falaxxo 
publico  der  Stadt  mit  einigen  Heiligen  vorstellte,  vor  welchen  ein 
reich  gekleideter  Herr  in  Verehrung  kniet.  In  der  Kirche  des  heil. 
Anton  bei  Ficve  di  Cadore  ist  ein  Gemälde  von  ihm,  welcbes  den 
heil.  Anton  zwischen  zwei  Heiligen  vorstellt.  Im  Stadthause  xo 
Pieve  ist  eine  innere  Ansicht  des  Dogenpalastes  in  Venedig  mit 
einer  Unzahl  von  Figuren  in  den  verschiedensten  Gruppen  und 
Stellungen.  Auch  zu  Lintiati,  Vi^o,  Candida  und  Padoln  sollea 
sich  Werke  von  ihm  finden,  sowohl  in  Oel,  als  Fresco.    Bassaglia 

^    ist  in  seinen  Angaben  unklar.    Cesare  starb  zu  Venedig  l6o6« 

Dieser  Künstler  ist  noch  mehr  durch  sein  Trachtenbuch,  all 
durch  seine  Malereien  bekannt.  Man  legte  die  Zeichnungen  xa 
diesen  Blättern  gewöhnlich  dem  Tizian  bei»  man  kann  ihm  aber 
höchstens  einige  Theilnabme  zugestehen. 

Degli  abiti  antichi  et  moderni  in  diverse  parte  del  mondo  libri 
due.  .Venczia,  Dom.  Zenaro  1590.  Mit  420  schönen  Holzschnitten,  8. 

Vollständiger,  aber  nicht  so  selten  ist  die  zureite  Auflage;  Ha« 
hiti  antichi  et  moderni  di  tutto  il  mondo.  Di  Cesare  Vecellio  Di 
nuovo  accresciuti  di  molti  figure.  -*  Vestitus  antiquorumt  recen« 
tiorumque  totius  orbis.  Per  oulstatium  Gratilianum  Senapolensem 
Latine  declarati.  Yenetia  app.  V.  Sessa«  Am  Ende:  In  Yenetia 
MDXCVm.  app.  Gio.  Bern.  Sessa,  8. 

Die  dritte  Ausgabe  gab  wahrscheinlich  die  Veranlassung  xa 
der  Annahme,  dass  Cesare  Tizian*s  Bruder  sei.  Sie  hat  den  Titsli 
Habiti  antichi  e  moderni,  overo  raccolta  di  figure  delineatc  dal 
gran  Titiano  e  da  Cesare  Vecellio  suo  fratello,  —  Yenetia»  Combi, 
1664  >  kl.  8* 

.  Corona  delle  nobile  et  vertuose  donne,  nella  quäle  si  dimostra 
Tarij  dissegni  de  tutte  le  sorti  di  punti  tagliati,  in  aria,  a  relicella, 
e  d'ogni  altre  sorte,  cosi  per  freggi,  come  per  merle  e  rosette. 
Venetia,  app.  Cesare  Vecellio  1591.  3  Theile  in  1  Vol.,  kl.qtt.toI.' 
Jeder  ThcU  dieses  sehr  seltenen  Werkes  erschien  einzeln  mit  Titel 
und  Vorrede  von  C.  Vecellio.  Man  findet  mehrere  Auflagen.  Der 
vierte  Theil  hat  folgenden  Titel:  Gioiello  della  Corona  per  nobile 
donne.  Yenetia  1593*  Das  Ganze  besteht  aus  lOI  Bl.  Sie  enthal- 
ten Stick-  und  Spitzenmuster ,  weiss  auf  schwarzem  Grunde. 

Rost  III.  210  ist  mit  diesem  Meister  im   Irrthume,   wenn  er 
sagt,   dass  die   Blätter  des   Trachtenbuches  von  Cesare  nach  Ti-    . 
zian*s  Zeichnungen  radirt  seyen  u«  s.  w« 


s 

•)  Ueber  die  Künstler  dieses  Namens  geben  Ridolfi,  Bassaglia. 
Lanzi  u.  a.  zerstreute  Nachrichten.  Ausführlicher  handelt 
St.  Ticozzit  Vite  de'  pittori  Yecellii,  Milano  1817. 
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ITecellio  i  Fabrizio  ^  Maler  von  Pieve  dl  CadoM ,  machte  dieselbe 
Schule  durch,  vrie  sein  Bruder  Cesare,  hinterKest  aber  uur  wepige 
Bilder»  da  er  um  1560  in  jungen  Jahren  starb.  Im  Rathhause  zu 
Pieve  ist  ein  allef|;ortsches  Bild  von  ihm,  welches  die  Gerechtig- 
keit, die  Wahrheit  und  die  Barmherzigkeit  vorstellt«  Nach  Re- 
naldi*s  ( Saggio  istorico  etc«  Udine  1796)  erhielt  der  Künstler  16 
Gulden  für  dieses  Bild. 

reCcUiO)  Francesco  I  Maler,  der  altere  Bruder  desTiziano,  wurde 
l475  zu  Cadore  geboren,  und  da  seiue  Eltern  iu  glücklichen  Ver- 
hältnissen lebten,  zu  den  Wissenschaflen  bestimmt.  Allein  er  fühlte 
eiue  grössere  Neigung  zur  Kunst»   und   somit   schickte  der  Vater 
seine  beiden  Söhue   nach  Venedig ,  wo  sie  anfangs  den  Seb.  Zuc- 
cati ,  und  dann  Gentilo  und  Gio.  Bellini  zu  Lehrern  hatten.    Fran- 
cesco machte  bedeutende  Fortschritte,  und  schon  hatte  er  mehrere 
glückliche  Versuche  in  der  Malerei  gemacht,   als  ihn  die  Einför- 
migkeit des  Künstlerlebens   auf  den  Gedanken  brachte,  in  Briegs* 
dienste  zu  treten.    Francesco  zog  mit  dem  Heere  gegen  die  Fran- 
zosen  und  gefl;en   die   Spanier  zu  Felde,    und    focht   unter   den 
Mauern  von  Vicenza  und  Verona«  Er  diente  unttr  den  berühmten 
Hau^tleutcn  Marcone  Ferrarese  und  Serafin  Caienso,  und  bewies 
bei   jeder  Gelegenheit   grosse  Tapferkeit.    Endlich  aber,  als  er  in 
einem  Zweikampfe  mit  einem  feindlichen  Schläeer  verwundet  ward, 
und  überhaupt   die  Mühen   des    Krieges  zur  Genüge  kennen  ge- 
lernt hatte,  kehrte  er  in  die  lieimath  zurück,  und  zog  wieder  die 
Palette  hervor,   mit  dem   festen  Vorsatze ,   seinem  Bruder  nachzu- 
eifern,  der  mittlerweile  'schon   den  Ruf  eines  erossen    Malers  er- 
rungen hatte.    Zu  seinen  früheren  Arbeiten   genören   die  vier  Ge- 
mälde der  Orgclflügel  in   S.  Salvatore  zu  Venedig,   worunter  das 
Bild  des  heil.  Theodor  auf  dem  ersten  Blick  an  Giorgione  erin- 
nert, wie  Hidolfi  behauptet.    In  dieser  Kirche,  und  im  Cenobium 
sind  auch  Fresken  von   ihm,  welche  Boschtni  beschreibt«    Diese 
und  andere  Bilder  erwarben  auch  dem  Francesco  Ruf,  und  einige 
derselben  gingen  später  unter  Tiztan*s  Namen.   Zu  seinen  Haupt- 
werken gehören  drei  grosse  Kirchenfahnen  für  die  Compagnia  de* 
Bombardteri,    llir  die  Kirche^  S.  Bustachio   und  für  die  Confrater- 
tiita  degli  Zoppi.    In  der  Chijßsa  zu  Oragio  an  der  Brenta  ist  eine 
Tafel  mit  Christus  als  Gärtneir,  ein  werthvollcs  Bild,  welches  theil- 
tveise   gelitten   hat.    In  der  Capelle  des  Campo   San   Piero  ist  ein 
Oelgemälde  von  ihm,  und  an  der  Decke  der  geschlossenen  Stiege 
des  JOogenpalastes  ein  Frescobild.    In  der  Gallcrie  zu  Venedig  ist 
eine  Verkündigung  Maria  aus  S.  Nicolo  di  Castello« 

Im  Jahre  1527  kehrte  Francesco  nach  Cadore  zurück,  mit  dem 
Vorsatze,  die  Malerei  aufzugeben,  und  das  einträglichere  Geschäft 
des  Handels  zu  pflegen.  Nur  in  den  Mussestunden  ergriff  er  noch 
den  Pinsel.  In  S.  Vito  zu  Cadore  ist  ein  Bild  der  Madonna  mit 
dem  Binde,  in  Begleitung  des  Täufers,  eines  Bischofes  und 
des  Schutzheiligen  der  Pieve  di  Cadore.  Dieses  Altargemälde  trägt 
die  Jahrzahl  l528f  und  ffilt  für  Tizian,  so  wie  dessen  Geburt 
Chri&ti  ii>S.  Giuseppe  zu  Belluno«  Dann  malte  er  auch  noch  viele 
Bildnisse  von  Freunden,  und  für  die  Kirche  von  Longarone  einen 
heil.  IlieronymUA.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  lebensgros- 
ses  Kniestüch ,  welches  Pilatus  vorstellt ,  wie  er  dem  Volke  den 
gebundenen  Heiland  vorstellt.  Im  Museum  zu«  Berlin  sieht  man 
ein  Altarbild  mit  der  thronenden  Madonna  und  zwei  Heiligen. 

Francesco  starb  unbeweibt  tSÖO.  Er  war  ein  Mann  von  treff- 
lichem Charakter,  ein  warmer  Freund,  freig^ebig  und  grossmüthig» 
ein  tapferer  Soldat,  ein  trefflicher  Maler,  ein  geehrter  Kaufmann» 
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ein  auigciciclineter  Map'stratftmnnn.  Der  Fürst»  das  Vaterland  und 
die  Bürger  rechneten  sich  ihn  sum  Ruhme*  Ueber  das  Lehen  und 
Wirken  dieses  Mannes  s.  St«  Ticoxxi's  Vite  dei  pittori  Vecelli.  Mi- 
lanu  1817«  Als  Anhang  dient  die  Leichenrede  beim  Beffräbnist 
des  Künstlers  von  Vincenzo  Vecelli,  der  sich  als  Literat  Ruf  er- 
warb. Merkwürdige  Beitrüge  gibt  auch  Dr.  Jacobi  Cadorin:  Dello 
amore  ai  Veueziani  di  Tiziano.  Venezia  1353*  Zanuttu  fügte  der 
Fiiiacotlieco  Veneta  das  Bildniss  des  Francesco  Vecellio  bei.  Es  ist 
einem  Gemälde  Tiziau*s  cnUionimen,  welches  Dr.  Jacobi  (Cadorin) 
besitat.  Hs  stellt  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vor,  in  Beglei- 
tung des  Apostels  Andreas,  des  heil.  Tiziano  und  eines  Clerikers. 
St.  Tiziano  trügt  die  Züge  Francesco's,  und  unter  dem  Cleriker 
stellte  sich  Tizian  Vecellio  dar. 

Ridolfi  und  Lanzi  briitgen  oinrichti^e  Angaben  über  diesen 
Künstler.    Sic  behaupten,  Tizian  sei  aut  sein  Talent  eifersüchtig 

feworden,  und  habe  ihp  desswegon  beredet,  Kaufmann  zu  werdeu. 
)iess  ist  ungcgrüuilct.    Tizian  hatte  In  ihm  durchaus  keinen  Ne- 
benbuhler uielir  zu  fürchten. 

Vecellio I  Johanna,  wird  von  \y.  Uollar  irrig  zur  Malerb  ^- 
stempelt  Er  stach  löSO  ein  weibliches  Bildniss,  mit  der  Inschrift : 
Johanuina  Vesella,  Pictrcssa,  filia  prima  da  Tiziano.  Tizian  hatte 
nur  Eiuo  Tochter,  Namens  Cornelia«  und  diese  könnte  das  Blatt 
von  Uollar  darstellen.  Das  Bildniss  ist  von  Tixian  gemalt«  und 
nicht  vou  der  Johanna  Vecellio.  Auch  die  Frau  des  Marco  Ve- 
cellio hat  Tizian  gemalt. 

. 

Vecellio^  Marco  9  Maler,  wurde  1545  geboren,  und  war  der  Sohn 
des  Tome  Tito  Vecellio ,  welcher  den  Advokaten  Antonio  Vecellio 
Bum  Vater  hatte,  den  Onkel  des  Tizian.  Letzterer  nahm  ihn  in 
sein  Haus  auf,  und  sorgte  sowohl  für  seine  wissenschaftliche  all 
für  seine  artistische  Bildung.  Marco  war  der  Liebling  des  Mei- 
sters, und  da  er  audi  Talent  und  Fleiss  bcsass,  und  namentlich 
in  der  Weise  Tizian's  seine  Bilder  behandelte,  erwarb  er  sich  bald 
den  Beinamen  Marco  di  Tiziano.  In  Venedig  sind  Bilder  von 
ihm,  welche  nur  in  Ausdruck  und  Bewegunc;  zu  wünschen  übrig 
.  lassen.  Im  Uebrigcn  vefrrathen  sie  einen  glücklichen  Nachahmer 
Tizian's.  In  den  Sälen  des  Gebäudes  der  Zehn  und  de'  Frcgadi 
sah  man  mehrere  Bilder  von  Heiligen  von  ihm,  und  in  den  Kir- 
chen zu  Venedig  sind  einige  Altargemälde  von  ihm  zu  finden. 
Am  Gewölbe  von  S.  Giovanni  e  Paolo  führte  er  Bilder  in  Fresco 
aus.  In  Trevigi  hinterliess  er  ebenfalls  Werke,  und  namentlieh 
rühmt  man  ein  grosses  Gemälde  in  einer  Kirche  zu  Pieve  di  Ca* 
dore.  Die  mittlere  Abtheilung  stellt  Christus  am  Kreuze  dar,  za 
den  Seiten  die  Disputa  der  heil.  Catharina  und  deren   Martertod. 

Tizian  behandelte  diesen  Kunstler  wie  seinen  Sohn.  Er  ver- 
heirathete  ihn  mit  einem  Mädchen  aus  guter  Familie,  und  freute 
sich  unendlich,  als  1570  ein  Sprössling  aus  dieser  Ehe  hervorging« 
Diess  ist  Tizian  Vecellio  der  jüngere,  genannt  Tizianello.  Ti- 
zian's eigener  Sohn,  Orazio,  hatte  keine  Nachkommen.  JVIarco 
starb  zu  Venedig.  l6ll  ,  im  66*  Jahre« 

Vecellio,   Orazio ,   Maler,  dfiv  Sohn  Tizian's,   wnrde  I5l5  zu  Ve- 
nedig geboren*  und  vom  Vater  zur  Kunst  herangebildet.     Im  Jahre  j 
1546  begleitete   er  ihn  nach   Rom.    Während  Tizian   das  Bildniss 
des   Papstes  .  Faul   IIL   malte,    portraitirte  Orazio   den    berühmtea 
Violinspieler  Battista  Siciliano.    Er  hatte   überhaupt  als    Bildniss' 
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maler  Huf,  es  möchte  aber  hier  und  da  eines  seiner  Gemälde  auf 
-  llechnung  Tizian's  homtnen.  Im  BeWeäere  zu  Wien  wird  ihm 
das  Portrait  eines  Mannes  zugeschrieben,  der  einen  Brief  auf 
dem  Tische  ergreift.  Auf  dem  Papiere  steht:  1538.  Natus  annos 
35*  Historische  Bilder  kommen  wenige  vor,  da  er  gewöhnlich 
dem  Vater  hülfreiche  Hand  leistete.  Was  sich  aber  dieser  Art  von 
ihm  findet,  sgll  nach  Ridolfi  bis  zur  Verwechslung  im  Style  Ti- 
zian's  gehalten  seyn.  Im  Palazzo  publico  zu  Venedig  war  ein  Ge« 
mälde  von  Örazio ,  welches  ein  Gefecht  der  Römer  mit  den  Trup- 
pen des  Kaisers  Friedrich  vorstellte,  aber  durch  Brand  zu  Grunde 
ging.  Von  1548  —  50  befand  er  sich  mit  dem  Vater  in  Augsburg, 
man  kann  aber  daselbst  kein  Werk  von  ihm  nachweisen. 

Ridolfi  gibt  diesem  Hünstier  nicht  das  hesste  moralische  Zeug« 
niss.  Er  soll  sich  der  Alchymie  ergeben,  und  ein  liederliches 
Lebeu  gefüttrt  haben,  .allein  der  Kunstler  muss  da  die  Schuld 
seines  Bruders  Pomponio  tragen,  welcher  zu  jenen  Mensehen  ge- 
hörte, die  nichts  gelernt  haben,  als  fremdes  Gut  zu  verprassen* 
Im  Jahre  1576  starben  Vater  und  Sohn  an  der  Pest  m  Venedig. 

'^ecellio,  TizianO*}^  der  Hauptmeister  der  venetianischen  Ma- 
Jerschule  des.  l6*  Jahrhunderts,  wurde  l477  zu  Pieve  di  Cador« 
geboren,'  wo  sein  Vater  Gregorio  in  glücklichen  Verhältnissen 
lebte,  und  daher  seinen  Söhnen  eine  gute  Erziehung  geben  konnte. 


^  Der  älteste  Biograph  dieses  Meisters  ist  Vasari,  welcher  die 
Glanzperiode  desselben  durchlebte,  und  noch  vor  ihm  starb, 
da  Tizian  die  äussersten  Lcbensgränzen  erreichte.  Als  Her- 
ausgeber einer  weiteren  (anonymeii)  Bio^rajphie  nennt  man 
den  Tizianello  (Tiziano  Vecellio  jun),  mit  einer  Dedicatioa 
an  Lady  Arundel  -  Surrey.  Ticozzi  gab  1817  in  Mailand 
eine  Schrift  über  die  Familie  Vecellio  ans  Licht:  Vite  dei 
pittori  Vecellii,  8«  Eine  ausfuhrlichere  Biographie  bearbei- 
tete J.  Northcote:  The  life  and  correspondance  of  Titian. 
With.  pprt.  2  Voll.  London  1833  >  8*  In  diesem  Jahris  er- 
schien auch  in  Venedig  eine  interessante  Schrift,  welche 
wichtige  Aufschlüsse  über  Tizian  verspricht:  Dello  amore 
ai  Veneziani  di  Tiziano  Vecelli,  par  Cadorin.  Der  Abbate 
Giuseppe  Cadorin  war  noch  1847  mit  einer  umfassenden 
Biographie  Tizian's  beschäftiget,  welche  bei  Gelegenheit 
der  Aufstellung  des  Denkmals  in  der  Kirche  de*  Fraii  er- 
scheinen, und  zum  erstenmale  die-  Geschichte  des  Lebens 
und  der  Werke  des  grossen  Meisters  auf  Urkunden  ge- 
stützt darstcll.en  sollte«  Dieses  Werk  ist  noch  nicht  erschie* 
nen.  Viele  urkundliche  Beiträge  gibt  aber  Dr.  Gaye  in 
seinem  Carteggio  inedito  etc.  Fireuze  i839  ^*  ^^^  zweite 
band  enthält  verschiedene  iBriefe  von  Tizian  ond  andere 
Documcnte,  und  auch  im  dritten  Bande  kommen  noch  ein 
Paar  solche  vor. 

Von  älteren  Schriftstellern,  welche  ausser  Vasari  über 
Tizian  rhapsodisch  berichten  und  urtheilen,  nennen  wir 
zuerst  Ridolfi,  dann  Lanzi  (Gesch.  der  Malerei),  Mengs 
(Betrachtungen  über  Rafael,  Corregio  und  Tizian),  M.  d*Ar- 

fensville  (  Vie  de  plus  fameux  peintres)i  Fiorillo  (Gesch. 
er  Malerei  in  Italien),  Watelet  und  Levesque  (Dictionnaire 
des  arts),  Gault  de  St.  Germain  ( Ecole  Italienne  itc. )  u.  s. 
w.  Füssly  hat  in  den  Supplementen  zum  Künstler -Lexi- 
con  mehrere  Auszüge  aus  früheren   Schriften  zusamme'tago- 
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Der  berühmte  Egnatiiu  eoll  ihn  io  der  Uteitiitcheii  und  griechi- 
schen Sprache  unterrichtet  haben,  allein  seine  Liebe  sur  Malerei 
wurde  von  Tag  su  Tag  überwiegender »  so  dass  das  Studium  der 
alten  Sprachen  in  den  Hintergrund  trat.  Schon  als  Knabe  von 
acht  Jahren  malte  er  in  deo  Tabernakel  eines  Hauses  die  IVU- 
donna  mit  dem  Kinde ,  welche  mit  Beiiall  gesehen  wurde«  Un- 
ter diesen  hiudlichen  Runilübungen  verflossen  noch  xwei  Jahre, 
bis  ihn  endlich  der  Vater  nach  Venedig  schickte,  um  bei  Gentile 
Bellini  die  Zeichenkunst  mu  erlernen.  Dieser  Meister  ▼erroljg;te 
noch  eine  aUerthiimliche  Richtung»  und  daher  rerliesa  ihn  Tiaiin 
nach  wenigen  Jahren»  um  sich  dem  liebenswürdigen  Giovanni 
Belliiii  auxuschliessen,  in  dessen  Schule  er  den  Giorgione  traf, 
welcher,  obwohl  mit  Tizian  in  demselben  Jahre  geboren,  einen 
solchen  Einfluss  auf  ihn  übte,  dass  Yasari  ohne  Bedenken  nmm 
Künstler  zum  Schüler  Giorgione*s  macht.  Letzterer  ist  in  seinen  frü- 
heren Werken,  wie  Tizian,  entschiedener  Nachahmer  B^lini's,  dann 
aber  schuf  er  sich  mit  einem  eigenen  poetischen^Sinnc  ein  weitn« 
Feld,  auf  welchem  er  den  Keim  zu  einem  frischea  Leben  erweckte, 
das  sich  aber  bei  ihm  in  herber  Kraft  und  in  eigrtilhümli» 
eher  Gluth  aussprach.  Dem  Tizian  blieb  es  nach  dem  frühen 
Tode  des  Giorgione  überlassen,  die  entschieden  naturalistische 
Richtung,  als  die  Eigenthümlichkeit  der  venetianischen  Schule, 
auszubilden,  dos,  was  letzterer  begonnen,  zur  vollendeten,  kla- 
ren und  freien  Entfaltung  zu  bringen  .^  Während  in  Rom  unter 
Rafael  die  hödiste  Reinheit  und  Grazie  des  künstlerischen  Stylt 
sich  zeigt,  das  Ideal  seine  Apotheose  feiert,  ist  bei  ihm  eine  höchst 
lebendige  portraitartige  Auffassung  der  hervorstechendste  Zug,  und 
macht  mit  einer  durchidie  meisterlichste  Handhabung  der  Oelmalerei 
erreiditen  Naturwahrheit»  Klarheit»  Wfirme  und  Sättigung  des  Co- 
lorits,  mit  dem  feinsten  Gefühl  für  harmonische  Farben wirknag 
und  Ausbildung  der  Landschaft  den  Hauptreiz  der  Venetianiichea 
Schule.    Waagen,  Kunstwerke  in  England  und  Paris  III.  1S5« 

Es  tragen  aber  seine  Werke»  ]e  nach  den  verschiedenen  Za* 
ten  seines  Lebens ,  einen  verschiedenartigen  Charakter ,  mehr  in- 
dess  nur  in  Bezug  auf  das  Aeussere  der  Behandlung«  als  in  Be- 
zug auf  dos  innere  Streben,  wie  diess  Rugler  (Handbuch  der 
Kunstgeschichte  8.  734«)  geistreich  entwichelt«  In  den  wenigea 
Bildern,  die  sich  aus  seiner  Jugendzeit  erhalten  haben«  erkennt 
man  noch  das  alterthümlich  strenge  Gepräge  der  Bellinischea 
Schule.    Er  ist  sogar  etwas  steif  und  kalt,  wie  diess  ein  Bild  mit 


stellt,  und  nach  diesen  die  Werke  des  Meisters  eingegeben ; 
allein  alle  diese  Schriftsteller  genügen  nicht  mehr«  Die  Stand- 
arte der  Bilder  sind  grosseutheils  geändert.  Wir  haben  bei 
Bearbeitung  dieses  Artikels  nach  zuverlässigen  Quellen  ge- 
sucht, und  eine  Masse  von  zerstreuten,  womöglich  urkund> 
liehen  Nachrichten  verarbeitet,  umso  eine  Uebersicht  detsen 
bieten  zu  können,  was  von  Tizian  sich  findet«  Das  Kunst' 
blattisi  als  Fundgrube  zu  derlei  Bearbeitungen  xu  betrachteii 
indem  da  die  competentesten  Richter  ihre  Ansichten  und  Ü^ 
theile  niederlegten.   Schorn,  Gaye,  Fassavant,  Förster,  Wn- 

fen,   Hugler,  Reumont  u«  s«  w.   waren  nicht   selten  unseri 
ührer.     Die  Uebersetzung  der  Biographien   Vasari's  ist  o 
,  dem  Bande,   welcher  Tizia'n*s    Leben  enthält ,    nodi  nic^ 
fortgeschritten.    Auc)il  ist  Vasari    nicht  rollkommen  geni* 
gend. 
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-     Ubeoflg;rossen  Heiligen  In  der  Sakristei  der  Kirche  Madonna  de)Ia 
Salute  2u  Venedig  zeigt.     Ein  anderes  Jugendwerk  des  Meistert 

*  ~  ist  der  Tobias  mit  dem  Engel ,  ehedem  in  St.   Marziale  xu  Vene- 
dig, jetzt  in  der'Oallerie    zu  Dresden,   welchen   auch   Vasari   er- 
wähnt.    Die  ftKihere  Richtung  Giorgione^s  sprechen   Fresken   aus, 
welche   er  an  eiuer  Seite   des  Kautmannshauses   in   Venedig   aus- 
führte.    Giorgione  hatte  da  etwas  früher  die  Geschichte  der  Judith 
gemalt,  und  die  neue  von  Tizian  bemalte  Seite  fand  man  im  Style 
dem  Werke  des  ersteren  so  ähnlich,  dass  die  meisten  Kenner  sag- 
ten, Giorgione  habe  sie  bemalt,   und  sich  darin  sogar  noch  über- 
troffen.    Dieses   Lob   nahm  aber   Barba^elli   übel  auf,    und   blieb 
dem  Tizian  sein  Lebelang  abgeneigt«  Ein  ungemein  schönes  Werk, 
ttelches  an  der  Gränze  dieser  Frünperiode  steht,  ist  sein    Christus' 
.'mit  dem    Zinsgroschen  in   der   Gallerie  tu.  Dresden»    Die  Strenge 
der  Behandlung  erscheint  hier  bereits  zur  zartesten  Durchbildung 
umgewandelt.     In  den  Zeiten  seiner  glücklichen  Kraft  vereint  sich 
•odann  mit  dieser  Durchbildung  ein  freier,   auf  die   Gesammtwir- 
kung  berechneter  Vortrag,    und  ein   warmer  und  klarer   Goldton 
verbreitet  über  seine  sorgsam  vollendeten  Bilder  einen  Reiz,  wel- 
<dien  kein   anderer  Künstler   erreichte«     Die   Sicherheit   und   Mei- 
tterschait  im  Vortrage  steigerte  sich  im  Verlaufe  noch  immer,  da- 
mit aber  wird  die   Behandlung  pastoser,   uud  die    Sorgsamkeit  in 
der  Ausführung   der   früheren   Werke   verschwindet.     Er    näherte 
sich  in  den   Lichtern  mehr  dem  Weiss,   in   den  Schatten   einem 
iahleren  Braun.    Die  Theile  sind  in  solchen  Bildern  runder,  aber 
minder  hell  und  klar.    Der  Reiz  und  die  warme  goldene  Harmo- 
nie ist  daher  nur  ein  Vorzug  der  früheren  Periode  des  Künstlers, 
tvorin   er  von  keinem  Meister  seiner  Schule   erreicht  wurde.   *In 
der  späteren  Zeit   hatte  er  bei   seiner   unübertrefflichen  Meister- 
schaft zumeist    nur  die    Gesammtwirkung   im   Auge,    und  zuletzt 
konnte  er  bei  aller  Praxis   die  Schwäche    des   Alters  nicht  verber- 
|;en.    Er  ragte  wie  eine  wankende  Grösse   in   die   Neuzeit  herein. 

Die  Werke  dieses  grossen   Meisters  sind   zahlreich  und  man- 
nigfaltig, und  erwarben  ihm  unsterblichen  Ruhm.    Vasari  will  ihn 
-aber  nicht  als  grossen  Künstler  anerkennen.     Dieser  Schriftsteller^ 
dessen  verderbliches  Kunsttreiben  wir  an  betreffender  Stelle  eben- 
tifalis  geschildert  haben,   sagt,   dem   Cadorino    fehle   es  zu   sehr  an 
der  Zeichnung,  um  ein  vorzüglicher  Maler  zu  seyn.  Vasari  dachte 
^dabei  wahrscheinlich   zu  Gunsten   seines  göttlichen  Michelangelo, 
welcher  allerdings  in  der  Zeichnung  gelehrter,   kühner  ist;   allein 
auch  Tizian  konnte  in   dieser  Hinsicht,   wenn  er   es   wollte,    dem 
Buonaroti  nachkommen,  wie  diess  namentlich  die   drei  unten  ge- 
nannten Plafondbilder  in   St.   Maria  della  Salute  zu   Venedig  be- 
weisen.   In  mehreren    anderen    Bildern   nahm    es    Tizian  freilich 
nicht  so  genau,  dennoch  beschämt   er  auf  seinem  naturalistischen 
Standpunkt  überall  den   Meister  Vasari.     Es   tritt  uns   in   Tizian's 
AVerken  nicht  der  rohe,   auch  im  Unschönen  sich    gefallende  Na- 
turalbmus  entgegen,  sondern  jener  feine, ^  durch  das  antikisirende 
Element  der  paduanischen  Schule  und  du|*ch  flandrischen  Einfluss 

feweckte  Naturalismus,   der  mit  heilereni,    und  liebenswürdigem 
inne  die  Herrlichkeit  der  antiken  Kunst  nicht  in   äusserlicb  ge- 
treuer Nachbildung  ihrer  einzelnen  Werke,   sondern   ihr  inneres 
'Wesen  in  der  Tiefe  eines  vollen,  freien  Gefühls  neugestaltet  und 
'    neubelebt  in  die  Gegenwart  einfuhrt.     Dieser  Grundzug  der  vene- 
■  tianischen  Kunstrichtung  tritt  bei  Titian    am   entschiedensten    an 
denjenigen  Bildern  hervor,  welche  den   Menschen   in  seinem  ur^ 
aprünglichen  Naturzustande  erfassen.    Ihr  Gegenstand  ist  demge- 

tfagUr'lers  Kunst. -Lex.  Bd.  XIX.  32 
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mäss  sehr  hfiufig  aus  der  antiken   Mythe  selbst  entnommen.    Als 
vorzügliche  Beispiele  solcher  Art  sind  die   sogenannten   drei  Le« 
bensahcr  in  der  Bridgewater  -  Gallerie  zu  London ,   die  himmlische 
und,. irdische  Liebe  iu    der  Gallerie    Borghese  zu  Rom,    das  grosse 
Bacchanal  im  Museum  zu  Madrid,  Venus  uvd  Adonis  ebendaselbst, 
Bacchus  und  Ariadne  in  der  Nutiunal-Gailerie  zu  London»  zwei  Bilder 
des  Dianenbades,  Calisto  und  Aktüon,  in  der  Bridgewater-Gallerie 
daselbst  u.  s.  w.  zu  neanen.     Auch  gehurt   hieher    eine  Reihe  Yon 
Bildern,  in  denen  Tizian,  ohne  die  Entwicklung  einer  besonderen 
Uaudlung,    nur   die   einfache    Schönheit   des   nackten    weiblichea 
Körpers  zum  Gegenstande  seiner  Darstellung  genommen  hat;  der- 
gleichen, zumeist  «Is  Venus,  Danae  etc.  benannt,  kommen  mehrfach 
▼or,  wie  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  in  Neapel  etc.  Auch  die  kirch« 
liehen  Bilder   Tizian*s   spiegeln    grossentheils  jene  hohe ,   der  An- 
tike verwandte  Rulie  des  Daseins  wieder;  so  verschiedene  grössere 
Altartafeln   der   Madonna    mit   Heiligen   und    mit   Anbetenden  in 
den  venctianischen  Kirchen  und  Gallcrien,  im  Vatikan,  in  der  Galle- 
rie zu  Dresden  etc.,  und  noch  deutlicher  die  sogenannten  heiligen 
Conversationen ,   mit  halben   Figuren.     So   auch    einzelne   Werke, 
welche  ein  mehr  feierlich  erregtes  Gefühl  zum  Ausdrucke  bringen, 
wie    namentlich    das   grossartige    Bild  der   Himmelfahrt   Maria  in 
der  Akademie  zu  Venedig.    Wie  bedeutsam  aber  Tizian,   von  sol- 
cher Auffassungsweise  aus,  zugleich  die  tiefste  Erschütterung  des  See- 
leulebens zum  Ausdrucke  zubringen  vermochte,  bezeugt  vomehmlid 
seine  Grablegung  in  der   Gallerie   Manfrin   zu    Venedig,    und  die 
Wiederholung  im  Louvre.    Auch  in   Bildnissen    ist  Tizian  höchst 
ausgezeichnet.    Ja  er  ist  ohne  Zweifel    der  grössfe    Fortraitmaler, 
welchen  Italien  hervorgebracht  hat.     Er  verbindet    mit  dem  leben- 
vollen Natursinne ,  der  ihm  eigen  ist ,   mit  seinem  zauberis«di'  mrir- 
kenden   Colorit  eine  eigenthümliche  grossartige  Auffassung,  welche 
dem  in  Form   und  Farbe  höchst   ähnlichen   Spiegelbilde   des  Le- 
bens den  Anschein   eines  erhöhten   Daseyns  gibt.     Werke  solcher 
Art  findet  man  in  allen  bedeutenden  Sammlungen.   Eigenthomlidi 
interessant  ist  unter  andern  das   Bildniss  seiner    Tochter  LaviniSi 
das  mehrmals  vorhanden  ist,   wie  sie  eine   Schüssel    mit   Fruchten 
oder  anderen  Gegenständen  emporhebt  (Museum  zjjl  Berlin),  oder 
zur  Tochter  der  Herodias  geworden  ( Museum  zu  Madrid  K    Dem 
genannten  Naturalismus  gemäss  tritt  in  manchen  Gemälden  Tiiian's 
auch  die  Landschaft  bedeutsam  hervor,  welche  sich  bei  ihm  nicht 
minder  in  einer  ^rossartigen  poetischen  Durchbildung  zeigt.   Die- 
ser Theil  der   bildlichen   Darstellung  spielt  unter    den   Italienern 
die  Rolle  der  Niederländer,  unterscheidet  sich  aber  von  den  Bildern 
der  letzteren   durch  eine  gewisse  Vereinfachung  der  Naturformen, 
wie   durch  eine   gesättigtere   Harmonie   wieder,  bestimmt.     Er  irtr 
auch   ausgezeichnet    in   Darstellung    der    unbelebten    Natur,   auf 
welche  vor  ihm  kein    Italiener  ein  so   aufmerksames    Studium  ve^ 
wandt  hatte.    Nach  Vasari  nahm  der  Künstler   zum   Unterridif  is 
diesen  Gegenständen,  deutsche  und  niederländische  Maler  in  seine 
Wohnung  auf. 

Eine  chronologische  Darstellung  seiner  Werke  ist  mit  erfüsal     ' 
Schwierigkeiten  verbunden,   und  nicht   durchbin    möglich.    Sciitf'     ^ 
erste  Kunstfahrt  unternahm  Tizian  nach  Padua,  wo  er  mit  Mndet 
Meistern  im  Santo  malte,  und  entschiedenen  Beü*al]  erwarb,  lü^m     y 
seiner  Rückkehr  vollendete   er  mehrere   Gemälde    des    GiorgiofifJ 
darunter  das  Bild,  welches  Kaiser  Friedrich  I.  zu  den  Füssen (it^l     \ 


d 


Papstes  Alexander  III.  darstellt.  ImJahrei5l4  berief  ihn  AlfoDSO  J  p 
nach  Ferrara ,  zunächst  um  die  >  on  Gio.  Bellini  begonnenen  6t\  fy 
mälde  zu  vollenden.    Dann  malte  er  für  den  Herzog  das  berr*^^"^ 
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ßlld  des  Heilandes  mit  dem  Zinsgroschen,  welche^  sich  jetzt  in  Dres- 
den bcßndet,  und  bei  Gelegenheit  eines  ttiederholten  Besuches  am 
Hofe  dieses  Fiirsteu  führte  er  für  diesen  Bacchanale  aus,  vrelche  zu 
den  schönsten  Werken  des  Meisters  gehören,  und  deren  wir  unter 
den  Schätzen  derNat.  Gali.  in  London  näher  erwähnen.  In  Ferrara 
schlos!»  er  auch  Freundschaft  mit  Ariosto ,  dessen  Bildniss  Tizian 
zu  wiederholten  Malen  fertigte,  wofür  ihn  der  Dichter  verherrlichte. 
Im  Jahre  151  ö  finden  wir  den  Meister  im  Dogenpalaste  mit 
einem  grossen  Werke  beschäftiget,  welches  die  Schlacht  von  Spo- 
Icto  vorstellte.  Die$^  Darstellung  sollte  i494  Perugino  malen,  wel- 
cher aber  den  Coiitrakt  nicht  einhielt,  so  dass  das  Werk  nicht  zu 
Stande  kam.    Tizian  scheint   sich   dem  grossen  Rathc  selbst  ange- 


historischen Aufschluss  gibt.  In  einem  Schreiben  an  den  Dogen 
'  vom  13.  Mai  1515  sagt  Tizian,  er  wünsche  sehr,  daSs  man  im 
Palaste  ein  Werk  von  seiner  Hand  und  Kunst  sehen  möge,  und 
zwar  eines,  welches  er  bereits  vor  zwei  Jahren  begonnen  habe*), 
und  das  schwierigste  im  ganzen  Saale  seyn  würde.  £r  verpflichtete 
6ich,  das  Bild  auf  seine  Hosten  auszuführen,  und  verlangte  keine 
andere  Vorausbezahlung,  als  zehn  Dukaten  für  Farben,  und  drei 
Unzen  von  dem  Blau,  welches  damals  im  Salzamte  zu  Venedig 
lag  (Ultramarin?).  Auch  verlangte  er  auf  seine  Rechnung  vier  Du- 
katen Monatslohn  für  den  Gehülfen,  welchem  er  aus  seiner  Börse 
einen  anderen  Dukaten  zuzulegen  versprach.  Alle  übrigen  Kosten 
für  das  Gemälde  wollte  er  tragen ,  wenn  Se.  Serenität  ihm  zusage, 

-  dass  er  nach  Vollendung  der  Arbeit  als  Lohn  die  Hälfte  von  dem 
erhalte,  was  einst  dem  Perugino  versprochen  ward,  nämlich  4oo 
Dukaten,  während  dieser  es  nicht  fiir  800  liefern  wollte.  Auch 
machte  Tizian  noch  die  Be<lingungt  dass  er  seiner  Zeit  das  ihm 
unterm  28*  November  151 4  vom  Käthe  zugesicherte  Mäkleramt  im 

-     Fondaco   dei  Tedeschi  erhalte.    Dieser  Antrag  ward  angenommen, 
*    jedoch   mit   einer  Preisverminderung.    Es   wurden    ihm  unter   dem 
'28*  Jänner  I5l6  im  Rathe  der  Pregadi    statt  400  nur  3oo  Dukaten 
zugesichert)  doch  was  er  ausserdem  verlangte,  wurde  ihm  gewährt* 
Auch  die  Anwartschaft  auf  das  Mäkleramt  wurde  nicht  umgangen. 
Das  Werk  des  grossen  Meisters  von  Cadore  ging  bei  dem  Brande 
des  Palastes  1577  zu  Grunde.   Francesco  Sansovmo,  Tizian's  Freund, 
und  Carlo  Ridolfi  haben   es  beschrieben.    Letzterer  irrt  aber,   in> 
dem   er  in   der  Schlacht  von  Spoleto  den  Kampf  bei  Cadore  vom 
Jahre  1508  zwischen  den  Venezianern  und  dem  Heere  des  Kaisers 
Maximilian  sieht.    So  ist  dih;h  Vasari  im  Irrthum,  der  als  Gegen» 
stand  des  Bildes  die  Schlacht  von  Ghiaradadda  (Agnadeb  bezeich« 
aet,  in  welcher  König  Ludwig  XII.  ,die  Venezianer  1509  auPs  Haupt 
schlug,   worin   die   Republik  gerade  keine   Glorie   gesehen    hätte, 
während  die  Bilder  im  Saale  den  Ruhm  derselben  feiern  mussten. 
Selbst  Vasari  sah  sich  hingerissen,    und   nannte   das   Bild:    la  piu 
Stupenda  pittura  del  luogho,  und  auch  andere  Neider  verstummten» 
tvelche  den  Tizian  bis  dahin  nur  als  Portraitmaler  gelten  lassen  Wollten. 
Nach  Vollendung  dieses  Werkes  malte  Tizian  für  Kirchen  und 
'Sammlungen»   und  namentlich  auch  Portraite  in  sprechender   Le- 
benswahrheit ,   die  aber  ]etzt  überall  hin  zerstreut  sind.    Im  Jahre 

-  i530  begab  sich   der  Künstler  im  Auftrage   des  Gardidals  Ippolito 
^de   Medici   nach  Bologna,   wo   damals   Kaiser   Carl   V.    verweilte. 

'    Papst  Clemens  VII.  wollte  das  Bildniss  dieses  Monarchen  haben,  und 
~  '"^ixien  stellte  ihn  hier  zum  ersten  Male  dar.  Der  Kaiser  überhäufte 

*)  Die  Skizze  in  der  florentinbchen  Gallerie? 
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den  Künstler  in  Gnadenbeseu£^nffen ,  und  Hess  sich  ancK  in  der 
Folge  noch  öfter  von  ihm  malen,  obgleich  er  eine  grosse  Abneigung 
gegen  das  ruhige  Sitzen  hatte ,  und  nicht  gestatten  wollte ,  dasi 
man  ihn  scharf  ansehe.  Das  xweite  Mal  malte  ihn  Tizian  1532» 
ebenfalls  in  Bologna,  dann  1556  in  Asti  bei  der  siegreichen  Rück- 
kehr des  Kaisers  aus  Afrika,  und  1550  in  Augsburg.  Zwei  ausge- 
xeichnete  Bildnisse  dieses  Monarchen  sind  im  Museum  zu  Bladnd, 
das  eine  jung  und  stehend,  das  andere  in  vorgerückten  Jahren  za 
Pferd.  In  Wien  und  München  sind  ebenfalls  Bildnisse  Carls  V. 
Von  Bologna  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  noch  Venedig, 
wo  er  mit  jedem  neuen  Werke  neue  Lorbeern  brach.  Was  sicK 
noch  iu  Kirchen,  und  aus  diesen  in  Gallerien  findet,  nennen  wir 
unten  im  geographischen  Verzeichnisse  der  Werke  des  Meisters, 
da  in  neuerer  Zeit  zahlreiche  Dislocationen  statt  fanden.  Einige 
Bilder  sind  auch  zu  Grunde  gegangen,  wie  die  meisten  der  Bild* 
nisse  berühmter  Manner  der  Republik,  welche  Tizian  auf  Befebl 
des  Senates  für  den  herzoglichen  Palast  malte.  Der  Brand,  wel« 
eher  das  grosse  Gemälde  der  Schlacht  von  Spoleto  verzehrte,  g> 
reichte  auch  vielen  anderen  Werken  zum  Verderben.  Der  Mei- 
ster stand  damals  bereits  im  Solde  der  Republik.  Es  wurden  ihm 
jährlich  4oO  Scudi  ausbezahlt. 

Auch  bei  den  Beherrschern  von  Mantua  stand  Tizian  in  gros* 
•er  Verehrung,   besonders  bei  der  Markgräfin  Isabella  nnd  inrem 
Sohne   Friedrich.    Das   von  Tizian   gemalte   Bildniss   der  Isabeüa 
d*£ste   ist  jetzt  im    Belvedere  zu   Wien,   andere   Bilder   aus  Fei* 
rara  sind  in   Dresden.     Der   Künstler  kam  schon    1530   mit  dem 
genannten   Fürsten  in   Berührung.    Dr.  Gaye  1.    c.   gibt  mehrere 
Briefe  Tizian's    von  1530  —  1537»   iivelche  Gemälde  betreffen,  die 
er  ausführen   sollte,   und  Privatangelegenheiten.     In  einem  Brielt 
von  1536  spricht  Friedrich  von  dem  Bilde   des  Kaisers  Augustuii 
vrelches   er   mitbringen   solle,   und    1537  schreibt    er,    die  Zimmer 
ieyen  vollendet,   und   er  möge  sobald   aU  möglich  die  Bilder  ma- 
len.   Für  diesen  Fürsten   malte  nämlich  Ifizian    die    Bildnisse  der 
eilf  ersten  römischen  Kaiser,   und  den  zwölften  ^Domitian)  fügte 
Campu  hinzu.    Der  Meister   soll   sich   antiker  Büsten  bedient  ha* 
bcn,  aus  welchen  geistreich  charakterisirte  Bilder  entstanden.  Spä- 
ter kamen  sie  in  den  Besitz  des  Königs  Carl  I.  von  England,  wel- 
cher 1200  Ff.  St.  datür   bezahlte.    Den  Kopf  des  Galba  hatte  van 
Dyck  restaurtrt,   und  jenen  des  Vitellitus   neu  gemalt.    Nach  dem 
unglücklichen  Ende  des  Königs  wurde  dessen  Sammlung  zerstreut, 
und  jetzt  sind  die  Haiserbilder  verschollen.  A.  Hume  besitzt  jenes 
des  Kaisers  Otto.    Walpole  wollte  wissen ,   dass  der  spanische  G^ 
sandte  diese  Bilder  für  seinen  König  erkauft  habe ,    allein  sie  siii<l 
nicht  in  Madrid. 

Den  grössten  Theil  dieser  Bilder  führte  Tizian  sicher  in  Venedig 
aus ,  und  nebenbei  befriedigte  er  auch  die  Anforderungen  der  Re* 
publik  und  der  Grossen  der  Stadt.   Im  Palazzo  Barbarigo  arbeitete 
er  con  amore,  und  hinterliess  da  Werke,  welche  vor   der  Restaa- 
ration  zu  den  schönsten  Blüthen  seines  Geistes  gehörten.    Nebes- 
bei  malte  er  immer  auch  Bildnisse,  wie  l54l  jenes  des  kaiserliches 
Gesandten  Don  Diego  di  Mendoza,  welches  ausserordentlich  wohl 
gcrieth.    Er  stellte  ihn  in  ganzer  Figur  stehend  dar,  was  nachV» 
sari  die  erste  Veranlassung  gab,  Bildnisse  stehend  zu  malen,  ff^ 
in  aber  der  genannte  Schriftsteller  irrt.    Bald  darauf  finden  wir  drt 
Künstler  in  Begleitung  des  Herzogs  von  Mantua  in  Parma,  wo  if 
Domkapitel  die  Cuppel  durch  ihn  malen   lassen  wollte;   allein  7<' 
zian  erklärte ,   dass  die  Stadt  einen  Correggio  habe ,   welcher  dtf 
Arbeit  eben  so  gewachsen  wäre.   Der  Meister  sog  es  vor,  dernR' 
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det  Herzogs  von  Ferrara  zu  folgen,  «n  dessen  Hof  er  jetzt  die 
oben  genannte  Bacchanale  malte.  Bei  dieser  Gelegenheit  schilderte 
Tizian  auch  die  geheime  Verlobte  des  Herzogs,  die  schöne  Laura 
EustochioV 

Im  Jahre  1543  erhielt  der  Künstler  durch  den  Cardinal  Pier 
XiUigi  Farnese  eine  Einladung  nach  Rom»  wo  ihm  Papst  Paul  III. 
eine  Wohnung  im  Belvedere  einräumte^  Yasari  musste  ihm  zum 
IFührer  dienen,  an  dessen  Seite  er  die  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
betrachtete.    Bei  dieser  Gelegenheit  sah   er  RafaePs  Werke  in  den 

"^  vatikanischen  Stanzen  und  bedauerte,  dass  einige  beschädigte  Kö« 
jole  so  schlecht  restaurirt  und  übermalt  waren.  Er  fragte  nach  dem 
Namen  des  vermessenen  Sudlers,  erfuhr  ihn  aber  nicht,  denn  der- 
selbe, Sebastian  del  Piombo,  stand  vor  ihm.  Nach  der  Ruhe  von 
.  einigen  Tagen  fing  er  zu  malen  an.  Zuerst  malte  er  das  Bildniss 
des  Cardinais  Alessandro  Farnese,  und  dann  jenes  des  Herzogs 
Ottavio  de  Medici.  Hierauf  ging  er  an  das  Bildniss  des  Papstes 
Paul  III.,  welchen  er  schon  h&  Gelegenheit  eines  Besuches  in 
Ferrara  malen  wollte.  Das  Bildniss  dieses  Papstes  gelang  ihm  aus- 
serordentlich, und  er  erreichte  eine  solche  frappante  Aehnlichkeit, 
dass  der  Schleppträger  demüthig  sich  verbeugte,  indem  er  es  für 
lebend  hielt.  £)er  Papst  wollte  den  Meister  an  seinem  Hofe  behal- 
ten ,  und  versprach  ihm   die  einträgliche  Stelle  des  Sebastiano  del 

^  Fiombo,  der  dafür  nur  das  Siegel  unter  die  Breves  zu  drucken 
liatte ;  allein  Tizian  konnte  sich  nicht  von  Venedig  trennen ,  und 
schlug  das  Anerbieten  aus.  Dem  Sohne  des  Meisters  wollte  der 
Fapst  das  Bisthum  Cesena  zusichern ,   der  Vater  dankte  aber  auch 

<  dafür}  weil  er  glaubte,  dass  dem  Jüngling  die  Eigenschaften  für 
eine  solche  Würde  fehlen.  Zuletzt  malte  er  für  den  Herzog  Otta-^ 
viano  de'  Medici  noch  die  berühmte  Danae,  jetzt  in  Neapel.  Die- 
ses ^fd  nöthigte  selbst  dem  Michel  Angelo  Achtung  ab. 

Tizian   lebte  jetzt  wieder  einige   Zeit  in  Venedig  der  Kunst» 

theils  für  den  Kaiser,   theils   für  andere  Grosse   beschäftiget.    Wir 

nennen  die  reiche    Composition  mit  Christus,    welcher  dem  Volke 

'   vorgestellt  wird,  1545  vollendet.    Einer  der  Reiter  ist  das  Bildniss 

^  Cnrl  V.,  jener  mit  dem  Turban  Sultan  Soliman ,  und  der  bärtige 
IVIann  mit  dem  Stocke  trägt  Tizian's  Züge.  W.  Hollar  hat  dieses 
in  Wien  befindliche  Bild  gestochen.  In  der  Kirche  des  heil.  Mar* 
lius  zu  Venedig  ist  ein  grosses  Mosaikbild,  welches  1545  nach  Ti- 
sian's  Carton  vollendet  wurde.  Im  Halbkreise  des  Atriums  er- 
scheint St.   Marcus  im  himmlischen  Aufblick»    und  in    den  Ecken 

*  sieht  man  zwei  andere  Evangelisten.  Oben  ist  ein  Medaillon,  aus 
vrelchem  die  Büste  des  Papstes  Clemens  VII.  auf  den  Heiligen  her- 
abblickt, und  zu  seinen  Seiten  tragen  Genien  reiche  Fruchtguir- 
landen.  Nach  einiger  Zeit  malte  er  das  schöne  Bild  der  JLavinia, 
vrelche  sich  jetzt  in  Berlin  befindet,  es  verzögerte'  sich  aher  die 
Vollendung.  Die  Gräfin  Rangoni  Pallavicini  mahnte  ihn  daher 
1546  schriftlich  an  die  Erfüllung  seines  Versprechens,  wie  aus  dem 
liei  Gaye  abgedruckten  Schreiben  zu  ersehen  ist.  Im  folgenden  Jahre 
begab  sich  der  hünstier  nach  Augsburg^,    wo   der   Kaiser   Carl  V. 

:  sicn  aufhielt,  und  1550  befand  er  sich  zum  zweiten  Male  in  dieser 
Stadt.  In  diesem  Jahre  war  Reichsrath,  welchem  mehrere  Fürsten 
beiwohnten.  Bei  dieser  Gelegenheit  malte  Tizian  den  Kaiser, 
vrahrscheinlich  das  Bild  im  Belvedere  zu  Wien,  welches  die  Jahr- 
zahl 1550  trügt.  Der  Künstler  hatte  oft  Zutritt  beim  Kaiser ,  wie 
IVIelanchthon  in  einem  Briefe  an  Camerarius  bestättiget,  mit  der 
Bemerkung,    dass   derselbe   nach    Augsburg   berufen   wurde.    Auf 

.     jenem  Rei0hstag  war  auch  König  Ferdinand,  welchen  er  nach  einer 
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nnTerburgten  Angabe  in  Innsbruck  mit  seiner  Gemahlin  und  ibreii 
sieben  Prinzessinen  gemalt  baben  soll.  Tizian  dürfte  eher  in  Augs- 
burg Gelegenheit  eefunden  haben,  den  König  zu  palen.  Dsbb 
bedienten  sich  auch  die  Fugger  seiner  Kunst,  und  diese  belohntea 
ihn  dafür  mit  3000  Kronen.  Im  Fuggerschen  Hause  am  Weinmarkle 
soll  das  sogenannte  Badzimmer  des  Kaisers  Carl  V.  von  Tizian  in 
Fresco  ausgemalt  seyn.  Der  Baron  von  Seida  besass  Tizian's  Bild* 
niss  der  Margaretha  Welser,  der  gelehrten  Gemahlii|  des  Conrad 
Peutinger,  Man  glaubt  auch,  dass  er  die  schöne  Philippine  Wel- 
ser heimlich  gemalt  habe.  Im  Jahre  1550  wurde  sie  pämlich  mit  dem 
Erzherzog  Ferdinand  getraut.  In  der  Ambraser  Sammlung  i^n  Wien 
ist  ein  Bildniss  der  Philippine,  aber  angeblich  Copie.  In  Hell'f 
Penelope  1823  sind  die  Bildnisse  beider  Damen  ^eatochen.  Als 
GehüU'e  stand  in  Augsburg  Orazio  VecQllio  dem  IVfeister  zur  Seite t 
welcher  ebenfalls  ein  trefflicher  Bildnissmaler  war«  Das  Pateat 
des  Kaisers,  Augsburg  den  lo.  Mai  1548  datirt,  gibt  Gaye  Mr.  259 
im  Abdruck. 

Von  Augsburg  aus  begab  sich  der   Künstler  wieder   nach  Ve- 
nedig, wo  er  zu  den  Zierden  der  Stadt  gehörte,  und  von  Fürsten 
und   Königen   besucht  wurde.    Nur  bei   Cosmus    I«    von   Toscib« 
stand  er  nicht  sehr  in  Gnaden,   weil  Vasari  sagt,  dieser  habe  sick 
nicht  von  Tizian  wollen  malen  lassen.     Allein    gerade   in   Flureos 
hatte  Vasari  den  Sinn  für  wahre  Kunst  erstickt,  und  eine  Parforce« 
Malerei  eingeführt ,  welche  Tizian    missbilliffte.    Er  blieb    aber  ia 
Florenz  nicht  unbekannt »  wie  die  Werke   beweisen  •   welche  seit 
allen  Tagen  daselbst  sich  von  ihm  finden.    Wenn    ihni   nun  aach 
Cosmus  weniger  ehrte,  so  stand  er  in   so  grösserem    Ansehen  bei 
Kaiser  Carl  V.,  bei  Philipp  II.  von  Spanien,  bei  der  Rönigin  Maris 
.   von   England,   bei  Heinrich  IIL  von  Frankreich   und   bei  viden 
anderen  Fürsten,    welche   ihn   mit  Aufträgen   überhäuften.    Pdo- 
mino  behauptet,  Tizian  sei  von  1548  —  1553  in  Aladrid  gewesea. 
es  scheint  aber  nicht  richtig  zu  seyn,   da   der   Künstler    1548  toa 
Carl  V.  in  Deutschland  beschäftiget  wurde.     Gaye  bringt  aber  eia 
Schreiben     Philipp's   II.    an   Tizian    von    1501    bei,    upd    ein  Pa- 
tent desselben  von  1571.     Diese  Daten    scheinen    die   Zeit  zu  be- 
zeichnen, in  welcher  Tizian   für  den   spanischen    Hof   besohäftieet 
war.     £r  könnte   indessen   schon  vie}  früher  in   IVIadrid    gewesea 
seyn,    da    er   Philipp    II.    als   Knaben   malte,    und   auch   als  jnn* 
gen    JVlann,    dessen   freundliche   Züge    nicht   das    finstere   Wesea 
des  späteren  Tyrannen  verrathen.   Im  Palast  Corsini|zu  ;Uom,  un4 
im  Museum  zu  lyiadrid  Qnden  sich  die  Belegte.    Die  letzten  Jahr« 
seines  Lebens  scheint  der  Künstler  in  Venedig  zug^ebracht  zn^s- 
ben»   wo   er  in  glänzenden    Verhältnissen   lebte.      Selbst  Fürstea 
verschmähten  es  nicht,  an  der  Taf^l   des  Malers  und   kaiserlichea 
Hitters  Tizian  zu  speisen.     Bei  dieser  Gelegenheit    fehlte   es  audi 
an  geistigem  Genüsse    nicht,    denn   der  IV&ister   selbst   war  ebea 
so  geistreich  als   liebenswürdig,    und  nie  fehlte    es    an    gelehrtea 
und  schöngeistigen  Freunden.  Francesco  Priscianese  gibt  in  einen 
Briefe,  welcher  einer  lateinischen  Grammatik  beigefügt  ist,  Nach- 
richt  iib^r  die   heiteren  Versammlungen,  welche    der  Künstler  ia 
seinem  Garten  ausserhalb  der   Stadt  zu  halten   pflegte.     Fast  aOe 
grossen  KÜMftler  waren  seine  Freunde,   oder  widmeten  wenigstens 
Ihrem  Kunstveteranen  vplle  Aufmerksamkeit,  da  selbst  der  finsteit 
Michel  Angcjq    nicht  umhin    konnte,   den  Tizian    anzuerkennea. 
Poch  konnte  es  Tizian  nicht    ganz   ruhig  hinnehmen,    wenn  sich 
^in  Künstler  den  Schein  geben  wollte,  als  dürfe  er  sich  auch  des 
Meister  nähern.    In  Antvandlung  der  Eifersucht  verfuhr  er  nicbi 
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sehr  glimpflich.    Der  Bildhauer  Baccio   Bandinelli  erfuhr  seinen 
derben  Spott.    Dieser   Meister   rühmte   sich ,    in  seiner  Copie  des 
Laokoon  das   Original  verbessert  zu  haben.     Tizian  zeichnete  ihm 
zum  Spotte  Affen    in  der  Stellung  der  Gruppe  des   Laokoon«  i^nd 
liess  diese  Darstellung   in    Holz   schneiden.     War   Tizian    bei   der 
Beurtheilung  von  Werken  fremder  Kü  > stier  gnädig,   so  zog  er  das 
Maass  nach  seiner   eigenen   Kunst   und  behauptete,   das   Bild   sei 
so,  als  wenn  er  es  sejbsl   gemalt  hätte.     Es   galt  immer   nur  Ti- 
zian,   und   nur  in  seltenem  Falle  konnte  ein  anderer  Meister  auf 
selbstständige  Anerkennung   rechnen,    wie    Correggio   in    Parma , 
^enn  es  wahr  ist,  was  man  erzählt.     Mit  Palma  vecchio   stand   er 
auf  vertraulichem  Fusse ,   und  er  nahm  sich   nach  dessen  Tod  der 
Tochter  an,  welche  ihn  zu   mehreren  schönen   Bildern  begeisterte. 
Violanla  Palma  erscheint  als   Lavinia ,    als   Trägerin   von   Blumen- 
körbchen   und   Schmuckkästchen,     als    Tochter  der   Herodias   und 
als    Göttin.     Bilder    dieser    Art  findet    man    in    den    Museen  zu 
Berlin,  Madrid,    St.    Fetersburc;,    in   der   Sammlung   Coesvelt  zu 
London  u.  s.  w.     Sie  ist  wahrscheinlich  meistens  darunter  'zu  ver- 
stehen, wenn  von  einer  Tochter   Tizian*s   gemeldet  wird,   da   die. 
eigentliche  Tochter  des  Meisters,  Cornelia  mit  Namen,   sich   früh 
mit  einem  Cornelius  Sarcincllo  verheirathete,  und  nur  selten   zum 
Modelle  gedient  haben  dürfte.   Oder  schwebte  ihm  auch  die  schöne 
Irene  di    Spilimbergo   vor,    seine    Schülerin,   die   frühverstorbene 
Dame  aus  einem  Hause  in  Udine,  welchem  der  Künstler  zeitlebens 
befreundet  blieb?     Tizian  hatte  das   Bildniss  dieses    liebenswürdi-' 
en  Mädchens  gemalt,  wahrscheinlich  ISSQ»  kurz  vor  ihrem  Tode. 
Vie  Sage  hat  das  reizende   Bild  jener  Lavinia   oder    Violanta'  zur 
Geliebten  Tizian's  gestempelt,    und  dem  Greise   den   Mackel   einer 
fast  ärgerlichen  Liebschaft  aufdrücken  wollen,   da  auf  einigen  an- 
deren Bildern  der  alte  Mann  um  die  Liebe  der  Schönen  zu  buh- 
len  scheint.    Das   Original   so  vieler  Bilder ,   welche  Tizian   und 
seine  Geliebte  vorstellen  sollen,   ist  im  Louvre.     Allein  der  Kopf 
■    des  Mannes   gleicht  nicht  jenem   Tizian*s.     Zur  Zeit»  als    dieses 
Bild  entstand,  war  der  Meister  noch  nicht  alt,  da  der  helle,  klare 
'  Goldton  des  schönen  Mädchens  für  die  frühere  Epoche  spricht,  und 
der  Einfluss  des  Giorgione   noch  deutlich  hervortritt.     Zu  Tizian's 
freunden  gehörten  auch  G,  IVf»  Verdizotti,  Pietro  Aretino  und  Ja^opo 
äansövino.   Letzterer  verewigte  diese  Freundschaft  durch  eine  herr- 
liche Gruppe   an   der  berühmten   Bronzethüre   von    S.    Marco    in 
Venedig.     Auch  mit  auswärtigen  Gelehrten  stand  er  in  Verbindung. 
Pietro  Bembo,  Arjpstq,  Paul  Jovius ,   Bernardo  Tasso,    B.  Davila, 
8.  Speroni ,  il  Fracastoro ,   Urbano   und  Yaleriano    Bolziano   u.  s. 
•w.  waren  Freunde  und /Verehrer  Tizian's.     Dass    er  sich  selbst    in 
der  Dichtkunst   versucht  habe,    ist   wahrscheinlich   irrige   Behaup- 
tung.    In  den   Rimc   di    diversi    in   morte   d'Irena  di   Spilimbergo« 
Venezia  I56l  ,  werden  ihm  drei  lateinische  Epigramme  zugeschric- 
ben,    was   schon   Apostolo   Zono  widerspricht.     In   den   Epistolae 
des  Jacobo  di  Porzia  I.  30.   sind  andere  lateinische   Gedichte,'  an-' 
geblich   von   Tizian ,   worunter   der   jüngere   Tiziano   Vecellio    zu 
Terstehen  ist.    Nur   Briefe  sind  von  unserm   Künstler  vorhanden. 
Wie  Eingangs   erwähnt,    sind    deren  in   Gaye's   Carteggio   inedito 
in  Northcote's   Leben  des  Künstlers,   in  den   Lettere  pittoriche  L* 
221»    II.  19,  22,  379,  III.  128,   V.  37.  u.  s.  w.  abgedruckt. 

Tizian  stand  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  allein  da.  Alle 
seine  Freunde  waren  hinüber  gegangen,  da  er  ein  ungewöhnlich 
bohes  Alter  erreichte.  In  diesen  Tagen  war  nur  sein  Sohn  Orazio 
um  ihn,  und  Marco   Vecellio,  welchen   er  ebenfalls   wie   seinen 
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^hn  behandelte«  UDgeartet  war  Pomponio  Vecellio ,  ein  xweiter 
Sohn  des  Meitters,  welcher  nach  dessen  Tod  die  väterliche  Erb- 
schaft vergeudete.  Tizian  starb  den  Q.  September  1575  zu  Venedig 
an  der  Pest,  mit  seinem  Sohne  Orazio«  Der  Meister  war  damals 
im  99.  Jahre,  nahm  aber  noch  immer  Bestellungen  an ,  obgleid 
Tasari  1566  sagte,  dass  er  seinen  Tizian  nicht  mehr   kenne.    Die 

f tanzende  PhanUsie  des  Künstlers  sprühte  noch  immer  Funken, 
[and  und  Auge  waren  aber  nicht  im  gleichen  IVIaasse  trea.  In 
seinem  Testamente  verordnete  er,  dass  seine  Leiche  nach  Piere  dj 
Cadore  gebracht  werde ,  um  sie  in  der  der  Familie  Vecellio  g^ 
hörigen  St.  Ti^^ian*«  Capell^  der  Archidiaconalkirche  beizusetzes; 
allein  zur  Pe^tzeit  war  eine  solche  Transl'erirung  nicht  rsthssn, 
und  somit  wurde  er  in  der  Kirche  St.  Maria  de'  ^'rnri  zu  Venedig 
ohne  Gepränge  begraben.  Nur  ein  einfacher  Stein  bezeicboete 
die  Stelle,  wo  seine  irdischen  Ueberreste  beerdiget  worden.  Spi* 
ter  erst  grub  man  folgende  Worte  ein: 

Qui  giaoe  il  ^rai|  Tiziano  de  Yecellt 
Emulator  dei  Zeusi  e  degli  Ape}li« 

Gegen  das  Ende  der  Republik  sollte  ihm  auf  öffentliche  Re* 
sten  ein  Monument  gesetzt  werden^  Cai^oya  entwarf  das  Modell, 
benutzte  es  aber  später  für  das  Denkmal  der  Erzherzogin  tos 
Sachsen  -  Teschen,  Canova  fertigte  hierauf  ein  nei)es  MonomeoC 
des  grossen  Meisters,  in  welchem  er  so  ziemlich  das  frühere  Mo* 
tiv  benützte«  Dieses  Denkmal  steht  seit  t827  dem  einfachen  Stein« 
gegenüber,  aber  als  jenes  4^*  Canova.  Erst  I84s  beschloss  Kaiser 
Ferdinand  dem  Meister  ein  Monument  setzen  zu  lassen,  und  ef 
beauftragte  damit  den  Bildhauer  L.  Sandomenichi  in  Venedi^i 
welcher  1&44  ))ereits  das  Modell  vpllendet  hatte.  Wir  haben  es 
im  Artikel  desselben  beschrieben,  können  aber  die  Vollendaof 
des  Werkes  noch  immer  nicht  melden.  Doch  wird  der  Zorn,  ira« 
y  cl^en  durch  das  letzte  republikanische  Beginnen  die  Stadt  auf  sid 
lud ,  wieder  schwinden,  so  dass  endlich  auch  der  grosse  Tixiai 
zu  einem  Ehfendenkmal  gelangt, 

Tixian's   Schule*). 

Von  einer  Schule  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  wo  der 
Meister  sich  bestrebt,  die  Schüler  in  den  Geist  der  Kunst  oadi 
der  Ansicht,  die  er  e))en  davon  hat,  in  die  Regeln  der  Darstel« 
lung,  und  i^  die  ihm  eigenei^  technischen  Vjprtheile  der  Farben* 
behandlung  einzuweihen,  konnte  bei  Tizian  keine  Rede  sem 
Der  neidische  ^Meister  versteckte  eher  sein  Wissen,  als  er  es  lehrti^ 
und  so  findet  man  denn  von  den  ihm  eigenen  Vorzügen  weni^ 
bei  seiner  Schule ,  als  man  eirwarten  möchte ;  nicht  mehr  als  iha 
gerade  Einer  ablauschte,  Das  Geheimniss,  seine  herrliche  Fleuch' 
färbe  zu  schaffen,  ging  nur  unvollkommen  auf  seine  Schüler  über, 
selten  hat  sie  einer  ganz  erreicht,  sie  sind  ihr  meistens  nur  mehr 
oder  welliger  nahe  gekommen.  Seine  tiefe,  lebendige  Glut  der 
Farbe  in  Gewändern  upd  Beiwerkep  hat  sich  eigentlich  nur  Eiitf 
ganz  %u  eigen  gemacht  |  die  andern  habeii  sich  auch  hier  nur  ^ 
nähert.  Dagegen  scheinen  sich  viele  seine  schUniinsten  Fehler  ar 
geeignet  zu  haben,  die  Sorglosigkeit  hif^sichtlich  des  idealen  Av* 
druckes,  ohne  welchen  doc}>  kein  achtes  Kunstuverk  bestehen  \kb^ 
Sie  treffen  ihn ,  wie  der  IVJeister ,  gleichsaq:^  nur  aus  Laune  ^ 
Zufall,    In  Qomposition ,   Gruppirung  un4  {Zeichnung  kamen  il» 


*)  Nach  dem  tre^Hichen  Aufsatz  im  KmisiblatI«   Ton  Scberi 
1835  Nr.  94. 
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riele  §^1eicli, 'wenige  In  der  unvergleichen  Harmonie  der  Farben» 
Alle,  selbst  die  in  sein  Haas  Autgenoiomenen,  konnten  nicht  so- 
wohl von  ihm  lernen,  als  nur  nach  ihm  studiren,  und  hattcti 
demnach  wenig  vor  späteren,  ja  selbst  vor  den  jetzt  lebenden  Ma« 
lern  vorau%.  Unter  der  Anzaihl  derer,  die  für  Tizian's  Schiller 
ff elten,  gehören  die  folgenden  zu  den  vorzüglichsten ,  deren'  TrefF- 
Jicheit  man  im  Auslande  nicht  so  zu  würdigen  weiss ,  wie  in  Vene* 
dig»  wo  man  ihre  Werke  bewundern  kann, 

Rqcco  Marconi  aus  Trevigi,  nach  einigen  Schüler  des  Palma 
Vecchio,  nach  andern  von  Giorgione,  l)ildete  sich  auch  nach 
Tizian,  und  war  der  Kinzige,  der  ihn  in  einem  Stücke,  in 
Färbung  der  Gewänder,  völlig  erreichte.  In  der  Akademie 
zu  Venedig  ist  ein  Bild  des  Heilandes  zwischen  Petrus  und 
Johannes,  welches  selbst  neben  der  Assunta  als  Tizian's 
Werk  gelten  kann.  Die  Köpfe,  nicht  etwa  edel,  sind  doch 
yon  sprechendem  Ausdrucke,  wie  mit  acht  tizianischer  Ajif- 
fassungskraft  aus  dem  gemeinen  Leben  gegriffen,  und  in 
den  Qewiindern  herrscht  eine  Sättigung  und  Kraft  der  Far- 
ben, die  dem  bessten  Werke  Tizian*s  ganz  gleich  kommt. 
Sein  Bild  der  Ehebrecherin  vor  Christus  in  der  Gallerie 
XV(anfrin  h^t  die  meisten  Vorzüge  ut)d  Fehler  Tizian's,  reiche, 
gut  arrangirte  Composition,  Physiognomien  von  starkem 
als  gemeinem  Ausdrucke,  Das  Fleisch  ist  dem  Tizianischen 
glücklich  nachgebildet,  das  Colorit  dunkel,  wenn  nicht  nach- 
gedunkelt.  Marconi's  Bilder  könnten  also  für  Tizian  gehen« 

Alassandro  Bonvicino  (A,  Mqretus)  machte  sich  in  Ti- 
zian's Schule  dessen  glänzendes  Colorit  und  richtige  Auffas- 
sung gemeiner  Natur  eigen ;  ^allein  Zeichnungen' und  Ku- 
N  pferstiche  nach  Rafael  weckten  in  ihm  ein  höheres  Streben» 
Er  lernte  aus  ihnen  idealen  Charakter  in  scfine  Figuren  brin« 
gen,  und  sohuf  auf  diese  Art  vortreffliche  Werke,  welch« 
die  Vorzüge  beider  Schulen  vereii^igten, 

Domenico  Campagnola  aus  Padua  wusste  sich  die  Vorzüge 
des  tizianischen  Pinsels  so  gut  anzueignen,  dass  er  des  Mei- 
sters Eifersucht  erregte.  Seine  vier  Propheten  in  der  Aka- 
demie zu  Venedig  gleichen  sehr  den  Arbeiten  Tizian*s,  sind 
kräftig  an  Ausdi^iick  und  an  Farbe  der  Gewänder, 

Bonifacio  Veneg^iano,  der  Schüler  anderer  Meister,  könnte 
in  Venedig  vieje  täuschen,  Tizian's  naturgemässe  Auffassung 
und  Harmonie  4er  Farben  schlagen  häufig  bei  ihm  vor.  Auch 
in  auswärtigen  Gal)erien  dürfte  mancher  angebliche  Tizian 
nichts  weiter  als  ein  Bonifacio  seyn.  Der  reiche  Prasser  in 
der  Akadeinie  zu  Venedig  ist  sein  besstes  Bild. 

J^Aris  Bordone  \?urdc  als  Schüler  zu  Tizian  in  das  Haut  ge- 
geben. Sein  Colorit  ist  das  lebhafte,  kräftige  der  Schiue. 
Ueberdiess  hatte  Giorgione  auf  ihn  Eii^fluss. 

Girolamo  da  Santa  Croce  bildete  sich  mit  Erfolg  nach  Ti- 
zian und  Giorgione.   Seine  schönen,  ausdrucksvollen   Bilder 
i  bleiben  im  Cqlorite  hinter  dem  Feuer  der  Schule  zurück. 

Alessandro  Varotari  studirte  und  copirte  alle  Bilder,  wel- 
che er  Ton  Tizian. vorfand.  Er  kommt  ihm  auch  in  eigenen 
Werken  in  Klarkeit  und  Pracht  der  Gewänder,  dem  schö- 
nen Fleische  und  dem  scharfen  Aufgreifen  aus  der  Natur  nahe, 

Francesco  Beccaruzzt  war  eigentlich  Schüler  von  Porde* 
none»  bildet«  sich  aber  auch  nach  Tizian.  Diesa  seigea  dio 
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md  tcsacs  GcaiUcs,  aber  vob  der  Rockfticht»- 
lo»i^k«ft  dtfiielbe«  aal  Mtrai«  Aatdmck  kat  er  sich  mchts 
as^cci^ct. 

Oirolaaio  Daate,  ^eaaBat  Gu  di  Tnuaao,  ist  der  ci^aatliciie 
Copiftt  der  Schnle.  Ttxiaa  lieM  binlig  Bilder  dorcli  iha 
copirea,  die  er  das»  modk  cfwat  öbciarfceitcte,  iiad  ab 
feine  Ori|;iiia]e  Tcrkanlle. 

AoMer  dra  ^eaanatea«  trefflieheB  Meiitem ,  deren  Werlie  da» 
Gepräge  der  tixianiseliea  Schule  in  boherea  oder  niedereai  Grade 
trafen,  ^bt  et  auch  nochriele  ändert,  welche,  durch  den  ^oMen 
Meister  ancereat,  »ich  in  de»  Bettreben  Tereini|^n,  Glanz  und 
Hamonie  der  rarben  auf  die  höchste  Stnfe  zn  brinaea«  Der  Ver- 
gleich ihrer  Werke  konnte  nor  bestiaiBien»  wie  weit  ihnen  dieses 
gelang,  wie  einige  dabei  stehen  blieben,  andere  aber  ans  eiceneai 
jjrange,  oder  aufmerksam  gemacht  durch  die  römische  Sefaiile,  mit 
dem  Vorzüge  des  Colorits  auch  reistiges  Leben  rerbanden.  Auf 
•olche  Weise  entstanden  eine  Menge  ron  SdiöpfuBgen  •  woroa 
Tiele  als  Produkte  Tizian*s  gehen  durften.  Wir  nennen  zun 
Schlüsse  noch  Francesco,  Marco  und  Orazio  Yecellio,  Palma  Tee- 
chio,  Andrea  Schiarone,  Pietro  Rosa,  Gio.  Cariaai,  Girolamo  Ss- 
▼oldo  ans  Brescia  u«  s.  w. 

CleHiRl#e   4klmmmm   Heisters* 

Aachen. 
In  der  BettendorPschen  Sammlung  Christus  bei  den  Jüngern 
is  Emaus.    Dieselbe  Darstellung  ist  im  Lourre« 

A  n  c  o  n  a. 
In  S  Domenioo  ein  Christus  am  Kreuze^  welchen  Cocbin  1758 
als  Werk  dieses  Meisters  angegeben  land«  M«  Rota  hat  ein  Kreox* 
bild  nach  Tisiaa  gestochen. 

Augsburg» 
Ueber  die  Bilder  im  Fugger'schen  Hanse,  s.  oben  S.  502* 

Antwerpen. 
Im  Museum  der  Stadt  ist  ein  interessantes  Bild  aus  der  frühe* 
ren  Zeit  de$  Künstlers,  wo  er  noch  den  Bellini  berücksichtigte. 
Es  stellt  den  Papst  Alexander  VI.  dar,  welcher  dem  throneoden 
St.  Petrus  den  Bischof  ron  Paphos ,  ein  Mitglied  der  Familie  Fe- 
faro,  als  Admiral  der  plpstlichen  Galeeren  gegen  die  Türken  vor- 
stellL  Mit  der  Aufschrift:  Ritratto  di  uno  de  Casa  Pesaro  che  fa 
fatto  generale  di  St.  Chiesa.  Titianus  leciL  Dieses  Bild  kam  spater 
ins  Nonnenkloster  des  heil.  Pasquale  zu  Madrid.  Zur  Zeit  dei 
R.  Mengs  war  es  im  k.  Palaste  claselbst« 

Berlin. 
In  der  Gallerie  des  k*  Museums  waren  bis  1844  nur  zwei  Ge- 
mälde Ton  Tizian ,  jetzt  zählt  mtn  deren  mehrere.  Im  Jahre  1832 
wurde  aus  der  Sammlung  des  Abate  L.  Celotti  das  unter  dem  Na- 
men der  Tochter  Tizian*s  bekannte  Büd  angekauft,  wahrschein* 
lieh  jene  Larinia,  welche  der  Künstler  is46  BIr  die  Gräfin  Raa- 
goni  Pallavicini  gemalt  hatte.  Sie  steht  an  einer  Fensterbrüstung 
in  halber  Figur,  und  hält  mit  beiden  Händen  eine  silberne  Schüs- 
sel mit  Blumen  und  Früchten  empor.  In  dem  rothlichen  Haar 
trägt  sie  ein  reich  verziertes  Diadem,  im  Ohre  ein  goldenes  Ge- 
hänge, und  um  den  Hals  eine  Schnur  Perlen.  Ihr  Anzug  besteht 
in  einem  goldgelben  Kleide,  und  das  weisse^J^alstuch  lässt  den 
Nacken  frei.  Dieses  reizende  Madchen,  welches  den  Inbegriff  von 
Ttsian*s  Kunst  in  lebensvoller  Auffassung  und  in  Darstellung  des 
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Fleisches  enthält,  gehört  7.u  den  Hauptzierden  des  Museums,  IL 
o|  F.  Das  zirveite  Bild,  welches  aus  der  Soly'schen  Sammlung  stammt, 
ist  das  Portrait  Tizian's  in  höherem  Alter  mit  einer  schwarzen  Mütze 
auf  dem  Hopte,  Er  stützt  im  schwarzem  Oberhleide  die  Rechte 
auf  den  Tisch.    H.  3  ^«  2  Z. 

Zu  den  neuen  Erwerbungen  seit  1844  ^^l^^rt  das  Bildniss  des 
Admirals  Johannes  Mauro  m  dunkler  Rüstung  mit  dem  Com- 
mandottabe  und  der  Inschrift:  Joannes  Maurus  Generalis  Maris 
Imperator.  MDXXXVIII.  H.  2  F.  7^  Z.  Dann  sieht  man  ietzt  in 
Berlin  vier  kleine  Bilder  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Lechi  zu 
Brescia,  die  Heimsuchung,  Anbetung  der  Hirten,  Anbetung  der 
Könige,  und  die  Beschneidung.  Sie  bildeten  die  Fredella  det 
grossen  Altargemüldes  einer  Kirche  auf  der  Insel  Lesina,  und  sind« 
-wie  es  mit  solchen  Altarstaffeln  häufig  der  Fall  ist,  flüchtig  und 
skizzenhaft  behandelt.  Ein  anderes  Bildchen  des  Museums ,  ehe- 
dem im  Besitze  des  Grafen  Lechi ,  stellt  die  Anbetung  der  Hirten 
dar,  in  tiefer,  glühender  Färbung,  mit  Morgenroth  in  der  Land- 
schaft. Diese.^  Bild  entstand  unter  dem  Einflüsse  des  Giorgione« 
Zwei  andere  Bilder  des  Museums,  ringende  Liebesgötter,  stammen 
aus  dem  Hause  Boldu  zu  Venedig,  2  F.  2  Z.  hoch,  und  fast  so 
breit.  Sie  machten  da  einen  Theil  des  Frieses  aus,  und  hidien 
ffanz  das  Lebendige  der  Motive,  die  Naivetät  des  Ausdrucks,  die 
Wärme  der  Färbung,  derentwegen  die  Kinder  des  Tizian  %o  be- 
tühmt  sind. 

In  Sans-Souci  ist  ein  Bildniss  des  Fietro  Aretino. 

Bologna. 
Die  Bilder,    welche   Cochin   in   seinem  Reisewerke    1758  dem 
Tizian  beilegt,    scheinen  ihm  nicht  anzugehören.     In  der  Finako* 
thek  ist  nichts  von  diesem  Meistirr. 

Brescia. 

Historisch  nachweisbar  sind  die  Bilder,  welche  Tizian  für  den 
Hegierun^spalast  ausführte.  B.  Zamboni  gab  darüber  in  folsen- 
dem  Werke  Nachricht:  Memoriale  intornp  alle  publiche  fabbriche 
piu  insigni  della  citta  di  Brescia  l778t  fol.  Darin  sind  drei  Briefe 
und  ein  Contrakt  des  Meisters  abgi*druckt.  Ueberdiess  erwähnt 
Cochin  in  seinem  Reisewerke  1758  Bilder  dieses  Meisters,  die  aber 
nicht  alle  acht  seyn  dürften.  Uebcr  dem  Portal  von  St.  Afra 
achreibt  Cochin  die  halbe  Figur  der  Ehebrecherin  vor  Christus 
clem  Künstler  zu,  dann  den  grossen  Hauptaltar  in  S.  Lazaro  mit 
der  Auferstehung  Christi,  linKs  St.  Sebastian,  rechts  der  Dona- 
tor mit  seinem  Schutzheiligen.  Im  Hause  Avogardi  sah  Cochin 
das  Bild  eines  Greises,  und  ^ie  halbe  Figur  einer  Frau.  Alle  diese 
Silder  schreibt  er  bestimmt  dem  Tizian  zu.  Und  rühmt  sie 
als  Hauptwerke  des  Meisters«  Gegenwärtig  ist  im  Kunstsaale  zu 
Srescia  kein  Werk  mehr  von  Tizian. 

C  or  var  o. 

Im  Kirchlein  zu  Corvaro  im  tyrolischen  Landgerichte  Enne- 
l>erg  ist  ein  Gemälde  mit  der  Enthauptung  der  heiligen  Ca- 
tharina«  welches  der  Volkssage  nach  dem  grossen  Tizian  an- 
gehöret. |3ieser  Meister  soll  auf  seiner  Reise  über  das  im  Win- 
ter gefahrvpUe  Campolongo  den  Einwohnern  dieses  Denkzeichen 
Jiinterlasaie^  haben.  Auf  eben  dieser  Reise  soll  Tizian  auf  dem 
Widum  ( Pfarrhüf)  zu  CoIIe  di  St.  Lucia  in  Buchenstein  mit  einem 
l&lcinen  Frescogemälde  auf  der  äusseren  Mauer  geziert  haben.  Es 
stellte  den  Tod  mit  der  Sense  vor,  die  Zeichen  irdischer  Grösse^  * 
tifpnen  und  Infetn  sammelnd  und  autthürmemdi.  In  der  späteren 
Keit  wurde  dieses  Gemälde  übertüncht«  Vor  eitrigen  Jahren  schickt«; 
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«in  Gemieter  Maler,  der  von  diesem  Gemälde  gebort  hatte,  aber 
Ton  desien  Zerstörung  nicbtt  wusfte,  einen  meiner  Schüler  eigens 
sacb  Colle,  um  es  untersuchen  zu  lassen*  Dieser  suchte  so  viel 
als  möglich  vom  Tünche  abzulöten,  musste  aber  zu  seinem  Leid- 
wesen ivieder  abstehen,  weil  er  mit  dem  Nöthigen  zur  Abdeckung 
nicht  versehen  war*  Er  erkannte  Tizian's  Pinsel  an  dem  einen 
der  Füsse  des  Todes  und  an  etlichen  Kronen  die  zum  Vorschein 
kamen.  S.  Beitraire  zur  Geschichte  etc«  von  Tyrol  und  Yorarlbers: 
VI.  64.  J  5 

Dresden. 

Die  k.  GoUerie  besitzt  von  alter  Zeit  her  Hauptwerke  des 
Meisters,  und  daneben  auch  Bilder  aus  Modena  und  Ferrara, 
welche  in  späterer  Zeit  erworben  wurden. 

Petrus  Aretinus  aetatis  suae  XXXXVI.  —  Titianus  Pictor  et 
Aeques  Caesaris.  Kniestück  mit  der  Jahrzahl  MDLXI.  Der  Dich* 
ter  erscheint  mit  entblösstem  Haupte,  und  hält  einen  Palmzweig  in 
der  Hand.^ 

Portrait  des  Gross- Inquisitors,  «io  Schreckensgesicht  mit  bor- 
stigem Uaarfleck,  der  aus  den  wulstigen  Halsrunzelq  hervorsteht 
Kniestück  in  schwarzer  Kleidung. 

Catharina  Cornaro,  Königin  von  Cypem,  ein  schönes,  rosi- 
ges, schwermüthiges  Gesicht,  schwarz  gekleidet  mit  dem  Wittwen- 
schleier.    Kniestück. 

Lavinia,  Tizian's  Tochter,  mit  einer  Perlenschnur  um  den 
Hals,  und  einer  Schnur  grosser  goldener  Knöpfe  um  den  Leib. 
Dieses  reizende  Mädchen  trägt  in  der  Rechten  einen  Federfachel. 
Der  Künstler  malte  dieses  Bild  für  den  Herzog  Alfons  I.  von  Fer- 
rara.    Kniesttick. 

Die  angebliche  Geliebte  des  Meisters,  mit  blonden  Hatren 
und  weissem  Kleide.  Dieses  zur  Curtisane  gestempelte  reizende 
Wesen  trägt  ein  Windfahnchen  in  der  Rechten,  und  hält  mit  der 
anderP  c[as  Kleid  ein  weniig  in  die  Höhe*    Kniestück. 

Portrait  einer  jungen  Dame  im  röthlichen  Gewände  mit  ei- 
nem Biumengeffiss  in  den  Händen.  Diese  blonde  venetianische 
Schönheit  war  vermutmich  die  Tochter  eines  Handelsaristokraten. 
Kniestück. 

Bildniss  einer  vornehmen  Frau  im  rothen  Kleide  mit  goldenen 
Ketten ,  und  die  linke  Hand  auf  den  Tisch  gestützt.  In  der  ^edi- 
ten  halt  sie  einen  Flor*  Das  grösste  von  den  genannten  ünie- 
stücken. 

Der  junge  Tobias  und  der  begleitende  Engel,  im  Grunde  der 
alte  Vater  betend ,  lebensgrosse  Figuren«  Aus  4er  früheren  Zeit 
des .  Meisters. 

Christus  und  der  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen  (II  Cristo 
della  moneta).  Halbe  Figuren  in  natürlicher  Grösse.  Der  Hei- 
land, schwärmerisch  bleich  mit  dunklem,  herunterfliessendem  Haupt- 
haar, hat  die  edelsten  Formen  und  Zjüge,  und  ist  uns  menschlich 
nahe  gerückt,  aber  in  seinem  Gegensatze  prägt  sich  im  Pharisäer 
die  gemeine  thierisch  herrschende  Natur  aus,  so  das  die  portrait* 
artige  Auffassung  des  Erlösers  einen  Hauch  des  Götüichen  ge- 
winnt. Yasari  sagt ,  Tizian  habe  dieses  Bild  für  den  Herzog  von 
Ferrara  zu  oder  auf  einer  Schrankthüre  gemalt,  was  aber  etwsf 
dunkel  ist,  indem  in  dem  Zimmer,  wofür  es  bestimmt  war,  nor 
profane  und  mythologische  Gegenstände  sich  befanden ,  deren  Ti' 
zian  selbst  einige  malte.  Ridolfi  bemerkt ,  dass  es  viele  Copies 
davon  gebe,   eine  besonders  schöne  in  Severino  zu  Rimini,  ^ 
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am  Saume  des  Kleide»  des  Pharisäers  der  Name  des  Meisters  iteha» 
was  auch  mit  dem  Original  in  Dresden  der  Fall  ist.  Daselbst  ist 
auch  eine  Copie  Ton  Flam.  Torre. 

Auch  in  der  Sammlung  des  Marschal  Soult  zu  Farisist  ein  Bild 
des  Heilandes  mit  dem  Zinsgroschen.' 

Die  Familie  des  Herzogs  Alfonso  L  von  Ferrara  vor  der  heil« 
Jungfrau.  Alt'ons  legt  seine  Linke  auf  den  Arm  der  Gattin,  der 
schönen  hh^nden  Git'tmischerin  Lucrezia ,  die  im  weissseidenen  Ge- 
Tvande  die  Hände  faltet.  Zwischen  ihr  und  der  heiligen  Gruppe 
ateht  der  kleine  Prinz  (Herkules  IL).  Das  Jesuskind  hat  ein  Vö- 
gelchen auf  der  Schulter,  und  blickt  mit  Unwillen  die  Heuchler 
an ,  und  auch  Joseph  wendet  mit  Verachtung  den  Blick  nach 
der  Herzogin.  Tizian  hat  hier  gewiss  seine  Gemüthsstinimung  zur 
Darstellung  gebracht,  yrelche  aber  die  Betheiligten  nicht  bezau* 
bert  haben  mag.    Lebensgrosses  Kniestück. 

Die  Gesegnete  vor  der  heil.  Jungfrau,  welche  mit  Johannes 
das  Kind  auf  dem  Knie  hält.  Die  junge  schöne  Frau  in  Mutter« 
hoffnung  steht  in  weissem  Atlasgcwande  mit  Bändern  in  den  Haar- 
flechten in  Demuth  da,  begleitet  von  den  Schutzheiligen  ihrea 
Hauses,  Hieronymus  und  Paulus.  Maria  und  das  göttliche  Kind 
neigen  sich  mit  schmerzlich  süsser  Theilnahme  entgegen,  während 
sie  im  obigen  Bilde  Verwerfen  der  heuchelnden  Sünde  ausdrücken. 
IDie  Gesegnete  ist  Alfonso*s  erste  Gattin»  deren  Daseyn  Lucrezia 
vergiftete.    Kniestück  in  Lebensgrösse. 

Die  Venus  von  Tizian,  wahre  Verklarang  des  Fleisches.  Die 
schöne  Gestalt  ruht  mit  der  Flöte  in  der  Hand  auf  dem  weissen 
Lager  im  Schatten  eines  rothcn  Vorhanges,  und  ein  Liebesgott 
l^runt  ihr  blondes  Haupt  mit  Blumen.  Zu  ihren  Füssen  sitzt  ein 
junger  Mann  in  spanischer  Tracht,  mit  dem  Lautenspiel  beschäf 
tiget.  Dieses  Bild  ist  bezaubernd,  dennoch  soll  das  Original  je. 
ne&  im  Fitzwilliam  •  Museum  zu  Cambridge  seyn*  Hirt  (Kunst  be* 
merkungen  etc.  l830)  erklärt  das  Dresdner  Bild  nicht  für  Ti* 
zian*s  Werk.  Die  grünlichen  Tinten  sind  ihm  auffallend.  Er  glaubt 
es  stamme  aus  einer  Zeit ,  wo  das  Akademiewesen  im  Schwünge 
'war,  und  man  conventionelle  Regeln  erfunden  hat*e,  weilv4as  an- 
geborne  Darstellungs vermögen  erschlafft  war.  Hirt  geht  in  seiner 
Beurtheilung  sicher  zu  weit  vom  Ziele »  während  sich  J.  Mosen 
(Die  Dresdner  Gallerie,  1844)  zu  sehr  hinreissen  lässt.  Die  Für- 
stin Eboli  und  Philipp  II.  von  Spanien  hält  man  für  die  Darge« 
stellten.     Ganze  Figuren  in  Lebensgrösse. 

Die  Venus  auf  dem  Ruhebette  sitzend,  wie  ihr  Amor  den 
Spiegel  vorhält.  Die  schöne  Frau  ist  bis  an  die  Hüften  entklei- 
det, und  ein  mit  Pelzwerk  gefüttertes  rothes  Gewand  bedekt  ihren 
Schooss.     Ganze  Figuren. 

Ein  anderes  Bild  der  Venus,  erst  seit  184?  in  der  Gallerie. 
Mehr  als  hundert  Jahre  zurückgestellt,  zog  es  Professor  Matthai 
ans  Licht,  und  reinigte  es. 

i^ngland. 
In  England  waren  von  ieh&  viele  Bilder  dieses  Meisters.  Kö- 
nig Carl  I.  hatte  eine  Sammlung  ausgezeichneter  Werke ,  und  da- 
runter gegen  60  Gemälde  von  Tizian.  Dr.  Waagen,  Künstwerke  * 
und  Künstler  in  England  I.  457  ff.  ^ibt  ein^  Verzeichniss  der  Bil- 
der des  Königs,  und  zählt  von  Tizian  allein  45  auf.  Die  Galle- 
rie des  Königs  wurde  nach  dessen  Tode  zerstreut,  und  somit  sind 
jetzt  diese  Bilder  theils  in  anderen  Gallerien,  theils  verschollen. 
biess  ist  grösstentheils  mit  den   12  ersten  romischen  Haisern  der 
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Fall,  welche  der  Köni^  in  Mantua  um  t200  Ff.  St.  kaufte.  A. 
Hume  in  London  besitzt  das  Bild  des  Kaisert  Otto.  Auch  die 
Gallerie  Orleans  wurde  (1792)  in  England  verkauft»  und  dammer 
28  Bilder  von  Tizian,  verzeichnet  von  Waagen»  h  c»  5t o  ff.  Die 
Käufer  der  Bilder  waren  meistens  Engländer,  und  somit  findet 
man  noch  gegenwärtig  Gemälde  aus  dieser  Samraluug  in  England 
Diejenigen  Werke  des  Meisters,  welche  im  Palaste  von  Whitehall 
sich  befanden,  gingen  l697  beim  Brande  zu  Grunde.  Man  hat 
dadurch  den  Verlust  von  i8  Gemälden  Tizian's  zu  beklageo. 

In  das  folgende  Verzeichniss   nahmen  wir  nur    die  anerkann- 
ten Gemälde  des  Meisters  auf. 

In  der  National  •  Gallerie  zu  London  ist  ein  berühmtes  Bild, 
welchas  Bacchus  und  Ariadne  vorstellt,  und  t825  tun  5000  Pf.  Sl 
angekauft  wurde.  Dieses  schon  von  Vasari  gepriesene  Gemälde 
fertigte  Titian  i5l4  für  Alfonso  von  Ferrara.  Er  erscheint  hier  nn* 
gleich  poetischer  in  der  Auffassung,  edler  in  den  Charakteren, 
feiner  in  den  Formen,  als  in  so  vielen  seiner  späteren  Werke. 
Ariadne  eilt  am  Mecresufer  hin ,  und  der  herrliche  Götterjüoglio^ 
schwingt  sich  liebeberauschten  Blickes  von  seinem  Wagen  heral». 
Unter  seinem  Gefolge  sind  ebenlalls  anziehende  Figuren ,  und  die 
Landschaft  ist  von  wunderbarstem  Reize.  Auf  cineni  Gelasse  fleht: 
Ticianus.  F.  U.  5  F.  8  Z. ,  Br.  6  F*  2  Z.  H.  Day  kaufte  zur  Zeit 
der  französischen  Invasion  dieses  Bild  aus  der  Villa  Aldubrandioi, 
und  durch  Buchanah  kam  es  nach  England.  Die  beiden  anderen 
Bilder  aus  dieser  Fabel:  Bacchus  auf  Nazos,  und  ein  Opfer,  nd- 
ches  der  Göttin  der  Fruchtbarkeit  gebracht  wird»  schmücken  jctst 
das  Museum  in  Madrid.  Ein  viertes,  su  dieser  Reihe  gehörig 
Bild,  eine  Götterversammlung,  von  welchem  aber  die  Figuren  tob 
Gian  Bellini ,  und  nur  die  Landschaft  von  Tizian  gemut  ist,  war 
in  der  Sammlung  des  Malers  Camuccini  in  Rom« 

Ein  zweites  Gemälde  der  National* Gallerie,  ehedem  im  Palast 
Borghesc.  und  von  Hollwell  Carr  angekauft,  stellt  die  Anbetnn; 
der  Hirten  dar  (3  F.  5  Z.  hoch,  4  F.  8  Z.  breit).  Es  ist  in  den 
klaren  Goldton  des  Fleisches  gemalt,  der  Tizian  in  seinen  fraiie- 
ren  Bildern  eigen  war.  Aus  seiner  mittleren  Zeit  ist  daselbst  der 
Raub  des  Ganymed  aus  dem  Palast  Colonna  ^Achteck  von  5  F. 
8  Z.  Durchmesser )  auf  Leinwand ,  und  ursprunglich  gewiss  für 
eine  Decke  gemalt.  Der  Jüngling  ist  im  sattesten  Goldton  eolo- 
rirt,  und  beweiset,  dass  Tizian  sehr  gut  in  starker  Verkurznaj^ 
zeichnen  konnte.  Auch  in  Veni^  findet  man  Beweise  dafür.  Frn- 
her  besass  Angerstein  dieses  Bild.  Ein  anderes»  durch  Naifetit 
der  Charaktere  und  frappante  Beleuchtung  höchst  anziehendes 
Bild  der  Gallerie,  stellt  einen  Schulmeister  dar,  der  den  Hnabes 
singen  lehrt.  Dabei  sind  noch  zwei  andere  Personen.  Früher  war 
dieses  Bild  in  der  Sammlung  Carl  I.  von  England »  nnd  galt  da 
ebenfalls  für  Tizian.  Waagen,  K.  u.  K.  I.  202,  erkennt  Giorgiooe 
Hand.  Für  ein  Original  aus  dem  Palast  Colonna  gilt  in  der  Nationsli 
Gallerie  auch  ein  Bild  der  Venus,  die  den  Adonis  sunickzuhiüteft 
sucht«  Waagen  1.  c.  hält  das  BiL*  für  eine  Schulcopie,  da  es  be- 
kannt ist,  dass  das  im  Jahre  1548  l'ür  Ottavio  Farnese  ausgeführte 
Bild  später  nach  Spanien  kam,  und  jetzt  im  Muaeum  zu  Muliid 
sich  befindet« 

In  einer  der  Sammlungen  des  Königs  von  Bngland  ist  Tiziaa*i 
Bildniss  mit  jenem  seines  Freundes,  eines  venetianischen  Senatoffi 
halbe  Figuren.   Ehedem  in  der  Sammlung  Carl  I.  von  England« 

In    der  Gallerie    des   Herzogs   von    Devonshira  sieht  asi 
dal  lehensgrossa  Portrait  da«  Königs  Phüipp  11.  von  Spanien  ii 
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jüngeren  Jahren,  in  prachtiger  Rüstung  stehend«  Dann  ist  da 
eine  reiche  poetische  Landschaft  mit  der  Predigt  des  Johannes, 
diese  nur  skizzenhaft  behandelt. 

In  der  Sammlung  des  tirn.  Wilkins  zu  London  ist  eine  Ruhe 
der  heil.  Familie  in  einer  schönen  Landschaft,  ehedem  in  der  Gal- 
lerie  Orleans.  Das  auf  dem  Schoosse  dar  Maria  stehende  Kind 
i^endet  sich  gegen  Johannes ,  der  MB  Lamm  herbeibringt.  Joseph 
schaut  dem  Vorgänge  zu.  Dieses  fleissig  im  klarsten  Goldton  ge- 
malte Bild  ist  der  Madonna  del  Coniglio  im  Louvre  verwandt» 
und  gehört  also  der  früheren  Zeit  de  Meisters  an.  Im  Louvre 
und  im  Museum  zu  Berlin  sind  auch  gute  Schulcopien. 

In  der  Bridgevrater-Gallerie  zu  London  sind  vier  berühmte 
Bilder  dieses  Meisters.  Das  eine  ist  unter  dem  Namen  der  drei 
Lebensalter  bekannt.  In  einer  schönen  Landschaft  weilt  in  süsser 
Eintracht  ein  reizendes,  blondes  Mädchen  mit  ihrem  Geliebten,  eine 
der  schönsten  idyllischen  Gruppen ,  welche  die  neuere  Kunst  her- 
vorgebracht hat.  Durch  die  geistreiche,  und  doch  dabei  sehr  fleis- 
si^e  Ausführung,  durch  den  hellen,  wunderbar  klaren  Goldton 
wird  der  Reiz  noch  ungemein  erhöht.  Auf  der  anderen  Seite  steigt 
Amor  auf  einigen  schlafenden  Kindern  herum,  und  in  der  Ferne 
betrachtet  ein  Greis  zwei  Schädel  auf  dem  B'oden,  während  die 
Landschaft  die  heiterste  Lebensfrische  athmet.  Tizian  malte  dieses 
Bild  in  seiner  früheren  Epoche  für  Gio.  di  Casteüi.  Ein  ähnliches 
Bild  in  der  alten  französischen  Sammlung  wird  dem  Giorgione 
beigelegt.  Dieser  ist  der  Erfinder  solcher  Allegorien  und  freien 
Vorstellungen  der  Phantasie,  und  Tizian  wurde  von  ihm  influirt« 
]Ein  zweites  Bild  diesdtr  Sammlung  ist  unter  dem  Namen  der  Venus 
a  la  coquille  bekannt,  ehedem  im  Besitze  der  Königin  Christine 
von  Schweden ,  i?nd  dann  in  der  Gallerie  Orleans.  Die  Tenus 
ragt  bis  zu  den  Knien  aus  dem  Meere,  und  presst  ihr  feuchte» 
braunes  Haar  aus,  eine  sich  badende  Frau  von  grossem  Liebreiz 
und  für  Tizian  von  seltener  Grazie  der  Bewefipng.  Neben  ihr 
auf  dem  Wasser  ist  eine  Muschel.  Dieses  Bild  ist  etwas  später 
als  das  obige  gemalt,  nnd  nähert  sich  daher  in  den  Lichtern  mehr 
dem  Weiss,  in  den  Schatten  einem  l\Bihleren  Braun.  Alle  Theile 
erscheinen  runder»  aber  minder  hell  und  klar.  Das  dritte  Bild 
dieser  Sammlung,  mit  dem  Namen  des  Künstlers  in  goldenen  Buch- 
etaben, stellt  Diana  und  Aktäon  dar,  acht  f  lebensgrosse  Figuren. 
Tizian  hat  dieses  Eild  im  hohen  Alter  gemalt.  Die  meist  im  Pro- 
fil gesehenen  Köpfe  sind  nicht  bedeutend,  die  Zeichnung  nicht 
fein,  bezaubernd  aber  ist. das  Bild  durch  die  grossen  Massen  des 
warmen  klaren  Helldunkels ,  durch  die  erstaunliche  Meisterschaft 
und  Breite  der  Behandlung,  durch  die  poetisch«  Landschaft  mit 
blauen  Berten.  Das  vierte  Gemälde  zeij^t  Diana,  welche  den  Fehl- 
tritt der  Callisto  entdeckt,  eine  Composition  von  eilf  Figuren,  mit 
dem  Namen  des  Künstlers,  und  Gegenstück  zu  obigem  Bilde. 
Es  hat  im  Ganzen  die  Eigenschaften  desselben,  aber  ungleich 
mehr  gelitten.  In  allen  Schatten  liegen  die  schwarzen  Fäden  der 
Ltandschaft  zu  Tage»  welcln»  minder  impastirt  sind.  Im  Körper 
der  Diana  und  der  vorderen  Nymphe  ist  aller  Zusammenhang  so 
eehr  unterbrochen,  dass  die  Original  färbe  nur  wie  Inseln  darauf 
stehen  geblieben  ist.  Nur  wenige  Theile  geben  noch  eine  Vorstellung 
von  dem  röthlichen  tiefen  Goldton,  welchen  das  Ganze  dereinst 
gehabt  hat.  Diese  beiden  Bilder  waren  in^der  Gallerie  Orleans« 
und  sollen  diejeni^^en  seyn,  welche  Tizian  nach  Yasari's  Bericht 
für  den  König  Philipp  II.  von  Spanien  gemalt  hat.  Allein  in  Spa- 
nien ist  noch  ein  ExempUr  vorlvMidei^»  ^  ehedem  im  Bnenretiro, 
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jtttt  im  Muieum  cu  Madrid.    0«r  liorcog  bexahlte  für  ]tAe$  dit- 
•er  Bil4er  50,000  !:>• 

In  der  Sammlung  des  Poeten  Rogeri  su  Londan  ist  ein  herr« 
Hches  Bild,  welches  aus  dem  Hause  Muselli  xu  Verona  in  die 
Gallerie  Orleans  kam.  Es  stellt  Christus 'Vor ,  wie  er  der  Magda- 
lena erscheint«  Der  klare  helle  Goidtpn  des  Fleisches,  die  sorg- 
same Austülirung,  die  feine  Empfinduiig  in  dam  leidenschaftlichen 
Verlangen  der  knieenden  Magdalena,  den  Herrn  zu  berühren < 
und  in  dem  ruhigen  würdigen  Abwehren  des  Heilandes,  sprechea 
i'ür  die  i'rühcrc  Zeit  des  Meisters.  Die  Landschalt  beweist  i  wie 
früh  Tizian  darin  schon  zu  ausserordentlicher  Meisterschaft  ge- 
langt war,  und  bestättiget,  dass  er  der  erste  ist,  welchem  diese 
Gattung  ihre  höhere  Ausbildung  verdankt*  Die  Figuren  zind  un* 
gefähr  ein  Drittel  Icbensgross« 

Hr.  Rogers  besitzt  auch  die  ausgeführte  Skiztr  tür  Glofia  di 
Titiano ,  welche  wir  unter  den  Bildern  in  Spanien  erwähnt  haben« 

Im  Hause  des  Herzogs  von  Northumberland  ist  das  beriüiinte 
Bild  der  Familie  Cornaro.  Das  Haupt  derselben  kniet  vor  dem 
Altare  mit  der  Hostie,  und  wendet  sich  etwas  nach  dem  hinter 
ihm  knieenden  etwas  jüngerem  Manne.  Hinter  diesem  kniet  eia 
junger  ]\Iaun ,  und  mehr  unterwärts  erscheinen  drei  Knaben, 
welchen  eben  so  viele  auf  der  anderen  Seite  entsprechen  ^  lauter 
Icbensgrossc  Figuren.  Dieses  Bild  ist  seines  grossen  Rufes  f^r- 
dig.  Ls  stammt  aus  Tizian's  mittlere^  Zeit;  die  Ausfuhrung  ist 
sehr  ileissig,  die  Farben  sind  klari  besonders  das  im  hellen  uold- 
ton  gehaltene  Fleisch.  Leider  hat  dies^  Meisterwerk  nicht  unbe* 
deutend  gclittep ;  so  die  rechte  Hand  des  Alten  und  die  eine  Hand 
des  Knaben  liuks. 

Im  Fitzwilliam -Museum  zu  Cambridge  ist  das  Bild  der  FQ^ 
stin  von  Eboli  als  Venus  f  und  dabei  Philipp  IL  mit  der  Cither. 
Der  Viscount  Fitzwilliam  kaufte  dieses  Bild  aus  der  Gallerie  0^ 
leans  um  lOOO  Pf*  £s  ist  diess  nach  Waagen  das  Original  der 
sogenannten  Tizianischen  Venus  in  Dresden.  Der  weibliche  Kö^ 
per  verbindet  mit  grosser  Klarheit  jenen  warmen,  gesättigten  Crold- 
lon,  welcher  für  lizian  so  charakteristisch  ist»  während  auf  dem 
Dresdener  Bilde  ein  ihm  fremder,  etwas  kalt  rötlilicher  Localton 
vorherrscht.  Ob  darunter  die  Prinzessin  Eboli  abgebildet  ist,  bleibt 
dahin  gestellt.  Auch  der  Citherspieler  sieht  dem  Könige  Philipp  U. 
nicht  gleich. 

Sir  Abraham  Hume  in  London  besitzt  5  Bilder  Ton  Tizian. 
Darunter  ist  die  halbe  Figur  der  Magdalena  in  schöner  Land- 
schaft,, eine  andere  Composition,  von  feinerem,  edlerem  Charak 
ter  des  Kopfes,  als  die,  welcher  man  in  so  vielen  Exemplaren  be- 
gegnet. Das  sehr  fleissig  in  klarem  Goldton  vollendete  Bild  deu- 
tet auf  die  frühere  Zeit  des  Meisters.  Vermuthlich  stammt  es  auf 
•  der  Gallerie  Orleans.  Ein  zweites  Gemälde  stellt  den  kreuztragen- 
den Christus  das ,  edel  und  grandios  im  Charakter,  von  tiefemi 
warmen  Ton.  Hin  drittes  Bild  stsimmt  aus  der  Gallerie  OrltanSt 
Diana  vorstellend ,  wie  sie  ihren  Pfeil  auf  Aktion  abschiesst,  der 
in  der  Verwandlung  von  seinen  Hunden  angefallen  wird.  Di« 
sehr  schlanke  Göttin  ist  etwa  ^  lebensgross.  Die  breite,  fast  freche 
Behandlung,  die  dunklen  Schatten  zeugen  für  Tizian's  spätere 
Zeit.  Dann  ist  da  auch  das  Bildniss  des  Andrea  Navagero,  Gs* 
sandten  der  Republik  Venedig  am  Hofe  Franz  I.  Ferner  eines  der 
Kaiserbildnisse  aus  Mantua,  jenes  des  O^^^,  meisterlich  im  sattep» 
glühenden  Goldton  gemalt  und  trefflich  erhalten. 
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Der  Heftog  von  Marlborough  bewahrt  auf  seinem  Landsitze 
in  Bleuh^im  ein  Bild  des  heil.  Sebastian,  eine  lebensgrosse  schlanke 
Figut  von  edlem  Ausdruck  und  klarem  Fleischton.  Ein  zweites 
Gemälde  stellt  Papst  Gregor  und  eine  weibliche  Ueili?e  dar,  ein 
klares  und  fleissiges  Bild  aus  des  Meisters  früherer  Zeit.  Dann 
sind  in  Blenheim  auch  lederne  Tapeten  mit  Einlassungen,  angeb- 
lich von  Tizian  gemalt.  Der  Köniff  Victor  Amadeus  schenkte  sie 
dem  grossen  Marlburuugh.  Die  Gegenstände  der  Malerei  sind 
der  Mythologie  «Btlchnt.  Mars  und  Venus,  Amor  und  Psyche, 
Apollo  und  Daphne,  Pluto  und  Proserpina,  Herkules  und  Deja- 
nira,  Vulkan  und  Ceres,  Bacchus  und  Ariadne,  Jupiter  und  Juno» 
Neptun  und  Amphitrite  sind  dargestellt,  aber  nicht  von  Tiiian. 
Wo  fanden  sich,  sagt  Waagen,  hei  ihm  Wohl  eine  so  schwere,  und 
undurchsichtige  Färbung,  so  rothe  Schatten  wie  hier  in  dem  Fleisch 
der  männlichen  Figuren?  Der  Charakter  der  Köpfe,  die  mitunter 
«pitzen  Formen,  die  Schwächen  der  Zeichen  lassen  auf  A.  Varo- 
tari  schliessen.  Auch  erwähnt  weder  Vasari  noch  Ridolfi  dieser 
Bilder. 

In  der  Gallerie  des  Staffordhouse  ist  ein  minder,  bedeutendes 
Bild  aus  der  Gallerie  Orleans:  Merkur,  wie  er  in  Gegenwart  der 
"Venus  den  Amor  lesen  lehrt»  lebensgrosse  Figuren. 

Lord  Ashburton  (Alexander  Baring)  besitzt  ein  Bild  der  He- 
rodias mit  dem  Haupte  des  Täufers,  dabei  die  Magd.  Der  ernste» 
edle,  feine  Charakter  der  Salome  ist  aber  nach  Waagen  ungleich 
mehr  in  der  Weise  Giorgione's,  als  in  jener  von  Titian.  Dann 
i«t  in  dieser  Sammlung  auch  ein  besonders  kräftiges  und  fein  nio« 
dellirtes  Exemplar  der  so  oft  wiederholten  Venus  >  welcher  Amoc 
den  Spiegel  vorhält. 

Ein  solches  Bild  kaufte  Graf  Darnley  aus  der  Gallerie  Orleans 
um  7500  Fr.     Ob  das  genannte»  ist  uns  unbekannt. 

Lord  Normanton  zu  London  ist  im  Besitze  eines  Bildes,  wel« 
ches  in  der  Gallerie  Orleans  unter  dem  Namen  nla  cassctte  du 
*Fttien«(  bekannt  war»  Es  ist  diess  die  angebliche  Tochter  Tizian's, 
Yvelche  in  eine/  Schüssel  das  Schmuckkl(<tchcn  empor  hält.  Auf 
dem  Bilde  in  Berlin  hat  sie  anstatt  des  Kästchens  Früchte  in  der 
Schüssel.  Letzteres  ist  weit  vorzüglicher,  so  lidss  das  englische 
luum  von  Tizian  herrührt. 

Ein  solches  Bild  kam  1709  aus  der  Gallerie  Orleans  für  4oo  Pf. 
'^  ün  Lady  Lucas.  Hr.  Coesveft  in  London  besass  ebenfalls  ein  Ge- 
mälde dieses  Inhaltes.  Wo  sich  jenes  befinde,  welches  W.  Hollar 
1^50  unter  dem  Namen  Johanna  Vesella  Pictressa  filia  prima  dl 
Titiano  gestochen  hat,  ist  uns  iHibekannt.  Damals  war  es  in  der 
Sammlung  der  Herren  Job.  und  Jak.  vaü  Verle. 

Sir  Thomas  Baring  in  London  besitzt  eine  grosse,  herrliche 
2L«andschaft  mit  abentheuerlich  seformten  Felsen»  In  dieser  sitzt 
Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes»  Dabei  ist  Jo- 
hannes der  Abt>  und  mehr  rückwärts  erscheint  Joseph  mit  dem 
Esel. 

Die  Bildersammlung  des  Graten  Radnor  itt  London  bewahrt 
das  lebensgrosse  Bild  eines  Ritters ,  im  satten ,  glühenden  Gold- 
ton durchgeführt. 

In  Castle  Howard  sieht  man  einen  Fleischerhund  mit  drei 
Katzen ,  von  furchtbarer  Lebendigkeit,  tn  den  dunklen  Schatten 
^«nd  im  Vortrage  stimmt  das  Bild  mit  den  späteren  Werken  des 
'Meisters  überem.    Ehedem  im  Palast  Cornaro. 

Mr.  Toung  in  London  besilzt  ein  Bild  der  Danae»  ähnlich 
jenem  im  Belvedere  zu  Wien.    ' 
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Mr.  Bullok»  der  GrÜDder  des  ägyptischen  Museums  in  Lon- 
don, fand  in  den  vereinigten  Staaten  Amerika'»  vor  wenigen  Jah- 
ren eto  grosses  Gemälde ,  welches  aus  der  Sammlung  Carl  Y.  her- 
zurühren scheint.  Es  stellt  die  Belagerung  von  Tunis  vor,  1532 
unter  Aufsicht  des  Kaisers  gemalt.  jDleses  l6  F«  lang»  Gemälde 
kam  l84l  nach  London. 

F  er  rare. 
Der  Herzog  Alfonso  von  Ferrara  besass  viele  Bilder  von  Um, 
deren  sich  jetzt  einige  in  den  k.  Galle^ ien  m  London  und  Dresden 
befinden.  Im  Palazzo  ducale  sind  noch  drei  grosse  Bacchaoale 
von  Dosso  und  Tizian  gemalL  Lanzit  Bartoli  u«  a.  urtheQen 
höchst  vortheilhaft  über  diese  Bilder,  und  Fiorillo  sagt,  Dosis 
habe  sich  so  ganz  in  Tizian*s  Manier  gefunden ,'  dast  man  ihn 
Arbeiten  nicht  unterscheiden  könne«  Nach. anderen  Naehrichtei 
rührt  von  Dosso  nur  das  mittlere  Bild  her.  Vor  einiger  Zeit 
wurden  diese  Gemälde  lestaurirt,  und  mit  einem  Mastizfinitf 
überzogen. 

Florenz« 

In  der  grossherzoglichen  Sammlung  sind  namentlich  zffei  BO« 
der  von  Tizian,  welche  den  Ruhm  des  Künstlers  von  JahrhniMiert 
zu  Jahrhundert  tragen,  die  beiden  nackten  Venusgestalten.  Dock 
sind  auch  noch  andere  Gemälde  des  Meisters  in  dieser  Stadt  xa 
finden.    In  der  grosshcrz.  Gallerie  sind  folgende  Bilder: 

Tizian*s '  eigenes  Bildniss,  in  der  Sammlung  der  .  Künstlff* 
Portraite  daselbst.  Der  lebenskräftige  Alte  mit  langem  Barte  hit 
eine  doppelte  Bette  um  den  Hals,  und  hält  die  Palette  io  der 
Linken.  Dieses  Bildniss  ist  eines  der  schönsten  der  ganzen  Sama* 
lung. 

Jacopo  Sansovino ,  Bildhauer,  halbe  Figur,  im  schwanen  (^ 
wände ,  die  Rechte  auf  eine  Marmorbüste  gelegt. 

Der  Cardinal  Bcccadelli  im  Lehnstuhle,  ausgezeichnet  schÖD« 
Bild.    Er  hält  ein  Breve  Julius  IIL  iu  den  Händen. 

Francesco  de  la  Rovere,  Herzog  von  Urbioo  in  glänzender 
Rüstung,  ein  Meisterwerk  dieser  Art.  Die  Lichtstrahlen  scheioei 
mit  der  Bewegung  des  Beschauers  zu  wechseln. 

Die  Gemililin  des  Obigen,  in  wunderbarer  Transparens  der 
Farben.  Die  Ileischtheile  runden  sich  ohne  allen  Schatten.  Diese 
beiden  Bildnisse  gehören  zu  Tizian's  Meisterwerken,  in  neldiei 
die  Natur  mit  der  Kunst  wetteifert. 

Giovanni  de  Medicis ,  der  Vater  Cosmo's  I. ,  gefallen  in  der 
Schlacht  bei  Mantua.    Eines  der  schönsten  Bilder  dieser  Art. 

Catharina  Cornaro,  Königin  von  Cypern,  in  reicher  Kleidos^ 
als  Heilige  dargestellt,  ein  zart  vollendetes  Bild. 

La  flora  di  Tiziano.  Bildniss  eines  schönen  Weibes  im  Hemde, 
welches  Blumen  in  der  Linken  hält.  Dieses  Bildniss  ist  von  aus- 
serordentlicher Schönheit. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  stehenden  Kinde  von  Serapbifl 
umgeben,  unten  der  kleine  Johannes. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  St»  Anton  der  Ab!i 
eines  der  kostbarsten  Bilder  des  Meisters. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  prachtigem  rothen  Gt 
wände,  dabei  St.  Catharina  mit  dem  Granatapfel.  Meisterhaltrf 
Bild. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben,  U^ 
nes  Bild  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters. 

Christus  und  Judas,  kleines  Bild. 
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Die  Skizxe  xur  angeblichen  Schlacht  von  Cadore  (Spoleto), 
welche  Tizian  im  Oogenpalaste  in  Fresco  gemalt  hatte»  aber  zu 
Grunde  gegangen  ist.  Im  Vorgrunde  erscheint  der  General  AI- 
viano  mit  dem  Commandostahe,  und  weiterhin  breitet  sich  die 
kaiserliche  und  venetianische  Armee  aus. 

In  der  Tribüne  der  k.  k.  Gallerte  sind  die  zwei  berühmten 
Venusbilder  des  Meisters.  Das  eine  stellt  ein  nacktes  Weib  etwas 
unter  Lebensgrösse  dar,  mit  Amor  hinter  ihr  auF  dem  dunklen 
Teppich,  auf  welchem  die  reizende  Gestalt  ausgestreckt  liegt.  Die- 
ses Bild  ist  im  zarten  Goldton  gemalt,  hat  aber  nicht  jene  Wahr* 
heit  und  Feinheit  wie  das  zweite  Gemälde.  Dieses  zeigt  ein  Mäd- 
chen, dessen  Schönheit  erst  aufgeblüht  ist,  lässt  aber  der  Vermu- 
thung  Raum,  dass  es  die  Geheimnisse  dtfr  Aphrodite  bereits  durch» 
drungen  habe.  Angeblich  die  Geliebte  eines  Mediceers,  oder  eines 
Herzogs  von  Urbino,  liegt  sie  auf  dem  weiss  überzogenen  Ruhe- 
bette, und  hält  Blumen  m  der  Rechten,  während  die  andere  Hand 
jene  Stelle  verhüllt,  welche  die  Bescheidenheit  nie  blossgeben 
darf.  Zu  ihren  Füssen  schläft  ein  kleiner  Hund.  Die  beiden  klei* 
nen  Figuren  in  der  Ferne  scheinen  Kleider  zu  suchen  im  Koffer 
fiir  die  verführerische  Buhlerin.  Wir  sehen  hier  keine  Venus  im 
Sinne  der  Alten,  und  es  ist  daher  auffallend,  dass  der  geistreiche 
Algarotti  sie  als  Nebenbuhlerin  ihrer  Nachbarin,  der  mediceischen 
Venus  erklärt  Die  portraitartigen  Züge  des  Kopfes  konnten  noch 
schöner  seyn ,  die  Formen  des  jugendlichen  nackten  Körpers,  der 
in  der  ungezwungensten  Lage  hingestreckt  ist,  gewähren  aber  den 
höchsten  Reiz.  Die  Carnation  ist  bezaubernd ,  lebenswarm,  und 
nur  einem  Tizian  konnte  es  gelingen,  einen  Körper  von  blenden- 
der Weisse  auf  weisser  Unterlage, und  bei  fast  hellem  Hintergrunde 
in  solchem  Relief  darzustellen.  In  der  Nähe  erscheint  das  Bild 
schattenlos ,  in  der  gehörigen  Entfernung  rundet  sich  aber  alles 
bis  zur  Täuschung, 

In  der  Gallerie  des  Falazzo  Pitti  sind  von  Tizian  ebenfalls 
IVIeisterwerke.  Man  sieht  da  ein  Bild  der  Geliebten  Tizian's  (Bella 
di  Tiziano),  wie  es  in  Berlin  vorkommt ,  dann  das  Bildniss  des 
IDichters  Pietro  Aretino,  und  jenes  des  Cardinal  Hyppolito  de'  Me-. 
dici.  Richardson  fand  im  Pitti  zehn  Bildnisse-  von  Tizian,  darun- 
ter die  lebensgrossen  Bilder  Carl  V.  und  Philipp  II.  von  Spanien. 
Auch  ein  Bild  der  Magdalena  ist  in  dieser  Gallerie  zu  sehen ,  ei- 
nes der  herrlichsten  Werke  von  Tizian,  und  vielleicht  Vorbild  zu 
anderen  Bildern  dieser  Heiligen. 

Das  Galleriewerk  von  Wicar  gibt  eine  Anzahl  der  Bilder  Ti- 
xi^*s  in  Abbildung,  Im  Artikel  des  Herausgebers  geben  wir  eine 
genauere  Anzeige. 

Genua. 
Cochin  erwähnt  in  seinem  Reisewerke  (1758)  mehrere  Bilder« 
welche  sich  damals  in  Palästen  befanden,  spricht  ^ber  öfters  einen 
Zweifel  über  die  Aechtheit  aus.  ^ 

London.  S.  England. 
Madrid  und  Escurial« 
In  Spanien  sind  viele  Bilder  von  Tizian,  da  der  Künstler  den 
Fürsten  jenes  Landes  die  Hältle  seines  langen  und  thätigen  Le- 
bens gewidmet  hat.  Die  Verehrer  dieses  Meisters  können  ihn  hier 
in  allen  seinen  verschiedenen  Arten  und  Abstufungen ,  von  der 
P^achahmung  Giorgione*s  bis  zu  den  letzten  Erzeugnissen  seines 
Finsels  kennen  lernen.  Jetzt  liegen  uns  die  Werke  der  königli- 
chen Sammlung  auch  in  lithographirten  Nachbildungen  vor.  Don 
Jose  Madrazo  gab  ein  Gallenewerk  heraus :  Collecion  litogndlca 
de  los  cuadrofl   del  Rey  d*£spanaa  etc«   Wir  haben  es  im  Actilif' 
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Madraxü't  trwähnt.  Ein  grosser  Theil  der  Werke  Tizian't,  4o  an 
der  Zahl»  ist  jetxt  im  Museo  del  Prado  vereiniget.  Auch  im  Escu* 
rial  und  in  den  k.  Palästen  sind  noch  Bilder  von  ihm  zu  finden. 
Viele  stellen  Gegenstände  dar,  nit  sie  schon  andersYro  vorkom- 
men. Die  Mehrzahl  stammt  aus  der  spateren  Zeit  des  Mei- 
sters, 

Portraits  sind  in  grosser  Anzahl  vorhanden,  darunter  das  eigene 
den  Künstlers,  iu  spaterem  Alter.  Von  ziffei  Bildnissen  Carl  V. 
stellt  ihn  das  eine  )ung  und  stehend  dar,  das  andere  im  vorge- 
rückten Alter  zu  Pferde  mit  eingelegter  Lanze.  Dieses  letztere 
Bild,  ohwohl  etwas  beschädiget,  gilt  mit  Recht  für  eines  der  Mei- 
sterwerke nicht  nur  des  Malers,  sondern  der  Kunst  überhaupt. 
Dann  ist  im  Museum  auch  ein  Bildnis»  Philipp  II. ,  zur  Zeit  der 
Thronbesteigung  desselben  gemalt,  per  König  ist  blond,  )uog, 
fast  mädchenhalt.  Seine  Gesichtszüge  sind  mild  und  gütig,  und 
das  Bild  entspricht  keineswegs  demjenigen,  welches  unsere  Ein- 
bildungskrait  sich  von  dem  düstern  Schwärmer  und  Einsiedler  des 
Escurial  zu  entwerfen  geneigt  ist.  £40  anderes  Gemälde  stellt  die- 
sen König  mit  seinem  Sohne  und  der  Fama  dar.  Ausser  der  ün- 
terschrilt:  Majore  tita,  steht  noch  auf  dem  Bilde:  T.  V.  Equei 
Caesareuf.  Ausgezeichnet  schön  ist  auch  das  Bildnias  der  Donua 
Isabella  von  Portugal. 

Unter  den  grossen  historisch  -  allegorischen  Werken  des  Mei- 
sters ist  jenes  das  merkwürdigste,  welches  sich  auf  die  Schlacht 
von  Lepaiito  bezieht,  jetzt  im  Museum  zu  Madrid.  Der  Künstler 
malte  es  fünf  Jahre  vor  seinem  Tode  mit  noch  kräftiger  Hand.  Ein 
mweites  Gemälde  dieser  Art  ist  unter  dem  Namen  »La  Gloria  di 
Tiziano^  berühmt,  ursprünglich  lür  jenes  Kloster  gemalt,  in 
welchem  Carl  'V.  starb.  Diese  reiche  Composition  ist  aber  wenig 
ansprechend,  denn  der  Gedanke,  den  Sarg  des  Kaisers  zum 
Himmel  emportragen  zu  lassen,  wo  Gott  Vater  und  Sohn  thro- 
nen, ist  nicht  glucklich«  Der  Dichter  Rogers  in  London  besitzt 
die  Skizze  zu  diesem  grossen  Gemälde.  Im  neuen  Palaste  sind 
zwei  grosse  Bilder,  welche  die  Geschichte  des  Theseus  und  Peri- 
thous  vurstellen. 

Unter  den  heiligen  Gegenständen  im  Museo  del  Prado  ist  be- 
sonders ein  mit  Dornen  geKrönter  Christus ,  und  die  Schmerzens- 
mutter,  dann   Christus  und    der  Pharisäer,   ähnlich  dem  Bilde  in 
Dresden,   ein  Bild   der  heil.  Margaretha   mit  dem   Drachen,  eine 
Anbetung  der  Könige,   und  der  Sündenfall   oder  das   Paradies  za 
rühmen.    Das   letztere   dieser  Bilder  hat  Rubens   copirt.    Dann  er- 
scheint im   Museum  Tizian*s  Tochter  als  Salome  mit    dem  Haupte 
des  Täufers  Johannes,  ganz  ähnlich  dem  Bilde  in  Berlin,  nur  dass 
sie  das  Haupt  in  der  Schüssel  emporhebt.   Der  spanische  Gesandte 
Alonso   de    Cordova  kaufte   dieses  Bild  aus  der  Sammlung  Carl  I. 
von  England,   und   brachte   es    nach    Madrid.     Ein    anderes   sehr 
schönes  Gemälde  dieser  Gallerie  stellt  die  Flucht  der  heil.  Familie 
nach  Aegypten  dar,   ehedem   in   der  Sampilung    Carl  I.    von  Eng- 
land. Don  Luis  Mendez  de  Haro  schenkte  es  Philipp  ly.  von  Spa- 
nien.   Mehrere   andere    Bilder    heiligen    Inhalts   waren    früher  im 
Escurial,   und   noch   gegenwärtig   sind  solche   daselbst  zu   finden« 
Wir  nennen  das  Abendmahl  des  Herrn,  eines  der  grössten  und  schön- 
sten  Werke  des  Meisters,   und   die  Dreieinigkeit    in    einer  Glorie 
▼on  Cherubim   von   Heiligen   des   alten  und    neuen   Bundes  umge- 
ben, die  oben  erwähnte  Gloria  die  Tiziano.  Dann  dürften  auch  voo 
den  folgenden  Werken  noch  einige  im  Escurial  seyn  :  St.  Margarethi 
mit  dem  Drachen,  Wiederholung  des  Bildes  im  Museo  del  rrado» 
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8t.  Johannes  in  der  Wüste,  St.  Hieronymut  in  der  Grotte^  Chri« 
sti^t  am  Oelberge,  die  Grablegung  Christi  in  zwei  Darstellungen, 
die  Fides  catholica,  durch  eine  bewaffnete  Jungfrau  vorgestellt,  wel- 
che das  spanische  Wappen  trägt,  und  von  der  Hispania  beschützt 
"wrird,  u.  s.  w.  Auch  ein  Gemälde  mit  der  Marter  des  hl.  Lorenz 
ist  zu  rühmen.    Tizian  malte  sie  für  die  Kirche  des  Escurial. 

Im  Museo  del  Prado  sind  ferner  auch  viele  Gemälde  profanen 
Inhalts,  welche  zu  den  ausgezeichnetsten  Leistungen  des  Meislers 
gehören. 

Tarquin  und  Lucrezia,  wilde  Lust  und  reizende  Naktheit  mei- 
sterhaft versinnlichet. 

Venus  auf  dem  Ruhebette,  wie  ihr  Amor  den  Spiegel  vorhält, 
eines  der  schönsten  Bilder  dieser  Art. 

Diana  und  Aktäon ,  und  diese  Göttin,  wie  sie  mit  den  Nym- 
phen im  Bade  den  Fehltritt  dör  Callisto  entdeckt.  Diese  herrlic|ien 
Bilder  malte  Tizian  für  Philipp  II. ,  welcher  sie  in  Buenretiro  auf- 
stellte. Aehnliche  Gemälde  kamen  aus  der  Gallerie  Orleans  in  die 
Bridgewater  Gallerie  zu  London.  Auch  im  Belvedere  zu  Wien 
'sind  solche  Darstellungen. 

Ein  Bacchusfest  mit  vielen  Figuren  in  •}  Lebensgrösse,  und  ein 
Fest  von  Amoretten,  welche  mit  I rückte  spielen,  und  um  die  Bild- 
säule der  Venus  tanzen,    das  Gegenstück  zum  obigen  Bacchanale. 

Diese  beiden  Bilder  rühmt  Mengs  in  einem  Briefe  an  Pons, 
und  fiqdet  nicht  Worte,'  um  die  Schönheit  derselben  nach  Wiirde 
XU  beschreiben.  Das  Opfer  an  die  Venus,  oder  der  Fruchtbarkeit, 
hat  Poussin  zweimal  copirt,  um  das  Geheimniss  eii^es  glänzenden, 
und.  zugleich  kräftigen  Colorites  zu  erforschen. 

Venus  den  Adonis  von  der  Jagd  zurückhaltend,  1548  für  Ot- 
taviano  Farnese  gemalt,  ein  durch  mehrere  Stiche  bekanntes  Mei- 
sterwerk des  Hünstiers,  da  es  zu  Madrid,  in  Neapel  etc.  in  Wie- 
derholungen vorkommt. 

In  der  Akademie  S.  Fernando  zu  Madrid  ist  ein  Bild,  welches 
unter  dem  Namen  der  Venus  bekannt  ist,  aber  etwas  anderes  vor- 
stellt. Die  nackte,  lebens^osse  Schöne  ruht  Wollust  athmend  in 
l^raziöser  Stellung  auf  einem  mit  Sammt  überzogenen  Lager,  und 
neben  ihr  liegt  ein  kleiner  Hund.  Ein  Herr  in  schwarzer  Klei- 
dung spielt  im  Lustgarten  die  Orgel.  Dieser  soll  das  Bildniss  Phi- 
lipp II.  von  Spanien,  und  die  sogenannte  Venus  dessen  Geliebte, 
die  Fürstin  von  EboH  seyn.  Ehedem  in  der  Sammlung  Carl  I. 
von  England  ist  es  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  Joseph  Bo- 
naparte nach  Paris  entführt,  wo  Bonnemaison  dasselbe  reftaurirte. 
Auf  der  Flucht  des  Ex-Königs  fiel  es  mit  der  Kiste  ins  Meer,  wo* 
bei  das  Gemälde  vom  Salzw$isser  so  sehr  überzogen  wurde,  dass 
l&eine  Farbe  mehr  zu  erkennen  war.  Bonnemaison  erlieh  ihm  wie- 
der die  ganze  Schönheit.  Im  Fitzwilliam  -  Museum  zu  Cambridge 
ist  ein  ähnliches  Bild,  welches  aus  der  Gallerie  Orleans  stammt. 

Zwei  andere  Bilder  der  akademischen  Sammlung  stellen  Lieb« 
schaffen  von  Mars  und  Venus  vor. 

Mailand. 
Aus  St.  Maria  delte  Grazie  stammt  eine  Dornenkrönung,  welche  - 
als  Kunstbeute  nach  Paris  kam,  und  daselbst  zurück  blieb.  Jetzt  ist 
dieses  Bild  im  Museum  des  Louvre.  In  der  Gallerie  des  Grafen 
Fino  ist  ein  herrliches  Bild  des  Moses,  und  die  durch  Ander- 
loni's  Stich  bekannte  Ehebrecherin  vor  Christus.  Die  Brera  be- 
sitzt nur  weni|^  von  diesem  Meister. 
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Mantaft. 
Die  Werkt»  welche  den  hersoglichen  Palast  schmückten»  sind 
serstreut.    Die  Kaiserbilder  kamen  nach  England,  und  sind  grüi(- 
tentheils  verschollen.    Andere   Gemälde  sind  in  Dresden   und  in 
Paris. 

Modena, 
In  der  herzoglichen  Gallerie  ist  ein  Gemälde  mit  22  halben 
Figuren  in  Lebensffrösse»  welches  die  Ehebrecherin  vor  Christas 
vorstellt.  In  Charakter»  Auftdruck  und  Färbung  bietet  dieses  Bild 
eminente  Vorzüge.  Unter  Napoleon  vierte  es  das  Museum  in  Pa- 
ris.  Zwei  hl.  Familien»  welche  daselbst  aulliewahrt  wevdea»  tdiei- 
nen  nicht  acht  zu  seyn. 

München  und  Schieissheim. 

Die  Pinakothek  in  München  hewahrt  gegenwartig  li  Bilder 
von  Tizian »  und  darunter  Werke  aus  der  bessten  Zeit  des  Künst- 
lers. Das  alte  Yerzeichniss  hat  mehr  Bilder  als  die  folgenden» 
deren  aber  einiee  spater  für  unächt  befunden  wurden. 

Kaiser  Carl  V.»  schwarz  gekleidet  im  Lehnstuhle  sitsend» 
lebensgrosse  Gestalt,  voll  Lehen  und  Ausdruck. 

Pietro  Aretino  in  schwarzer  Kleidung  mit  PeljEÜherschlag»  mit 
der  Linken  am  Degengriff,  halbe  Figor»  eines  der  sprechendsten 
Bildnisse  des  Meisters. 

Admiral  Grimani  in  dunkler  Rüstung  und  rothem  Mantel,  wie 
er  mit  dem  Commandostabe  nach  der  fernen  See  deutet*     Lehens« 

grosse  ganze  Figur.  König  Ludwig  kaufte  diesea  meiaterbaftt 
ild  von  S.  Qutrci  della  Rovere  in  Venedig. 

Bildniss  eines  schwarz  gekleideten  Mannes  mit  Bart  und  Bock 
MDXXIII. 

Ein  venetianischer  Nobsle  in  schwarzem  Pelze  mit  Ordenskette. 
Der  Commaudostab  bezeichnet  ihn  als  General.  Kniestiück  in  Le* 
nensgrösse. 

Ein  Mann  in  schwarzer  Kleidung  vor  dem  Tische  »  auf  wel« 
ehern  Kleinudien  liegen.  Hinter  dem  Tische  steht  eine  Frau. 
Halbe  Figuren  in  Lebensgrosse»  ehedem  in  Schieissheim. 

Die  Madonna  mit  dem  Rinde  ffUf  der  Erde  sitzend  ,  von  den 
Heiligen  Anton,  Franz  und  Hieronymus  verehrt»  halbleb ensgrosse 
Figuren ,  von  grosster  Klarheit  der  Färbung. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Throne»  zur  Seite  Johsn- 
nes.  Der  Donator  kniet  vor  der  Heiligen.  Kleines  Bild»  vermuth* 
lieh  zu  einem  Hausaltar.    Ehedem  in  Schieissheim. 

Maria  mit  dem  Kinde  vor  einem  Gebäude  sitzend»  in  einer 
herrlichen  Landschaft  mit  glühendem  Sonnenuntergang*  Fast  le- 
bensgrosse Figuren. 

Der  mit  Dornen  gekrönte  Heiland»  lebensgrosse  Fi^ur,  in 
der  Gallerie  zu  Schieissheim.  Auch  ein  Brustbild  des  leidenden 
Heilandes  ist  daselbst. 

Jupiter  und  Antiope,  kleines  Bild  mit  halben  Figuren.  Die 
nackte  üppire  Schöne  zupft  den  Satyr- Jupiter  am  Bart,  wofür  er 
mit  einem  Kusse  dienen  will. 

Eine  Bacchantin  von  Venus  in  die  Geheimnisse  der  Baccht* 
nalien  eingeweiht,  üppige  Gestalten  in  der  gewöhnlichen  natura- 
listischen Weise  des  Künstlers.    Lebensgrosses  Kniestück. 

Ueber  das  Münchener  Galleriewerk  s.  filoti  und  Strixner  in 
diesem  Lexicon. 

Auch  in  der  herzoglich  Leuchtenberg*schen  Gallerie  sind  schöne 
Bilder  von  Tizian.    Ausser  einem  unbekannten  Portraite  sieht  naft 
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das  Bild  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  zu  den  Seiten  St.  Jo* 
hann  und  St.  Georg,  halbeFi^üren  in  Lebensgrösse.  Auf  einem  an- 
deren kleineren  Gemälde  erscheint  Maria  mit  dem  Kinde  in  Beglei- 
tung Ton  Johannes  und  Paulus  an  einer  Ruine.  Dann  ist  in  die- 
ser Gallerie  ein  kleines  Bild  der  Diana  mit  ihren  Nymphen  im 
Bade.  Im  Stiche, bekannt  sind  »diese  Bilder  durch  das  Gallerie- 
-werk  von  J.  Muxel. 

Neapel. 
In  der  k.  Gallerie  waren  zu  Winkelman*s  Zeit  (Schreiben  an 
Berendis  1758)  30  Bildnisse  von  Tizian.  Darunter  erwähnt  der  ge- 
nannte Schriftsteller  ein  Gemälde  mit  Papst  Paul  III.  und  dem 
Cardinal  Farnese,  und  einem  Boten»  der  dem  heiligen  Vater  einen 
Brief  überbringt,  lebensgrösse  Figuren.  Ein  solches  Bild  ist  in  der 
Gallerie  zu  Parma.  Ein  höchst  lebendig  aufgeiasstes  Bild  Paul  III.  ist 
aber  in  der  Gallerie  zu  Neapel,  und  ein  nicht  minder  herrliches,  des 
Cardinäls  Alexander  Farnese.  Dann  sieKt  man  auch  ein  lebensgrosses 
Bildniss  Philipp  II.  von  Spanien,  un4  ein  weibliches  Bildniss  ist 
unter  dem  Namen  der  Mutter  Carl  V.  bekannt.  Ferner  bewahrt 
diese  Gallerie  auch  das  Bildniss  einer  jungen  Frau ,  welcher  ein 
Aeffchen  von  der  Schulter  auf  die  Hand  niedersteigt,  alles  mit 
solcher  Lebendigkeit  dargestellt ,  dats  die  Gestalten  aus  der  Lein- 
wand hervorzusteigen  scheinen. 

Ausgezeichnet  schön  ist  ein  Bild  des  Johannes  in  der  Wüste, 
bekannt  durch  Cipriani's  Stich,  eine  Anbetung  der  Hirten  aus 
der  früheren  Zeit  des  Künstlers,  und  eine 'heil.  Familie  mit  den 
Bildnissen  djer  Donatoren  in  Lebensgrösse, 

Der  Triumph  der  venetianischen  Schule  ist  aber  die  berühmte 
I>anae,  welche  den  goldenen  Regen  des  Jupiter  empfängt.  Keine 
der  nackten  Figuren  ist  nach  Hirt  (Kugler's  Museum  1853  S.  150) 
_dem  Tizian  so  gelungen,  selbst  nicht  die  Venus  in  Florenz,  noch 
die  andere  Danae  im  Belvedere  zu  Wien ,  welcher  jene  in  Lon- 
don nachsteht.  Der  Künstler  malte  das  neapolitanische  Bild  für 
Paul  III,,  unmittelbar  im  Vatikan,  Vasari  erzählt,  Michel  Angelo 
habe  in  Gegenwart  des  Papstes  und  des  Meisters  sehr  vortheilhaft 
über  die  Lebendigkeit  der  Darstellung  sich  geäussert,  aber  beim 
vVeggehen  noch  beigefügt,  es  sei  eine  grosse  Sünde,  dass  die  Ve- 
nezianer die  Zeichnung  nicht  mehr  studirten.  Und  doch  lässt 
sich  nach  Hirt  behaupten ,  Tizian  habe  nie  einen  weiblichen  Kör- 
per so  vollkommen  und  schön  gemalt.  Auch  in  Effekt  des  Hell- 
dunkels hat  sich  der  Meister  hier  überlroffen. 

Ein  anderes  mythologisches  Bild  stellt  die  Venus  vor,  wie  sie 
den  Adonis  von  der  Jagd  zurückhalten  will.  Auch  diese  meister- 
hafte Darstellung  kommt  in  Wiederholungen  vor.  Sie  ist  in  Ma- 
drid und  in  London  wieder  zu  finden. 

In  S.  Domenico  Maggiore  zu  Neapel  i«t  eine  Verkündigung 
IVIariä,  welche  Morgenstern  als  eines  der  vorzüglichsten  JBilder 
der  Stadt  rühmt. 

Padua« 
Im  Santo  sind  Bilder  aus  der  früheren  2eit  des  Tizian, 
aber  schöner  als  jene  der  übrigen  Meister,  welche  daselbst  gemalt 
haben.  Tizian  malte  das  Wunder  mit  dem  Fusse  eines  jungen 
IVIenschen ,  welcher  denselben  in  Folge  der  Misshandlung  seiner 
Mutter  verloren  hatte,  über  der  Thüre  der  Sakristei.  Berühmt 
ist  das  Bild,  welches  St.  Anton  vorstellt,  wie  er  das  neugeborne 
Hind  die  vom  Gatten  bestrittene  Unschuld  der  Mutter  bezeugen 
läsftU.  Das  Gemälde  mit  St.  Anton,  wie. er  das   W«ib  vor  der  Ei- 
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ftnpcht  des  Mannet  rettet»  hat  Tixta«  nioTit  volleiidfit  Dan 
'malte  er  den  Leichnam  des  Heiligen»  wie  er  von  den  Umstehea- 
den beweint  wird,  besonders  ausge^etchiiet  bt  die.  Figur  eioei 
pnnen  ürüppe).  Qie^e  Bilder  sind  im  Capitelsaale,^  Naban  der 
Sakriftteithure  ist  dfts  Bild  eines  alten  Mannes  mit  einem  jmigea 
Manqe,  upter  welchem  man  d^t  Bildniss  des  Tisian  erkennenwitt, 

Paris. 

Im  Museum  des  Louvra  waren  von  jeher  mehrere  vorsuclide 
Werke  von  Tizian,  unter  Napoleon  sah  man  aber  diesen  KoBitp 
1er  durch  23  Meisterwerke  repräsentirt.  Das  fremde  Ei^nthui 
ist  seit  181S  zurückgegeben,  es  sind  aber  noch  so  viel  Bilder  in 
Louvre,  dass  man  hier  die  seltene  Gelegenheit  findet  y- ihn  in  des 
verschiedenartigsten  Beziehungen  kennen  zu  lernen,  Waa^a, 
Kunstwerke  und  üünstler  etc.  III«  463  ff«f  gibt  darüber  Aufschlusi, 

Unter  den  Bildnissen  nennen  wir  zuerst  jenes  des  Kunip 
Fr&nz  I.  vop  Frankreich*  Er  träfft  einen  Federhut ,  und  legt  dii 
Hiind  an  den  Degepgriff,  Obgleich  trefflich  in  einem  satten,  wess 
auch  minder  brillanten  Ton  als  meist  gemalt,  ist  dieses  Bild  dodi 
weniger  lebendig,  als  man  von  Tizian  gewohnt  ist,  und  Wasgei 
glaubt  daher,  es  sei  nicht  nach  der  Natur,  sondern  nach  einea 
dem  Meister  überschickten  Relief  gemalt,  woher  sich  auch  die, 
sonst  bei  Portraiten  Ti^iftfl'f  nicht  vorkommende  Frofilansicbt  e^ 
Märt« 

Cardinal  Hippolyt  de'  Medici ,  ein  sehr  lebendiges  und  eetft« 
reifhes»  im  vollen  Lichte  und  Goldton  geniAlt^a  r^atursUMiiBi 
Pieser  Cardinal  starb  1535  im  24*  Jahre. 

Tizian  und  seine  Geliebte,  das  Original  |q  vieler  Ex^mpltf*! 
welche  in  ganz  Europa  zerstreut  sind,  Wir  haben  aber  schrt 
im  Leben  ac*  Meisters  bemerkt,  dass  diese  Benennung  ungesrü* 
det  ist.     Arm  und  Brust  sind  du(>ch  Betouchen   entstellt« 

Aipbuns  d^Avalos,  Marquis  del  Ouasto,  Feldherr  Carl  V^  ait 
feiner  Geliebten»  welcher  Amor  seine  Pfeile,  Flora  und  Zeplif 
ihre  Gaben  darbringen.  Qer  t^lare,  etwas  ins  Rölhliche  gehca^i 
Guldton  dieses  Bildes  i$%  von  wunderbarem  Reis.  Qie  Zeickaasf 
ist  schwächer« 

Mehrere  andere  Portraite,  deren  Personen  nicht  behanntsis^ 

La  Vierge  au  lapin.  Das  Christkind  auf  den  Armen  der  heiL 
Catharina  verlangt  nach  einem  weissen  Kaninchen  (lapin),  ne|diei 
Maria  hält.  Links  ist  Joseph  und  eine  Heerde  Schafe.  $efar  iDte^ 
essant,  als  ein  Beispiel  in  der  entschiedensten  naturidbtifches 
Richtung  des  Tizian.     Die  Charaktere  sind  ganz  portraitartig  osd 

gewöhnlich,  die  Falten  kleinlich  und  styllos.  Den  Hauptreiz  des 
lildes  macht  der  helle,  klare,  gesättigte  Goldtun,  und  die  her- 
liehe  poetische  Landsohai't,  so  dass  man  darüber  aucli  die  ziemlich 
lichw^che  Zeichnung  vergisst« 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  hebt  den  Schleier 
auf,  der  ihre  Brust  bedeckt.  Gegenüber  St.  Stephen ,  Ambrosisi 
und  Mauritius.  Recht  im  Gegensatz  mit  dem  obigen  zeigt  ditf^ 
Bild  eine  Würde  und  einen  Adel  in  den  Charakteren,  eine  As* 
di^cht  im  Ausdruckt  eine  Bestimmtheit  in  Ausbildung  der  Foraes, 
einen  Styl  itn  Gewandwesen,  welche  dem  Giorgiune  nahe  verwaoA 
sind,  und  beweisen,  dass  es  in  die  Zeit  fallen  muss,  in  w^klier 
TiTtian  unter  dessen  Einfluss  gestanden.  Hiezu  gesellt  sieb  eise 
»oiienc  Gediegenheit  der  Malerei,  welche  in  der  Maria  und  des 
Kinde  von  hellerem i   in  den   Heiligen  von  tieferem  Goldtou  ^ 
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Leider  ist  dieses  Bild  durch  alte  Retoacheii  enUtellt.  Im  Belve- 
dere  befindet  sich  ein  anderes  Exemplar. 

Die  Grablegung,  schöne  und  poetische  Compösition »  von  ei* 
ner  tiefen  Leidenschaft  in  den  edlen  Köpfen,  einer  strengen  Durch- 
bildung aller  Theile»  welche  für  Giorgione*s  Einfluss  spricht.  Der 
tiefe  bräunliche  Goldton,  und  die  sorgfaltige  Vollendung  deutet 
auf  eine  etwas  spätere  Zeit,  als  jene,  in  welcher  das  obige  Bild 
vollendet  wurde.  Dieses  Bild  kam  aus  der  Mantuanischen  Samm- 
lung in  jene  Carl  I.  von  England,  und  Jabach  kaufte  es  für  Lud- 
nvig  XIV«  In  d^r  Gallerie  ivfanfrin  zuVenedig  ist  ein  früher  ge- 
miutes  Exemplar. 

Die  Dornenkrönung,  mit  dem  Namen  des  Künstlers.  Eine 
0l|ttn  to  unwürdige  und  verletzende  Vorstellung,  als  die  des  vorigen 
Bildes   würdig    und  wohlthätig  ist.     Die   Dornenkrone    wird  mit 

grossen  Stäben  so  gewaltsam  dem  Haupte  Christi  aufgedrückt ,  dass 
er  ganze  Körper  auf  eine  unschöne  Weise  seitwärts  gebogen  wird, 
lind  Charakter  und  Ausdruck  io  Chi^istus  sind  so  wenig  edel»  dass 
man  einen  misshandelten  Missethäter  zu  sehen  glaubt.  In  allen 
anderen  Theilen  verdient  aber  das  Bild  die  grösste  Bewunderung. 
Bhedem  in  der  Kirche. delle  Grazie  zu  Mailand. 

Christus  und  die  beiden  Jünger  in  Emaus,  dabei  ein  aufwar* 
tender  Knabe,  lür  eine  Kirche  bei  den  Pregadi. gemalt,  und  durch 
Jabaeh  aus  der  Sammlung  Carl  I.  erworben.  Ohne  gerade  sehr 
ansprechend  und  bedeutend,  siqd  die  Charaktere  doch  angemes- 
sen. Mit  Ausnahme  des,  noch  in  einem  gemässigt  goldenen  Tone 
^halteneä  Kopfes  Christi,  zeigen  der  dunkle  Ton  (u  allen  Thei- 
fen,  die  vernachlässigten  Hände,  die  spätere  Zeit  des  Meisters. 
I)er  Jünger  zur  Recliten  des  Heilaqdes  soll  Carl  V.,  Jeqer  zur 
Linken  oen  Cardinal  Ximenes,  und  der  Page  den  König  Pbii^pp  U« 
irorstellen. 

Jupiter  als  Satyr,  welcher  das  Gewand  der  in  einer  grossen 
J^andschaft  schlafenden  Aptiope  aufhebt.  Von  einem  Baume  ge- 
trennt bemerkt  man'  eine  GespieKii  mit  dem  Satyr  im  Gespräch« 
Im  Mittelgrunde  ist  eine  Hirschjagd.  Dieses  Bild ,  wahrscheinlich 
Inr  Philipp  II.  gemalt,  war  in  Spanien  unter  dem  Namen  der  i»Ve- 
nns  djpl  Pradort  sehr  berühmt.  Später  schenkte  es  Philipp  IVt  dem 
Prinzen  von  Wales,  dem  nachherigen  Könige  Carl  I,,  und  dann 
erhielt  es  Ludwig  XIV.  Bei  dem  Brande  des  Louvre  i66t  be- 
schädiget, wurde  das  Bild  zu  scharf  geputzt  und  restaurirt,  bis 
endlich  Ant.  Coypel  es  herstellte.  Neuerdings  wurden  die  Betou- 
chen  heruntergenommen  und  durch  andere  ersetzt.  Die  Iiand- 
achatt,  vielleicht  die  grossartigste  und  schönste,  welche  von  Ti- 
zian cxistirt ,  hat  noch  immer  von  dem  tiefen ,  satten ,  harmoni- 
schen Ton  viel  behalten  I  ja  selbst  die  feinen. Formen  der  Antiope 
haben  ihre  .Rundung,  ihren  warmen  klaren  Ton  noch  nicht  ein- 
^ebüsst. 

Die  erste  Sitzung  des  Tridentinischen  Conoiliums  am  13*  De- 
eemb,  1545.  Diese  in  einem  glühenden  Ton  colorirte  Skizze  ist 
lAehr  als  Curiosum,  denn  als  Kunstwerk  wichtig. 

Die  hl.  Familie  In  einer  schönen  Landschaflt  mit  Johannes» 
welcher  dem  Christkinde  ein  Lamm  bringt.  Dieses  Bild  erklärt 
Waagen  für  eine  schöne  alte  Schuloopie.  Das  Exemplar  aus  der 
Gallerie  Orleans,  welches  der  genannte  Schriftsteller  bei  Hrn. 
William  Wilkins  in  London  sah ,  ist  vorzüglicher. 

Die  heil.  Familie  mit  St.  Agnes  ,  ein  in  der  Färbung  vprzüg« 
liebes,  in  allen  anderen  Theilen  ziemlich  schwaches  Gemälde,  tt^ 
klärt  Waagen  ebenlalls  als  Schulbild. 
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mit  dem  Rinde  und  swei  anbetMide  Engel.  Nach  Waa- 
gen noch  ungleich  |^cringer. 

St.  Hieronymut  in  der  Grotte  knieendi  wie  er  die  Brust  mit 
dem  Steine  tchlagt* 

Christut  xwischen  einem  Hriegshnechte  und  einem  Heniser. 
Schwach  in  der  Zeichnung,  lahm  in  den  Charakteren,  doch  edel 
in  den  Motiven,  und  besondert  tief  und  warm  in  der  Färbung  er* 
klärt  Waagen  dietct  Bild  als  Arbeit  des  And.  Schiavone. 

In  der  Sammlung  det  Martchal  Soult  itt  ein  Bild  des  Heilan- 
des mit  dem  Pharisäer,  ähnlich  dem  Christus  mit  dem  Zinsgroschen 
in  Dresden. . 

Die  Bilder  der  Gallerie  Orleans  (Palait  royal)  wurden  in  Eng- 
land verkauft,  und  sind  überall  hin  zerstreut. 

Im  Schlosse  zu  Vigny  bei  Pontöise,.  jetzt  Eigenthum  des  Ben- 
jamin Rohan  •  Rochefort ,  wurde  i844  ein  verstaubtes  Bild  aufge- 
funden y  und  l'iir  Tizian't  Werk  erkannt.  Et  stellt  den  Auszug 
aus  der  Arche  dar. 

Parma. 
S.  dio  Bilder  der  k.  Sammlung  in  Neapel. 

St.  Petersburg. 

In  der  k.  Eremitage  werden  dem  Künstler  11  Gemälde  zuge- 
schrieben. 

Das  Bildniss  des  Herzogs  Gaston  de  Foix,  des  berühmten  nach 
der  Schlacht  von  Ravenna  1512  gefallenen  Helden.  Diesea  schöne 
Bildniss  ist  leider  verdorben. 

Brustbild  eines  Mannes  in  dunkler  ]{Jeidung  mit  einem  iLor- 
berkrauz  auf  dem  Haupte.  Unten  steht:  Nosce  te  aphton.  Die- 
ses Portrait  wird  als  jenes  des  Fictro  Aretino  genommen,  es  hat  aber 
mit  dem  berühmten  Bildnisse  desselben  in  Dresden  keine  Aehn- 
lichkeit.  Auch  passt  das  Symbolum  nicht  für  Aretino ,  welcher 
aus  Eitelkeit  nicht  zur  Selbsterkenntniss  gelangte.  P.  de  Jode  hat 
dieses  Bild  gestochen. 

Die  sogenannte  Geliebte  Tizian*s,  in  weissem  Kleide,  über 
welches  ein  grüner,  mit  Pelz  verbrämter  Mantel  fällt. .  Ihr  violeter 
Hut  ist  mit  Federn  und  Perlen  geschmückt,  um  den  Hals  schlingt 
sich  eine  Schnur  von  Perlen,  und  den  rechten  Arm  ziert  ein  Ju« 
welenband.  Dieser,  und  die  Hälflte  des  Busens  ist  unbedeckt.  Die 
linke  Hand  sammelt  und  hält  den  Mantel,  die  rechte  berührt  schief 
erhoben  das  Gewand  an  der  Schulter.  Dieses  reizende  Bild  ist  im 
lichten  Tone  gehalten,  und  rundet  sich  in  gehöriger  Entfernung 
auf  wunderbare  Weise. 

Das  Bild  einer  schönen  nackten  Frau  in  halber  Figur,  wel- 
che in  den  Spiegel  blickt,  der  von  zwei  Knaben  gehalten  wird. 
Ueber  diese  sogenannte  Venus  sind  alle  Reize  sinnlicher  Schönheit 
ausgegossen.  Ein  warmer  Hauch  weht  über  die  feine  Haut  des  in 
einiger  Entfernung  sich  herrlich  rundenden  Körpers.  Früher  war 
dieses  Bild  in  Malmaison, 

Eine  alte  Frau,  die  einem  Knaben  Kirschen  reicht,  gewöhn- 
lich Tizian's  Sohn  und  seine  Wärterin  genannt.  Dieses  lebens- 
grosse  Bild  kam  aus  dem  Cabinete  des  Marquis  Mari  zu  Genua 
m  die  Sammlung  zu  Honghton  -  Hall ,  und  von  da  nach  St.  Pe- 
tersburg.   Die  Alte  ist  ein  Muster  von  Hässlichkeit. 

Auch  eine  nackte  Venus  ist  in  der  Eremitage,  welche  dem 
berühmten  Bilde  in  Florenz  nachgebildet  ist.  Sie  ruht  auf  einer 
grünen  Sammtdecke. 
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Dann  ^li«n  unter  Tizian's  Kamen  noch  folgende  Bilder:  St. 
Hjeronymus  mit  dem  Crucifix  in  einer  Landschaft  knieend,  die 
büssende  Magdalena,  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  Donator, 
•ine  Landschaft  mit  der  Flucht  in  Aegypten ,  eine  andere^  mit  Ar- 
chitektur, die  Emveckung  eines  Todten*  durch  St.  Anton,  und  eine 
Frau ,  vor  der  Eifersucht  des  Mannes  gerettet.  Diese  beiden  letz- 
ten Bilder  erinnern  an  Tizian's  Arbeiten  im  Santo  zu  Padua. 

Ueber  das  russische  Galleriewerk  s.  Labensky. 

Fommersfelden* 
In  der  Gallerie  des  Grafen  von  Schörnborn  wird  dem  Tizian 
ein  Bild  des  erstandenen  Heilandes  mit  der  Siegesfahne  zugeschrie* 
ben.  Dr.  VJ^agen  erkennt  darin  Robusti's  Hand.  Dann  sind  da 
zwei  ausgezeichnete  Fort|:aite  im  Kniestück,  jenes  eines  Mannes 
im  Harnisch,  und  einer  Frau  mit  dem  Barett  in  der  Hand.  Eine 
lebensgeosse  Venus,  welche  in  den  Spiegel' blickt,  den  zwei  Kin- 
der halten ,  erinnert  an  das  ähnliche  GemSlde  in  St.  Petersburg. 
I>iana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade  is    Copie. 

Rimini« 
In  S.  Severino   ist  ein    Bild   des  Heilandes  mit  deoHEint^o- 
schen,  dieselbe  Darstellung  wie  in  Dresden.    Man  hält^es  für  eine 
eigenhändige  Wiederholung  Tizi^f*s. 

Rom. 
In  den  Sammlungen  der  Stadt  waren  in  früherer  Zeit  viele  Bil- 
der von  Tizian,  ihre  Zahl  ist  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  immer  gerin- 
l^er  geworden.  Die  National-Gallerie  in  London  besitzt  jetzt  drei 
ausgezeichnete  Gemälde  aus  den  Sammlungen  Borghcse,'  Aldobran- 
dini  und  Coionna.  Die  Giustinianische  Sammlung  kam  nach  Berlin. 

In  der  vatikanischen  Gallerie  ist  das  Bildniss  eines  Dogen, 
angeblich  jenes  des  Andreas  Gritti,  ehedem  in^  Hause  Aldrovantii 
XU  Bologna.  Ferner  sieht  man  da  ein  grosses  Altarbild  aus  S.  Ni- 
colo  de*^rari  della  Latuca  in  Venedig,  von  Papst  Clemens  XIV. 
erworben.  Die  Madonna  erscheint  in  Wolken  von  Engeln  umge- 
ben, und  unten  sieht  man  in  andächtiger  Stellung  und  voll  lie- 
benswürdiger Bescheidenheit  die  Heiligen  Nicolaus,  Anton  von 
Padua ,  Sebastian ,  Franciscus  von  Assisi ,  Petrus ,  Ambrosius ,  Ca- 
tharina  etc.  Dieses  weitläufige  Bild  hat  leider  stark  gelitten,  ist 
aber  von  Palmaroli  restaurirt. 

In  der  capitolinischen  Sammlung  ist  eine  unter  dem  Namen 
der  Vanitas  bekanntes  Bttd,  ein  schönes  Bild  des  Erlösers  mit  der 
Bhebrecherin ,  und  die  Taufe  Christi  mit  dem  Profil bildnisse  des 
Meisters. 

Die  meisten  Werke,  welche  in  Rom  unter  Tizian  gehen,  be- 
wahrt die  Gallerie  Borghese. 

Das  Bild  der  Judith,  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  das  Por- 
trait der  Frau  des  Künstlers.  Es  ist  anziehend  ilnd  sprechend,  je- 
denfalls dem  Leben  entnommen. 

Samson  an  die  Säule  des  Tempels  gefesselt,  aus  der  früheren 
2Seit  des  Meisters. 

Die  Geburt  der  Maria,  ein  religiöses  Genrebild  aus  dem  ge- 
wohnten Kreise  des  Lebens,  aber  nicht  von  Tizian  gemalt. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  der  kleine  Johannes, 
ein  schönes  Bild  von  guter  Erhaltung. 

Christus  unter  den  Pharisäern. 

Die  Parabel  vom  verlornen  Sohne,  angeblich  von  diesem 
Meister. 
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^e  hinmlitche  und  die  irdische  Liebe»  ein  Gemälde  Ton  üb« 
rerffleichlicher  Schönheit,  UnübertreflFlich  ist  die  nackte  Figur  ge- 
seicnnet. 

Die  Lebentalter  des  Menschen  (Passeggio  della  Tita  deV  Uomo), 
Copie  des  htnrrlichen  Bildes  in  der  Bridgewater  Gallerte  zu  Lon- 
don, von  SasKoferrato  gemalt«  Dieses  Bild  ist  sehr  schön,  so  dass 
es  selbst  iür  Tizian  gehen  könnte. 

Die  Grazien.  Auf  diesem  wunderbar  gemalten  Bilde  sind  die 
Conturen  nur  hingezeiciinet,  und  die  Kopie  von  reizendstem  Auf- 
druck, hier  ideal  gehalten,  ohne  vielen  ochatten.  Dieses  Gemälde 
iat  nur  eine  Inspiration  des  Augenblicks. 

Eine  nackte  Frau,   welche  ins  Bad  steigt,  ein  reizendes  Bild. 

Ackere  Verzeichnisse  nennen  auch  ein  Gesellschaflsbild  mit 
Macchiavelli  und  dem  Cardinal  Borgia,  und  den  durch  Kupfer- 
stich bekannten  Schulmeister»  eine  liegende  Tenua,  jener  in  rlo- 
renz  ähnlich,  und  das  Bildniss  TizianU. 

Im  Palast  Corsini  ist  ein  Meisterwerk  von  diesem  Künstler, 
das  Bildniss  Philipp  IL  von  Spanien  als  Knabe ,  von  bewunde- 
rungswürdiger Wahrheit  und  Lebendigkeit.  Ein  anderes  Gemälde 
stellt  Philipp  IL  und  seinen  Bruder  Ferdinand  L  als  Kinder  dar, 
ein  drittes  den  Papst  Paul  ^IL  als  Cardinal. 

In  der  Sammlung  der  jH^ademie  S.  Luca  ist  ein  Bild  des  Hei- 
landes mit  dem  Pharisäer,  welches  für  Original  gilt. 

Ein  ahnliches  aber  stark  beschädigtes  Bild  ist  auch  in  der 
Gallerie  Chigi,  ferner  das  Bildniss  des  Pietro  Aretino« 

Im  Palazzo  Colonna  bewundert  man  zwei  Bildniss«,  welche 
Luther  und  Calvin  vorstellen.  Der  historische  Beweis,  dass  Tizian 
diese  Reformatoren  wirklich  gemalt  habe,  dürfte  fehlen.  Dann  ist 
daselbst  eine  heil.  Familie  nut  St.  Luoia  diesem  Meister  zage- 
aohrieben. 

In  der  Gallerie  Dona  sieht  man  ein  Gemälde»  welches  ein 
Kind  mit  dem  Löwen  vorstellt,  dann  die  sogenannte  Geliebte  Ti- 
nian's,  ein  Bildniss  des  Jansenius,  die  halbe  Figur^der  Magds- 
lena, das  Opfer  Abrahams,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St, 
Joseph  und  Catharina. 

Die  Gallerie  Sciarra  bewahrt  ein  Madonnenbild,  welches  dem 
Tizian  zugeschrieben  wird,  und  ein  anderes  Gemälde,  welches  die 
Familie  des  Meisters  vorstellt.  Dann  ist  da  auch  ein  Bild  der 
Geliebten  Tizian's. 

Im  Palazzo  Spada  findet  man  nahen  andereti  Bildnissen  ein 
schönes  Portrait  des  Papstes  Paul  III. 

In  der  Galleric  des  Cardinal  Fesch  war  bis  I84s  ein  ausgs* 
zeichnetes  Werk  von  Tizian,  die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde, 
unten  ein  Papst  und  ein  Cardinal  im  Ornate  knieend,  lebensgrosse 
Gestalten.    Dieses  Gemälde  war  die  Hauptzierde  der  Sammlung. 

Die  Sammlung  des  Lucian  Bonaparte  rühmte  sich  eines  gros- 
sen Gemäldes  mit  der  Geschichte  des  verlornen  Sohnes.  Unter 
den  landschaftlichen  Bildern  des  Meisters  nimmt  dieses  eine  hohe 
Stelle  ein. 

Der  Maler  V.  Gamuccini  besass  ein  berühmtes  Bacchanal  mit 
Götterfiguren  in  einer  bergigen  und  baumreichen  Landschaft,  ehe- 
dem in  der  Villa  Aldobrandini »  und  abgebildet  bei  d'Agincourt, 
Peinture  Tav.  i45.  Diess  ist  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches 
t827  Jakob  Irving  besass,  und  es  von  Palmaroli  restauriren  Hess. 
Die  Figuren  sind  von  Bellini,  nur  die  Landschaftt  von  Tizias* 
Ehedem  sali  man  e5  im  Palaste  zu  Ferrara. 
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Dtr  Friedenslürst  bewahrte  ein  mythologisches  Bild  mit  le* 
bensgros^cn  Figuren,  Angelia  und  Medoro  vorstellend.  Die  nackte 
Schöne  sitzt  auf  dem  Schoosse  des  nackten  Erwählten  unter  dem 
Baume  der  Erkenntniss. 

Turin. 
In  der  k.  Galle«  ie  sieht  man  ein  Gemälde,  welches  die  Jünger 
in  Emaus  vorstellt,  eine  Wiederholung  des  Bildes  im  Louvre«  Zur 
Zeit  Napoleons  sierte  diese  Darstellung  das  Central -Museum  in 
Paris.  In  dieser  Gallerie  ist  auch  ein  Gemälde,  welches  ehedem 
in  dem  Yersammlungssaale  der  Confraternita  di  S.  GioVanni  in 
Venedig  war.  Es  stellt  in  der  Mitte  den  Evangelisten  Johannes 
in  Betrachtung  des  geöffneten  Himmels  dar.  Zehn  Engelsköpfe 
und  die  Symbole  der  Evangelisten  umgeben  die  Hauptfigur« 

In  der  Sammlung  des  Sign.  Cambiasi  befindet  sich  eine  liegende 
Venus,  eine  der  reizendsten  nackten  Figuren  des  Meisters.  Amor 
schlält  neben  ihr. 

Das  Turiner  Galleriewerk  erschien  unter  dem  Titel:  LaR.  GaU 
leria  di  Torino.  Ulust«  da  Roh.  d'Azeglio.  Torino  1836  ff.  gr.  Ibl. 

üdine. 
Im  Schlosse  des  Grafen  Giulio  Spilimbergo  ist  das  Bildniss 
der  Irene  de  Spilimbergo,  der  Schülerin  Tixian's,  Kuiestück  an 
einer  Säule,  mit  land^cnaftlicher  Aussicht.  L.  Dolce  fordert  in 
einem  Sonnette  (Rime  di  diversi  etc.)  den  Tizian  auf,  das  Bildnis« 
dieser  jungen  Dame  zu  malen.  G.  Liruti  sagt  in  seiner  den  Me* 
murie  dei  litterati  friulane  beigedruckten  Biographie  Tizian *s,  dass 
von  diesem  Künstler  in  Friaul  viele  Werke  seyen ,  was  auf  ii^em 
Irrthum  beruht,  welchen  Morelli  und  Ticbzzi  gerügt  haben.  An- 
dere erklärten  den  Tizian  sogar  als  Haupt  der  Schule  Friauls, 
während  er  nur  dem  Geburtsorte  nach  diesem  Lande  angehört* 

Venedig. 
Man   kann   den    Koryphäen  der  venetianischen  Schule,   den 
unerreichten    Coloristen ,    nur  in    Venedig    kennen  lernen.    Hier 
sind  seine  grössten  Gemälde  hinsichtlich  des  materiellen  Umfangs, 
hier  seine  reichsten  und  trefflichsten  Compositionen,  hier  dasjenigo 
«einer  Werke,  was  an  Glanz  und   Harmonie  der  Farben   alle   an- 
dern übertrifft.    Ja,  selbst  wann  er  sich  über  die  Sphäre  des  un- 
nachahmlichen Coloristen  mit  prosaischer  Alltäglichkeit  erhebt,  wenn 
er  edle  Charaktere  darstellt,  und  einen  seelenvollen,  tiefen  Ausdruck 
in  seine  Köpfe   legt,   gleich   Rafael  und   Francia,   was  leider  nur 
BU  selten  der  Fall  ist,    so  sieht   man  auch  dieses  in   Venedig,  wi» 
nicht  leicht  anderswo.     Proben  seines  Wetteiters  in  der  Weise  zu 
malen,  worin  sein  Zeitgenosse    Michel  Angelo   sich    auszeichnete, 
liat  gleichfalls  nur  Venedig  aufzuweisen.    Endlich  finden  sich  hier 
in  einem  Palaste  (Barbarigo)  einige  Werke,  die  er  recht  con  amore 
in  seiner  bessten   Zeit  geschaffen,   ausgezeichnet   durch   jene   ihm 
eigenthümliche   und   einzige   Fleischfarbe ,    welche  durch  die   Zeit 
^venig,  durch  eine  zerstörende  Reinigung   nur   in   einzelnen  Thei- 
len  gelitten   haben.     Auch   ist  beinahe   von  jedem  seiner   bessten 
Schüler,  deren  Werke  man  in  ihren  Geburtsorten  aufsuchen  müsste, 
so  viel  Bedeutendes  hier,  dass  man  bej^reift,   warum   auswärts  so 
vieles  von  ihnen  für  Tizian  passirt.     Ein  Aufsatz   von    Schorn   im 
üunstblatt  i855  Nr.  91  ff.  ist  hierüber  besonders  wichtig. 

In  Venedig  hält  man  allgemein  für  Tizian'n  besstes  Werk  da- 
selbst, ja  wohl  für  sein  besstes  überhaupt,  die  Himmelfahrt  Maria, 
ehemals  auf  dem  Hauptaltare  der  Kirche  St.  Maria  gloriosa  dei 
Frari,  jetkt  die  Zierde  der  k.  Akademie  in  der  Sala  delie  pubbli* 
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die  funzioni»  24  F.  hoch  und  12  F.  breit  «uf  Uolx.  Wohl  be- 
titxt  es  die  meisten  Vorzüge  des  tizianischen  Pinsels  im  höchsten 
Grade,  und  imponirt  durch  Pracht  und  Harmonie  der  Farben; 
wenn  nur  nicht  leider  der  Ausdruck  in  den  Köpfen  der  zwei  Haupt« 
iiguren  vert'ohlt,  ja  entwürdiget  wäre.  Aus  dem  Gesichte  der  Ma- 
donna ]a.48t  sich  von  himmlichcr  Verklarung  nichts  herausfinden; 
61  durchströmt  eine  ganz  gewöhnliche  irdische  Freude  das  eben 
nicht  unedle,  aber  gar  nicht  ätherische,  brünette  Antlitz,  und 
blitzt  aus  den  lebhafken  schwarzen  Augen.  Von  oben  herab  achwebt 
ihr  Gott  Vater  in  kunstvoller  Verkürzung  entgegen«  Leider  hat 
er   cm  gemeines   Gesicht,    mit   struppig  flatternden,    schwarz  nnd 

Srau  gemischten   Haaren.     Sinnvoll   präsentirt  ihm   aut  der   einen 
eite   ein  Engel   die    Königskrone  der  Himmelskönigin,    auf  der 
audercn  einer  die  Marterkrone   der  hl.  Jungfrau.     Bin    von  oben 
herab  um  Gott  Vater  sich  herumziehender,   weiter    Halbkreis  von 
Engelköpfchcu  im  morgenrötlilichen  Dufte  nur  wie  halbverwischt 
angedeutet,  schliesst  sich  an  einen  anderen,    von   unten    aufwürts 
laufenden  Halbkreis  von  Engeln  an,  welcher  Maria  und  die  Wolke 
SU  ihreu  Füssen  umgibt,  und  so  die  Hauptfiguren  zu  einem  Gan- 
zen verbindet.     Die  zweite  Hauptgruppe  der  colossalen  zwölf  Apo- 
stel untcu   ist  durch  die  allgemeine,  nach  oben  gerichtete  Theil- 
nahme  auf  das  Schönste  mit  der  erstercn  verbunden;  in  allen  Kö- 
pfen und  Stellungcu  zeigt  sich,  bald  stärker  bald    schwächer,  der 
Ausdruck  verwunuerungs-  und  anbetuogsvollon  Nachschauens.  Jede 
Stellung  ist  ungezwungen ;  jedes  Antlitz  mehr  oder  minder  seelen- 
voll, der  indessen  zum   reifen   Msnne  gewordene,   achbne  Johan- 
nes,  der  interessanteste   unter  ihnen.     Die  Zeit  der   Entstehung 
dieses  Bildes  ist  nach  der  Angabe  in  dem  oben  erwähnten  Berichte 
des  Kunstblattes  unbekannt,  und  Vasari  musste  daher  die  EUmmel- 
fahrt  Maria  in  Verona  geroeint  haben ,  wenn  er  sagt ,  Tizian  habe 
dieses  Bild  in  seinem  35*  Jahre  gemalt,  also    1512«     In  Zanotto*! 
Galleriewerk  lesen   wir  noch   bestimmter,   dass   das    Gemälde  I5l8 
aufgestellt  worden  teL    Allein   wir  sind  mit  dieser    Angabe  noch 
nicht  im  klaren ;  denn  nach  Schorn  deutet  das  stärkere  Helldunkel, 
welches  Tizian  in  seinen  früheren  Werken   nicht  gebrauchte,  auf 
die  spätere  Periode  des  Meisters.    Er  vereinigte    hierin  alles,  iras 
sein  Hauptrerdienst  ausmacht:  ein  überaus  kräftiges,   klares  Colo- 
rit,  Verbindung  der  Farben  durch  Mitteltinten  zu  der  gefälligsten 
Harmonie,  sorgfältige  Unterordnung  aller  unter  einem   Haupttoo, 
richtige  und  in  den  sanftesten   Uebergängen   sich    verlierende  Ab* 
stufuug  des  Lichtes,    passendes   Hervorheben   der   Hauptpersooen 
durch  stärkere  Beleuchtung,  ohne  dass  doch  die  anderen  Figurea 
zu  dunkel  dagegen  abstechen.     Das  dichte  Lichtmeer  von  Glorie, 
das  tiefe,  kräftige  Roth  und  Grün,  ohne  grell  zu  seyn,  das  über- 
raschende Leben  und  Hervortreten   aller    Gestalten   möchte  eines 
glauben  machen,  man  habe  das  Werk   einer  ganz   anderen  Tech- 
nik vor  sich.    Es   wird   daher  immer  in   den   Augen   der  Kenner 
einen  hohen  Rang   einnehmen,  und  das   Entzücken    der   Mehrheit 
bleiben,  die  nicht  höheres  Geistiges  in  einem  Gemälde  sucht 

Dieses  in  italienischen  und  deutschen  Kunstberichten  laut  g^ 
priesene  Werk  hatte  auf  dem  Altare  der  Kirche  von  Rauch  und 
Kerzendampf  gelitten,  und  war  so  unscheinbar  geworden,  dass  die 
französischen  Commissjire,  welche  drei  andere  Hauptwerke  Tixiaii'i 
fürs  Pariser  Museum  in  Requisition  setzten,  es  der  Mühe  nicht| 
werth  hielten,  auch  dieses  mitzunehmen.  Eine  anderweitige  Angabe,  i 
dass  das  GemälJb  seit  i600  vergessen  gewesen  sei,  ist  irrig;  dem 
im  Rittrato  di  vcnezia  1084  geschieht  noch  Erwähnung  davon* 
und  auch  in  der  Descrizione   di  tutte   le  pitture  di    Venezia  01 
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^ird  das  Gemälde  genannt.  In  dem  alten  Zustande  blieb  es  bis 
1815  f  ^o  Graf  Cicognara  auf  Tizian's  Meisterstück  wieder  auf- 
merksam machte»  da  man  vor  der  französischen!  Kunstbeuterei 
sicher  war.  Jetzt' wurde  das  Bild  Kerabgenommen  und  restaurict» 
nach  einigen  von  Giuseppe  Baldissini,  nach  anderen  von  Seh.  Santi, 
Yielleicht  von  beiden  zugleich. 

Ein  zweites  hochgerühmtes  Werk,  etwa  lö  F.  hoch  und  18  F. 
breit,  in  derSala  prima  der  Academie,  ist  die  Opferung  Maria  im 
Tempel.  Diese  Composition  ist  reich  an  Figuren  von  ungezwunge- 
ner Stellung ,  jedoch  sind  nur  wenige  geistig  interessante  ^Kopfe 
darunter.  Die  kleine  Maria,,  einzeln  in  Mitte  auf  der  Tempel- 
treppe stehend,  tritt  als  Hauptfigur  vor.  Ihr  Köpfchen,  der  schönste 
Ausdruck  kindlicher  Freude  und  Unschuld ,  durch  eine  sanfte 
Glorie  verklärt,    deren   durchsichtige  Reflexe   wie    ein    ätherischer 

'  Schleier  sich  über  die  nächsten  Gegenstände  verbreiten ,  muss  der 
IVFcister  dem  lieblichsten  Kinde  abgestohlen  haben,  und  ein  zar- 
teres Fleisch  hat  er  wohl  nie  gemalt.  Unter  den  Personen,  welche 
im  Begriffe  sind,  die  Treppe  zum. Tempel  hinai^fz>Mteigen ,  ist  der 
IVIaler  selbst ,  Cardinal  Bembo ,  rietro  Aretino  ulid  andere  Nota- 
bilitäten  der  Zeit.  Zanotto  sagt  im  Texte  zum  Galleriewerke  der 
Akademie,  Tizian  habe  das  Bild  1529  gemalt,  allein  Bembo  wurde 
erst  1539  Cardinal.    Die  Composition   ist   noch   etwas    zu   symme- 

,  Irisch.  Das  lichte  Colorit,  die  sanfte  Verschmelzung  der  Tinten, 
statt  der  etwas  kühneren  Pinsclstriche  auf  der  Himmelfahrt,  und 
das  nur  sparsam  benutzte  Helldunkel  setzen  dieses  Bild  in  Ti- 
zian*s  mittlere  Zeit.  Früher  war  es  in  der^  Confraternita  della 
Carita.    Seh.  Santi  hat  dieses  Gemälde  restaurirt. 

Ein  drittes  Gemälde  Tizian's  in  der  akademischen  Sammlung 
stellt  den  Täufer  Johannes  in  der  Wüste  dar,  ein  herrliches  Werk 
aus  St.  Maria  Maggiore  zu  Venedig.  Es  ist  in  ^ichnung  und 
Färbung  gleich  vortrefflich,  wie  diess  nicht  in  allen  Gemälden  des 
IVleisters  vorkommt. 

Ferner  sieht  man  da  die  Heimsuchung  Maria,  welche  bis  1808 
im  Kloster  S.  Andrea  sich  befand.  Dieses  Bild  wurde  früher  nicht 
erwähnt« 

s 

Ein  anderes  Gemälde ,  ehedem  in  St.  Maria  de'  Frari ,  stellt 
IMiaria  mit  dem  Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  im  Schoosse  dar, 
zu  den  Seiten  Magdalena  und  Joseph  von  Arimathea.  Rechts  und 
links  vor  der  Nische  erscheint  Moses  und  die  Sibylla  hellespon- 
tica.    Seb.  Santi  hat  dieses  Monument  der  Pietät  restaurirt. 

Auch  zwei  Bildnisse   sind  in  der  Akademie,   jenes  des  Jacopo 
.Soranzo,  ehedem  in  der  Stanza  de'  procuratori,  und  das  der  Mut- 
.  ter  Tizian*s,   ein   wahrer  Typus   der   ganz   eigenen  Altweiberbäss- 
lichkeit,  wie  man  sie  so  häufig  in  Venedig  findet. 

Beschrieben  und  abgebildet  sind  die  genannten  Werke  in  der 
Pinacotheca  della  J.  Academia  Veneta  —  illuSt.  da  Franc.  Zanotto. 
2  Voll.  Venezia  1831.  37.,  gr.  fol. 

Wie  wir  oben  gesehen  haben,  stammen  die  Werke  Tizian's, 
welche  die.  Akademie  der  Künste  bewahrt,  alle  aus  Kirchen,  man 
findet  aber  auch  noch  in  Gotteshäusern  mehrere  Bilder  von  ihm. 

In  der  Kirche  S.  S.  Giovanni  e  Paolo  ist  das  berühmte  Bild 
des  Todes  des  heil.  Petrus  Martyr,  dessen  Lobeserhebungen  etwas 
übertrieben  sind.  H.  18  F.,  Br.  8  F.  Zwei  Personen  Verüben  die 
schwarze  That  in  einer  heiteren  Landschaft,  und  oben  zwischen 
den  Baumzweigen  »eigen  sich  zwei -Engel   mit  der  Palme,  welche 
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alt  Non  plus  ultra  ihrer  Art  erklärt  «vurden»  wahrend  ue  OUm« 
belliDu  und  Bunil'eciu  Venexlano  tieher  noch  schöner  gemalt  hät- 
ten. Ridolfi  und  Zanetti  flauhen,  datt  dem  Künstler  dabei  ein 
antikes  lleliel*  mit  Liebesgöttern  zum  Vorbilde  gedient  habe;  al- 
lein Tixian  hat  noch  riele  andere  herrliche  Kiudergestalten  ge- 
malt, ohne  der  Antike  au  bedürfen«  Dieses  Bild  hat  aas  Verdienst 
der  genauesten  individuellen  Wahrheit,  und  ist  dadurch  von  dra* 
ttischer  Wirkung  auf  Kenner  und  Nichtkenner.  Bei  der  Ueber* 
•etsung  nach  Paris  wurde  es  gereiuiget»  doch  erscheint  die  ge- 
wohnte Klarheit  und  KraU  der  Farben  ziemlich  gedampft« 

In  der  Kirche  der  Jesuiten  ist  ebenfalls  ein  berühmte«  Ge* 
»aide  von  Tizian,  die  Marter  des  heil.  Laurentius,  welche  unter 
Napoleon  das  Central  -  Museum  in  Paris  zierte.  Oiesei  Bild  ist 
von  ergreifender  Wahrheit.  Den  Contrast  des  Fackelglan^es  uad 
des  himmlischen  Lichtes  von  oben  konnte  nur  Tizian  so  herrlich 
darstellen.  Ferner  wird  in  dieser  Kirche  auch  eine  Himmelfahrt 
erwähnt,  als  sinnreiches  Bild,  voll  Leben  und  Bewegung ,  wie 
gewöhnlich  in  herrlichen  Fkirben. 

In  der  Scuola  der  Giesuasti  war  über  der  Orgel  ein  Gemälde 
mit  ungefähr  50  Figuren,  8j  F.  hoch,  und  7  F.  breit.  Es  stdit 
Papst  Lrban  V.  vor,  wie  er  den  hl.  Coluwbinus das  Beneüictiner- 
Ordensgewaud  ertheilt.  Im  Jahre  164?  besass  dieses  Bild  G»  Fiaka 
in  Berlin. 

In  der  Scuola  grande  bei  8.  Rocco  ist  eine  Verkündigong 
Maria  mit  lebensgrossen  Figuren.  Der  Ausdruck  des  inneren  Ge- 
müthszustandes  und  die  Nachahmung  der  äusseren  Natur  könnea 
nicht  lebendiger  und  treuer  scyn. 

In  der  Kirche  S.  Salvatore  ist  eine  Verkündtgnng  Maria  aof 
der  letzten  flüchtigen  Manier  des  Meisters«  Der  Besteller  war 
damit  nicht  zufrieden,  und  wollte  eine  sorgfaltigere  VollendüDe. 
Endlich  überdrüssig  schrieb  der  Künstler  auf  das  Gemälde:  TV 
tianas  fecit,  feciu  Auf  dem  Hauptaltar  ist  die  Verklärung  Christi 
mit  Cülossalen  Gestalten  der  Apostel.  Dieses  GeniÜlde  hat  nadi- 
gedunkelt,  oder  es  liegt  unter  Staub  und  Rauch  begraben. 

Für  St.  Maria  della  Salute  malte  Tizian  die  Erscbeinnag 
des  heil.  Geistes  am  Pfingstieste.  Dieses  Gemälde  gehört  in  die 
letztere  Zeit  des  Künstlers.  In  der  Sakristei  der  Kirche  sind  an 
Plafond  drei  Gemälde  von  Tizian  befestiget,  in  welchen  er  mit 
Michel  Angelo  gewetteifert  zu  haben  scheint.  Der  Ruhm  des  Letz* 
teren  erfüllte  damals  hinsichtlich  der  genauen  Zeichnung  dei 
Nackten,  der  schwersten  Stellungen  des  menschlichen  Korpeif 
und  der  kühnsten  Verkürzungen  Italien  mit  seinem  Ruhm,  vad 
Tiziau*s  bekannter  IS.üustlerneid  könnte  dadurch  angeregt  wor- 
den seyn,  ein  Gleiches  zu  versuchen.  Er  malte  für  Madonaa 
della  Salute  den  Tod  AbePs,  das  Opfer  Abraham's  und  den  ef 
legten  Goliath  in  etwas  colossalen  Figuren.  Sie  sind  nackt,  und 
zeigen  die  hervortretende  und  kunstvoll  sich  in  einander  verlie« 
rende  Musculatur  kräftiger  Manneskörper  in  den  mannichfaltie- 
sten  und  forcirtesten  Stellungen.  Kühne  Verkürzungen,  dergleichen 
sonst  Tizian  gerne  vermied,  sind  dabei  häufig  und  kunstgerecht 
angebracht«  oeine  Leistungen  in  dieser  Art  sind  hier  ^rklidi 
tadellos  und  grossartig ,  und  stellen  ihn  dem  beriihmten  Floren- 
tiner würdig  an  die  Seite.  In  dieser  Sakristei  ist  auch  eine  Ja* 
gendarbeit  von  Tizian,  ein  Bild  mit  beinahe  lebensgrossen  Hei' 
ligen,  etwas  steif  und  kalt.    Im  oberen  Räume  erscheint  St.  Ala^ 
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cus»  und  unten  stehen   die  Heiligen  Sebastian,   Rochus,   Cotmas 
und  pamian. 

■    In  der  Kirche  des  M.  Marcus  ist  ein  Mosaihbild  nach  Tizian*« 

Carton.    Im  Halbkreise  des  Atriums  sieht  man  den   heiL  Marcus, 

in  den  Ecken  zwei  andere  Evangelisten,   und   darüber  hin  tragen 

Engeln   Festons.     Das   Medaillon   mit   dem  Bildnisse  des   Papstes 

'  Clemens  VII.  nimmt  die  Mitte  dieses  schönen  Frieses  ein« 

Das  Hauptwerk  der  Kirche  Sl»  Maria  gloriosa  de*  Frari,  die 
Himmelfahrt  Maria,  ist  jetzt  in  der  Gallerie  der  Akademie  zu  Ve- 
nedig. Auf  einem  Seitenaltare  (della  Concessione)  links  in  der 
Kirche  sind  Portraitfiguren  von  Personen  aus  der  Familie  Pesaro, 
als  Donatoren  in  Verehrung  det-  hl.  Jungfrau  und  von  Heiligen! 
Diese  Bildnisse  gehören  2U  den  schönsten  Werken  Ti^ian's  dieser 
Art.  A.  Viviani  gab  dieses  Meisterwerk  im  Stiche  als  Gegenstück 
XU  N.  SchiavonVs  Himmelfahrt* 

Auch  die  Kirche  S.  Nicolo  de*  Frari  della  Latucca  ist  des 
Bauptschmuckes  beraubt«  Da  sah  man  die  Madonna  in  der  Glorie 
von  Engeln  mit  Heiligen,  welche  jetzt  in  der  vatikanischen  Gal- 
lefie  sich  befindet. 

In  einer  anderen  Kirche  des  heil.  Nicolaus  sind  die  vier  Cvan- 
getisten  in  Fresco  gemalt.  Dann  ist  daselbst  auch  ein  Bild  der 
Madonna  mit  St*  Nicolaus  und  einem  Dogen  als  Donator« 

tn  S*  Sebastiano  ist  ein  anderes  Bild  des  hl.  Nicolaus,  in  por- 
traijtartiger  Auffassung»  so  dass  irgend  ein  Niccolo  N»  N.  zum  Vor- 
bilde gedient  hat*  Dieses  Werk  führte  Tizian  in  seinen  hohen 
Tagen  aus,  aber  noch  mit  Meisterhand« 

In  St.  Maria  nuova  ist  ein  BUd  des  heil.  Hieronymus  in  der 
Wüste»  eine  charakteristische  Gestalt,  pn  der  breiten  Manier 
der  letzteren  Zeit  des  Meisters. 

Bei  der  Aufzählung  der  Werke  Tiziati^s  in  Venedig  wird  auch 
«las  Gemälde  der  Marter  des  hl*  Laurentius   in   der  Jesuitenkirche 

ferühmt,  man  kann  aber  jetzt  nur  von  etwas  Gewesenem  sprechen« 
)ie  ganze  reiche  Composition  mit  den  vielen  Figuren  in  den  ab- 
wechselndsten Stellungen,  die  ehemals  so  kunstreich  und  mannig« 
fach  abgestufte  Verdunklung  durch  Rauch»  die  auf  diesem  spie- 
lenden LichtefiTekte  des  Feuers  sind  zur  blassen »  fast  bis  auf  die 
Grundlage  verwischten  oder  ausgestorbenen  Fläche  geworden*  Die 
Hauptfigur  entsprach  ganz  der  idealen  Auffassung*  Sanfte  Ruhe, 
atille  himmlische  Heiterkeit  ist  über  das  edle^  schöne  Antlitz  des 
Heiligen  verbreitet  und  contrastirt  mit  den  thierisch  •  grimmigen 
Oesichtern  der  Henker« 

Dann  findet  man  auch  in  dexi  veuetianischen  Palasten  Werke 
Von  Tizian.  In  den  meisten  Gallerten  der  Stadt  ist  irgend  ein  Bild 
von  ihm«  Oft  begegnet  man  Bildnissen,  welche  voll  Kraft,  von 
lebendigem  Fleische  und  individueller  VVahrheit  sind,  wenn  auch 
jene  von  van  Dyck  uud  Rembrandt  au  Feinheit  und  nachhaltigem 
Eindruck  überwiegen.  Mehrere  Bildnisse  venetianischer  Staats- 
männer sind  verschollen* 

In  der  Sala  delle  qiiatro  porte  im  Dogenpalaste  ist  ein  grosses 
.  Gemälde  ( Q  F.  hoch«  i4  F.  breit),  welches  den  Dogen  Antonio 
Grimani  vor  der  Madonna  knieend  i&eigt,  ^ine  laUge,  dürre  Figur 
mit  scharfen  Zügen.  Dabei  ist  die  Religion  mit  Kreuz  und  Kelch, 
eine  Blondine  in  der  Engelglorie,  und  St.  Marcus  mit  dem  Lö- 
wen, vielleicht  die  schönste  und  grossartigste  Figur «  w^elche  Ti- 
xian  je  gemalt  hat.  Die  zauberischen  Lichte^ekte,  die  ideale  Figur 
des  Evangelisten,  der  imposante  Ausdruck  von  Grösse  und  Würde, 

iSagler's  Künstler  -  Lex.  XIX.  Bd.  34 
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^  -Lciiem  «liefern  Gemälde  un^aditetwni* 

1  .  .^  ..^eu  HsDg  unter  Tizian*s  \^  saun.  Di^ 

..i-  Napoleon  das  Central-IVlufeiia  in  firis, 

v:>;^iAnition  gerciniget    wieder  nia-a.  Venedif 

-  oiAi  den  Jüngern  iuEmaus  wird  iu:  aneToi 

\  i^'derhuluug  des  berühmten  Bilde*  jb  Loant 

.  .1   5iiegenhause  sieht  man  das  colu5>a.*SLd  da 

Lre^cu  eemalt,  wie  es  nur  mit    Oeliarxen  mßi- 

■viutimLe  Bild  der  Schlacht   von  Spoleto  "n  rmua 

.i^'a.asces  ist  durch  Brand  zu  Grunde  «^eraLTsa,  wie 

. .  augegeben  haben.    In  der  flureutinidcLeB'tiaikne 

'^.■ud  des  Santuario  der  Libreria  malte  Tizian  üenit 
v^route  Frau  mit  einem  Kinde. 

uaiiAü  Barbarieo,    wo  Tizian  der   Sage    nach    das  BWtt 
aä  daher  Scuoia  di   Tiziano  genannt ,    fiudeo  i^i=:L  p^ 
•...•^.>  ^ou  ihm,   darunter  einige   seiuer  bessteu    und    :<niia- 
'  jider  sind  sie  grosstcnthcils   zur  Ruine  gcwordfs.   Lae 
.     iw:ae    bland   hat    sie   bis    auf    die   Grundfarbe    vervTifJui. 
*'  -t^     l*urtraits    Philipp    II.    von     Spauieii     und     Franc   L  m 
.    ..cicii,    an   welchen  die  Farbe   zerstört  ist.     JVIan   sieht  ibff 
.  .    ju    den    Gruudzügen»     dass   der    Charakter     der    06^9^ 
\*c   genialen,   scharten   Auffassungsgabe    Tizian's,    die  ima 
u.raiLeu  so  viel  Interesse  gibt,  auch  hier  richtig  auCge^rifcfl  iit. 
^o«  Md  der  Venu»,  von  welcher  sich  Adunis  losreisst,     '  lAm- 
.,v»*o  t'iguren,  zeigt  nur  noch  wenige    Spuren  der    schüneg  Oi- 
uitiou   des   wollüstig   gebauten ,   zugekehrten    Kückens.     Ein  BiU 
ac»  heil.  Sebastian,   an  welchem   die  Kunst  die    geistigen  «ieib 
iiMLeriellen  Forderungen  erlullt  hatte,  ist  dem    Verderben  preilf^ 
^cb«ii.     Alle   Flcischpartien   sind   schwarz  mit    etwas    durchidiuB- 
luerudem  Weiss.    Der  ganze  rechte  Schenhel  zeigt  die  Grondfari)« 
der   Leinwand.      Die   Reste    des  zerstörten    GcsicJites    zeii;ea  tber 
mauuskräi'tige  Staudhaf'tigkeit ,    durch  Enthusiasmus    des  Glsabesi 
und  himmlische    Zuversicht   gehoben.     Uier   ist   auch   Tilian^f  b^ 
rühmte  Venus  mit   der   Eule,   die   ehemals   mit   der    liegendes  n 
Florenz    weltcit'erte.      Die    Göttin,     Kniestück    in    Lebensgröftf, 
schaut  nach  rechts  in  einen  Spiegel,    den  ihr  Amor    vorhält    Alf 
der  anderen  Seite  steht   ein  zweiter,    der  ihr    einen    BluinenkFiii 
aufsetzt.    Sie  drapirt  sich  den  untern   Theil   des    nackten  iiörpcrt 
jnit  einem  Purpurmantel.   An  diesem  Bilde  ist^nur  ein  Drittel  tv 
waschen,  und  an  dem  grösseren  Reste  scheint    durch    eine  leidrte 
Patina  des  Alters  noch  die  ganz  eigene,  täuschend  lebendige Fleiscb' 
färbe  Tizian's  durch.     Schandlich  verwaschen  ist  dagegen  eioEccf 
liomo,    welches   ursprünglich    seelenlos  war.      Gleiches  Schictail 
hatte  auch  der  Faun,  welcher  mit  abscheulich  thierischcr  Lust  ait 
der  Nymphe  buhlt.    Letztere,  eiue  gemeine,  volle  Figur,  soll  Ti- 
zian's Schwester  scyn.     Man  sieht  noch  Spuren ,  wie  wunder»cliöi 
ihre  Farbe  vor  der  Zerstörung  gewesen.   Am  bcssten  davoogekoD- 
men  ist  Tizian's  berühmte  büsseude  Magdalena,  eine    etwas  culof- 
sale  volle  Blondine ,  zwar  nicht  von   edlen ,  aber    doch  ausdrucks' 
vollen,  charakteristisch  richtigen  Zügen ,  die  Augen  roth  von  Wn* 
nen,  das  Gesicht  in  Reueschmerz   halb   erstarrt.     Die  ganze,  ^ 
Nacktes  zeigende  Figur,    besonders   aber  das   Gesicht,   ist  mitielit 
dersorgfältigsten  Abstufung  der  Fleischtinten,  die  jedoch  harmunisck 
einem    Grundton    untergeordnet   sind ,    zum    frappantesten    Lebes 
herausgehoben.     Was  Mengs  u.  A.  in  dieser   Hinsicht  an  TitM* 
bessten  Werken  rühmen ,  findet  sich  hier  in  gleichem  Grade,  usi 
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wer  als^Maler  oder  Liebhaber  da«  ächte  tizianische  Fleisch  studi* 
ren  will ,  wird  immer  zu  der  gleichwohl  beschädigten  Venus  und 
P^agdaleua  im  Palaste  Barbarigu  seine  Zuflucht  nehmen  müssen. 
Was  ausserdem  von  tizianischen  Ueberresten  sich  hier  findet  ist 
keiner  Beachtung  werth.  Man  sieht  da  noch  einen  Engel,  be- 
deutungslos vor  wie  nach  dem  Verwaschen.  Ein  kreuztragender 
Christus  mit  einer  Figur  hinter  sich  ist  ganz  zerstört.  Auf  einem 
Gemälde  mit  Papst  Paul  III.  sieht  man  nur  noch  die  angelegten 
Gruudzüge  eines  wcltlUugen  Pütficus. 

In  der  Gallerie  Manlrin  ist  eine  Grablegung  Chrieti  mit  fast 
Icbensgrossen  Figuren,  welche  Kenner  noch  höher  stellen,  als  die 
gepriesene  Himmelfahrt  und  die  kleine  Maria  im  Tempel  in  der 
K*  Akademie  zu  Venedig.  Hier  hat  sich  Tizian  zur  Poesie  erho- 
ben, und  ein  Öeclengemülde  geliefert»  würdig  neben  Kafael's  und 
Francia's  Bildern  zu  glänzen.  Besonders  im  Kopfe  der  Maria  ist 
der  Gipfel  des.  tragischen  Pathos  erreicht.  Das  Gesicht  des  Hei- 
landes,   in    Farbe,    Haltung  der  Glieder  höchst  gelungen,  ist  das 

'  einzige  Ungenügende.  Bei  den  Füssen  halt  ihn  Joseph  von  Ari- 
mathea ,  ein  herrlicher  Hopf  mit  dem  schönsten  schwarzen  Barte. 
Sein  Gesicht  trägt  eine  unbeschreibliche,  höchst  anziehende  Mi- 
schung von  Ehrfurcht  und  Bedauern.  Zwischen  beiden  Figuren 
steht  ein  anderer  Helfer  gemeinen  Schlages,  auf  dessen  Gesicht 
Mitleid  und  Theilnahme  die  Miene  des  Verdrusses  angenommeiu 
Links,  zu  äusserst  am  Bilde,  kommt  Maria.  Das  Gesicht  der  ga-* 
beugten  Mutter  ist  in  dem  einzigen  Zuge  des  tiefsten,  thräneo» 
losen  Schmerzes  erstarrt,  die  bleichen  Hände  sind  krampfhaft  iu 
einander  gepresst.  Johannes,  in  unübertrefflichem  Ausdruck  der 
Theilung  seiner  tiefgefühlten  Trauer  und  Sorgfalt  zwischen  den 
zwei  geliebten  Personen,  hält  die  vorwärts  Sinkende.  Hier  h^t 
sich  lizian  auch  als  einen  der  grössten  Seelcnmaler  gezeigt,  was 
bei  ihm   so    selten  vorkommt,    weil  ihn  seine   sinnliche  Umffebun- 

'  sen  verleiteten,^sich  mehr  der  Darstellung  einer  glänzend  schönen 
Oberfläche  zu  befleissigen.  Noch  mehr  würde  dieses  Bild  bezau« 
bern,  wenn  die  unter  einer  gelben  Patina  versenkte  Farbenpracht 
strahlen  könnte.  In  der  Gallerie  des  Louvre  beflndet  sich  dieselbe 
Darstellung ,  eine  Wiederholung  aus  dem  Atelier  des  Meistere«   In 

'der  genannten  Gallerie  Manfriu  ist  auch  eine  Jugendarbeit  des 
Tizian,  eine  Anbetung  der  Könige.  Die  holperige,  unsichere  Pin- 
selführung, die  Verzeichnung,  die  steifen  Thiere,  grellen  Farben» 
der  gänzliche  Mangel  eines  Ensembles  berechtigen  zu  der  Vermu- 
thung,  es  müsse  Tiz'an's  erster ,  oder  höchstens  zweiter  Versuch 
gewesen  seyn* 

In  dieser  Gallerie  ist  ferner  ein  Bildniss  des  Ari6sto,  und  je- 
nes der  schönen  Königin  Catharina  Cornaro.  Beide  sind  sehr  m- 
leressant,  und  gehören  zu  den  Hauptwerken  dieser  Art. 

Im  Besitze  des  Dr.Jacobi  (Giuseppe  Cadorin)  ist  ein  herr* 
liches  Blid  der  (Madonna  mit  dem  Kinde,  umgeben  von  St»  An- 
dreas« welcher  Bildniss  des  Francesco  Vecellio  ist,  und  dem  heil. 
Tiziano  in  Pontificalibus«  Dabei  ein  Cleriker,  worunter  sich  Ti- 
xian  vorstellte. 

Im  Hause  de'  Grassi  sah  Mengs  ein  Bild  der  Venus,  und 
rühmte  es  als  eines  der  schönsten  Vverke  des  Meisters. 

Aus  dem  Palast  Boldu  kamen  Einige  ßüder  nach  Berlin. 

Verona. 

Im  Dome  sieht  man  ein  Hauptwerk  des  Meisters,  welches  mit 
jenem  in   der  Akademie  xu  Venedig  tvetteifert.    Es  stellt  die  Him- 
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melfahrt  der  Maria  dar.  Von  Würde  und  Heiliglieit  onutrahlt 
thront  die  Verklärte  schon  hoch  üher  den  Wolken,  und  sieht  be- 
tend auf  die  Apostel  herah,  die  das  Grab  umstehen.  Der  knicende 
Apostel,  welcher  mit  gefalteten  Händen  nach  der  Seelieen  blickt, 
ist  das  Bildnist  des  Architekten  Michele  di  Sau  Micheli,  Tizian*! 
Freund.  Dieses  in  Zeichnung,  Composition  und  Ausdruck  gleich 
vortrefifliche  Bild  hat  durch  die  Zeit  an  seiner  Schönheit  verloreo. 
Die  braune  Grundfarbe  hat  durchgef'ressen »  wesswegen  das  kräf- 
tige Colorit  der  Madonna  leider  in  allen  Theilen»  selbst  die  hel- 
leren Fleischtinten  nicht  ausgenommen,  trüb  und  russig  geworden 
ist.    Unter  Napoleon  war  dieses  Bild  in  Paris. 

Wenn  Fiortllo  unter  der  französischen  Kunstbeute  ein  Büd 
der  Ehebrecherin  vor  Christus  aus  Verona  nennt,  ist  er  im  Irr- 
thum.   Dieses  Gemälde  befand  sich  von  jeher  in  Modena« 

Wien. 

In  der  k.  k.  Gallerte  des  Belvedere  ist  eine  bedeutende  An« 
«ahl  von  Werken  dieses  Meisters,  wovon  viele  aus  der  alten  Brüs- 
seler Galleric  stammen,  welche  durch  das  Galleriewerk  von  D.  Tr* 
niers  bekannt  sind.  Die  Stiche  dieses  Werkes  sind  aber  ungenü- 
gend. Das  ältere  Verzeichniss  der  Tizian*schen  Bilder  in  Wien 
enthüllt  49  Nummern.  Besonders  ausgezeichnet  sind  die  Bildnisse, 
wir  nennen  aber  hier  nur  die  bekannten. 

Kaiser  Carl  V.  in  spanischer  Kleidung  im  Sessel  sitzend,  le- 
bensgrosse  Figur,  skizzenhaft  behandelt. 

Derselbe  Kaiser,  stehend  in  schwarzer  spanischer  Tracht  Ca* 
rolns  V.  Rom.  Imp.  An«  Aetat.  L.  MDL.  und  das  Monogramm 
Tizian's.  Später  wurde  das  Todesjahr  beigefügt«  Ganze  Figur  ia 
Lehensgrössc. 

Johann  Friedrich  der  Grossmüthige  im  Armsessel,  lebensgrof 
set  Eniestück  im  Felzrock,  das  Barett  in  der  Linken  haltend. 

Catharina  Cornaro,  als  aufgedunsenes  Weib.  Wunderschoo 
ist  ihr  Bild  in  der  Gallerie  Manfrin  zu  Venedig. 

Isabella  d'Este,  Gemahlin  des  Herzogs  Francesco  Gonzags  II 
von  Mantua,  sitzend  in  einem  mit  Pelz  ausgeschlagenen  lüeide. 
Sic  trägt  eine  mit  Perlen  und  Edelsteinen  gezierten  Turban  auf 
dem  Kopfe.  Lebensgrosses  Kniestück,  ehedem  in  der  Sammlung 
des   Königs   Carl  l.  von  England. 

Papst  Paul  III.  im  Sessel,  lebensgrosses  Kniestück. 
^  Tizian's  Bildniss   mit   einer   schwarzen  Mütze  und  einer  drei' 
fachen  goldenen  Halskette.    Lebensgrosser  Kopf.    Dieses  Bild  hat 
gelitten.^ 

Ulysses  Aldobrandini,  berühmter  Naturforscher,  in  jungen  Jah* 
ren,  mit  einer  Vogelkralle  in  der  Hand.  Nicht  ganz  lebensgrossM 
Kniestück. 

Giacomo  Strada  von  Rosberg,  kaiserlicher  Antiquar,  im  Ziio- 
mer  vor  dem  Tische  stehend,  worauf  ein  Torso,  Münzen  u.  s.  t». 
In  beiden  Händen  hält  er  eine  Statuette  der  Venus.  Anno  Aetat. 
LIX.   Titianus  F.    Lebensgrosses  Kniestück. 

Fabricius  Salvaresi  im  schwarzen  mit  Pelz  verbrämten  Kleide^i 
wie  ihm  der  Mohr  einen  Blomenstrauss  reicht.  IMit  Tizian's  Na* { 
men  und  der  Jahrzahl  MDLYIII.    Lebensgrosses  Kniestück« 

Jacopo  Sansovino,  Bildhauer,  im  Hauskleide  mit  einer  GypH 
Statue.    Halbe  Figur  in  Lebensgrösse.  r 

Benedetto  Varchi,  im  schwarzen  Pelzkleide  mit  dem  Buche  ai| 
die  Säule  gelehnt.  Titianus  F.  Lebensgrosses  Kniestück. 
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Salvator  Mundi.  Jesus  mit  der  Weltkugel  in  der  Hand,  le- 
bensgrosses  Brustbild. 

Die  Verkündigung  Maria,  ganze  Figuren  in  Lebensgrösse. 
Die  Anbetung  der  Könige,  kleines  Bild. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  vor  ibr  St.  Hiero* 
nymus,  St.  Stepban  und  St.  Georg.  Halbe  Figuren  in  Lebens* 
grosse.    Ein  ausgezeicbnet  schönes  Exemplar  ist  im  Louvre. 

Maria  mit  dem  auf  einer  Brüstung  stehenden  Kinde.  Durch 
den  Vorhang  im  Grunde  sieht  man  auf  Landschaft.  Halbe  Figu- 
ren in  J-  Lebengrösse. 

Maria  mit  dem  auf  einem  Tische  stehenden  Kinde,  welchem 
Johannes  Früchte  gebracht.  Zur  Seite  Joseph  und  Zaccharias» 
lialbe  Figuren  in  Lebensgrösse, 

Das  grosse  Ecce  homo.  Christus  wird  von  Pilatus  auf  der 
Treppe  dem  Volke  gezeigt.  Unter  diesem  sind  mehrere  Bildnisse 
berühmter  Personen.  Carl  V.  erscheint  im  Harnisch,  Sultan  Soli- 
xnan  zu  Pferd,  Aretino  als  Pilatus,  und  Tizian  selbst  kommt  vor. 
Titianus  Eques  Caes.  F.  1543.  Ganze  Figuren  in  Lebengrösse. 
I3ieses  Bild  gehört  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters  in  Bezug 
auf  Wahrheit  der  Darstellung  und  Kraft  der  Färbung.  Nur  stö- 
ren die  portraitartigen  Figuren  in  ihrem  ungeeigneten  Costüm. 
Der  Heiland  gleicht  einem  Verbrecher.  Dann  ist  dieses  Bild  nicht 
ohne  Retouchen. 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus ,   vorzügliches  Bild  mit  lebens- 

f  rossen  halben  Figuren.  In  Modena  ist  ebenfalls  eine  Darstellung 
ieses  Gegenstandes,  welche  weit  vorzüglicher  ist.  Das  Gemälde 
im  Belvedere  ist  flüchtig  behandelt,  ohne  Auswahl  der  Formen 
und  Charaktere. 

Die  Grablegung  Christi.  NicodemUs  und  Joseph  von  Arima- 
thea  legen  in  Gegenwart  der  trauernden  Mutter,  der  Magdalena 
und  des  Johannes  den  Heiland  ins  Grab.  Kniestück,  mit  Figuren 
in  I  Lebensgrösse,    Bezeichnet;  Titiani. 

St.  Catharina  mit  Rad  und  Palme,  halbe  Figur  in  Lebensgrösse. 

Die  Apostel  Jacobus  major,  lebensgrosses  Brustbild. 

St.  Aloisius  Gonzaga.  Ein  junger  Geistlicher  mit  zwei  Pfeilen 
und  einem  Schwamm  in  der  Linken,  und  die  Rechte  auf  die  Brust 
gelegt.  Er  blickt  andächtig  nach  dem  Himmel.  Halbe  Figur  in 
Lebengrösse,  als  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters  erklärt. 

Lucrczia  im  Begriffe  sich  zu  erdolchen.  Ein  Manu  hinter  ihr 
•ucht  sie  abzuhalten«    Lebensgrosse  halbe  Figuren. 

Lucrezia,  wie  sie  den  Dolch  an  die  Brust  setzt.  Im  Grunde 
steht:  Sibi  Titianus  F.  Halbe  Figur  in  Lebensgrösse. 

Diana  im  Bade  mit  den  Nymphen,  welche  sie  auf  den  Ij^ehl- 
tritt  der  Callisto  aufmerksam  machen«  Beinahe  lebensgrösse,  ganze 
Figuren. 

Danae  auf  dem  Bette,  über  welche  der  goldene  Regen  in  Ge- 
stalt von  Münzen  herabiallt.  Die  Alte  hinter  ihr  sammelt  sie  in 
einer  goldenen  Schüssel.  Titianvs  Aeques  Caes.  Ganze  lebensgrösse 
Figuren.  Dieses  B^ld  ist  von  hoher  Schönheit,  aber  noch  gelun- 
gener ist  jenes  in  Neapel. 

Venus  sucht  den  Adonis  von  der  Jagd  zurückzuhalten«  ganze 
Figuren  in  %  Lebensgrösse.    Aus  der  Schule  Tizian*s. 

Ein  junges  Weib  mit  Pfeil  und  Bogen  an  der  Seite  Amors  sich 
im  Spiegel  besehend,  welchen  ihr  ein  schwarzbärtiger  Mann  vor« 
bält,  ;vrähre.nd  neiben  ihm  ein  Mädchen  begeistert  auf  der  Laute 
spielt.   £Ulb0  Figuren  .ia  LeibeiisgrösAe. 
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Dieselbe  Gestalt  mit  einem  Gefast  in  beiden  Händen,  hinter 
ihr  ein  Greift,  wie  er  die  Schale  in  die  Uühe  hält.  Eine  ändert 
Jfrau,  und  Amor  mit  einem  Bündel  Pieile  kommen  in  VerehroD^ 
heran.    Lebcn»grofiie  halbe  Figuren. 

In  den  Hauptfiguren  die«er  beiden  Bilder  erkennt  man  dea 
Alfonso  d*Avalos  und  seine  Geliebte.  Jedenfalls  sind  dia  Figuren 
nus  dem  Leben  gegriffen,  und  mit  Sorgialt  YoUendel. 

Knie.^tück  eines  entblössten  Mädchens  mit  iibergeworfenea 
Pelzmantel.    Leben^gross.    Angeblich  Tixian's  Geliebte. 

Ein  nackter  Knabe  mit  dem  Tambourin  unter  dem  Baume. 
Kleine  Figur,  wahrscheinlich  das  Bildniss  def  Tizianello.  V^l 
Marco  Vecellio. 

Eine  Landschaft  mit  Hirten  und  Heerden,  im  Grunde  Jakobi 
Traum  von  der  Himmelsleiter,  schönes  Staffeleibild»  welches  etwai 
nachgedunkelt  hat.  ^ 

In  der  Gallerie  Lichtenstein  sind  ebenfalls  Bilder  Ton  Tudso: 
eine  heil.  Familie  mit  St.  Catharina,  der  heil.  Sebastian ,  und  die 
Gefangennehmung  Franz  I.  von  Frankreich.  In  einem  früheres 
Verzeichnisse  wird  auch  ein  Bild  der  Ehebrecherin  im  Evangelb 
genannt,  mit  dem  Beifügen,  dass  hinter  ihr  ein  alter  Mann  mit 
Amor  sei.    Diese  Darstellung  ist  sicher  nicht  biblisch« 

In  der  Gallerie  des  Grafen  Thum  ist  ein  Bildnist  FliBipp  IL 
▼on  Spanien. 

SUelie  und  H^lmseltitltte  naela  IVertien  Meses 

Jüelster«« 

Eine  grosse   Anzahl   von   Bildern  und   Zeichnuncpm   Tinsn*i 
ist  durch  Nachbildungen  bekannt ,   wovon  viele   aus  der   Zeit  des- 
selben   herrühren,    sowohl   Stiche,    als    Formschnitte.      Dass  der 
Kfinstler   die    Zeiclmungen    unmittelbar    auf  die    Holzplatten  ge- 
macht  habe,    mö^e   man    glauben;   allein  dem    Künatler   Standes 
wenigstens   zwei   rormschneider   zu  Diensten,    welche    selbst  Mi 
Icr    und    Zeichner   waren,     und    somit    könnten     sie    unmittelbar 
nach  den   Entwürfen   gearbeitet   haben.     Der   eine    ist   der   Maler 
Domenico  dalle  Greche,    ein  Schüler  Tizian*s,    welchen    der  Mei- 
ster selbst  auf  den  Formschnitt  gebracht  haben  soll.    Dieser  Küost- 
1er  lieferte  treffliche  Formschnittwerke  nach  Tizian  ,  die  aber  mei- 
stens zu  den  Seltenheiton  gehören.  Dass  er  mit  Dom.  Teotuscopoii 
il  Grcco  verwechselt   werde,   haben    wir    im   Artikel    des   letzteres 
bemerkt.     Der  zweite  Formschneider  der  Tizianisahen    Schule  ist 
der  von  Yasari  genannte  Giannicolo  Vicentini,  welcher  auch  unter 
dem  Namen  Gio.  Nie.  Boldrini  bekannt  ist.    Auch    dieser   Meister 
war  Malei .  und  daher  auch  in  der   Zeichnung  geübt ,    so  dass  er 
frei  nach  Zeichnungen   und   Entwürfen    Tizian's    arbeiten   kooDtt> 
Ein  anderer  Formschneider  heisst  Matthäus  Bolzetta,  und  ist  jener 
wenig  bekannte  Meister  Matheus  unsers  Künstlers-Lexicons.  Gia* 
Seppe    Scolari    ist    ebenfalls    als    gleichzeitiger    Formschneider  U 
nennen ,    und    And.   Andreani   folgte   auf    diese    Meister.      Leber 
die  Formschneider  aus  Vincenza  s.  G.  B.  Bassegio,  intorno  tre  ce* 
lebri  intagliatori   in  legno  Vicentini.    Ed.  IL  Bassano   i844.  Abatt 


copirt  von  A.  iramontini.  Venezia  1842 
roy.  fol.    Eben  so  fand  Tizian  Stecher,  welche    im  Stande  waretil 
seinen  Anforderungen  zu  genügen,  wie  Giulio  Bonasone,  MartiiM 
Uota,  Enea  Yico,  Gio.  Batt.  deCavallerisi  Com.  Gort,  Jul»  Suiuto,  W 
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'  Fontana,  Bau.  del  Moro,  Jac.  Caraglio.  Andere  Blllttev  dieser  Art 
haben  nur  die  Adresse  von  Luca  Bertelli,  Nicolo  Nelli,  u.  A. 

.  Dann  haben  wir  auch  spatere  Stiche  nach  Tizian,  welche  zu  gan* 
xen  Werken  vereiniget  sind.  Bekannt  ist  das  Werk  von  Valentin  le 
Febre,  unter  dem  Titel:  Opera -celectiora  quae  T.  Vecellius  Cadu- 
briensis  et  Paulus  Calliari  Yeronensis  inventarunt  et  pinxerunt, 
quaeque  V.  le  Febre  Brux.  delineavit  et  sculpsit.  Venezia  töäo, 
gr.  fol.  Diese  Ausgabe  hat  die  bessten  Abdrücke.  Eine  neuere, 
noch  nicht  retouchirte  Ausgabe  ist  von  J.  van  Campen  l682«  Die 
Ausgabe  von  l634  ist  retouchirt.  Am  schlechtesten  sind  die .  Ab- 
drücke, welche  J.  Wagner  I74p  in  Venedig  besorgte.  Nur  über 
Tizian's  Werke  in  Venedig  gibt  folgendes  Werk  Aufschluss:  II 
gran  Teatro  Helle  pitture  e  prospeltive  di  Venezia.  Venezia  172o» 
gr.  ibl.  Der  Engländer  J.  B.  Jackson  beabsichtigte  die  Herausgabe 
eines  Werkes  in  der  Holzschnittmanier  de$.  Hugo  da  Carpi,  und 
darin  kommen  auch  Blätter  nach  Tizian  vor*.  Der  Titel  dieses 
Formschnittwerkes  lautet:  T.  Vecellii,  P.  Caliari,  J.  Hobusti  et 
J.  a  Ponte  opcra  selectiora,  •  J.  B.  Jackson  ligno  incisa  et  colori- 
bus  adumhrata  (Helldunkel).    Venezia  1745»  gr.  fol. 

Von  viel  grösserer  Bedeutung,  als  diese  Werke  sind  jetzt  die 
verschiedenen  Galleriewerke,  da  die  Stiche  und  Lithographien,  wel* 
che   darin  von    Bildern    Tizian's   vorkommen,    theilweise    zu    den 
IMeisterwerken     ihrer    Art    gehören  ,      vor   welchen    die    Blätter 
von   Le  Febre   in    Schatten   treten.     Nur  einige   alte   Stiche    und 
Holzschnitte  stehen  vielleicht   noch  höher,    da   die   Seltenheit   ins 
Spiel  kommt.     Jackson   kommt  mit   seinen    Schnitten   keinem    der 
Alten  gleich.     Die  Bilder  der  k.  Akademie  in  Venedig   sind  durch 
ein  neues  Werk  bekannt:  Pinacotheca  dellaj.  R.  Galleria  Veneta  — 
illust.  da  F.  Zanotto.    2  Voll,  mit  lOO  Bl.     Venezia    1831.  37,    gr. 
fol.     Das  Turiner  Galleriewerk  ist  von   Roberto    d'Az^gÜo   heraus- 
^  gegeben:  La  Reale  Galleria  di  Turino.  Illust,  da  R.  d'Azeglio.  Tu- 
rino    1836   ff*»    gr.   fol.     Ueber  das   florentinische   Galleriewerk   s. 
Wicar  in  diesem  Lexikon,  den  Herausgeber  desselben.    Ein  neue- 
res Werk  über   diese    Kunstschätze   hat    den    Titel:    Imp.    e  Reale 
Galleria  Pilti,  illust.  per  cura   di  L.  Bardi.    Firenze    1836   ff.,    gr. 
fol.     Die  spanischen  Kunstschätze  sind  durch  zwei  Werke  bekannt, 
im  Stiche  unter  dem  Titel :   Coleccion  de  Jas    estampas  grabados  a 
buril  de  los  cuadros  pertenecientes  al  Rey  d'Espana.  Madrid.  1792. 
g4,  roy.  fol.     Ueber  das  spanische  Galleriewerk    in    Lithographien 
s.  Jose  de  Marlrazo.     Das  Vyerii  der  englischen  National  -  Gaülerie 
liat  die  neuen  Erwerbungen  von  Tizian  nachzutragen.   Es  efs^hien 
unter  dem  Titel:    Engravings    from  the    piötures  of  the   National- 
Gallery      Published  by    Authority.    London  1751,  33,  1834.  3Ö.  37. 
4c.,  gr.  fol.    Die  Gallerie  des  Herzogs  von  Marlbarough  hat  ebenfalls 
ein  eigenes  Werk:  T.  Vecellii  opera  exstantia  in  aedibus  Ducis  de 
Marlborough  a  J.  Smith  aere  incisa,   fol.     Reich  an  Abbildungen 
von   Werken  Tizian*s  ist  das   französische   Galleriewerk,   welches 
unter  dem  Titel:  Musee  fran9ais,   publ.  par   Robillard- Peronville 
et  Laurent.     Paris  l803>^r.  fol.,  erschien,  dann  Musce  Napoleon, 
publ.  par  H.  Laurent.     Paris    1812,  betitelt  wurde,  und  dann  wie- 
der unter  folgendem  Titel  erschien:  Le  Musee  fran9ais.  Recueil  de 
343  pl.  d'apres  les  plus  beaux  tableaux  —  qui  existaient  au  Louvr« 
avant  18 15.     Paris  1829«    ^^'  ^^^*     ^^^  j^^^   ^^   England    u.   s.   w» 
zerstreuten  Werke  der  Gallerie  Orleans  sind  ebenfalls  durch  Stiche 
bekannt!    Gallerie   da  palais    royal   -^  avec   une   desriptiun   bist, 
par  Mr.  Abbö  de  Fontenay.    Paris  1786,  fol.     Ueber  das  russische 
Galleriewerk  s.  Labensky.    Von  den  Werken  Tizian*s  in   Wien, 


.S36  VeceUio,  Tiiiano. 

wo  auch  Jene  der  Brusteter  Gallerte  vereiniget  tind^  geben  die 
Galleriewerke  von  David  Tenicrs,  Prenner  und  Stampart,  und  Sig- 
mund Pcrger  Abbildungen;  s.  daher  die  betreffenden  Artikel  im 
Lesicon.  Die  Gallerte  in  Dresden  besitzt  ein  Werk  in  Kupfersti- 
chen; Recucil  d'estampes  d*aprcs  le  plus  eclobrcs  tableaux  de  It 
galt.  roy.  de  Dresde.  2  Voll.  Dresde  1753»  57 1  gr.  roy.  fol.  Der 
3,  Band  gehört  der  neueren  Zeit  an,  und  enthält  bis  jetzt  38  Blät* 
ter.  Auch  ein  lithographirtcs  Gallerievrerk  besitzt  Dresden:  Die 
Torzüglichsten  Gemfilde  der  k.  sächsischen  Gallerie  in  Dresden , 
in  lith.  Nachbildungen  Ton  Ft  Uanfstängl  u.  a.  Dresden  1835— 
43»  roy.  t'ol.  Die  lueine  Ausgabe  erschien  von  1843  an  in  gr.  i 
IJeber  das  Münchner  Galleriewerk  s.  Filoty  in  diesem  Lexicon, 
über  jenes  der  herzoglich  Leuohtenbergischen  Sammlung  Jos.Mu* 
sei.  Die  Scliätze  des  kt  Museums  in  Berlin  enthäl'i:  folgende! 
Werk:  Die  Gemälde -Gallerie  des  kt  Museums  in  Lithographien. 
Berlin  i64t  ff«i  roy.  foU    Ist  auf  4g  Lieferungen  berechnet. 

Bilänint  iet  Meitien^ 

Es  finden  sich  mehrere  Gemälde»  in  welchen  Tizuin  ei^ 
händig  seine  Züge  verewiget  hat»  doch  gedenken  wir  hier  mchS 
jener  Bilder»  in  walchen  er  sich  nach  einer  weit  verbreiteten,  uo' 
gegründeten  Sage  mit  seiner  Geliebten  zur  Schmach  dea  Alters  ab« 

Sebildet  haben  aulU  Im  Louvre  ist  das  Original  xu  vielen  Wie- 
erholungen. Der  Beglaubigung  bedarf  das  erwähnte  jugendliche 
Bildniss  im  Santo  zu  Padua»  sicher  ist  aber  jenes  ins  Bilde»  wd- 
Abbö  Giuseppe  Cadorin  zu  Venedig  besitzt.    Auch  jenes  auf  den 

S rossen  Ecce  homo  im  Belvedere  zu  Wien  ist  acht»  sowie  dassnf 
em  Bilde  der  Dreieinigkeit  im  Escurial  u.  s.  w«  Aach  in  anderen 
grösseren  Gemälden  könnte  man  wohl  seine  Züge  herausfinden.  Ein 
seine  Bildnisse  des  Meisters  sind  in  Berlin»  Wien»  Florenz»  Mad- 
rid» in  der  englischen  r^^ational-Gallerie  zu  London»  bei  Mr.  Cbsit 
d*Est  -  Auge  in  Paris  a.  s.  w.  Im  vatikanischen  Mascvim  ist  sein« 
Büste,  von  Alessandro  d*Este  in  Marmor  ausgeführt« 

Die  eigenhändigen  Gemälde  haben  wir  an  gehuriger  Stelle  ^ 
nannt,  und  hier  lügen  wir  Stiche  bei* 

Tizian's  Büste»  in  Holz  geschnitten  von  Coriolano,  für 
die  Lebensbeschreibungen  Vasari's»  die  in  vielen  Ausgaben  toi^ 
kommen. 

II  vcro  ritratto  del  unico  Titiano»  dedicato  alla  sacra  Cesarei 
Maesta  Imperatrico  Eleonora  etc.  dall  humiliss.  e  derotiss.  Gio* 
van.  Thomaso  Fittorc  -«- —  l66l«  Höchst  interessantes  Schwan* 
kuDstblatt  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  des  Belvedere »  fol. 

Titiani  Yecellii  Pictoris  celeberrimi  —  effigies«  A^.  Caracci  sc* 
1587.  lol. 

Tizian's  Bildniss,  Profil  gegen  links»  mit  Bart»  Mütze  m 
Mantel  mit  Pelzkragen.  In  schwarzer  Manier  vom  Prinzen  Rit- 
hert  von  der  Pfalz,    Aensserst  selten»  foL 

Tilian.  Edelink  sc.  Drevct  exe.  Das  BQd  ans  der  Gallerit 
Orleans?  fol. 

Tizian  Vecellio.  J,  a  Sandrart  del»    R.  Persyn  sc,  fol, 

Tizian  Vecellio.  Baron  sc.»  iol. 

Tizian  Vecellio»  R.  Lochon  sc»  fol, 

Tizian  Vecellio.  G.  Gregori  sculp.»  nach  dem  Bilde  in  Bo* 
renz»  fol. 

Tizian  Vecellio.  P,  Bqnavere  exe»  fol* 

Tizian  Vecellio,  Bomanet  sc    Gallerte   Orleans»  fol. 


V^teellio;  Tiziano.  IST 

TiEtaH  TecelHo.  Tar^rnier  scolp«  Wiicar'«  Oallerie  d»  Flo* 
rence,  fol. 

TlKian*6  Bildniss,  f^est.  von  A.  Fitin9ois,  nach  einem  Bilde, 
welches  Chaix  |d^Est-Ange  vor  kurzer  Zeit  besessen  hat>  oder 
noch  besitzt;    Hauptblatt,  foh 

Tizian  Vecellio^i     £,  Mandel  sc.     Das  Bild  in  Berlin »  foL 

Tiziano  Vecellio.     F.  Novelli  ine,   12. 

Tizian's  Büste,  auf  galvanoplastischem  Wege  dargestellt  von 
Schöninger  und  Freymann  in  München  ,4*  ^ 

Der  sogenannte  Tizian  mit  seiner  Geliebten.    Meisterhaft  ra- 
dirt  von  A.  van  Dyck,   wahrscheinlich  nach  dem  jetzt  im  Louvra 
befindlichen  Bilde,  oder  nach  jenem  aus  der  Gallerie  Orleans.   A«. 
Pauli  hat  dieses  Bild  gestochen,  so  wie  C.  van  Dalcn  und  HtDan-"^ 
kaerts.     Schlotterbeck  hat  diesös  Bild  für  da^  Musce  Filhol  gesto- 
chen, kl.  ful.    Ein  neuerer  vorzüglicher   Stich,  ist  von  F.  Forster, 
fol.    Eine  lithographische  Nachbildung  dös  Bildes  im  Louvre  ha«  - 
ben  wir  .von  C.  £•  Leschke,  gr.J'ol. 

Andere  Bildnisse* 

^  Die  Bildnisse  der  ersten  eilf  röniischenKaiser,  für  den  Herzog 
Ton  Mantua  gemalt,  jetzt  grbsstentheils  verschollen.  Gest.  von 
£.  Sadeler,  mit  Dedication  an  den  Kaiser  Ferdinand  II.  Sildeler 
atach  dazu  auch  das  von  Campo  gemalte  BiU  des  Kaisers  Domi- 
tian,  und  fügte  der  Folge  als  Gegenstücke  die  Bildnisse  der  Kai« 
terinnen  bei,  welche  nicht  von  Tizian  herroKren,  fol. 

Dieselben  Kaiser,  gesU  von  h»  J*  ChateHn»  anscheinlich  nach 
Sadeler» 

Der  Baiser  Tiberius ,  meisterhaft  f adirt  von  Scaramucpia » 
gr.  fol. 

Auch  von  B«  Ghitto,  und  von  Yt.  le  Fevre  ist  diesef  Bild  ge* 
ftochen. 

Die  Familie  Comarö,  das  berühmte  Bild  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Nortbumberland,  B.  Baron  sc.  1752*  Alit  Dedi- 
cation an  Charles  Seymur,  gr,  (|u.  fol, 

Alfons  d*Avalos,  Marquis  del  Quasto,  und  seine  Geliebte  mit  al- 
legorischen Gestalten,  Das  berühmte  Bild  im  Louvre,  M.  Natalis 
ac.«  fol«  ,  .  \ 

Alphons  d'Avalos  etc.  Das  obige  Bild.  La  famosa  offerta  dl 
Titiano.    Schön  radirt  von  Mattioli  ,4« 

Sultan  Soliman  H.  im  Profil  nach  rechts,  mit  prächtigem  Tur* 
han.  Holzschnitt  von  N.  Boldrini.  In  drei  Platten,  i/^elche  ein 
schmales  hoch  imp.  fol,  bilden«  Dieses  Blatt  kommt  äusseret  sel- 
ten vor,  .  ^ 

Carolus  Imperator  quintus.  H aiser  Carl  V.  in  Rüstung  mit  dem 
Schwerte.  Halbe  Figur ,  Holzschnitt  von  N,  Boldrini ,  ohne  und 
mit  Tonplatte,  nach  Bartsch  von  einem  Anonymus,  XII.  l4o«»  g>^  foK 

Kaiser  Carl  V.,  halbe  Figur  mit  dem  ^rhwertt,  A.  V.  1535. 
Von  Agostino  Yeneziano  gestochen,  fdl. 

Carolus  V.  D.  G,  Imperato^:  Potentissimu^,  J.  Suyderhoef  sc, 
P.  Soutman  efitigiavit  et  exe,  gr,  fol. 

Imp.  Caes.  Carolus  V;  Aug.  ^Kniestück  in  Rüstung.  E  Titiani 
prototypo  P.  P.  Rubens  exe.  c-  wriv.  (L.  Vorsterman?),  s.  gr.  fol. 

Carolus  quintus,  Tb,  van  Kessel  sc. ,  J.  Meyssens  exe  Das 
Bild  in  Wien,  fol. 

Baiser  Carl  V.  im  Lehnstuhle ,  das  herrliche  Bild  in  Mün- 
chen ,  lithographirt  von  Fitchenecker,  für  das  Galleriewerk^  s,  gr. 
roy,  fol. 


5SS  Vaeellio,  TSsimio. 

Philipp  IL  von  Spanien  mit  dem  goldenen  Ylietse,  Brastbfld. 
J.  Morin  ic. ,  fol. 

Philippus  Secundu«.  Ganze  Figur |^  C.  Moealli  sc,  s.  gr.  foL 
Ein  solches  Bild  ist  im  Palazzo  Barbarigo  zu  Venedig. 

Carolus  Duz  Bourboniae.    P.  Pontius  sc  ,  fol. 

Franz  I.  von  Frankreich  ( im  Louvre  )•  G.  E.  Petit  sc  Cabinct 
Crozat.  fol. 

Derselbe.  J.  B.  Massard  sc.   Mus.  Nap.  fol. 

Derselbe.  J.  M.  Leroux  sc,  fol. 
'  Ippolitode  Metlici,  Cardinal,  halbe  Figur  in  ungarischer  Tradi!. 
Titian  pinx.    Ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  fol. 

Catharina  Cornaro,  Königin  Yon  Cypem.  F.  Basan  sc,  far 
das  Dresdner  Gallericwerk,  fol. 

Isabella  d'Este,  nach  dem  Bilde  in  Wien  ron  einem  anonymen 
Meister  (Vorsterman)  gestochen.  B.  Titiani  prototypo  F.  P.  Rubens 
exe,  gr.  fol. 

Isabella  Yon  Portugal»  Gemahlin  Carl  V.»  halbe  Figur,  PeU 
de  Jode  exe.»  gr.  S- 

Dieselbe,  hth.  in  J.  Madrazzo*s  Galleriewerk»  gr.  fol. 

Irene  di  Spilimbergo ,  das  Bild  in  Udine ,  gest.  ▼on  Aliprandi, 
für  F.  de  Maniago*s  Storia  delle  belle  arti  Friulane»  &• 

Andrea  Doria»  nach  einem  Bilde  in  der  Sammlung  des  Pro- 
fessors d' Alton  in  Bonn,  gest.  von  £.  d* Alton,  fol. 

Der  Connetable  Carl  von  Bourbon»  General  Carl  V.,  kalbt 
Figur.   L.  Vorsterman  sc,  roy.  io\, 

Johannes  D.  Raletta  Magnus  Magister  Hospiti:Iis  Hierosoliai- 
tano  etc  MDLXV.  Unten ;  ferenda  berte,  ohne  Tizian*8  Namen,  i 

Diess  ist  Copie  nach  Martin  Rota  von  F.  B erteil i.  Das  Ori* 
ginal  nennt  den  Grossmrister  richtig  J.  de  la  Valette« 

Sebastiano  Veniero  General  Venetiano,  Brustbild,  FerandoBe^ 
tele  bezeichnet,  4. 

Petrus  Bembus,  halbe  Figur  im  Profil.  F.  Bartolozzi  sc.  Scböi 
punktirt,  gr.  8. 

Alessandro  Famese.  H.  Rossi  sc,  fol. 

Cardinal  Beccadelli ,  sitzend  im  Lehnstuhle »  das  Bild  ia  der 
Gallerie  zu  Florenz »  gest.  von  J.  C.  Ulmer ,  für  Wioar's  Gall.  de 
Florence,  fol. 

Aloisius  Gonzaga ,  das  Bild  in  Wien,  gest.  von  F.  v.  Sleen,  8* 

L.  Ariosto  mit  der  Guitarrc  A.  Bourier  sc  S823.    Nach  den 
Bilde  aus  Duval*s  Cabinet,  fol. 
L.  Ariosto.   C.  Ficquet  sc,  8* 
L.  Ariosto.  J.  Sandrart  del.  *R.  Persyn  sc,  kl.  fol. 

Ein  Bild  dieses  Dichters  bt  in  der  Gallerie  Manfrin  zu  Te 
aedig.  Ein  anderes»  welches  dem  Stiche  von  Persyn  entspricht, 
besass  Dekan  Veith  in  Schaffhausen ,  dessen  Sammlung  1835  t^' 
streut  wurde.  Brustbild  mit  blossem  Haupte,  kurzen  Uaareo  und 
dunkelbraunem  krausen  Bart  Er  trägt  einen  blauen  Schlafrodi 
und  um  die  rechte  Schulter  einen  schwarz  seidenen  Mantel. 

Boccaccio,  als  betagter  Mann,  pach  anderen  der  Arzt  il  Parmi, 
in  der  Gallerie  zu  Wien.  JL.  Vorsterman  sc  foL  Auch  von  Troyei 
gestochen,  g. 

Johannes  Bocatius.   P.  de  Jode  sc,  gr.  4* 

Derselbe  mit  dem  Buche,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet  Reystt 
ovn  C.  van  Dalen  gestochen ,  s.  gr.  fol. 

G.  Barbarelli,  detto  il  Giorgione.   H.  Dankerts  sc  4* 


,  Thimiö.  S80 

Derselbe,  nsdi  dem  Bilde  des  Cebinel  Reyntt  Ton  C.  Tan 
Pal^n. gestochen«  gr.  i'ul. 

Sebastiano  del  Piombo,  Kniettück«  J.  D.  Picchianti  sc,  •• 
gr.  fol. 

Derselbe«  grosse  Büste,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet  Reynst 
von  C.  van  Dafen  gestochen,  s.  gr.  fol. 

Petrus  Aretinus,  acerrimus  Virtatum  ac  Vitiorum  Demostrator. 
Gest.  Ton  Marc  Anton.  XII.  393- 

Petrus  Aretinus,  Büste  mit  der  goldenen  Kette.  Yeritas  odium 
parit.     Um  das   Oval:    D.   Petrus  ^Aretinus   Flagellum    Principum.«' 
Höchst  seltenes    Blatt  von  Agost.   Veneziano«    H.  7  Z.   3  L.,  Br« 
5  Z.  0  L. 

Derselbe,  Copie  des  obigen  Blattes  in  dem  Buche:  II  vago  et 
dilettevole  Giardino  dal  R.  P.  Luigt  Contarino  Crocifero.  Veuezia 
1619,  4*  In  diesem  Werke  sind  noch  anderö  Bildnisse  von  Aretino. 

Vera  effigie  del  Poeta  Petro  Arelino  cauato  da  Titiano  suo 
Amichissimo.  Titianus  pinxit  1531*  W.  Hollar  fecit  l6)Q.  £x  col* 
lectione  Johannis  et  Jacobi  Van  Vcrle,  fol. 

Petrus  Aretinus.  Das  Bild  in  Petersburg.   P.  de  Jode  sc,  fol. 

Petrus  Aretinus.  Das  Bild  in  der  florentinischen  Galleri'e.  T. 
Ver  Cruys  sc. ,  fol. 

Aretyn.  Titian  pinx.    C.  van  Dalen.  sc.  Lond.  gr.  fol. 

Pierre  Aretin.  Das  Bild  in  Sans-Soucy*  Dan.  Berger  del.  et 
sc  1700,  fol. 

Petrus  Aretinus  Hetruscus.  Mit  zwei  Versen.  Principibus  po- 
puli  pendunt  trihuta  etc.   4* 

Jacopo  Sansovino,  nach  dem  Bilde  in  Wien  von  Vorsterman 
gestochen,  gr.  8*    Das  Bild  in  Florenz  hat  Cecchi  gestochen,  fol. 

Daniel  Barharo,  homo  conspicuus.    W.  Hollar  sc.  l650,  fol. 

Antoniottus  Pallavicinus,  Cardinalis«  A*  de  Jode  sc,  fol. 

Rltratto  di  Monsignore  G.  della  Casa.  W.  Hollar  fec.  l649«  Fol. 

Fabricius  Salvareisi,  nach  dem  Bilde  in  Wien  von  Vorsterman 
gestochen,  fol. 

Andrea  Vesalio,  T.  V.  Cruys  sc,  fol. 

Lucas  van  Uffele,  auf  den  Negerknaben  gestützt  R.  Thompson 
exe   Schwarzkunstblatt,  fol. 

Lavinia,  auch  Tochter  Tizian's  genannt.   F.  Basan  sc,  fol. 

Diess  ist  wahrscheinlich  das  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans» 
jetzt  in  der  Sammlung  des  Lord  Kormanton  zu  London.  Auch 
unter  dem  Namen  y>Ia  Cassette  du  Titien«(  bekannt^  weil  sie  ein 
Kästchen  trägt 

Johanna  Vesella  Pictressa,  filia  prima  da  Titiano.  Das  Mäd- 
chen mit  der  Fruchtschale,  die  sogenannte  Tochter  Tizian's.  W* 
Hollar  sc  ]650»  fol. 

Ilüllar  ist  mit  dem  Bilde  im  Irrthum«  Es  gab  keine  Malerin 
dieses  Namens. 

La  Flora  di  Tiziano,  nach  dem  Bilde  der  florentinischen  Gal- 
lerie gestochen  von  J.  Picini,  fol. 

Dieselbe  Figur,    J.  Sandrart  sc. ,  fol. 

Dasselbe  Bild.    G.  Rivera  sc  1806,  fol, 

Lavinia,  Tizian*s  Tochter,  nach  dem  Bilde  in  Dresden ,  gest. 
von  Hahn  für  den  dritten  Band  des  Gall.  Werkes,  4* 

Lavinia,  nach  dem  Bilde  in  Berlin,  gest.  von  J.  Caspar  1835, 
gr»  fol.  ^  t 

Dieselbe  Darstellung  iu  Berlin,  lithogr*  von  Wildt»  für  das 
Galleriewerk.    Berlin  l84l  >  imp-  ^'ol. 


MO  Veodlio»  Tiüno. 

L«  Maitreise  du  Titien»  nach  dem  Bilde  im  ZiOtiTre,  litho^. 
'  Ton  IL  Eicheus,  als  Gegenstück  zur  Joconde  von  L.  da  Vinci, 
fr.  fol. 

Tizian's  Sohn  und  feine  Wärterin,  nach  dem  Bilde  in  der  Ere* 
mitaeo  in  St   Petersburg,  gest.  von  Boydell,  dann  von  Murphy,  fol« 

Reich  gchleidcte  Oamc  mit  einem  Neser,  auf  welchen  sie  den 
Arm  stützt  Das  unter  dem  Namen  der  Slavonierin  bekannte  Bild 
aus  der  Gallcrie  Orleans.    E.  Sadeler  sc«,  fol. 

Eine  Dame  mit  kreusweis  gelegten  Hunden,  V.  D.  Preisler  sc. 
1755.   Mezzotinto,  fol. 

Bildniss  eines  lieblichen  Kindes  mit  dem  Hunde,  Filia  Roberti 
Strozza,  nobil.  Florcnt. ,  vid.  Fietro  Aretini.  Dom.  Cunego  sc.  1770. 
Aus  Hamilton's  Scuola  Italica,  kl.  fol. 

Bildniss  einer  jungen  Frau,  Kniestück.  A.  Blooteling  fec.  et 
exe     In  schwarzer  Manier,  4. 

Büste  einer  Frau.    Ch«  Corbott  sc.   Mezzotinto,  fol. 

Bildniss  eines  venctianischen  Nobile,  nach  dem  Bilde  aus  dem 
Cabinet  Buyer  d'Aiguilles,  gest.  von  J.  Coelcmana,  kl.  fol. 

Bildniss  eines  alten  Mannes  mit  Bart  und  goldener  Kette  im 
Lehnstuhle.  T.  Ver  Cruys  sc,  fol. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  Bart  und  Pelzrock  im  Sessel.  T. 
Ver  Cruys  sc,  fol. 

Diese  beiden  Bildnisse  sind  in  der  florenünischen  Gallerie. 

Portrait  eines  Mannes  mit  Bart  in  einem  mit  Pelz  verbrämm- 
ten  Rock.  Nach  dem  Bilde  im  Belvedere  von  L«  Vorsterman  ge- 
stochen ,  fol. 

Portrait  eines  Venezianers,  Bartsch  sc,  4« 

Männlicher  Kopf,  radirt  von  M.  Ellenrieder  1825»  4' 

Altes  Testament. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  mit  Tod  und  Schlange,  auch 
Ton  Thieren  umgeben.  In  Holz  geschnitten  von  N.  Boldrini,  und 
gestochen  von  H.  S.  Bekam,  fol.  Ein  solches  Bild  ist  im  Museum 
zu  Madrid. 

Adam  und  Eva,  gest.  von  G.  Folo,  gr.  qu.  fol. 

Cains  Brudermord.  J.M.  Mitellus  sc.  tö^Q,  geistreich  radirt,  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  (Abel  links).  Y.  le 
Febre  sc,  gr.  4. 

Die  Sündfluth,  figurenreiche  Composition,  die  im  Holzschnitt 
bekannt  ist.  Einige  schreiben  dieses  vorzügliche  Blatt  dem  Tizian 
selbst  zu,  andere  dem  N.  Boldrini,  oder  dem  Domenico  dalle 
Greche,  welcher  durch  seinen  Zug  durch  das  rothc  Meer  eine 
grosse  Tüchtigkeit  bewiesen  hat.    lu  zwei  Platten,  gr.  qu.  roy.  foL 

Das  Opfer  Abrahams,  SacriBcio  del  Patriarca  Abramo.  In  zwei 
Compositioncn :  der  Zug  nach  dem  Berge,  und  das  Opfer  selbst 
Anonymer  Holzschnitt.  Im  zweiten  Drucke  mit  dem  Titel:  Sacri- 
ficio  Del  Fatriaca  Abramo  Del  celebre  Tiziano ,  und  mit  der 
Adresse:  In  Verona  Per  Gli  Eredi  Di  Marco  Moroni.  Die  dritten 
Abdrücke  haben  denselben  Titel,  aber  keine  Adresse.  Die  vierten 
haben  den  Titel  nicht,  und  ein  Theil  des  linken  Fusses  des  Knech- 
tes Abrahams  fehlt.    In  4  Blättern.   H.  29  Z,  1  L. ,  Br.  39  Z.  4  L« 

Das  Opfer  Abrahams.   V.  le  Febre  del.  et  sc, ,  fol. 

Ein  Gemälde  dieser  Art  ist  in  der  Gallerie  Doria  zu  Rom. 

Abraham  und  die  drei  Engel.  Tres  vidit  etc.  Radirtes  Blatt 
mit  Guariuoni*s  Adresse,  loh 

David  dankt  dem  Jehova  wegen  des  Sieges  über  Goliath.  J« 
M.  MetcUus  sc.  löOQ»  fol« 
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DaTid  und  Goliath.  Id.  sc.  l660f  qu.  fol.  Dann  auch  ron  V« 
le  Febre  gestochen,  aber  yon  der  Gegenseite»  David  links,  fol. 

Joseph  und  Futiphar's  Weib,  weldies  fasst  entblösst  den  Man- 
tel des  Jünglings  ert'asst.  Bezeichnet:  Tycian  Inve.  «i*  M.  G.  F. 
Diesen  Un^iekannten  halten  einige  für  Math.  Grcuter,  ander«  für 
Michelangdo  Guido,  welchen  Zani  nicht  als  Stecher  dieses  Blat^ 
tes  erkennt^    H.  7  Z.  5  L*»^  Br.  9  Z.  8  L. 

Eine  anonyme  Copie  dieses  Blattes  hat  nur  Tizian's  Namen, 
und  im  zweiten  Drucke:  C;  J.  Visscher  excu. 

Moses  führt  das  Volk  durch  das  rothe  Meer,  in  welchem  Pha- 
rao's  Heer  untergeht.  In  zwölf  Holzschnitten  mit  der  Schrift  im 
Cartouche :  La  crudel  persecutione  del  ostinato  Re  contro  il  po- 
pulo  tanto  da  Dio  amata  —  — >.  Disegnata  per  mano  dil  arande 
(grande)  et  immo»tal  Titiano.  In  Yenetia  per  domenico  dalle  gre« 
che  depentore  venetiano.  M.D.XL.IX.  (Vgl.  in  Lezicon  D*  Teo- 
toscopuli).  H.  45  Z.,  Br.  81  Z. 

A.  Andreani  hat  diese  Darstellung  in  Helldunkel  copirt,  und. 
auf  3  Blättern  abgedruckt:  Titian  inventor  IntagUator  Mantovano' 
AI.  S.  Fabio  Bonsignori  —  —  158p«    Siena,  gr.  imp.  qu.  fol.    Eine 
spätere,  kleinere  Copie  ist  yon  Nie«  Cochin  aus  le  Blond*s  Verlag. 

Delila  verräth  den  Samson  an  die  Philister,  welche  ihn  bin* 
den.  Composition  von  ll  Figuren,  von  einem  Ungenannten  in 
Holz  geschnitten,  wahrscheinlich  von  N.  Boldrini.  H.  li  Z.  6  L*» 
Br.  18  Z.  9  L. 

Bei  den  späteren  Abdrücken  wurde  eine  Tonplatte  angewen> 
det,  vermuthlich  vou  A.  Andreani. 

Dieselbe  Composition,  nur  8  Figuren  in  einem  Rund,  von 
einem  alten  italienischen  Meister  gestochen.  Come  fo  taliati  li 
capilli  a  sansö  De  la  Dona  sua  etc.  Durchmesser  g  Z»  Von  ei- 
nem anonymen  venetianischem  Meister  in  Holz  geschnitten.  Durch- 
messer 9  Z.    Höchst  selten. 

Tobias  und  der  Engel  auf  dem  Wege.  Im  Grunde  der  Hirt 
mit  der  Heerde.  Titianus  Vecellius  Cad.  Invent.  Et  Pinxit.  V.  lo 
febre  del.  et  sculp.    H.  12  Z.  3  L. ,  Br.  10  Z.  10  L. 

Boschini  (Rieche  Min  er  e  della  pittura  Venetiana.  Venetia  |674) 
legt  diese  Composition  dem  Santo  Zago  bei.  Auf  einer  von  Thour- 
neyser  ]un.  gestochen  Copie  steht:  Titianus  pinxit  in  Aedibus  D. 
IVlarciliani.  Ist  in  S.  Marziale  ein  Gemälde  dieser  Art  von  Zag»? 
Das  Tizianische  Bild  findet  man  jetzt  in  Dresden. 

Tobias  und  der  Engel  auf  dem  Wege,  das  Gemälde  in  Dres- 
den, gest.  von  Ant.  Zucchi,  gr.  fol.  Dieses  Bild  weicht  in  der 
Composition  von  jenem,  welches  le  Febre  gestochen  hat,  etwas  ab. 

Angelus  Raphael  Tobiae  Ductor.    Rosaspina   del.  et  sc,  fol« 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofemes ,  dabei  die  Mohrin  p 
gest.  von  C.  Faucci  für  die  Gallerie  Gerini,  fol. 

Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überfallen.  Joa  babtista  de 
Cavalleris  incidebat  anno  D.  1566*  Diese  Composition  wird  von 
einigen  dem  Tizian  beigelegt.    H.  il  Z«  8  L«»  Br.  17  Z. 

Neues  Testament. 

Der  Täufer  in  der  Wüste,  gest.  von  V.  le  Febre,  nach  dem 
Bilde  aus  St  Maria  Maggiore  in  Venedig,  jeUt  in  der  Akademie 
daselbst,  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    N.  Cochin  sc,  fol. 

Der  Täufer  In  der  Wüste,  nach  dem  Bilde  in  Neapel  von  Ci- 
prhini  gestochen,  foh 
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Der  Prediger  Johannes  in  einer  Landschaft  mit  mieten  Bau« 
nen  sitxend ,  rechts  Männer  und  Frauen  auf  seine  \Vorte  hörend. 
Links  unten :  Nich.*  B.  V.  T.  Von  Boldrint  in  Uols  i^chnitten,  fol. 

Diese  Composition  schreiben  einijte  dem  Tixian  su,  rechts 
nnten  aber  scheinen  die  undeutlichen  Buchslaben  D.  C.  auf  Dom« 
Campagnola  zu  deuten. 

Der  kleiue  Johannes  mit  seinem  Lamme  in  einer  Landschaft, 
y*  le  Febra  sc ,  qu.  fol.  ^ 

llerodias  mit  dem  Haupte  Johannes  des  Täufers  (die  soge- 
nannte Geliebte  oder  Tochter  Tizian*s)t  das  Bild  aus  der  Brüsse- 
ler Galleric.     Vorsterman  sc  ,  8* 

Die  Versündigung  Maria ,  der  Engel  links  t  oben  eine  Engel- 

florie.    Titiani  figurarum  ad  Caesarem  eseivpla«    Jacobus  Caralius 
'e.,  gr.  fol. 

Dieses  ausgezeichnete  Blatt  enthält  eines  der  tchonsten  Bilder 
des  Meisters  in  Madrid,  und  wurde  lur  Carl  V*  gemalt.  In  der 
Scuola  di  S.  Rocco  zu  Venedig  und  in  S.  Salvatore  daselbst  sieht 
man  ebentalU  solche  Bilder.  Letzteres  ist  da«  Werk  eines  Grei* 
•es,  und  sehr  flüchtig  behandelt. 

Ein  anderes  Bild  als  jenes,  welches  Caragliu  eeeeben  hat, 
enthält  das  Blatt  von  Corn.  Gort  von  1577»  gr.  fol.  X>ieses  wurde 
Ton  Sadeler  von  der  Gegenseite  (der  Engel  links)  cupirt;  gr.  8« 
Auch  E.  Vico  stach  eine  Verkündigung.  Das  Blatt  von  Y.  lerebre 
enthält  eine  andere  Composition.  Der  Engel  schwebt  oben  rechts, 
gr.  au.  fol. 

Die  Heimsuchung  Maria .  das  Bild  in  der  Akademie  zu  Ve- 
nedig, gestochen  in  Zanotto's  Pinacotheca  della  academia  Ve- 
neta, fol. 

Maria  als  Mädchen,  wie  sie  zum  Tempel  geht,  reiches  Bild 
aus  der  Scuola  della  Carita,  jetzt  in  der  GaiiariA  zu  Venedig,  voa 
J.  B.  Jackson  in  Helldunkel  ausgeführt,  2  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gestochen  von  A.  Zucchi  «  qu.  foL 

Dieselbe  Darstellung,  radirt  von  V.  Denon,  qu«  roy.  fol. 

Die  Geburt  Christi,    3   Figuren   in   einer  Landschaft.     Marit 

kniet  in  Anbetung,  und  Joseph  sitzt.     lUustrissimo  .    .  .  Vincentio 

Justiniano  —   Cum.  Bloemaert  sculpsit  et  D.  D.   Titianus   Pinxit 

Romae  — .     H.  11   Z.,  Br.  7  Z.  ll  L. 

Die  Geburt  Christi  oder  Anbetung  der  Hirten ,  Composition 
von-  7  Figuren.  Maria  kniet  in  Betrachtung  des  Kindes,  Joseph 
steht  und  zwei  Hirten  bringen  die  beiden  Tniere.  Im  Gründe  ist 
der  Hirt  bei  der  Heerde.  Anonymer  Holzschnitt,  mit  B.  l.  be- 
zeichnet. Einige  wollen  Beccatumi  Invenit  lesen ,  andere  Becca« 
fumi  Incidit.  Zani  spricht  sich  richtiger  für  Boldrini  aus.  (Bol- 
drini  Incidit).    H.  l4  Z.  Q  L. ,  Br.  i8  Z.  8  L. 

Dieselbe  Composition,  Copie  im  Stichel  Tytianus  pro  Lucs 
Berteli.    H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  l8  Z.  7  L. 

Dieselbe  Composition:  Ti.  NNezc.  (N.  Nelli  exe.)  H.  3  Z. 
9  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Dieselbe  Composition  ,  das  Bild  im  Belvedere.  L  Titian.  Q« 
Boel  f.    (Teniers  Galleriewerk).    H.  7  Z.,  Br.  10  Z.  7  L. 

Die  Geburt  Christi,  acht  Figuren  und  Thiere.  Titianus  Ve- 
cellius  inuen.  pinx.  Fr.  Ant.  Lorenzini  M>n.  Con.  scul.  (Quadre- 
ria  de'  Medici ):     Das  Gemälde  ist  in  der  florentinischen    Gallerie. 

Dieselbtr' Composition,  nur  mit  einigen  Veränderungen,  C, 
Mogalli  sc  ,  gr.  qu.  fol. 
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Die  Geburt  Christi  öder  Anbetung  der  Hirten,  Composition 
▼on  6  Figuren.  Maria  betet  knieeod  an  ,  und  Joseph  steht  auf 
der  Treppe,  höchst  seltener  Holzschnitt:  Lu'cae  Farrario  A  Reffio 
Pictorum  Hujus  Seculi  Luci  Servatoris  Nostri  In  Lucem  Editi 
Praesepe  Titiani  Opus.  Matlhaeus  ßolzetta  O.  D.  H.  7  Z.  10  L«» 
Br.  12  Z.  8  L. 

Maria  im  Stalle  betet  das  vor  ihr  liegende  Kind  an.  J.  Mo* 
rin  sc.     Sehr  schön  und  malerisch  behandelt,  gr.  fol* 

Dieselbe  Darstellung,  von  H.  Snyers  copirt* 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabihete 
des  Erzherzogs  von  Oesterreich  von  Th.  v.  Kessel  gestochen,    fol« 

Der  Kindermord ,  Composition  von  6o  Figuren.  Dominicus 
Campagnola.  MDXVII.  lo  zwei  Blätter.  H.  20  Z.  8  L.,  Br.  3o  Z. 
9  L.  Ueinecke  (Dict.)  und  Murr  (Cabinet  Prann)  legen  diese  Com- 
position dem  Tizian  bei,  aber  mit  Unrecht.  Der  Irrthum  ist  wahr- 
scheinlich durch  die  zweiten  Abdrücke  entstanden,  auf  welchen 
steht:  In  Venetia.  II  Vieceri.  Das  letzte  Wort  könnte  für  Vecellt 
gelesen  worden  seyn. 

Die  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aesypten.  Maria 
fitzt  auf  dem  Boden  mit  dem  Kinde  im  Arme,  und  Juseph  geht 
im  Grunde  in  ein  Haus.  Am  Steine:  JV.  B.  ;  J.  Bonasone)..  Im 
zweiten  Drucke  der  volle  Name  des  Stechers*  H«  7  Z.  n  !«•/  Br* 
11  Z   4  L.  ' 

Dieselbe  Darstellung  im  Holzschnitt,  wahrscheinlich  das  älte- 
ste von  allen  Blättern  nach  Tizian  und  höchst  selten.  Maria  ^itzt 
links  und  säugt  das  Kind.  Rechts  im  Grunde  ist  ein  Weib  und 
Joseph  beim  Esel  beschäftiget.    H.  5  Z.  7  L.»  Br.  9  Z. 

Dieselbe  Composition,  wahrscheinlich  Copie  nach  Bonasone: 
Non  fra  superbi  e  splendidi  palaggi  etc.  Am  Steine:  Apud  Camo- 
cium.  Im  zweiten  Drucke  an  dieser  Stelle:  Titiano  invenit.  Die- 
se« Bktt  könnte  von  G.  B.  d'Angeli «  Torbido  del  Moro  seyn« 
H.  8  Z.  6  L.,  Br.  12  Z. 

Dieselbe  Composition.  Valentino  le  Febre  ine.  all'  a.  f.  H.  6  Z* 
4  L.,  Br.  8  Z.  10  L. 

Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aeg3^ten',    Composition  von  fünf 
Figuren.     Maria  sitzt  und    befriediget  das   Kind.     In  der  Ferne 
fischt  ein  Mann   mit  der  Angel.    Batt.  del   Moro  (l5Ö0).    H.  8  Z. 
8  L.,  Br.  12  Z.  8  L. 

Die  Ruhe  auf  der  Rückkehr  aus  Ae^pten.  Composition  von 
4  Figuren  mit  4  Engeln.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde  am  Baume » 
'und  Johannes  reicht  ihm  Datteln.  Titiano  Inventor.  JVB.  (J.  Bo- 
nasone).    H.  12  Z.  iL«,  Br.  16  Z.  4  L. 

Dieselbe  Composition,  mit  Aenderungeo  am  Baume  und  von 
der  Gegenseite.  Ticianus  Inventur  ISÖQ.  Martin  Rota.  (Im  ersten 
Druck  vor  dieser  Schrift).     H.  12  Z.,  Br.  ]6  Z.  10  L. 

Dieselbe  Composition.  Titianus.  P.  N.  R.  cochin  d.  sculp. 
Sanctissimae  famihae  ex  Opus  Titiani  dum  in  Hispaniam  depor- 
taretur  naufragis  periit..  (Recueil  de  Cath.  Patin).  H.  12  Z.  3  L. » 
Er.  J5  Z.  7  Li 

Die  Ruhe  auf  der  Rückkehr  von  Aegypten ,  vier  Figuren  und 
der  Esel.  Maria  sitzt  unter  dem  Baume  und  vor  dem  Kinde  steht 
Johannes  mit  dem  Kreuze:  Luca  Bertelli  formis.  H.  8  Z.  6  L. » 
Br.  15  Z.  1  L. 

Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten.  Maria  umarmt  das 
Kind  und  Joseph  unterstützt  ei.    J.  ZoccKi  sc,  <pi,  fol«    - 
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Maria  bei  einar  drapirten  Wand»  wia  sie  daa  Jeaiuklnd  ste- 
hend vor  sich  hält,  links  Aussicht  auf  Landschaft,  nach  dem  Bild» 
dar  Call  er ie  in  Wien  von  J*  Mannl  in  schwarxar  Manier  gesto- 
«ken,  qu.  fol. 

Dieselbe  Compqsition  soll  Tiaian  selbst  radirt  haben.  Nr.  f. 

Maria  in  einer  Landichatt  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse, 
links  Tobias  mit  dem  Engel.  Nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabinet 
Reynst  Ton  C.  Visscher  gestochen,  qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust  in  einer  Landschaft  nnter 
dem  Baume.  Unten  vier  Schilder  mit  italienischen  Versen.  Ton 
einem  älteren  Meister  gut  gestochen»  qu.  foL 

Dieselbe  Darstellung  von  V.  le  Febre  radirt,  und  von  G*  Sai- 
ter mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  qu.  4« 

Maria  mit  dem  saugenden  Binde  auf  dem  Schoosse»  vor  ihr 
auf  dem  Tuche  Früchte  *.  Uouart  exe ,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  von  Cherubim  um« 
geben,  rechts  Johannes*  C«  Blvemart  sct  Mit  Dedication  an 
Giustiniani,  fol. 

Dieses  Blatt  ist  von  der  Gegenseite  eopirt* 

Dieselbe  Darstellung.    G.  Valck  exe. .  fol. 

Maria,  welche  liebkosend  das  Kind  an  die  Brust  drucht,  halb« 
Figur.     C.  Bloemart  sc. ,  fol. 

Dieses  Blatt  ist  von  C.  de  la  Heye  copirt 

Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  vdchet  ihr  eine  Birotf 
saigt.    J.  D.  Picchianti  sc,  foL 

Maria,  welche  das  auf  einer  Briistung  stehende  Kind  im  Arm« 
hält,  während  sie  im  Buche  liest«  Mater  Sapientiae»  A.  fiettelini 
ac,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie  es  Blisabeth  ttni' 
armt,  dabei  Johannes.    T.  Ver  Cruys  sc.«  qu«  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  und  Johannef« 
Farce  somnum  rumpere.  R.  Morghen  sc,  qu*  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  Copie  nach  Morghen  Von  Oberthür^ 
qu.  fol« 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  unter  einem  Baume 
sitzend,  neben  ihr  zwei  knieende  Engel,  und  im  Grunde  Land- 
schait.  Adorant  cum  Angeli  Dei-^  F.  Anderloni  ine«  Nach  dem  be- 
rühmten Bilde  in  der  Gallerie  Pino  zu  Mailand,  s«  gr«  qu.  fol. 

Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde«  Matilde  Boszolini  sc 
N.  Palmerini  dir.,  qu.  fol« 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  dessen 
Fuss  Johannes  erfasst.    Prenner  sc.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  Zacharias  und  Johannes,  welcher  den 
Kinde  Kirschen  reicht,  radirt  von  V.  le  Febre,  dann  mit  dem  Sü- 
chel  vollendet  von  G.  Saiter ,  qu.  8« 

Dieselbe  Darstellung.   L«  Yorsterman  sc«,  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  Maria,  welche  das  Kind  säugt,  linb 
oben  ein  Eng«;!  mit  der  Schrifttafel.  Rechts  am  Steine:  Sebasti- 
ano  D.  M.     Schön  radirt,  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  Johannes.  W«  Vaillant  sc«  In  schna^ 
zer  Manier,  qu.  fol. 

Maria   und  Joseph  in   einer  Landschaft  das    Kind   anbeteod. 
C.  Bloemart  sc.    Mit  Dedication  en  Giustiniant ,  fol. 
Dieses  Blatt  ist  auch  copirt. 
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Die  heil.  Famijie  mit  Jobannes  und  Elitabeth.  C*  Mogalli 
»c^,  er.  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  auf  dem  Tische  stehenden  Kinde» 
welches  Blumen  halt.  Halbe  Figuren  von  einem  anonymen  Meister 
gestochen ,  qu.  4* 

Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  welcher  der  heil.  Jungfrau 
einen  Apfel  reicht.     Karle  Audran  sc. ,  qu.  fol. 

Der  Knabe  Jesus  unter  den  Schriftlehrern.  Rechts  vor  ihm 
stehen  die  suchenden  Aeltern.  Anonymer  Holzschnitt,  anschein- 
lich nach  Tizian*s  Composition.    H.  12  Z. ,  Br^  17  Z.  10  L. 

Christus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht.  Letzterer  als 
.  Jüngling,  hält  ihm  einen  Stein  vor.  Gest.  von  BersenefE  für  die 
Gallerie  Orleans.     H.  8  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Die  Verklärung  des  Herrn  auf  dem  Tabor,  zwischen  Moses 
und  Elias ,  unten  drei  Apostel.  T  i  ci  a  n  I  n  v  e  n  t  o  r.  Gestochen 
von  einem  anonymen  italienischen  Meister.  H.  11  Z.  6  L. ,  Br. 
12  Z.  4  L. 

Ein  Gemälde  dieser  Art  ist  in  S.  Salvatore  zu  Venedig. 

Christus  und  die  Ehebrecherin,  nach  dem  Bilde  in  der  Gal- 
lerie Pino  zu  Mailand,  gest.  von  Anderloni,  gr^  fol. 

Ein  anderes  berühmtes  Gemälde  dieser  Art  ist  in  der  Gallerie 
zu  Modena.  Ein  weiteres  im  Belvedcre  zu  Wien.  Dieses  hat 
1857  Th.  Benedetti  gestochen,  qu.  fol.  Früher  von  Troyen  und 
Prenner ,  gr.  qu.  8» 

Dieselbe  Darstellung,  lith.  von  S.  Schwelbach,  qu.  roy.  fol. 

Christus  und  der  Pharbäer  mit   dem   Zinsgroschen ,    Composi- 
tion  von   drei   Figuren,    nicht   mit  dem  Bilde   in  Dresden  zu  ver*^ 
wechseln.   Titianus  luven.   Es  Typis  Lucae  Guariuonii ,  Martinas 
Ruota  Sebenzan.  F.  (Im  zweiten  Drucke  ohne  Adresse).     H.  10  Z. 
3  L. ,  Br,  8  Z.  5  L. 

Die  kleinere  Copie  zeigt  in  det  Ferne  einen  Obelisken  in  der 
Xiandschaft. 

Dieselbe  Composition.  Tittanus  pinxit.  Corn.  Galle  sculp« 
et  cxcudit.    H.  9  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  ii  L. 

Christus  und  der  Pharisäer  mit  der  Münze.  Heddite  Caesar! 
etc.  Ticianus  in.  Rom.  sup  pm,  l6o4.  Von  einem  anonymen 
Meister  geätzt»  aber  sehr  selten  zu  finden.  H.  7  Z.  4  L.  >  Br. 
6  Z.  7  L. 

Dieselbe  Darstellung,  das  Bild  in  der  Gallerie  zu  Florenz. 
H«  U.  Massard  sc.     Für  Wicar's  Gallerie  de  Florence,  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    F.  Gregori  sc,  fol. 

Dieselbe  Composition.  TizianusF.  Gio.  Dom.  Picchianti  sculp« 
Für  die  Gallerie  in  Florenz.    H.  13  Z.  8  I«,  Br.  Q  Z.  4  L« 

Christus  und  der  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen,  nach  dem 
Bilde  in  Dresden,  sest.  von  M.  Steinia,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  F.  Knolle,  fol. 

Dieselbe  Vorstellung.  Tizianus  F.  Lorenzo  Zucchi  sculp.  Für 
das  Dresdener  Galleriewerk,  sr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lithographirt  von  Hanfstängl.  Dres- 
dener Gallerie,  gr.  fol.  Auch  Marin  hat  dieses  Bild  lithographirt, 
roy.  fol. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  Composition  von  15  Figuren  und 
ein  Hund.  Titianus.  Apud  Lucam  Bertellum.  H.  18  Z.  iL.,  Br. 
15  Z.  6  L. 

Ein  solches  Bild  haben  wir  unter  den  spanischen  Kunstschä* 
ts^en  kennen  gelernt. 
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Chrittut'  mit  den  Jüngern"  am  Oelberge,  dabei  ein  Engel.  Ti- 
liano  Inventore     Jvlio   Bonatooi  F.    H.  10  Z.  QL./Br*  62.  8L. 

Ein  tolchet  Bild  ist  in  Madrid. 

Die  Geistlung  Christi«  Coropotition  Ton  sechs  Figuren.  Chri* 
stus  nach  links.  Battista  Franco  iec'  Giacomo  Franco  i'or.  Schö- 
nes Blatt,  besonders  vor  der  Adresse,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  Ton  der  Gegenseite,  von  einem  alten 
italiemchen  Meister  gestochen ,  gr.  qu.  fol. 

Christus  an  der  Säule  gegeisselt,  Composition  von  6  Figuren. 
Titianus  Inu.  Marca  (sie)  Antonio  Bandiera  for.  Ottavio  Gayani 
for.     H.  5  Z.  &  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Dieses  Blstt  ist  Copie  nach  Battista  Franco,  welcher  nach  ZanI 
das  Bild  componirt  hat,  und  nicht  Tixian. 

Die  Dornenkrönung.  Der  Heiland  in  der  Mitte,  links  fänf 
rechts  zwei  Soldaten.  Schöne  Composition,  wahrscheinlich  von 
Tizian  gezeichnet.  Holzschnitt  mit  dem  Monogramme  MA  (vcr- 
jichlungen)  in  der  Weise  des  N.  Boldrini,  vielleicht  von  Matthaui 
Bolzetta.     H.  12.  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  3  L« 

Christus  mit  Dornen  gekrönt,  Composition  von  6  Figuren. 
Zwei  Juden  drücken  die  Krobe  aul',  und  einer  reicht  dem  Heilande 
das  Rohr.  Titianus  iuuent.  et  pinxit  Mediolani.  iVIit  der  Dedi* 
cation  des  Radirers  Luigi  Scaramuccia  an  den  Cardinal  Farnese. 
H.  19  Z.  10  L.,  Br.  12  Z.  10  L. 

Dieselbe  Composition  stach  auch  Valentin  le  Febre,  und  Pom- 
peo  Ghitti  hat  sie  von    der    Gegenseite   geistreich    radirt ,   gr.  fol. 

Ribault  stach  dieses  Bild  in  neuerer  Zeit  iiir  das  Mus&  fran- 
^ais,  gr.  fol.    Man  tieht  es  im  Louvre« 

^Christus  mit  gebandenen  Händen  zwisdien  einem  Juden  und 
einem  Soldaten:  Ecce  Homo.  Titianus  Fi.  — lUustrissimo  Viro  — 
Joanni  Perrault  etc«  M.  Lasne  etc.  Vovet.  H.  10  Z.  6  L.,  Br. 
7  Z.  11  L. 

Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  halbe  Figur.  Phi- 
Uppo  regi  catholico  hispaniarum  Titianus  Pictor  clarissimus  D.  D. 
Lucha  Bertelli  exe.    H.  i4  Z.  2  L.,  Br.  n  Z.  5  L. 

Dieselbe  Figur  mit  den  Leidenswerkzeugen  am  Hamiess.  Luca 
Bertelli  ex.   Aeusserst  selten.    H.  12  Z.  7  L*-   Br.   9  Z. 

Dieselbe  Figur,  als  Gegenstück  zur  leidenden  Maria:  Ecce 
Homo.  "  Joanni  Bap«  Franco  Lib.  Art.  amatori  hoc  munuscu- 
lum  D.  D.   C.  Lucas  Vorsterman  Junior.  H.  8Z.  sL«,  Br.  5Z.0L. 

Dieselbe  Darstellung,  nach  dem  Bilde  in  Spanien  von  Salva* 
dar  Carmona  gestochen ,  kl.  fol. 

Ecce  homo,  gestochen  von  Frenner,  fol. 

Der  leidende  Heiland  dem  Volke  vorgestellt,  Composition  tob 
23  Figuren,  in  der  Gallerie  zu  Wien.  Ecce  Homo.  TitisDot 
Baues  Ces.  pinxit  1543-  W.  HoUar  sculpsit  l650-  —  Einer  der 
Reiter  ist  das  Bildniss  ^rls  V.,  und  jener  mit  dem  Turban  Sultao 
Soliman.  Tizian  selbst  erscheint  unter  der  .Figur  des  bärtigen  Man* 
nes  mit  dem  Stocke ,  welcher  auf  Carl  Y.  schaut«  H.  17  Z.  6  L" 
Br.  25  Z.  6  L.  , 

Dieselbe  Darstellung,  von  J.  Männl  schön  geschabt. 

Christus  dem  Volke  dargestellt,  4  Figuren  auf  einem  BalkoOi 
und  oben  der  ewige  Vater  mit  Engeln.  F igura '  del  devotissimo  et 
miracoloso  Christo  nella  Chiesa  del  deyoto  S.  Rocco  di  Venetii 
MCCCCCXX.  Holzschnitt  von  einem  anonymen  italienischen  Ma- 
ster.   H.  13  Z.  6  L.»  Br.  9  Z.  8  L. 
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Christut  trägt  das  Kreus  nach  der  Richtstätte,  Composttion 
von  tt  Figuren«  C.  Gort  f.  15Ö7*  Ant.  Latrery.  Nur  die  zweiten 
Abdrücke  mit  J.  Orlandi's  Adresse  haben  Titian's  Namen.  H*  10  Z« 
11,  L.,  Br.  7  Z.  7  L« 

Die  Cupie  dieses  Blattes  hat  die  drei  Soldaten  zu  Pferd  nicht. 
C.  Gort.  Hans  Hogeb  sculp.   |581.    H.  8  Z  ,  Br.  8  Z.  2  L. 

Der  Heiland  mit  dem  Kreuze  (auf  der  linken  Schulter),  halbe 
Figur,  angeblich  nach  Tizian  von  einem  anonymen  Meister  in 
Holz  geschnitten.    H.  Ö  Z.  3.L:,  Br.  5  Z.  6  L. 

Der  Heiland  mit  dem  Kreuze  (aiif  der  rechten  Schulter),  halbe 
Figur,  angeblich  nach  Tizian  von  einem  anonymen  Meister  in 
HcHz  geschnitten.    H.  Q  l  L. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

Gliristus  am  KreuZe  zwischen  den  Mördern,  mit  Tod  und  Teu- 
fel, Gomposition  von  6  Figuren,  angeblich  von  Tizian.  Martin 
Rota  F.  Lucha  guerinoni.    H.  7  Z.  9  L«,  Br.  6  Z.  i  L. 

Christus  am  Kreuze  mit  drei  Engeln,  welche  das  Blut  auffan- 
gen. Ticiano  Inventore  J.  Bonasone  F.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  6Z.9L. 
Dieselbe  Darstellung  copirt:   Hije.   W.  (  Wierx)  sculp.   A.  H« 
exe.  (Adrian  Hubert)   H.  il  Z.  5  L.,  Br.  8  Z. 

Die  Kreuzabnehmung,  nach  dem  Bilde  in  der  Akademie  zu 
Venedig  von  N.  Schiavonc  malerisch  gestochen,   gr.  fol. 

Der  Leichnam  Christi  mit  Maria,  welche  mit  gekreuzten  Hän- 
den sich  über  ihn  hinneigt.  Tu  mihi  pater.  Tu  mihi  Sponsus  etc. 
Gest.  von  F.  Steen.   (Wien).    H.  13  Z.  7  L.,  Br.  Q  Z.  6  L. 

Der  Heiland  in  das  Grab  gelegt,  Gomposition  von  6  Figuren 
im  Louvre,  gestochen  von  E-  Rousselet  für  das  Cabinet  du  Roy. 
H»  15  Z.  8  L.,  Br.  20  Z.  u  L. 

F.  Ghauveau,  C.  Düflos  und  J.  le  Pautre  haben  dieses  Blatt 
copirt,  letzterer  radirt.  Eine  andere  Gopie  hat  die  Adresse:  N. 
Bonart  ex. ,  eine  zweite :   A  Paris  chez  J.  Mariette  etc. 

Der  Heiland  im  Grabe  von  Maria,  Johannes,  Magdalena  und 
zwei  Jüngern  umgeben.  Titiano  taventor»  J.  Bonasone  15Ö3.  H. 
10  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

Der  Heiland  ins  Grab  gelegt,  Kniestück  mit  6  Figuren.  Zwei 
Jünger  legen  ihn  ins  Grab,  Maria  unterstützt  den  göttlichen  Sohn, 
Johannes  und  Magdalena  weinen.  Titian  pinxit.  Paul  Pontius 
8culpsit  Antverpiae.   H«  12  Z.  2  L. ,  Br.  to  Z    4  L- 

Die  zweiten  Abdrücke  sind  höher,  da  die  Figuren  ganz  er* 
scheinen. 

Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderungen.  Et  posuit  illud  etc. 
Paulus  Pontius  sculpsit.  H.  12  Z.,  Br.  |o  Z.  2  L. 

Die  Gopie  in  ganzen  Figuren  ist  bezeichnet  i  Titian  pinxit. 
Parisiis.     Apud  Pet.  Landry<   H.  l6  Z.  10  L»,  Br.  19  Z.  8  L. 

Der  Heiland  ins  Grab  gelegt»  Gomposition  von  6  Figuren. 
Joa.  baptista  de  Cavalleriis  incidebat  1566«  Einige  legen  dies  s  Bild 
dem  Titian,  andere  dem  Daniel  da  Volterra  bei.  Zwei  Jünger  le- 
gen ihn  in  das  Grab.  Maria  wird  von  Johannes  Unterstützt,  Mag- 
dalena umfasst  knieend  die  Füsse  des  Herrn.  H.  l4  Z.  3  L. ,   Br. 

18  Z.  8  L. 

Die  Grablegung  Christi,  nach  detn  Bilde  in  Wien  von  Bene* 
detti  meisterhaft  gestochen ,  l82$  >  <lu.  fol. 

Die  leidende  Maria,  halbe  Figur.  Philippo  regt  catholico  hi- 
spaniarum  Titianus  Pictor  clarissimus  D.  D.  Luchas  Bertelli  exe. 
H.  l4  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 

L.  Vorsterman  jun.  hat  dieses  Blatt  copirt.  H.  8  Z,  5  L., 
Br.  5  Z.  6  L. 

Dieselbe  Darstellung,  Kniestück «  Lucas  Vorsterman  excud« 
cum  privilegio.    H.  11  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  l  L. 
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Miter  dolorosa.  Salvador  Carmon«  sc,  fol. 
Die  Auferstehung  Christi,  das  Bild  ia  der  florentinttcheii  GaU 
leric.    T.  Yercruys  sc. ,  gr.  qu.  fol» 

Christus  erscheint  der  Magdalena,  £^est.  von  N.  Tardieu  für 
Croxat's  Werk.  Das  Bild  tvar  ehedem  m  der  Gallerie  Orleans, 
jetzt  in  der  Sammlung  des  Dichters  Rogers  in  London.  H.  15  Z. 
10  L. ,  Br.  11  Z.  ij  L. 

Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  Composition  von  fünf 
Figuren  im  Louvre.  Titianus  pinxit.  F.  Chauveau  sculpsit.  Im 
zweiten  Druck:  In  Aedibus  Jabachis  1Ö59*  iL  11  Z.  3  L.y^  Er. 
l4  Z.  6  L. 

Eine  schlechte  Copie  ist  bezeichnet:  G.  B.  C.  f.  Tiziano.  Jesys 
li,  Guidotti  for. 

Dieselbe  Darstellung.-^Ant.  Masson  Sculp.  •—  gravö  sur  le  ta- 
blcau  du  Titien  qui  est  dans  le  Cabinet  du  Roy«  H«  l6  Z.  Q  L., 
Br.  21  Z.  8  L.  ^ 

Dieses  Meisterstück  der  Stecherkunst  ist  unter  dem  Namen 
i»La  Napne,  la  Tovagliau  bekannt.  Der  Wirth  soll  Carl  V.,.  der 
Page  Philipp  II. ,   und  einer  der  Gäste  der  Cardinal  Ximenes  seyn. 

Dieselbe  Darstellung.   Duflos  sc,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  Lisebetiiis,  gr.  qu.  8« 

Ein  anderes  Bild,  als  )enes  in  Louvre,  ist  von  Drevet  gesto- 
chen. Das  Original  befindet  sich  in  der  Bettcndorfif^schen  Samm- 
lung zu  Aachen. 

Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes  mit  den  Marien  und  den 
Aposteln.  Das  Bild  in  St.  Maria  della  Salute  zu  Venedig«  N.  Co- 
chin  fec. ,  kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  in  Helldunkel  von  J*  B.  Jackson.  H. 
21  Z.,  Br.  i4  Z. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  dem  bert^mten  Bilde  der 
Akademie  in  Venedig,  ehedem  in  St.  Maria  de*  Frari,  von  einem 
alten  Meister  in  Holz  geschnitten»  gr.  fol* 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  G.  Hayter,  mit  Dedication  sn 
A.  Canova  1820,  roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  N.  Schiavone,  mit  Dedication 
an  Kaiser  Alexander  von  Russland,  gr.  imp.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner,  gest.  von  A.  Nardello,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  A.  Costa  sc,  fol. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  das  Bild  in  Verona»  im  Umriss 
gestochen,  fol. 

Der  Evangelist  Johannes,  nach  dem  Bilde  der  Schule  des  Hei- 
ligen in  Venedig,  gest.  Ton  A.  Zucchi,  gr.  qu.  fol. 

Der  Evangelist  Marcus,  Mosaikbild  in  der  St.  Markuskirche 
zu  Venedig,  gest.  in  dem  neuen  Domwerke  von  J.  Kreutz.  Wien 

Der  Sturz  3es  Paulus  auf  seinem  Zuge  nach  Damascus ,  fi^* 
•  renreiche  Composition ,  welche  dem  Tizian  beigelegt  wird.  Holz* 
schnitt  von  4  Platten,  welche  das  grösste  Imp.  qu.  fol.  bilden.  H« 
31  Z.,  Br.  59  Z. 

Im  frühen  Drucke  dieses  seltenen  Blattes  steht  unten  links  ein 
Täfelchen  ohne  Monogramm.  Wahrscheinlich  erst  später  wurden 
auf  einem  Steine  die  Buchstaben  Bda  S.  gesetzt.  Einige  wollen 
Baldasar  da  Siena  (Peruzzi),  andere  Beccafumi  da  Siena  leseoi 
Die  Arbeit  erinnert  an  jene  von  Doma  dalle  Greche. 
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Dartt elluDgen  von  Heiligen  und  anderen  Personen 
in  Verbindung  mit  der  hl.  Familie*)»  und  christliche 

Allegorien. 

Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  vrelcher  dem  auf  dem  Schoosse 
der  Madonna  sitzenden  Kinde  Blumen  reicht.  Links  steht  St. 
Franz  mit  dem  Buche.     J.  Matham  sc,  qu.  fol. 

.  Die  heil.  Familie  mit  den  Heiligen  Johannes,  Paulus,  Hicro- 
nymus  und  Catharina,  gestochen  von  J.  Folkema  für  das  Musce 
francaisy  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  St.  Stephan,  Ambros,  Moriz  und  Georg, 
nach  dem  Bilde  im  Louvre  oder  in  Wien  gest.  von  Lisebetius,  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  vier  Heiligen  und  Johannes ,  der  auf 
dem  Lamme  reitet.     Von  einem  anonymen  Meister  gestochen,  fol« 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde  und  Johannes,  dabei  St. 
Catharina.     J.  Matham  sc,  ISQ^»  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  Johannes  und  Catharina,  nach  dem  Bilde 
aus  dem  Cabinet  des  Königs  von  Frankreich.    Caylus  sc. ,  qu.  foL 

Die  heil.  Familie  mit  St.  Catharina   in  ihrer   Vermählung  mit 
dem  Jesuskinde,  dabei  ein  Engel,  von  einem  anonymen  Meister 
■    in  Holz  geschnitten ,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.     P.  de  Jode  sc,  gr.  4« 

Die  hl.  Familie  mit  St.  Catharina,  welche  das  Zeichen  ihrer  Mar- 
ter trägt.     J.  Matham  sc,  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  der  sitzenden  heil.  Catharina.  J.  D. 
Picchianti  sc.  (Florenz) ,  gr.  fol. 

Die  hl.  Familie  mit  St.  Catharipa  und  zwei  Engeln.  Holzschnitt, 
von  einigen  dem  Tizian  zugeschrieben:  Titianus  Vecellius  Inven- 
tor  lineavit,  gr.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Andreas  und  zwei  Bischöfen.  V.  le 
*   Febre  sc,  qu.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  mit  St.  Hieronymus« 
V.  le  Febre  sc,  qu.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches 
dem  heil.  Ludwig  die  Weltkugel  reicht.  Gegenüber  Johannes  und 
Elisabeth.     C.  Mogalli  sc,  gr.  qu.  fol. 

Maria  mit  .dem  Kinde  und  Johannes ,  dabei  St*  Catharina.  L. 
Kilian  sc,  qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  Begleitung  der  heil.  Catharina  und 
zweier  anderer  Heiligen.    F.  van  Wyngaerde  exe. ,  qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Heiligen,  nach  dem  Bilde  in  Dres- 
den ,  lithographirt  von  Hanfstängl ,  gr.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  von  Engeln, 
unten  die  Heiligen  Nicolaus,  Petrus,  Anton,  Franciscus,  Seba- 
stian und  Catharina,  das  berühmte  Bild  aus  S.  Nicolo  de*  Frari 
zu  Venedig,  jetzt  im  Vatican.    V.  le  Febre  sc,  .fol. 

Dieselbe  Darstellung.     G.  Saiter  sc,  gr.  fol. 

Dieselbe  Dat-stellung.  Dom.  Cunego  sc' 1773«  Hauptblatt,  s« 
gr.  roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  J.  B.  Jackson  sculp.  174l«  Helldunkel 
von  zwei  Platten,  gr.  fol. 

•  Radirt  von  einem  Ungenannten  in  P.  Nolpe's  Verlag,  fol. 

Der  untere  Theil  dieses  Bildes  mit  den  sechs  Heiligen. 


*)  Andere  Blätter  mit  Maria  und  der  heil.  Familie  ohne  Be- 
ziehung auf  die  Legende  sind  oben  uttter  den  Darstellun- 
gen «uf  dem  Leben  Jesu  erwähnt 
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Von  iler  Ori^nalteite  (8t.  Calharina  rechU)  in  Holz  geschnitten 
TOB  N.  Boldrini,-  ein  sehr  seltenes  Blatt  von  meisterhafter  Behand- 
lung, ohne  Zeichen«    H.  13  Z,  8  L.,  Br.  i8  Z.  8  L. 

Von  der  Gegenseite  in  Hols  geschnitten  von  A*  Andreani. 
Unten  redits :  A*  Andreani  Intagliat  — .  Mantuano  A  Fabio  Bum« 
di  Nobil.  Sanese,    H.  15  Z.»  Br.  IQ  Z*  8  h» 

Die  Schriftsteller  über  Tisianiiche  Holaschnitte,  wie  Bassegio, 
C.  d*Arco  und  Ab.  Cadorin  halten  dieses  Blatt  irrig  für  einen  Ab« 
druck  ZYveiter  Gattung  der  Buldrinischen  Holzplatte ,  worauf  jener 
nur  sein  Zeichen  gesetzt  habe.  R.  Weigel  ( Kunstkatalog  Nr, 
139l4)  fand  aber  beim  Vergleiche  den  wesentlichsten  Unterschied. 

Den  unteren  Theil  mit  den  sechs  Heiligen  Hess  Ab.  Cadorin 
(Fac  Simile  dei  piü  rari  Intaglie  in  legno  etc.  Venezia  tS43)  durch 
A«  Tramonlini  auf  Stein  copiren,  gr.  foL 

Der  Doge  Francesco  Donato  mit  St,  Marcus  vor  der  heil. 
Jungfrau  knieend.  Sie  sitzt  auf  der  Tribüne,  von  St«  Lorenz, 
Nico|aus ,  Franz  und  drei  Engeln  umgeben.  Holzschnitt  von  N. 
Boldrini,  nach  dem  Gemälde  im  Dogenpalaste ,  da  Antonio  Gri» 
nani  genannt.  Auf  dem  Blatte  steht:  Francisco  Donato  Dux  Ve« 
netiae.    In  zwei  Blättern.    H.  i5  Z*  5  L.,  Br.  28  Z.  8  L. 

Dieselbe  Darstellung,  auf  Stein  copirt  von  A.  Tramontini  for 
Ah«  Cadorin*s  Fac  Simile  etc.  Venezia  1845»  gr«  qu«  1[oh 

Der  lierzog  Alfonso  von  Ferrara  mit  seiner  Gattin  und  sei« 
nem  Sohne  vor  der  heil.  Familie,  das  berühmte  Bild  in  Dresden. 
£,  Fessdrd  sc,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lilhogr.  von  Hanfstangel,  gr.  fol. 
*   Die  Familie  Pesaro  in  Verehrung  der   heil.  Jungtrau   nut  dea 
Heiligen  Petfus ,  Franz  von  Assis  und  Anton  von  Padua ,   das  be* 
rühmte  Bild  in  der  Kirche  St.  Maria  de*  Frari  zu  Venedig.    Y.  le 
Febre  sc-,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  neuerlich  von  A.  Viviani  meisterhaft 
ffestochen,  als  Gegenstück  zu  Schiavone^s  Himmelfahrt  der  Maris» 
fmp.  fol. 

Der  Doge  Antonio  Grimani ,  wie  ihm  ein  Engol  mit  dem  Kreus 
in  der  Glorie  erscheint.  La  fede  del  Doge  Grimani  genannt.  Trane« 
del  Pedro  ine,  qu.  ful. 

Die*  Dreieinigkeit  mit  allen  Heiligen,  dann  mit  den  Bildniss* 
figuien  Carl  V.  und  seiner  Familie,  das  berühmte  Bild  im  Esca- 
rial ,  Gloria  di  Tiziano  und  la  Toussaint  genannt.  C,  Curt  sc.  1566» 
Im  ersten  Drucke  ohne  Namen  desselben,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  Hondius  exe,  kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  Facsimile  der  Originalzeichnung  voo 
Caylus  radirt,  gr.  fol. 

Der  Triumph  des  Heilandes.  Eine  Frocession  von  Patrisr* 
cljien,  Propheten,  Apostelp,  Evangelisten  und  Heiligen»  ^reiche  dem 
Brlöser  folgen.  8  Blätter,  wahrscheinlich  von  Boldrini,  nach  an- 
deren von  Tizian  selbst,  und  nach  der  gewöhnlichen  Annalmii 
von  A*  Andreani  in  Holz  geschnitten.  Unten  auf  der  Tafel  des 
ersten  Blattes  steht:  Aput  Luc.  Antonii  R  .  •  •  .  Venetio«  Diese 
Blätter  biMen  einen  grossen  Fries,  gr.  qu,  imp.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  auf  Stein  copirt  von  I\«  Theer;  Wies 
1836«     8  Blatter,  fol. 

Christi  Triumphus.  J.  Theod.  de  Bry  sc.  Zart  gestocbeii«| 
Copia  nach  den  alten  Holzschnitten,  qu.  fol. 

Die  vier  berühmten  Triumphe  Tizian*s   nach  Petrarca's  Dicii' 
tung  cumponirt:   der  TrlUmph   der  Z^eit,  de§  Ruhms,  |des  Tods 
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und  der  Religion.  Die  Zeichnung^  waren  in  der  Sammlung 
Michilli  XU  Florenz  ,  wo  sie  S.  romarede  |7S0  gestochen  hat, 
qu.  fol. 

.  Eine  Prozession  von  acht  Patriarchen  in  nicht  sehr  erbaulicher 
Auffassung.  Moses  trägt  die  Gesetztalein  am  Spiese,  und  David 
spielt  die  Violine. 

Die  Religion  und  der  Friede,  welche  die  Ketzerei  zu  Boden 
schlagen. 

Diese  beiden  Darstellungen,  angeblich  nach Tizian's  Zeichnung, 
aind  von  Julius  Fontana  gestochen,  qu.  fol. 

Der  Tod  als  bewaffneter  Ritter.    Etiam  ferocissimus .  Ve- 

netiis  L.  BertelH  formis .  fol. 

Dieses  Blatt  schreibt  Rost  dem  Tizian  selbst  zu.  . 

Der  Triumph  des  Todes.  Die  Figur  des  Todes  beginnt  den 
Zu^,  ein  zweiter  zu  Pferd  fahrt  den  Leichenwagen  und  hinten- 
drein  folgen  Leidtragende.     Gest.  von  Th.  de  Bry.    Fries,  qu.  fol. 

Die  Lebensalter,  das  berühmte  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans, 

}*etzt  in  der  Bridgewater  Gallerie  zu  London,  und  in  Wiederho- 
ung  im  Palast  Borghese  zu  Rom,  gestochen  von  S.  F.  Ravenet 
unter  dem  Titel:  La  Vie  humaine.  Für  das  Werk  von  Grozat, 
qu.  fol. 

Die  Vanitas.  Liegende  weibliche  Figur  oder  Venus  mit  Scep- 
ter  und  Krone  zu  den  Füssen,  das  Bild  in  der  capitolinischen 
Sammlung.  Omnia  Vanitas  etc.  V.  le  Febre  sc,  gr.  fol.  Dann 
von  G.  Saiter  gestochen. 

Das  jüngste  Gericht,  angeblich  nach  Tizian's  Zeichnung  von 
M.  Rota  gestochen,  mit  Dedication  an  Rudolf  TL   1576»  ^'^1* 

Dieses  Blatt  ist  von  der  Darstellung  des  Michel  Angelo  zu 
unterscheiden,  welche  ebenfalk-  Rota  gestochen  hat« 

Darstellungen   aus   der   Legende. 

Die  Marter  des  heil.  Petrus  des  Dominikaners,  das  berühmte 
Bild  in  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig,  gest.  von  M.  Rota, 
Hauptblatt,  fol. 

.Uieselbe  Darstellung,  gest.  von  J.  B.  Fontana,  fol. 
.    Dieselbe  Darstellung ,  von   der   Geffenseite.     V«  le   Febre  sc. , 
gr.  fol.     Die  Copie  dieses  Blattes  kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    N.  Cochin  sc,  fol. 

Dieselbe  Darstellung.     F.  Zuliani  sc,  imp.  fol. 

Dasselbe  Bild.  J;  B.  Jackson  sc  et  exe.  Venet.  1739»:  Hell- 
dunkel von  4  Platten ,  gr.  roy.  fol. 

Die  Marter  des  Ueil*  Lorenz,  das  berühmte,  jetzt  TÄrdorbene  ■ 
Bild  in  der  Jesuitenkirohe  zu   Vene<lig,   von   G.   Gprt  1571  gesto- 
chen, gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,    Paulus  Mondeckens   sc.  Copie,  kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,   Sadeler  exe,  kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.   Honervogt  ex.  Copie  nach  Cort,  gr.  fol. 

Die  Bilder  im  Santo  zu  Padua,  gest.  von  N,  Cochin  für  das 
\yerk  der  Cath.  Patin ,  4  Blätter ,  4.  und  fol.  Die  Heilung  eines 
Jijnglings  ist  aucK  von  V.  \ß  Febre  gestochen,  und  die  von  der 
Eifersucht  des  Mannes  gerettete  Frau  von  Novelli  radirt,  4«  Die 
Oelbilder  mit  diesen  Gegenständen  sind  in  der  k.  Eremitage  zu 
St.  Petersburg. 

Der^heil.  Dominicus  den  Satan  peitschend.    M.  Rota  F.,   fol. 

Der   heil.  Christoph^   das  grosso  Frescobild  im  Dogenpalast»    , 
gest.  von  A..  Zucchi ,  s.  gr.  fol. 
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Die  heil.  Margaretk  mit  dem  Dnchen »  umK  einem  iler  BU- 

der  in  Spanien  Ton  einem  Ungenannten  gestochen«    Titiani  Ve- 

cellii  opus ,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  L.  Bertelli  form«,  foL 

St  Sebastian  an  den  Baum  gebunden«   R.  Sadeler  ese.,  S« 

Ein  Bild   dieser  Art  ist  in   der  Sammlung   des   Herzogs   fon 

Marlborough  au   Blenheim,  und  ehedem  ein  noch  achöneres  im 

Paläste  Barbarigo  au  Venedig. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz  in  einer  Landsdiaft,  schö- 
ner Holzschnitt  von  N.  Boldrini  (?)»  oft  dem  Tizian  selbst  zuge- 
geschrieben.    H.  10  Z.  10  L.»  Br.  l6  Z.  1  L. 

Die  heil.  Catharina.    L.  Vorsterman  jun.  sc,  4» 

Die  heil.  Magdalena  Tor  dem  Todtenhopf  •  halhe  Figur,  gest 
Ton  D.  Tibaldi.  Apresso  bendolo  libraro  in  Bologna«  iL  15  Z. 
8  L.,  Br.  11  Z.  3  L. 

St.  Msgdalena  mit  dem  Todtenhopf»  halbe  Figur,  M  Bote 
sc.  Zwei  verschiedene  Darstellungen,  4«  und  fol.  Ein  berühmtes 
Bild  dieser  Art  ist  im  Palest  Barbarigo  zu  Venedig. 

Dieselbe  Darstellung,  schöne  Copie  nach  C.  Cort«  Ula  ery- 
mans  — -  -^  Christus.    Auf  der  Tafel:  Titianus  inventor,  4* 

Die  heil.  Magdalena,  das  Bild  in  der  Gallerie  zu  Floreni, 
gest.  von  Blot,  fol. 

Die  reuige  Magdalena,  nach  dem  hleinen  Bilde  im  Louvre, 
gest.  von  P«  Lombard,  fol. 

St.  Hieronymus  in  der  Grotte ,  sich  mit  dem  Steine  die  Brost 
schlagend ,  Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi ,  gr.  foL 

St«  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  nie  er  rechts  nach  zwei 
wilden  Thieren  sieht,  deren  eines  ein  Löwe  ist«  Holzschnitt,  an- 
ten  rechts:  Dominicns,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  treffliche  Blatt  ist  wahrscheinlich  von  Dom.  dalle  Gre- 
che,  Bartsch,  P.  gr.  XIII.  p.  385»  gibt  dasselbe  Blatt  an,  mit  der 
Bemerkung,  dass  es  nach  einer  Zeichnung  von  Dom.  Campagooli 
von  einem  Ungenannten  geschnitten  sei.  Es  soll  nach  Bartsch  Do* 
menicus  Campag.  auf  dem  Blatte  stehen.  Hat  dieses  Richtigkeit, 
so  gibt  es  zweierlei  Holzschnitte. 

Copirt  von  A.  Tramontini  für  Ab.  Cadorin's  Fac  Simile  etc. 
Yenezia  i843.  fol. 

St.  Hieronymus  am  Felsen  das  Crucifix  anbetend.  Links  un* 
ten  T.  I.  Radirt.  H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  1  L. 

St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  in  welcher  sich  drei  Lö- 
wen .zeigen.  Hauptblatt  von  N.  Buldrini,  oder  noch  eher  von  0. 
Scolari  in  Holz  geschnitten,  und  auch  dem  Tizian  zugeschriebeot 
c[u.  roy,  fol. 

St,  Hieronymus  in  der  felsigen  Landschaft  vor  einem  Baaine 
hnieend,  rechts  der  ruhende  Löwe,  gut  radirtes  Blatt  ohne  NameO) 
Von  einigen  dem  Tizian  selbst  zugeschrieben,  gr.  fol. 

Die&elbe  Darstellung  von  der  Gegenseite »  V.  le  Febre.  del  et 
sc,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  von  Q,  Saiter  gestochen,  gr.  foL 

St.  Hieronymus  mit  dem  Buche  in  der  Wüste  sitzend ,  lial^ 
in  der  Höhle  der  Löwe,    C.  Gort  sc.  I565f  qu.  fol. 

Im  frühen  Drucke  fehlt  der  Name  des  Stechers. 

Ein  Bild  dieser  Art  besass  i833  Antonio  Bozzotti  in  Mailand 
Auch  in  Madrid  ist  eine  solche  Darstellung. 

Dieselbe  Darstellung  in  gegenseitiger  Gopie  nach  Gort,  der 
Löwe  rechts  y  fol. 
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Der  hell.  Hieronymus  in  der  Wüste,  rftcliU  der  Löyre  und  ein 
anderes  Thier.    A.  Wierx  sc,  hl,  qu.  £ol. 

Derselbe  Heilige,  sich  mit  dem  Steine  die  Brust  schlagend, 
links  der  Löwe,  von  Corneille  radirt,  s.  gr.  qu.  ibl. 

St.  Hicronymus  in  Betrachtung«  Tiziaaus  inventor.  G*  de  Jode 
exe.    Irrig  dem  C.  Cort  zugeeignet,  qu.  fol. 

St.  Geor^  zu  Pferd  hämpft  mit  dem  Drachen,  meisterhaft  in 
Holz  geschnitten,  nach  Papillon  von  Tizian  selbst,  aber  wahr- 
scheinlich von  der  Hand  des  G.  Scolari.  Sehr  seltenes  Blatt.  H. 
19  Z.  11  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

Profane  Geschichte  und  Mythologie, 

Die  Audienz  eines  Dogen,  nach  Tizian  oder  Tintoretto  von 
£.  Vico  trefiPHch  in  Holz  geschnitten.  In  Venetia  appresso  Ludo- 
vico  Ziletti  1573»  qu.  fol. 

Allegorie  auf  die  Siege  Carl  Y«  Bellona  sitzt  am  Ufer  de$ 
Meeres,  und  rechts  ihr  gegenüber  beugt  sich  eine  weibliche  Fig^r« 
Julius  Fontana  fcc,  fol. 

Bin  Schlachtbild,  nach  einigen  der  Kampf  der  Venezianer  mit 
den  kaiserlichen  Truppen  zu  Cadore,  nach  anderen  die  Schlacht 
der  kaiserlichen  Truppen  gegen  die  Venezianer  unter  Bartolo  Li- 
viano  bei  Vicenza.  Diese  reiche  Composition  ist  in  einer  Radirung 
bekannt,  welche  äusserst  kraftig  behandelt  ist.  Wir  haben  wahr- 
scheinlich das  Bild  der  Schlacht  vou  Spoleto  dadurch  erhalten,  wel- 
ches im  Dogenpalaste  durch  Brand  zu  jtjrunde  ging.  In  der  Samm- 
lung des  Baron  von  Rumohr  war  ein  Abdruck  ohne  Schritt,  wir 
glauben  aber,  dass  die  Arbeit  von  JuMus  Fontaua  herrührt.  Die 
sogenannte  Schlacht  von  Cadore,  welche  dieser  Künstler  radirt 
hat,  ist  bezeichnet!  Titianus  inventor  Julius  Fontana  Veronen.  --- 
Appresso  Luca  Guarinoni  i^ÖQ«  (Im  frühen  Drucke  nur  mit  Ti- 
zian's  Namen).    H.  i6  Z.,  Br.  20  Z.  3  L. 

Die  Skizze  zu  dem  Bilde,  nach  welchem  dieses  .Blatt  radirt 
ist,  befindet  sich  in  der  Gallerie  zu  Florenz.  Im  Cataloge  wird 
sie  ebenfalls  die  Schlacht  von  Cadore  gepannL 

Der  Sabin  er  raub.  Rato  delP  Sabine.  Reiche  Compqsition.  G« 
G.  F.    Im  Geschmacke  von  G.  ,Gemignani  radirt,  s.  gr.  qu«  i'oh 

Der  Fechter  Milon  am  Baumstamme  vom  Löwen  angefallen, 
Holzschnitt  ohne  Namen,  oft  dem  Tizian  selbst  beigelegt,  aber  von 
Boldrini,  gr.  qu.  fol. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  das  Zeichen  des  H,  Goltzius  und 
die  Jahrzahl  ISQS»  "" 

Tarquin  und  Luoretia.   C.  Cort  sc,  1576»  g^a  fol« 

Ein  solches  Bild  ist  in  Madrid. 

Dieselbe  Vorstellung.    Jac.  Lauri  Cßc.,  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  J.  J.  Va)egius  sc,  gr.  fol. 

Lucretia  gibt  sich  den  Tod ,  halbe  Figur,   Prenner  sc, ,   fol. 

Perseus  und  Andromeda»  ohne  Namen  des  Stechers,  1565» 
gr.  qu,  fol. 

Bin  solches  Bild  war  unter  Napoleon  im  Museum  zu  Paris. 

Perseus  und  Andromeda  in  einer  Landschaft,  C.  Cort  sc.  Auch 
Angelica  und  Roger  genannt,  Links  liegt  die  weibliche  Figur  vor 
dem  Drachen,  und  in  der  Luft  schwebt  der  Retter,  qu.  fol. 

Perseus  und  Andromeda.  Ohne  Zeichen  des  Stechers ,  fol. 
Perseus  die  Andromeda  befreiend,  gest.  von  J. B.  Fontana,  4* 
Vielleicht  ist  auch  das  Blatt  von  Fontana,  welche^  die  Andro- 
meda am  Felsen  vorstellt,  fol. 
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Die  Befreiung  der  Andromeda ,  das  Bild  aus  der  Gallerie  Op 
leans.    Delignon  sc. ,  qu.  fol. 

Die  Strafe  des  Tantalus,  gest.  von  J<  Caraglio,  fol. 

Prometheus  an  den  Felsen  geschlossen,  Wie  ihm  der  Geier  dit 
Leber  verzehrt.    Titianus  1566.    C.  C.  sc,   gr.  fol. 

Diesdbe  Darstellung,  von  Ph.  Soye  copirt,  fol. 

Dieselbe  Darstellung.   Martinus  Rota  1570,  kl.  foL 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  Thomaa  de  Leu  fec 
1580  •  fol, 

Ganymed  vom  Adler  geraubt,  das  Bild  in  der  National  -  Gal- 
lerie zu  London.    G.  Audran  sc.  Cabinet  du  Roy.   Achteckig,  fol 

Dieselbe  Darstellung.  Dom.  Cunego  sc.  Rom.  1770$  für  Ha- 
milton's  Scuola  italica,  4* 

Dieselbe  Darstellung,  zur  Zeit  gestochen,  als  das  Bild  noch 
in  der  Gallerie  Colonna  war.     Ohne  Namen ,  4« 

Ganymed,  ff  est.  von  Lutz,  4. 

Europa  und  Jupiter  als  Stier.    J.  M.  Mitelli  fec,   kl.  qo.  fol. 

Die  Entführung  der  Europa,  das  Bild  aus  der  Gallerie  Orleaof. 
Deliffnon  sc,  fol. 

Dieselbe  Darstellung  anders.     Q.  Boel  fec.  •  qu«  fol. 

Jupiter  alf^  Satyr  und  Antiope,  das  berühmte  Bild  im  Mu- 
seum des  Louvre.     ß.  Baron  sc    Recueil  de  Rozat,  s.  gr.  qu.  fol. 

Die  ähnliche  Darstellung,  nach  einer  Zeichnung  von  Strixner 
lithographirt.   Achteckig,  gr.  fol. 

Leda  unter  dem  Baume  liegend  und  die  Liebkosungen  des 
Schwanes  empfangend,  gest.  von  E.  Vico,  qu.  fol. 

Leda  und  Jupiter  als  Schwan.  Dagoti  seulp.  Farbendruck, 
gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  in  Copie  nach  Vico,  bezeichnet:  L.  Ls- 
freri)  formis.     Schönes  Blatt,  qu.  fol. 

Danae  auf  dem  Ruhebette  empfangt  den  goldenen  Regen.  M. 
Meier  sc.    In  M.  Rota's  Manier,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  von  einem  alten  italienischen  Meister 
gestochen.     Ohne  Namen,  qu.  fol. 

Danae  auf  dem  Ruhebette  mit  der  Alten,  welche  den  golde- 
nen Regen  in  der  Schüssel  auffangt,  das  berühmte  Bild  in  Nea- 
pel, gest.  von  R.  Strange  1768»  gr.  qu.  fol. 

dieselbe  Darstellung,  nach  dem  Bilde  in  Wien  von  Lisebe« 
tius  gestochen ,  qu.  fol. 

Das  ähnliche  Bild  in  der  Gallerie  zu  Sans «  Soucy ,  gest.  von 
Pnnt,  ^u.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  W«  L.  Desplaces  für  den  Re- 
cueil de  Crozat,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Composition,  punktirt  von  J.  S.  und  J.  G.  Facius  für 
BoydelPs  Verlag  1780,  gr.  qu.  fol. 

Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade  entdeckt  die  Schwanger. 
Schaft  der  Callisto,  gest.  von  C.  Gort  1566  ,  wahrscheinlich  nach 
dem  Hauptwerke  in  Madrid ,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  ohne  Namen  des  Stechers,  mit  vier  Is* 
teinischen  Versen  ,  qu.  iol. 

Dieselbe  Darstellung.    Julius   Roscius    Hertinus    sc,  gr.  fol. 

Derselbe  Gegenstand,  nach  dem  Bilde  aus  ^dem  Cabinet  Ms* 
riette  von  M.  Pool  gestochen ,  qu.  fol. 

Die  ähnliche  Darstellung  aus  der  Gallerie  Orleans,  jetzt  io 
der  Bridgewater  Gallerie  zu  LondoUi  Duclos  et  Aliamet  sculp.. 
qu.  fol. 
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Dieselbe  Darstellung.    P.  Lisebetius  sc«  (Wien),  qui  foL 

Diana  auf  die  Jagd  gehend ,  von  einem  Ungenannten  gesto* 
chen,  f'ol.  * 

Diana  an  der  Quelle  ruhend»  von  einem  Ungenannten  gesto» 
chen ,  fol«      ^ 

Amor,  welcher  seine  Pfeile  schürft«     Bartsch  sc,  4« 

Venus  und  Amor  in  einer  Landschaft,  rrie  letzterer  die  Mut- 
ter umarmt«  Titianusf inv.  Nicolans  (sie)  Boldrinus  Yincetinus 
Jncidebat  1566-  Holzschnitt,  sehr  selten  im  Abdruck  mit  der  Ton- 
platte, iol. 

Venus  Anadyomene,  auch  Venus  mit  der  Muschel  (a  la  co« 
quille)  genannt,  gest.  vqn  A^  de  St.  Aubin  (Gall.  Orleana),  fol., 

Dieselbe  Darstellung.     Dagoti  sc.    Farbendruck,  gr.  fol. 

Venus  sich  im  Spiegel  beschauend,  welchen  Amor  vorhält, 
halbe  Figuren ,  angeblich  die  jGeliebte  eines  Herzogs  von  Urbino« 
Leubold  sc.      Gallerie  Orleans,  fol. 

Auch  in  Dresden,  Madrid,  Venedig,  Wien  und  Petersburg  sind 
Bilder  dieser  Art. 

Dieselbe  Darstellung.  L.  Vorsterman  sc.  (Brüsseler  Galle- 
rie), fol. 

Dieselbe  Darstellung.     J.  Maennl  sc.  (Wien).  Mezzotinto,  foU 

Dieselbe  Darstellung.    Prenner  sc.  (Wien),  fol. 

Venus  verbindet  dem  Amor  die  Auj?en ,  links  zwei  Nymphen , 
das  Bild  in  der  Gallerie  Borghese  zu  Uom.  Roh«  Strange  sc.  ITÖQt 
gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,   früherer   Stich,   ohne  Namen,    qu«  Iol. 

Dieselbe  Darstellung.    F.  Vivares  sc,  gr«  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  F.  van  Wyngaerde  exe.  Omnia  vincit 
Amor,  ft)l« 

Venus  mit  der  Eule,  gest.  von  R«  Strange,  nach  dem  Bilde 
des  Palastes  Barbariffo  in  Venedig,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gestochen  von  J.  Massard,  Gall.  de 
Florence,  iol. 

Venus  in  einer  Landschaft  liegend  und  schlafend,  V.  le  Febre 
HC,,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  G.  Saiter,  gr.  qu.  fol« 

Dieselbe  Darstellung,  ohne  Namen  des  Stechers,  vielleicht  von 
Tan  je,  qu.  fol. 

Die  packte  Venus ,  nach  einem  Bilde  in  Venedig  von  V.  le 
!Febre  gestochen,  fol. 

Die  schlafende  Venus.    P.  Soutman  sc,  qu«  fol« 

Die  schlafende  Venus.    A.  Romanet  sc,  qu.  fol. 

Die  schlafende  Venus  mit  Amor  in  den  Armen.  Mezzotinto- 
blatt ohne  Namen,  qu.  fol. 

Die  schlafende  Venus,  gest.  von  Facius,  als  Gegenstück  zur 
Danae  aus  BoydelPs  Verlag,  gr.  qu.  fol. 

*  Die  liegende  Venus  mit  Amor,  das  berühmte  Bild  in  Florenz^ 
gestochen  von  Robert  Strange,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung»  gest.  von  Massard,  für  Wicar's  Gall. 
de  Florence,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  kräftig  radirt  und  unten  bezeichnet:  J. 
6.   p.»  kl.  qu.  fol. 

,  Dieselbe  Darstellung.     T«  Ver  Cruys  sc,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Venus,  von  Th.  Piroli  malerisch  gestochen,    qu.  fol. 

Die  ruhende  Venus,  mit  dem  Manne  in  spanischer  Tracht^ 
angeblich  Philipp  H.  und    seine  Geliebte,  das  Bild  aus  der  Gal- 
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Itrie  Orltaoty  jttst  im  Fitswilliam-Mutettni  su  London,  gest.  von 
J.  Bouillard »  uu.  fpL 
•         Die  ähnliclie  Darstellung  in  Dresden,   in  Mexxotinto  von  J. 
Fichler.    II.  22  Z.»  Br.  32  Z. 

Die  li.gendc  Venus  mit  Amor,  das  Bett  mit  Trophäen  umgeben, 
nach  einem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Reynolds  von  Cheesman  punk- 
tirt,  fol. 

Venus  und  Adonis,  das  herrliche  Bild  im  Museum  su  Ma- 
drid. Julio  Sanuto  fee.  et  exe  1559.  Sehr  seltenes  Hauptblau, 
6.  gr.  fol. 

Dasselbe  Blatt  ohne  Namen,  mit  den  Versen:  Aurea  formo- 
aum  —  — .  aprt,  Dtess  ist  der  erste  Druck,  von  ausgezeichneter 
Scnönheit. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  R.  Strange  iTTQt  gr*  <iu.  fol. 

Dio8clbe!Compositton,    das  schöne  Bild  im  Museum  zuMadrid, 
lithographirt  von  1\  de  Craene  für  J.    Madrazzo*s    Galleriewerk, 
gr.  ou.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    S.  Smith  Mezzot.  fee«,  qo.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderungen,  links  Venus  in  Wol* 
ken.  Unten  vier  Zeilen:  Amana  —  —  morte.  Schön  gestochen» 
ohne  Namen,  die  Landschaft  in  Grimaldi*s  MjMiier,  gr.  fol. 

Dasselbe  Blatt  im  Contredruck,  unten  andere  Verse  einge- 
druckt. 

Derselbe  Gegenstand.  Ecco  la  bella  Dea  — «  Martinus  Rota 
formis,  kl.  fol.  * 

Von  diesem  Stiche  gibt  es  eine  Copie,  die  mit  dem  folgendem 
Blatte  nicht  zu  verwechseln  ist. 

Venus  und  Adonis,  vrahrscheinlich  das  Bild  im  Palast  Barba- 
rigo  zu  Venedig.    Haph.  Sadeler  sc.  lölOj  kl.  qu.  fol. 

Venus  und  die  Bacchantin,  nach  dem  Bilde  in  München  lith. 
von  Pilot  i,  fol. 

Mars  und  Venus,  in  einer  Landschaft  der  Diener  mit  dem 
Pferde.  Holzschnitt  von  N.  Boldrini,  vielleicht  nach  Tizian's  Bild 
in  Madrid,  qu.  fol. 

Bacchus  und  Erigone,  von  einem  Ungenannten  gestochen,  fol. 

Bacchus  und  Ariadne,  das  berühmte  Bild  im  Museum  zu  Ma- 
drid, und  die  gleiche  Darstellung  in  der  National-Gallerie  zu  Lon- 
don ,  radirt  von  G.  A.  Podesta ,  qu.  fol . 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  Joh.  Juster  fee., 
qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lithographirt  im  spanischen  Gallerie- 
i^erke  von  J.  Madrazzo,  gr.  qu.  fol. 

Grosses  Bacchanale,  für  den  Herzog  Alfonso  von  Ferrara  ge- 
malt, wie  das  obige  Bild,  jetzt  im  Museum  zu  Madrid.  Das  im 
Vorgrunde  schlafende  nackte  Weib  soll  das  Bildniss  der  Violanta 
Palma  seyn.     Geistreich  radirt  von  G;  A.  Podesta,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  ohne  Namen  des  Radirers,  vielleicht  von 
Mitelli ,  gr.  qu.  fol. 

Das  Fest  der  Liebesgötter  bei  der  Statue  der  Venus  in  einer 
Landschaft,  das  berühmte  Bild  im  Museum  zu  Madrid,  für  Al- 
fonso von  Ferrara  gemalt ,  und  mit  dem  obigen  früher  im  Palast 
Aldobrandini  in  Rom.  Radirt  von  G.  A.  Podesta,  und  unter  dem 
Titel:  II  gioco  degli  Amori  di  Tiziano  bekannt,  qu,  fol. 

Diese  beiden  zuletzt  genannten  Bilder  sind  in  J.  Madrazzo's 
Galleriewerk  auch  lilhographirt ,  gr.  qu.  fol. 
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Ein  bacchischer  Tans  von  vier  Figuren,  nach  dem  BildiB  der 
Gallerie  in  Florenz.     C.  Mogalli  sc,  gr«  i'ol. 

Die  Gyclopen  in  der  Schmiede  des  Vulkan,  energische  Com- 
position,  im  Vorgrund  ein  grosser  Löwe.  Ex  Archetypo  Palatii 
Brixiensis.  157:^.  G.  Gort  sc.  Dieses  filatt  ist  indessen  von  Ph« 
Soye  gestoohen ,  dem  Schüler  Gort's ,  gr.  foL 

Die  Satyrn  und  Nymphen  in  einer  waldigen  Landschaft.  Links 
ist  eine  Gruppe  von  Satyrn,  und  rechts  ist  ein  anderer  bei  der 
Ziege.    Radirt  von  G.  F.  Grimaldi,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  einem  Ungenannten  (Batt.  del  Moro). 
Nicolo  Valegii  formis ,  gr.  qu.  i'ol.  ^ 

Eine  Najade  von  verschiedenen  Thieren  umgeben ,  Helldunkel 
von  drei  Platten,  wahrscheinlich  von  N.  Boldrini,  fol. 

Die  Arbeiten  des  Herkules,  Folge  von  12  Blätter.  H.  3  Z. » 
Br.  4  Z. 

Eine  solche  Folge  erwähnt  Malpc,  und  sact^  dass  sie  mit  T. 
bezeichnet  sei,  worunter  er  den  Tizian  als  Stecner  erkennt. 

Die  Liebschaften  der  Götter,  die  Bilder  in  der  Gallerie  des 
Herzogs  von  Marlborough  in  Blenheim,  gewöhnlich  dem  Tizian 
zugeschrieben,  aber  wahrscheinlich  von  A.  Varotari«  Sie  enthal- 
ten folgende  Gegenstände,  l.  Herkules  und  Dejanira.  2«  Neptun 
und  Amphitrite.  3. 'Mars  und  Venus.  4*  Jupiter,  Juno  und  Jo. 
5.  Bacchus  und  Ariadne.  6.  Vulkan  und  Ceres.  7.  Pluto  und  Pro- 
serpina. 8«  Apollo 'und  Daphne.  9.  Amor  und  Psyche.  Sie  sind 
durch  folgende  Stiche  bekannt: 

IX.  Tabnlae  melano  -  graphicae  ad  Archetyjios  totidem  celeber« 
rimi  Titiani  factae  quorum  singuli  12  pedes  aiti  et  8  circiter  lati  — - 
in  aedibus  suis  Augustissimis  de  Blentheim,  illustrissimi  Principis 
ac  6ucis  Marlborough  etc.     P.  Schenk  sc. ,  fol. 

Dieselben  Darstellungen.  Ex  tabula  Titiani.  John  Smit  fecit 
Londini  1707  und  9.  Folge  von  9  Blättern  mit  Titel  und  Dedi-' 
*  cation,  fol. 

Diese  Schwarzkunstblätter  sind  den  obigen  vorzuziehen« 

Dieselben  Darstellungen ,  Folge  von  9  Blättern  mit  Titel  von 
Vertue,  gest.  von  P.  van  Gunst,  gr.  fol. 

0 

Laokoon,  durch  Affen  vorgestellt  auf  landschaftlichem  Grunde» 
Satyre  auf  B.  Bandinelli.  Holzschnitt  ohne  Namen,  wahrschein- 
lich von  N.  Boldrini,  früher  dem  Tizian  selbst  zugeeignet.  H« 
9  Z.  11  L..  Br.  15  Z. 

Ein  Concert  von  fünf  Figuren,  wahrscheinlich  der  sogenannte 
Schulmeister  in  der  National  -  Gallerie  zu  London.  H.  Danckerts 
sc,  qu.  fol. 

Verschiedene  Studien  und  einzelne  Figuren,  Trachten  u.  s.  w. 
Mehrere  solcher  Blätter  findet  man  in  Zanetti's  seltenem  Werke: 
Varie  pitture  a  fresco,    Venezia  1760. 

Landschaften. 

bie  landschaftlichen  Compositionen  dieses  Meisters  sind  von 
grossem  Interesse,  da  sie  in  Formen  und  Linien  zu  den^  schön- 
sten Kunstschöpfungen  desselben  gehören.  Mehrere  solcher  Blät- 
ter haben  wir  schon  oben  nach  ihrer  Staffage  erwähnt,  die  theils 
ins  biblische,  theils  ins  mythologische  Gebiet  einschlägt.  Hier  nen- 
nen wir  einige  der  vorzüglichsten  Blätter,  deren  Staffage  eigent- 
lich dem  Genre  oder  der  Idylle   angehört.    Ueberdiess  verweisen 
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wir  auf  die  Artikel  Fr.  Mola»  L.  vmn  Uden,  GrimaljGli  •'  M.  Harta* 
rvL»9  J.  Pesne,  Batt.  del  Moro  ete«  Aach  die  dem  Meister  iell»st 
sogeschriebenen  Blätter  sind  zu  vergleichen« 

Grosse  Landschaft  mit  Kühen  und  Ziegen,  rechts  eine  Mel- 
kerin, und  in  der  Mitte  ein  Knabe  mit  dem  Fasse.  Holzschnitt, 
immer  dem  Tizian  selbst  zugeeignet,  aber  wahrscheinlich  vonBol- 
drini ,  s.  gr.  qu.  f'ol. 

Landschaft  mit  dem  Schäfer,  welcher  die  Heerde  gegen  rechts 
den  Berg  hinauftreibt,  wo  ein  bellender  Hund  zu  sehen  ist«  Ein 
Bild  dieser  Art  ist  in  der  Sammlunj^  der  Königin  von  Englaod, 
gest.  von  J.  Linnell  für  das  Gallenewerk  des  fiuclungham  Pala- 
stes, 1839»  gr.  fol.  Der  ältere  Stich,  vielleicht  nach  einer  Ca- 
pitalzeichnung  des  Meisters,  ist  von  M.  Rota«  Loc  Bertelli  Fo^ 
mis.  Bartsch  erwähnt  dieses  sc)iöne  Blatt  nicht*  H.  6  Z«  9  L., 
Br.  15  Z.  9  L. 

Die  Copio  ist  von  der  Gegenseite« 

Der  Pilger  am  Meeresstrande,  nach  der  ^wohnlichen  An- 
nahme F.  Aretino,  wie  er  das  Gedicht  an  die  Sirene  recitirt,  deren 
Gestirn  ihm  am  Himmel  erscheint«  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
nach  Tlzian's  oder  Parmesano's  Zeichnung,  fol« 

Es  gibt  Abdrücke  ohne,  und  mit  den  drei  Sonetten. 

Der  junge  Bauer  zu  Pferde  mit  dem  Hasen  am  Stocke,  Heu- 
dunkel  von  Boldrini  1566»  fol. 

Der  Stier  und  der  Hirtenknabe»  Helldunkel »  anscheinlich  von 
Boldrini,  ful. 

Gebirgslandschaft  mit  Gewitter,  rechts  ein  nacktes  Weib  bei 
einem  Manne,  links  bei  Gcl>äuden  eine  Mühlwehr.  Unten:  Sea- 
per  amat  —  -—  carentes.  Breit  radirt,  die  Nadelarbeit  von  Batt. 
del  Moro  oder  von   Brambilla,  der  Stich  von  B.  Franco,   qa.  foL 

Ein  Jäger  bei  einem  nackten  Weibe,  vielleicht  Venus  nni 
Adonis,  an  einem  Hügel  in  der  Landschaft  ruhend,  links  am  Thsü 
der  Gebäude.  Im  Charakter  Tizian's  componirt,  und  wahrschein* 
lieh  von  .B.  del  Moro  radirt.  Auch  Dom.  Barriere  und  Brambilla 
könnten  diese  breite  Radirung  geliefert  haben,   gr.  qu.  fol. 

Die  ländliche  Meierei,  im  Vorgrunde  die  gemelkte  Kuh,  der 
Bauer  und  die  Bäuerin  am  Baume.  Aeusserst  kräftig  radirt,  und 
dem  Batt.  deJ  Moro  zugeschrieben,  qu.  fol. 

Die  Bäuerin,  welche  die  Kühe  trankt.  Batt.  del  Moro  fec, 
qu.  fol.  ^ 

Grosse  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse ,  auf  welchem  eis 
Kahn  zu  sehen  ist.   F.  van  den  Wyngaerde  fec.  et  exe,  kl.qtt.fol, 

Grosse  Gebirgslandschaft,  rechts  ein  grosser  spitzer  Felsen* 
links  Landhäuser.    Id.  fec.  et  ez. ,  kl.  qu.  fol. 

Gebirgslandschaft,  links  einige  spitze  Felsen  mit  Burgen,  am 
Fluss  Waldung  mit  Hirschen  und  einer  Mühle,  rechts  vorn  ein 
hoher  Baum,  und  links  bezeichnet:  D.  B.  (Dom.  Barriere),  gr. 
qu.  fol. 

Grosse  'Landschaft  mit  einem  Alten  am  Grabmahl.  In  Dom. 
Barriere*s  Manier  radirt,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  ganz  leicht  geatzt.  Unten :  Sat  sibi - 

dextre.  I  qu,  fol. 

Landschaft  mit  einer  Brücke.    V.  le  Febre  del«. et  fec,  qu.  fol. 
Landschaft  mit  Viehheerde  und  dem  schlafenden  Hirten.  V.  I< 
Febre  fec,  qu.  fol. 
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Landschaft  mit  einem  Dorfe  und  dem  schlafenden  Ziegenhir* 
ten.    V.  le  Febre  fec. ,  qu.  ioL 

Landschaft  mit  einer  Schafheerde  und  dem  flötenden  Hirten« 
V.  le  Febre  fec,  qu.  foL 

Landschaft  mit  einem  alten  Manne  mit  der  Mandoline,  der 
bei  einem  Weibe  am  Boden  liegt.    V.  le  Febre  fec,  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Wäscherinnen  beim  Dorfe.  Y,  le  Febre  fec, 
qu.  fol. 

Landschaft  mit  einem  Hirten  und  einer  Nymphe.  Lisebetius 
fec,  kl.  fol. 

Landschaft  mit  einem  Reiter,  der  sein  Pferd  am  Flusse  fuhrt« 
Cornille  fec,  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Staffage,  von  F.  Boyo  imitirt.  Stockholm  1820, 
gr.  fol. 

Eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  historischer  Staffage,  von 
£.  du  Perac  radirt    einige  mit  Camucio's  Adresse,  kl.  qu.  foL 

Eine  Folge  von  Landschaften«  Chez  P«  Mariette  a  Paris,  qu.  fol« 

Anhang. 

Frühere  Schriftsteller  schrieben  dem  Tizian  auch  die  Zeich- 
nungen zum  Trachtenbuche  des  Cesare  Veceilio  zu.  Wir  haben 
darüber  im  Artikel  desselben  Näheres  berichtet.  Dagegen  könnte 
Tizian  an  den  Zeichnungen  zu  den  Werken  des  G.  M.  Verdizottt 
Theil  haben.    An  gehöriger  Stelle  ist  uarüber  gehandelt. 

Man  findet  auch  angegeben,  dass  die  Holzschnitte  in  Nico* 
lai's  Reise  in  die  Türkei  (Antorff,  W.  Silvius  1570,  4.)  nach  Ti- 
zian's  Zeichnungen  gefertiget  seyen.  Die  fein  geschnittenen  Blät- 
ter dieses  Werkes  sind  meist  von  A.  Londerseel,  und  die  übrigen 
von  den  Monogramraisten  C.  J.  und  A.  S.  ( A. .  Silvius '^  ).  Die 
Zeichnungen  sind  wahrscheinlich  von  Peter  Breughel,  auf  welchen 
das  Zeichen  P.  B.  in  der  oberen  Bordüre  des  Titels  deuten  dürfte« 
Vgl'  WeigePs  liuustkatalog  Nr.  15493* 

Dann  schreibt  man  unserm  Meister  auch  häufig  die  Zeichnun- 
gen zu  Vasal's  Anatomie  zu,  welche  1538  zuerst  vollständig,  1545 
im  Auszuge  erschien,  und  dann  noch  viele  Ausgaben  erlebte.  Die 
berühmten  Holzschnitte  dieses  Werkes  sind  nicht  von  Tizian,  son- 
dern von  seinem  Schülejr  Johannes  Stephan  von  Galcar  gezeichnet. 
Ueber  die  VesaPschen  Abbildungen  haben  .  wir' eine  treffliche  Ab- 
handlung von  Choulant.   Leipzig,  Voss,  1843,   4* 

Dann  haben  wir  auch  eine  Folge  von  18  anatomischen  Figu- 
ren, welche  Dom.  Bonavera  gestochen  hat,  fol.  Auf  einigen  die- 
ser Blätter  stehen  die  Buchstaben  T.  1,  D.,  auf  anderen  T.  D.  I. 
und  D.  B.  S.  Die  ersteren  sollen  Titianus  Invenit  Delineavit  be- 
deuten, die  anderen  auf  den  Stecher  sich  beziehen.  Bonavera 
lebte  im  Jahrhunderte  nach  Tizian,  und  gab  dieses  Werk  zum 
Unterrichte  für  junge  Künstler  heraus.  Ob  er  wirklich  Tizianische 
Zeichnungen  vor  sich  hatte,  lassen  wir  dahingestellt. 

Blftttery     welelte    dlesfm    Kelstcr 

■  uffescltrlebeit    iverden. 

Man  schreibt  diesem  Meister  nicht  nur  mehrere  Radirungen, 
sondern  auch  Holzschnitte  als  eigenhändige  Arbeiten  zu,  allein 
weder  das  eine,  noch  das  andere  kann  bewiesen  werden.  Ridolfi 
sagt  nur,  dass  Tizian  mehrere   Zeichnungen   auf  Holzplatten  aus« 

f;eführt  habe ,   die  er  dann  von   anderen  Künstlern  nachschneiden 
iess.    VVir  erwähnten  schon  oben  eines  Domenico   dalle  Greche, 
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welchen  Tizian  lellifft  sum  'Formichniu  nnrekte,  femer  des  Nicolo 
Boldrini  Viccntiuo,  und  eines  anderen  Mebtert  aus  Yicenza,  des  Giu- 
seppe Scolari,  welche  neben  Matteo  Bolxetta  nach  Zeichnungen 
Tixian*s  in  Ilolx  geschnitten  haben.  Als  späterer  Meister  ist  An- 
drea Andreani  zu  bezeichnen «  welcher  vielleicht  zu  einigen  älte- 
ren Platten  Tonplatten  hinzugefügt  hat,  um  sogenannte  Hellduu- 
kcl  zu  erzeugen.  Doch  schnitt  Andreani  auch  audere  Blätter  nach 
Tizian  in  Holz.  Mehrere  von  den  alteren  Formschnitten  wurden 
dem  Meister  selbst  zugeschrieben,  wir  führen  cie  aber  hier  nicht  auf, 
da  sie  schon  im  obigen  Verzeichnisse  der  Blätter  nach  Tizian  vor- 
hommen,  obgleich  wir  nicht  bestreiten  wollen,  dass  Tizian  selbst 
sich  im  Formschnitt  versucht  haben  könnte,  da  Beispiele  dieser 
Art  häufig  vorkommen.  Bartsch,  P.  gr.  XVI.  p.  65  fff  beschreibt 
neun  radirte  Blätter,  welche  unter  eidigen  anderen  dem  Tizian 
mit  eben  so  wenig  Grund  beigelegt  werden,  als  die  Formschnitte. 
Er  hat  wahrscheinlich  gar  nicnt  in  Kupfer  radirt,  und  wenn  auf 
tolchen  Blättern  Titianus  f.  steht,  so  gab  vielleicht  nur  Handels- 
Spekulation  den  Impuls  dazu.  Der  Henner,  welcher  Namen  und 
Monogramm  als  zufällig  zu  betrachten  gelernt  hat,  wird  einsehen, 
dass  diese  Blätter  nicht  voii  Einer  Hand  kommen,  sondern  dass 
Tier  oder  fünf  Meister  Theil  haben.  Sicher  sind  sie  alle  nach 
Tizian*s  Zeichnungen  gefertiget« 

1  )  Die  heil.  Jungfrau  bei  einer  drapirten  Wand ,  mit  dem  ne- 
ben ihr  stellenden  Kinde«  Rechts  durch  das  Fenster  sieht 
man  auf  Landschaft,  in  welcher  ein  einzelner  Baum  steht, 
und  weiter  ein  kleines  Schloss  sich  zeigt«  Rechts  unten 
am  Steine:  Titianus  pinx.  Diese  Darstellung  ist  eben  so 
schön ,  als  das  Blatt  geistreich  radirt  ist.  Die  Arbeit  gleicht 
Hollar.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  Ge- 
mälde, welches  Jakob  Manul  geschabt  hat«  U.  6  Z.  6  L*f 
Br.  8  Z.  1  L. 

I.  Wie  oben ,  mit  Tizian^s  Namen »  und  selten* 
II.  Mit  Meyssens'  Adresse. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  neben  St. 
Catharina  sitzend.  Vor  ihr  kniet  ein  edler  Yenetianer  in 
Aubetung.  Rechts  unten:  Titianus  f.  Durch  diese  Bezeich- 
nung  findet  man  ein  Blatt  als  Werk  Tizian's  angegeben, 
welches  in  der  Zeichnung  mittelroässig,  und  nichts  weniger 
als  geistreich  behandelt  ist.     H.  6  Z«  10  L««  Br.   10  Z. 

I.  Wie  oben,  mit  Tizian's  Namen. 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke:  F.  V«  Wyngaerde  ex. 

3)  Die  jungen  Flötenspieler,  halbe  Figuren  am  runden  Tische, 
auf  welchem  das  Notenbuch  liegt.  Links  unten:  tiziaen  in. 
rechts  oben  A.  F. ,  äusserst  fein  gezeichnet«  Diese  Buch- 
staben bedeuten  wahrscheinlich  den  Siecher,  welcher  in 
Holland  gelebt  haben  dürfte.  Das  Blatt  ist  sehr  mittelmäs- 
sig,  und  mager  in  der  Behandlung.  Solche  Machwerhe 
hätte  Tizian  nicht  in  die  Welt  hinausgegeben«  H«  5  Z. 
4L.?  Br.  4  Z.  5  L. 

4)  Bildniss  einer  Dame,  mit  einer  Kette  um  den  Hals,  in  welche 
sie  mit  dem  Daumen  der  erhobenen  Linken  greift.  Rechts 
oben:  Titianus  Pinz.  et  f.  Dieses  mittelmässige  Blatt  kann 
in  keiner  Hinsicht  dem  Tizian  zugeschrieben  werden«  E 
6  Z.  1  L.,  4  Z«  6  L« 

5)  Landschaft  mit  dem  Drachen ,  welcher  auf^dem  Boden  aiu- 
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gestreckt   lie^t.    Rechts  ist  ein   bewaffneter   Krieger,    link» 
in    der  lanschaftlichen   Ferne  ein  Schloss   auf  dem  Felsen » 
und  am  Wasser  stehen   Häuser*    WahrscheinlicIiSron  Batt* 
del  Moro  radirt.    H.  7  Z.  3  L.  ?    Br.  12  Z.  ? 
I.  Wie  oben,  ohne  Schrift,  sehr  selten. 
'IL  Mit  der  Adresse:  Appresso  Gio.  Franc.  Camocio. 

6)  Die  Landschaft  mit  dem  Schweinshirten  (au  gardeur  de  co- 
chon).  Er  schläft  bei  seiner  aus  einem  Schweine,  einer 
Ziege  und  einem  Schafe  bestehenden  Heerde«.  Rechts  im 
Mittelgründe  schlafen  zwei  andere  Männer,  der  eine  sitxend 
am  Fusse  des  Baumes«  Links  in  der  Ferne  ist  eine  Stadt 
am  Flusse.  Unten  gegen  die  Mitte:  Ex  diuino  Titiani  exem- 
plare  exemplum.  Schon  diese  Aufschrift  beweiset,  dass  das  Blatt 
nicht  von  Tittan  selbst  herrühre.  H.  7Z.  7  L. ,  Br.  12  Z.  2  L« 

8)  Der  Flötenspieler  (le  flüteur)*  Landschaft  mit  einem  Hir- 
ten, der  am  Ufer  des  Flusses  vor  seiner  Heerde  nach  links 
geht;  und  die  Schalmey  bläst.  Links  gegen  den  Grund  zu 
ist  eine  andere  Heerde,  vor  welcher  ein  Hirt  mit  dem  Hunde 
geht ,  während  ein  zweiter  von  hinten  treibt.  Ohne  Namen. 
H.  11  Z.  5  L.,  Br.  i6  Z.  3  L. 

Von  diesem  Blatte  gibt  es  eine  leicht  radirte  Copie.*<  Der 
Schäfer  geht  an  der  Spitze  seiner  Heerde  nach  rechts.  Eine 
solche  Darstellung  hat  Valentin  le  Febre  radirt.  Es  finden 
sich  Contredrücke. 

8)  Die  Landschaft  mit  dem  Pferdeknechte.  Er  fuhrt  das  Pferd 
am  Zaui^e  den  Abhang  hin,  und  in  der  Mitte  vorn  titat 
derjenige,,  welch*er  das  Pferd  besteigen  soll,  mit  dem  Rü« 
cken  nach  dem  Beschauer«  Rechts  unten:  Ticianus  manu 
propria.    H.  12  Z.  3  L.»  Br.  i6  Z.  4  L. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  stehenden  Kinde  auf 
dem  Schoosse.  Rechts  ist  St.  Catharina,  links  knieen  zwei 
Heilice.  Wyngaerde  exe  Man  hält  dieses  Blatt  für  Tizian*s 
Arbeit.    H.  6  Z.  Q  L.,  Br.  lo  Z. 

Vecellio,  Tiziano»  Maler,  der  Sohn  des  Marco  Vecellio,  wurde 
um  1570  zu  Venedig  geboren »  und  Tizianello  genannt,  d.  h«  der 
kleine  Tizian.  Er  ist  im  Vergleicli  mit  dem  grossen  Tizian  wirk* 
lieh  ein  geringer  Meister,  dessen  Werke  das  Gepräge  des  Verfalls 
der  venetianischen  Schule  tragen.  In  der  Patriarcmalkirche,  bei  den 
Servitcn,  und  in  andern  Kirchen  Venedigs  sind  Werke  von  ihm,  di« 
einen  grossen  Praktiker  verkünden,  überdiess  aber  nichts  Grossarti« 

Ses  an  sich  trafen.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  ein  Altarbild  in 
er  Kirche  zu  Lan  zwischen  Treviso  und  Feltre,  l622  gemalt.  Es 
stellt  den  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft  vor.  Lanzt  sagt, 
dass  seine  seltsam  aufgeputzten  Bildnisse  meist  verblichen  seyen, 
und  in  keiner  Achtung  stehen.  Ticozzi  vermuthet  darunter  Genre- 
bilder in  Carravag^o's  Manier.  Dann  weiss  der  genannte  Schrift» 
steller  auch  von  einer  Biographie  des  berühmten  Tizian,  welche 
Tizianello  der  Lady  Arun del- Surrey  dedictrt  hat.  Diess  ist  wahr- 
scheinlich- folgendes  Werk :  Breve  compendio  della  vita  del  famoso 
T.  Vecellio  etc«  Venezia  i622*  In  neuer  Ausgabej  von  F.  Accor- 
dini.   Venedig  ISOQ*    Starb  um  l650. 

iTecelllO  i  Tommaso ,  Maler,  der  Sohn  eines  Graziano  di  Cadore, 
wurde  um  1570  zu  Venedig  geboren«  und  von  Marco  Vecellio  un- 
terrichtet. Renaldis  rühmt  von  ihm  eine  Daij^tellung  des  Abend- 
mahles, und  die  Verkündigung  Maria  in  der  Kirche  zu  Lotto.  Ti* 
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coxxi  ocsBt  andi  ein  Gemilde  out  kalken  Fipiran  in  («ebensnosM^ 
welches  auf^  dem  Stadthau»e  sn  Piere  da  Cadure  nnfbewakrt  wird. 
Staib  1629  in  Venedig« 

Vechi,  s.  Vecdii. 

VaciellOy  Paolo,  heit^t  in  Manette*s  Catalog  ein  italienischer  Ma- 
ler  des  XIIL  Jahrhundert»,  and  es  werden  ihm  Zeichnungen  za« 
geschrieben.  Es  i»t  wahrscheinlich  Paolo  Ucello  daronter  zu  Ter- 
stehen. 

Vecq^  Jacques  la»  Maler,  geh.  xu  Dortrecht  |62S,  war  Schaler 
von  Rembrandt,  und  malte  so  genau  in  der  Manier  des  Meislot, 
dass  man  die  Werke  beider  Terwechseln  kann.  Anfangs  malle  er 
historische  Darstellungen ,  dann  aber  Portraite »  welche  in  der 
Weise  des  Jan  de  Baan  behandelt  sind. 

Vecq  hielt  sich  einige  Zeit  in  Frankreich  aof,  starb  aber  f674 
in  Dortrecht« 

V6dOTatOy  PietrOy  Kupferstecher,  wurde  um  |760  geboren,  uad 
in  Flureux  xum  Künstler  herangebildet.  Es  finden  sicii  einige  Blät- 
ter TOD  ihm,  meistens  in  Puoktirmanier.     Starb  am   tSSC. 

1)  Die  IVIadonna  della  Sedin,  gegenseitige  Copie  nach  >Ior^ 
gliens  Stich,  in  Punktirmanier  l8l2t  kl.  4- 

2)  Uie  Madonoa  della  Ten  Ha,  nach  Rafael,  1799  ponktirt,  tob 
der  Gegenseite  des  Blattes  Ton  Bartolow,  kl.  foL 

5 )  Das  Abendmahl  des  Herrn ,  Copie  nach  R.  Morghens*  be- 
rühmtem Stiche.   Bassano  app.  Remondini  1821  •  qu.  fol. 

4)  Der  Leichnam  des  Uerrn  mit  Johannes,  den  keil.  Fraoen 
und  Engeln,  nach  einem  Basrelief  von  A.  CanoTa,  qu.  foL 

VecirO,   8.  Vieiro. 

Veeken,    Rombout   ran  der,    Glasmaler   aus   F:iandem,    war  in 

Antwerpen  thätig.  Er  malte  da  an  den  Fenstern  des  Domes,  wahr- 
scheinlich jene  über  dem  Hauptportale,  welche  dem  J.  B.  Tan  d«r 
Veeken  zugeschrieben  werden.  Er  lebte  noch  1596,  in  ziemlich 
hohem  Alter. 

Veeken,  Jan  Baptist  ran  der,  Glasmaler,  der  Sohn  des  obigen 
Künstlers,  gehört  zu  den  bessten  Meistern  seines  Faches.  Er  malle 
nach  U.  van  Balen's  Carton  die  grosse  Kreuzi^ng  in  der  Capelle 
der  heil.  Communion  bei  St.  Jakub  zu  Antwerpen  ,  wofür  er  500 
Gulden  erhielt«  Dieser  Künstler  war  1596  Mitglied  der  Bruder^ 
Schaft  des  heil.  Lukas  in  Antwerpen,  und  dürfte  nicht  mehr  lange 
darnach  gelebt  haben. 

Veelwaardy  Daniel  y  Kupferstecher,  geb.  zu  Amsterdam  1766»  «^ 
der  Sohn  eines  Kupferdruckers,  und  Schüler  von  Peter  Louw, 
unter  welchem  er  fünf  Jahre  im  Zeichnen  sich  übte.  Hierauf  nahm 
sich  der  Maler  J.  C.  Schultsz  seiner  an,  und  nach  drei  Jahren 
trat  er  als  scibstständiger  Künstler  auf.  In  Reisebeschreibungeo, 
Romanen  u.  s.  w.  findet  man  radirte  Blätter  von  ihm.  wie  in  P. 
Loosje's  Beschrijving  van  de  Zaanlandsche  Dorpen.  Haarlem  iT^i 
in  Witscn  - Geysbeck's  Tableau  d' Amsterdam,  2-  Ed.  1809,  12-  etc. 
Seine  Söhne  Abraham  und  Daniel  widmeten  sich  ebenfalls  der 
Knpferstecherkunsf. 
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lelia  van ,  s.  Gertrud  van  Veen. 

|iard  van  9  Glasmaler   von   Groningen,   war  in   der  er- 

e   des  18.  Jahrhunderts  thütig.     In  späterer  Zeit  hatte  er 

^     i  Sohne  Peter  einen  Gehülien.  Letzterer  lebte  noch  1750* 

^  ^  trud   van  5   Malerin ,    die   Tochter   de«   Otto   van  Veen, 
Künstlerin  Ruf.    Im  Museum  zu  Brüssel  ist  das  Bildniss 
ers  y   welches  durch  mehrere   Stiche  bekannt  ist.    Sie  war 
*n  des  Malers  Jakob  Jordaeus. 

Schwester  Cornelia  war  ebenfalls  eine  geschickte  Malerin, 
4  ^  ^on  ihrer  Hand  sind  nicht  bekannt. 

I 

.   J*r^     SDCrt  van 5  Maler   und  Kupferstecher,  der  jüngere  Bru- 

"       ^  .  Oktavius  van  Veen,   wurde   um  1558    in  Leydeu  geboren, 

~    '    nur  nach  seinen    Blättern   bekannt,    da   C.  van  Mander 

,t,  er  sei  ein  sehr  guter  Kupferstecher  und  Maler,  welcher 

*"^''.1ä  van  Mander  schrieb,   in  Brüssel  lebte.    Wir  haben  von 

le  zieinlich  grosse  Anzahl  von  schätzbaren  Blättern,  die  an 

^    .        38  C'ornel  Gort   erinnern.    Mehrere  sind  nach  Zeichnungen 

•■*'^to  Venius  ausgeführt,   welchen  er  auch  nach  Italien  heglei- 

'**  haben   scheint,    worauf   das  Bildniss    des   Gio.  da  Bologna 

-  "^^    Starb  zu  Amsterdam  1028,  oder  wie  andere  angeben  i054 

■  ;*"-  •Heinrich  IV.  von  Frankreich  zu  Pferd,  nach  A.  Carou.   Gysb. 
'•^f^  vän  Veen  fec. ,  fol. 

-.'»*  Ernst  Herzog  von  Bayern.    Gisb,  Vaenius  f.   H.  Hond.  exe« 
^"^^  Medaillon  von  der  Fama  gehalten,  fol. 
•r^     Alexander  Farnese  Dux  Parm.  et  Piacent.   Mit  allegorischen 
■■-■  *    Figuren  nach  O.  van  Veen.   Gisb.  v.  Veen  fec. ,  gr.  fol. 
.."'  ^*  Johannes    Bolognius    Belgius  Statuarius.      Ghisbert    Venius 
-si»-     sc.  Venet.      1589»  fol. 

)  Jacobus  Tinctoretus,  Pictor.    Id.  sc,  fol. 
Von  diesen  beiden  Blättern  gibt  es  Abdrücke   mit  den  Inilia- 
G.  V.   sc. 

0^.)  Die  Verlobung  und  die  Vermählung   des  Isaac  und  der  Re- 
ff J--/*      becca,  nach  B.  Peruzzi,   Fries  in  fünf  Blättern.    Auf  einem 
.•a..'*     derselben  ist  das  Portrait  des  Meisters  in  Medaillon.   Selte- 
'•*'      nes  Hauptblatt. 

7)  Der   Besuch   der  Maria   bei  Elisabeth,    nach   F.  Barroccio's 
Bild   in  der  Vallicella  zu  Rom«   Gisb^.vau:  Veen  iec.  1588^, 
«^^         gr.  fol. 

^^^8)  Dasselbe  Blatt,   unten   mit  anderen  Wappen.    Baptista  Far- 
'='^        mens.  D.  D.  1589*    Dieses  Blatt  ist  auch  copirt. 
'\|T  9)  ^i^  Geburt  Christi,  mit  Engeln,   welche  das  Kind  in  Win- 
-^         dein  halten.   Paulus  francischi  inuentor.   Gijsb.  Veen  fe.  H. 
"^^  l4  Z.,  Br.  11  Z.  5  L. 

10)  Die  Anbetung  der  Hirten,  reiche  Composition.  Magnus  Po- 
^  tenzanus  inv.  et  pinx.  pro  Rege  cathol.  Philippo  Hisp.  etc. 
'^           In  der  Manier  des  G.  van  Veen  gestochen,  gr.  fol. 

1 1 )  Maria ,   welche  dem   Jesuskinde   eine   Frucht  reicht ,    halbe 
Figur,    nach  O«  Venius.    Gisb.  van  Veen  fec,  kl.  fol. 

:    12)  Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  welcher  das  Kind  auf  dem 
Schoosse  umarmt,  links  Joseph.    Nach  O.  Venius.    Gisb.  Ve- 
nius se.    Zart  gestochen.    Oval.  8* 
l4)  Christus    am  Kreuze,    mit  Figuren    am   Stamme   desselben. 
Mit   Dedication  aö  Alphons  Piccolomini.    Matteo   Florim- 

36* 
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«  ■.■.'» 

D.D.  Federicus  borotius  Inu.  Gysbertus  Veniat  fe*  H.l()Z. 

5  L.,  Br.  12  Z. 
I.  Wie  oben. 
IL  Retouchirt  und  mit  der  Adresse»  Gio.  Jacomo  Rossi  le  stnqi 

alla  Face. 

Rafael  Guido  hat  dieses  Blatt  1589  copirt* 

15)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  B.  Peruui,  foL 

16 )  Der  Tod  der  heil.  Junglran.  Una  eat  colmnba  mea  —  — 
J*^  B«  Vrints  exe. ,   Fol. 

17)  Die  VennKhlune  der  heil«  Catharina»  nach  O.  Venins,  m 
seltenes  Blatt,  fol. 

18)  St,  Catharina  von  Siena,  wdche  das  Kreus  nmarmt,  aadi 
F*  Vanni»  fol, 

19)  Die  Marter  der  heil.  Catharina,  nach  Barn.  Passari.  Giik 
V.  Veen  fco.  ISQ?»  gr.  fol. 

20)  Die  Erscheinung  nach  dem  Tode  der  hei]«  Elisabeth«  B.Paf- 
sari  inv.   Gisb,  van  Veen  sc. ,  qu.  roy.  fol. 

21)  Das  tiehen  und  die  Thaten  der  heil,  Catharina  von  Siea^ 
nach  0.  Y.  Veen,  18  Blätter  mit  Titel.    B.  Firens.  exe,  fiL 

22)  Die  Vermählung  der  Kirche  mit  Christus,  reiche  Compo» 
tiun,  mit  kleineii  Engeln  in  Mönchs-  und  NonnenUeiaai« 
^ach  Q,  Venius,   Gisb,  Vaenius  sc,  fol« 

I.  Wie  obep« 
II«  Mit  der  Dedicatlon  an  Herzog  Wilhelm  von  Bayen. 

23)  Apollo  mit  deu  vier  Jahreszeiten,  angeblich  nach  Rafad  So« 
zio ,  aber  nach  Rafael  dal  Colle,  oder  nach  F«  Ftoris.  Gi** 
hertus  Venius  sc.  I589f  folt 

24)  Das  Bündniss  der  Ungeraäitigkeit  mit  Satan,  allegoiiKkl 
Darstellung»  qach  O.  Venius.    G«  Venius  fec,  foh 

25)  Binblemata  ex  £[Qratiö  Flacco»  Lyricurum  ac  Satyrtcena 
principe,  das  unter  Otto  Vänius  erwähnte  Werk. 

26)  Amoris  divini  embl^matat  die  Blätter  im  Werke  4ei  Otts 
Vaenius. 

27)  Einige  Blatter  in  Th.  de  Bry's  Erklärung  der  Sitten^ 
Wilden  in  Virginia.  Frankfurt  a,  M,   ISQO.  fol« 

Veen,  Jan  van^  pennt  Füssly  nach  handschriftlicheq  ReiseDotBe« 
von  1653  einen  Maler,  von  welchem  sich  schupe  Malereien  in 
St.  Hiobsgasthaus  zu  Utrecht  finden.  Wir  Ifanden  keine  wettert 
Nachricht  über  diesen  Meister,  glauben  aber»  er  komme  mit  J*  <^ 
Veer  in  Berührung. 

Veen  9  Martin  ran^  s.  geemskerk. 

Veen ,  OctaviuS  van  ,  gewöhnlich  Otto  Venius  oder  O.  Vaenioi  (•• 
nannt,  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Ansähe  1556  in  Leydea  {^ 
boren,  vermuthlich  auf  die  Autorität  des  C.  van  Mander  bin,  "^ 
eher  sagt  ^l6o4)»  dass  der  Künstler  ungefähr  4?  Jahre  alt  sft 
Wenn  sich  nun  dieses  so  verhält,  so  muss  O«  van  Veen  schon  ^ 
Knabe  von  neun  Jahren  eine  Uebun^  im  Zeichnen  gehabt  bi* 
ben,  welche  auffallend  ist,  und  ein  früheres  Geburtsjahr  bedinees 
möchte.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Speng^ler  in  CopenW' 
gen  war  bis  i839  ein  Bildniss  mit  folgender  Aufschrift:  Just  Lif 
sius  Studiosus  aet.  XVIII.    Die  Zeichnung  muss  demnach  156S  fT 


frühUebung  im  Zeichnen  hatte,  bestättiget  auch  vap  Mander,  wesi 
r  sagt ,   dass  d^r  Künstler  schon  im  vienehnta»  Jidbre  bei  hm 


er  sagt 


V 
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Klaasz  ( Swanenburg )  die  Oelmalerei  erlernt  habci»  ohne  jedoch 
die  wissenschaftliche  Ausbildung  zu  vernachlässigen.  Hieram  kam 
er  anter  Leitung  des  gelehrten  Malers  Dom.  Lampsonius ,  des  Ge- 
heimschreibers des  Bischofs  von  Lüttich,  und  achtzehn  Jahre  war 
Octavius  alt,  als  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien  sich  be- 
gab. Er  hielt  sich  ungefähr  sieben  Jahre  in  diesem  Lande  auf» 
meistens  in  Rom,  wo  er  mit  F.  und  Th.  Zuccaro  in  Berührung 
kam,  welche  auf  seine  weitere  Kunstrichtung  Eiitfluss  hatten.  Er 
suchte  die  Principien  der  italienischen  Schule  in  sich  aufzuneh- 
men, und  bei  einem  glücklichen  Sinne  für  Farbe  ein^  wirksa- 
mes Helldunkel  zu  erzielen ,  wodurch  er  den  Ruhm  eines  Yor- 
läpfers  der  guten  Zeit  der  belgischen  Kunst  sich  erwarb.  Doch 
erscheint  er  m  einer  manieristischen  Richtung,  wenn  er  auch  mehr 
auf  energische  Handlung  Bedacht  nahm,  als  andere  seiner  Zeit- 
genossen. Als  Mann  von  Gelehrsamkeit  sah  er  strenger  auf  das 
Costüm,  als  Rubens,  welcher  sich  zu  den  Schülern  des  0.  Venius 
zählt,  und  noch  grösseren  Ruhm  erntete  als  der  Meister,  obgleich 
auch  dieser  mit  Correggio  sagen  kann,  er  sei  ein  Maler* 

Die  Rückkehr  aus  Italien  trat  0.  van  Yeen  durch  Deutsch- 
land an,  und  hielt  sich  einige  Zeit  an  den  Höfen  in  Wien,  Mün- 
chen und  Cöln  auf.  Es  ist  aber  gerade  nicht  anzunehmen,  dass 
die  Bilder,  welche  sich  im  Belvedere  zu  Wien  von  ihm  fin- 
den, ans  dieser  Zeit  herrühren;  es  kamen  auch  später  noch 
Werke  van  Yeen's  nach  der  Kaiserstadt.  Man  sieht  da  die  Bild* 
nisse  des  Erzherzogs  Ernst  von  Oesterreich  und  des  Erzherzogs 
Albert,  General -Statthalters  der  Niederlande,  welchen  er  erst 
später  in  Brüssel  gemalt  hatte.  Dann  Üt,  im  ^elvedere  ein  Bild 
der  Fortuna,  welthe  auf  dem  Rade  sitzt,y^it  d6r  Rechten  Kronen, 
Scepter  und  Reichthümer,  mit  de^  Linken  Dornen  austheilend. 
Ein  viertes  Bild,  mit  fast  lebensgrosseh  ganzien  Figuren,  stellt  die 
heil.  Jungfrau  dar,  welche  mit  dem  Kinde  auf  einer  steinernen 
Erhöhung  sitzt.  Johannes  deutet  auf  dasselbe,  und  zwei  herab- 
schwebende Engel  bringen  Trauben.  Auch  in  München  fertigte 
O.  Venius  mehrere  Gemälde,  deren  jetzt  sechs  in  der  k.  Pinako- 
thek zu  sehen  sind.  Sie  stellen  den  Triumph'  der  kath.'  Kirche 
dar.  Sic  erscheint  immer  auf  einem  Wagen*  in  reichem  Gefolge« 
Die  Bilder  sind  auf  Holz  gemalt,  2  F.  4  Z.  hoch  und  5  F.  3  Z. 
5  L.  breit.  In  der  Gallerie  zu  Schleisfheim  sind  i6  Bilder  auf 
Kupfer,  welche  in  ganzen  Figuren  die  Hauptscenen  aus  dem  Leben 
und  Leiden  Christi  vorstellen,  von  dem  englischen  Gruss  bis  zur 
Krönung  Maria.  H.  Q  Z.  5  L*»  Br.  1  F.  3  Z.  Ausserdem  findet 
man  in  Deutschland  wenige  Bilder  von  diesem  gelehrten  Künst- 
ler. In  Salzdahlum  sah  man  einst  ^wei  kleine  Bilder  auf  Kupfer» 
welche  beide  die  Himmelfahrt  Maria  vorstellen,  ferner  das  Opfer 
Abrahams  in  lebensgrossen  Figuren  auf  Leinwand.  In  der  Gal- 
lerie des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  3  F.  4  Z.  hohes,  fast  vier- 
eckiges Bild,  welches  die  Musen  auf  dem  Parnass  vorstellt,  wie 
sie  vor  Minerva  ihr  Spiel  und  ihren  Gesang  vernehmen  lassen* 
Dieses  Gemälde  war  in  Sanssouci.  Ein  zweites,  kleineres  Bild  dieser 
Sammlung  schildert  in  phantastischer,  doch  erquicklicher  Weise 
die  Versuchung  ,des  hl.  Antonius.  In  solchen  Darstellungen  ist 
Ottovenius  Vorgänger  des  D.  Teniers.  In  Sanssouci  ist  noch  eine  le- 
bensgrosse  Darstellung  der  Erweckung  des  Lazarus,  vielleicht  je- 
nes Bild,  welches  unter  Napoleon  das'  Gentral  -  Museum  in  Paris 
zierte ,  bei  Landon  XIII.  37  im  Umriss  gestochen.  Auch  in  St. 
Pavon  zu  Gent  ist  ein  Bild  dieser  Art.  In  der  städtischen  Gal- 
lerie zu  Mainz  ist  ein  grosses  Bild  der  Anbetung  der  Hirten  von  ihm. 
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Von  Cbln  aus  kehrte  der  KÜDtUer  Dach  Antwerpen  mrudi, 
nod  malte  da  für  die  Kirche  U.  L.  F«  ein  Bild  des  Ahcndmahls« 
weichet  sich  noch  in  der  Capelle  des  heiL  Sakraaentes  befindet 
Für  den  Hauptaltar  der  Kirche  malte  er  den  Ueiland  unter  dea 
bekehrtco  Sündcrp.  Für  die  Pfarrkirche  ron  8t.  Andreas  dagelbft 
malia  er  die  Marter  dictet  Uetligeo.  Im  Museum  der  Stadt  siod 
einiee  andere  Bilder,  welche  ehedem  in  Hirchen  waren»  daranter 
swei  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heiL  Nicolaus:  wie  er  der 
armen  Familie  einen  Sack  mit  Geld  bringt  •  und  dessen  Vermdi- 
ning  de«  Weixent.  Femer  sieht  man  da  ein  Gemälde  der  Bern- 
fung  des  Matthaus  xum  Apostelamt,  und  ein  anderes  stellt  Christof 
dar»  wie  er  den  S^chius  vom  Feigenbaume  herabkonunen  liM^ 
Kin  weiteres  Gemälde  stellt  St.  Lucas  im  Hause  des  Proconsul  dv* 
Dann  sieht  man  da  auch  ein  Bildniss  des  Bischofs  Sonnius  run 
Antwerpen« 

O.  van  Veen  lebte  aber  nicht  bestandig  in  Antwerpen,  son- 
dern auch  im  U^^g  •  und  noch  länger  in  Brüssel.  Alesander  Far- 
nese,  Herzog  von  Parma,  und  spanucher  Heeriührer  in  den  Ni^ 
derlanden,  ernannte  ihn  zum  Ingenieur  und  spanischen  Hufmaler. 
Nach  dem  Tode  dieset  Fürsten  Kam  er  in  Dienste  des  Erthenogs 
Albert,  Statthalters  der  Niederlande,  dessen  Einxug  er  l6o^  durch 
ein  Kupl'erwerk  verewigte.  Auch  das  Bildniss  desselben  malte  er, 
welches  mit  jenem  seiner  Gemahlin  Isabella  an  den  Hof  Jskub  II. 
von  England  geschickt  wurde«  Erzherzog  Albert  ernannte  den  Künst- 
ler zum  Intendanten  der  Münze  in  Brüssel,  wo  er  die  letzteren 
Jahre  seines  Lehens  den  Pflichten  seines  Amtes,  sowie  der  Kunst 
und  Wissenschaft  oblag.    Aus  Liebe  zu  seinem  Fürsten  schlag  er 

{eden  Huf  aus.  Er  sollte  nach  Wien,  Salzbure  und  Spanien  gehen, 
»lieb  aber  im  Vaterlande.  Auch  der  Könif^  Ludwig  XIII.  von 
Frankreich  machte  ihm  vergebens  das  schmeichelhafteste  Anerbie- 
ten, Er  gicn^  nur  nach  Paris,  um  Zetchnungon  für  die  Manufak- 
tur der  GubeliDs  zu  fertigen«  C.  van  Minder  sagt,  der  Rünstltr 
habe  viele  schöne  Werke  ausgeführt,  und  auch  Portraite,  ohne 
die  Männer  zu  nennen ,  welche  er  malte«  Uebrigens  erwähnt  er 
ein  grosses  Gemälde  von  ]6o4,  welches  das  Fest  oder  den  Tri* 
umpK  des  Bacchus  vorstellt,  ahnlich  dem  Bilde  vou  Martin  Heeni»* 
kcrk,  welches  damals  ein  Herr  Wijntgens  zu  IVIiddelburg  be* 
sass  und  im  Stiche  bekannt  ist.  Dann  besass  Wijntgens  auch 
ein  sehr  schönes  Bild,  welches  Zcuzis  vorstellt,  wie  er  fünf 
nackte  Frauen  nach  dem  Leben  malt.  Diese  Bilder  sind  wahr- 
scheinlich noch  in  irgend  einer  holländischen  Sammlung,  wenn 
nicht  verschollen,  da  in  keiner  unserer  späteren  Quellen  Erwib* 
nung  davon  geschieht.  Wir  müssen  uns  daher  mit  der  Augabe 
einiger  Gemälde  begnügen ,  welche  aus  Kirchen  und  Palästen  in 
ständige  Gallerien  übergingen.  In  der  Hirche  St.  Pavon  in  Gest 
ist  noch  eine  ErwecKung  des  Lazarus  in  lehensgrossen  Figuren, 
deren  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  bei  Gelegenheit  der  An- 
zeige einer  ähnlichen  Darstellung  in  Sanssoucy,  und  in  Paris  vm 
Zeit  der  Napoleonischen  liunstbeulerci.  Ein  anderes  grosses  EU 
Stellt  den  Heiland  im  Hause  des  Fbarisfiers  vor,  wie  ihm  Magdi* 
lena  die  Füsse  salbt.  Dieses  Bild  führte  O.  Venius  für  das  ß^ 
t'ektorium  des  Klosters  St.  Yioox  in  Bergen  aus,  wo  Descamps  <!<< 
Gemälde  noch  sah.  Im  Saale  der  Geueral*Staaten  im  Haag  wareB 
12  J^ilder,  welche  die  Feste,  Kämpfe  und  Thaten  der  alten  Batt* 
ver  unter  Claudius  Civilis  vorstellen,  und  durch  A,  Tempesta's 
Stiche  bekannt  sind«  Gegenwärtig  sieht  man  diese  Gemälde  in 
Museum  zu  Amsterdam.    Die  Geschichte  des  batavUcben  Krieg« 
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liatte   für  den  Künstler  einen  eigenen  Reiz ,   und  er   gab  sie  in 
bildlicher  Uebersicht  in    einem  eigenem,  Werke   heraus.    Im   Mu* 
^jL     seum  zu  Brüssel   sind  ebeofalU  Gemälde    von  ihm,    nämlich  ein 
i"    kleines  Ecce  hooK) ,  die  Kreuzschleppung«  die  Kreuzigung  Christi, 
und  der  Heiland  auf  GoJgatha  erhöht,  Altarbild  mit  zwei  Seiten- 
flügeln.   Ein  anderes   schönes  Gemälde   dieser    Gallen^  ist  unter 
;        dem  tarnen  der  heil.  Familis  des    Capuziners   von  Arenberg  he» 
kannt.    Der  Besitzer,  ein  Prinz  von  Arenberff,  war  nämlich  Capu- 
ziner,  dessen  Bildniss  auf  dem  Gemälde  erscheint.    Im  Jahre  1836 
fand  man  in  Brüssel   ein   5  If •  hoh'es   und .  3  F*   breites  Bild  von 
1595  auf,  welches  ■  David  vorstellt,  wie  ihm  Abigail  entgegen  geht« 
Dieses  vollkommen  erhaltene  Gemälde   kaufte   ein  Bäcker   um   30 
Fr.,    und   vergebens   bot   man   ihm   25000   Fr.     Diess   gilt   als    ein 
Beweis ,  dass  man  die  Verdienste  dieses  Meisters  hoch  zu  schätzen 
weiss. 

Dann  fertigte  van  Veen  auch  viele  Zeichnungen,    die  als  sol- 
che nur  zur  Publication  im  Stiche  bestimmt  waren.     Sie    sind  auf 
Naturpapier  schwarz  oder  braun  getuscht,   und  mit  Oelfarben  ge- 
höht.    Die  Stiche  nach  diesem  Meister  geben  einen  Künstlet  von 
fruchtbarer  Einbildungskraft  kund,  welcher  immer  gelehrt  erschei« 
nen  wollte.    Besonders  gerne  sprach  er  sich  in    embleniatischen 
Darstellungen   aus,    wobei  die   Mythe,    die    Geschichte    und   die 
christliche  Symbolik  die  Hand  bieten  mussten.   Seine  Anschauungs* 
weise  ist  nicht  finster .  und  obwohl  streng  katholisch,  war  er  doch 
von  dem  spanischen  Fanatismus  damaliger  Zeit  weit  entfernt.  Sein 
erstes  Werk,  welches  er  (l607)  durch  den  Stich   bekannt  machte, 
sind  seine  emblematischen  Darstellungen  aus  den  Dichtungen  des 
Hora^,  unter  welchen  aber  nur  wenige  gelungen   sind.     Geistrei-  * 
eher  sind  seine  Embleme  der  weltlfichen  Liebe,    welche   1608  er^ 
schienen.     Diese  Darstellungen  gefielen  der  Infantin  Isabella,   sie 
meinte   aber,    man   könnte    solchen    Bildern  auch    einen    geistli- 
chen  Sinn   unterlegen ,   da  diie  Neigungen  bei   der  göttlichen  und 
natürlichen  Liebe  beinahe  dieselben  seyen.    Der  Meister  sah  dies« 
als  einen  Auftrag  an»  gab  l6l5  seine  vortrefflichen    Amoris  diyini 
emblemata  heraus,   und  begleitete    die    Bilder   mit  Versen.     Diese 
Bilder  sind  wirklich   sinnreich  und  schön.     Der  Künstler  war  da- 
mals über  die  jugendliche  Schwärmerei  hinaus,  nahe  an  die  Sech- 
ziger.    Er  beschloss  damit  den  Cyklus,  welchen  er  sich  im  Leben 
zu  bearbeiten  vorgenommen  hatte.     Doch   starb  der   Künstler  erst 
1634,  am  6.  Mai.    Houbracken  setzt  1629  seinen  Tod. 

Literarische  Werke  dieses  Meisters. 

Vita  D.  Thomae  Aquinatis  — •  Antverpiae  1610,  4*  Mit  30 
schönen  Kupfern  nach  O.  Venius ,  von  G.  van  Veen,  Boel ,  C. 
Galle ,  E.  Panderen  und  Swanenburg  gestochen. 

Horatii  Flacci  emblemata  imaginibus  (103)  in  aes  ineisis  no- 
tisque  illustrata,  studio  Othonis  Vaenii.  Antverpiae,  H.  Verdussen 
1607,    4. 

Diese  Ausgabe  enthält  die  ersten  Abdrücke.  Spätere  sind  von 
161 2f  4«;  l684,  Amsterdam,  gr.*  8.;  l683  Brux.,  gr.  4.;  1777  Flo- 
renz, 4«   Man  findet  alt  colorirte  und  mit  Gold  gehöhte  Exemplare. 

Theatre  moral  de  la  vie  humaine ,  repressento  en  plus  de 
100  Tableaux  tires  d'Horace  par  O.  Venius,  expl.  par  de  Gomber* 
ville,  avec  la  table  de  Cebes.     Bruxelles  1772  oder  16789   fol.     A. 

la  Haye  1755.  4.  .  . 

Die  ^Kupfer  find  die  der  emblemata  Horatii,  und  der  Text  jener 
derDoctrine  desi  moeurs.  Paris  1 645.  Die  spanische  Ausgabe  (Theatro 
woraU)  erschien  ebenfalls  zu  Brüssel  1660  und  l672»^foI« 
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4iiBom  diTiiii  esibleauiU»  ftadio  et  a«re  Oüu  Vscnii .  cimcio- 
Bau  Utine,  gallice,  hüpanice  et  belgicaw  Antnerpiae  46l5«  Mit  6o 
Blättern  tod  G.  Ten  Yeen  und  Q.  fioel,  4«  Eine  spätere,  prächtig 
Ausgabe  ist  von  l66o*    Antr«  ex  oAcina  Plantiniana »  4« 

Amomm  emblemaUi,  Tersibus  lat.  et  gallicis  expressa,  fig. 
aeneis  incita.    Antverp.  16081  €(u.  4* 

Emblemata  amatoria  aliquot  selectiora,  Tersibus  lat.,  belgids 
et  gallicis.    Amstel.»  Janson  l6l8t  qu*  l6* 

Historia  Septem  infantium  de  Lara,  a  Don  Rodri^  Calderon. 
Antwerpiae,  Lisaert  1612/  qo.  4* 

Die  4o  Blitter  dieses  Werkes  sind  Ton  A«  Tempesta. 

BataTorum  cum  Romanis  bellum ,  a  C«  Tacito  libris  IT.  et  Y. 
bist«  olim  descriptum ,  nunc  fig«  aeneis  expressnm  auctbore  0. 
Vaenio.    Antuerpiae  l6f2f  qu.  4« 

Die  36  Blätter  dieses  Werkes  sind  Ton  A*  Tempesta  gestochen. 

Weitere  Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Die  Blätter,  welche  Gisb.  Tan  Yeen  nacb  ihm  gestochen  hat, 
kommen  im  Artikel  desselben  Tor. 

Otto  Yaenius  Batavolugdunensis  Aetatis  suae  LXXIL    Gertra- 
dis filia   eius   P.  —  Paul    Pontius   sculpsit.    Halbe   Figur  tot  der 
Staffelet  in  Oval,  die  linke  Hand  auf  das  Buch  gelegt»  kl.  foL 
Im  frühen  Drucke  fehlt  die  Umschrift 
Dasselbe  Bildniss.    P.  Aeg.  RucboUe  sc,  kL  4« 

Das  Bildniss  des  Künstlers.    Jansonius  pinx.  £L  Hondius  ei& 

In  jüngeren  Jahren »  8* 

Das  Bildniss  des  Meisters.    N.  de  Larmessin  sc«  4« 

Dann  kommt  das  Portrait  des  O.   Vcnius   auch   bei  Saadrart, 

Bullart  9  d'ArgensTille,   und  in  J.  de  Jongb's  Ausgabe  des  C  na 

Mander  Tor. 


Albertus  Card.  Archidux  Aust«  Belgicar.  Provinciar*  Goherna* 
tor.  In  allegorischer  Einfassung.  O.  Yaenius  in.  1597«  G.  A,  Vel- 
den  feCf,  gr.  qu*  fol. 

Alexander  Farnese,  Dux  Parau  ^  Piacent.,  spanischer  Heer- 
führer in  den  Niederlanden*  Ottbo.  YanL  pinx.  P.  de  Jode  et 
Sichern  fec    Büste,  gr.  8« 

Louis  Duc  d'Orleans,     J.  B.  Vrints  exe,  fol. 

Ernestus  Archidux  Austriae,  haltte  Figur  mit  denk  S<^wert« 
P«  de  Jode  exe,  fol. 

W.  Trumbull.     G.  Vertue  sc ,  fol. 

Willem  Barnevclt,  nach  dem  Bilde  im  historischen  Museum 
zu  Versailles  von  Thibault  für  GaTard's  Call,  hist«  de  Versaillei 
gestochen,  gr.  8* 

Tobias  Verhaegh,  Maler.     P.  Caukerke  sc,  4* 

Die  Geburt  Christi,  oder  Anbetung  der  Hirten»  reiche  Com- 
Position.     Fet.  Firens  excud.,  kl«  qu«  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  Composition  von  10  Figuren.  Quiti 
te  — -  — .     O  T.o  inu.    Egb.  van  Panderen  sculp. ,  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  zwei  Engeln,  welche  dem  Kinde  Wein- 
trauben reichen ,  halbe  Figuren,     r.  de  Jode  excud. ,  gr.  4* 

Christus  im  Hause  des  Pharisäers  und  Magdalena.  H.  Wien 
sc. ,  qu.  fol. 

Christus  und  Nicodemus ,  halbe  Figuren,     de  Jode  sc. ,  4« 

Das  Abendmahl  des  Herrn.  H.  Wierx  sc  G.  de  Mallery  exc, 
qu.  fol. 


V^en^  Peter  van. .~  Vcen »  Rochui  vaa.  S0f 

Christas  am  Kreuze.    Sadeler  sc,  kl.  Fol. 
Maria  mit  dem  Leichname  des  göttlichen  Sohnes«    H.  Wirts 
fec,  Fol. 

Der  Tod  der  hh  JungFrau.  mit  Engeln.    H.  Wtrix  fec.  J.  B« 
Vrints  excud.    Vorzügliches  Blatt,  kl.  Fol. 
Vero  Essempio  Di  Castita. 
Vero  Essempio  D'Impudicitia ,  Cavato  Da  M.  L.  Ariosto. 

Diese  beiden  grossen  Blätter  haben  unten  die  Dedtcation:  AI 
Moho  in.w  Sr,  11.  Gregorio  Benedetti  Patron  Suo  Oss.»«>  O.  V. 
D.  (O.  Venius  Dedicat).  Der  Stecher  ist  entweder  Gisb.  van  Veen» 
pder  E   van  Panderen,  gr.  qu.  Fol. 

Minerva  befreit  einen  Jüngling  aus  der  Gewalt  der  ihn  be- 
stürmenden Leidenschaften  I  poetische  Composition.  P.  Perret  U 
D.  D.,  Fol. 

Die  Begierden  und  Leidenschaften.  Ein  Mann  mit  der  Her* 
kuleskeule  flieht  vor  den  bösen  Cupidos.»  welche  ihm  im  Zimmer 
den  Weg  vertreten,  Vortre^ich  in  Idee  und  Composition.  Pet. 
de  Jode  exe. ,  Fol, 

Die  Ehre  flieht  die  Schwelgeret  und  Faulheit.  Jode  excud.,  Fol. 

Das  Bad  der  Diana  und  die  Verwandlung  des  Aktacn«  nach 
^inem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Boyer  d'Aiguilles  von  J.  .Goelemans 
gestochen  1700,  Fol. 

Die  Weiber  von  Weinsberg.    F.  de  Jode  exe,  Fol. 

Die  vielen  Blatter  nach  seinen  ^Zeichnungen  in  dem  Werke: 
His^prica  narratio  proFect.  et  inaugur»  3er.  Belg.  Principum  Alberti 
et  Isabellae  Aust.  Archiduc.  et  eorum  optatissimi  in  Belgium  ad« 
ventus  *- .  Auetore  J.  Bochio  —  -^ ,  Antverpiae  es  ott.  Plant« 
apud  J*  Mor^tum  Anno  MDCIL,  Fol, 

Vcen,  Peter  van,  Maler,  der  Bruder  des  O,  van  Veen,  übte  die 
Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen,  leistete  aber  Tüchtiges,  so  dass 
C.  vau  Minder  bedauert,  dass  er  nicht  ausschliesslich  derselben  sich 
widmete.  Seine  Bildep  sind  sehr  selten.  In  J«  de  Jongh's  Ausgäbe 
des  Werkes  von  C,  v.  Mander  ist  des  vpn  Ladmiral  gestochene 
3ildniss  dieses  Mahnet,    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Ein  späterer  Peter  van  Veen  war  Glasmaler.  Er  war  um  1750 
ia  Qrönningeu  tbatig, 

Veen,  Pieter  van,  Maler  zu  Amsterdam,  wurde  um  ITgo  gebo- 
ren, und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Es 
finden  sich  schöne  laiidschaitliche  Darstellungen  von  ihm« 

Veen,  Rochus  vari,  Glasmaler,  angeblich  Sohn  oder  Neffe  des 
O.  van  VeeUfl  Ift  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  da 
C.  van  Mander  nur  den  O.  und  p.  van  Veen  kannte.  Descamps 
sagt,  der  Hünstter  habe  ursprünglich  die  Oelmalerei  erlernt,  die- 
selbe aber  dann  verlassen,  nnd  nur  mehr  mit  Wasserfarben  ge- 
malt. Im  Cabinet  Paignon-Dijonval  waren  bis  1810  sechzehn  Goua- 
chezeichnungen von  uim.  In  d^r  St.  Jakobskirche  zu  Antwerpen 
ist  ein  Glasgemalde  von  diesem  Kunstler,  welches  Rudolph  von 
Habsburg  in  Anbetung  der  hl.  Familie  vorstellt,  nach  einem  Car- 
ton  von  Heinrich  van  Baien.  Letzterer  starb  l632 1  und  somit 
kann  der  Glasmaler  R.  van  Veen  nur  ein  Sohn  des  Otto  Venius 
^ewasen  seyn.  Als  Enkel  desselben  wäre  der  jüngere  Rochus  van 
veen,  der  Sohn  des  Glasmalers  zu  betrachten,  welcher  mit  seinem 
Bruder  Vögel  und  Stillleben   in   WasserFarben   malte.    Descamps 
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am^9  dau  diese  Blätter  nach  dem  Tode  der  Künstler  ITCS  thcner 
Vczablt  wurden,  indem  sie  in  Firbang  cnd  Behandlang  gros« 
Vorxiige  bieten. 

Der  erwihnte  Gerhard  ran   Veen  honnta  ein  Nachhommlisg 
dieser  Meister  seyn. 

Veen,  Timan  ran.  ist  darch  folgendes  Werh  bekannt:  Ronac 
nrbUy  qaemadmodnm  hodie  Tariis  antiqais  et  novis  obeliscisy  co- 
lamais  et  aedificiis  omata  Ttsitar  descriptio ,  aeris  formis  eicpre«a 
a  Timano  de  Veen.  Patent  Lu^duoi  Bat«  ap.  Raphrleng  i5^  f^L 
Dieser  T.  van  Veen  ist  gleichxeitig  mit  Octavius  van  Veen, 
and  scheint  Hnpferstecher  gewesen  tu  seyn. 

VoCOy  Jan  Baptist  ran  der,  Bildhauer  Ton Herxogenbnsch*  «ar 
in  Brüssel  Schüler  ron  Godecbarle,  und  entwickelte  in  kurxerZcit 
ein  entschiedenes  Talent.  Er  gewann  schon  in  jungen  Jährendes 
ersten  akademischen  Preis  mit  der  Statue  des  im  Wasser  sich  spit- 

Selnden  Narciss.  Dieses  Werk  erreste  1827  auf  der  Brüssder 
innstausstellnng  gössen  Beifall ,  und  die  folgenden  steigertea  die 
Erwartungen  in  immer  höheren  Grade.  Später  begab  sich  der 
Künstler  nach  Rom,  wo  er  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  Bfl^* 
hauer  der  beleischen  Schule  gründete.  Unter  den  Arbeiten  di^ 
ses  Meisters  rühmt  man  besonders  die  lebensgrosse  Gruppe  mit 
dem  Leichname  des  Herrn.  Er  brachte  sie  l837  xur  AnsstdloB^- 
Hierauf  fertigte  er  eine  lebensgrosse  Statue  der  Eva ,  wie  sie  der 
Schlange  entgehen  wilL'  Dieses  Bild  vollendete  der  Künstler  1942 
in  Marmor,  und  erregte  damit  allgemeine  Bewunderung.  Eil 
Prachtwerk  anderer  Art  ist  der  Tafelaufsatz  in  Silber,  welchen 
die  Stadt  Haag  dem  Erbgrossherzog  von  Weimar  zum  Geschenke 
machte.  Er  stellt  einen  r  ruchtkorb  mit  zwölf  Leuchtern  dar,  und 
ist  nach  Veen's  Modell  von  de  Meyer  in  Silber  getrieben.  Im 
Jahre  1847  coneurrirte  der  Künstler  zur  Auslührung  eines  grossen 
BarelieC»  für  die  Hünigsgruft  in  Delft. 

Veenhuysen,  Jan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  l6(k) 
—  l68S  zu  Amtserdam.  Es  finden  sich  Portraite  ,  Landscbaftea, 
architektonische  Ansichten  und  naturhistorische  Darstellungen  von 
ihm ,  deren  mehrere  mit  J.  V.  bezeichnet  sind.  Er  arbeitete  mei- 
stens für  Buchhändler,  aber  im  Ganzen  mittel mässis,  so  dass  die 
Initialen  nicht  leicht  mit  jenen  des  Jan  van  de  Velde  zu  venrech- 
seln  sind. 

1  )  Volkhard  Schräm,  Vice-Admiral  van  Holland  eii  West-Vries- 
Land,  mit  dem  Commandostabe  am  Meeresufer,  Koiestück' 
Das  Hauptblatt  des  Meisters  und  selten,  gr.    fol. 

2)  Ansichten  der  vorzüglichsten  Gebäude  von  Amsterdam,  71 
Blätter  mit  Erklärung  in  holländischer  und  französiscliet 
Sprache.   Amsterdam  s.  a.  (um  l665)>  l^I«  qu.   fol. 

3)  Radirte  Prospekte  derselben  Stadt,  in  der  Beschryving  rn 
Amsterdam,  door  F.  v.  Zeisen,  t'Amst.  f665»  4« 

4)  Ansicht  der  St.  Martinskirche  in  Harlem,  kl.  qu.  4« 

Veenix,  s.  Weeniz. 

Veer,  Johannes  de,  Maler,  warum  l642  in  Utrecht  thiitig.  ist 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  uobekannt.  Im  St.  Hiobs 
Gasthaus  iit  ein  Bild  derAndromeJa  von  ihm,  l642  dadirt.  S.tuch 
J.  van  Veen. 
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Veer,  Jakob  de,   nennt  Gandellint   einen  Künstler,  weichte.  Tafw 

niere  und  andere  Festlichkeiten  ^adirte.  Vielleicht  steht  er  mit  4efli 
-  obigen  Künstler  in  Yerwandscbatt^   wenn   nicht  Jakob  de  Weerl 

darunter  zu  verstehen  ist« 

Veerssen,   Theodor  van,   Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  I81&  ge. 
^  boren«   Kr  malt  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  gewöhn« 

lieh  mit  Sonnenaufgang. 

«:Veet,  s.  Weet. 

Vega,  Caspar  de,  s.  Cavarubias. 

«|Vega,  Don  Diego. Gonzales j  Maler  von  Madrid,  war  Schüler 
*.  ,  von  F.  Rici,  und  hintcrliess  in  den  Kirchen  der  genannten  Stadt 
**  viele  Bilder,    die    im  Colorite   Lob    verdienen.    Später  trat   er  in 

^  den  geistlichen  Stand,  und  starb  zu  Madrid  löQ?  im  75«  Jahi^e» 

^ Vega,   Francisco  la^    Maler,  arbeitete  um   1760  in  Neapel.     Er 
^  zeichnete  neben  anderen  für  das  Museo  Ercolano* 

aa^  Von  einem  Pietro  la  Vega  haben  wir  >»Recueil  d'ornemena  -ex* 

P         actement  copiees  d'apres  des  marbres   antiques,   par  P.  V*  (P*  la 
^*         Vega),  4o  Blätter,  qu.  4. 

,«Vega,  Pietro  la,  s.  oben. 

i;r  Vega,  Jose  Guitierez  de  la,  Maler  zu  Madrid,  ein  jetzt  lebed- 
^  der  Künstler,  der  mit  Achtung  genannt  wird.    Er  wurde  uns  t^f 

j$  zuerst  bekannt«    fteine  Werke   bestehen   in  historischen   Dafstel* 

ifi  lungen,  und  iu  Genrebildern. 

< 

^'.  Veglia,  Pietro  und   Marco,  Maler,  waren  um  1500—  10  in  Ve- 
ncdig  thätig.    Sie  arbeiteten  in  der  Weise  des  Oedtile  Bellini  und 
Yittore  Carpaccio,  und  wussten  sich  nicht  mehr  in  die  durch  Gior- 
^  gione  und  Tizian  bezeichnete  Richtung  zu  fügen.    Ihre  Werke  wa-* 

^;  ren    steif    und   matt   in    der  Färbung,    so  dass  man  sie  von  jenen 

Zc  der  Alten  nicht   unterscheiden   kann.    Bassaglia  nennt  von  Pietro, 

p/  dem    Schüler  der   Vivarini,   eine  Tafel    mit   den  Heiligen   Marcus» 

i^  Georgius,  Andreas,  Paulus  und  Jeremias  im  Saale  des  Magistrate 

»;  della  Tana,  und  von  Marco  acht  Gemälde  in  Wasserfarben  (Tem* 

pera?),  welche  das  Leben  des  heil.  Alvise  vorstellen,  in  der  Kir- 
che des  Heiligen  zu  Venedig.  Lanzi  und  Fiorillo  erwähnen  dieser 
Werke  nicht  mehr,  so  dass  sie  wahrscheinlich  verschwunden  sind. 

Vegni,  Leonardo  MassiraiiianO  de,  Zeichner  und  Architekt, 
wurde  um  i74o  zu  Chianciano  im  Gebiete  von  Siena  geboren,  und 
von  Ant.  Buonfigli '  unterrichtet.  Er  machte  sich  besondets  durch 
eine  Erfindung  bekannt,  auf  welche  ihn  der  Niederschlag  der  Mi«  . 
neralwässer  des  Bades  S.  Filippo  brachte.  Man  findet  da  eine 
Steinart,  welche  gepulvert  zum  Abgüsse  von  Basreliefs,  Medail« 
Ions,  und  so^ar  von  Statuen  gebraucht  werden  kann,  da  sie  die 
Weisse  und  Härte  des  Marmors  erhält.  Später  setzte  er  auch  Far- 
ben zu,  so  dass  seine  Abgüsse  farbige  Marmore  nachahmen.  In 
der  florentinischen  Sammlung  sind  einige  Bildwerke  aus  dieser 
Masse ,  z%vei  Basreliefs  nach  der  Antike ,  und  Ugolino  nach  einer 
Bronze  von  Perino  da  Vinci.  Im  Jahre  176t  richtete  er  über  diese 
Erfindung   ein   gedrucktes  Sendschreiben  an  Dr.  Gaetano  Monlir 
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mni  figte  ih  von  ihm  telbtt  ndiite  Kafte  der  Badgegend  beL  Ii 
der  ffüHeren  Zeit  ülite  Vwii  in  Rom  seine  Kunst ,  wo  er  sock 
▼ersehiedene  erchitektoniscne  Risse  fertigte.  Femer  verdanlLen  wir 
ihm  eine  neue  Ausgabe  des  Manuale  d*Arehittetura  Ton  Braoca, 
welches  er  mit  eigenhändigen  Blättern  Termehrte.  Nach  Siena  zu- 
rdeh|;ehehrt »  beiorderte  er  eine  architektonische  Abhandlung  def 
F*  dl  Giorgio  auf  der  Bibliothek  der  genannten  Stadt  zum  DrucK 
welche  1772  mit  Kupfern  von  Vegni  erschien* 

Vegni  war  Mitglied  mehrerer  Akademien ,  und  starb  178(  nä 
dem  Rufe  eines  tiichtigen  Künstlers. 

Veiely  Johann  Melchior,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Cla 
1747»  lieferte  Bilder  in  Aquarell»  meistens  Portrsdta*  Er  hatte  eise 
magistratische  Bediepstung»  und  starb  iSlt* 

Sein  Sohn  Marcus  Theodosius,  geb.  zu  Ulm  1787,  mihe 
anfangs  in  Pastell»  und  dann  in  Gel.  Es  finden  sich  Portraite  oW 
Landschaften  von  ihm«  Später  wurde  der  Kunstler  Zeichniisp- 
Lahrer  am  Gymnasium  der  Gewerbschule  in  Zw^brücken »  wo  er 
noch  1843  thatig  war. 

YmÜBtf  Just 9  Maler  zu  Paris ,  wurde  um  tSlO  geboren.  Er  ist 
durch  Genrebilder  und  Landschaften  bekannt,  deren  man  von  l8Si 
an  auf  den  Salons  zu  Paris  sah.  Die  Landschaft  herrscht  in  sei- 
nen Bildern  nie  vor,  sie  ist  immer  durch  eine  StaflFage  von  Ti^- 
ren  gehoben.  Diess  ist  auch  mit  seinen  architektonischen  Ansich- 
ten der  Fall. 

Veira,  s.  Vieira. 

Veisac^  s.  Vinsac 

TeisSi  Robertl  s.  r.  Weist. 
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